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Daß füdmweftliche Indien, 





Den Armen wird das Evangelium geprediget. 
Matth. 41,95, | 





Das ſuͤdweſtliche Indien. 





Borerinnerung. 


Wir Haben in dem letzten Quartalhefte unfere Lefer 
‘von den Srenzen Birmas bis nach Calkutta, der großen 
Haupeftadt Indiens, und von da an dem breiten Gan- 


gesſtrome bin in nordweftlicher Richtung bis in die Ge⸗ 


gend von Delhi, der alten, jebt meift in Trümmern 
einer vermoderten Herrlichkeit Tiegenden Kaiferfladt des 
großen Indiens, geführt, und auf diefer weiten, eine 


Strede von 1300 englifchen Meilen in fich faffenden 


Miffiong - Wanderung da und dort eine ſtille Hütte ein- 
zelner Boten Chriftt befucht, die auf diefer volkreichen 
Wildniß des beidniſchen Göpendienftes den guten Samen 
firenen, Auf diefem weiten Brachader der Welt ift das 
Reich Chriſti noch eine gar nene, bis jetzt noch nicht 
einbeimifch gewordene Pflanze, die auf dem kaum ums 
gefurchten Boden einer taufendiährigen Verwilderung 
ihre erfien zarten Wurzeln zu treiben beginnt, Aber 
wundervoll und herrlich iſt fie im Laufe der menigen 
Sabre, als wir fie das Letztemal geſehen haben, beram- 
sewachfen, und bat bereits ihre zarten Zweige nach 
Gegenden ausgebreitet, in denen wir auf unfern frübern 
Miffionswanderungen noch Feine entfernte Spur ihres 
Lebens und Wirkens angetroffen hatten. Auf etwa 25 
Riffions- Stationen, welche auf diefer Strede bin fich 
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‚angefiedelt haben, arbeiten beyläufig 60 europäifche Miſ⸗ 
fionarien, welchen mehr als 100 thätige Nationalgebül- 
fen zur Seite fieben, um die Erkentniß Chriſti in im- 
mer weitern Kreifen ihrer verfinfterten Volksgenoſſen 
auszubreiten. 


Aber noch haben wir unſere Züge in Indien nicht 
vollendet. An dem Meeresſaume dieſes ungeheuern Welt⸗ 
theiles von Calkutta bis Madras, und von da bis zur 
ſüdlichſten Spitze deſſelbigen hinab, welche die alten 
Gemeinden der ſyriſchen Chriſten bewohnen, und von 
da auf ſeiner weſtlichen Landſeite bis nach Vombay und 
den Mündungen des Indus hinauf, erwarten uns neue 
Volker und Reiche, in denen zum Theil ſchon ſeit einem 
vollen Jahrhundert evangelifche Friedenshoten das Wort 
vom Reiche verfündigen, und und in ihre hoffnungsrei- 
chen Arbeitöfelder freundlich zu einem Beſuche einladen. 
Auf diefen Miſſions⸗Gefilden treffen wir auf Hunderten 
von Stunden etwa 34 Miffiond-Stationen am Wege an, 
in die fich etwa 70 enropäifche und amerifanifche Send- 
boten vertbeilet haben, die in ihrer beilbringenden Ar- 
- beit von etwa 160 chriftlichen National⸗Gehülfen unter- 
füst werden. Und gerade diefe Pflanzungen des HErrn 
baben in den Leuten Fahren gar. liebliche Früchte au 
tragen begonnen, und vorzugsweiſe vor andern Gebieten 
der großen Miſſionswelt den Freund Chriſti zu den er⸗ 
freulichſten Hoffnungen für den herannabenden Sieg des 
Lichtes über die Finſterniſſe des Heidenthums berechtigt. 


Es würde uns zu weit führen, und die Grenzen 
anferer allgemeinen Weberficht überfchreiten, wenn wir 
anf diefer neuen Wanderung eine Stelle um die andere 
befuchen, und uns von den chriftlichen Brüdern daſelbſt 
ersäblen laſſen wollten, was die Gnade des Herten in 
den jüngfiverflofienen Jahren an ihnen und ihrer beid- 
nifchen Umgebung Großes gethan bat. Wir begnügen 
ans eben damit, auf den allgemeinern Standpunkten 
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Jänger zu verweilen, und. und, wie.von einem hoben 
Berge berab, die fegensreichen Stellen bezeichnen zu 
laſſen, weiche nicht länger als Fremdlinge und Gäſte, 
fondern als Mitbürger mit den Heiligen und Gottes 
Hausgenoffen betrachtet werden dürfen, 


Wobl wird es die Ueberſicht des reichhaltigen und 
anziehenden Gefchichtsftoffes, den der Blick auf diefe 
weiten Miffiond-Gefilde und vor die Mugen führt, man- 
nigfaltig erleichtern, wenn wir einige der hauptfächlich 
fien Centralſtellen auffuchen, die als die eigentlichen 
Haupt. Quartiere der evangelifchen Miſſions⸗Thätigkeit 
zu betrachten find, und von diefen aus die fruchtbaren 
Arbeitöfreife ins Auge faffen, welche durch die Gnade 
Chriſti fich im fets machiender Ausdehnung um fie ber 
zu bilden begonnen haben, Solcher Mittelpunfte dürf- 
ten in diefen südlichen und weſtlichen Länderſtrecken 
Indiens zwey aufgefunden werden, welche eben fo 
viele befondere Miffiond- Diftridte bilden, und die wir 
dießmal als Leitfaden unferer gefchichtlichen Darftellung 
zu Grunde zu legen gedenken. Diefe Centralftellen der 
. Miffionsthätigfeit find nämlich 


I. Madrag, die zweyte Bräfidentfchaft Indiens, nebſt 
dem dazu gehbrigen Miffions- Difrifte; und 


II. Bombay, die dritte Vräfidentfchaft mit dem gan- 
zen weftlihen Bebiet, und den darin angelegten 
Milfiond - Stationen, 


Es find mehrere evangelifche Miſſions⸗Geſellſchaften 
Britanniens und Nord-Ameritad, welche in diefe völfer- 
reichen Provinzen Indiens Glaubensboten aus zuſenden 
begonnen haben. Die älteſte unter denſelben iſt 


: 4, die deutſche Miſſion auf der Küſte Coromandel, 
welche von der englifchen Gefelfchaft zur Beförderung 
chriſtlicher Erfenntniß geführt, und vermittelt der Miſ⸗ 
fionsanftalt des Waiſenhauſes zu Halle von dentfchen 


Miſſionsfreunden noch immer unterſtützt wird, An fie 
ſchließt ſich 

2. die anglikaniſch⸗kirchliche Miſſions⸗Geſellſchaft 
mit kräftiger Thätigkeit an, welche beſonders von Ma⸗ 
dras aus die Verbreitung der Erkenntniß Chriſti unter 
den Hindus fördert, auch auf die ſyriſchen Gemeinden 
im Süden wohlthätig zu wirken begonnen hat. Eben 
ſo hat 

3. die Londner Miſſions⸗Geſellſchaft auf dieſen weis 
ten und bedürfnißreichen Gefilden der indiſchen Heiden⸗ 
‚welt ihre Stationen eingenommen, und befonders im 
das Innere des Landes mit dem Evangelio Ebriſti kräf⸗ 
tig einzudringen begonnen. Auch 


4. die Methodiſten⸗Miſſions⸗Geſellſchaft Hat von der 
naben Inſel Ceylon ans, wo fie mit dem glücklichſten 
Erfolge arbeiter, ihre menfchenfreundlichen Blicke dieſen 
weiten Ufern zugewendet, und durch ihre Gendboten 
einige Arbeitäftelen auf denfelben eingenommen. 


5, Die nordamerifanifche Miffions - Gefellfchaft bat 
feit einer Reihe von Fahren befonderd der wertlichen 
Küſtenbewohner fich angenommen, und von Bombay aus 
dem Strome der himmliſchen Wahrheit Immer weiter 
vordringende Kanäle in diefe Länder der Heiden mit 
- fegendreichem Erfolg zu graben verfucht. An fie baden 


6. in der neueſten Zeit die Arbeiter der fchottifchen 
Miſſions⸗Geſellſchaft helfend angefchloffen, welche aus 
den füdlichen Provinzen Rußlands, wo fie unter den 
Tartaren in großer Geduld gearbeitet haben, nunmehr 
in die Gegenden des Indus verfest worden find, um 
bier unter den heidniſchen Unterthanen des brittifchen 
Scepters das Panter des Gefreusigten aufzurichten. 


1. 
Der Süden Indiens, 





I. 


‚Allgemeine Weberfichts » Bemerkungen über den Umfang und 
die gegenwärtige Befchaffenheit des Miſſtons⸗Diſtriktes 
in ber Präfidentfchaft Madras. 


Bekanntlich hat die anglifanifch - kirchliche Miffions- 
Geſellſchaft in London, feit fie in diefen ſüdlichen Bros 
vinzen Indiens zu arbeiten begonnen bat, zu Madras, 
der Hauptſtadt derfelben, and geachteten und einfluß⸗ 
reichen Männern einen dirigirenden Verein aufgeftellt, 
welchem die nächte Leitung fämmtlicher Miſſionspoſten 
der Geſellſchaft in diefen Gegenden übertragen if. 
Diefer Verein ftellte nun vor wenigen Fahren den fach- 
kundigſten, in diefen weiten Länderfireden zerſtreut 
umber mohnenden Miffiong - Freunden eine Reibe von 
Fragen zur Beantwortung zu, über welche fie dem 
Vereine ausführlich von ihren befondern Stationen aus 
berichteten; und woraus diefer das reichhaltige und 
gründliche Material zu der allgemginen Darftellung des 
Zuſtandes dieſes weiten Miſſionsbezirkes geſchöpft bat, 
welche wir hier in Auszügen unſern Leſern mitzutheilen 
das Vergnügen haben. Die Mittheilung des Berichtes 
iſt uns um ſo willkommener, da er uns tiefer, als es 
gewöhnlich geſchieht, in den Zuſtand der Dinge hinein⸗ 
führt, und uns die vielfachen Bedürfnifie, fo wie die 
Mittel und Wege kennen lehrt, auf denen der Bote 
Chriſti ein Wohlthäter feiner Brüder in Indien wer 
den kann. 


—Chingleput (Dfhingelput.) 


Dieſer Diſtrikt, das ehmalige Jaghire, bilder die 
nächſte Umgebung der Hauptſtadt Madras. Die Bevöl—⸗ 
lerung deſſelben beſteht aus 365,000 Seelen, und der 


10 


geograpbifche Ymfang in 3,400 engl. Duadratmellen, 
Die hanptfächlichen Städte deſſelben find Conieweram, 
Trivaloor und Chingleput, in deren jeder eine Miſſions⸗ 
Station fehr gelegen wäre. Conjeweram liegt im Welten, 
Frivaloor im Norden, und Chingleput im Süden des 
Diſtriktes; umd bereits befinden fich in diefen Städten 
chriſtliche Schulen unter der Leitung der Miffionarien, 
die fie von Madras aus befuchen; und die Tagebücher 
derfelben machen ung mit ihrem Zuftand und ihrem 
Umfang genau bekannt, . Der ganze Zillab (Diſtrikt) 
wird für gefund gehalten; und obfchon die Hite beden⸗ 
send if, fo find doch die Abwechslungen der Witterung 
nicht groß. Den größern Theil ded Jahres hindurch 
ſteht der Thermometer auf 87 — 92° Fahrenheit: ſteigt 
felten bis auf 96°, und fallt eben fo felten auf 70° hin⸗ 
ab; während fchnele Abwechdlungen ganz unbekannt find, 

Mir find Feine befondere Förderungen oder Hinder⸗ 
niffe gegen das Miſſionswerk befannt, die in der Loka⸗ 
lität gegründet wären, In Hinficht auf die erforder 
lichen Eigenfchaften eines Miffionars für Eonjeweram 
möchte ich einzig bemerken, dag diefe Stadt ein Haupt 
Sammelplag religiöſer Hindus und der Wohnfib einer 
großen Anzahl gelehrter und ungelebrter Brabminen if. 
Eine wahre bewährte Frömmigkeit ſteht bey jedem Boten 
Chriſti ald Haupterforderniß immer oben an. Dabey 
müßte der Mann, der bier arbeiten foll, ein gelehrter 
Theologe und ein gemandter Dialektifer feyn, Er muß 
befonders feine Gemüthsaffekten im Umgang mit Andern 
fireng beberrfchen, umd in der Sanskrit- und tamm- 
fifchen Sprache wohl erfahren fern. 

Es ift wünfchenswerth, daß wo möglich immer zwey 
und zwey Miffionarien auf einer Stelle arbeiten, befon- 
ders an Orten, wo Feine Europäer wohnen. Go wie 
wechfelfeitige Ermunterung wichtig ift, fo ift ed auch 
Die wechfelfeitige Interfiüsung in einem Klima, das fo 
mächtig auf den Körper einwirft; auch bat unfer Hei- 
and feine Fünger immer paarweiſe ausgefendet. Co 
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bedürften wir alfo für diefen Diſtrikt 6 Miffionarten, 
ob wir uns gleich nicht mit der Hoffnung fchmeicheln 
dürften ‚ diefe bald von der Gefellfchaft zu erbalten, 
Wirklich find auch in einem Lande von 3,400 Quadrat 
Meilen und 365,000 Seelen 6 Boten Chrifti nicht zu 
viel, wenn es der Einführung unferer heiligen Religion 
und ihrer Bildung durch das Evangelium Chriſti gilt. 
Indeß würde es fchon ein großer Segen feyn, mens 
jeder Diftrift auch nur 2 Miffionarien hätte, welche 
alfentbalben Schulen einrichteten, und das Wort Gottes 
dem Volke verfündigten, 

In der Präſidentſchaft Madras find 8 Tebende Volks⸗ 
Sprachen im. Umlaufe und Gebrauch, die Telugn-, 
Tamuliſche, Sanada-, Mabratten-, Tulawer-, Dialaya- 
lim⸗, Dufani- und Corya- Sprache, von denen Jede 
noch verfchiedene Mundarten bat. Diefe Abarten find 
oft vom Mutterfiomm fo wefentlich verfchieden, daß das 
gemeine Volk, das fie fpricht, den Letztern gemeiniglich 
nicht verfiebt. Am wünfchenswertbeften, und für die 
Aultur des Volles, fo wie für die Verbreitung des 
Chriſtenthums am fürderndften würde es allerdings ſeyn, 
wenn alle diefe Sprachen im Lande von der englifchen 
verdrängt werben könnten, was freylich bey aller Em⸗ 
pfehlnugswürdigkeit dee Sache eben nicht fo leicht aus⸗ 
führbar ſeyn dürfte, 

Miſſionarien ſollten ſich ſo viel wie möglich den Ein⸗ 
gebornen nähern, und ihre Zuneigung zu gewinnen 
ſucheun. Dabey iſt es ihre Pflicht, auf ihre leiblichen 
wie auf ihre geiſtlichen Gebrechen und Bedürfniſſe ihre 
Aufmerkſamkeit zu richten. Die Hindus find ein beob⸗ 
achtendes Volk, und wollen gemeiniglich zuerft willen, 
was der Miffionar zu ihrem Beſten gethan bat, ehe fie 
feinem Unterricht ein offenes Ohr ſchenken. Der Mile 
fionar kann unter dem Beyſtand des HErrn mit großem 
Segen allentbalden predigen, und wird überall Auf⸗ 
merkſamkeit finden, fobald er das Zutrauen der Hindus 
best. Man bereite den Boden vor, dann laßt die 
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Miſſionarien pflanzen und besiegen; und wir wollen gu 
Sort um fein Gedeihen fleben. Ich möchte in diefer 
Sinficht mwünfchen; daß jeder Miffionar ein Handwerk 
und etwas Medizin verftünde. Für die Anleitung zum 
Ackerbau und gu mannigfachen Berufsarten iſt Bedürf⸗ 
niß genug vorhanden; und wie gut wäre ed nicht, wenn 
ver Bote Chrifti bey fedem Krankenbett einen erſprieß⸗ 
Vichen Rath ertbeilen könnte. Nicht weniger wird es ie 
mehr und mebr die Notbdurft erfordern, daß der Mif- 
fionar nach den Unterrichtsſtunden der Schule den Hindu⸗ 
Künglingen auch die erforderliche Anleitung zu ehrlicher 
Handthierung ertbeile, und diefe zu nützlichen Gliedern 
der Sefellfchaft heranwachſen. Dieß Alles ift freylich, 
wie ich aus Erfahrung weiß, viel leichter zu fagen und 
zu rathen, als wirklich auszuüben; aber wenn wir etwas 
Gutes verfuchen, fo wollen wir «8 darauf antragen, 
dag mit des Herrn Hülfe nach und nach Fein Weg und 
fein Mittel, das sum Ziele führt, unbenutzt bleiben 
möge: und ich möchte daber rathen, daß jeder Miffionar 
wo möglich ein Jahr Tang in praftifcher Arzneykunde 
unterrichtet werde, ehe er der Heidenwelt zugefendet 
Wird. Ä 

Die Präfidentfchaft Madras faßt 21 Diſtrikte in ſich, 
die 126 Miffionarien erfordern, wenn dem Volke die 
nötbigen Unterrichtd- und Erzicehungsmittel in chrift- 
licher Erfenntniß und Bildung gereicht werden follen; 
wobey auf jeden Diftrift 3 Stationen, und auf jede 
Station 2 Miffionarien gerechnet find. In den Diſtrik⸗ 
ven Bisagapatam, Bellary, Tanjore, Tritfchinopoli und 
Tinnewelly befinden fich bereits Miffionarienz fo wie 
Seringapatam Leicht von den Miffionarien zu Bangalore 
. verfeben werden kann; aber noch immer find 15 Diftrifte 
umbefeßt, die der Verfündigung des Evangeliums warten, 
Bor allem möchte ich die Provinz Madura nennen, die 
zwischen bereits beſetzten Diſtrikten inne liegt, und der 
Hülfe am meilten bedarf. Zudem wäre die Anlage einer 
Karte von Miffiond. Stationen fehr wünfchenswerth,. denn 
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wenn ein Heide ein Chrift wird, fo ift immer der Ver⸗ 
Int feiner ESafte und die Verforgung feiner Kinder die 
fchwerfte Aufgabe. Diefe Schwierigfeiten werden ſich 
allmählig mindern, und am Ende ganz verlieren, wenn 

die Verfettung von Miſſions - Stationen im Lande dem 
Neubekehrten ein Mittel bereitet, mehrfache Wege ſeinet 
Lebensunterhaltes zu finden. 

Beſonders möchte ich der Aufmerkſamkeit der Geſell⸗ 
fchaft die europäifchen Abkömmlinge empfeblen, die img 
Lande geboren worden find. Aus ihnen Tieße fich eine 
ſchöne Zahl frommer Jünglinge sufammenlefen, die für 
den Miſſionsdienſt erzogen werden Tonnen, Ein mäch- 
tiges. Hülfsmittel dürfte gerade hierin die Muttergeſell 
fchaft für die Forderung ihrer heiligen Zwede finden, 
und dieß um fo mehr, da befanntermaßen es fo fchmwer 
balt, die erforderliche Zahl probehaltiger Miffionarten 
anfzufinden, Darüber dürfen wir uns in einer Welt, 
wie diefe iſt, auch gar nicht wundern; denn ein tüch 
tiger Miffionar mit den erforderlichen Eigenfchaften ges 
bört immer den Edelſten unſers Gefchlechtes an, die 
man nur felten findet, und die ſtets unferer herzlichſten 
Hochachtung und unferer Träftigfien Unterſtützung wür« 
dig find, 

Faſſen mir den VolksCharakter der Hindus, wie ee 
and allenthalben entgegentritt, ind Auge, fo iſt von den 
böchften Ständen des Volkes an, bis zu dem niedrigſten 
herab, ein gänzlicher Mangel an Wahrheit das erſte und 
auffallendfte Gebrechen, das jedes redliche und aufrich⸗ 
tige Gemüth alfobald unter ihnen vermiffen muß. Diele 
Lügenbaftigfett des Sinnes legt fich auf jedem Schritte 
und in jeder Berührung des täglichen Verkehres au Tage; 
und dieſes Uebel bat fich fo tief in die Wurzel des Le 
bens eingefrefien, daß es Gegenſtand allgemeiner Klage 
geworden iſt. Nicht weniger gefährlich für das gefellige 
Leben ift ihre Geldliebe und die gänzliche Schaamlofig- 
feit, mit welcher ſie fich beftechen Yaflen. Was können 
wir daben anders erwarten, als daß. eine grenzenloſe 
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Gelbſtſucht fie beberefcht, bey welcher ihnen die Hinge- 
bung der Liebe für das Wohl Anderer etwas ganz Fremd⸗ 
artiges und Unbekanntes iſt, das fie nicht begreifen kön⸗ 
en, wenn es ihnen im Bilde eines wahren Chriſten vor 
Die Augen tritt, und unter dem fie fo lange verborgenen 
Betrug zu abnen gewohnt find, bis fie eine fortgebende 
Erfahrung vom Gegentbeil überzeugt bat. Wer follte 
bey diefer fittlichen Verkehrtheit des Volkes in Indien 
nicht die dringende Nothwendigkeit fühlen, dag ihnen 
bald in reichem Maaße das einzige Mittel allgemeiner 
Dargeboten werde, das fie allein von diefem Abgrund 
erretten kann, und dieſes einzige Mittel if das Evange⸗ 
lium Ehriftt, das dem verkehrten Dienfchen einen Quell 
himmliſcher Liebe öffnet. 


Zaniore. 


Die Brovinz Taniore liegt etwa 150 engl. Meilen 
(60 Stunden) füdlich von Madras, grenzt nördlich an 
die Provinz Arcot, füdlich an Madura, öftlich and Meer, 
und weſtlich an die Diftrifte Tritſchinopoli und Tondis 
man, Sie wird in 9 Taluks (Bezirke) abgetheilt, die 
nach, der größten Stadt in denfelben genannt find. Das 
Klima des Landes iſt im Allgemeinen gefund, und die 
Bevölkerung faßt eine Million Seelen in ch. 

Die herrfchende Religionsweiſe tft der Hinduismus, 
die Sprache die Tamulifche, und die Hauptbefchäftigung 
der Einwohner Landbau und Weberey. Unter den Ca⸗ 
ten ift die der Brahminen ungewöhnlich zahlreich; und 
der Volks. Charakter Liegt im Allgemeinen in Kläglicher 
Berfunfenheit darnieder, 

In diefer Provinz find zwey chriftliche Millionen, 
die eine zu Tranquebar, die andere zu Tanjore errichtet; 
deren Arbeiten aus den neneften Berichten befannt find. 
Die Miffionsfache bat hier mit mannisfaltigen Schwie⸗ 
rigfeiten zu kämpfen, wahrend der befondern Lokal⸗För⸗ 
derungen nur wenige find. Ein Miffionar kann nicht in 
der Hütte eines Eingebornen wohnen, weil Licht und 
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Luft von diefer beynahe gänzlich ausgeſchloſſen find. 
Ehen fo wenig kann er mit ihnen eſſen, und in der 
That, es iſt in der ganzen Lebensweiſe der Einwohner 
beunabe nichts, das er. mit ihnen gemein baben kann. 
Und doch um den Weg zu ihrer Aufmerkſamkeit und 
Liebe zu gewinnen, dazu gehört eine genaue Kenntniß 
ihrer Sprache, Sitten und Lebensweife, fo ‚wie die 
möglich größte Weisheit und Schonung in der Behand- 
Iung ihrer Vorurtheile. Wo dieß bisher bey einem 
Boten Chriſti der Fall war, da Fonnte er für das Evan. 
gelium offene Herzen gewinnen, Dabey iſt gar viel daran 
gelegen, dag er fih mit dem angeſehenſten Einwohnern, 
unter denen er lebt, bekannt mache, fie in. ihren Häu— 
fern befuche, und wieder Befuche von ihnen empfange; 
ihre gelefenften Schriften fich fo zu eigen mache, daß er 
ohne Anſtoß mit ihnen darüber fich unterhalten kann, 
und, fo viel ed mit dem Sinn und Geift des Chriften- 
thums verträglich ift, Alles in der Form und Geſtalt 
der Landesweife thue, um ihnen nabe zu Fommen, Nur 
anf diefem Wege wird es ihm gelingen, den Irrthum 
ihrer Wege ihnen fühlbar zu machen, umd fie dahin zu 
bringen, daß fie die Wahrheit in jeder Geſtalt anſchauen 
und bochichägen lernen. 

Ich bin fehr dafür, Daß fich in der Neger Miſſiona- 
rien an Feiner Stelle niederlaffen, wo Europäer woh⸗ 
nen, und daß fie fletd paarweiſe ausgefendet werden. 
Es wäre fehr Teicht, die überwiegenden Gründe für die 
Behauptung auselnander zu ſetzen. Es find in diefer 
Brovinz wenigſtens 5 anfehnliche Diſtriktsſtädte, welche 
für Miffions - Niederfaffungen fehr geeignet find. Im 
Allgemeinen muß ich noch von der Gtellung eined Bo⸗ 
ten Ehriftt in diefem Lande bemerfen: Sein Pfad if 
ungemein enge, und erfordert die größte VBorficht, wenn 
er nicht fchaden will. Eine Menge mutblähmender Uns 
fände liegen vor der Vforte und auf dem Weges if 
ihm aber an der Rettung armer Menfchenfeelen und au 
der Ausbreitung des Neiches feines Erlöferg und HErrn 


Miffionsfreunden noch immer unterſtützt wird, An fie 
ſchließt ſich 
2 die anglikaniſch⸗kirchliche Miſſions⸗Geſellſchaft 
mit kräftiger Thätigkeit an, welche beſonders von Ma⸗ 
dras aus die Verbreitung der Erkenntniß Chriſti unter 
den Hindus fördert, auch auf die ſyriſchen Gemeinden 
im Süden wohlthätig zu wirken begonnen hat. Eben 
ſo hat 

3. die Londner Miſſions⸗Geſellſchaft auf dieſen mei 
ten und bedürfnißreichen Gefilden der indiſchen Heiden⸗ 
‚welt ihre Stationen eingenommen, und befonders im 
das Innere des Landes mir dem Evangelio Eprifi kräf⸗ 
tig einzudringen begonnen. Auch 


4. die Methodiſten⸗Miſſions⸗Geſellſchaft hat von der 
nahen Inſel Ceylon aus, wo ſie mit dem glücklichſten 
Erfolge arbeitet, ihre menſchenfreundlichen Blicke dieſen 
weiten Ufern zugewendet, und durch ihre Sendboten 
einige Arbeitsſtellen auf denſelben eingenommen. 


5, Die nordamerikaniſche Miſſions⸗Geſellſchaft hat 
fett einer Neibe von Fahren befonderd der weitlichen 
Küſtenbewohner fich angenommen, und von Bombay aus 
dem Strome der himmlischen Wahrheit Immer meiter 
vordringende Kanäle in diefe Länder der Heiden mit 
-  fegensreichem Erfolg zu graben verfucht, An fie haben 

dc | | 

6. in der neueſten Zeit die Arbeiter der fchottifchen 
Miſſions⸗Geſellſchaft helfend angefchloffen, welche aus 
den füdrichen Provinzen Rußlands, mo fie unter den 
Tartaren in großer Geduld gearbeitet haben, nunmehr 
in die Gegenden des Indus verfest worden find, um 
bier unter den Heidnifchen Intertbanen des brittifchen 
Scepters das Panier des Gekreuzigten aufzurichten, 
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Die gangbare Sprache in der Provinz iſt die tamun—⸗ 
liſche, welche auch von dem vielen Mauren gefprochen. 
wird, die im Lande wohnen. Die brabminifche Reli— 
sion if allentbalben berrfchend. Verehrer des Wifchnm 
und Schima finder man überall, fo wie auf der ganzen 
Salbinfel, Auch der Dämonendienit wird unter ver⸗ 
fchiedenen Geſtalten häufig angetroffen, jedoch nur unten 
den niedern DVolksflaffen, während die gebildeten Hin 
dus fich defieiben ſchämen. Wir bemerken mit Vergnü— 
gen, daß die freveibafte Sitte, Wittwen zu verbrennen 
und Kinder ins Waſſer zu werfen, in diefem Theile 
Indiens nur höchſt felten vorkommt. Allgemein und 
fireng berrfcht noch der verderbliche Caſtenunterſchied 
im Lande, Neben den Brahminen ift die Sudras⸗ (oder 
Handtbierung treibende) Caſte die zahlreichſte im Lande, 
Sie theilt fich Bid zum Barreier herab in 20 verfchie- 
dene Stämme, die man Zünfte nennen Fann, nur daf 
Keiner von einer Zunft zur andern übergeben darf, 
Wie der Einzelne ind Leben tritt, fo iſt fein Schickſal 
unabänderlich beſtimmt. Unter den Sudras befindet fich 
auch ein Zweig, der eine eigentlich fanftionirte Diebs⸗ 
bande bildet. Sie halten die Wache über die Feldgüter. 
Mer einen Garten oder ein Stüd Landes auſſerhalb der 
Stadt bat, der muß fich mit einer jährlichen Geldſumme 
mir ihnen abfinden, daß ihm nicht alles gefloblen wird, 
Dafür darf er aber auch Erfat des Entwendeten von 
ihnen fordern, wenn ihm etwas geraubt worden iſt. 

Die Zabt der Einwohner in diefer Provinz kann 
nicht genau angegeben werden; gemeiniglich wird fie. 
auf 700,000 Seelen angefchlagen, Der größte Theil 
der Einwohner befteht aus Heiden; nach ihnen folgen 
die. Diufelmanen; am wenigften zahlreich find die Chris 
fen, wie groß auch ihre Zahl von katholiſchen Miſſio⸗ 
narien angegeben worden if, Der allgemeine Charakter 
aller beidnifchen Volksklaſſen if in Hinficht auf Reli⸗ 
gion und GSittlichfeit wahrbaft beiammernswürdig. Sie 
baben Feine Berfelung © von dem mabren Gott; zwar 
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erfennen fie ein höchſtes Weſen an, aber ibre Begriffe 
von demfelben find ungemein dunkel und verworren. 
Eben fo wenig zeigt fich ben ihnen im Allgemeinen ein 
Berlangen, Ihn kennen zu lernen; vielmehr find fie mie 
ihrem Zuftand vollfommen zufrieden, nnd glauben, bie 
Belt könne nun einmal nicht anders ſeyn, als fie wirk⸗ 
lich ift; alles, was gefchiebt, Gutes oder Böſes, fey 
durch eine unabänderliche Nothwendigkeit bedingt; und 
Jedem fen fein Schidfal in den Kopf gefchrieben, dem 
er nicht auszuweichen vermöge; und am Ende werde 
Alles von der Gottheit verfchlungen werden. 

Die heidnifchen Pagoden in diefer Provinz dürften 
fchwer zu zählen feyn. An großen Pagoden findet man 
96, unter denen 13 die beräbmtefien, nnd zwar aus den 
Grunde find, weil die Götzenbilder, die in ibnen verehrt 
werden, von felbft aus der Erde entfprungen find, Der 
Gott der größten Bagode, die au Tinnewelly ſteht, ift 
auf folgende Weife entdecdht worden. Ein Kubhalter 
Her in alter Zeit über den Platz, mo jet die Pagode 
aufgerichtet ift, und trug einen Topf mit Milch in der 
Hand. Er ſtieß mit dem Fuß an etwas, mas er für 
eine Baumwurzel bielt, fiel und fchüttete die Milch gu 
Boden. Dasfelbe begegnete ihm mehrere Abende nach 
einander, bis er endlich eine Dade herbeybrachte, um 
die Wurzel, die im Wege fland, auszubauen. Aber 
beym erfien Streich Tief Blut aus einem Stein bervor. 
Voll Entfegen eilt der Mann fort, und erzählt die wuns 
derfame Sefchichte. Alles Volk eilte Herbey, und fab 
vol Vermunderung den biutenden Stein. Dan fchloß, 
es müße ein Bott ſeyn, dem zu Ehren jetzt eine Pracht, 
volle Pagode auf dem Platz errichtet wurde, 

Die Heiden baben mit ihren Pudfchad Creligiöfen 
Zeremonien) fall den ganzen Tag genug zu thun. Sol⸗ 
cher regelmäßiger Pudſchas, die pünftlich vorgezeichnet 
find, und mannigfaltig wechfeln, find innnerhalb 24 
Stunden nicht weniger als fieben, Eine Budfcha Mor⸗ 
gene 5 Uhr, drey verfchiedene von 6 bis 9 Uhr, eine 
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am Mittag, eine andere Abends 7 Uhr, und eine um 


Mitternacht, Eine folche Pudſcha beſteht darin, daß in 
der Pagode einige eberne Götzen hervorgebracht, und 


mit Wafler, Milch und Honig gewafchen werden. Nach 


diefem werden fie mit Afche von Kühdinger beftrichen, 
fodann Kuchen von Milch, gefottenem Reis und Del, 
nebſt Blumenkränzen ihnen vorgefegt, und fie mit folchen 
Kränzen umhängt; nun wird Campher vor ihnen ange- 
zündet, eine große Trommel gefchlagen,, und unter Muſik 
ein Tanı vor den Götzen gemacht. Auffer diefen regel- 
mäßigen Pudſchas And es noch unzählige Wafchungen 
und Gebethe, die der Heide täglich zu beobachten bat. 
Ein muͤhevolles Leben, bey dem er jeden Augenblick 
Gefahr läuft, eine Ceremonie verfäumt, und den Bögen 
dadurch beleidigt zu haben, 

Aber hat der Heide aun auch mit peinlicher Aengſt⸗ 
lichkeit das ganze Tagewerk Ainnlofer Eeremonien voll- 
endet, fo wird durch tanfend Unglück drohende Vorbe⸗ 
deutungen, über die er nichts vermag, feine arme Seele 
auf jedem Schritte gequält. Geht er irgendmohin zur 
Arbeit and, und ed begeanet ihm ein Delfrämer, ein 
Barbier, ein Wäfcher, ein blinder Dann, ein einziger 
Brahmine, ein Dann mit einem neuen Gefäß oder einem 
leeren Waſſerkrug auf der Straße, oder Läuft ibm eine 
Katze Über den Weg, oder fliese ein Rabe zu feiner 
linken Seite, und taufend andere Dinge, fo find dieß 
lauter fchlimme Borboten, daß fein Unternehmen miß- 
lingen wird; und er macht fich eben darum, fo ſchnell 
er nur kaun, unverrichteter Dinge nach Haufe, 

So hält ihn der blinde Aberglaube auf jedem Schritt 
gefangen, und ängſtigt feine Seele; nach diefen Vorbe⸗ 
Deutungen richtet fich jede Bewegung feines martervollen 
Lebens, und ibm bleibt gar feine Zeit und Feine Kraft 
übrig, an irgend etwas Anderes zu denfen. Don der 
Seele und ihrem Werth umd Bedürfniß hat der Heide 
in der Regel gar keine Vorſtellung; denn Seele und 
Beben iR ihm einerley. Hat er etwas au effen, zu teisten 
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und ſeine Bloͤße zu decken, fo iR er das glücklichte Ge⸗ 
ſchöpf der Erde. Zwar gibt ce ch alle Mühe, mehr 
als er gerade bedarf, zu gewinnen, und er läßt biegm 
auch das fchlechtehe Mittel nicht unverſucht; aber er 
thut es blos, um deſto beſſer feine Heifchlichen Begier⸗ 
den befriedigen zu können. 

In zeitlichen Geſchäften zeigen die Einwohner viel 
Geſchicklichkeit; und der Reiz der Selbſiſucht treibt ſie 
leicht zum änßerſten Punkte bin, fo lang die Sache der 
befoudern Cafe, welcher der Einzelne angehört, nicht 
gumider länft. Aber wicht wohl wird einer gefunden 
werden, der auſſer dem Berufe feines Vater, zu dem 
ibn feine Eafte verpflichtet, noch ein anderes Geſchäft 
fernte, follte auch feine Noch noch fo groß ſeyn. Die 
ift aber hauptſächlich der Furcht vor Verfolgung zuzu⸗ 
ſchreiben, die nnausbleiblich jedem Verſuch, aus des 
Vaters Geſchäft hinauszutreten, auf dem Fuße folgt. 

Ihre Liebe zum Geld iſt ausnehmend groß, und fie 
ſcharren es zuſammen, ſollte es auch nur den Beſit 
deſſelben gelten. Zu dieſem Ende haben ſie ein Loch im 
Boden ihres Hauſes, in das ſie ein Geſchirr ſtellen, 
und in dem fie ihr Geld, fo bald fie ſolches erhalten, 
nicderlegen. Haben reiche Leute auf dieſe Weiſe unge 
beure Schäge in ebernen Töpfen in ihrem Haufe auf- 
gehäuft, fo flellen fe Wächter dazu, auch wird vor 
jedem Geldtopf eine Lampe angezündet, die ſtets bren⸗ 
nend erhalten wird. 

So lange man den Eingebornen im Auge hat, ſo 
lange verrichtet er ſeine Arbeiten mit aller Sorgſamkeit; 
aber kaum wendet man ſich von ihm weg, ſo ſieht man 
ſich betrogen. Meineide ſind häuſig, und Meutereyen 
gegen das Wohl Anderer kommen täglich vor. Der Reiche 
drückt den Armen zum Sklaven herab, und der Arme 
kriecht heuchleriſch am Fuße des Reichen. Der Gelehrte 
verachtet hochmüthig den Unwiſſenden, gleich als ob er 
ſelbſt all ſein Wiſſen mit ſich auf die Welt gebracht 
hätte; und der Ungelehrte hält den Ausſpruch des Ge⸗ 
ehrten für eine Stimme Gottes. 
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Unter den fogenannten Gebildeten fichen die Brab⸗ 
minen oden an. Diefe genießen eine abergläubifche 
Verehrung, und führen blindlings das Wolf durch ihre 
Ausfprüche. Die. Brahminen ſtudiren hauptfächlich die 
3 erfien Wedams Cheiligen Bücher); indeß find Viele 
derfelben arm und- unwiffend, und verfichen fich kaum 
darauf, ihre Seremonien zu machen, Daneben gibt es 
reiche Brahminen, die fich wenig oder nichts um alle 
Studien befümmern, und nur nach Vergnügungen ba- 
fchen. Die Brahminen dieſer Gegend haben fich bisher 
gar wenig anf Unterſuchungen über die Religion ein- 
gelaffen; ſtatt das Chriſtenthum zu prüfen, weifen fie 
dasfelbe verachtend von fich; nnd lernen fo weder die 
Bortrefflichfeit deſſelben, noch die Schrechen ihrer eige- 
nen Religionsweife kennen. Da fie größtentheils Muſter 
von Ehriften vor den. Augen haben, welche die Religion 
Chriſti zu empfehlen keineswegs geeignet find, fo haben 
fie auch bis jegt gar wenig. Meise erhalten, diefelbe 
genauer zu unterſuchen; fo wie fie überhaupt jede Un⸗ 
‚terfuchung fcheuen. Die Brahminen diefer Gegend fliehen 
um 20 Sabre Hinter denen von Madras zurück; ſelbſt 
der Aermſte unter ihnen bat fich aus Furcht vor den 
Andern bis jest nicht in einer Schule anftellen laſſen, 
um im Lefen zu unterrichten; und er würde von den 
Uebrigen Hoch verachtet werden, wenn er es Wagen 
wollte, die Sudras zu unterrichten, | 

Diefe Sudras (gewerbtreibende Eafte) legen einen 
Sinn su Tag, der viel Beſſeres hoffen läßt. Sie lie⸗ 
. ben.Erörterungen fiber religiöſe Gegenſtände, und hören 
gerne Erklärungen der heiligen Schrift zu. Diele unter 
ihnen können leſen und fchreiben, auch haben fie, beſon⸗ 
ders in den Städten, tamulifche Schulen. Die Sudras 
benehmen fich nemeiniglich fehr bochachtungsvoll gegen 
ihre Obern, während fie mit Stolg und Webermuth ihre 
Untergebenen behandeln. Die Tugend der Demuth. if 
ihnen unbefannt,. und eben fo auch allen übrigen Volks⸗ 
Hafen. Indeſſen geben ſie doch für ihre Befferung mehr 


22 


Hoffnung , als es bey den Srabminen der Fat ik. Es 
gibt unter den Sudras einige gelebrte Leute; jedoch be= 
fchränft fich jeder nur auf einen gewiſſen Zweig des 
Wiſſens. Sie zeigen im Allgemeinen viel gefunden Ber 
fand; aber ihre Wißdegierde führt Be nicht sum Fragen 
nach dem wahren Weg zur Gotteserkenntniß und wahrer 
GSittlichkeit bin; vielmehr laufen Be mit deu Unwiſſend⸗ 
ſten forgenlos den Weg des blinden Aberglaubens fort. 

Die untern Abtheilungen diefer Eafle, die Marawers 
(Wegweifer) , Schanars (Pflanzer des Balmyrabaumes), 
Pallers (Zeldarbeiter) und Parreier (der niedrigſte Pö⸗ 
bel) ſind gemeiniglich unwiſſende und ſchmutzige Men⸗ 
ſchen, die nicht ſelten wie Wilde ausſehen. Alle Arten 
von Laſtern find unter ihnen im Schwang. Obgleich 
es ibnen nicht an Fähigkeiten fehlt, fo kümmern fie fich 
doch nicht darum, etwas Gutes zu Ternen. Da fie feit 
Jabrhunderten von den obern Volksklaſſen im ſchmäh⸗ 
lichen Sflavenflande gehalten werden, fo ſtehen fie auch 
in allgemeiner Volksbildung zurück, Ihre Bedürfnifie 
find wenige, und erfireden fich blos auf den Körper; 
auch befchräntt fich ihe Gedankenkreis blos anf den engen 
Zirkel, in welchem fie fich bewegen. JIndeß gibt es doch 
einige unter ihnen, welche Iefen und fchreiben können, 
und daher für Gelehrte gehalten werden. 

Die Mauren (Mubamedaner) behaupten auch in 
dieſem Lande ihren gewöhnlichen Charakter; fie find. 
bochmüthig und verachten alle andern Religionen. Sie 
eben, wie ihr Koran es geflattet, in allen Arten der 
Sinnlichkeit, und begnügen fich mit ibren Ceremonien. 
Ihre Sprache ift die tamnliſche. Ihre Kinder werben 
gewöhnlich im Lefen und Schreiben unterrichtet. Noch 
hängen fie fteif mit ihrem Glauben an Mahomed. Gie 
haben 50 Mofcheen in diefem Diſtrikt. Die ärmern 
Klaſſen derfelben find Weber und Krämer: die wohl⸗ 
babendern gemeiniglich Gutsbeſitzer und Pächter. 

Auſſer den evangeliſchen Arbeitern der kirchlichen 
Miſſionsgeſellſchaft hat die ältere Miſſion der Geſellſchaft 
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zur Beförderung chriftficher Erkenntniß ganze Chriſten, 
Gemeinden in diefer Broving, die zur Taniore- Miffion 
als Zweige gebören; und eben fo befinden fich viele ri» 
mifch- katbolifche Kirchen im Lande, 

Die Haupt-Station der Gefellfchaft zur Beförderung 
chriſtlicher Erfenntniß iR Palamcottab, wo vor 25 Jah⸗ 
ren eine Diffion begonnen wurde, Ihre Gemeinden find 
über den ganzen Diftrikt zerſtreut, beionders füdlich vom 
Tinnewelly. Sie beſteben mei aus Schanars, Ballers 
and Parreiers, nnd follen früher ſich bis auf 10,000 
Seelen belaufen Haben. Spiter baben fie fich fehr ver⸗ 
mindert, indem viele Neubekehrte wieder ins Heiden- 
thum zurückgefallen End, fo daß faum noch A000 Gee⸗ 
len übrig blieben. Es erfordert große Anflrengung, um 
die Eingebornen aus ihrem elenden Zufland empor zu 
beben, und vor Allem müßen die Ausflüffe der göttlichen 
Gnade den ausgeſtreuten Samen lebendig machen, went 
er bleibende Früchte tragen fol, *) 

Die römifchen Katbolifen haben 53 Kirchen in die 
fem Difirift, deren Gcmeinden aus etwa 30,000 Seelen 
beiteben. Jede Kirche bat einen Eatechiften, bisweilen 
mehrere. Die füämmtlichen Kirchen werden in 8 Gerichtes 
barfeiten (Jurisdiktionen) eingetbeilt, von denen jede 
einzelne unter der Leitung eined zu Goa erjogenen Por 
tugiefifchen Landpriefters fteben fol. Indeß tft die Hälfte 
diefer Stellen gegenwärtig erledigt. Für diefe 30,000 
Geelen ift nur eine Schule mit etwa 40 Schülern 00% 
handen, die 8 Stunden füdlich von Tinnewelly liegt. 
Zu den abergläubifchen Ceremoien der römifchen Kirche 
baben fie noch nach Willkühr ihre heidnifchen beybehal⸗ 
ten; fie ziehen ihre Götzenwagen umber, und tragen ihre 
Götzenbilder eben fo wie die Heiden in Brogeffion herum. 
Auch haben fie den Unterſchied der beidnifchen Caſten 


*, Diefer Bericht iR etwa ein Sahr früher gefchrichen worden, ehe die- 
merhvürdige Erweckung unter den Heiden begann, von welcher ſpäter 
wird geſprochen werden. . 
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unter ſich beybehalten. Es gibt viele wohlhabende Guts⸗ 
beſitzer unter ihnen; indeß find doch die Meiſten arme 
Fiſcher, und leben in großen Schaaren am Meeresufer. 
Der Verbreitung des Evangeliums Chriſti ſtehen jetzt 
Teine befondere Hinderniffe im Wege, als welche in der 
allgemeinen Verderbniß des Dienfchen, fo wie im Einfluß 
der Brahminen anf die Gemlicher des Volkes, Liegen. 
Biele Einwohner koͤnnen Iefen, und nehmen auch gerne 
unfere heiligen Schriften und erbauliche Traktate an, 
und es findet fich im Allgemeinen eine Geneigtheit, fich 
in Unterfuchungen fiber religiöfe Gegenſtände einzulaſſen. 
Die Stadt Tinnewelly iſt die tauglichſte Stelle für 
eine Miſſions⸗ Niederlaffung in diefem Difteift. Etwa 
23 Stunden von ihr entferne bat die kirchliche Miſſions⸗ 
Geſellſchaft nahe bey einem Dorfe ihr Miſſionshaus. 
Bon bier aus laſſen fich leicht alle Übrigen Gegenden 
des Diftriftes mit dem Morte Gottes verſehen; und be- 
fonders nach dem Wellen und Norden wirken. Die Er- 
richtung von Schulen in den Dürfen Hffnet dem Boten 
Chriſti einen Teichten Zutritt zum Volke, indem während 
der Unterrichtöitunden immer Schaaren von Erwachfenen 
fih verfammeln, denen das, was zu ihrem Frieden die 
net, verkündist werden Tann. Kommen fie nicht, fo 
sieben die Miffionarien unter den Schatten ihrer Bäume, 
und treten in Unterhaltung mit Jedem, der ihnen be 
gegnet. Da der Anblick eines weißen Mannes, wenn 
ee noch dazu tammlifch fpricht, einen großen Reiz für 
fie bat, fo fehlt es nie an Schaaren von Eingebornen, 
mit denen gefprochen werden kann. Theile der heiligen 
Schrift und zweckmäßige Lnterrichtsfchriftchen find im- 
mer fehr nützliche Begleiter auf den Wanderungen: im 
die Dörferz und kann nun einer aus der Mitte des 
Volkes fie Andern vorleſen, fo wird er. noch aufmerk 
famer gehört, ald wenn der Miffionar fpricht. Da die 
Borurtheile der Eingebornen es bis jetzt den Boten 
Chriſti nicht geflatten, fie in ihren Häuſern zu befuchen, 
fo find die Straßen, die Marktplätze, die Chultries 
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(Nahtberbergen) gemeiniglich die Drte, wo fie denfel- 
ben die frohe Botfchaft des Evangeliums verfündigen. 
In diefer Abficht haben auch die biefigen Miffionarien 
das Schulbans in eine Eapelle verwandelt, wo jeden 
Mittwoch Abend bey Lampenfchein das Wort Gottes 
Allen, die kommen mollen, und derem oft nicht Wenige 
ind, gepredigt wird; wobey fie zugleich die Gelegenheit 
benützen, nützliche Schrifichen auszutbeilen, und Jedem, 
der fie darüber fprechen will, zur Rede zu fteben. Alſo 
Läuft das Wort Gottes durch die Stadt. Möge es auch 
gepriefen werden! 

So wie die Propheten des Alten Teſtamentes, Jo⸗ 
hannes der Täufer, unſer Heiland ſelbſt, die zwölfe und 
die fiebenzig Jünger die Juden zum Pfingſttage vorbe⸗ 
reiteten, eben fo bereiten jetzt die Bibel- und Miſſions⸗ 
Geſellſchaften die Völker der Erde auf einen Tag vor, 
an welchen die Macht des Geiftes Gottes durch bie 
Predigt des gekreuzigten Ehrifius noch viel berrlicher 
geoffenbaret werden fol, um Satand Bollwerfe nieder 
zuwerfen, die Götzen aus allen Ländern zu vertreiben, 
und fie ihren Sott und Erlöſer in Aufrichtigfeit und 
Wahrheit lieben zu lehren. Wir Fönnen nicht wiſſen, 
wann diefe Zeit der Vorbereitung vollendet feyn wird. 
„Es geziemet und ja nicht, zu willen Zeit oder Stunde, 
welche der Bater feiner Macht vorbehalten bat.” So 
Jange die Völker fich nicht von dem Dienfte Satans 
hinweg zu dem Tebendigen Gott kehren, fo lange ift es 
unſere Bflicht, fie auf die kommenden Offenbarungen 
des HEren vorzubereiten; und wo if ein Chriſt, der 
den elenden Zuftand der Heiden auf der einen, und die 
von dem Evangelio Chrifti auf der andern Seite bereis 
tete Erlöfung Tennt, der nicht feine Hand willig darböte, 
um diefe Vorbereitungsmittel zw fördern? Allerdings 
ſteht zu erwarten, daß die allgemeine Einführung des 
Chriſtenthums unter dieſen Völkern erſt durch folche 
Boten wird bewirkt werden, welche aus der Mitte die- 
ſer Völker ſelbſt genommen und zum Werk des Amtes 
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erzogen worden ſeyn werden. Aber zuvor müßen bie 
mächtigen Schutthaufen aufgeräumt werden, die der 
Bildung der Eingebornen jetzt noch im Wege liegen, 
und die Hauptſteine zum Bau des berrlichen Tempels 
berbengeführt werden, der unter ihnen zur Verherr⸗ 
Tichung des wahren Gottes aufgerichter werden fol. 
Diefes Werk ift europäiſchen Miffionarien angemwiefen, 
und es iſt groß und wichtig. Aber wo ift die .erforder- 
liche Zahl von Arbeitslenten? In diefem Diſtrikte woh⸗ 
nen etwa 700,000 Seelen, und unter ihnen arbeiten 
gegenwärtig nur zwey europälfche Diffionarien. 


Allepie. 


Dieſe Stadt liegt 9° 30 nördlicher Breite, und 76° 
30’ Hftficher Länge. Die Hanptkädte des Diftriftes 
gleichen Namens, der im Ganzen nur 63 engl. Quadrat⸗ 
Meilen in fih faßt, find: Allepie, Amblapullah und 
Cheſtalah. Das Klima if fehr aut; Die Luft rein, und 
in heißer Jahreszeit fallen Häufig Fühlende Regengüſſe. 
Hinduismus, Muhamedanismus und Pabſtthum theilen 
fih in die Einwohner, und von den 40,967 Familien, 
die im Diftrifte wohnen, gehören 6000 dem Igslam, 
8000 der römifchen Kirche, und die übrigen in verfchie- 
denen Eaften dem Heidenthum an. Ein auffallender Zug 
im Hindu » Charakter iſt forgenlofer Leichtfinn und fa 
gänzlicher Mangel an natürlicher Liebe. Nicht felten 
bieten Eltern ihre Kinder zum Verkauf aus, 


Die Muſelmanen find in der Regel Heißiger als bie 
Hindus. Bey ihnen finder fich ein Geiſt der Thätigkeit, 
und der meifte Handel im Lande ift in ihren Händen. 
Auch bier, wie überall anderswo, ſehen fie flolz auf alle 
Diejenigen herab, die nicht ihrer Religionsweiſe ange, 
bören, Indeß denken fie von Proteſtanten beffer als 
von Bapiften, und fprechen erflere von der Abgötterey 
108. Nicht felten hört man fogar das Bekenntniß von 
ihnen, daß die proteftantifche Religion fehr aut fey. 
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Im Allgemeinen befinden fich die römifchen Katho⸗ 
liken Teider! in einem Zuftande großer Unwiſſenheit und 
fittlicher Verwilderung; indeß haben in der letten Zeit - 
einige der angefebenften unter ihnen dad Wort Gottes 
zu leſen begonnen, und fich dadurch cine fegensreiche 
Erfenntniß der Hauptwahrheiten des Chriftenthums ver⸗ 
ſchafft. Im ganzen Diftrifte finder fich nur eine einzige 
evangelifche Miffionsitelle zu Allepie, deren Arbeit auffer 
der falten Gleichgültigkeit der Hindus Feine befondere 
Hinderniffe im Weg fteben. Cheſtalah wäre ein ſehr 
tauglicher Ort für eine zweyte Station. Die tauglich 
ften Mittel, den heidnifchen Bewohnern diefes Diftriftes 
durch die Erkenntnis Chriſti wohl zu thun, find bie 
Errichtung von Schulen, und die Erziehung verſtändi⸗ 
ger Zünglinge, mit warmer Liebe zur Wahrheit und zu 
den Seelen Anderer, um Borlefer der heiligen Schrift 
und Eatechiiten gu werden, National - Gehlilfen diefer 
Art würden ungemein fegensreich anf ihre Landsleute 
einwirken. Viele Eingeborne diefen Gegend wären gar 
nicht abgeneigt, Sich zum Chriftenchum zu bekennen, 
wenn ihnen nur eine Befchäftigung zum Erwerb ihres 
Unterhaltes angewiefen werden könnte. IR ein Heide 
ermwerblod, fo muß feine Familie ihn, feine Fran und 
feine Kinder erhalten, bis er felbit wieder etwas ver⸗ 
dienen kann, Wird er aber ein Chriſt, fo giebt fich die 
ganze Familie von Ihm nnd den Seinigen zurück, Es 
wäre daher gut, wenn ein Mittel gefunden werden könnte, 
durch das in folchem Fall der Nothdurft abgebolfen, 
und der Neubekehrte alſobald in einen geordneten Beruf 
bineingefettert würde, Tinflreitig würden alddann viele 
Helden das Chriſtenthum mit Freuden, und zwar um 
Sein felbft willen, ergreifen, da fie von feinem über 
ſchwänglichen Vorzug vor ihrer Religionsweiſe gar wohl 
überzeugt find. Wir bedürfen in unfern Gegenden vor 
allem eine Erziehungs. und Bildungsanſtalt fir Tandess 
eingeborne Jünglinge, welche Gehülfen der Gnade Got⸗ 
tes werden follen, Nur diefen ftebt der volle Weg zu 
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ihren Landsleuten offen, und fie würden. ald. Schulleh⸗ 
ver, Vorleſer und Earechiften dem Boten Chriſti nach 
allen Richtungen bin die Straßen ebnen. Auch. für die 
Erziehung und Bildung erwachfener Töchter follte etwas 
getban werden, um durch fie das weibliche Geſchlecht 
für Chriſtum vorzuberciten. 


Malabar. 


Die eigentlich ſo genannte Provinz Malabar grenzt 
im Norden an Canara, im Oſten an das Ghautsgebirge, 
das die Provinz von Myſore trennt, im Güden an Tra⸗ 
v(ancore,/ und im Welten ans Meer. Ihre Hauptſtädte 
liegen längs der Seeküſte bin, und find vom Norden 
ber: Sannanore, eine Militair - Station und Nefidenz 
der Bebt (Königin), welcher auch die Lakkediven⸗Inſeln 
gehören; Tellicherry, eine Dißriftsftadt, mit einem 
Provinzialgerichtshofe; Calicut, die alte Hauptſtadt des 
Zamorin Rajah, wo noch die königliche Familie wohnt; 
Pannany, ein bedeutender Handelöplag, befonders mit 
Frucht und Holz, das den PBannany- Fluß berabgebracht 
wird, und der Wohnort des Oberhauptes einer zahlrei⸗ 
chen muhamedaniſchen Sekte, der fogenannten Moppilas; 
and endlich Eochin, eine vormals blühende bolländifche 
Niederlaffung. 

Das Klima ift ansnehmend geſund. Die Sprache 
ik Malayalim, in zwey Dialekten des Nordens und 
Südens, die fich fehr voneinander unterfcheiden. Die 
Gelehrten des Landes befchäftigen fich daneben mit dem 
zeinen Sandfrit, das nicht in der Nagri-Schrift, fon» 
dern mit Malayalim Buchfiaben gefchrieben wird, Bis 
auf die leute Zeit war das Sammeln von Kenntnifien 
blos auf einige Brahminen und Nairen befchränft, wäh⸗ 
rend die niedern Volkslaſſen ganz davon ausgefchloffen 
waren. Geit 15 Zahren aber hatten 3 Brüder aus der 
niedern Klaffe das Sanskrit gelernt, und 2 Schulen 
errichtet, die troß alles Widerſtandes von Hunderten 
von Schülern aud allen Ständen befucht wurden, und 


2 


aus denen wieder neue Schullehrer hervorgegangen find, 
Auf dieſem Wege hat die Vorſehung Gottes dem Evan⸗ 
gelio in dieſem Lande vorgearbeitet, ſo daß jetzt Viele 
im Volke angetroffen werden, die leſen können, und 
nützliche Keuntniſſe einzuſammeln begierig find. 

In dieſer Provinz bat die enangelifche Miſſion ein 
großes Werk vor ſich, das kaum erſt begonnen iſt. Nur 
ein kleines Häuflein eingeborner Chriſten hat ſich bis 
jetzt unter der Pflege des Catechiſten Jakob Joſeph zu 
Eannanore geſammelt; auch befindet ſich eine kleine Statt 
im Süden von Malaber, die von eingebornen (evange⸗ 
liſchen) Chriſten bewohnt if. Sonſt muß noch dig ganze 
Provinz als unangebanter MWoden betrachtet werden. 
Zivar "haben DIE Arbeiten des Caplans zu Tellicherry 
den Weg zur Crriätimg-einen-Miffion geöffnet. Die 
proteftantifchen Chriſten daferbft find in eine Gemeinde 
gefammelt, und eine Kirche und Schule iſt vor dem 
Augen der Heiden errichtet worden; auch haben Viele 
in ihrer Wiutterfprache das Wort Gottes öffentlich und 
in ihren Häufern von einem Hindu vorlefen hören, der 
mit Recht ein Jünger Chriſti genannt werden darf, 
Ehen fo haben Biele derfelben Taut den Vorzug unferer 
Religionsbücher anerkannt, und fie können der Kraft 
der Beweiſe für das Evangelium Chrifti nicht wider 
ſtehen; aber immer noch tft das große Werk erit in feis 


nem Beginnen, und bedarf vieler Arbeiter, um ed weis. - 


ter zu führen. 

Unftreitig finder eine geiftige Bewegung unter den 
Bewohnern diefed Landes Statt, und ihre Bereitwillig- 
feit, das Chriſtenthum anzunehmen, iſt fo groß, alß fe . 
nur immer von Dienfchen erwartet werden kann, denen : 
die Sache noch nen iſt, und die in großer Unwiſſenheit 
und tief eingewurgelten Vorurtheilen begraben liegen, 
Dffenbar bat fih das Neich Chriſti bier feine Zugänge 
in einem Grade geöffnet, wie ed nicht überall in der 
Seidenwelt der Fall ik. Aber auf 80 Stunden von 
Tellicherry entfernt iſt Fein proteftantiicher Miſſionar 
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noch zu finden. Der nächte arbeitet zu Travancore, 
und wir müßen num öſtlich bis nach Bangalore, und 
wordöftlich bis nach Bellary ziehen, bis wir einen An⸗ 
dern antreffen. Eben fo finder fich ein Fleiner Haufen 
son Eingebornen im Lande, die obgleich keineswegs 
Chriſten geworden, dennoch die Neberzeugung gewonnen 
baben, daß fie fich Hffentlich für das Chriſtenthum be 
kennen follen. Es ift eben darum Grund genug vorban- 
den, Tellicherey zu einer Miffions. Station zu machen; 
da von bier aus der Bote Ehrifii Teicht nach allen Rich⸗ 
tungen bin wirken kann, 

Was den richtigen Weg betrifft, um in diefen Ge- 
senden an der Verbreitung der Erkenntniß Chrifi zu 
arbeiten, fo liegt die Bemerkung oben an, daß ein Die- 
ner Ehrifti fo lange nur wenig ausrichten kann, big er 
fich mit der Landeöfprache fo weit bekannt gemacht bat, 
daß er fich geläufig in ihr ausdrücken kann; eine Sprach- 
fertigfeit, die nicht fo Teicht und nicht fo bald erworben 
wird; befonderd wenn ed ganz und gar an Sprachmit- 
teln fehlt, welche die Erlernung der Sprache erleichtern, 
Deffentliche Predigt des Evangeliums iſt ihm eben dar- 
um für geraume Zeit verfagt; auch wird diefe fo Tange 
eben feinen bedeutfamen Gewinn einbringen, bis ibm 
einige gründlich bekehrte und verftändige Landeseinwoh⸗ 
ner zur Seite ſtehen, die in feiner Geſellſchaft mit der 
Bibel in der Hand unter das Volk hineinzichen. Ein 
foicher Miffionar darf in jedem Falle getroit glauben, 
einen bleibenden Segen geitiftet su haben, der, follte 
er auch dem Anfchein nach wenige Bekehrte gemacht 
baben, wenigſtens einige Seelen gewonnen, die eine 
klare, fefte und lebendige Ueberzeugung von der Wahr- 
heit, die in Chriſto if, gewonnen haben, und jetzt mit 
einem Herzen voll Liebe Chriſti unter ihre Landslente 
binausziehen, um die frobe Botfchaft allenthalben unter 
ihnen befannt zu machen. | 
Neben diefer Sprachfertigfeit wird von einem Boten 

Chriſti in Indien mit einer gründlichen und erfahrungs- 
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reichen Erkenntniß der Wahrheit zugleich eine bedeut⸗ 
fame Geiſtesgewandtbeit nefordert, die bundertfachen 
fchwierigen und ſpitzfindigen Fragen mit feſter Weisheit 
zu behandeln, welche ibm zur Beantwortung vorgelegt 
au werden pflegen. Die Bewohner von Malabar find 
nicht weniger verfchmitt als die übrigen Hindus; zudem 
find es in der Kegel die talentvollten und geübteſten 
Denker im Volle, welche fich mit ihren Fragen an den 
Boten Ehriftt wenden. Möge ed der Sache des HErrn 
gelingen, gerade dietenigen Arbeiter für jeden Poſten 
des Heidenlandes zu finden, die ald Botſchafter an Chri⸗ 
Aus Statt in Sinn und Wort und Leben das Bild ihres 
göttlichen Meikers tragen, und mit Ihm die Welt über 
winden. on 


Coimbatoor. 


Coimbatoor liegt zwiſchen 10° 10’ und 12° 15 nörd⸗ 
licher Breite, und 76° 55° — 77° 15° öſtlicher Länge, 
und faßt einen Flächenraum von 7,700 Quadratmeilen 
(engl.) in ſich. Der Diſtrikt ift von 3 Seiten mit hoben 
Gebirgen umringt, und nur gegen Dften offen. Die 
vorzüglichſten Städte deſſelben find Coimbatoor, Orda⸗ 
mulcottab, Coligul und Bowani. - Die Bevölkerung von 
Coimbatoor überſteigt nicht 12,000 Seelen, und die an. 
dern Städte haben nur die Hälfte Einwohner, Acht 
Monate lang genießt die Provinz eine fehr gemäßigte 
Witterung, aber vom Sebruar bis Juny jſt es ſehr Heiß 
und ungefund; indeß iſt es vergleichungsweife mit dem 
Earnatic noch immer kühl. 

Die Bevölkerung diefer Provinz beläuft fih auf 
700,000 Geelen, fo dag 91 Seelen auf eine englifche 
Quadratmeile zu Heben kommen. Sie beftebt meift aus 
Ackerland. Am zahlreichſten iſt unter den verfchiedenen 
Caſten die der Eonfchu Weellal. Ein anffallendes Un⸗ 
terfcheidungs - Dierfmal diefer Caſte ift, daß das Weib 
Me Gebieterin des Hausweſens und die Eigenthümerin 
der Güter if, und der Mann als untergeordnete Berfon 
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ibe dienen und das Land bauen muß. Die Spracht 
derfelben iſt tammlifch; und es finder fich viel Kunftfleiß 
und Wohlſtand unter ihnen. Ein anderer Vollksſtamm, 
der vor -Fahrbunderten aus dem Norden eingewandert 
iR, find die Cumawars, welche die Telugu - Sprache 
zeden. Auch fie widmen fich ausfchließend dem Acker⸗ 
Bau, und find meift ſehr wohlhabende Leute, 

Die Bevölkerung im Lande ift fehr zerfireut, und die 
Einwohner leben meiſt in Fleinen Dörfern umber, die 
aus wenigen Hütten beſtehen. Brahminen gibt es ver 
gleichungsweile nur wenige, und diefe kommen felten 
mit dem Volke in Berührung. Diefem Umſtande mag 
es ‚ugefchrieben werden, daß die Brabminen nnd ihr 
Aberglaube vom Volk gar wenig geachtet werden, Eine 
andere Urfache liegt wohl auch in der gefchäftigen Em 
figfeit der Landbanern, die das ganze Fabr bindurch 
ihrer Arbeit nachgeben, und daher wenig Zeit Anden, 
fich um andere Dinge zu befümmern. 

- Romifch katholiſche Ehriften find in allen Theilen 
dieſer Provinz anzutreffen; ſie ſind hauptſächlich Weber 
und Fiſcher. Die Hauptſtation ihrer Miſſion iſt Cure. 
muttuputty, ein Dorf 6 Stunden von Coimbatoor ent⸗ 
fernt, mo fie eine ſchöne Kirche und ein Haus für einen 
malabarifchen Brieiter haben, der von Zeit gu Zeit fich 
dort aufhält. Die Miffion ſteht unter der unmittelbaren 
Leitung des apoflolifchen Vikars, des Biſchofs von Ve⸗ 
rapoli. Kürzlich haben viele diefer Einwohner nach dem 
Worte Gottes zu fragen angefangen, und das Lefen defo 
ſelben hat manche erfreuliche Wirkungen zu Tage ge⸗ 
bracht. Die Nachfrage nach Bibeln nimmt zu, und 
einige fromme Proteflanten, Die bier wohnen, baben 
jest auch eine Schule für die Jugend errichtet. 

Coimbatoor bietet ein vorzüglich einladendes Feld 
für Miffiond „Arbeiten dar. Der geringe Einfuß der 
Brabminen, der Mangel großer Städte, die zgerfirente 
Lage der Einwohner find Umſtände, welche die Arbeit 
eines Boten Chriſti vielfach erleichtern. Die römifſch⸗ 

katholiſchen 
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katholiſchen Chriſten die nur wenig Zufammenbang mit 
ihren Prieſtern Haben, würden obne Zweifel mit Freu⸗ 
den einen felbfllofen frommen Boten Chrifti aufnehmen, 
der ihnen die Lehre des Glaubens verkündigt, .und fich 
nusfchliegend feinem heiligen Berufe widmen würde, 
Merkwürdig ift, dag die Bergbewohner faſt nichts vom 
Brahmanismus wiffen, und daß unter ihnen viel went 
ger Lafterbaftigkeit als unter den Thalbewohnern gu 
finden if. Viele derfelben baden weder Götzenbilder, 
noch Tempel noch Ceremonien, und nur Wenige brin⸗ 
gen da und dort ihre Gabe auf einen heidniſchen Altar. 
Bielweiberen iſt im Rande berrfchend, und ein Weib 
gehört allen Brüdern ihres Mannes an. Nicht obne 
Grund wurde vermuthet, daß Ermordung weiblicher 
Kinder nicht felten unter ihnen verübt wird, Man hat fich 
viel Mühe gegeben, diefe Bergbewohner vor diefem abfchen- 
Vichen Verbrechen zu warnen, und man bat icht Urfache 
zu hoffen, daB es gänzlich unter ihnen aufgehört bat. . 
So ſfindet alfo jede evangelifche Miffions - Unterneh- 
mung in diefer Brovinz gar mannigfache Erleichterun. 
gen; und es ift hoch wünfchenswerth, daß unvermweilt 
wenigſtens ein Miffionspoften errichtet, und wenn Fein 
europäifcher Geiſtlicher geſendet werden kann, wenigſtens 
ein Nationalgehülfe geſendet werden ſollte. Coimbatoor 
wäre die ſchicklichſte Stelle für einen ſolchen Mittel- 
punkt, und mit geringen Koſten könnten Teicht die nöthi⸗ 
gen Bebäude hiezu errichtet werden. Bereits findet fich 
eine kleine Gemeinde eingeborner proteftantifcher Chri⸗ 
fien an der Stelle, um den Miffionar bey feiner An- 
kunft su bewillkommen. 

Es würde den Einfiuß und die Brauchbarkeit jedes 
Miſſionars allhier vielfach erbbhen, wenn er nur eini⸗ 
germaßen mit der Arzneykunde bekannt wäre, indem 
das Volk auch die gewöhnlichſten Heilmittel nicht kennt, 
und häufige Selbfimorde blos darum. unter ihnen vor, 
kommen, weit fie fich körperliche Schmerzen nicht zu 
erleichtern wiſſen. 

1. Heft 1827. & 


Bellary 


Diefer Diſtrikt iſt wobl der größte im weſllichen 
Gebiet, und faßt viele anſehnliche Städte, wie z. B. 
Bellary, Adoni, Harponully, Gooty u. ſ. w. in ſich. 
Das Klima iſt ſehr geſund; zwar gibt es oft an der 
weſtlichen Küſte hin Fieber, was tiefer im Lande nicht 
der Fall iſt, da der Boden weniger mit wildem Geſträuch 
überwachſen iſt. Die Regen find ſelten und halten nicht 
lange an; und auch die Abwechslungen der Witterung 
And nicht ſtark. Allerdings iſt in den Monaten März, 
April und May die Hitze in hobem Grade drückend; 
aber um ſo angenehmer ſind die folgenden Monate bis 
zum November, wo die Nächte bis zum Januar oft 
empfindlich kalt werden. 

Die Religionsweiſen im Lande laſſen ſich in 3 Ab⸗ 
theilungen eintheilen, die Brahminiſche, die Linga Bu⸗ 
Jejah und die Muhamedaniſche. Die Brahminiſche if 
in Ihren verfchledenen Verzweigungen die vorherrſchende; 
jedoch ift in verfchiedenen Landestbeilen der Lingamdienft 
allgemein; unbedentender ift die Zahl der Muhamedaner, 
die fich unter dem Volke verlieren. Die Sprachen, die 
in diefer Provinz gefprochen werden, find die Telinga 
und Eanarefifche. Beyde find von einander völlig ver 
ſchieden; und beyde find für einen Miffionar, der bier 
mit Nuten arbeiten will, unentbehrlich, 

Die Zahl der Bevölkerung diefer Provinz beläuft 
ſich auf 1,200,000 Seelen, unter denen gegenwärtig nur 
3 Miffionarien arbeiten, die zu Bellary ihren gewöhn- 
lichen Aufenthalt haben. Mit befondern Schwierigkeiten 
bat die Miſſionsſache nicht zu Fämpfen; fie find die näm⸗ 
lichen, welche in der VBerderbniß des Herzens Überhaupt 
tbren Grund haben. Daneben Liegen bier vielfache Auf 
fere Umftände, welche die Bekehrungsverſuche unter dem 
Einwohnern erleichtern, und dem Herzen des Boten 
Chriſti Muth zur Arbeit machen mögen, Es find num 
12 Sabre, feit diefe frommen Miffionarien mit geräufch- 
Iofem aber angeftrengtem Eifer den wilden Acer umzu— 
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brechen begonnen haben, und durch ihr Benfpiel der 
Liebe und Dienſtfertigkeit beunabe jedes Vorurtheil ver 
tifgten, welches der Aufnahme des Evangeliums unter . 
den: beidnifchen Einwohnern im Wege fland. Um diefe 
Thatſache zu beleuchten, darf nur bemerkt werden, daß 
kürzlich einer diefer Miffionarien große Diftrikte dieſer 
Provinz bereiste, und auch dabey in den entfernten 
Difirift Carnoul fam, der noch nicht unter brittifcher 
Dberberrfchaft ſteht. &o lange er in der Brovinz Bel- 
far umberwanderte, fand er überall unter den Einwob⸗ 
nern die größte Geneigtheit, chriftlichen Unterricht zu 
bören, und- religiöfe Traktate anzunehmen und au leſen. 
Kaum aber verließ er die Grenzen deffelben, .fo waren 
die Einwohner ungemein fchen gegen ihn,“ und wagten 
es nicht, Schriften non ihm anzunehmen. Ein fichtba- 
rer Beweis, wie fehr durch ihre ftille Miffions. Arbeit 
dem Zutritt des Meiches Chriſti in dieſem Lande der 
- Weg vorbereitet worden if. Sollten wir darum das 
Aufbrechen des harten Bodens, der bier Statt findet, 
nicht ald eine ermunternde Einladung nennen dürfen, 
das begonnene Wert in des Herrn Namen muthig fort 
zuſetzen. | 

Indeſſen dürfte bier eine Bemerkung ihre rechte 
Stelle finden, Die Bereitwilligfeit nämlich, mit welcher 
die heidaiſchen Einwohner fih um einen Miffionar ber 
fammeln, und die Willigkeit, mit der fie ibm zuhören 
und feine Schriften annehmen, nehmen bisweilen in 
Miffionsberichten eine ausgezeichnete Stelle ein. Daß 
anf diefem richtigen Wege die Aufmerkfamfeir der Hei- 
den aufgeregt, manches VBorurtbeil zum Stillfchweigen 
gebracht, und eine willfommene Gelegenheit bereitet 
wird, den Heiden das Wort des Heild nahe zu bringen, 
und auf diefe Weife die Wahrheit einen immer weitern 
und feſtern Boden gewinnt , das ift eine unläugbare 
und wabrhaft tröftliche Thatfache, Aber betrachtet man 
die verbältnigmäßtg noch immer geringen Erfolge, welche 
der ausgeftreute Same im Großen und Ganzen getragen 
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bat, und sieben wir. von diefer Erfcheinung ab, was der 
ſeltene Reiz, einen Europäer zu ſeben, au dDerfelben Bey. 
trägt, fo müßen wir billig flille fichen und warten, ehe 
wir diefe erſten unftreitig aufgeregten Eindrücke einem: 
tiefer begründeten Bekebrungswerke aufchreiben, 

Eine weitere Vorarbeit, die der Bote Chriftt fir 
feinen ebrwürdigen Beruf in diefer Provinz antrifft, 
befteht darin, dag die meilten Einwohner durch mehr⸗ 
fachen Verkehr mit chriftlichen Völkern den Werth der 
enropäifchen Bildung fchäten gelernt haben. Daher 
fommt es, daß hier die Caſtenunterſchiede lange nicht 
fo fchneidend find, und auch der Brabminen-Einfluß viel 
geringer ift, al8 in andern Gegenden Indiens. Die 
Brabminen find weder zahlreich noch wohlhabend, ihrer 
Erhaltungsmittel find gar wenige, und chen darum ſinken 
fie auch mit der täglichen Verfchlechterung ihrer Lage in 
der Achtung des Volkes immer mehr herab; umd unfere 
Miffionsanftalten befchleunigen ihren fichtbaren Untergang. 

Die Miffionarien der Geſellſchaft haben auſſer Bellarg - 
auch noch zu Bangalore und Darwar feſten Fuß gefaßt, 
und eben damit dasjenige Gebiet beſetzt, in dem die 
» Eanarefifhe Sprache vorberrfchend if. Eben darum 
bedürfen hun das Hftliche und fildliche Landesgebiet, in 
dem die Telinga-Sprache zu Hanfe ift, fo wie die bey⸗ 
den Zillahs von Cuddapah und Nellore die vorzüglichſte 
Aufmerkſamkeit. Hier öffnet fich ein großes bedürfniß⸗ 
reiches Arbeitsfeld, Dee Hände der Miffionarien im 
diefer Provinz find nur wenige, und fie follten fich 
weit ausbreiten, fo daB der ausgefirente Same weithin 
feine Früchte trägt. Darum follten, fo bald «6 Die 
Umſtände geflatten, zu Nellore, Cuddapah uud Cummum 
Miffions- Stationen errichtet werden. Ä 


Cuddapah. 


Dieſer Diſtrikt, der oft auch Kirpa genannt wird, 
faßt von Süden nach Norden 220 und von Weſten nach 
Oſten 60 engliſche Meilen in ſich, und wird in 13 
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‚Bezirke abgetheilt, in denen die Städte Cumbum, Rea- 
chouty und Bunganoor die vorzüglichtten find. Fünf 
englifche Magiſtrats⸗Perſonen, ein Sriedendrichter, ein 
teuer -Sinnebmer und 3 Aſſiſtenten regieren die ganze 
Provinz, denen eine Heine Soldaten » Abtheilung zur 
Seite ſteht. 

Vielleicht nicht der vierte Theil diefer Provinz ift 
angebaut, indem der Boden meiſt bergicht und felficht iſt. 
Die Hitze wechfelt von 70° — 104° Zabrenbeit. Aber 
in den Südlichen Theilen des Diftriktes iſt das ganze 
Jahr hindurch die Kälte fehr groß, aber nur deſto ge— 
funder. Hier Tann man ohne Unbequemlichkeit dag ganze 
Jahr hindurch umberreifen. 

Die berrfchende Religionsweiſe if der Hinduismus, 
jedoch in vielen Gegenden ſehr mit Muhamedanismus 
vermifcht. Die Hindus find faſt alle Telugus, und fpre- 
chen eine leichte und zierliche Sprache, die man das 
Staktenifche Indiens nennt, Die Hindu - Religion if 
bier in großem Zerfall, Zwar haben die Brahminen 
immer noch eine gewiſſe Weberlegenpeit, die fie ihrer 
Erziehung zu verdanken haben; aber die Zeit iſt vor- 
über, in welcher fie für Halbgötter gehalten wurden; 
Ge find ſehr arm, und der geringfte Hindu finder Fein 
Bedenten , fein Recht gegen fie zu behaupten, Die neueſte 
Volkszählung der Provinz bat eine Bevölkerung von 
4,094,000 Seelen gefunden, unter denen 60,000 Mu⸗ 
feimanen fich befinden, Die Landbauern find verglei- 
chungsweiſe die ehrlichſte Volksklaſſe; am ausgeartetſten 
iſt die Klaſſe der Krämer. Nur ſehr wenige alte Götzen⸗ 
Tempel ſind übrig geblieben, und dieſe ſind in hohem 
Grade verarmt. Bon ihrer Religion wiſſen dieſe Hel- 
den beynahe gar nichts. Der eine Götze wird in diefem 
Dorfe, ein anderer in dem nächſten Dorfe verehrt. 
Selbſt iede Straße in der Stadt hat ihren eigenen 
Bögen. Ihre Namen find dabey fo neu und unbekannt, 
daß ſonſt Niemand von ihrer Sefchichte etwas weiß. 
So fehr find fie im Götzendienſt zu Narren geworden. 
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Bor kurzer Zeit wurden zwey Hindus eingebracht, Die 
als Götter verehrt wurden. Der eine derfelben mar ein 
gar armes bemitleidenswerthed Gefchöpf, Die andere 
war ein Weib, die auf den Schultern von 12 Männern 
getragen wurde. Gie gab vor, die Kraft zu befiken, 
gefund und frank zu machen. Sie ſelbſt ſchien ihre 
Lüge feſt zu glauben; und Ihre Verebrer fagten, fie 
babe ſeit 5 Jahren Feine Nabrung zu fich genommen. 
Wirklich hatte fie bier 14 Tage lang, fo lange fie im 
Gefängniß faß, weder irgend etwas gegeſſen noch ge» 
trunken. 

Ihre Sitten find fo verkehrt, als fie der Hinduis- 
mus nur immer machen kann. Dabey baben fie alles 
Zutrauen gegen einander. eingebüßt, indem Meineid und 
Lüge das herrfchende Lafler ift, das durchaus alle Wahr⸗ 
baftigfeit aus dem Menſchenverkehr verdrängt bat. 

Die Mubhamedaner diefed Landes fichen in ihrer Sitt⸗ 
lichkeit nicht höher als die Hindus; auch Fennen fie blog 
daran, daß Ihre Religionsweiſe von den Heiden ver⸗ 
fchieden if, wenn auf denfelben Tag ein Zeit für beyde 
Parthieen fällt. Die Muſelmanen find alsdann nicht 
eher zufrieden, bis fie ein Paar Hindus den Kopf zer⸗ 
fhmettert haben; wogegen jetzt die englifche Regierung 
die firengften Maßregeln ergriffen bat. Bende Theile 
find dabey gute Unterthanen, und feinen viel Liebe 
zu unferer Regierung zu haben. 

Die einzige Spur von Chriſtentbum in diefem Lande 
ift ein kleiner Ueberreſt vom römifchen Katholizismus; 
aber in fo tiefem Berfall, daß er reißend vom Heiden- 
thum verfchlungen wird. Diefe fogenannten Chriften 
find in großer Armuth und fehr unwiſſend. Hier öffnet 
fih ein weites Feld für vproteftantifche Miffionarten, 
das von allen Seiten ohne alle äußere Hinderniffe zu⸗ 
gänglich iſt. 

Taugliche Miffionsftellen wären gar Teicht aussumäh- 
len; Cuddapah, Rachouty, Kudri, Madenpully, Cum⸗ 
bum, Pudatur und viele Andere eignen ſich dazu. 


Weder Widerftand noch Verachtung darf hier geflirchtet 
werden, und ein Miffionar würde dem Aeufferlichen 
nach ein gar friedliches Leben führen können. Das 
Götzenthum tft in diefem Lande fo dahingefunfen, daß 
es gar nichts mehr zu tbun vermag. Dabey find die 
- Einwohner von friedlicher Gemüthsart und fleißig. 

Bisher hatte ich auf meine eigenen Koften zwey 
Schulen unterhalten, wo in einer die Telugn- und in 
der andern die perfifche und binduftanifche Sprache zu 
leſen gelehrt wird. Ein Brabmine und ein Muſelman 
ſind ihre Lehrer; und der Unterhalt beyder Schulen 
Toftet mich monatlich etwa 20 Gulden. Gar gu gerne 
bätte ich einen chriftlichen Schullehrer gehabt, Fonnte 
aber unter den Einwohnern Teinen folchen finden. Ein 
kurzes Schreiden, das ich in diefen Tagen von dem 
älteften Sohne des Königes von Punganoor erhielt, 
wird deutlich darthun, weiche Aufnahme cin erleuchteter 
Diener des Evangeliums Chriſti in dieſem Lande finden 
dürftes „Ich hatte das Vergnügen, fchreibt diefer junge 
Sürft, ihren Freund, den Obriſt Miller, kürzlich zu 
feben, der fein Corps nach Bangalore führte, und ich 
batte das Glück, mit ibm, feinen Offiziers und feiner 
Mannfehaft den Sonntag auf eine religiöfe Weife zu—⸗ 
zubringen. Geine Ermahnungen an fein Corps in Hin- 
ſicht auf die Pflicht der Chriften machten mir großes 
Vergnügen. Sch bedaure fehr zu vernehmen, daß Sie 
Ihre Mutter verloren haben. Sch darf Ihnen richt 
erſt fagen, mein Here, daß wir einen folchen unerfeß- 
lichen Verluſt mit gänzlicher Ergebung zu tragen ver⸗ 
pflichter find, indem wir fletd bereit ſeyn follen, in un. 
fern nächlten feligen Aufenthaltsort hinüber zu geben, 
fo bald unferm großen Schöpfer es gefällt, ung abzu⸗ 
enfen.” — 

Diefed Schreiben eines Hindu⸗-Fürſten, an dem ich 
fein Wort geändert habe, wird Sie in VBerwunderung 
fegen. Immer haben die Europäer, welche diefe Straße 
sieben, die freundlichiie Aufnahme in feinem Pallaſte 
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gefunden, Sein Bater kennt das Chriſtenthum nur wenig, 
aber der Sohn Liest täglich im Worte Gottes, und dar⸗ 
aus mögen Sie ich feinen Brief erflären. Vor einem 
Jahr hatte ich eine unvergeßliche Ynterredung mit ihm 
über die Wahrbeiten des Chriſtenthums. Punganoor 
wäre für einen Boten Chriſti eine herrliche Stelle. 


Mafulivatam und Raiahmundry. 


Diefe beyden Diſtrikte liegen zwiſchen dem 16° — 
48° nördlicher Breite, und 78° 30/ — 81° öſtl. Länge: 
Hindus, Muhamedaner, römifche Katholiten und Bro- 
teftanten befinden fih im Lande, von denen Gentoo, 
binduftanifch und portugieſiſch gefprochen wird, Nir⸗ 
gende babe ich die Hindus und Mubamedaner in beife- 

em Kampfe gegen einander angetroffen ald bier, Früher 

war es nämlich den Mubamedanern dieſer Gegend ge 
Tungen, fich vom Hofe zu Delhi unabhängig zu machen, 
und das Land fich zuzueignen. Dadurch entſpann fich 
ein Zwiefpalt zwiſchen ihnen und den Hindus, der heute 
noch nicht verfähnt iſt. 

In früherer Zeit hatten die Frangofen, die Holän- 

der und Portugiefen auf diefer weiten Küfte viele Fleine 
Handels-Niederlaflungen angelegt, und bey diefer Gele 
genheit viel Eingeborne veranlaßt, das Bekenntniß des 
Chriſtenthums anzunehmen, Auf dieſe Weife finder man 
nicht unbedeutende Schaaren von katholiſchen und pro⸗ 
teftantifchen Epriften unter denfelben, ob ich gleich Bis 
jest die Anzahl derfelben nicht auszumitteln vermochte, 


Vizagapatam. 


Die Städte dieſes Diſtriktes ſind: Vizagapatam, 
Chicacole, Ganijam, Berhampoor und Vizianagram, 
nebſt vielen anſehnlich bevölkerten Dörfern. Bey viel 
Armuth findet ſich große Thätigkeit unter den Einwoh⸗ 
nern. Das Klima iſt gut und der europäiſchen Conſti⸗ 
sution zuträͤglich. 
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Hinduismus iſt die Landes Religion, und das Telugu 
wird allgemein gefprochen. In Hinficht der Beſchäfti—⸗ 
gung find die Einwohner Landbauern oder Weber. Man 
findet bier diefelben Eaften wie überhaupt in Indien, 
und die Eaften - Vinterfchiede werden ſcharf auseinander 
gehalten, fo wie überhaupt der Hinduismus noch tiefe 
Wurzeln in den Gemüthern bat. 


Seit etwa 12 Zahren befindet fih zu Vizagapatam 
eine proteftantifche Miſſion; und dieß iſt der einzige Platz 
in dieſem großen Diftrifte, wo für die Ausbreitung des 
Chriſtenthums unter den Eingebornen etwas gefchicht, 
Aber es iſt noch viel Raum da für eine große Zahl von 
Arbeitern; und Tauſende fierben dahin, ohne den wah⸗ 
zen und lebendigen Gott erfannt zu baben. 


Chicacole if ein Arbeitsfeld, dag mit viel Vortheil 
von einem proteftantifchen Diffionar eingenommen wer- 
den Tönnte. Eine fromme Dame bat dort eine Schule 
. für die Eingebornen angefangen, und fehnt fich nach 
einem chriftlichen Miſſionar, der fie in diefem beilfamen 
Geſchäft unterſtütze. Die Eingebornen find, wie die 
Erfahrung zeigt, gelehrig, und nehmen Unterricht im 
Chriſtenthum gerne an. Die Stadt felbft iſt dicht be 
völkert, und von bier aus bieten fich die fchönften Ge⸗ 
begenbeiten dar, die Erkenntniß Ehrifti in die Provinz 
bineinzutragens wo auf den volfreichen Dörfern ein 
Bote Chriſti gerne gebört würde, 


Bor einigen Fahren wurde zu Ganjam eine Miffion 
begonnen, aber wegen der ungefunden Lage der Stadt 
- wieder aufgehoben. Auch von bier ans Täßt fich in der 
ganzen Nachbarfchaft umher viel thun, und bis nach 
dem Tempel Fuggernant binauf das Wort Gottes vers 
breiten. Bor kurzer Zeit wurde die Gegend von Vizia⸗ 
nagram von einem Diiffionar befucht, der auf den Dorf, 
fchaften umber viel Aufmerkſamkeit fand. Hier wohnen 
Tanfende und Zehntanfende umber, die im eigentlichen 
Sinne des Wortes weiß zur Ernte find. 
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chriſtliche Menſchenliebe bereits in Indien gearbeitet 
und unter dem Beyſtand des HErrn ausgerichtet hat, ſo 
iſt doch kaum ein kleiner Anfang gemacht an dem großen 
Rettungsgeſchäfte durch Chriſtum, das nach und nach 
über alle Länder und Völker ſich ſegensreich erſtrecken 
fol. Mögen bald viele treue Arbeiter in dieſe Ernte 
ausgeſendet werden können ‚.durch deren Hände das Bert 
des HErrn zum Siege geführt wird, 


Ä I. | 
Nachrichten von einzelnen Miſſtons⸗Stationen 
im Süden Indiens. 


1.Madras, 
a) Geſellſchaft zur Ausbreitung des Glaubens. 


Bekanntlich hat die englifche Geſellſchaft zur Befor⸗ 
derung chriftlicher Erfenntniß, in Verbindung mit dem 
Waiſenhaus zu Halle, feit einem Jahrhundert ihre Miſ⸗ 
ſions⸗Arbeiter in diefen füdlichen Gegenden angefiedelt, 
and von Madras aus die Erfenntniß des Herrn aus⸗ 
gebreitet. Eine. wichtige Veränderung tft in der Leitung: 
dieſes älteſten proteflantifchen Miſſionswerkes darin im 
verfloffenen Jahre vorgefommen, daß dasfelbe von der 
oberfien bifchöflichen Behörde der ehrwürdigen Befell- 
Schaft „iur Ausbreitung des Evangeliums” fir immer 
übertragen, und von diefer mit dem neuen Bisthume 
au Calkntta verbunden wurde, Diele Veränderung iſt 
in ihren Folgen von der größten Wichtigkeit für die 
Miffionsfache in dem Oriente; und indem wir und von 
Herzen freuen, dag das bisher von Seiten der indiſch⸗ 
brittiſchen Regierung blos geduldete Wert der evange⸗ 
liſchen Miſſion durch dieſelbe die feyerliche Sanftion 
des Staates und der Kirche erhalten bat, und von dem 
Biſchof au Calkutta einen befondern Schub genieht,. fo 
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wollen wir zugleich von. Herzen wünſchen und um HErru 
der Gemeinde fliehen, daß der freye evangelifche Sing 
and Geiſt in demfelben unverfehrt bewahrt bleibe, und 
es auch fernerbin jeder proteftantifchen Kirchengemeins 
ſchaft geftattet werden möge, im heiligen Wettkampf 
chriftlicher Menfchenliche den guten Samen der Wahr- 
beit auf diefem großen Aderfelde an allen Orten unge 
bindert ausſtrenen, und die verfinfterten Einwohner In⸗ 
diend Dem Herrn, der fie erfanfet bat mit feinem Biute, 
durch den Gehorſam ded Glaubens zuführen zu dürfen, 

In dem Berichte des hoben bifchöflichen Collegiums 
in England werden folgende Gründe für diefe heilfame 
Beränderung hauptfächlich berausgehboben, 

„Der Zweck der Geſellſchaft (for promoting chri- 
stian Knowledge) war von ihrem Anfang an bis un 
diefe Stunde die Beförderung chriftlicher Erkenntniß in 
der Welt gewefen, und die Belehrung heidnifcher Völ⸗ 
fer ein Hauptbeſtandtheil deſſelben. Aber aus ihrem 
früheſten Verhandlungen Tegt fich zu Tage, daß die Ein⸗ 
richtung diefer Gefellfchaft für ein ausgedehntes Miſ⸗ 
fionswerf nicht geeignet war. Um diefer Schwierigkeit 
zu begegnen, wurde aus ihrer Mitte eine eigene Geſell⸗ 
fchaft unter dem Namen „sur Ausbreitung des Evan 
geltums im Auslande“ gebilder, welche die Genehmi⸗ 
gung des Staates und der Kirche erbielt, und jetzt als 
befondere Anſtalt ind Leben trat. 

In der Folgezeit errichtete das danifche Miſſions⸗ 
Collegium zu Copenhagen eine Miſſion, mit weichem fich. 
diefe Gefellfchaft zur Ausbreitung des Evangeliums zu 
gemeinfamer Wirkſamkeit verband. Nach und nach wur⸗ 
den von denfelben zu Wepery, Taniore, Tritſchinopoly/, 
Tinnewelly, Euddalore, Madura und Ramnad Mifſions⸗ 
Stationen angeleat, und am Ende mehrere derſelben 
von der Gefellfchaft gänzlich übernommen. Dieb war 
der Urſprung ihrer indifchen Miffionen, und die Gnade 
des Herrn fegnete ihre Unternehmungen mit dem er⸗ 
frenlichhen Erfolge, Die Miffionarien, die in ihrer 
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Leitung am Werk des HErrn arbeiteten (es waren faſt 
ansichließend Deutſche), find Zierden der chriftlichen 
Welt geworden; und die Verfammlungen eingeborner 
Chriſten, die in der Nachbarfchaft von Madras als 
Chriftengemeinden gefammelt wurden, belaufen fich nach 
wohlbegründetem Anfchlag auf 20,000 Seelen. Der 
auffallende Unterſchied, welcher zwifchen dem äußer⸗ 
Kchen Zuftand diefer chriftlichen Dörfer und der um fie 
ber Tiegenden beidnifchen Städte Statt finder, wird im 
der neueſten Zeit von einem glanbwürdigen Augenzengen 
als ein rührender Beweis ded Guten, dad bereits durch 
die Miſſion geleiftet wurde, und als Fräftige Ermunte- 
rung zu treuer Beharrlichkeit in diefem fegensreichen 
Werke mit den Tebhafteften Farben gefchildert, 

Aber immer noch war diefes indifche Miſſionswerk 
nur ein fchwacher Verſuch, der vergleichungsweiſe tm 
engen Grenzen eingefchloffen war; und felbſt der glück⸗ 
liche Erfolg ihrer Arbeit konnte für die Sefellfchaft fein 
Ermunterungsgrund werden, das begonnene Werk auf 
san; Hinduften auszudehnen, fo lange ihre Hülfsmitter 
noch fo befchräntt, und das religiöfe Bedürfniß euro, 
päifcher Einwohner in Indien, dem fie zunächſt ihre 
Sorge widmete, noch fo groß war, Unter diefen Um 
fänden mußte fie ihr begonnenes Werf in den angewie⸗ 
fenen Schranfen halten, und mit Hillem Vertrauen auf 
die erfte Gelegenheit warten, diefelbe weiter auszudehnen. 
Diefe Gelegenheit wurde ihr num wirklich durch den 
erfreulichen Umſtand dargeboten, daß ein proteſtantiſches 
Bisthum zu Calkutta errichtet wurde, Die erfreulich“ 
Ken Hoffnungen für den Fortgang des Chriſtenthums 
wurden biedurch begründet, und unter der Leitung ihres 
erften Bifchofs ſchloß fich ein großes Miffionsfeld in In⸗ 
dien vor der Kirche Englands auf. Mit feinem Eintritt 
daſelbſt wurden die Miffionen der Gefellfchaft im ſüd⸗ 
Kichen Indien erweitert, nnd auf den Rath des Bifchofs 
ein Miffiond- Eolleginm in Calkutta errichtet, 
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= Die Folgen hievon waren in hohem Grade erfreulich. 
‚Dren tüchtige Lehrer wurden bey dieſem nenen Miſſtons⸗ 
Collegium angeftellt, tangliche Fünglinge zur VWorbereis 
iung in dasfelbe aufgenommen, neue Miffiond-Stattonen 
auserfehen, europäiſche Miffionarien und National-Ge 
hülfen vorbereitet, ortentalifche Ueberſetzungen der bei 
ligen Schrift, fo wie anderer nüslicher Schriften, be 
gonnen, und fchon in feinen erftien Anfängen ward das 
Collegium die größte Firchliche Anftalt, welche für die 
Belehrung des heidnifchen Orientes bisher getroffen 
wurde, | 

Die Hülfs - Vereine in den verfchiedenen Diftriften 
Hinduſtans, die fich jetzt zur Unterſtützung der Gefell- 
Schaft bildeten, waren in ihren Arbeiten nicht minder 
gefegnet. Bon ihnen murden die heiligen Schriften in 
verfchiedenen Sprachen des Orientes verbreitet; in großer 
Anzahl Volksſchulen unter den Eingebornen errichtetz 
und taugliche Ueberſetzungen erbaulicher Traftate vor 
bereitet und zum Druck gefördert. Go find ed demnach 
drey Canäle, durch welche die Geſellſchaft chriftliche 
Erfenntniß im Oriente zu verbreiten fuchte. Es find 
diefe Diſtrikts⸗Vereine, es iſt die Million in den Um⸗ 
gebungen von Madras, fo mie endlich dag Miſſions⸗ 
Collegium zu Calkutta mit feinen Arbeiten. Während 
nun Letzteres unter der unmittelbaren Leitung des Bis 
ſchoffes zu Calkutta flebt, bat der Verein „sur Beför⸗ 
Derung des Evangeliums” dad ganze Miſſionswerk der 
Geſellſchaft übernommen, 

Die Vortbeile, welche and diefer Veränderung her⸗ 
vorgeben, find mannigfaltig und Leicht erfichtlich. Die 
Miffionarien zu Madras geboren auf diefem Wege einer 
Anflalt an, die wefentlicher Beftandibeil der Kirche 
Indiens ift, und unter dem Bifchof von Indien ſteht; 
und es find zugleich die Mittel und Wege gebahnt, um 
zu jeder Zeit die erforderliche Anzahl von Miffionarien, 
Katechiften und Schullehrer für Indien zu erziehen, 
Möge ein reicher Segen des HErrn auf diefer neuen 
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Anſtalt ruhen, und die Millionen indiſcher Eingebornen 
der überfchwänglichen Wohlthat der Tchendigen Erkennt“ 
niß des wahren Gottes und feines Sohnes Jeſu Ehrift 
durch: fie tbeilbaftig gemacht werden. Schon das iſt 
dabey für den Freund Chriſti bocherfreulich, daß die 
heilige Miffionsfache eine Angelegenheit der Kirche und 
ibrer erftien Borfteher au werden beginnt, und daß ihr 
eben dadurch ein neues Mittel Fräftiger Wirkfomteis 
dargehoten iſt. 





» Wiffens-Krbeiten der kirchlichen Miſſions⸗ Geſellſchaft 
zu Madras. 


Dieſe Geſellſchaft hat in dieſer volkreichen Stadt 
zwey Miſſionarien, J. Risdale und W. Sawyer, auf 
geſtellt, die mit einer Anzahl von Nationalgehülfen am 
Werk des HErrn daſelbſt arbeiten. Die Hindugemeinde 
beſteht aus beylänfig 100 Mitgliedern, die den Gottes⸗ 
dienst fleißig befuchen, und von denen Viele durch ihren 
Wandel vor bloßen Namen - Ehriften fich unterfcheiden, 
Die Zahl ihrer Schüler bat zugenommen, und beſteht 
and 661, welche in 15 Schulen unterrichtet werden, 
‚Diefe Schulen gewinnen je mehr und mehr eine ent- 
fchiedene chriftfiche Richtung, und find ein gefegnetes 
Mittel, praktifche Schrifterfenntniß unter den Erwach⸗ 
ſenen und der Jugend auszubreiten. | 

Nicht weniger boffnungsreich iſt ein Seminar für 
ausgezeichnete Hindu- Fünglinge, das die Miffionarien 
in diefer Stadt errichtet baben.. Der Zweck deſſelben tft, 
dieſe Jünglinge zu tauglichen Nationalgebülfen umd zu 
Schullehrern am Werte des Amtes beranzubilden. Schon 
And mehrere derfelben ald brauchbare Eatechifien nad 
Lehrer. der Schule angeftellt worden, Einige Auszüge 
and den Berichten der Miffionarten, welche vor uns 
liegen, werden unfere Lefer mit dem flillen Fortgang. 
dieſes Werkes Gottes bekannt, machen, das trog aller 
Hinderniffe dennoch am Ende über die beidnifche Finſter⸗ 
niß fliegen wird. Ein 
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„Ein weites Feld, ſchreibt Miffionar Risdale, öffnet 
fich unter den Landes-Eingebornen vor und, In das wir 
mit Gewinn bineintreten mögen; ein Feld, das des 
Anbaues gar ſehr bedarf, da fich noch wenige Spuren 
des geiftlichen Lebens auf demfelben finden, und wo der 
Arbeiter vom Morgen bis an den Abend ſtets der Hände 
vol zu thun antrifft. Hie und da fehlt es auch nicht am 
ermmnternden Spuren, die mir Fund thun, daß unſere 
Arbeit eben nicht vergeblich iſt. 

Kummer war es unfer Wunfch gewefen, und recht 
viel mit den Heiden umber zu befchäftigens; und im 
Laufe dieſes Jahres iſt ed nnd gelungen, dieſem Wunfche 
näher zu kommen. Auſſer denen, die und jetzt im Mif- 
ſionshauſe befuchen, um fich mit und über die Wahrheit 
zu befprechen, treffen wir gar häufig 10—20 derfelben 
in den Schulen an, wenn wir die Kinder Fatechifiren, 
Ehen fo ziehen wir, fo oft es das Wetter geflattet, im 
die fchwarge Stadt hinaus, und laden auf den Straßen 
die Heiden zum Hochjeitmale des Lammes ein, Meift 
kommen fie dann zu ung ind Miſſionshaus und verlan- 
gen Bücher; wo dann immer Stellen aus dem Worte 
Gottes gelefen, den Befuchenden erklärt, und auf ihr 
Leben angewendet werden, 

Bon der Taufe eines angefehenen Srabminen, der 
am 1. Kanuar 1824 getauft wurde, ſchreibt Miffionar 
Hisdale: „Dieß war ein gnadenreicher Tag, an dem 
wir einen bofrnungsreichen Hindu in den Schoos der 
chriftlichen Kirche aufgenommen haben. Er war zuerſt 
zu Punamalli durch einen Eatechiften mit der Wahrheit 
befannt geworden, Nachber fam er nach Madras, und 
wurde A Monate lang von Miffionar Bärenbruck um 
errichtet, Eine große Anzahl von Chriften und Heiden 
batte fich bey feiner Taufe eingefunden, Bor derfel 
ben wurde er aufgefordert, wenn er etwa ein Wort an 
die Verſammlung zu reden hätte, dieß zu thun.“ 

Er fing nun alſo an: 

4, Heft 1827, | DD. 
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FGreunde in Ehrifte Feful 

»„» Da mir jetzt das Glück zu Theil werden foll, der 
Segnungen des beiligen Evangeliums in Chriſto Jeſu 
theilhaftig zu werden, fo möchte ich Euch in gedrängter 
Kürze fagen, wer ich als Heide war, und welche Ver⸗ 
änderung der allmächtige Gott durch feinen lieben Sohn, 
unfers HErrn Jeſum Chriſtum, in meiner Seele her. 
vorgebracht bat. 

Meine Boreltern waren von der Brabminen - Eafle, 
Mein Name it Subarayen. Sch, nebſt vielen Tanfen- 
den meiner Caſte, welche noch in der Finfterniß des 
Heidenthums gefangen liegen, und fich von unfern thö⸗ 
richten Schafters betrügen laſen, pflegte vor einem 
fieinernen Gögenbild anbethend niederzufallen. Aber 
Jeſus Ehrifius bat anf wundervolle Weife mich mit 
einem bellern Lichte geſegnet. Betrachter feine Güte, 
der ich ganz und gar unwürdig Bin. Da Er mich uns 
zu feiner heiligen. Semeinfchaft gebracht, und mir Kraft 
zu einem neuen Leben gegeben bat, fo glaube ich, daß 
Er allein der Weg, die Wahrheit und das Leben iſt; 
und daß Fein Heil auffer Ihm gefunden werden kaun. 
Zum Schiuffe bitte ich Euch, meine chriftlichen Brüder, 
für mich in Euerm Geberh zu Gott zu flehen.“ — 
„Nach diefer Anrede nahm er feine heilige Braminen- 
Schnur, das Zeichen feiner heidnifchen Prieſterwürde, 
tn die Hand, und rief mit großem Nachdruck aus: „„In—⸗ 
dem ich dieſe Schnur gerreiße, entfage ich für immer dem 
Dienſt des Teufels, umd fcheide mich von ihm, um ein 
Knecht Chriſti zu werden.” Nun taufte ich ihn auf den 
Namen des HErrn Sein, wobey er den Namen Johan⸗ 
nes erbielt.” | 

Miſſionar Risdale meldet ferner unter bem 23, Kan; 
deſſelben Jahres folgendes: 

„Heute ging ich in unſere Miſſions⸗Kirche, um 
einen erfreulichen und wichtigen Dienft zu verrichten 
Ich taufte nämlich 6 beidnifche Frauen, weiche ich feit 
mehreren Monaten unterrichtet babe, Ich darf glauben, 
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dag fie Alle mir aufrichtigem Hergen das Heil in Chriſto 
angenommen baden, Möge der Herr unfer Gott die 
Zahl feiner Kinder mehren, nnd das Reich feiner Gnade 
nach allen Seiten bin ausbreiten, 

Eine der Getauften war bereits 70 Jahr alt, umd 
ihr Haar war fo weiß wie Wolle, Kurz zuvor hatte ich 
eine höchſt intereffante Unterhaltung mit. ihr. Ich fragte 
fie nämlich, was fie veranlaßt habe, ihre väterliche Re 
ligion zu verlaffen? Sie antwortete: Zuvor verehrte 
ich eine Menge Bögen. Aber was halfs mih? Nun 
Zam ich einmal zur Miffiond - Kirche, und hörte den 
Catechiſten predigen. Nach der Predigt machte Padre 
Hongb verfchiedene Fragen an und, und unter Andern 
auch diefe: ob wir denn wüßten, daß wir Sünder feyen? 
Sch ging nach Haufe, und dachte darüber nach, was 
das heiße, Fest fing ein Licht an in meiner Seele auf 
zugeben, und ich mußte dem Wort Mecht geben, daß 
ich eine große Sünderin bin, Nun erfiärte ich meinem 
Sohn und meiner Tochter, daß ich gerne eine Chriſtin 
werden möchte, Diefe lachten mich aus, aber ich fragte 
nichts darnach. Bon nun an fühlte ich eine große Liebe 
zu Jeſus Chriſtus, und ich denke immer an Ihn. Ich 
fragte fie: Warum fie wünſche getauft zu werden? Sie 
fagte: Daß ich zu Chriſto kommen und Vergebung und 
Heil empfangen möge, Weil ich fürchtete, fie möchte 
irrige Begriffe von der Tanfe haben, fo bemerkte ich ihr, 
daß das bloße Wafler der Taufe ihr Feine Sündenver- 
gebung und Feine Selinfeit bringen Eönne, Das weiß ich 
wohl, fagte fie mit großem Nachdrud, das Waſſer kann 
Dieß nicht thun; Chriſtus allein kann mich ſelig machen, 

Der Fall diefer armen alten Hindu⸗Frau if ein prak⸗ 
tifcher Commentar zu jener fchönen Stelle der Schrift: 
Hat nicht Bott die Armen diefer Welt erwäblet, daß fie 
reich werden im Blauben, und Erben des Reiches, das 
Er denen verbeißen bat, die Ihn Tieb haben?” 
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ce) Mifffonarien der Londner Miſſions⸗Geſellſchaft 
zu Madras. 

Unter der Leitung diefer Geſellſchaft arbeiten drey 
Miffionarien, F. Erisp, 3. Maſſie und W. Taylor, mit 
drey Nationalgebülfen in diefer Stadt und ihren volk⸗ 
reichen Umgebungen, Auch fie haben nicht obne flillen 
Segen bisher unter den Haufen beidnifcher Stadtbewoh⸗ 
ner, und befonders unter der Jugend, gearbeitet: 05. 
gleich fie die Landbewohner für die Aufnahme des Evan⸗ 
geliums in der Regel empfänglicher finden, und fich 
deßhalb mit ihrer Arbeit vorzugsweiſe an dieſe wenden. 
Ein Hauptanſtoß, der den Miffionarien in der Stadt 
im Wege ſteht, iſt das Betragen europäifcher Namen- 
Ehriften, das die feindſeligen Brahminen bey jeder Ge⸗ 
fegenbeit ald Vorwurf geltend zu machen willen, um 
Die Vorzüge des Ehriftenthums vor dem Heidenthum auf 
dem Boden des praktifchen Lebend zu bereiten. Hält 
man ihnen die Lehren und Gebote Chriſti für, fo fragen 
fie, was diefer oder jener Europäer für einen religiöfen 
Vorzug vor dem Heiden babe? Diefen Fels der Aerger- 
niß wiſſen die Miffionarien blos dadurch zu befeitigen, 
daß fie bemerfen, dag ed unter den fogenannten Chriſten 
viele folche gebe, die es blos dem Namen und: nicht dem 
Einn und Leben nach, und allerdings nicht beffer find 
als die Heiden; daß die Kirchenlehrer in Europa unter 
dieſen Namen-Ehriften eben fo an der Beflerung derfel- 
ben arbeiten, als es die Miffionarien unter den Heiden 
tbun, und daß es eben nicht auf den Chriften- Namen, 
fondern darauf anfomme, ob der Menfch von Herzen an 
den HErrn Jeſum glaube, und diefen Glauben durch 
feinen Sinn: und Wandel bemeife. 

Einer diefer Miffionarien, J. Maſſie, bat Im Laufe 
des Jahres 1824: von Madrad aus eine Neife auf der 
Küfte gemacht, ans deſen Tagebuch wir einige Stellen 
bier ausheben. 

„Am 40, Merz 1824 verlieh Ich Madras, um eine 
. Wanderung auf der Küfte zu machen. Aufler meinem 
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Berufe, den Heiden das Evangellum zu verkündigen, 
hatte ich noch verfchiedene Gründe zu diefer Reife, 
Die Soldaten des 69ten Negiments, das auf dem Lande 
Hegt, wünfchten das Wort Gottes zu hören. Da und 
dort wohnen englifche Einwohner umber, deren Dienft 
der Miffionsfache nütlich werden könnte; auch haben 
ſchon Mehrere derfelben angefangen, unter den Heiden 
beilfamfich zu arbeiten, die unfered Nathes und-unferer 
Ermunterung bedürfen. Ach machte mich in der Stille 
der Nacht mit meinem Palanauin auf den Weg, der 
von 6 Hindus getragen wird, Diele machen gewöhnlich 
einen Weg von 16 Stunden, und haben einen in ihrer 
Mitte, der für die Nahrung forgt. 

Am andern Morgen Fam ich in Walladſchabad, 16 
Stunden von Madrad, an. und wurde von dem Regi⸗ 
ments - Adiutanten daſelbſt aufs freundlichſte in fein 
Duartier aufgenommen. Neben den Soldaten des Regi⸗ 
mentes find zwey religiöſe Vereine, deren Mitglieder 
durch Wort und Wandel ihr chriftliches Glaubensbe⸗ 
kenntniß befräftigen. Sie ſehen fich in dieſer beidnifchen 
Wildnis nach den Miffionarien um, um Rath und Troft . 
bey ihnen zu fuchen. Sch befuchte fie noch an demfel- 
ben Abend, und hielt in ihrem Verſammlungshauſe, für 
Das fie monatlich 5 Rupien Miethe besablen, eine chrift- 
liche Anfprache an fie. Das Haus war mit Soldaten 
vollgefüllt, und ed war ein Genuß, ihr heißes Verlan⸗ 
sen nach dem Wort des Herrn wahrzunehmen. Die 
frommen Soldaten haben kurz zuvor 400 Nupien unter 
fih gefammelt, um ein eigenes Verſammlungshaus zu 
erbauen, in. dem zugleich eine englifche und tamulifche 
Schule gehalten werden fol. Ich fand viel ungeben- 
chelte Frömmigkeit unter diefen guten Leuten, und ihre 
Dffisiere gaben ihnen ind geſammt das befte Lob; fa. 
dag ihnen um ihres rechtfchaffenen Betragens willen 
von dem Commandenr des Negimentes Frenbeiten ge⸗ 
flatter find, welche den andern Soldaten nicht zugeſtan⸗ 
den werden können. en 
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Am Sonntag Morgen Hiekt ich dem ganzen Regiment 
eine Predigt, Das war ein herrlicher Auftritt. Sieben 
hundert meiner lieben Landslente, ihre ſämmtlichen Offi- 
ziere an ihrer Spitze, fammelten fich in einem großen 
Kreis in dieſem Heidenlande um mich ber, um mit ficht- 
barer Begierde das Wort des Lebens zu vernehmen, 
Mögen fie es Alle in diefer grauenvollen Finſterniß er⸗ 
fahren, dag Chriſtus gekommen iſt in die Welt, die 
Sünder fellg zu machen, 

Nachmittags feyerte ich mir Vielen derfelben das 
heilige Abendmahl, und hielt am Abend eine Erbauung“ 
ſtunde für die chriftlichen Brüder, die in dieſem Regi⸗ 
mente fich befinden. Da ich bey der Nacht wegen der 
quälenden Musquitos nicht fehlafen Fonnte, fo machte 
sch mich um Mitternacht auf den Weg nach Ehinglepat, 
wo ich von einem Landsmanne gaftfrenndlich in fein 
Haus aufgenommen wurde. Da cd an keiner Stelle in 
Indien Gaſthöfe gibt, fo iſt die Wohlthat der Beher⸗ 
bergung um ſo größer. Es wohnen nur wenige Euro⸗ 
päer hier unter einer mächtigen Bevölkerung von Hei⸗ 
den, und fie würden gerne einen Miſſionar aus allen 
Kräften unterflüsen, wenn ein folcher hieher gefendet 
würde. Einer derfelben bat auf feine Koften eine Schule 
für die Eingebornen errichter, und einen Eatechiften be⸗ 
fielt, um unter den Heiden zu arbeiten, O mich ver⸗ 
Langer fehr, bald mit Fertigkeit den armen Heiden um 
mich ber Denienigen in ihrer Mutterſprache anpreifen 
zu können, der gekommen ift in die Welt, die Sünder 
felig zu machen, | | 

Am Donnerftag Abend machte ich mich auf den Weg 
nach Arcot. Hier war ich in einem der Hauptfibe des 
Götzendienſtes, und beym Hereintreten begegnete ich einer 
großen Prozeſſion von Brahminen, zu Fuß, zu Bferd 
und auf Ochſen, indeß unter Trommelfchlag und Hörner⸗ 
Fang zwey Götzenbilder vor ihnen ber auf den Schultern 
vieler Männer getragen wurden, Die armen Gefchöpfe! 
Wie willig beugen fie ihre Kniee vor dem Gott biefer 
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Welt, und eilen damit täglich In tiefere Finſterniß bin- 
ein. Hier fand ich zu meiner großen Erquickung einen 
chriſtlichen Freund, der mich liebevoll in fein Haus aufs 
nahm. Er ift ein wahrer, Tebendiger Chriſt, mit einem 
weiten Herzen, der gerne jedem Miffionar mit Aufopfe 
rung dienen mil, der fich. bier niederläßt, Er ſagte 
mir, daß das ganze Land umber mit Heiden und Mu, 
hamedanern dicht bevölkert fen, und daß er febnlich 
diefen verfinfterten Haufen einen Boten Chriſti wünfche, 
Aber auch, wie gering iſt noch die Zahl derfelben an 
den Stellen, we fie fich bereit6 angefiedent haben, und 
wie fehr wünfchen fie, verdrenfacht au werden. O möge 
der Herr feinen Geiſt ausgießen über fein Volk, daß 
noch Biele herüberfommen, und fein Heil den Völkern 
verfündigen mögen, 

Bon bier zog ich nach Ehittoor weiter. Das Land 
umber if fehr hüglicht, und hat gegenwärtig ein gar 
Ödes Ausſehen. Mein Weg führt mich lange durch zwey 
Felſenreihen hindurch; denn die Berge in diefem Lande 
erfcheinen als fleinerne Pfeiler, welche die Allmacht 
Gottes aufeinander gethürmt bat. Abends 6 Uhr Fam 
ich in Chittoor, im Haufe eines hier wohnenden Herrn, 
an, den ich den Freund der Miffionarien, und den Va⸗ 
ter der eingebornen Ehriften nennen möchte, Er bat 
viel für die Belehrung der Heiden gearbeitet, während 
er zugleich ein treuer Diener feines Königes und feines 
Baterlandes iſt. Am Sonntag Morgen predigte Ich den 
bier mwohnenden Europäern, und Nachmittags den Hei- 
Den durch einen Dollmetſcher. Etwa 200 chriftliche und 
beidnifche Eingeborne hörten das Wort Gottes, das ich 
ihnen in der einfachſten Schriftfprache vorteng. Dein 
Dolimerfcher war ein Tebendiger Chriſt, der in der 
Sprache des Boitet frey feine Stimme zum Preiſe Got- 
tes erhebt. O es iſt der höchſte Vorzug, den ein Ehrift 
genießen kann, einem Volke, das den Namen Chriſti 
noch nicht kennt, ſein großes Heil anzupreiſen. Die 
Gefühle, die mich bier beſeelten, werde ich nimmermehbr 
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vergeſen, und ie werden mich mächtis anfporuen, allen 
Flein anzuwenden, um den Heiden in ihrer Mutterfprache 
den Weg zur Seligkeit au zeigen. Dein chriftlicher 
Freund bier betrachtet den mubamedanifchen Theil der 
bieigen Einwohner für eine. befonderd geiftreiche Volks⸗ 
Kaffe, und glaubt, daß mit gefegnetem Erfolg unter ihnen 
gearbeitet werden möge, 

Zwar ift noch Feine regelmäßige Chriſten⸗ Gemeinde 
bier unter den Eingebornen errichtet; aber Viele der. 
felben vom männlichen und weiblichen Gefchlecht ſind 
durch chriftlichen Schulunterricht dahin gebracht, daß 
fie die ſtummen Bögen verlaffen haben, und gerne dem 
wahren und lebendigen Bott dienen, und ihren Glau⸗ 
ben an das Evangelium und ihre Hoffnung auf Chrikum 
Öffentlich bekennen. Gewöhnlich verfammelt fich eine 
große Gemeinde im Haufe Gottes, um fich gemeinfchaft- 
lich im Glauben an Chriſtum zu erbauen, Zwey fromme 
Nationalgehülfen wandern in diefer Gegend umher, und 
verfündigen das Wort Gottes einen Tag um den andern, 
Es find Männer von Talent, frommem Eifer und großer 
<hätigfeit, die unter guten und böfen Gerüchten uner⸗ 
müdet fortfahren, den Sündern den Weg des Helles 
fund zu thun. Am Sonntag Abend hörte ich einen der⸗ 
felben etwa 200 armen Heiden das Evangelinm verfün- 
digen, und o daß doch die Chriften immer inbrünftiger 
im Gebeth und immer färfer im Glauben werden möch- 
ten, dann würde der Herr feinen Geift ausgießen über 
alles Fleiſch, und alle Welt würde das Heil Gottes feben, 

Es find bier zwey große Schulen, eine für Töchter 
und eine Andere für Knaben von verfchiedenen Caften, 
Sragt man fie aber, zu welcher Eafte fie gehören? fo 
antworten fie Alle: zur Caſte der Chrifien. In der 
Töchterfchule befinden fich bey 60 Schülerinnen, welche 
zugleich von einigen frommen Damen, die bier wohnen, 
in beilfamer Lehre unterrichtet werden. Der biefige 
Freund, der in dieſen Werken der Barmherzigkeit am 
tbaätigſten iſt, hat auch viele Waiſen angenommen, und 
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erziehet fie in chriftlicher Frömmigkeit und Tugend wie 
feine eigenen Kinder, und bofft, fie mit des HErru 
Hülfe zu brauchbaren Volkslehrern heranzubilden. Es 
ift hocherfreulich, die herzliche Liebe wahrzunehmen, die 
unter der ſehr zahlreichen Genofienichaft diefer Familie 
Statt findet, fo wie die Hochachtung und das Vertrauen, 
das diefe Kinder gegen ihn au Tage legen. Oft fchon 
wurde mir Far, wie der fegensreiche Fortgang des Ehri- 
ſtenthums in Indien gebindert wird durch den Stolz, 
womit die europätfchen Beamten bisweilen die Eingebor⸗ 
sen behandeln. Aber bier erfcheint das Chriſtenthum 
vor den Eingebornen in feiner ganzen Liebenswürdigkeit 
durch die Arc und Weife, wie fie von ihrem Vorgeſetz⸗ 
ten behandelt werden; und eben darum findet ed auch 
fo viele Freunde unter den Heiden. Abends kamen alle 
chriftlichen Freunde diefer Heiden. Stadt im Haufe des 
Refidenten zu chriſtlicher Unterhaltung und sum Gebeth 
zuſammen. Es war etwas von dem, was unter unſern 
erften chriftlichen Brüdern Statt fand, die dad Brod 
brachen in den Hänfern, miteinander betbeten, und am 
Snade und Anzahl täglich muchlen. Möge der Herr 
die Arbeiten aller feiner Knechte überfchwänglich fegnen, 
die fich gerne aufopfern für den beiligen Zweck, daß 

Sein Name geheiliget, und die Wohlfahrt Zions beför⸗ 
dert werden möge, 

- Am Donnerflag Morgen batte ich wieder dag Glück, 
den Chriſten und Heiden dieſer Stadt das Wort des 
HErrn zu predigen. Der Freund, bey dem ich wohne, 
bat ſchon ſeit geraumer Zeit jeden Morgen den biefigen 
Epriften eine Andachtsftunde gehalten, welche auch von 
Heiden befucht wird. Diefen Morgen predigte ich ihnen 
nach 1 Timoth. 4, 15., Über das Heil in Chriſto, von 
dem ich gerne immer reden möchte. Ich bin überzeugt, 
unr wenige meiner Brüder zu Haufe können fich einem 
Begriff machen von der feligen Wonne, die mit dem 
Auftrag verbunden iſt, den Heiden den Rath Gottes zu 
ihrer Seligteit berfündigen zu dürfen, 
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Viele der biegen Einwohner, ſowohl Chriſten als 
Heiden, haben ein heißes Verlangen, das Wort Gottes 
zu beiten. Sie börten, daß ich einige Exemplare deſ⸗ 
ſelben bey mir babe, und fie redeten mich allentbalben 
auf der Straße darım an, und flebten um GStillung 
ihres Bedürfniſſes. Ich babe es indeß vorgezogen, mei⸗ 
nem Freunde dieſen kleinen Bibelvorrath zu übergeben, 
der ihn zweckmäßiger zu vertheilen weiß als ich. Am 
Samſtag wurde ich, nebſt meinem Freunde, zu einigen 
enropätfchen Herren zum Mittageſſen eingeladen, die der 
Miffionsfache eben nicht gewogen find. Bald führten fie 
die Unterhaltung anf die leute Schrift des Abbe Dubai, 
worin er zu beweiſen fucht, daß nach feiner bisherigen 
Erfahrung die Belehrung der Hindus ganz unausführbar 
fen. Es wurde dagegen bemerkt, daß der Abbe keines⸗ 
wegs die rechten Mittel zu feinem Zweck angewendet 
babe, und bey feinem Verſuch von der falfchen Voraus⸗ 
fegung ausgegangen fey, daß er felbft durch feinen felbfl« 
gemachten Unterricht, ohne Hülfe des Wortes Gottes 
and ohne das Bedürfniß des heiligen Geiſtes die Hindus 
befebren könne; und daß daher ein folcher Bekehrungs⸗ 
Verſuch, ben dem der römische Briefter fich zum beid- 
nifchen Brabminen macht, und das Wort Gottes zu 
beidnifcher Bötterlehre berabzicht, gerade die Feucht 
getragen babe, die feiner würdig fen. Indeß glaubten 
doch diefe Herren, es fey eitle Verfchwendung, den er⸗ 
wachfenen Hindus etwas von den Vorzügen des Ehri- 
ſtenthums vor ihrer Religionsweiſe zu fagen; fie hätten 
hiezu nicht Geiſteskraft genug, um ſolche Dinge zu faf- 
fen! die Hindus fenen felbit in der niedrigſten Eafle der 
Parreier noch beffer als die Chriften unter ihnen find; 
und wie hätten nicht das geringſte Recht, fie in ihrer 
Ruhe zu fören, indem fie bey ihrer Religionsweiſe dem 
Tode mit viel mehr Faſſung entgegen geben, als wenn 
fie an die Lehren glauben, die wir ihnen verfündigen, 
Wir zeigten ihnen das Widerfprechende ihrer Behaup⸗ 
tung, Fonnten aber eben nicht glauben, fie dadurch iu 
Heffern Befinnungen gebracht zu haben, 
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Anm 2sſten begleitete mich mein Freund in das Ge 
fängniß für Eingeborne, Welch ein Feld öffnet fich 
nicht bier für den Arbeiter Chriſti! Nicht weniger als 
500 arme Heiden Tagen bier im Sefängniffe, unter denen 
vier zum Tode verurtheilt waren, Einige batte die 
Noth milder gemacht, Andere in der Sünde verbärtet. 
Aber alle ſaßen da, und‘ börten dem Worte des Lebens 
u, Ein Eatechifte verfündigte ihnen den Rathſchluß 
der ewigen Weisheit zur Erlöfung verlorner Sünder; 
und als er geendigt hatte, fügte mein Freund fein Zeug. 
niß zur Beſtätigung hinzu, und Iud fie Tiebreich zur 
Buße und zum Reiche Gottes ein. Dieß gefchieht jeden 
Sonntag, und es zeigten fih auch fchon bie und da 
Spuren des Gegend von diefer Arbeit; aber die Frucht 
derſelben wird einſt jener Tag klar machen. 
Nachmittags ward mir Belegendeit, einer großen 
Verſammlung beidnifcher Einwohner dad Wort vom 
Reiche zu verfündigen. Es berrfchte die größte Stille 
amd eine tiefgefühlte- Hochachtung für das, mas gefagt 
wurde, und es zeigte fich eim fichtbares Verlangen, die 
Wahrbeit zu verfichen. Möge das Wort ein Hammer 
für fie werden, der Herzen zerſchlägt. Abends befuchte 
mich eines der. älteften Glieder des hieſigen Chriften- 
häufleins, ein ehrwürdiger Greid von SO Zahren, der 
etwas fehr freundliches -In feinem Benehmen hatte, Er 
liesſt noch feine Bibel, die er fletd unter dem Arme 
trägt, ohne Brille, und fcheint ihren Inhalt zu empfin- 
den. Er war lange Jahre Eatechifte gemwefen, und 
fheint, indem er Andern den Weg des Heiled verfüns 
Digte, denfelben felbft gemandelt zu haben, Sein Sohn, 
ein tbätiger, wohlunterrichteter,, frommer Mann ift jebt 
in feine Stelle eingetreren. Der Alte war vom ehr⸗ 
würdigen Schwarz in Tanfore erzogen worden, von dem 
er noch vol Wonne und Dankbarkeit fpricht. | 
Um Mitternacht fette ich nun meinen Weg weiter 
fort, und erreichte am frühen Morgen den Fuß des 
Heilen Ghauts⸗Gebirges, das wir zu paſſiren hatten, 
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Es find etwa 2 Stunden, in denen ein Engpaß durch 
das hohe Gebirge führt. Ich ging zu Fuß, und ſah 
mich bald in hohe und unäherfteiglich fcheinende Felſen⸗ 
Schluchten verfchlungen. Endlich gelang es mir, über. 
ſteile Anhöhen PBalamanaer zu erreichen, und kam fm 
dann Abends glücklich in Bangalore an, 

In diefer Stadt hatte ich das bobe Bergnügen, 
meinen theuren Mitarbeiter Laidier zu treffen, und im. 
feinem Haufe eine brüderliche Aufnahme zu finden. Er 
ift jetzt Jahre im Lande, und ein Jahr vor mir aus 
der Miffionsfchute zu Gosport ausgegangen. Er if uw 
fund, und fühle fich in feiner Arbeit glücklich. Wir 
batten viele füße Rückerinnerungen miteinander gu durch- 
Saufen, che wir zu dem Berufsgegenftande kamen, der 
uns bier zuſammenführte. Noch am nämlichen Tage 
batte ich die Freunde, den Hindu »- Brediger, Samuel 
Flavel, ald meinen Bruder und Ditarbeiter zu begrüßen, 
Sein Charakter, der fich meiner Seele tief einprägte, 
würde jedem chriftlichen Prediger in unferm glücklichen 
England Ehre machen, Seit 3 Fahren bat er mit Treue 
am Werk des HErrn gearbeitet, in vielen Gefahren 
und Anfechtungen, die ihn zum Dienfte des Weltheilan- 
des nur deflo mehr anfenerten. Er bat in diefer Zeit 
auffer den Kindern über 40 erwachſene Heiden getauft; 
auch find 38 feiner römifch-katbolifchen Mitbrüder in 
feine Eleine Gemeinde übergetreten. 

Am Sonntag Morgen hörte ich unfern Sammel ta- 
mulifch predigen. Er fprach ungemein fließend, Mar, 
warm und eindringlich, Seine Gemeinde beſteht aus 

etwa 100 Zuhörern, die ihn begieris hören, Er iſt den 
ganzen Tag mit Beſuch von Heiden aud der Ferne ber 
befchäftigt, die nach der Wahrheit fragen. Manche 
bleiben mehrere Tage bey ihm, um fich über alles genau 
zu erfundigen, was das Chriſtenthum betrifft. 

Am Sonntag predigte ich bier in der neuen Sapelle, 
welche chrißfliche Freumde aufgerichtet haben. Sie fafit 
etwa 200 Zuhörer. und wird von Europäern, Neubefchrten 
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amd Heiden fleißig beſucht. Auch zwey Schulen für 
Heidenkinder beyderley Gefchlechts find in erfreulichem 
Zuſtand. Befonders zogen mich A walere Hindu⸗Jüng⸗ 
Tinge an, die zum Wert des HErrn berangebildet wer⸗ 
den, Einer derfelben liesſt fein griechifches N. Teſta⸗ 
ment mit Fertigkeit. 

| Dienflags fpeiste ih bey Obriſt N. zu Mittag, Er 
und feine Gemahlin Lieben den Herren, und folgen Ihm 
mit aufrichtigem Herzen nach; fie haben aber auch in 
ihrer Lage um Chriſti willen viel Verfolgung zu erdul⸗ 
den. Aber felig find, die um der Gerechtigkeit willen 
verfolget werden, denn das Himmelrcich if ihr. Mit 
uns fpeisten zugleich nicht weniger als 9 erweckte Offi⸗ 
siere, die dem Sündendienft den Abfchied gegeben haben, 
und nun dem HErrn Jeſu leben und dienen wollen, 
Wie ganz anders fieht es jetzt in diefer Hinficht da und 
dort in Indien aus, als ed vormals war, Dürfen wir 
nicht hoffen, daß fie und fo viele Andere, die in dieſem 
Lande umber zerſtreut find, ein Theil der Saatkörner 
auf dem indifchen Boden feyen, von denen eine reiche 
Ernte für den HErrn der Herrlichkeit dereinft wird ein 
geſammelt werden? Wir genofien ein Paar herrliche 
- Stunden, in denen wir vom Reiche Gotted und mitein- 
ander unterhielten. Sie alle find bereit, des Meſſias 
Werk überall, wohin fie geſtellt werden, aus allen Kräf⸗ 
ten zu unterſtützen. 

Es macht meinem Herzen Freude, eine chriſtliche, 
in Madras ſeit kurzer Zeit erſcheinende Zeitſchrift, „der 
orientaliſche Menſchenfreund“ betitelt, allenthalben ver⸗ 
breitet und mit Segen geleſen zu ſehen. Sie iſt das 
geeignetſte Mittel, die zerſtreuten Chriſten Indiens mit 
einander zu verbinden, und heilſame Pläne chriſtlicher 
Menſchenliebe in allgemeinen Umlauf zu bringen. 

Nach einem geſegneten Aufenthalte zu Bangalore, 
wäbrend deſſen auch eine Hülfs⸗-Miſſions⸗-Geſellſchaft 
bier errichtet ward, machte ich mich mit meinem Freunde 
Laidler auf den Weg, um die beyden Städte, Geringe- 
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patam und Myſore, etwa 36 Stundeg von bier, zu be 
fuchen. Viele der Bergſpitzen, an denen wir vorüber, 
sogen, find fehr Hoch, und bieten oft einen berrlichen 

Anblick dar. Da und dort iſt der Boden reich und wohl 
bewäffert. Die Dörfer am Wege find zahlreich und dicht 
bevölkert. Ihre Hauptbeſchäftigung befkebt im Ackerbau, 
Das Ausfeben der Dörfer, durch die wir gogen, erin- 
nerte und an die patriarchalifchen Zeiten. Die ältern 
Mädchen trugen Wafler in Krügen nach Haufe, die klei⸗ 
nen fpiekten vor der Thüre. In allen Dörfern marc 
Pagoden, in einigen derfelben ſehr große, 

Unter mannigfaltig wechfelnden Gefühlen zogen wir 
in Seringapatam ein. Hier an diefer Stelle ward der 
Stolz indifcher Herrfcher gedemütbigt, und Tippus mäch- 
tiges Meich auf diefen Fluren zertrümmert. . Das erfie, 
was dem Reiſenden beym Hineintreten ins Auge fällt, 
iſt eine alängende Mofchee, die ihre hohen Minarets 
über alle ihre Umgebungen erhebt. In der Stadt ſelbſt 
fanden wir, zu unferer großen Verwunderung, lange 
regelmäßige Straßen, die mit zwey⸗, bisweilen fogar 
dreyſtöckigen Häuſern beſetzt find; in denen etwa 20,000 
Menichen wohnen. Die Meiſten derſelben find Muſel⸗ 
manen, obgleich auch viele Heiden fich unter ihnen be 
finden. Auch viele Abkömmlinge von Europäern, die 
im Lande geboren find, leben in diefer Stadt, fo wie 
verfchledene Negierungs - Beamten, obne einen Prediger 
oder einen chriftlichen Gottesdienft zu haben. Dein lie 
ber Mitarbeiter Laidler hat fich fletd ihrer treulich an- 
genommen; auch Tieben fie ihn herzlich, und tragen 
gerne zur Miffionsfache ihre Scherflein bey. Diefe Alle 
wünfchen fehr, daß ein Bote Chriſti ſich unter ihnen 
niederlaffen möchte, nicht blos gu ihrer eigenen Erbauung, 
fondern auch um ihnen bey der Ausbreitung der Erfennt- 
niß Chriſti unter den Heiden, die ihnen ſehr nabe Tiegt, 
bebülflich zu werden. Etwa 20 derfelben kamen am Abend 
zufammen, denen ich das Wort des Lebens verfündigte, 
F dem Gottesdienſt zog ich 4 Stunden weiter nach 

ſore. 
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In diefer Stadt empfing uns ein bekehrter Hindu⸗ 
Jünger, ber kürzlich mit feiner ganzen Familie von 
einem Nationalgebülfen getauft worden war, ungemein 
berslich, und nahm mich in fein Haus auf, Er iſt einer 
der Aerzte des Rajahs, der bier refidirt, Bald verfam«- 
melten fich.etwa 30 heilsbegierige Seelen, denen ich den 
Rath Gottes zu ihrer Seligfeit verfündigte, Einige der⸗ 
- felben, obgleich von römifchen Prieftern auf den Namen 
Chriſti getauft, batten in ihrem Leben nie etwas von 
der Bibel. gehört. Der englifche Refident, Herr Cole, 
der. bier wohnt, und mich aufs freundlichtte aufnahm, 
begengte mir feine aufrichtige Bereitwilligfeit, alles, 
was in feinen Kräften if, zur Förderung chriftlicher 
Erfenntniß unter den beidnifchen Einwohnern zu thun, 
und jeden unferer Pläne Fräftig zu unterſtützen, fo wie 
er verficherte, daß von Seiten der Negierung des Rajahs 
der Miffionsfache Fein Hinderniß im Weg fiebe. Ach! 
wie ganz anders ſieht es jetzt in Indien aus, als es vor 
20 Jahren der Fall war; und mie ermunternd ift es 
nicht für den Arbeiter am Evangelio, von Seiten ein 
finfreicher NRegierungs-Beamten diefe Handreichung der 
Liche am Werke des HErrn zu erfahren. Nach einigen 
fegensvollen Arbeitstagen auf diefem weiten Gefilde eilte 
ich nach Madras zurück, Tobpreifend den Namen Des 
HErrn, der feinem Werke diefe Thüren in Indien aufs 
fchließt, und den Weg vor feinen Knechten ebnet. 





3% Balameottah. 


Diefe Miſſion, die feit einer Tangen Reihe von abe 
ven in dem weiten Gebiete der Provinz Tinnewelly um⸗ 
ber durch deutfche Miffionarien den guten Samen des 
Wortes Gottes in großer Geduld und unter mancherley 
Hindernifien freute, bat in den letzten Fahren einen 
überfchmwänglichen ‚Segen erfahren, den der Herr auf 
die Arbeit ihrer bebarrlichen Liebe gelegt bat. Ehe mir 
ans den Inbaltsreichen und erfrenlichen Tagebüchern der 
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beyden, an diefee Stelle mit einer Anzahl frommer 
Rational - Gehfilfen arbeitenden deutfchen Miſſionarien, 
Herrn Rhenius und Bernbard Schmid, einige Auszüge 
unſern Lefern zu ihrer Mitfrende mittheilen, heben wir 
zuvor aus dem neueſten Berichte der Milfions-Direktiom 
au Calkutta eine Stelle aus, welche uns deu nenchen 
Beſtand dieles Miſſionsfeldes in einem fruchtbaren -Lichen- 
blick aufammenftellt, und einige Betrachtungen an den⸗ 
ſelben antnüpft, die in ihrer ganzen Wahrheit und Er- 
munterungsfraft dem chriflichen Menfchenfreunde nahe 

treten. 


a) Aus dem neneflen Bericht ber Miffons- Direktion zu 
Calkutta, vom Sanuar 1826. 


In diefem Berichte wird bemerfte 

„Briefe, welche wir im Laufe diefes Monates erhal⸗ 
ten baben, melden und, daß in dem Miffions- Gebiete 
der Provinz Tinnewelly die Segnungen des HErrn auf 
eine mertwürdige Weile fich immer weiter über das 
Werk feiner treuen Knechte ergiehen. Bereits haben 
feit wenigen Jahren Über 1100 heidnifcher Familien, 
die in 126 Dörfern umber zerſtreut wohnen, ihre Göben 
verlaffen, und die Saften-Unterfchiede völlig anfgegeben, 
und auffer der bedeutenden Anzahl Neubekehrten, welche 
unſere Testen Berichte nennen, find in der neueften Zeit 
abermals 40 bekehrte Hindus durch die Taufe zur Ge⸗ 
meinde Ehriftt hinzugefügt worden. 

Palameottah, die Hauptfladt des Tinnewelly⸗Diſtrik⸗ 
208, war fchon lange die bedeutendfle Stelle einer Miffion 
unter der Sefellfchaft zur Beförderung chriftlicher Er. 
kenntniß geweſen; weil e8 aber diefer Gefellfchaft ſtets 
an einer zureichenden Anzahl tauglicher Miffionarten aus 
Europa fehlte, fo mußte diefe Stelle aufgegeben werden. 
Bor wenigen Fahren wurde Prediger Hough ald Negie- 
rungs - Kaplan bier angeflellt, und er fing wieder mit 
einer Schule für die Eingebornen an. Da er aber bald 
an einen andern Ort verfeht wurde, fo wurden von der. 

Firchlichen 
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kirchlichen MiſſionsGeſellſchaft die beyden Miffionarien, 
Rhenius und Schmid, bieber gefendet. Diele hatten 
anfänglich nicht blos mit den Heiden, fondern auch mit 
‚den früher bekehrten Heiden - Ehriften wegen der beſte⸗ 
‚benden Eaften - Yinterfchiede viel zu kämpfen, die von 
frübern Miffionarien felbit unter dem Häuflein der Be 
kehrten geduldet worden waren. Da diefe beyden Knechte 
Chriſti das Fortbeſtehen der Caſten Trennungen mit dem 
Seit und Sinn des Evangeliums gänzlich unvereinbar 
fanden , fo richteten Ne deut ihre Schulen nach dem 
Grundſatze des Chriſtenthums ein, dag in Hinficht auf 
die Semeinichaft mir Chriſtus und den Weg des Heils 
meder Jude nach Srieche, weder Befchneidung noch 
Vorhaut, weder Knecht noch Freyer etwas gilt, ſon⸗ 
dern dag Chriſtus Alles und in Allen if. 

Das Chriſtenthum war dabey den Einwohnern des 
Diſtriktes Tinnewelly nichts Neues, indem es ihnen fchon 
feit laggen Jahren verfündigt worden war; und wir 
feben bier au einem erfreulichen Beyſpiel das Wort des 
Heilandes erfüllt: Der eine ſäet, der andere ſchneidet. 
Dasſelbe läßt fich als der gewöhnliche Bang der Mif- 
fionsarbeiten in unfern fpätern Jahren erwarten, In 
den erſten Jahrhunderten waren außerordentliche Wun- 
dertbaten, welche die erfien Verkündiger des Neiches 
Gottes verrichteren, das Mittel, wodurch die Aufmerk- 
famfeit der Juden, und befonders der Helden, auf die 
Predigt des Evangeliums bingelenft wurde. Zn unfern 
Tagen fo vun dieſe Aufmerkſamkeit der Heiden dadurch 
gewonnen werden, daß ihnen mit bebarrlicher Geduld 
in Wort und That die überſchwäuglichen Reichthümer 
der Gnade Ehriki für verlorne Sünder vor die Augen 
geftellt werden, während derfelbe göttliche Einfluß, der 
in den erfien Jahrhunderten die Herzen in Bewegung 
fegte, auch. hente noch zur Erleuchtung der Heiden die 
Predigt der. evangelifchen Wahrheit begleitet. 

Iſt diefe Anßcht die richtige, fo dürfen wir ung 
über die geringen Zortichritte eben nicht wundern , welche 

1. Heft 1827. E— 
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die Erkenntniß des: Heiles bisher unter den heidniſchen 
Bewohnern diefer Präfidentfchaft gemacht bat; denn wie 
‚Wenige derfelben haben vergleichungsweiſe bis jetzt noch 
das Evangelium Chriſti alfo Fennen zu Ternen Gelegen⸗ 
‚beit gebabt, daß ihr Verfland von dem hoben Vorzug 
deffelben Übergeugt worden wäre. Wie Wenige haben 
bis jet noch gründlich erfahren Können, was das Ehri. 
ftentbum von denen fordert, bie dasfelbe annehmen. 
An denjenigen Orten, mo die Miffionarien eine Zeit- 
Yang wohnten, und fih fo viel Sprachtenntniß gu eigen 
machten, daß fie verfländfich mit den Einwohnern fiber 
den Weg des Heils reden konnten, bat fich allerdings 
‚jederzeit einige Frucht ihrer Arbeit dadurch gezeigt, 
daß einzelne -der Heiden von den fiummen Götzen zu 
dem lebendigen Gott hingeführt wurden. Hätte man 
mehr Arbeiter und mit Ihnen auch mehr Erleuchtungs- 
‚umd Unterrichtsmittel gefendet, fo hätte fi) wohl auch 
eine reichere Frucht dargefiellt. Zum Beweiſe biefür 
dient, daB an einer Miſſionsſtelle diefer Präfidentfchaft, 
mo die Geſellſchaft bereits feit etwa 10 Fahren Schu⸗ 
fen errichtete, und das Wort Gottes den Heiden vor- 
leſen ließ, nach der neueſten Nachricht fämmtliche Ein. 
wohner des Ortes jetzt im Chriſtenthum fich unterrichten 
laſſen, und daß, aufgemuntert durch ihr Beyſpiel, drey 
andere Dörfer dringend verlangen, im Chriſtenthum 
eine gründliche Anweiſung zu erhalten. Diefe hoffnung» 
reichen Erfcheinungen find die file Frucht großer Ge 
duld und Arbeit, und einer langen Gebeths⸗ und Thrä- 
nenſaat; und fie find ein wohlthuender Beweis, daß 
Keiner jemals umſonſt arbeitet, der in Einfalt des Her 
zens und mir demüthiger Treue das lautere Eyangelium 
vom Sohne Gottes verkündigt. 





5) Das Miffions »« Seminar zu Palameottah. 
Die beyden obengenannten Miffionarien batten bey 
ihrer Ankunft ein Hauptaugenmerk ihrer Sorgfalt auf 
die Errichtung eines Tleinen Seminars für begabte 
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Hinde- Fünglinge hingerichtet, welche gründlich mit dem 
Inbalt der Lehre Jeſu und andern nüßlichen Kenntnife 
fen befannt gemacht, und falls ihr Geiſt und Herz für 
die Sache Chriſti gewonnen würde, zum Werke des 
Amtes herangebildet werden folten. Much bier ließ der 
Herr ihre file Treue nicht unbelohnt. Zwar hatten 
fie anfänglich den Schmerz, daß ihre Zöglinge ausein- 
-ander Tiefen, als ihre Lehrer den erſten Verſuch mach- 
ten, jede Spur des Eaften-Unterfchiedeg in diefer Schule 
zu vertilgen. Aber als diefe Fünglinge die unerfchütter- 
liche Fertigkeit wahrnabmen, mit welcher diefer Grund» 
ſatz in der Schule durchgeführt wurde, fo kehrten fie 
zum willigen Gehorſam zurück, und bald zeigte fichs, 
daß ein befonderer Segen des HErrn auf diefer Anſtalt 
ruhte. Sie hatten die große Freude, zu feben, daß 
unter der Zahl ihrer Zöglinge nicht weniger als 31 der 
.felben von der Finfterniß zum Licht and von der Gewalt 
des Satans zu Gott zurückkehrten. Auch die Webrigen 
laſſen diefelbe felige Veränderung boffen, und wer kann 
fagen, ob nicht der HErr feit drey Fahren für die 1100 
Heiden-- Familien, die dem Götzendienſt entfagt haben, 
and nach .chriftlichem Ynterricht verlangen, fromme und 
taugliche Lehrer aus der Mitte ihres eigenen Volkes in 
ihnen vorbereitet babe, Miſſionar Schmid, unter deffen 
befonderer Pflege diefe Jünglinge ſtehen, fchreibt von 
denſelben fchon am Ende des Jahres 1823: Ä 
„Unfere Tagebücher werden Ihnen zeigen, daß der 
Herr unfern Tieben Hindu- FZünglingen gnädig ift, und 
daß Er Viele derfelben aus dem Schlaf der Sünde auf- 
gewedt, und die Liebe Chriſti In ihre Herzen ausgegoſſen 
bat. Bon Vielen derfeiben kann man in Wahrheit fagen: 
Siehe, er bethet. u 
Es if mir unmöglich, Ihnen die erfreufiche und 
große Veränderung zu befchreiben, welche in dem Bw 
tragen beynahe aller unferer lichen Hindu - Fünglinge 
Statt gefunden hat. Selbſt ihre Geſichtszüge baden ich 
verändert, und find ernſter geworden; Hi tragen aber 
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auch zugleich den fprechendem Ausdruck des Innern Frie⸗ 
dens und eines Wohlfeyns im fich, das ihnen dieſe Welt 
nicht gegeben bat und nicht geben konnte. Könnten Sie 
nur einige Zeig unter uns feyn, und mit Ihren Augen 
feben, was wir täglich feben, Sie würden fich mit uns 
vereinigen im lauten Dank au unferm himmliſchen Va⸗ 
ter, daß Er fich dieſen Unmündigen geoffenbaret hat. 
Ich bin Übergeugt, daß der Umſtand, daß fic beym 
Eintritt ins Seminar ihre Cafe gänzlich aufgehen muß⸗ 
ten, mächtig dazu beygetragen bat, fie nicht nur mehr 
von der Welt zu entfefieln, fondern auch fie zu veran- 
laſſen, entfchiedener und ohne allen Borbebalt fich der 
Macht chriftlicher Grundfäge und einer chriftlichen Zucht 
zu unterziehen, 
Nie konnte ich das Glück erwarten, in Indien das 
au fehen, was feit ein Baar Monaten meine Augen ge 
fehen haben. Damit ich aber nicht als einer erfcheine, 
‚der ein Siegeslied anflimmt, ehe das Treffen ein Ende 
bat, fo muß ich noch hinzufügen, daß die Gefühlloſig⸗ 
feit einiger Jünglinge uns noch immer viel Kummer 


bereitet; auch wie Satan Feine Mühe fpare, fein In, 


fraut unter den Waizen auszuſtreuen, das aufwachſen 
wird, wenn wir am wenigſten daran denten. Mögen 
wir nur wachfam und unermüder im Gebeth erfunden 
werden, damit diefe noch zarten Pflanzen, die unferer 
Pflege anvertraut find, vor dem tödtlichen Hauch der 
Hölle und der Welt bewahret bleiben, und aufwachfen 
‚mögen in feiner Kraft, um einen füßen, beichenden 
MWohlgeruch des Paradiefes durch dieſes Heidenland 
auszubreiten.“ 


c) Auszüge aus den Tagebüchern der Miſſtonarien Khenins 
. und Schmid, von den Jahren 1823 und 1824, . 
| 1823, 
Die Predigt des Wortes wurde bis jekt in -unferer 
Capelle ununterbrochen fortgefett. FZeden Sonntag kommt 
eine Anzahl Mahomedaner und. Heiden vor. die Thüren 


69 


und Senfter der Eapelle, die aufmerkfam subören, was 
der Chriſtengemeinde verfündige wird. Ein angefebener 
Muhamedaner zeigt große Liebe zur Wahrheit, die er 
auch Andern mittbeilt, fo weit fie ibm ſelbſt Flar und 
lebendig geworden iſt. Bisweilen nimmt er einen chriff 
lichen Füngling zur Hand, gebt mit ibm auf die Straßen, 
läßt ihn eines unferer Traftätchen vorleſen, und erklärt 
es num feinen Glaubensgenoſſen. 

Ein anderer Heide, von Beruf ein Sordfchmid, der 
als ein kluger Dann unter ben Helden geachtet wird, 
ift fchon feit mehreren Jabren mit dem Chriſtenthum 
bekannt, und jebt von Herzen willig, Alles um Chriſti 
willen gu verlaffen, und fein Fünger au merden. Er 
befucht fleißig unfere Kirche. Ein anderer Heide, ein 
Arzt, der öfters in unfere Kirche Fommt, und mit un⸗ 
ferm frommen Gehülfen David fich näher befannt machte, : 
iſt dadurch ermuntert worden, den Srieden feiner Seele 
zu Jeſu Süßen zu fuchen. Im tiefen Sündengefühl, 
das ihn kümmerte, wollte er durch angeſtrengtes Faſten 
der Herrfchaft der Sünde los werden, und Vergebung 
erlangen. Er ift nun von diefem Wahn zurückgekom⸗ 
men, und fucht fein Heil allein in der Berfühuungs- 
gnade Chriſti. 

Wir bemerken mit Vergnügen, daß unſere ſpätern 
Nationallehrer wakere Mitgehülfen bey der Förderung 
der Sache des Evangeliums ſind, und es mit jedem 
Tage mehr werden. Sie haben die erſte nothwendige 
Eigenſchaft eines wahren Evangeliſten, nämlich eine 
gründliche Bekehrung zu Gott, ſo daß ſie aus eigener 
ſeliger Erfahrung zu ihren Landsleuten reden, Auch 
fehlt es ihnen nicht an Fleiß und Eifer, fich alle die- 
jenigen Kenntniffe zu erwerben, die das Werk Chrifti 
fördern umd zieren; und wir find ſtets bereit, ihnen 
bierin behülflich zu ſeyn. Beſonders wohlthuend iſt es 
uns, wahrnehmen zu dürfen, daß ſie je mehr und mehr 
lernen, auf die Macht Gottes und auf ſein Wort, und 
nicht auf Menſchen ſich zu verlaſſen. Gewöhnlich denken 


lem. Dies it ohne 
Zweite! Folge des irdiſchen Giuncs und der Habelanst- 
ſchaft mit der Macht Eprifi und der Bürde ſeines Evan⸗ 
geliums, Es iR alles daran gelesen, ße von diefen 
falfchen Wahn zurückzubriagen, und ihr Auge blos auf 
Yen HErrn zu Icnfen; und wir haben dakcy die Erfah. 
rung gemacht, daß unfere Ratiomnalgchülfen auf dieſen 
Bege ungemein gefeguete Werkzenge in der Hand ihres 
göttlichen Beifers werden, fein Königreich unter ihren 
Bolksgenoſſen anszubreiten. 

Auſſer den Aufprachen an das Boll, die von uns 
oder unfern Gchülfen gemacht werden, wenn wir unfere 
Schule auf den Dörfern umber befuchen, bat Bruder 
Rhenins in dieſem Fahr noch zwey anfchufiche Reifen 
zu dieſem Zwed, die eine is nordweſtlicher Richtung 
Bis nah Siwakary, die Andere ſüdweſtlich bis nach 
Tritſchendu, gemacht, um den Einwohnern das Evan⸗ 
gelium Chriſti zu verfündigen. Sie hörten überall der 
Predigt des Wortes Gottes mir fichtbarer Theilnahme 
zu, und au manchen Orten, wohin er fam, waren die 
Einwohner bereit, ihre verachteten Bösen den Maul⸗ 
würfen und Ratten binzumerfen.” 

(Wir bedauern ſehr, diefe höchſt intereffanten Reife- 
Selchreibungen, welche vor uns liegen, und uns die 
ſtillen Aubahnungen eines mächtigen Durchbruches des: 
Heiches Eprifti in dieſen Theilen Indiens verfündigen, 
des engen Raumes unferer Blätter halben, unfern Lefern 
vorenthalten zu müßen.) 

Die beyden Miffionarien fahren In ihrem Tagebuch 
unter dem 16. Auguft 1823 alfo fort: 

„Schon vor 5 Fahren kam Supramaniın, der jekt 
als Zögling in unferm Seminar fich befindet, in ein 
Dorf im Süden, wo er einen Mifjions, Eatechiften von 
Tanjore gegen den Götzendienſt fprechen hörte. Dieß 

achte ihn gegen den Mann auf, der feine Götter 
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läſterte. Indeß Fam ihm anfällig cin gang abgenutztes 
tamulifches Neues Teſtament sur Hand, das er für fich 
und auch feinen Anverwandten las. Er verfiand eben 
nicht. viel darin, aber fo viel lernte er einſehen, daß 
das Chriſtenthum, welches den einzigen wahren Gott 
verebren lehrt, beſſer ſey ald der Götzendienſt. 

Bald bernach brach die Cholera Morbus ans, umd 
die erfchreciten Leute eilten, dem Götzen Ammen und 
Andern ihre Opfergaben darzubringen. Gupramanim 
ſah wohl das Thörichte diefes Beginnens ein, aber fein 
Vater und feine Brüder waren mit ihm nicht einver- 
. Banden, und fie. Tiefen alfo mit den Haufen dem Götzen 
nach, Indeß gewannen fie doch durch feine Ermahnun⸗ 
gen je mehr und mehr die Ueberzeugung, daB es beſſer 
fey,. den einigen wahren Gott zu verehren. Als einf 
Ammens Anbether in Prozeſſion die Straßen durchliefen, 
und beilige Afche umberfireuten, fing er zum erſtenmal 
an, fich öffentlich dem Götzendienſt zu widerſetzen; den 
Renten das Thörichte deffelben vorzuſtellen, und fie auf. 
aufordern, dem wahren Gott zu vertrauen. Bon diefer 
Zeit an hatte er Verfolgung zu erdulden. GSupramanim 
war noch ein Fremdling im Chriſtenthum, aber jetzt 
fühlte er fich gedrungen, Üch weiter in demfelben unter- 
richten zu Taffen. Er mit feinen Verwandten wandten 
ſich zu diefem Zweck dahin und dorthin; fie konnten 
aber Teinen Lehrer finden, der ihnen das N. Teſtament 
auslegte. 

Endlich hörten ſie von Prediger Hough (Hoff) in 
Palamcottah, und kamen mit ihrem Anliegen zu ihm. 
Dieſer ſprach ihnen freundlich zu, und gab ihnen einen 
tamuliſchen Catechismus, der eine Ueberſetzung des klei⸗ 
nen lutheriſchen iſt, und mit den zehn Geboten beginnt. 
Sie gingen jetzt in ihr Dorf zurück, und laſen fleißig 
in dieſem Buche. So lernten ſie an den zehn Geboten 
ihre Schuld vor Gott kennen; und die Frage, was ſollen 
wir thun, um dieſer Sündenſchuld los zu werden? trat 
Ihren Herzen nahe. 
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Die neubekehrten Chriſten: wenn nur ein europälfcher 
- Miffionar oder ein angeſehener Here fie in Schutz uehme, 
6 könne es dem Werte nicht fehlen. Dieb iſt ohne 
Zweifel Folge. des irdifchen Ginnes und der Unbekannt. 
ſchaft mit der Macht Ehrifti und der Würde feines Evan. 
geliums, Es if alles daran gelegen, fie von diefem 
falſchen Wahn zurückzubringen, und ihr Auge blos auf 
den HErrn zu lenken; und wir haben dabey die Erfah⸗ 
rung gemacht, daß unfere Nationälgehülfen auf diefem 
Wege ungemein gefegnere Werkzeuge in der Hand ihres 
göttlichen Meiſters werden, fein Königreich unter ihren 
Bolksgenoſſen auszubreiten. 

Auſſer den Anſprachen an das Volk, die von uns 
oder unſern Gehülfen gemacht werden, wenn wir unſere 
Schulen auf den Dörfern umber befuchen, hat Bruder 
Rhenius in dieſem Jahr noch zwey anfehnliche Reifen 
zu diefem. Zwed, die eine in nordweſtlicher Richtung 
bis nah Siwakary, die Andere ſüdweſtlich bis nach 
ZTritfchendn, gemacht, um den Einwohnern das Evan- 
gelium Chriſti zu verfündigen. Sie hörten überall der 
Bredigt des Wortes Gottes mit fichtbarer Theilnahme 
zu, und an manchen Orten, wohin er kam, waren die 
Einwohner bereit, ihre verachteten Götzen den Maul- 
würfen und Ratten binzumerfen.” 

(Wir bedauern fehr, diefe höchſt intereffanten Reife 
Befchreibungen, welche vor uns Tiegen, und und die 
ſtillen Anbabnungen eines mächtigen Durchbruches des 
Reiches Chriſti in dieſen Theilen Indiens verkündigen, 
des engen Raumes unſerer Blätter halben, unſern Leſern 
vorenthalten zu müßen.) 

Die beyden Miſſionarien fahren in ihrem Tagebuch 
. unter dem 16. Auguft 1823 alfo fort: 

„Schon vor 5: Fahren kam Supramaniın, der jetzt 
als Zögling in unferm Seminar fich befindet, in ein 
Dorf im Süden, wo er einen Miffions- Eatechiften von 
Tanjore gegen den Götzendienſt fprechen börte, Dieß 
brachte ihn gegen den: Mann auf, der feine Götter 
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läſterte. Indeß Fam ibm zufällig cin ganz abgenutztes 
tammtifches Neues Teſtament sur Hand, das er für fich 
und: auch feinen Anverwandten lad. Er verfiand chen 
nicht. viel darin, aber fo viel lernte er einfehen, daß 
das Chriſtenthum, welches: den einzigen wahren Gott 
verehren ehrt, beffer ſey als der Götzendienſt. 

Bald bernach brach die Cholera Morbus aus, und 
die erfchreckten KXente eilten, dem Götzen Ammen und 
Andern ihre Opfergaben darzubringen. Supramanim 
ſah wohl das Thörichte dieſes Beginnens ein, aber fein 
Bater und feine Brüder waren mit ibm nicht einver- 
. Kanden, und fie. Tiefen alfo mit den Haufen dem Götzen 
nach. Indeß gewannen fie doch durch feine Ermahnun⸗ 
gen je mehr und mehr die Ueberzengung, daß es beſſer 
fey,. den einigen wahren Bott zu verehren. Als einf 
Ammens Anbether in Brozeffion die Straßen durchliefen, 
und beilige Afche umberfireuten, fing er sum erſteumal 
an, fich Öffentlich dem Götzendienſt zu widerfeßen; den 
Renten das Thörichte deffelben vorguftellen, und fie aufe 
zufordern, dem wahren Gott zu vertrauen. Bon diefer 
Zeit an hatte er Verfolgung zu erdulden. Supramanim 
war noch ein Fremdling im Chriſtenthum, aber jetzt 
fühlte er fich gedrungen, Bch weiter in demfelben unter- 
zichten zu laſſen. Er mit feinen Verwandten wandten 
fich zu diefem Zweck dahin und dorthin; fie Fonnten 
aber feinen Lehrer finden, der ihnen das N. Teſtament 
auslegte. 

Endlich hörten fie von Prediger Hough (Hoff) in 
Balameottah, und kamen mit ihrem Anliegen zu ihm, 
Diefer fprach ihnen freundlich au, und gab ihnen einen 
tamuliſchen Catechismus, der eine Meberfeßung des Flki- 
nen lutheriſchen ift, und mit den sehn Geboten beginnt. 
Sie gingen jetzt in Ihr Dorf zurück, und lafen fleißig 
in diefem Buche, So Ternten fie an den gehn Geboten 
ihre Schuld vor Bott kennen; und die Frage, was follen 
wir thun, um .diefer Sundenſchuld los zu werden? trat 
ihren Herzen nahe. 
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Sie gingen eine Zeitlang in Ungewißheit dahin, bis 
ihnen geſagt wurde, dag zwey chriſtliche Lehrer In Pa⸗ 
lamcottah augekommen ſeyen, und jetzt entſchloſſen fie 
ſich, bey dieſen Rath einzuholen. Bor 3 Fahren kamen 
ſie zu mir auf Beſuch. Ohne mit ihren Umſtänden näher 
bekannt zu ſeyn, ſagte ich Ihnen von der Verfähnung, 
die durch Chriſtum Jeſum gefchehen iſt, und daB fie 
Vergebung ‚ihrer Sünden im Glauben an feinen Zeh 
fuchen ſollen. Dieß fchien ihnen fehr troſtvoll zu ſeyn, 
und ihr Verlangen wüchs, alle böfen Wege zu verlaffen, 
and der Religion Chriſti gu folgen. Aber eben damit 
nahmen auch die Verfolgungen ihrer heidniſchen Nach⸗ 
. Sara gu, die fie geduldig ertrugen. Bon nun an kamen 
fie oft bieber, einen Weg von 6 Stunden, um bas 
Wort Gottes zu hören; bis Supramanim als Gemina⸗ 
rifte bey uns eintrat, | 

Sonntags den 17. Auguſt ſetzt Miſſionar Rhenius 
in ſeinem Tagebuch hinzu: „Heute war ein Erntetag. 
Nachdem Vormiitags eine zahlreiche Verſammlung von 
Heiden zuſammen defümmen war, denen ich dad Wort 
Gottes verkündigte, taufte Ich unfern Suptamanim, 
nebit feinem alten Vater, feinen 3 Brüdern und 2 Kin- 
bern feiner Verwaͤndten. Es war eine feyerliche Hand 
lung, die der HErr reichlich an aller Anweſenden Her⸗ 
zen geſegnet ſeyn laſſen wolle.” 

Der Bericht vom Jahr 1823 ſchließt mit der Be 
merfung: „Die merkwürdige Aufweckung der Gemüther, 
welche in vielen Dörfern umber unter den Heiden Statt 
finder, wobey fo Viele derfelden freywillig dem Göben- 
dienſt entfagen, und nach chriftlichem Unterricht verlan- 
gen, kann nichts anderm, als dem Wunſche derfelben 
zugefchrieben werden, von der Sünde befreyt und durch 
das Wort der Wahrheit unterrichtet gu werden. Die 
Erweckung nahm bey einigen Einwohnern in dem Fleinen 
Dorfe Arulur ihren Anfang. Diefe Leute konnten da- 
bey überall Feine zeitliche Abficht haben, weil fie durch 
en Webergang zum Chriftenthbum alles aufs Spiel 
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ſetzten. Einer unferer Nationalgehülfen kam auf einer. 
Reiſe in dieſes Dorf, und predigte einer großen Zahl 
der Einwohner das Evangelium. Bald traten jetzt einige 
Familien hervor, die ihre Götzenbilder wegwarfen, und 
chriſtlichen Unterricht verlangten, und die Zahl diefer 
Familien iſt in diefem Fahr auf 30 angewachſen. Zu⸗ 
dem werden unfere Berfammlungen dafelbft meilt von 
400 — 500: Heiden befucht. Bon da breitete fich jetzt 
das Wort mächtig nach den benachbarten Dörfern aus, 
und es bildete fich eine Ehriftengemeinde um die Andere; 
Wenn die bimmlifche Flamme fich einmal entzündet, 
wer will fie auslöfchen? Und wenn die Neichen und 
Vornehmen ihre Herzen gegen das Evangelium verhär⸗ 
ten, wer darf ſich wundern, wenn Bott aus den ärm⸗ 
ſten Vollsklaſſen eine Gemeinde fich erwählt. Alle See⸗ 
len find Mein! fast Er in feinem heiligen Worte. 

Wat den Beweis betrifft, daß diefe Leute bey aller 
Unwiſſenheit in göttlichen Dingen fich dennoch von lau⸗ 
tern Bemweggründen bey diefem Schritte Teiten laſſen, 
fo bemerfe ich 6108 folgendes: Diele Leute geben wirk⸗ 
lich den Gößendienf völlig aufs fie erkennen und beken⸗ 
nen ihre Sündenfchuld; fie Ternen das Wort Gottes 
mir allem Ernftz ihr Betragen ift unanflößig, fo daß 
ſelbſt ihre Widerfacher Feine Anklage gegen fie vorzu⸗ 
bringen vermögen; fie willen von uns und von Andern, 
daß fie nicht den geringften trdifchen Vortheil von ihrem 
Vebergang zum Chriſtenthum zu erwarten baben; dabey 
opfern fie gemeiniglich ihre Habe mit Freunden auf; 
auch wiſſen fie, daß fie mit harter Arbeit ihr ehrliches 
Stücklein Brod erwerben müßen, und thun dieß gernes 
endlich Taffen fie fich alle Leiden um Chriſti willen gerne 
und in Hiller Geduld gefallen. Wenn ein Heide auf 
diefe Weife sum Glauben an den HErrn Jeſum fich 
befennt, fo wäre es hart umd ungerecht, auch nur einen 
leifen Verdacht von Heuchelen fich ſeinethalben zu ge⸗ 
Ratten... Doch — Bott iſt es ja, der die Deren und 
Nieren prüft, 
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benden, an diefer Stelle mit einer Anzahl frommer 
Rational» Gchülfen arbeitenden deutſchen Miſſionarien, 
Herrn Rhenius und Bernbard Schmid, einige Auszüge 
unſern Lefern zu ihrer Mitfreude mittbeilen, heben wie 
zuvor aus dem neueſten Berichte der Miſſions⸗Direktion 
zu Calkutta eine Stelle aus, welche und den neueſten 
Beſtand dieſes Miffionsfeldes in einem fruchtbaren Ueber⸗ 
Brick zuſammenſtellt, und einige Betrachtungen an den⸗ 
ſelben anfnüpft, die in ihrer ganzen Wahrbeit und Er- 
munterungstraft dem chriflichen Menfchenfreunde nahe 
treten, 


a) Aus dem neueflen Bericht der Miffions- Direktion zu 
. Ealkutta, vom Sanuar 1826. 


In diefem Berichte wird bemerkt: 

„Briefe, welche wir im Laufe dieſes Monates erhal 
ten haben, melden und, daß in dem Miſſions⸗Gebiete 
der Provinz Tinnewelly die Segnungen des Herrn auf 
tine merkwürdige Weife fich immer weiter über das 
Werk feiner treuen Knechte ergießen. Bereits baben 
feit wenigen Jahren über 1100 beidnifcher Familien, 
bie in 126 Dörfern umher zerſtreut wohnen, ibre Götzen 
verlaſſen, und die Caften-Unterfchiede vollig aufgegeben, 
und aufler der bedeutenden Anzahl Neubekehrten, welche 
unſere Tegten Berichte nennen, find in der neueſten Zeit 
abermals 40 befehrte Hindus durch die Taufe zur Ge⸗ 
meinde Chriftt hinzugefügt worden. 

Palameottah, die Hauptftadt des Tinnewelly⸗Diſtrik⸗ 
tes, war Schon Tange die bedeutendſte Stelle einer Miffion 
unter der Gefellfchaft zur Beförderung chrifllicher: Er- 
kenntniß geweſen; weil es aber diefer Geſellſchaft ſtets 
an einer zureichenden Anzahl tauglicher Miſſionarien aus 
Europa fehlte, ſo mußte dieſe Stelle aufgegeben werden. 
Bor wenigen Jahren wurde Prediger Hough als Negie⸗ 
rungs⸗Caplan bier angeſtellt, und er fing wieder mit 
einer Schule für die Eingebornen an. Da er aber bald 
an einen andern Ort verfebt wurde, fo wurden von der 

kirchlichen 
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firchlichen Miſſions⸗Geſellſchaft die beyden Miffionarien, 
Rbenius und Schmid, hieher gefender. Diefe Hatten 
anfänglich nicht blos mit den Heiden, fondern auch mit 
‚ben früher befchrten Heiden - Ehriften wegen der befte- 
henden Eaften - Unterfchiede viel zu kämpfen, die von 
frühern Miffionarien feld unter dem Häuflein der Be 
kehrten geduldet worden waren. Da diefe beyden Knechte 
Ehrifii das Fortbeſtehen der Saften- Trennungen mit dem 
Seit und Sinn ded Evangeliums gänzlich unvereinbar 
fanden , fo richteten Sie jet ihre Schulen nach dem 
Grundſatze des Chriſtenthums ein, daß in Hinficht anf 
Die Semeinichaft mis Chriſtus und den Weg des Heils 
weder Jade noch BSrieche, weder Befchneidung noch 
Vorhaut, weder Knecht noch Freyer etwas gilt, ſon⸗ 
dern daß Chriſtus Alles und in Allen ik. 

Das Chriſtenthum war dabey den Einwohnern des 
Diſtriktes Tinnewelly nichts Neues, indem es ihnen fchon 
feit lauggen Fahren verfündigt worden war; und wir 
ſehen bier an einem erfeeulichen Beyſpiel das Wort des 
Heilandes erfüllt: Der eine ſäet, der andere ſchneidet. 
Dasfelde Laßt ſich ald der gewöhnliche Gang der Miſ⸗ 
fionsarbeiten in unfern fpätern Zabren erwarten. In 
den erſten Jahrhunderten waren außerordentliche Wun- 
derthaten, welche die erfien Verkündiger des Reiches 
Gottes wersichteten, das Mittel, wodurch die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Juden, und befonderd der Helden, auf die 
Predigt des Evangeliums bingelenft wurde. Zu unfern 
Tagen toll uun diefe Aufmerkſamkeit der Heiden dadurch 
gewonnen werden, daß ihnen mit bebarrlicher Geduld 
in Wort nnd That die überſchwäuglichen Reichthümer 
der Gnade Chriſti für verlorne Sünder vor die Augen 
geftellt werden, während derfelbe göttliche Einfluß, der 
in den erften Jahrhunderten die Herzen in Bewegung 
feßte, auch. heute noch zur Erleuchtung der Heiden die 
Predigt der. evangelifchen Wahrheit begleitet, 

Iſt diefe Anficht die richtige, fo dürfen wir uns 
über die geringen Fortſchritte eben nicht wundern, welche 

1. Heft 1827. ee 
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die Erkennmiß des Heiles bisher unter den beidnifchen 
Bewohnern diefer Präfidentfchaft gemacht hat; denn wie 
Wenige derfelben haben vergleichungsmweife bis jetzt noch 
das Evangelium Ehrifti alfo Fennen au Ternen Gelegen⸗ 
beit gehabt, daß ihr Veritand von dem hohen Vorzug 
defielben überzeugt worden wäre. Wie Wenige baben 
bis jet noch gründlich erfahren können, was das Chri⸗ 
ſtenthum von denen fordert, die dasfelbe annehmen. 
An denjenigen Orten, wo bie Miffionarien eine Zeit 
Yang wohnten, und fich fo viel Sprachfenntniß zu eigen 
machten, daß fie verftändlich mit den Einwohnern über 
den Weg des Heild reden Tonnten, bat fich allerdings 
jederzeit einige Frucht ihrer Arbeit dadurch gezeigt, 
Daß einzelne -der Heiden von den fiummen Götzen zu 
dem lebendigen Gott hingeführt wurden. Hätte man 
mehr Arbeiter und mit ihnen auch mehr Erleuchtungs- 
„und Anterrichtömittel gefendet, fo bätte fich wohl auch 
eine reichere Frucht dargeftellt. Zum Beweiſe biefür 
dient, daB an einer Miſſionsſtelle diefer Präſidentſchaft, 
wo die Gefelfchaft bereits feit etiva 10 Fahren Schn- 
fen errichtete, und das Wort Gottes den Heiden vor 
Tefen ließ, nach der neueften Nachricht fammtliche Ein- 
wohner ded Ortes jetzt im Chriſtenthum fich unterrichten 
laſſen, und daß, aufgemuntert duech ihr Beyſpiel, drey 
andere Dörfer dringend verlangen, im Chriſtenthum 
eine gründliche Anweiſung au erhalten. Diefe hoffnungs⸗ 
reichen Erfcheinungen find die flille Frucht großer Ge⸗ 
duld und Arbeit, und einer Tangen Gebeths⸗ und Thrä- 
nenſaat; und fie find ein wohltbuender Beweis, daß 
Keiner jemals umfonft arbeiter, der in Einfalt des Her⸗ 
zens und mit demüthiger Treue das Tautere Evangelium 
vom Sohne Gottes verkündigt. 





5) Das Miffions « Seminar gu Palamcottab. 
Die beyden obengenannten Miffionarien hatten bey 
ihrer Ankunft ein Hauptaugenmerk ihrer Sorgfalt auf 
die Errichtung eines kleinen Seminars für begabte 
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Hindu- Fünglinge hingerichtet, welche gründlich mit dem 
Inbalt der Lehre Jeſu und andern nüglichen Kenntniſ⸗ 
fen befannt gemacht, und falls ihr Geift und Herz für 
die: Sache Chriſti gewonnen würde, zum Werke des 
Amtes berangebildet werden follten. Auch bier ließ der 
Herr ihre file Treue nicht unbelohnt. Zwar hatten 
fie anfänglich den Schmerz, daß ihre Zöglinge ausein- 
ander Tiefen, als ihre Lehrer den erfien Verſuch mach- 
ten, jede Spur des Caften-Unterfchiedes in diefer Schule 
zu vertilgen. Aber als diefe Fünglinge die unerfchütter- 
liche Feſtigkeit wahrnahmen, mit welcher diefer. Grund“ 
ſatz in der Schule durchgeführt wurde, fo kehrten fie 
zum willigen Gehorſam zurüd, und bald zeigte fichs, 
daß ein befonderer Segen des HErrn auf diefer Anſtalt 
rubte, Sie hatten die große Freude, zu ſehen, daß 
unter der Zahl ihrer Zöglinge nicht weniger ald 31 der 
.felben von der Finfternig sum Licht und von der Gewalt 
des Satans zu Gott zurückkehrten. Auch die Uebrigen 
Yaffen diefelbe felige Veränderung hoffen, und wer kann 
fagen, ob nicht der HErr feit drey Fahren für die 1100 
Heiden - Familien, die dem Götzendienſt entfagt haben, 
und nach chriftlichem Unterricht verlangen, fromme und 
taugliche Lehrer aus der Mitte ihres eigenen Volkes im 
ihnen vorbereitet babe. Miſſionar Schmid, unter deffen 
befonderer Pflege diefe Jünglinge fliehen, Tchreibt von 
denſelben fchon am Ende des Jahres 1823: Ä 
„ Unfere Tagebücher werden Ihnen zeigen, daB der 
Herr unfern lieben Hindu- Fünglingen gnädig tft, und 
daß Er Viele derfeiben aus dem Schlaf der Sünde auf⸗ 
geweckt, und die Liebe Chriſti in ihre Herzen ausgegoſſen 
bat. Bon Vielen derfelben Fann man in Wahrheit fagen: 
GSiehe, er bethet. I 
Es iſt mir unmöglich, Ihnen die erfreuliche und 
große Veränderung zu beſchreiben, welche in dem Bes 
tragen beynabe aller unferer lieben Hindu - Flinglinge 
Statt gefunden bat. Selbſt ihre Geſichtszüge baben ſich 
verändert, und find ernfler geworden; Hi tragen aber 
2° 
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auch zugleich den fprechenden Ausdruck des Innern Frie⸗ 
dens und eines Wohlſeyns in fich, das ihnen diefe Welt 
nicht gegeben bat umd nicht geben Fonnte, Könnten Sie 
nur einige Zeit unter uns feyn, und mit Ihren Augen 
feben, was wir täglich feben, Sie würden fich mit uns 
vereinigen im lauten Dank zu unferm himmliſchen Va⸗ 
ter, daß Er fich diefen Unmündigen geoffenbaret bat, 
Ich bin überzeugt, daß der Umfland, daß fie beym 
Eintritt ind Seminar ihre Eafte gänzlich aufgeben muß- 
ten, mächtig dazu beygetragen bat, fie nicht nur mehr 
von der Welt zu entfeffeln, fondern auch fie zu veran- 
laſſen, entfchiedener und ohne allen Vorbehalt fich der 
Macht chriftficher Grundſätze und einer chriftlichen Zucht 
zu untersichen. 
Nie konnte ich das Glück erwarten, in Indien das 
zu feben, was feit ein Paar Monaten meine Augen ge 
feben Haben. Damit ich aber nicht als einer erfcheine, 
‚der ein Siegestied anftimmt, ehe das Treffen ein Ende 
bat, fo muß ich noch hinzufügen, daß die Gefühlloſig⸗ 
feit einiger Jünglinge uns noch immer viel Kummer 
bereitets auch wie Satan Feine Mühe fpare, fein Un⸗ 
fraut unter den Walzen auszuſtreuen, das aufwachſen 
wird, wenn wir am wenigſten daran denken. Mögen 
wir nur wachſam und unermüdet im Geberh erfunden 
werden, damit dieſe noch garten Pflanzen, die unferer 
Pflege anvertraut find, vor dem tödtlichen Hauch der 
Hölle und der Welt bewahret bleiben, und anfwachfen 
‚mögen in feiner Kraft, um einen füßen, beichenden 
Wohlgeruch des Paradieſes durch dieſes Heldenland 
auszubreiten. 


c) Auszüge aus den Tagebüchern der Miſſtonarien Rhenius 
und Schmid, von den Jahren 1823 und 1824, 


18233, 
Die Predigt des Wortes wurde bis jekt in unferer 
Capelle ununterbrochen fortgeſetzt. Jeden Sonntag kommt 
eine Anzahl Mahomedaner und. Heiden vor. die Thüren 
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und Fenfter der Capelle, die aufmerkfam zuhbren, was 
der Epriftengemeinde verfündigt wird. Ein angefebener 
Mupamedaner zeigt große Liebe zur Wahrheit, bie er 
auch: Andern mittheilt, ſo weit fie ihm ſelbſt Klar und 
lebendig geworden if. Bisweilen nimmt er einen chriſt⸗ 
lichen Füngling zur Hand, gebt mit ibm auf die Straßen, 
läßt ibn eines unferer Traktätchen vorlefen, und erklärt 
es num feinen Glaubensgenoſſen. 

Ein anderer Heide, von Beruf ein Gofdfchmid, der 
als ein Fluger Mann unter den Heiden geachtet wird, 
iſt ſchon feit mehreren Jahren mit dem Chriſtenthum 
befannt, und jebt von Herzen willig, Alles um Chriſti 
willen zu verlaffen, und fein Jünger zu werden. Er 
befucht fleißig unfere Kirche. Ein anderer Heide, ein 
Arzt, der öfters in unfere Kirche Fommt, und mit uns 
ferm frommen Gehülfen David fich näher befannt machte, - 
ift dadurch ermuntert worden, den Frieden feiner Seele 
zu Jeſu Süßen zu ſuchen. Im tiefen Sündengefühl, 
das ihn Fümmerte, wollte er durch angeſtrengtes Faſten 
der Herrfchaft der Sünde 108 werden, und Vergebung 
erlangen. Er iſt nun von diefem Wahn zurückgekom⸗ 
men, und fucht fein Heil allein im ber Berfühnungs- 
anade Chriſti. 

Mir bemerfen mit Vergnügen, dag unfere fpätern 
Nationallehrer wakere Mitgehülfen bey der Förderung 
der Sache des Evangeliums find, und es mit jedem 
Tage mehr werden. Sie haben die erſte nothwendige 
Eigenſchaft eines wahren Evangeliſten, nämlich eine 
gründliche Bekehrung zu Gott, ſo daß ſie aus eigener 
ſeliger Erfahrung zu ihren Landsleuten reden. Auch 
fehlt es ihnen nicht an Fleiß und Eifer, ſich alle die⸗ 
jenigen Kenntniffe au erwerben, die das Werk Chriſti 
fördern und zieren; und wir find ſtets bereit, ihnen 
bierin behülflich zu fenn. Beſonders wohlthuend iſt es 
uns, wahrnehmen zu dürfen, daß ſie je mehr und mehr 
lernen, auf die Macht Gottes und auf ſein Wort, und 
nicht auf Menſchen ſich au verlaſſen. Gewöhnlich denken 
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De neubekehrten Ehriften: wenn nur cin europälfcher 
Miffionar oder ein angefehener Herr fie in Schub nehme, 
56 könne es dem Werke nicht fehlen. Dies iſt ohne 
Zweifel Folge des irdiſchen Ginnes und der Unbekannt⸗ 
ſchaft mir der Macht Chriſti und der Würde ſeines Evan. 
geliums. Es if alles daran gelegen, fie von diefem 
falfchen Wahn zurüdzubringen, und ihr Ange blos auf 
den HErrn zu lenken; und wir haben dabey die Erfah⸗ 
rung gemacht, daß unfere Nationalgehülfen auf dieſem 
Wege ungemein gefegnete Werkzeuge in ber Hand ihres 
göttlichen Meifters werden, fein Königreich nnter Ihren 
Volksgenoſſen auszubreiten. 

Anffer den Anfprachen an das Boll, die von uns 
oder unfern Gchülfen gemacht werden, wenn wir unfere 
Schulen auf den Dörfern umber befuchen, bat Bruder 
Rhenius in diefem Jahr noch zwey anfehnliche Neifen 
zu dieſem Zwed, die eine in nordweſtlicher Nichtung 
bis nach Siwakary, die Andere ſüdweſtlich bis nach- 
Tritfchendn, gemacht, um den Einwohnern das Evan- 
gelium Chriſti zu verfündigen. Sie hörten überall der 
Predigt des Worted Gottes mit fichtbarer Theilnahme 
zu, und an manchen Drten, wohin er kam, maren die 
Einwohner bereit, ihre verachteten Götzen den Maul⸗ 
würfen und Ratten binzumerfen.” 

(Wir bedauern fehr, diefe böchft Intereffanten Reiſe⸗ 
Beichreibungen, welche vor und liegen, und uns die 
ſtillen Anbahnungen eines mächtigen Durchbruches des 
Reiches Chriſti in diefen Theilen Indiens verfündigen, 
des engen Raumes unferer Blätter halben, unfern Lefern 
Yorentbalten zu müßen.) 

Die beyden Miffionarien fahren in ihrem Tagebuch: 
unter dem 16. Auguſt 1823 alfo fort: 

„Schon vor 5: Fahren kam Supramaniın, der jest 
als Zögling in unferm Seminar fich befindet, in ein 
Dorf im Süden, wo er einen Miffions- Eatechiften von 
Tanjore gegen den Götzendienſt fprechen börte, Dieß 
Krachte ihn gegen. den Mann auf, der feine Götter- 
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läſterte. Indeß Fam ihm zufällig ein ganz abgenutztes 
tamuliſches Neues Teſtament sur Hand, das er für fich 
und auch feinen Anverwandten Ins. Er verfland chen 
nicht. viel darin, aber fo viel lernte er einſehen, daß 
dag Chriftenchum, welches: den einzigen wahren Gott 
verehren lehrt, befier fen als der Götzendienſt. 

Bald bernach brach die Cholera Morbus aus, umd 
die erfchrecditen Leute eilten, dem Götzen Ammen und 
Andern ihre Opfergaben darzubringen. Supramanim 
ſah wohl das Thörichte dieſes Beginnens ein, aber fein 
Vater und feine Brüder waren mit ihm nicht einver⸗ 
fanden, und fie Tiefen alfo mit den Haufen dem Götzen 
nach. Indeß gewannen fie doch durch feine Ermahnun- 
gen je mehr und mehr die Ueberzeugung, daß es beſſer 
fey,. den einigen wahren Gott zu verehren. Als einſt 
Ammens Anbether in Brogeffion die Straßen durchliefen, 
und heilige Afche umherſtreuten, fing er sum erſtenmal 
an, fich öffentlich dem Götzendienſt zu widerfeßen; den 
Leuten das TIhörichte deffelben vorzuftellen, und fie auf- 
aufordern, dem wahren Gott zu vertrauen. Don diefer 
Zeit an hatte er Verfolgung au erdulden. Supramanim 
war noch ein Fremdling im Chriſtenthum, aber jest 
fühlte er fich gedrungen, ich weiter in demfelben unter- 
richten zu laſſen. Er mit feinen Verwandten wandten 
fich zu diefem Zweck dahin und dorthin; fie konnten 
aber Feinen Lehrer finden, der ihnen das S. Teſtament 
auslegte. 

Endlich hörten ſie von Prediger Hough (Hoff) in 
Palamcottah, und kamen mit ihrem Anliegen zu ihm, 
Diefer fprach ihnen freundlich zu, und gab ihnen einen 
tamuliſchen Catechismus, der eine Meberfeßung des klei⸗ 
nen Intberifchen tft, und mit den zehn Geboten beginnt, 
Sie gingen jetzt in ihr Dorf zurück, und laſen fleißig 
in diefem Buche, Go lernten fie an. den zehn Geboten 
ihre Schuld vor Gott kennen; und die Frage, was follen 
wir thun, um .diefer Sündenfchurd 108 zu werden? trat 
ihren Herzen nahe. 
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Sie gingen eine Zeitlang in Ungewißheit dahin, bis 
ihnen geſagt wurde, dag zwey chriflliche Lehrer in Pa⸗ 
lamcottah angekommen fenen, und jeht entſchloſſen fie 
ſich, bey dieſen Rath einzuholen. Vor 3 Jahren kamen 
fie zu mir auf Beſuch. Ohne mit Ihren Umſtänden näher 
befannt zu ſeyn, fagte Ich Ihnen von der Verfühnung, 
die durch Chriſtum Jeſum gefchehen iſt, und daB fie 
Vergebung ‚ihrer Sünden im Glauben an feinen Teb 
fuchen follen. Dieß fchien ihnen fehr troſtvoll au ſeyn, 
und ihr Verlangen wuchs, alle böfen Wege zu verlafien, 
und der Religion Eprifii zu folgen. Aber eben damit 
nabmen auch die Verfolgungen ihrer heidniſchen Nach⸗ 
. Sara au, die fie geduldig ertrugen. Bon nn an kamen 
fie oft bieber, einen Weg don 6 Stunden, um das 
Wort Gottes zu hören; bis Supramanim als Gemina⸗ 
reife bey und eintrat. 

Sonntags den 17. Auguſt fest Miſſionar Rhenius 
in feinem Tagebuch Hinzu: „Heute war ein Erntetag. 
Nachdem Vormiitags eine zahlreiche Verſammlung von 
Heiden zuſammen gekommen war, denen Ich dag Wort 
Gottes verfündigte, taufte ich unfern Supramanim, 
nebſt feinem alten Vater, feinen 3 Brüdern und 2 Kin⸗ 
dern feiner Verwaͤndten. Es war eine feyerliche Hand⸗ 
lung, die der HErr reichlich an aller Anweſenden Her⸗ 
zen gefegnet ſeyn laſſen wolle,” 

Der Bericht vom Jahr 1823 fchließt mir der Bu 
merfung: „Die merkwürdige Aufweckung der Gemüther, 
welche in vielen Dörfern umher unter den Helden Statt 
findet, wobey fo Viele derſelben freymwillig dem Goͤtzen⸗ 
dienft entfagen, und nach chriftlichem Untetricht verlan- 
gen, Tann nichts anderm, als dem Wunfche derfelben 
zugefchrieben werden, von der Sünde befreyt und durch 
das Wort der Wahrheit unterrichtet zu werden. Die 
Erweckung nahm bey einigen Einwohnern in dem Fleinen 
Dorfe Arulur ihren Anfang. Diefe Leite konnten da- 
bey überall Feine zeitliche Abficht haben, weil fie durch 
ihren Webergang zum Chriſtenthum alles aufs Spiel 
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festen. Einer unferer Nationalgehülfen kam auf einer 
Reiſe im diefes Dorf, und prediste einer großen Zahl 
der Einwohner das Evangelium. Bald traten jetzt einige 
Familien hervor, die ihre Götzenbilder wegwarfen, und 
chriftlichen Unterricht verlangten, und die Zahl diefer 
Familien ift in diefem Jahr auf 30 angewachſen. Zu⸗ 
dem werden unfere Verſammlungen daſelbſt meiſt von 
400 — 500 Heiden befucht. Bon da breitete fich jetzt 
das Wort mächtig nach den benachbarten Dörfern aus, 
und es bildete fich eine Ehrifiengemeinde um die Andere, 
Wenn die bimmlifche Flamme fich einmal entzündet, 
wer will fie auslöfchen? Und wenn die Reichen und 
Vornehmen ihre Herzen gegen das Evangelium verbär- 
ten, wer darf fich wundern, wenn Gott aud den ärm⸗ 
ſten Bolfsflaffen eine Gemeinde ſich erwählt. Ale Ser 
Ion find Mein! fagt Er in feinem heiligen Worte. 

Was den Beweis betrifft, daß diefe Leute bey aller 
Unwiſſenheit in göttlichen Dingen fich dennoch von lau⸗ 
teen Beweggründen bey diefem Schritte Yeiten Yaflen, 
fo bemerfe ich blos folgendes: Diefe Leute geben wirk- 
lich den Götzendienſt völlig aufs fie erfennen und befen- 
nen ihre Sündenſchuld; fie Ternen das Wort Gottes 
mit allem Ernſt; ihr Betragen iſt unanflößig, fo daß 
ſelbſt ihre MWiderfacher keine Anflage gegen fie vorzu⸗ 
Bringen vermögen ; fie willen von und und von Andern, 
daß fie nicht den geringften irdifchen Vortheil von ihrem 
Webergang zum Chriſtenthum zu erwarten haben; dabey 
opfern fie gemeiniglich ihre Habe mit Freuden auf; 
auch wiſſen fie, daß fie mit harter Arbeit ihr ehrlichen 
Stücklein Brod erwerben müßen, und thun dieß gerne; 
endlich laſſen fie fich alle Leiden um Chrifti willen gerne 
und in fliller Geduld gefallen. Wenn ein Heide auf 
diefe Weife zum Glauben an den Herrn Jeſum fich 
befennt, fo wäre es hart und ungerecht, auch nur einen 
leifen Verdacht von Heuchelen fich feinerbalben zu ge- 
Ratten... Doch — Gott ift es in, der die Ser ı und 
Nieren prüft. 
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1824. 

Wir theilen hier aus den reichhaltigen Tagebüchern 
dieſes Jahres einige kurze Auszüge mit: 

„Wir hatten bis jetzt viel Ermunterung in unferm 
Berl. So oft wir predigen (in Balamcottab) find alle 
Genfer und Zugänge unferer Eapelle mit Heiden angefüllt, 

— Bir feyerten des Herrn Abendmahl mit 20 ein⸗ 
gebornen Ehriften. So viele, wie wir glauben. wahr- 
haft gläubige Seelen, baben wir in Indien bie jest 
noch nicht beufammen geſehen. Wir baben eine recht 
fegenöreiche Feyer der fterbenden Liebe Chriſti. Diele 
Wachsthum des wahren Lebens unter unfern Lenten gibt 
uns viel Muth und Freudigkeit. 

— Ueber 50 Heiden wohnten heute dem Gottesdienſte 

bey; und unter ihnen mehrere Brahminen. Einer der⸗ 
ſelben machte unter der Predigt Einwürfe, die ich ihm 
beantwortete. Dieſe armen Leute verſtecken ſich unter 
eine elende Sophiſtik, die nicht Stich halten kann; und 
hat man ſie zum Schweigen gebracht, ſo gehen ſie fort. 
Die kleine Disputation war den andern Helden nicht 
unnütz. 
— Dieſen Morgen taufte ich einen Neubekehrten, 
Namens Iſaak Swamidaſen. Er machte dabey, zu Aller 
Erbauung, eine recht einfache Erzählung davon, wie er 
zum Glauben an den HErrn Jeſum gekommen iſt. Er 
bekennt aufrichtig feine frühern Sündenwege und das 
in ihm wohnende Verderben, und ſucht ſeine Ruhe 
allein im Glauben an den gekreuzigten Erlöfer, Es 
waren viele Heiden, und unter diefen eine große Anzahl 
Brabminen, bey feiner Taufe zugegen. 

— Ueber 150 Heiden kamen von den umliegenden 
Dörfern ber, um die Fefttage mit und zu feyern. Es 
war gin rührender Anblick, fo viele Heiden, und Manche 
mehr ald 12 Stunden weit berfommen zu fehben, um dag 
Wort Gottes zu hören. Sie brachten Lebensmittel auf 
4 Tage mit fih. Ich hoffe, der liebe Heiland wird fie 
nicht ungefegnet zurücklehren laſſen. 
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— Heute waren über 300 Leute beym Gotteödienft 
zugegen. Mitten unter der Predigt entiiand Unruhe. 
Eine giftige Schlange batte fich in die Kirche unter 
Das Volk bineingefchlichen. Alles ward von großem 
Schrecken ergriffen, bis «8 einem Hindu gelang, fe 
Tode zu fchlagen. Ich konnte nicht umbin, an die alte 
Schlange, jenen nroßen Verderber, daben zu denfen, 

— Heute erhielt ich einen Brief von einem Hindi, 
Chriften, worin er mich mit dem Zuftand feiner Seele 
und feinen Kämpfen mit der Sünde befannt macht, und 
ſich gedrungen fühlt, ein öffentliches Sündenbekenntniß 
vor der Gemeinde ‚abzulegen. Welche Ausdrücke der 
Selbſterniedrigung! Welches Gefühl der eigenen Schuld! 
Welche Sehnfucht nach Heiliaung! Welcher redliche und 
ängftliche Wunfch, weder mich noch fich ſelbſt zu betrü⸗ 
gen! Wie wundervoll lautet Doch das Werk des heiligen 
Beiftes in den Seelen der Menfchen! Herr, hilf ihm! 

— Heute hatte ich viele Leute aus den benachbarten 
Dörfern beyſammen. Die Leute von Satangkulam find 
recht verfländige Menſchen, und machen mir durch ihre 
Auffaffung göttlicher Dinge viel Vergnügen. Der Un⸗ 
terricht unfers Hindubruderd Davids war in der Hand 
des Herrn das Mittel, ihre Mugen über die Thorbeit 
des Heidenthums ihnen zu Öffnen. Sie wünfchen nun, 
daß wir fie in der Erfenntniß des wahren Gottes und 
im Weg des Heils unterrichten mögen, und thaten diefe 
Bitte im Namen von 40 Familien an und. Wir fen- 
deten unfere Brüder, Mafilamany und Afirwadam, in 
jene Gegend ab, um die Heiden, die es wünſchen, im 
Glauben an Chriftum zu unterrichten, 

— Unſere beyden adgefendeten Brüder kehrten heute 
mit fehr erfreulichen Berichten zurüd, Die armen Hels 
den kommen von allen Seiten, und fragen nach dem 
lebendigen Gott und nach dem Weg, der zum Leben 
führt. Ganze Familien unterzeichnen fich für chriftlichen 
Unterricht. Zwar fehlt ed auch nicht an Widerfachern, 
aber die Leute fcheinen beharrlich zu ſeyn. | 
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— Heute hatte ich eine mächtige Verſammlung; auch 
waren 25 Hindus aus den Dörfern zugegen, die 6 — 8 
Stunden weit bergefommen find, weil fie fehnlich ver- 
langen, Chriften zu werden. Nachmittags hatte ich eine 
befondere Verſammlung mit ihnen, worin ich fie zur 
Selbſterkenntniß, und zur Erkenntniß Gottes ihres Hei⸗ 
landes hinzuführen fuchte. Einer derfelben erzählte, als 
es in feinem-Dorfe befannt geworden fey, daß er ein 
Chriſt werden wolle; fo haben fie ibm alleriey lockende 
Anerbietungen gemacht, um ibn abzuhalten; aber um. 
fonft. Jetzt hätten fie es mit allerley Nedereyen verfucht, 
Sie hätten 3. B. den Waſſerdamm bey feinen Neisfel- 
dern bey Nacht aufgemacht, und alled Wafler anf die 
Felder laufen Laffen, und ibn fodann hart beſchuldigt, 
Daß er es getban babe. Der Richter, vor dem fie ihn 
anflagten, babe ihm dafür 6 Streiche geben laſſen; aber 
dieß Alles fchredde ihn nicht ab, ein Chrift zu werden. 

Dieß. if eine Zeit, wo viel Gebeth und viel Weis, 
beit von Oben nöthig iſt. Wir find überzeugt, dag die 
Berfolgung ein gefegnetes Mittel fenn wird, das Gold 
von den Schladen zu reinigen. Wir wollen nicht Zleifch 
zu unferm Arm machen; daben aber es mit gurübrtem 
Dank gegen Gott erfennen, daß wir Unterthanen einer 
hriftlichen Regierung find, und zugleich unfere leidenden 
Brüder zur Geduld und sum ſtillen Warten auf die 
Hülfe des HErrn ermahnen. Sie find auch von Herzen 
willig, dieß zu thun, und fordern nicht das Leben ibrer 
Feinde. Gelobt ſey Er! 

— Heute hatten wir abermals eine lange Unterhal⸗ 
tung mit unſern Ankömmlingen aus den Dörfern, und 
wir hatten die Freude, daß fich wieder 10 Familien, 
in allem 32 Seelen, mit Weibern und Kindern dem 
HErrn gugefchrieben haben. Einer von ihnen bat fein 
Weib verlaffen, feit er ein Chriſt werden will; ein An⸗ 
derer if deßwegen von feinem Bruder feined Lebend- 
unterhaltes beraubt worden, indem er ihm den Ge— 
brauch der Palmbäume, die ibm gehören, fireitig macht. 


— 
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Es ift merkwürdig, wie diefe Leute herzukommen, um 
- fich für den Dienft des Iebendigen Gottes zu unterzeich⸗ 
nen, ungeachtet fie die heiße Verfolgung feben, welche 
unfere Brüder und Schweflern zu Sembankudiriyupoo 
und Satangkulam um der Gerechtigkeit willen auszu⸗ 
fieben haben. Diefe Leiden unferer Hindu⸗Brüder find 
allerdings immer für uns ſehr fchmersbaft. Das Ehri- 
ſtenthum, fcheint es, muß fich heute noch in Indien auf 
dieſelbe Weife, unter Noth und Verfolgung, ausbreiten, 
wie es in den früheſten Jabrhunderten der Fall wars 
aber es iſt zugleich ein köſtliches Reinigungsmittel der 
Ständigen, und wir hoffen, daß fie durch ihr ganzes 
Betragen unter der Berfolgung den Geiſt beurfunden 
werden, den fie ald Fünger Chriſti empfangen haben. 

Zu Naduwakuritſchi, einige Stunden füdlich von 
Satangkulam, find etwa 10 Familien, welche Chriſten 
merden wollen, und einer der Männer tft ein Landeigen- 
thümer, der einen Platz zur Aufrichtung einer Capelle 
geben will, Zu Pandarapuram, einem andern Dorfe 
in der Nähe des Obigen, befinden fih A Familien, die 
Denfelben ernftlichen Wunſch ansgedrüdt haben, Nicht 
nur fie, fondern viele andere Einwohner des Dorfes mit 
ihnen, verfammelten fich unter einem Baume, und ich 
predigte ihnen zweymal, und theilte Traftätchen unter 
fie aus, Einer derfelben bietet freywillig einen fchönen 
Platz zur Aufrichtung eines Schul- und Bethhauſes an. 
Er ſelbſt if ein verfkändiger Mann, und würde der Ju⸗ 
gend als Lehrer nützlich werden, " 

Zu Amandawanakudi, einem volfreichen Dorfe, woh⸗ 
nen 14 Familen, die ihren Wunfch laut ausfprechen, 
den Tebendigen Gott Fennen zu Ternen, um Ihm zu dienen, 
Ein verftändiger Hindu bat bereits eine Schule mit 20 
Knaben Hier begonnen. Die große Anzahl von Kindern, 
die fich vom Dorfe um mich fammelten, ſetzte mich in 
Verwunderung. Zu ihnen gefellten fich bald Schaaren 
von Männern und Weibern, denen ich das Wort Gottes 
verfündigte,. Auf meine. Frage, wie fie dazu gelommen 


78 


“ senen, ihre Götzen aufzugeben, und den lebendigen Gott 
zu fuchen? antworteten fie: Die Leute von Satangkulam 
baben uns das gelehrt. Auch bier Haben diefe Wahr» 
heit fuchenden Seelen von den Widerfachern des Evan⸗ 
geliums zu leiden, fo bald fie ihre Liebe. zum Chriſten⸗ 
thum ausfprechen. 

Zu Secadimally verlangen 10 Schanaren - Familien 
‚hriftlichen Unterricht. Sie baben dem Götzendienſt ent- 
fagt, und ihre Bögen zerfiört. Gie bezengten Alle, 
daß feine irdifchen Adfichten fie in ihrem Entſchluſſe 
feiten, fondern fie möchten gerne durch den HErrn Ya 
{um Chriſtum fellg werden, der, wie fie gebört haben, 
für die Sünden der Menfchen geftorben fey. Ich fagte 
ihnen, daß fie nicht blos dem Götzendineſt, fondern 
allem Böfen den Abfchied geben müßen, wenn fie Chri- 
“ #en werden wollen. Das ift auch unfer Sinn, "gaben 
fie zur Antwort. Iſt das nicht ermunternd? Während 
ihre Brüder, die vor ihnen diefen Weg gewandelt haben, 
Berfolgung erdulden, treten auch fie zum Banter Chriſti 
bervor, ohne fich auf irgend eine Weife davon surüd- 
fchreden au laſſen. Gelobet fey der HErr für dag gume 
Verf, das Er unter diefem Volke begonnen bat. 





d) Schreiben des Miffionars Nhenius. 


Ambaſamoottiram, im Diftrift Tinne 
welly, ungefähr 5 deutfche Meilen weſtl. 
von Palamcottah, am Zuße der Haupt 
gebirge, ten 4. Merz; 1825. 


Ich ſchreibe dieß im einer Stadt, wo der Götzen⸗ 
dienſt fehr im Schwange if. Sch babe fchon diefen 
Morgen dreymal vielen. Heiden gepredigt, und chen 
And drey von unfern Miffions - Zöglingen Ceingeborne 
Chriſten) im Lefen einiger tamulifcher Traftätchen 
vor zwey Haufen von Heiden. Hier war das Wort 
Gottes (ſo viel ich weiß) noch nicht gehört. Die 
‚Heiden erfennen den. Götzendienſt für unnüs und fünd- 
lich an, und es fehlt nur noch. das Feuer des Geiſtes 
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von Oben, um ihre Herzen mit Abfchen dagegen, mit 
Neue und mit Glauben an den Heiland zu entbrennen. 
Zu feiner Zeit wird auch das kommen. Zu meiner 
Geite iſt ein beidnifcher Tempel, in welchem zwey große 
Figuren liegend fich befinden, ein Dann und ein Weih, 
weiche die armen Leute anbethen, und Glück von ihnen 
erbitten. Die Figuren find gräßlichz die Länge unge 
fähr 20 Fuß, und die Höhe im Liegen ungefähr 10 
Fuß; die Die it dem gemäß. An der Thüre diefes 
Tempels predigte ich diefen Morgen, weil die Sonne 
eben im Aufgehen war. Schönes Bild! O möge doch 
die Sonne der Gerechtigkeit fo im ihren Herzen aufs 
geben! Einer meiner Leute liest jetzt ein TIraktätchen 
vor demſelben Tempel, Daß ihnen der Aufgang diefer 
Sonne der Gerechtigkeit verfündigt wird, ift ia fchon 
ein Anbrechen derſelben; laſſen fie uns freuen und fröß- 
lich feyn! — Geſtern war ich in Veeranalloor, einer 
andern heidnifchen Stadt, wo ich vor 2 Fahren war, 
Biele haben dort aufs Neue das Evangelium gehört, 
und Bücher empfangen. — Ehegeflern war ich in Arvin- 
dopadt, einem Eleinen Dorfe zwiſchen zwey andern Doͤr⸗ 
fern, in welchen 20 Familien den Götzendienſt verlaffen 
haben, und zum HErrn, Ihrem Gott, bekehrt find, 
Hören Sie, als ich am erfien Ders des Abends da an⸗ 
kam, fo brachten die Leute mich vor ihren vorigen 
Götzen/-Tempel, welchen fie nun in einen chriftlichen 
Tempel verwandelt haben; der Götze Perwomal oder 
Wiſhnoo Ing vor der Thür ausgeworfen! Da lag 
der Stein, der vor mehr ald drey Generationen dabin 
geſetzt, und big jetzt von den Leuten als Gott verehrt 
wurde, Die Leute erklärten, daß fie aus Unwiſſenheit 
fo ange diefen Stein als Bott angeberbet hätten, dag 
de aber nun völlig von der Sündlichkeit deffelben über- 
zeugt wären; daß fie den wahren Gott anberben und 
Ihm dienen wollten, und daß fie eben darum den Götzen 
ausgeſtoßen hätten. Dieß war rübrend; und wir danften 
dem Herrn für das Licht, das Er ihnen verlichen bat. 
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Am nächften Tage baten fie mich, Augenzeuge von der 
Ierdörung eines andern Tempels zu ſeyn. So gingen 
wir denn ind Dorf, und zuerſt in einen Fleinen Tempel 
des Ammon, den fie fchon aufgegeben und zum Theil 
zerſtoͤrt hatten; aber da waren noch übrig: einige glä- 
ferne Ringe, eine Kappe und einige andere Dinge, die 
der Hauptgötzendiener anzuziehen pflegte, wenn er von 
dem Bösen befeffen zu ſeyn vorgab, und wenn fie das 
Geh bielten, und in wilden Tänzen die Nacht verbrach- 
ten. Diele alle wurden sufammengebracht, ein Feuer 
angezündet, und alles darin verbrannt. Sodann gingen 
wir zum Hausgötzentempel des Chefs (des Schulzen) 
im Dorfe, der in feinem Garten fieht, und der vor 
mehreren Generationen da gebaut ward; der Dharma 
Baiab ward darin verehrt, obgleich ohne Bild. An 
Diefen Tempel legte der Schulze zuerſt die Hand der 
Zerſtörung an, und fodann folgten die Andern, und zer⸗ 
Börten ibn. — Auch in den zwey andern vorermähnten 
Dörfern haben die Leute ihre Tempel zerſtört. — In 
allen diefen Dörfern find noch einige Tempel, welche 
wicht blos ihnen, fondern auch den andern Einwohnern, 
die noch Heiden bleiben wollen, angehören, Diefe kön⸗ 
nen die Ehriften natürlicher Weife nicht niederreißen, 
bis auch die andern Leute bekehrt find, und darin ein⸗ 
willigen. Die Gemeinde in diefen 3 Dörfern beſteht 
jest, wie ſchon gefagt, aus 20 Familien, ungefähr in 
allem aus 90 Seelen. Die Frauen find mit ihren Män⸗ 
nern Eines Sinnes. Sch batte 5 oder 6 Verſammlun⸗ 
gen mit ihnen, worin ich fie im Wort Gottes und im 
Weg des Heils unterrichtete, und mit ihnen dem Herren, 
unferm Gott, für die ihnen verliehene Gnade dankte, 
Obgleich fie Ihn noch nicht ganz fo Fennen, wie das 
Evangelium lehrt, fo übergaben fie fih Ihm doch frey- 
willig; und ich vertraue, daß fie wachen werden in der 
©nade, und in der Erkenntniß unfers Herrn Jeſu Ehriflt. 
Diele Leute waren mir ſchon vorher bekannt; ſie waren 
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‚ mebreremal in Balameottab, und wohnten da dem Got- 
tesdienite bey. So fcheint das Licht in der SFinfterniß, 
und die. Wüſte wird zum Barten! — Die Leute zeich- 
geten ihre Namen unter eine Declaration, daß fie dem 
Herren, unferm Bott, dienen wollen, Auch bier wird 
die Prophezeyung Jeſajas buchftäblich erfüllt. — 

Kurz vor diefer Reife war ich im Süden von Pas 
lamcottah, wo wir nun in fieben oder acht Dörfern 
Eprifien-Gemeinden haben. Auch da wächst das Wort, 
Bon unferm neuen. chriftlichen Dorfe, das ich Arullur 
genannt, babe ich Ihnen fchon vorber geſchrieben. 
Das Dörfchen beſteht jetzt aus 16 Hänfern, die regel 
mäßig vor der Kirche angebaut find. Sch fand mich 
geneigt, daſelbſt 20 Perſonen (Kinder eingefchloffen) zu 
tanfen, indem fie mir fchon lange Beweiſe der wahren 
Belehrung gegeben haben. Als ich da war, kamen Depu⸗ 
tationen von einem Fleinen Dorfe nabe bey ung, und baten 
um chriftlichen Unterricht, indem fie ihrem Bott Namen 
nicht mehr dienen wollen, weil «8 alles Thorheit ff. 
Ich ritt hin, und fand beynahe das ganze Dorf, Mät- 
ner, Weiber und Kinder vor ihrem vorigen Götzentem⸗ 
per verſammelt; ich unterrichtete fie in der Wahrheit, 
Die Leute erkannten an, daß fie in großer Unwiſſenheit 
gelebt, und ganz und gar Sünder find. Sie wollen 
nun den einigen wahren Gott, und den einigen Heiland 
Jeſum Chriſtum Fennen lernen und Ihm dienen. Ihren 
Tempel, in welchem ſie bisher den Ramen ohne Bild 
verehrt haben, wollen fie in ein chriſtliches Bethhaus 
verwandeln, und dazu die innere Wand eindrechen und 
ein Fenſter machen, „Dieß,-wie ich nachher von unſerm 
Gehülfen gebört babe, haben fie gethan, und fie werden 
nun im Wort Gottes unterrichtet. . 

In andern beidnifchen Dörfern umber find auch 
mebrere Familien, die im Worte Gottes auf ihr Ber 
langen unterrichtet werden. In Satangfulam, wo die 
‚Gemeinde etwa 40 Familien farf iſt, welche fchon ein 
Jahr lang befteht, und viel. zu leiden gehabt bat um 
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des Chriſtenthums willen, wird jetzt eine Kirche gebaut. 
Die Gemeinde dafelbft hatte kürzlich Friede von außen; 
ober da kam der Feind, und ſäete Unkraut unter ihnen 
ſelbſt. Stolz und Neid zeigte fich unter drey von dem 
Hanptfamilien gegen einander. Durch des Herrn Lei- 
tung kam ich gerade zu rechter Zeit hin; die Sache 
murde unterfucht, und ich hatte die Freude, zu ſehen, 
daß fie ihre Fehler anerkannten, gedemütbigt waren, 
ünd ich hoffe num mehr als je, daß fie im Frieden und 
Am Trachten nach dem Neiche Gotted leben werden, 
Die Mehreſten von der Gemeinde waren fehr betrübt 
über den Vorgang. Einer von ihnen meinte, als ich fie 
darüber ermabnte, Im Ganzen genommen babe ich ge- 
nug Beweife, daß das Werk Gottes unter Ihnen wirk⸗ 
ich Kraft beweiſet. Daß folche Dinge vorfallen, if 
nicht zu verwundern, Sie müßen vorfallen, damit das 
Unfrant bervorfommen und ausgerottet werden möge. 
Es war ia auch fo in den apoflolifchen Gemeinden, — 
Zu Nadaevakuritfch find ungefähr 10 Familien, bie 
Chriſten werden wollen; aber über ihre Gefinnungen 
bin ich noch nicht Elar. Als ich da war, kamen Depu- 
tirte von einem Städtchen nicht weit von der See, füd- 
ih, Padukapattey genannt, und baten, daß auch fie 
chriſtlichen Unterricht empfangen möchten, und daß ich 
zu ihrem Orte Fommen möchte. Sch ging alfo bin; 
dafelbft find 15 Familien, die bekehrt zu werden wün⸗ 
Shen, angefehene Leute; ich predigte ihnen und vie- 
len andern Einwohnern. Jene wollen ein Berhhaus 
ans ihren eigenen Mitteln errichten. Die Zeit wird 
lehren, ob fie aufrichtig find. — Von da ging ich nach 
Sekkadivaley, wo fchon eine Kleine Gemeinde if, (un⸗ 
sefähr 11 Familien) die ihren Gögen- Tempel zerſtört 
und nicht weit davon ein Bethhaus errichtet haben. 
Da, wo der Götze ehmals fand, ift num ein Fußweg. — 
Bon da ging ich nach Pamdarakoollam, wo vorher ſchon 
eine Gemeinde von 4 Familien war, die aber nun zu 
17 angewachfen if. Sie Haben ein Bethhaus errichtet, 
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wo ich ihnen das Wort Gottes verfündigte. — Von da 
ging ich nach Amandavonafoody, wo die Gemeinde un- 
gefäbr 16 Familien ſtark ift, und wo ich fchon vorher 
ein Schul- und Bethhaus errichtet habe. Auch bier 
ward das Evangelium ihnen aufs Neue verfündigt, und 
die Leute waren frob, es zu bören. — Diefe Nachrich“ 
ten werden Ihr Herz erfreuen. Loben Sie den Poren 
der dem Volke wohl thut! — 

Den 22. Ders. Noch if der Brief bier; ich will 
daher nur noch ein Baar Zeilen hinzufügen. Seit mei- 
ner Zurückunft find bier Abgefandte von 6 andern Dör⸗ 
fern geweſen, die im Namen von 64 Familien um chrift- 
Vichen Unterricht gebeten haben. Den Götzendienſt haben 
fie. Schon verlaſſen. — Diefe, Dinge find wunderbar vor 
meinen Augen und Ohren! Aber es iſt nichts mehr, 
noch weniger ald Erfüllung der VBerbeißungen Gottes, 
und Erbörung unſers Gebetes, das Ihrige mit einge 
fchloffen; freuen Sie fich alfo, und balten Sie an im 
Gebeth. 

Nun aber muß ich ſchließen. NRoch manches könnte 
ich Ihnen mittheilen, beſonders auch von der Feindſchaft, 
die einige reiche Heiden hier gegen die Ausbreitung des 
Chriſtenthums zeigen; — aber Zeit fehlt. Beten Sie 
für uns, daß die Thür dem heilbringenden Evangelium 
immer weiter geöffnet, und daß die Liebe Gottes durch 
den heil. Geiſt reichlich über das Volk ausgoſſen werde. 

Bruder Schmid reiſete im letzten Auguſt nach Cal⸗ 
kutta, um ſeinen Bruder wieder einmal zu ſehen, ſeiner 
Geſundheit neue Kräfte zu ſammeln, und ſich eine Le⸗ 
bensgefährtin zu holen. Mit des HErrn Hülfe ſind alle 
drey Abſichten erfüllt, und ich erwarte ihn und ſeine 
Stau in 2 oder 3 Tagen. Gie fcheint eine liebe Schwe⸗ 
ſter zu fenn, und bat an uns geſchrieben. Die Witte 
des ſel. Bruders Schnarre ift num auch bier, um al 
unferer Mädchen, Anftalt Hülfe au leiſten. 
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e) Schreiben des Miffionars Rhenius. 
Palamcottah in Hftindien, ben 14. Aug. 1825. 


Mein tbeurer Bruder im HEren! 


: Aus meinen Testen Briefen an Sie und Herten €, 
in 3. werden Ste fchon benachrichtigt worden fenn, 
daß die Kraft des Geiſtes Gottes bier unter den Heiden 
mächtig zu wirken angefangen bat, fo daß nicht wenige 
Dörfer, oder richtiger viele Familien in denſelben ihre 
Sören verlaffen, und fich dem Chriſtenthum unterworfen 
baben, Im lebten May⸗Monat zählten wir fchon AO 
folcher Dörfer. Wir Tonnten es dann nicht länger auf 
fchieben, dieſen Leuten befondern Unterricht im Wort 
Gottes zu ertbeilen, und wählten daher 7 junge Leute, 
die mehrſten von unſerm Seminar, und ſandten ſie als 
Evangeliſten aus. Einem jeden wurden einige Dörfer 
angewieſen, unter welchen er in der Woche umbersing, 
amd die Leute das Wort Gottes lehrte; am Sonntage 
aber fie alle im Hauptdorfe verfammelte, und Gotted- 
Dienft hielt. Nachdem fie fo zwey Wochen im Land be- 
ſchäftigt geweſen, kehrten fie in der dritten Woche bie- 
ber zurück, und verweilten fich bier zu ihrem eigenen 
weitern Unterricht in göttlichen Dingen, und um nette 
Kraft und Erbauung zu erhalten, damit fie fo aufs 
Neue angefenert und geflärkt wieder zu Werke geben 
könnten. Seit der Zeit find in diefen dry Monaten 
viele andere Dörfer jenen. nachgefolgt, fo dag wir nun 
in allem 90 Dörfer zählen, in melchen.der Götzendienſt 
‚größtentbeild aufgegeben, und chriftliche Gemeinden ent- 
fanden find. Jene 7 Evangeliften find nun nicht hin⸗ 
länglich ‚sum Dienfte unter ihnen, und wir nehmen 
Maßregeln, mehrere dazu auszuſenden. Freuen Sie fich 
mit und, daß das Werk des Herrn wächst, und daß fo 
viele, mehr ald 3000 Seelen, aus der Finfterniß des 
Heidenthums zum Licht des theuren Evangelii kommen. 
Danken Sie auch mit und dem HErrn, unferm Hetlande, 
der feinem Wort Eingang verfchafft, und die Seelen 
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aus der Sklaverey des Satans erlöst. Faſſen Ste auch 
mit und neuen Muth, nicht zu ermüden in dem herr⸗ 
lichen Werke, das Wort der Verſöhnung unter den 
Nationen zu verbreiten, indem wir ſehen, daß es nicht 
vergeblich if, und dag die Verheißungen Gottes fo 
angenfcheintich in Erfüllung geben. Laffen Ste Ihre 
ganze Miffionsgefellichaft water feyn darin und bethen, 
und nach ihrer Kraft alled gern beytragen, mehr als 
je zur Ausbreitung des Evangelii, bis die ganze Erde 
von iſt von der Erfenntniß des HErrn. 

Mein lieber Mitarbeiter, Bruder Bernhardt Schmid, 
reiste im Monat Junius in einigen von den neuen Dör⸗ 
fern umber, umd hatte die Freude, zu ſehen, wie die 
Leute willig ihre alten Götzen gerftörten, und dad Wort 
Gottes gern ernten. Einige von den Göben - Köpfen 
brachte er mit nach Haufe. 

(Fortgeſetzt am 28. Auguſt 1825.) Seitdem ich obi—⸗ 
ges geichrieben,, ‚habe ich mehrere von unfern Gemein⸗ 
den befucht, und war daher 11 Tage abweſend. Obgleich 


nicht alles Gold iſt, das glänzt, womit Ich fagen will, - 
daß nicht alle fchon wahre Chriften find, die den Götzen⸗ 


dient verlaffen, und fich der chriftlichen Gemeinde an- 
fchließen, — indem manche es thun um äußern Vortheils 
willen in ihren bedrängten Umſtänden, fo it im Ganzen 
genommen dad Werk Gottes unter ihnen unverfennbar, 
und das Reich unfers HErrn Jeſu Ehrifti wächst. 
Beynahe in allen diefen neuen Gemeinden -ift die Auf- 
merkfamfeit auf das Evangelium merfwürdig, ſowohl 


bey Frauen ald Männern; in den mehrſten Orten bauen 


fie ſelbſt kleine Bethhäuſer, in welchen fie alle zuſam⸗ 
men Tommen, um das Wort Gottes au hören; ihr Aufe 
feres Betragen if beſſer, und unterfcheidet fich von den 
Heiden; ihr Vertrauen auf ihren vorigen Götzen fcheint 


ganz dahin zu ſeyn; fie wundern fich über ihre ehemalige 


Unwiſſenheit, und zeigen Freude Über dad.Lichty das 
ihnen nun fcheint. In einem Dorfe, wo .ich vorher 
noch wicht geweſen war, fand ich einen anſehnlichen 
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wird, fo wird es wegen ihrer mannigfaltigen Berwandt- 
Schaft diefen Jünglingen nicht fchwer werden, auch diefe 

Sprachen zu erlernen. 

Auſſer dieſen Sprachfiudien, au denen um wichtiger 
Gründe willen auch das Englifche hinzutritt, werden 
Juͤnglingen unſers Seminars, die das 20fle Fahr noch 
wicht erreicht haben, folgende Unterrichtsgegenſtände 
porgetragen. 

4. Ein Meberblid einer allgemeinen Sprachlehre, 
woben die Begabteften zum Erlernen des Griechifchen 
und Hebräifchen vorbereitet werden, um das Wort Got- 
te8 in den Grundſprachen verfichen zu Ternen. 

2. Geographie und Aſtronomie, namentlich auch in 
der Hinficht, daß den fchädlichen Irrthümern, welche 
in diefen Gebieten unter dem Volke vorberrfchend find, 
entgegengearbeitet werde. 

3. Gefchichte, alte und neue, um das Dienfchen- 
gefchlecht in den verfchiedenartigen Geſtalten kennen zu 
lernen, in denen es fich in jedem Jahrhundert darſtellt. 

A, Naturlehre und eine Berichtigungslehre moralifcher 
Begriffe, die in den Gemüthern der Hindus durch Aber- 
glauben faft gänzlich zerfiört find; vor allem aber 

5. eine gründliche und umfaffende Bibelkenntniß, 
damit ans diefer Vorrathskammer der göttlichen Wahr, 
beit ihr Geiſt und ihr Herz jenen Grad chriftlicher DIL 
dung gewinnen möge, der fie tüchtig macht, ihre Brü- 
der zur Erkenntniß Gottes und Chriſti zu führen, und 
fe zu einem heiligen Tempel in dem HErrn zu er⸗ 
Bauen.” 

Mit 8 3 Hoffnungsvollen Hindu⸗Jünglingen haben die 
Miſſionarien bereits einen Anfang gemacht. Sie ſchrei⸗ 
ben bievon in ihrem neueſten Berichte: 

„Die begonnene Pflanzſchule ift ein wichtiger Gegen- 
ſtand unferer forgfamen Pflege, eine Tiebliche Quelle 
unferer fchönften Hoffnungen für das Gedeiben unferer 
Miſſion, und ein tägliches Anliegen unferes Gebetbes. 
Unſere Zöglinge haben einen erfreulichen Wettlauf in 
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unter Drangfalen! Wenn auch alles nicht fo rein ift, 
wie wir wünfchen, fo ‚haben wir doch große Urſache, 
uns zu frenen und fröhlich au ſeyn. Mußte doch auch 
Paulus bekennen, daß einige aus übeln Abfichten Chri- 
um predigen — dennoch freute er fich hoch, wenn nur 
Chriſtus gepredigt wurde, 

Unfere jungen Evangeliften find ein Segen unter den 
Gemeinden. Schon ehe wir fie als folche ausfandten, 
als fie noch im Seminar. waren, zeigten fie ein großes 
Verlangen, in den umberliegenden Städten und Dür, 
fern das Wort Gottes zu verfündigen, und Traftätchen 
auszutheilen. Zu dem Ende gingen fie zu folchen Der. 
tern, wo beidnifche Feſttage gehalten. wurden, und wozu 
von allen Seiten ber das Volk fich verfammelte, um 
die Götzen anzubethen, und ihre Geſchenke zu bringen. 
Sch zögere nicht zu fagen, daß der Geiſt Gottes dieſe 
jungen Evangeliften beſeelte. Durch fie erſcholl das 
Evangelium in Derteen, wo es fonft nicht hingekommen 
feyn würde; Traftätchen wurden weit und breit ver- - 
theilt und bekannt; und. fie waren oft erfreut über die 
willige Aufnahme, bie fie fanden. Manchmal hatten fie 
auch Verachtung und böſe Widerfprechungen zu. erdul- 
den, aber dann, fagten fie, beiberen wir zum Herrn, 
und Er Ieitete es beynahe immer fo, daß die Feinde 
endlich nachgaben, und Traktätchen mitnabmen. An 
einem berühmten beidnifchen Orte kam ein Brabmine 
zu ihnen, und bat fie um ein großes Buch, nämlich dag 
Tefament. Als fie nur eins mit fich hatten, fo wollten 
fie es nicht geben. Der Brabmine aber bat fo lange, 
bis fie es ihm reichten. Dann aber fagte er: „hr 
müßt es mir nicht fo geben, fondern ed mit einem Se⸗ 
genswunſche begleiten.” Worauf einer von ibnen (von 
niedriger Klafie) dem Brabminen einen herrlichen Wunfch 
für feine Erleuchtung und Belehrung ausfprach, und 
das Buch ihm fo überlieferte. Der Brahmine nahm es 
mit Freuden, und ging feine Straße. — In einer an- 
dern Stadt hatten He: große Schanren von Heiden . zu 
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Goͤtzentempel in ein chriffliche Be „5000 zuſammen⸗ 
die Leute hatten die drey Bögen, d - Zraftätchen au er⸗ 
fiört, und die Sögenbilder, die a einsal ganz auf. — 
maren, mit Kalt überzogen, X daß der Geiſt Got. 
mo eine Gemeinde ſchon feit mer „im Werte immer tüch⸗ 
und wächst, fand ich eine ne‘ 
gebaut, die ungefähr 900 %.. die bey unferm Diffions. 
Gottesdienfte, den ich Bar, ne ſich von Zeit zu Zeit hin, 
ganz vol, und alle Fenft;, nerübergebenden Leuten, und 
Zuhörern beſetzt. Die Kuna. Oft haben fie große Hau⸗ 
Koſten erbaut, aber di, meiche fie Traktätchen vertheilen. 
ten dazu beygetragen; mefen If fo groß, daß die Leute 
andere Materialien „in bezahlen. Ein Heide batte kein 
Text des Tages, gm als et ein Evangelium fo gerne zu 
Jeſaja 25, 7. z. vo nahm er feine Frau bey Seite, ließ 
binweg thun, Ring don einer ihrer Zehen abziehen, 
Verbeißung if m dad Buch. Ein Anderer ſtreichelte und 
gangen, Ind;x. men der jungen Leute, bis er ein Trak 
hier aus ni. Von weit ber haben reiche Heiden bic- 
und dem sin uud fich Traftätchen ausgebeten. VBeynabe 
Daß fie im oierem Diſtrikt IR ein Erwachen aus dem 
In ein de Heidenthums. Auch unter den Muhameda⸗ 
Eisernen mie manchmal ein milliges Ohr. Wenn der 
berg chließt, wer will zuſchließen? 
ch Ta viederbole meine Bitte, daß Sie unſer aller berg 
a geiunfen, damit wir dad Wort Gottes vom Kreuze 
anlht peedigen , und damit bald diefed ganze Land dem 
a Jeſu gehorfam werde. Es wird mich freuen, Ihre 
werten Difiionsberichte zu empfangen. ch leſe in 
zanen die ich von meinem lichen Onkel empfangen babe, 
wa manchen Orten in Oſt⸗ und Weſt⸗Preußen, mit wel⸗ 
gen ıch bekannt bin. O das doch überall ein Verlangen 
wach eigenem und andrer Geelenbeil recht lebendig 
werde: Der Seit Gottes, der Geiſt der Gnade, des Gebets 
amd der Herrlichkeit ruhe auf Fhnen allen! Won ihm be 
ſeelt and angerrichen , geht die Arbeit gut fort, und wir 
a die Herrlichkeit des HEren! Glaube nur! 
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M) Don Miffioner Rhenius. 


In vielen Dörfern if das Evangelium geylani/ 
nd von vielen Familien angenommen worden. Sie 
“mehren fich wirklich iede Woche. In diefem Jahr 
..n mebr als 3000 Seelen den Götzendienſt verlaffen 
und fich dem Heiland der Welt unterworfen. Die Ge⸗ 
meinden bauen fich größtentheils felbft Eleine Kirchen. 
Meine Arbeiten find, wie Sie fich denfen werden, viel⸗ 
fach. Der Vnterricht diefer Gemeinden: if eine Haupt⸗ 
arbeit! Die Ernte iſt groß; Preis fey dem HErrn, 
daß Er uns einige Arbeiter aus den Eingebornen zu—⸗ 
bereitet bat, Wir haben nun 9 Brüder im Lande in 
den neuen Gemeinden angeflellt, deren Wandel und 
Eifer und Freude macht, Sie haben für uns gebetbet, 
and Ibhr und unfer Gebeth iſt erhört. Ihr liebevolles 
Andenken habe ich der hieſigen Gemeinde mitgetheilt; 
ſie freuten ſich, es zu hören. Unter dieſen Arbeiten 
könnte ich mit der Bibelüberſetzung nur ſehr langſam 
fortſchreiten, wenn ich nicht im Monat Juny die Ein⸗ 
ladung unſers hieſigen Amtmanns, einige Wochen an 
einem kühlen Orte mit meiner Familie zuzubringen, 
angenommen hätte, wo ich einen Monat war, und die 
mehreſten Briefe der Apoſtel endigte. Nun habe ich 
den Brief Judas angefangen, und ſo bleibt alſo nur 
die Apokalypſe übrig. Dem HErrn ſey Dank für alle 
gnädige Hülfe, die Er uns verliehen hat. Er thut 
uns auf allen Seiten Gutes, und fördert unſer Werk 
mehr ald an irgend einem andern Orte, Auch unter _ 
den englifchen Offizianten bier finden wir liebevolle 
Aufnahme, Einige lieben das Reich Gottes und leiſten 
uns alle Hülfe. — 


9 
3. Cuddapah. 


Unter fo vielen intereffanten Miffionsftellen, welche 
ins Fädlichen Indien die Theilnahme »des chriftlichen. 
Menſchenfreundes an fich ziehen, verdient Diefe neue 
Miſſionsſtelle, die feit wenigen Jahren errichtet ift, eine 
vorzügliche Aufmerffamfeit. Sie ift im Mittelpunkt 
einer Provinz angelegt, die 1,100,000 Heiden in: ich 
begreift, und für das Wort der Wahrheit vielfältig 
worbereitet iſt. Miſſionar Howell, der ſeit etwa 3 Jah⸗ 
gen dieſen wilden Brachacker in der Kraft des HErrn 
ansupflanzen begonnen bat, fchreibt hievon unter dem 
4, Januar 1825: 

„Nun habe ich Ihnen eine umſtändliche Erzählung 
von dem erſten Entwicklungsgang unſers Miſſionsgeſchäf⸗ 
tes zu geben, und dieß möchte ich gerne mit den gerühr⸗ 
teſten Dankempfindungen gegen den Gott aller Gnade 
thun, der unter der großen Menge dieſer verfinfterten 
Heiden einige Seelen zu feiner Erfenntniß gerufen, und 
den erfien Grundſtein zum Anbau einer Ehriſten⸗Ge⸗ 
meinde in dieſen Gegenden gelegt hat. 

In meinem letzten Briefe meldete ich Ihnen, daß 
ich geſonnen ſey, zwey oder drey erwachſene Hindus, 
die ich bis jetzt im Chriſtenthum unterrichtete, auf den 
Namen des HErrn Jeſu zu taufen. Aber ſeitdem hat 
der HErr viele Eingeborne, die ſeit geraumer Zeit zwi⸗ 
ſchen Heidenthum und Chriſtenthum umherſchwankten, 
alſo regiert, daß ganze Familen ihre Lügengötzen weg⸗ 
geworfen, und ſich zu dem lebendigen Gott gewendet 
haben; wie Sie aus inliegendem Tauf⸗Verzeichniſſe zu 
Idhrer Freude erſehen werden. Ich babe ſeit kurzer Zeit 
74 Männer, 23 Frauen, 40 Knaben und 21 Mädchen 
getauft, was mit den 26 früher Getauften nunmehr eine 
Schaar von 119 Erwachfenen, 67 Kindern ausmacht. 
Zwar wage ich noch nicht, von Allen au behaupten, daß 
fie zu einer umfaflenden Erfenntniß Chrifti und zu einer 
gründlichen Innern Herzensbekehrung bereits gelangt find, 
aber ich darf hoffen, daß der HErr durch fein Wort und 
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durch feinen Geiſt das angefangene gute Wert je mehr 
und mehr bey ihnen zur Neife bringen wird. Ich babe 
ans ihrer Mittel 3 fromme Diakonen ald meine Gehülfen 
angeftellt, die ſehr thätig in der Sache Chriſti arbeiten, 

In dem Garten meines Freundes werden an den Soun⸗ 
nnd. an verfchiedenen Wochentagen den Heiden öffentliche 
Gottesdienfte gehalten. Eben fo babe ich auch jeden 
Sonntag Religiondunterricht für nicht weniger als 2000 
Verbrecher, die bier in den Gefängniſſen Tiegen, und 
von denen Diehrere mich boffen Laffen, dag meine Arbeit 
unter Ihnen nicht vergeblich iſt. Ich theile gemetniglich 
bey diefen Antäffen einige erbauliche Schriften aus, die 
von ihnen mit großer Begierde aufgenommmen werden. 
Da: meine kleine Ehriften.- Gemeinde aus beynahe 200 
Zuhörern befteht, fo wird Bedacht genommen, eine eigene 
Kirche für fie au erbauen, wozu einige bier wohnende 
Europäer allen Beyſtand Teiften wollen, Um die Heiden 
in der Erfenntniß des Wortes Gottes zu fördern, babe 
ich öffentliche Morgen und Abend. Andachten begonnen, 
in denen ich jedesmal ein Capitel der Bibel zu erflären 
pflege, und wozu jedermann den Zutritt hat, uch bier 
Veiften mir meine frommen Nationalgehülfen viel Beyſtand. 

Auch unfere Schulen, deren nunmehr 6 find, dauern 
im Segen fort. Unſere Eentral-Schule, die ſtärkſte von 
Allen, die ganz nabe an unferm Miſſionshauſe fich befin- 
det, und die von Knaben und Mädchen befucht wird, 
ſteht unter der -Leitung unfers Natlonalgebülfen Martin 
Luther, einem ehmaligen Brabminen , den ich auf den 
Namen des Herrn Jeſu getauft habe, 

Eheſtens fol ein chriftliches Dorf angelegt werden, 
für das die Markung fchon angekauft ift, damit unfere 
neubekehrten Chriften in der Nähe beyfammen wohnen, 
und den Segen ded chriftfichen Unterrichtes und der 
roeneinſchafꝛ für ſich und ihre Kinder genießen 
mögen. 
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auf dasſelbe gelegt, auf dieſen ein zweytes 
semacht, und fo der ganze Haufen angezündet 
Aſche verbrannt; wornach die Afche und die 
übrigen Gebeine forsfältig geſammelt und im 
geworfen werden. Diele ſpühlt dann die Fluth 
nabe gelegenes Ufer wieder aus, das mit Bica- 
ein völlig überdedt ik. Bon meiner Wohnung 
an ich jeden Abend eine ganze Reihe folcher Tod» 
auf dem nahen Lifer brennen, und nichts if 
mehr im Stande, mir mit durchbobrender Kraft das 


AnHIH! 


i® unter den Berwandten, die einer folchen Todtenfeger 
beywohnen, nicht das leiſeſte Gefühl ernfter, nachdenk⸗ 
famer Stimmung anzutreffen; fie ſcherzen und fpielen, 
während fie den Leichnam eines Vaters oder einer Mut⸗ 
ter oder eines gelichten Kindes verbrennen. Auch darf 
man fich hierüber eben nicht vermundern; denn der Tod 
iR in den Angen des Hindu vergleichungsweife eine gar 
unbedeutſame Sache. An einen Viebergang in eine ewige 
Belt, an ein Erfcheinen vor. dem allwiffenden Gott, 
dem heiligen und gerechten Richter über Alle, an eine 
Rechenichaft und ein entſcheidungsvolles Schidfal in 
der zukünftigen Welt denkt er dabey nicht; der Tod iſt 
ihm blos ein Uebergaug von einem Körper in einen 
andern, eine Wanderung der Seele von einer Hülle zur 
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‚andern, ein neuer Kleidertaufch, an dem nichts gelegen 
iſt; und iſt er nicht notoriſch fchlecht geweien, fo ſtirbt 
er voll der feſten Zuverficht, daß er alfobald in der 
"SBerfon eines reichen mächtigen Mannes wieder in dieſe 
Welt herein geboren werde. 

Mit welcher Gefühlloſigkeit die Hindus mit dem Tode 
fpielen, davon feben wir täglich die ſchauderhafteſten Auf- 
tritte, wovon Ich nur einen benfügen will, In einem 
benachbarten Dorfe Tebte eine alte Fran, die viele Jahre 
in Armuth und Einſamkeit sugebracht, und um die auch 
‚nicht eine Seele in der Welt fich befümmert hatte, Ste 
führte ein ſtilles friedlichendes Leben, und boffte ohne 

Zweifel, ihre letzten Tage alfo zu befchließen; aber der 

Erfolg geiste ed anders. In der Gegend umher wurden 
die Lebensmittel theuer, weil die Ernte feblgefchlagen 
batte, Die abergläubifchen Einwohner geriethen nun auf 
den Gedanken, die Urfache bievon müße in einem ſchäd⸗ 
lichen Zander liegen, und warfen alfobatd ihre Blicke 
anf das arme alte Weib, als die Wrfache ihrer Noth. 
Stürmifch fammelten fie fich um ihre Hütte ber, fchlepp«- 
ten fie heraus, und einige von ihnen machten alfobald 
den Borfchlag, fie in dem heiligen Strom au erfänfen, 
Sie banden demnach ihre Füße sufammen, und ſchlepp⸗ 
ten fie auf dem Boden and Ufer, und das ganze Dorf 
rannte lachend. dem Auftritte nach. Noch ebe fie das 
Ufer erreichten, war der Kopf der Unglücklichen in 
hunderte Stücken zerfchmettert, und fie getödter, che fie 
unter dem Jubel des Volkes ind Waffer geworfen murde, 
Natürlich konnte die Negierungsbehörde diefen Frevel 
nicht ungeſtraft gefcheben laſſen. Drey der Urheber des 
- Mordes wurden ergriffen und zum Tode verurtheilt. Aber 
bis in den letzten Augenblick ihrer Hinrichtung hinein 
frohlockten und rühmten fie fich ihrer That, und die 
Dorfbewohner inbelten ihnen ihren Befall zu. Möge 
fi) der HErr diefer finſtern Oerter der Erde erbarmen, 
die noch angefüllt find mit Wohnungen der Grauſamkeit. 
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die fich Ehriften nennen; eben fo wohnen Muhamedaner 
und Parreier in enrer Mitte, warum bandelt ihr fo 


ungerecht gegen. ung? Zudem erklären wir euch, wie 


find. nicht eure Wntertbanen, fondern wir find Unter⸗ 
thanen des höchften Königes von Myſore, dem wir zu 
jeder Zeit Gehorſam geleiftet haben. Aber das Alles 
half uns nicht, Sie plünderten unfere Hänfer aus, 
und wollten und. den Pflug nicht mehr anrübren laſſen. 
Kir erflärten ihnen: Werfet ihr und aus euerm Dorfe 
und aus eurer Caſte heraus, fo Liegt und nichts daran; 
und nebmet ihr und das Leben, fo könnet ibr und doch 
unſern Glauben nicht rauben. Wenn wir diefen ver- 
föhren, wo wollten wir alsdann bingeben; Nein, von 
Jeſus Chriſtus, unſerm HErrn und Heiland, werden 
wir uns niemals losreißen laſſen. 

„Jetzt haben ſie uns aus ihrem Dorfe hinausgejagt, 
und wir wiſſen nicht, wohin wir gehen ſollen. Wir 
wollen unſere Widerſacher wegen ihrer ſchlechten Be⸗ 
handlung nicht anklagen; aber wir haben jetzt keine 
Wohnſtätte. Darum legen wir unſere Sache zu Euern 
Füßen nieder, mit der Bitte, uns zu ſchützen; denn 
wir wiſſen, daß Eure mächtige Hand uns nicht weg⸗ 
werfen wird.” — 


. 





. Unter allen diefen aufregenden Umftänden, fügen die 
Miffionarien hinzu, baben die Dorfbewohner rings um 
uns ber ein großes Verlangen zu Tage gelegt, das 
Evangelium zu hören und anzunehmen. Die Boten de 
Evangeliums werden von den Meiſten mit ausnehmen⸗ 
der Hochachtung und Liebe behandelt. Unſere Gehülfen, 
Samuel Flavel, David, Jacob und Joſeph, machen 
uns dabey große Freude, und find geſegnete Werkzeuge 
in der Hand des Herrn. Sie wandern von einer Stadt 
und von einem Dorfe zum andern, der eine flellt fich 

-aufıdiefe, der Andere auf jene Straße, und verfündigt 
mit Findlichem Glaubensmuth den umftebenden Haufen, 
was Gott für die Rettung ihrer Seelen gethan bat, 

und 
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und wie Er fie freundlich einladen läßt, an den himm⸗ 
liſchen Gütern feines geliebten Sohnes Jeſu Chriſti 
Theil zu nehmen. Nach diefem geben fie in die Choul⸗ 
tried, wo fie entweder mit den Prieſtern des Volles, 
oder mit Fragenden zu thun haben, Die gerne hören 
möchten, was fie thun follen, um felig zu werden, 
Haben fie auf diefe Weife 10 bis 15 Dörfer befucht, 
ſo ehren fie hieher zurück, und bringen einen neuen 
wachſenden Eifer mit fich, im Dienfte ihres Gottes und 
zu feiner Verherrlichung ihr Leben und ihre Kräfte zu 
verzebren. — 

Auch in Bangalore iſt, wie in mehreren anders 
Städten Indiens, eine Pflanzſchule zur Erziehung und 
‚Bildung tüchtiger Künglinge für das Wert des Amtes 
unter Erwachfenen und der Jugend errichtet worden, 
Ueber die Einrichtung dieſes blühenden Seminars mel 
den die Diffionarien in ihrem Berichte vom Dezember 
41524 folgendes ; 

„Der wichtige Zweck dieſer Pflanzſchule befteht darin, 
tamuliſchen Fünglingen, welche fich durch ihre Geiſtes⸗ 
gaben und ihren frommen Sinn auszeichnen, eine Er 
ziehung und Bildung au geben, die fie tüchtig macht, 
taugliche Werkzeuge zur Verfündigung des Evangeliums 
Chriſti unter den Ermwachfenen , und brauchbare Lehrer 
der heranwachfenden Jugend zu werden, 

Es ericheint ung dabey mwefentlich nothwendig, daß 
Jünglinge dieſer Art ſo weit mit des HErrn Hülfe her⸗ 
angebildet werden, daß ſie im Stande ſeyn mögen, auf 
eine zweckmäßige Weiſe und mit glücklichem Erfolge die 
Vorurtheile, Irrthümer und falſchen Syſteme ihrer ver⸗⸗ 
finfterten Landsleute zu widerlegen. Da mariistich ihre 
Mutterfprache das Mittel if, die Wahrbeit ihren Volks⸗ 
genoffen mitzutheilen, fo müßen fie vor allem Ihre eigene 
Mutterfprache gründlich.verfiehen und gebrauchen lernen, 
Weil num nicht: bloß das Tamnlifche, fondern auch die 
Eanarefifche, Telugu⸗ und hinduſtaniſche Sprache von 
vielen taufend Einwohnern des Reiches Dinfore gefprochen 
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wird, fo mird es wegen ihrer mannigfaltigen Verwandt⸗ 
Schaft diefen Jünglingen nicht fchwer werden, auch diefe 
Sprachen zu erlernen, 

Auſſer diefen Sprachfiudien, zu denen um wichtiger 

Gründe willen auch das Englifche binzutritt, werden 
Jünglingen unferd Seminars, die das 20fle Fahr noch 
wicht erreicht haben, folgende Unterrichtsgegenſtände 
porgetragen. 
4. Ein Ueberblid einer allgemeinen Sprachlehre, 
wobey die Begabteften zum Erlernen des Gricchifchen 
und Hebräifchen vorbereitet werden, um das Wort Got- 
te8 in den Grundfprachen verfichen zu Ternen. 

2 Geographie und Aftronomie, namentlich auch in 
der Hinficht, daß den fchädlichen Irrthümern, welche 
in diefen Gebieten unter dem Volke vorberrfchend find, 
entgegengearbeitet werde. 

3. Gefchichte, alte und neue, um das Menſchen⸗ 
gefchlecht in den verfchiedenartisen Geflalten Fennen zu 
Ternen, in denem es fich in jedem Jahrhundert darftellt. 

4. Naturlehre und eine Berichtigungslehre moralifcher 
Begriffe, die in den Gemüthern der Hindus durch Aber- 
glauben faft gänzlich zerſtört find; vor allem aber 

5, eine gründliche und umfaſſende Bibelkenntniß, 
damit aus diefer Vorrathskammer der göttlichen Wahr. 
beit ihr Geiſt und ihr Herz jenen Grad chriftlicher DIL. 
dung ‚gewinnen möge, der fie tüchtig macht, ihre Brü- 
der zur Erkenntniß Gottes und Chriſti zu führen, und 
fie zu einem beiligen Tempel in dem HErrn zu er 
Bauen.” 

Mit 8 > Hoffnungsvollen Hindu, Fünglingen haben die 
Miffionarien bereits einen Anfang gemacht. Sie fchrei- 
ben hievon in ihrem neueflen Berichte: 

„Die begonnene Pflanzſchule if ein wichtiger Gegen- 
ſtand unferer forgfamen Pflege, eine Tiebliche Quelle 
unferer fchönften Hoffnungen für dag Gedeihen unferer 
Miſſion, und ein tägliches Anliegen unferes Gebethes. 
Unfere Zöglinge haben einen erfrenlichen Wettlauf in 
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dem Werke des HErrn begonnen. Wir haben Urfache, 
mit ihrem Fleiß und ihren Fortichritten wohl aufrieden 
zu ſeyn. Auch fimmt ihr Sinn und Wandel mit dem 
guten Bekenntniſſe überein, das fie als Jünger Chriftt 
gemacht haben. Mehrere von ihnen haben ung die ent- 
fcheidendftien Beweiſe ihrer aufrichtigen Liebe au Dem 
gegeben, der fie durch fein Blut erlöſet hat; fo wie 
: ihrer herzlichen Bereitwilligfeit, au feinem Preis auf 
Diefer Erde zu leben. Wir hoffen, die Zeit fen nicht 
mebr ferne, wo wir Ihnen fchreiben dürfen, daß der - 
eine derfeben bier, der Andere dort als ein eifriger 
Knecht Chriſti in feinem großen Weinberg unter den 
Heiden arbeitet, und die Seelen ihrer verfinfterten 
Landsleute einladet, fich durch Ehrifium mit Gott ver 
föhnen zu Taffen.” 


Ill. 


Der Weſten Indiens. 
Bräfidentfhaft Bombay. 





1. Stadt Bombay, 
Die dritte brittiſche Hauptftadt in Indien, etwa 1300 engl. Meilen 
(520 deutihe Stunden) Landweges wertlich von Galfutta entfernt, mit 
einer Bevölkerung von beyläuflg 200,000 Seelen.) 


Auf diefe volkreiche Hauptſtadt Indiens, fo wie anf 
ihre von großen Menſchenmaſſen wimmelnde Umgegend, 
haben feit einer Reihe von Fahren verfchiedene evan- 
geliſche Miſſions⸗Geſellſchaften ihr liebendes Augenmerk 
hingerichtet. Schon ſeit 1813 arbeiten mehrere Knechte 
Chriſti im Dienſte der nordamekikaniſchen Miſſions⸗ 
Geſellſchaft auf dieſem bedürfnißreichen Boden der in⸗ 
diſchen Heidenwelt. Seit dem Jahr 1820 bat die Mif- 
fiond - Sefenfchaft der anglifanifchen Kirche mehrere 
fromme Arbeiter dorthin ausgefendet, denen im Fahr 1823 
einige fchortifche Miffionarien auf dem Fuße folgten. 
2 


„Ge weit ich bis jest wahruchmen Tonnte, laßen Kch 
die Cinwehner von Bombay bauptfächlich in 4 Klaken 
eheheiten, nämlich dic Hintns, die Varſen, die Ruhe 
werauer und Die Bortusicien. 

Die Barfen machen deu bey weitem woblhabendäcn, 
obgleich wicht zahlreichlien Theil der Eingeboruen dieſer 
Gegend ans. Sie haben die meiſten öffentlichen Stellen 
heſeßt, und in ihren Händen iR ein ausgebreiteter Hau» 
del. Viele derſelben ind ausnchmend reich, und Ichen 
in großer Pracht und Herrlichkeit. Sie fcheinen unter 
ſich in einer befondern Verbindung zu leben, welche mit 
der Berbindung der Quäker viele AYchnlichkeit bat, und 
woben der Einzelne dem Ganzen unterworfen ik. Sie 
kommen urfprünglich von Perſien ber, aus welchem 
Lande fie von den Mubamedanern verjagt worden find. 
Bekanntlich betben fie das Zeuer an, nnd jeden Abend 
kann man Hunderte derfelben auf dem öftentlichen Parke 
der Feſtung antreffen, welche die untergebende Sonne 
verebren. " 

Die Barfen haben in der Feſtung einen Tempel, in 
dem befländig ein Feuer von Sandelholz unterbalten 
wird, das, mie fie behaupten, urfprünglich an dem bei- 
ligen Zener in Perſien angezündet wurde. Auſſerdem 
baben fie noch ihre Privat⸗Capellen in ibren Hänfern, 
. and ihre befondern Prieſter, die das Gefchäft baden, 
Über die Bewahrung des Feuers gu wachen, indem es 
‚für das größte Unglück gehalten wird, wenn ein ſolches 
Feuer durch Gewalt oder aus Nachläßigkeit erlöfcht. 
©ie haben eine regelmäßige PBriefterfchaft, die fehr zabl- 
reich zu ſeyn fcheint, und die, wie ed mir vorkommt, ſehr 

ad geſchäftloſe Dienfchen find. Nie ging ich an 
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dem Tempel der Barfen vorüber, obne 20 bis 30. der- 
ſelben im Säulengang im trägen Müßiggange ihre Stun- 
den verfchlafen zu feben. Die Sache läßt fih auch 
nicht anders erwarten, weil ihr Religions⸗Syſtem gar 
nichts darbieter, um ihren Geiſt aus dem Gchlummer 
aufzuwecken, oder ihr Herz in Bewegung zu feben, in⸗ 
dem fie. in der Hegel nur mit ihrem Feuer, und nichts 
mit dem Volke zu thun haben, 

Sf einer der Parſen geftorben, fo wird fein Leich- 
nam nicht begraben, fondern öffentlich den Raubvögeln 
zur Speife ausgelegt. Dem Boten Chriſti find in der 
Kegel diefe Leute am unzugänglichſten von Allen. Ihr 
änßerlicher Wohlſtand hat fie ungemein ſtolz gemacht; 
und daben hängen fie mit eiferfüchtiger Luft an ihrem 
väterlichen Aberglauben. Die Meiſten von ihnen find 
ganz und gar ind Irdiſche verfunten, und mögen wohl 
den Nammon als. ihren höchſten Gott betrachten, den 
fie im Bilde des Feuers verehren. 

Die Mubamedaner find ungemein zahlreich, und 
Diele derfelben gleichfalls reichlich begütert. Ueberhaupt 
it die muhamedaniſche Bevölkerung in Indien viel 
größer, ald man gemeiniglich dafür hält. Sie werden 
in allen Klaffen der bürgerlichen Gefelfchaft angetroffen. 
Mehrere derfelben begleiten anfebnliche Regierungsftellen. 
Sie haben eine bedeutende Anzabl von Mofcheen im 
Bombay, unter denen ich aber Feine gefunden babe, 
die groß umd prachtooll wäre. Manche derfeiben haben 
kaum 12 Schub ind Gevierte, und reichen kaum für 
Einzelne zu, um fich hineinzuſtellen. Auch bier in In 
dien wird das große mubamedanifche Zeit des Haſſau 
und Huffein, zweyer Nachkömmlinge Muhameds, die 
fih um die Erbfolge firitten, meift mit biutigen Hän- 
dein gefeyert. Es werden daben Abbildungen des Tem⸗ 
pels zu Mekka und des Grabmals des Huffein herum⸗ 
getragen, und eine große Menſchenmaſſe tanzt unter 
Muſik und Lärm demſelben nach. Iſt die Ceremonie 
vorüber, ſo beginnt erſt der wildeſte Unfug, der mit - 


a“ 
e) Schreiben des Miſſionars Rhenius. 
Palamcotiah in Oſtindien, den 14. Aug. 1825. 


Mein tbeurer Bruder im Herrn! 


: Ans meinen Ichten Briefen an Sie und Herrn €, 
in 3. werden Sie fchon benachrichtigt worden ſeyn, 
Daß die Kraft des Geiſtes Gottes bier unter den Heiden 
mächtig zu wirfen angefangen bat, fo daß nicht wenige 
Dörfer, oder richtiger viele Familien in denfelben Ihre 
Göoͤtzen verlaffen, und fich dem Chriftenthbum unterworfen 
baben. Im leuten May - Monat zählten wir fchon AO 
folcher Dörfer. Wir konnten es dann nicht länger auf- 
fchieben, diefen Leuten befondern Unterricht im Wort 
Gottes zu ertheilen, und wählten daber 7 junge Leute, 
Die mehrſten von unferm Seminar, und fandten fie als 
Evangeliften and. Einem jeden wurden einige Dörfer 
angemwiefen, unter welchen er in der Woche umberging, 
amd die Leute das Wort Gottes lehrte; am Sonntage 
aber fie alle im Hauptdorfe verfammelte, und Gotted- 
Dienft hielt. Nachdem fie fo zwey Wochen im Land be- 
ſchäftigt geweſen, kehrten fie in der dritten Woche hie⸗ 
her zurück, und verweilten fich bier au ihrem eigenen 
weitern Unterricht in göttlichen Dingen, und um neue 
Kraft und Erbauung zu erbalten, damit fie fo aufs 
Neue angefeuert und geflärkt wieder zu Werke geben 
könnten. Seit der Zeit find in diefen drey Monaten 
viele andere Dörfer jenen. nachgefolgt, fo daß wir num 
in allem 90 Dörfer zählen, in welchen der Götzendienſt 
‚größtentheild aufgegeben, und chriftliche Gemeinden ent- 
fanden find, Jene 7 Evangeliften find nun nicht hin⸗ 
länglich zum Dienfle unter ihnen, und wir nehmen 
Maßregeln, mehrere dazu auszuſenden. Freuen Gie fich 
mit uns, daß das Werk des HErrn wächst, und daß ſo 
viele, mehr als 3000 Seelen, aus der Finſterniß des 
Heidenthums zum Licht des theuren Evangelii kommen. 
Danken Sie auch mit uns dem HErrn, unſerm Heilande, 
der ſeinem Wort Eingang verſchafft, und die Seelen 
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ang der Sklaverey des Satans erlöst. Faſſen Sie auch 
mit und neuen Muth, nicht zu ermüden in dem herr⸗ 
lichen Werke, das Wort der Verſöhnung unter dem 
Nationen zu verbreiten, indem wir feben, daß es nicht 
vergeblich iſt, und dab die Verbeifungen Gottes fo 
angenfcheintich in Erfüllung geben. Laſſen Sie Ihre 
ganze Miffionsgefellfchaft water fenn darin und bethen, 
und nach ihrer Kraft alled gern beytragen, mehr als 
ie zur Ausbreitung des Evangelii, bis die. ganze Exrbe 
voll iſt von der Erfenntniß des HErrn. 

Mein Lieber Mitarbeiter, Bruder Bernhardt Schmid, 
retöte im Monat $unins In einigen von den neuen Dim 
fern umber, umd batte die Freude, zu feben, wie die 
Leute willig ihre alten Götzen zerflörten, und das Wort 
Gottes gern Ternten. Einige von den Göben - Köpfen 
brachte er mit nach Haufe. 

(Fortgeſetzt am 28, Auguſt 1825.) Seitdem ich obi—⸗ 
ges gefchrieben, ‚babe ich mehrere von unfern Gemein⸗ 
den befucht, und war daher 14 Tage abweſend. Obgleich 


nicht alles Gold if, das glänzt, womit ich fagen will, 
dag nicht alle fchon wahre Chriften find, die den Götzen⸗ 


dienft verlaſſen, und fich der chriftlichen Gemeinde am 
fchließen, — indem manche es thun um äußern Vortheils 
willen in ihren bedrängten Umſtänden, fo ift im Ganzen 
genommen das Werft Gottes unter ihnen unverkennbar, 
und das Reich unſers HErrn Jeſu Ehrifti wächst. 
Beynahe in allen diefen neuen Gemeinden -ift die Auf- 
merkſamkeit auf das Evangelium merkwürdig, ſowohl 


bey Frauen ald Männern; in den mehrfien Orten bauen 


fie ſelbſt Fleine Bethhäuſer, in welchen fie ale zuſam⸗ 
men Tommen, um dag ort Gottes zu hören; ihr äuſ⸗ 
feres Betragen if beffer, und unterfcheider fich von dem 
Heiden; ihr Vertrauen auf Ihren vorigen Götzen fcheint 


gang dabin zu fepn; fie wundern fich über ihre ehemalige 


Unwiſſenheit, und zeigen Freude Über das Lichty dag 
ibnen num ſcheint. In einem Dorfe, wo ich vorber 


noch nicht geweſen war, fand ich einen anſehnlichen 


— 
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Gotzentempel in ein chriffliches Bethhaus verwandelt; 
Die Leute Hatten die drey Götzen, die darin waren, zer⸗ 
fiört, und die Göpenbilder, die anf den Wänden gemalt 
waren, mit Kalk überzogen. In einem andern Dorfe, 
wo eine Gemeinde fchon feit mehr als einem Jahr beftebt 
und wächst, fand Ich eine neue, hübſche, große Kirche 
gebaut, die ungefähr 900 Perſonen faßt. Beym erfien 
Gottesdienſte, den Ich daſelbſt hielt, war die Kirche 
sans voll, und alle Fenfter und Thüren mit beidnifchen 
Zuhörern beſetzt. Die Kirche iſt mehrentheils auf unfre 
Koften erbaut, aber die Gemeinde hat nach ihren Kräf- 
ten dazu beygetragen; felbit Heiden haben Steine und 
andere Materialien freymwillig dazu bergeneben. Der 
Text des Tages, an welchem ich dafelbit anfam, war 
Jeſaja 25,7, „Auf diefen Bergen win ich die Hüllen 
binweg thun, damit die Völker bededt find.” Diefe 
Berheißung if ſchon an diefem Ort in Erfüllung ge- 
sangen, indem fchon manche umberlicgende Dörfer von 
bier aus mit dem Worte Gottes bekannt geworden find, 

und den Gößendienft verlaffen baben. Ich vertraue, 
daß fie nun noch mehr in Erfüllung geben wird, — 
In einem andern Dorfe haben felbft Brahminen, die 
Sigenthümer deſſelben find, ein Grundſtück freymillig 
hergegeben, amd mir fchriftlich überliefert, um eine 
chriftliche Kirche für die Gemeinde daſelbſt zu erbauen, 
In einem noch andern Dorfe, als die Gemeinde bey 
fammen war, erklärte eines der Häupter derſelben, daß, 
als fie zuerft zu mir famen, u um chriftlichen Un⸗ 
terricht zu bitten, fie vorzüglich die Abficht hatten, von 
ihren äußern Leiden dadurch befreyt zu werden; daß fie 
nun aber, nachdem fie mit dem berrlichen Worte Got- 
tes befannt geworden, alle äußern Vortheile aufzuge⸗ 
ben Willens find, um nur demfelben treu zu bleiben, 
und ihre Seelen zu retten. — In mehreren Dörfern 
baden die Gemeinden manche Trübſal um des Ehriften- 
thums willen von den Heiden zu erdulden; fie bleiben 
aber ftandhaft, So wächst die Kirche Chrifti bier auch 
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unter Drangfalen! Wenn auch alles nicht fo rein If, 
wie wir wünfchen, fo ‚haben wir doch große Urfache, 
ung zu freuen und fröhlich zu ſeyn. Mußte Doch auch) 
Paulus bekennen, daß einige aus übeln Abſichten Chri⸗ 
um predigen — dennoch freute er fich hoch, wenn nur 
Chriſtus gepredigt wurde, 

Unfere jungen Evangeliften find ein Segen unter den 
Gemeinden. Schon ehe wir fie als folche ausſandten, 
als fie noch im Seminar waren, zeigten fie ein großes 
Verlangen, in den umberliegenden Städten und Dör⸗ 
fern das Wort Gottes zu verfündigen, und Traftätchen 
auszutheilen. Zu dem Ende gingen fie zu folchen Der. 
tern, wo heidnifche Sefltage gehalten wurden, und wozu 
von allen Seiten ber das Volk fich verfammelte, um 
die Götzen anzubethen, und ihre Geſchenke au bringen, 
Ich zügere nicht zu fagen, daB der Geiſt Gottes diefe 
jungen Evangeliften beſeelte. Durch fie erfcholl dad 
Evangelium in Dertern, wo es fonft nicht hingekommen 
feyn würde; Traktätchen wurden weit und breit ver - 
theilt und befannt; und fie waren oft erfreut über die 
willige Aufnahme, die fie fanden. Manchmal hatten fie 
auch Verachtung und böſe Widerfprechungen zu erdul- 
den, aber dann, fasten fie, beiberen wir zum HErrn, 
und Er leitete es beynahe Immer fo, daß die Feinde 
endlich nachgaben, und Traftätchen mitnahmen. Au 
einem. berühmten beidnifchen Orte Fam ein Brabmine 
zu ihnen, und bat fie um ein großes Buch, nämlich das 
Teſtament. Als fie nur eins mit fich hatten, fo wollten 
fie ed nicht geben. Der Brahmine aber bat fo Tange, 
bis fie ed ibm reichten. Dann aber fagte er: »Ihr 
müßt es mir nicht fo geben, fondern es mit einem Se⸗ 
genswunſche begleiten.“ Worauf einer von ihnen (von 
niedriger Klaſſe) dem Brahminen einen herrlichen Wunſch 
für ſeine Erleuchtung und Bekehrung ausſprach, und 
das Buch ihm ſo überlieferte. Der Brahmine nahm es 
mit Freuden, und ging ſeine Straße. — In einer an⸗ 
dern Stadt hatten ‚Be: große Schaaren von Heiden zu 
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Gotzentempel in ein chriftliches Bethhaus verwandelt; 
Die Leute hatten die drey Götzen, die darin waren, zer⸗ 
fiört, und die Gößenbilder, die auf den Wänden gemalt 
waren, mit Kalk überzogen. In einem andern Dorfe, 
wo eine Gemeinde fchon feit mehr als einem Jahr beſteht 
‚und wächst, fand ich eine neue, hübſche, große Kirche 
gebaut, die ungefähr 900 Perſonen faßt. Beym erſten 
Gottesdienſte, den Ich daſelbſt bielt, war die Kirche 
sans voll, und alle Fenfter und Thüren mit beidnifchen 
Zuhörern befegt. Die Kirche ift mehrentheils auf unfre 
Kofen erbaut, aber die Gemeinde bat nach Ihren Kräf- 
ten dazu beygetragen; ſelbſt Heiden haben Steine und 
andere Materialien freywillig dazu bergeseben. Der 
Text des Tages, an welchem Ich daſelbſt anfam, mar 
Jeſaja 25,7, „Auf diefen Bergen will ich die Hüllen 
hinweg thun, damit die Völker bedeckt find.” Diefe 
Verbheißung if fchon an diefem Ort In Erfüllung ge⸗ 
sangen, indem fchon manche umberliegende Dörfer von 
bier ans mit dem Worte Gottes befannt geworden find, 
und den Göpendienft verlaffen haben. Ich vertraue, 
daß fie num noch mehr in Erfüllung geben wird, — 
In einem andern Dorfe haben ſelbſt Brahminen, die 
Eigenthümer deſſelben find, ein Grundſtück freywillig 
hergegeben, und mir ſchriftlich überliefert, um eine 
chriſtliche Kirche für die Gemeinde daſelbſt zu erbauen. 
In einem noch andern Dorfe, als die Gemeinde bey⸗ 
ſammen war, erklärte eines der Häupter derſelben, daß, 
als ſie zuerſt zu mir kamen, u um chriſtlichen Un⸗ 
terricht zu bitten, ſie vorzüglich die Abſicht hatten, von 
ihren äußern Leiden dadurch befreyt zu werden; daß ſie 
nun aber, nachdem fie mit dem herrlichen Worte Got- 
tes befannt geworden, alle äußern Vortheile aufzuge⸗ 
ben Willens find, um nur demfelben treu au bleiben, 
und ihre Seelen zu retten. — In mebreren Dörfern 
baden die Gemeinden manche Trübſal um des Ehriften- 
thums millen von den Heiden zu erdulden; fie bleiben 
aber ſtandhaft. Go wächst die Kirche Ehrifti bier auch 
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unter Drangfalen ! Wenn auch alles nicht fo rein if, 
wie wir wünfchen, fo ‚haben wir doch große Urſache, 
ung zu freuen und fröhlich au ſeyn. Mußte doch auch 
Paulus bekennen, daß einige aus übeln Wbfichten Chri⸗ 
ſtum predigen — dennoch freute ex fich hoch, wenn nur 
Chriſtus gepredigt wurde, 

Unfere jungen Evangeliften find ein Segen unter den 
Gemeinden. Schon ehe wir fie ald folche ausfandten, 
als fie noch im Seminar. waren, zeigten fie ein großes 
Verlangen, in den umberliegenden Städten und Dr, 
fern das Wort Gottes zu verfündigen, und Traktätchen 
auszutheilen. Zu dem Ende gingen fie zu folchen Der. 
tern, wo beidnifche Felltage gehalten. wurden, und wozu 
von allen Seiten ber das Volk fich verfammelte, um 
die Bögen anzubetben, und ihre Geſchenke zu bringen. 
Sch zögere nicht au fagen, daß der Geiſt Gottes dieſe 
jungen Evangeliften beſeelte. Durch fie erſcholl dad 
Evangelium in Dertern, wo es fonft nicht bingefommen 
feyn würde; Traftätchen wurden weit und breit ver- - 
theilt und bekannt: und fie waren oft erfremt über bie 
willige Aufnahme, die fie fanden. Manchmal hatten fie 
auch Verachtung und böſe Widerfprechungen zu erdul- 
den, aber dann, fagten fie, betberen wir zum HErrn, 
und Er Teitete ed beynahe Immer fo, daB die Feinde 
endlich nachgaben, und Traftätchen mitnahmen. An 
einem. berühmten beidnifchen Orte Fam ein Brahmine 
zu ihnen, und bat fie um ein großes Buch, nämlich dad 
Teſtament. Als fie nur eind mit fich hatten, fo wollten 
fie ed nicht geben. Der Brahmine aber bat fo Tange, 
bis fie ed ibm reichten. Dann aber fagte er: „Ihr 
müßt es mir nicht fo geben, fondern es mit einem Se⸗ 
genswunfche begleiten.” Worauf einer von ihnen (von 
niedriger Klaffe) dem Brahminen einen herrlichen Wunſch 
für feine Erleuchtung und Belehrung ausfprach, und 
das Buch ibm fo überlieferte. Der Brahmine nabın es 
mit Freuden, und ging feine Straße, — Sn einer an- 
dern Stadt hatten ße große Schaaren von Heiden zu 
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Zubörern; fie denfen, es müßen bey 5000 zuſammen⸗ 
geweſen ſeyn; alle drängten. fich, um Traftätchen zu er⸗ 
halten, und ihr Vorrath ging anf einMal ganz auf. — 
Bethen Sie für diefe Enangeliften, daB der Geil Got⸗ 
tes fie ferner flärken, und zu dieſem Werke immer tüch- 
tiger machen möge. 

Auch auf der Hanptfiraße, die bey unferm Miſſions⸗ 
Garten vorbeygeht, ftelen fie fich von Zeit zu Zeit hin, 
leſen Traftätchen zu den vorübergebenden Leuten, und 
ermahnen fie zur Bekehrung. Oft haben fie große Hau⸗ 
fen benfammen, unter welche fie Traftätchen vertheilen. 
Das Verlangen nach diefen ift fo groß, daB die Leute 
manchmal etwas Geld bezahlen. Ein Heide hatte Fein 
Geld ben fich, und als er ein Evangelium fo gerne zu 
baben wünfchte, fo nahm er feine Frau bey Seite, ließ 
ſie einen filbernen Ring von einer ihrer Zehen abziehen, 
und gab ihn für das Buch, Ein Anderer freichelte und 
bat fo Tange einen der jungen Leute, bis er ein Trak 
tätchen erbielt. Don weit ber haben reiche Heiden hie 
ber gefandt und fich Traftätchen ausgebeten. Beynahe 
überall in diefem Diſtrikt if ein Erwachen aus dem 
Schlafe des Heidenthums. Auch unter den Muhameda⸗ 
nern finden wir manchmal ein williged Ohr, Wenn der 
Herr auffchließt, wer will sufchließen ? 

Sch wiederholte meine Bitte, daß Sie unfer aller herz 
lich gedenten, damit wir das Wort Gottes vom Kreuze 
recht predigen, und damit bald diefes ganze Land dem 
Herrn Jeſu geborfam werde, Es wird mich freuen, Ihre 
gedrudten Miffionsberichte zu empfangen. Sch leſe in 
denen, die ich von meinem lieben Onkel empfangen babe, 
von manchen Orten in Oft- und Weſt⸗Preußen, mit wel- 
chen ich befannt bin. O daß doch Überall ein Verlangen 
nach eigenem und andrer Seelenbeil recht lebendig 
werde! Der Beift Gottes, der Geift der Gnade, des Gebets 
und der Herrlichkeit rube auf Ihnen allen! Bon ibm bes 
feelt und angetrieben, gebt die Arbeit gut fort, und wir 
ſehen die. Herrlichkeit des Herrn! Glaube nur! 
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M) Bon Miffionar Rhenius. 


In vielen" Dörfern ift das Evangelium gepfanst, 
und. von vielen Familien angenommen worden. Gie 
vermebren fich wirklich jede Woche, In diefem Jahr 
haben mehr ald 3000 Seelen den Götzendienſt verlaffen 
und fich dem Heiland der Welt unterworfen. Die Ge 
meinden bauen fich größtentbeils ſelbſt Kleine Kirchen. 
Meine Arbeiten find, wie Sie fich denfen werden, viel⸗ 
fach. Der Unterricht diefer Gemeinden. iſt eine Haupt⸗ 
arbeit! Die Ernte iſt groß: Breis ſey dem Herrn, 
daß Er uns einige Arbeiter aus den Eingebornen zu. 
bereitet bat,. Wir. haben nun 9 Brüder im Lande in 
den neuen Gemeinden angeflelt, deren Wandel und 
Eifer uns Freude macht, Sie haben für uns gebethet, 
und Ihr und unfer Gebeth ift erbört, Ihr liebevolles 
Andenten babe ich der biefigen Gemeinde mitgetheilts. 
fie freuten ſich, es am bören. Inter diefen Arbeiten 
fönnte ich mit der Bibelüberſetzung nur fehr langſam 
fortfchreiten, wenn ich nicht im Monat Juny die Ein- 
ladung unfers biefigen Amtmanns, einige Wochen an 
einem Fühlen Orte mit meiner Familie zuzubringen, 
angenommen hätte, wo ich einen Monat war, und die 
mehreſten Briefe der Apoſtel endigte. Nun babe ich 
den Brief Judas angefangen, und fo bleibt alfo nur 
die Apokalypſe übrig. Dem Herren fey Dank für alle 
guädige Hülfe, die Er uns verlichen bat, Er thut 
und auf allen Seiten Gutes, umd fördert unfer Werf 
mehr als an irgend einem andern Orte. Auch unter _ 
den englifchen Offizianten bier finden wir Tiebevolle 
Aufnahme, Einige lieben das Reich Gottes und leiſten 
uns alle Hülfe. — 
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Unter fo vielen intereſſanten Miſſtonsſtellen, welche 
im üblichen Indien die Theilnahmesdes chriftlichen 
Bienfchenfreundes an fich ziehen, verdient diefe neue 
Miſſionsſtelle, die feit wenigen Jahren errichtet ii, eine 
vorzügliche Aufmerffamfeit. Sie ik im Mittelpunkt 
einer Provinz angelegt, die 1,100,000 Heiden in ich 
Begreift, und für das Wort der Wahrheit vielfältig 
vorbereitet if. Miſſionar Home, der feit etwa 3 Jah⸗ 
zen diefen milden Brachader in der Kraft des Herrn 
anzupflanzen begonnen bat, fchreibt hievon unter dem 
. 8, $anuar 1825: 

„Run babe ich Ihnen eine umfändliche Erzählung 
von dem erfien Entwicklungsgang unfers Miffionsgefchäf- 
tes zu geben, umd dich möchte ich gerne mit deu gerühr- 
teſten Danfempfindungen gegen den Gott aller Gnade 
thun, der unter der großen Menge dieſer verfinkerten 
Heiden einige Seelen zu feiner Erfenntniß gerufen, und 
den erfien Grundſtein zum Anbau einer Chriſten⸗Ge⸗ 
meinde in diefen Gegenden gelegt bat. 

In meinem Testen Briefe meldete ich Ihnen, daß 
ich gefonnen fen, zwey oder drey erwachſene Hindus, 
die ich bis jetzt im Chriſtenthum unterrichtete, anf den 
Namen des Herrn Jeſu zu taufen, Aber feitdem bat 
der Herr viele Eingeborne, die feit geraumer Zeit zwi- 
fchen Heidenthum und Chriſtenthum umberfchwantten, 
alfo regiert. daß ganze Familen ihre Lügengötzen weg⸗ 
geworfen, und fich zu dem lebendigen Gott gewendet 
haben; wie Sie aus inliegendem Tauf⸗Verzeichniſſe zu 
Ihrer Freude erfeben werden. Sch babe feit kurzer Zeit 
74 Männer, 23 Zrauen, 40 Knaben und 21 Mädchen 
getauft, was mit den 26 früher Getauften nunmehr eine 
Schanr von 119 Erwachfenen, 67 Kindern ausmacht. 
Zwar wage ich noch nicht, von Allen zu bebaupten, daß 
fie zu einer umfaffenden Erkenntniß Chrifti und zu einer 
gründlichen Innern Herzensbekehrung bereits gelangt find, 
aber ich. darf hoffen, daß der HErr durch fein Wort und 
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durch feinen Geiſt das angefangene gute Werk je mehr 
und mehr bey ihnen zur Reife bringen wird. Ich babe 
ans ihrer Mitte 3 fromme Diakonen ald meine Gehülfen 
angeftellt, die fehr thätig in der Sache Ehrifti arbeiten, 

In dem Garten meines Freundes werden an den Sonn⸗ 
und an verfchiedenen Wochentagen den Heiden öffentliche 
Gottesdienfte gehalten. Eben fo babe ich auch jeden 
Sonntag Religiondunterricht für nicht weniger als 2000 
Verbrecher, die bier in den Gefängniſſen liegen, und 
von denen Mehrere mich hoffen Iaffen, dag meine Arbeit 
unter ihnen nicht vergeblich iſt. ch theile gemeiniglich 
bey diefen Anläſſen einige erbauliche Schriften aus, die 
von ihnen mit großer Begierde aufgenommmen werden. 
Da. meine Fleine Ehrifien- Bemeinde aus beynahe 200 
Zubörern befteht, fo wird Bedacht genommen, eine eigene 
Kirche für fie zu erbauen, wozu einige bier wohnende 
Europäer allen Beyſtand Teiften wollen, Um die Heiden 
in der Erfenntniß des Wortes Gottes gu fürdern, babe 
ich öffentliche Morgen. und Abend-Andachten begonnen, 
in denim ich jedesmal ein Capitel der Biber zu erklären 
pflege, und wozu jedermann den Zutritt bat. Auch hier 
Veiften mir meine frommen Nationalgehülfen viel Beyſtand. 

Auch unfere Schulen, deren nunmehr 6 find, dauern 
im Segen fort. Unſere Central⸗Schule, die ftärfite von 
Allen, die ganz nabe an unferm Miffionshaufe fich befin- 
det, und Die von Knaben und Mädchen befucht wird, 
flebt unter der-Leitung unfers Nationalgebülfen Dartin 
Luther, einem ehmaligen Brahminen, den ich auf den 
Namen des Herrn Zefa getauft babe, 

Eheſtens fol ein chriftliches Dorf angelegt werden, 
für das die Markung fchon angekauft iſt, damit unfere 
neubekehrten Chriften in der Nähe beyſammen wohnen, 
und den Gegen des chriftlichen Unterrichtes umd der 
| enhengemeinfehaft für fich und ihre Kinder genießen 
mögen. 
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4. Bangalore. 
Zu den blühenden Miffions-Stationen im Süden der 

. Salbinfel, welche feit Eurzer Zeit eine Fräftige Aufregung 
Durch das Evangelium Chriſti erfahren haben, gebört 
auch Bangalore, wo feit dem Sommer 1820 die drey 
Miſſionarien, St. Laidler, H. Chambers und W. Camp⸗ 
Beil, am Werk des HErrn arbeiten. Eine höchſt betrü⸗ 
bende Erfahrung war es für ihr Herz, daß einige bigote 
römifche Briefter, die in der Finſterniß eines chriſtlich⸗ 
‚genannten Heidentbums über die Gemüther der armen 
Heiden herrſchen wollen, ihre zahlreichen Anhänger in 
dieſer Gegend gegen das evangelifche Miſſionswerk feind- 
felig anfreisten, und denfelben den Gebrauch ded Wor- 
tes Gottes gänzlich zu unterfagen wagten. Ein tüchtiger 
and im Worte der Wahrheit gründlich bewanderter Na⸗ 
tionalgehülfe, Samuel Zlavel, der auf jedem feiner 
Schritte vom römifchen Aberglauben verfolge wurde, 
forderte num einen der heftigſten Widerfacher zu einer 
ffentlichen Disputation auf dem Marktplatze heraus, 
die 14 Tage nacheinander, vor einer großen Menge 
Zuhörer, von ibm mit dem Worte Gottes in der Hand 
gegen einen Teidenfchaftlichen und Intoleranten Verfech⸗ 
ter der römifchen Kirche geführt wurde, Diefe Dispu- 
tation gab für das Evangelium Chriſti unter den Hel- 
den den Ausfchlag , und von dieſer Zeit am iſt das 
Heine Häuflein der Gläubigen daferbft im täglichen 
Wachsthum. 

Darum haben nun freylich die Verfolgungen, welche 
die römiſchen Prieſter erregten, keineswegs aufgehört. 
Auf einem Dorfe, Commonnilli, 4 Stunden von Ban⸗ 
galore, waren 4 Brüder, die ſich zum Glauben an 
Chriſtum gewendet haben, heftig verfolgt worden. Sie 
wandten ſich deßhalb an dem mächtigen Rajah (hbeid⸗ 
niſchen König) von Myſore in einer Bittſchrift in der 
Canara⸗-Sprache, aus der wir ihres inteſſanten Inhal⸗ 
tes wegen hier einige Auszüge mittheilen. 
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» Zu den Füßen des allerhöchſten Beherrſchers nahen 
wir uns. 

„Daſupa, Chinaya, Unia und Yangapa, Ackersleute, 
die zu Commonnilli wohnen, legen im Namen ihrer 
Familie ihre Sache vor. 

„Seit 10 Jabren, ſeitdem wir durch die Gnade des 
großen Herrn Ackerboden bier empfingen, haben wir 
ſtets unfere Abgaben - an die Regierung treulich bezahlt, 
So wie nun ein Kind von dem Vater feinen Lebend« 
unterbalt empfängt, fo mar und unter der Negierung 
des Königes wohl. 

„Sm Jahr 1822 Fam num ein Prediger von Bau⸗ 
galore auf unfern Marktplatz berab, und hielt eine Rede 
and Volk, der ich, Chinapa, der dieß fchreibt, bey⸗ 
wohnte, Er machte unfere Götter zu Schanden, und 
fagte: fein Gott Jeſus Chriftus fey der einzige wahre 
Gott, So Fam es mir vor, Jeſus Chriſtus allein könne 

uns erretten; und alle unfere Götter ſeyen unnüß, 
Darüber ging ich ihn zornig an, und. fagte su ibm: 
Du brauchft nicht bier au predigen, dich wird Fein 
Menfh hören. Gehe nur fort. Jetzt ging er mit fei- 
nen Leuten weiter unter den Schatten eines Baumes, 
und prediste dem Bolt, Viele Leute hörten ibm zu, 
und auch Ich ging und hörte. Ein wenig Zweifel in 
meiner Seele, Ich ſtritt mir ihnen, und fie gaben mir 
immer auf meine Fragen eine paffende Antwort. Darum 
fam Liebe in mein Herz. Ich nahm ein Buch, das fie 
hatten, mit mir ind Dorf; ich las es ganz durch, und 
verſtand Alles; fo klar war es. 

„Jetzt dachte ich über den Gedanken nach: es iſt ein 
Gott, der Macht genug hat, mich von der Sünde zu 
erretten durch Jeſum Chriſtum. Dieß machte mir große 
Freude. Seit jenem Tag haben nun die Prediger in 
den Dörfern umber das Wort verkündigt. Auch ich 
börte und fragte, und ſo dachte ich, dieß ſey die einzig 
wahre Religion. Nach geraumer Zeit wurde ich, nebſt 
zweyen meiner Brüder, getauft, und wir wurden Kinder 
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- Unter fo manchen, das Gefühl des Fremdlings anf 
zegenden Erfcheinumgen, die ibm von allen Seiten be 
gegnen, bat mich nichts fo ſehr erfchättert, als die Art 
und Weile ihrer Todteufeyer. Kaum if der letzte La 
bensfunke entwichen, fo wird die Leiche mit einem Tuche 
bedeckt, und auf den Schultern der Verwandten au das 
fer des nächſten Fluſſes oder des Meeres getragen. 
Aun wird fo breit ald es gerade der Leichnam bedarf, 
ein Holslager von 3 bis A Fuß Hoch angerichtet, der 
Leichnam auf dasfelbe gelegt, anf diefen ein zweytes 
-  Holslager gemacht, und fo der ganze Haufen angezündet 

und zu Aſche verbrannt; mornach die Aſche nnd die 
etwa noch übrigen Gebeine forgfältig gefammelt nnd in 
den Fluß geworfen werden. Diele ſpühlt dann die Fluch 
auf ein nabe gelegenes fer wieder and, das mit Men- 
fchenfchädeln völlig überdeckt if. Bon meiner Wohnung 
aus fehe ich jeden Abend eine ganze Reihe folcher Tod⸗ 
tenfeuer anf dem nahen Ufer brennen, und nichts if 
mehr im Stande, mir mit durchbobrender Kraft das 
Wort ind Herz zu predigen, diefen armen Hindus, die 
ohne Erkenntniß Gottes und ihres Heils täglich in bie 
ungefannte Ewigfeit hinüberziehen, Den zu verfündigen, 
der die Anferfichung und das Leben iſt. Gemeiniglich 
iR unter den Verwandten, die einer folchen Todtenfeger 
beywohnen, nicht das leiſeſte Gefühl ernſter, nachdenk- 
famer Stimmung anzutreffen; fie fcherzen und fpielen, 
während fie den Leichnam eines Vaters oder einer Mut⸗ 
ter oder eines geliebten Kindes verbrennen. Auch darf 
man fich hierüber eben nicht vermundern; denn der Tod 
iR in den Augen des Hindu vergleichungsmweile eine gar 
unbedeutſame Sache, An einen Uebergang in eine ewige 
Welt, an ein Erfcheinen vor. dem allwiſſenden Gott, 
dein Heiligen und gerechten Nichter über Alle, an eine 
Rechenſchaft und ein entſcheidungsvolles Schickfal in 
der zufünftigen Welt denkt er dabey nicht; der Tod iſt 
ihm blos ein Mebergang von einem Körper in einen 

andern, eine Wanderung der Seele von einer Hülle zur 
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‚andern, ein neuer Kleidertaufch, am dem nichts gelegen 
if; und iſt er nicht notorifch fchlecht gewefen, fo ſtirbt 
er voll der -feilen Zuverficht, daß er alſobald in der 
"Berfon eines reichen mächtigen Mannes wieder in diefe 
‚Bet berein geboren werde. 

‚Mit weicher Gefühllofigfeit die Hindus mit dem Tode 
foielen, davon feben wir täglich die ſchauderhafteſten Auf- 
tritte, wovon ich nur einen beyfügen will, In einem 
benachbarten Dorfe lebte eine alte Fran, die viele Jahre 

in Armuth und Einſamkeit augebracht, und um die auch 
nicht eine Seele in der Welt fich befümmert hatte, Sie 
führte ein ſtilles friedlichendes Leben, und hoffte ohne 
Zweifel, ihre lebten Tage alfo zu beichließen; aber der 
Erfolg zeigte es anders. In der Gegend umber wurden 
die Lebensmittel theuer, weil die Ernte feblgefchlagen 
hatte. Die abergläubifchen Einwohner gerietben nun auf 
den Gedanken, die Urfache bievon müße in einem ſchäd⸗ 
lichen Zander liegen, und warfen alfobald ihre Blicke 
anf das arme alte Weib, als die Urſache ihrer Noth. 
Stürmifch fammelten fie fich um ihre Hütte ber, ſchlepp⸗ 
ten fie heraus, und einige von ihnen machten alfobald 
den Vorfchlag, fie in dem heiligen Strom zu erfänfen, 
Sie banden demnach ihre Füße sufammen, und fchlepp- 
ten fie auf dem Boden and Ufer, und das ganze Dorf 
rannte lachend dem Auftritte nach. Noch ehe fie das 
Ufer erreichten, war der Kopf der Unglücklichen in 
hundert Stücken zerfchmettert, und fie getödter, che fie 
unter dem Jubel des Volkes ind Waffer geworfen wurde, 
Natürlich Fonnte die Negierungsbebörde diefen Frevel 
nicht ungeſtraft geſchehen laſſen. Drey der Urheber des 

- Mordes wurden ergriffen und zum Tode verurtbeitt. Aber 
bis in dem letzten Angenblic ihrer Hinrichtung hinein 
froblocten und rühmten fie fich ihrer That, :und die 
Dorfbewohner jubelten ihnen ihren Beyfall zu. Möge 
fich der Herr diefer finſtern Oerter der Erde erbarmen, 
die noch angefüllt find mit Wohnungen der Graufamfeit. 





4106 


Da ſch die fchettifchen Miffionarien er feit wenigen 

Jahren neben ihren evangelifchen Mitarbeitern in diefen 
weiten Heidengefilden angefiedelt haben, und da von ihrer 
Miſſßonsarbeit daſelbſt unfer Magazin zu reden bis jetzt 
noch feine Gelegenheit gefunden bat, fo beben wir aus 
einem ihrer neuern Berichte einige Stellen aus, welche 
uns von ibrer Arbeit unter dieſem Volke Kunde geben. 

Die Miffions „ Station zu Severadrog ik die erſte, 
welche die beyden Miffionarien, Eooper und Stevenfon 
in diefer Gegend angelegt haben. Am 20, April 1824 
konuten fie zuerft ihre beyden Hütten beziehen, die im 
dieſem volkreichen Dorfe für fie aufgerichtet worden 
waren. Ihre erſte Angelegenheit war, fich in den be- 
nachbarten Dörfern nach Arbeit umzuſehen, und der 
Herr ließ «8 ihnen gelingen, in 12 derfelben unter der 
beidnifchen Jugend ohne alles Hinderniß Schulen zu 
errichten, welche von etwa 600 Kindern befucht werden. 
Der Sortfchritt des Lernens iſt für die kurze Zeit. des 
erften Beginnend diefer Schulen ermunternd. Viele die- 
fer Heidenktinder haben bereits fertig ihre Mutteriprache 
Vefen gelernt, und fangen an, fich mit dem JInhalt der 
heiligen Schriften befannt zu machen, die fie bereitwil- 
lig von ihren Lehrern in Empfang nehmen. 

Obgleich, fo fahren diefe Wiffionarien in ihrem 
Berichte fort, viel Zeit auf die Errichtung und die er- 
fien Anfänge diefer Eleinen Pflanzſchulen von und ver, 
mwender werden mußte, fo fand dieß unferer noch wich- 
tigern Aufgabe, wämlich der Predigt des Evangeliumg 
unter den Erwachfenen, keineswegs im Wege. Vielmehr 
wurden wir gerade durch diefe Schulen vielfältig ver- 
anlaßt, unter die Eingebornen bineinzutreten, ihre Sit- 
ten und Gebräuche genauer kennen gu lernen, mit ihrer. 
Sprache und Ausdrucksweiſe und bekannt zu machen, 
und fo jede Gelegenheit zu benügen, den Erwachſenen 
die beilbringende Erfenntniß Chriſti nahe zu bringen. 
Zwar iſt und noch nicht die Freude geworden, von gründ- 

lichen Bekehrungen einzelner Heiden zum Chriftenthum 
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reden zu Fönnen; aber wir dütfen doch wenigſtens das 
Wort des Propheten auf uns und unfere Arbeit auwen⸗ 
den: Bereitet dem HEren den Weg, machet eine ebene 
Bahn unferm Bott! Die unter fie ausgefireute Wahr⸗ 
beit muß am Ende die fegenöreiche Wirkung baben, 
daß fie, indem fie der freumachenden Wahrheit und ihrem 
Lichte ihr Herz Öffnen, den Irrthum ihrer Wege erfch- 
nen lernen, und fich nicht Länger der Uebung ihrer 
Geiſteskräfte träge entziehen, die jebt noch im Allge 
meinen eben fo fehr von den Hindus gefcheut wird, als 
die Seefahrer der alten Zeit fich fchenten, fich auf die 
hohe See binaussumagen. 

Wir freuen uns dabey, eim anderes Feld ähnlicher 
Wirffamfeit bezeichnen zu können, welches das große 
Oberhaupt feiner Gemeinde vor uns aufgeichloffen bat, 
und das unferer innigſten Theilnabme werth if. Wir 
baben nämlich Gelegenheit gefunden, unfern zablreichen 
Landsleuten, die bier als Soldaten in Sarnifon liegen, 
das Evangelium zu verFündigen, Diefe baten uns ferbft 
dringend um regelmäßige Gottesdienfte, was wir ihnen 
mit Freuden zuſagten, während ihre Waffengefährten 
6 bis 8 englifche Meilen berbeyfommen, um dad Wort 
des Lebens zu vernehmen.” — 

Eine andere Station, welche die fchottifchen Miſſio⸗ 
narien nicht ange bernach unter nicht weniger begün⸗ 
fiigenden Umſtänden errichtet haben, iſt Bancoot, Auch 
in diefen, von dichten Volksmaſſen bewohnten Umge⸗ 
bungen, fand die Errichtung von Volkoſchulen allgemel- 
sen Beyfall, und nicht weniger als 11 derferben find 
bereits in Bang gebracht, welche von 432 Kindern der 
Hindus beſucht werden, Da es ihnen am meiften an 
brauchbaren Jugendlehrern gebricht, fo haben fie unter 
ihrer unmittelbaren Aufficht und Leitung eine Tentral- 
Schule aufgerichtet, in welche die tüchtigften und boff- 
nungsvollten Fünglinge aus den übrigen Schulen zu⸗ 
fammengebracht, von den Miffionarien ſelbſt unterrich- 
tet, und mit des HErrn Beyſtand nach und nach iu 
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wird, fo wird es wegen ihrer mannigfaltisen Verwandt 
ſchaft diefen Künglingen nicht fchwer werden, auch dieſe 
Sprachen zu erlernen, 

Auſſer diefen Sprachiiudien, zu denen um wichtiger 
Gründe willen auch das Engliſche hinzutritt, werden 
Jünglingen unferd Seminars, die das 20fle Jahr noch 
nicht erreicht baden, folgende Unterrichtsgegenſtände 
Porgetragen. 

1. Ein Weberblid einer allgemeinen Sprachlehre, 
wobey die Begabteften zum Erlernen des Griechiſchen 
und Hebräifchen vorbereitet werden, um das Wort Got- 
tes in den Grundfprachen verftehen zu lernen. 

2. Geographie und Aftronomie, namentlich auch In 
der Hinficht, daß den fchädlichen Irrthümern, welche 
in diefen Gebieten unter dem Volke vorberrfchend find, 
entgegengearbeitet werde. 

3. Befchichte, alte und neue, um das Ütenfchen- 
gefchlecht in den verfchiedenartigen Seflalten kennen zu 
fernen, in denen es fich in jedem Jahrhundert darſtellt. 

4, Naturlehre und eine Berichtigungslehre moralifcher 
Begriffe, die in den Gemüthern der Hindus durch Aber- 
glauben faft gänzlich zerſtört find; vor allem aber 

5, eine gründliche und umfaffende Bibelkenntniß, 
damit and diefer Vorratbsfammer der göttlichen Wahr 
beit ihr Geiſt und ihr Herz jenen Grad chriftlicher Bil⸗ 
dung gewinnen möge, der fie tüchtig macht, ihre Brü— 
der zur Erfenntniß Gottes und Chriſti zu führen, und 
fie zu einem heiligen Tempel in dem HErrn zu er⸗ 
bauen.” — 

Mit 8 boffnungsvollen Hindu-Fünglingen haben die 
Miffionarien bereits einen Anfang gemacht. Sie fchrei- 
ben bievon In ihrem neueſten Berichte: 

„Die begonnene Pflanzſchule ift ein wichtiger Gegen⸗ 
fand unferer forgfamen Pflege, eine Tiebliche Quelle 
unferer fchönften Hoffnungen für dag Gedeihen unferer 
Miſſion, und eim tägliches Anltegen unferes Gebethes. 

Unfere Zöglinge haben einen erfreulichen Wettlauf in. 
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zichen die Diiffionarien täglich in die heidniſche Volks⸗ 
Maſſe hinaus, um ihnen Chriflum den Gefreusigten gu 
verfündigen. Mit ihnen ziehen die beiligen Schriften 
und amdere chriftliche Lnterrichtsbücher in die Welt 
binaus, und in jeder Richtung bahnt fich das Wort des 
Herrn den Weg zu den unfterblichen Seelen der Ein 
wohner. Wohl wird auch in der ftillen Kammer ſowohl 
als gemieinfamlich manch inbrünftiges Geberb zu dem 
Thron der Gnade binaufgefendet, daß Jebova, der un⸗ 
veränderlich treue Gott, fein Verheißungswort erfüllen, 
und unendlich mehr thun wolle, als wir bitten. und ver⸗ 
ſtehen. Das find gute Dinge, deren wir und von Her⸗ 
zen freuen. Auch Sie werden fich mit uns derfelben 
- freuen, und den Namen unferd Gottes dafür preiſen. 

Hber während wir auf diefe erfreufichen Anlagen 
unfer Auge richten , Yiegt etwas in der Schwachheit 
unferer Natur oder in der Lift unferd Widerſachers, 
was und mannigfaltigen verborgenen Schaden zufügt, 
Indem dad Auge gar au gerne fliehen bleibt bey der Be 
trachtung des Wenigen, das etwa unter dem Beyſtand 
des HErrn fchon geleiftet worden ift, und darüber gar 
Veicht des unermeßlich Vielen vergift, das noch zu thun 
übrig iſt. Hier liegt eine unüberfehbar große finftere 
Heidenwelt vor unferm Blicke ausgebreitet, die vom 
Millionen unfterblicher Gefchöpfe wimmelt, und der es 
noch ganz und gar an der froben Botſchaft vom eigen 
Leben gebricht. 

Bon Bombay fehen wir auf 30 Stunden die Meeres⸗ 
Küſte hinab, und erblicken auf ihr nur zwey Miſſiona⸗ 
rien, und 5 Ötunden weiter zwey Andere auf einem 
andern Bläschen, Nichten wir unfer Auge nach ‘dem 
Dften bin, auf eine Entfernung von 120 Stunden, . fo 
finden wir anf diefer ganzen Strede nur einen Boten 
Chriſti, der als Kaplan zunächſt nur den Europäern 
das Wort des Lebens verkündigt. Die nächte Miſſions⸗ 
Station in-öflicher Richtung iſt weniger nicht als 1000 
englifche Meilen (400 Stunden) von uns entfernt. 
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Richten wir unfer Ange nach dem Nordoften bin, fo 
Burchläuft es einen Weg von 500 vollen Stunden, bis 
es 10 — 12 Boten Chriſti antrifft, die zerſtreut an den 
Ufern des Ganges bin das Neb des Evangelums aus⸗ 
werfen. Wenden wir und von da nach dem Norden, 
ſo Tiegt ein wenigſteus eben fo langer Weg zwifchen 
uns und A — 5 andern unferer Miffions- Brüder, die 
unter fich felbft wieder auf Hunderte von (engl.) Meilen 
getrennt find. Steigen wir noch weiter nördlich auf) 
fo finden wir nur erſt auf den weiten Steppen Sibi⸗ 
riens zwey Arbeiter am Werte der Heidenerleuchtung, 
und von da bis zum Außerfien Nordpol Feinen mehr. 
In nordweftlicher Richtung arbeiten, tauſende von 
(engl,) Meilen von und entfernt, einige Brüder in 
Armenien, und von da bis nach Syrien und Jeruſalem 
im Welten binüber Feine mehr. Südweſtlich von ung 
müßen wir den ganzen Eontinent von Afrifa durchkreu⸗ 
gen, bis wir an feinem weltlichen fer auf Sierra 
Leone einige Diiffionarien antreffen; und von da gilt 
es wieder mehr ald einen halben Welttbeil, wenn wir 
unter den Hottentotten und Eaffern und Madagaſſen 
einige unferer brüderlichen Mitarbeiter finden wollen. 
Können Sie die Millionen unfterblicher Menfchen- 
Seelen zählen, die an diefer Heerfiraße durch den Erd- 
kreis liegen? Können Gie, obne Ihr Gefühl zu ver- 
feinern, diefe Heeresmaſſen überfchauen, obne im In⸗ 
nerſten zu trauern? Sch wünfchte fehr, eine neue Erd» 
Karte nach einem gedoppelten Maßftabe verfertigt zu 
ſehen, auf der nämlich einerfeits der geograpbifche Län 
dDerumfang, und andererfeits die verbältnigmäßige Be⸗ 
völkerung diefer verfchiedenen Ländertbeile verzeichnet 
flünde, nnd jeder Punkt der beidnifchen und muhame⸗ 
Danifchen Welt, wo das Evangelium nicht gepredigt 
wird, im ganzen oder halben Schatten dargeflellt wäre, 
Steht nicht Über diefer ſchwarzen, tiefbefchatteten, 
ſchauervollen Weltcharte, die jeder Prediger des Evan. 
‚gellums über feinem Studierpulte hängen haben follte, 
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das Wort des Herrn mit Flammenſchrift gefchrichen: 
Gehet hin in alle Welt, und prediget das Evangelium 
aller Kreatur. Und follte nicht jeder Brediger mit 
‚großer Schrift fragend darunter fchreiben: Wie follen 
fie aber glauben, von dem fie nichts gehört haben? wie 
follen fie aber hören ohne Prediger? wie follen fie aber 
predigen, fo fie nicht gefendet werden? 
Herr, was willſt Du, daß ich thun ſoll? 

Jedoch, wir wollen die Blicke unfers Geiſtes im 
engere Kreiſe zuſammenziehen. Wir leben unter den 
Mahratten. Dan bat fie auf 12 Millionen Seelen an 
gefchlagen. Für diefe 12 Millionen Seelen find gegen. 
wärtig 6 Miffionarien in Thätigkeit, und fo kommen 
zwey Millionen Unterrichtöbedürftiger auf einen chriſt⸗ 
lichen Lehrer. Diefe 12 Millionen unmwiffender Men—⸗ 
fchen follen mit den heiligen Schriften, mit nützlichen 
Unterrichts und Schulbüchern verſehen werden, und 
hier fieben zwey Feine Preſſen. Auch find ed erſt 12 
Jahre, feit diefe Miſſion ihren Faum bemerkbaren An- 
fang nabm, um einigen aus diefer großen Menge auf 
den Weg des Heils zu verbeifen. Man denke einmal 
ftille über diefe Thatſachen nach, 

Nun wenden wir unfern Blick nach einer andern 
Hemisphäre bin, und finden, daß etwa 30,000 Einwoh- 
nern einiger Südfee - Infeln ungefähr 30 Miffionarien 
zugefendet worden find, die 20 Jahre unter ihnen arbeit 
teten, ebe der Geiſt des Herren ihnen gegeben, und die 
Bande ihres heidnifchen Aberglaubens gefprengt wurden; 
und nun fage man fich ſelbſt, woran die Schuld Tiegen 
möge, wenn das Werk der. Belehrung in Indien nur 
Tangfamen Schrittes vorwärts gebt. Konnte unter den 
obengenannten Umſtänden auch nur das erwartet wer⸗ 
den, was die Gnade des Herrn in erfreulichen That« 
fachen uns vor die Augen legt? Müßen wir nicht im 
mer beym Anblick diefer 12 Millionen unfterblicher 
Seelen, die um uns herum leben, und dem Verderben 
entgegen Taufen, das Wort des HErrn wicderhoten: 
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„Die Ernte if groß, aber der Arbeiter find wenige.” 
And wie könnten wir nachlafien, zu Ihm zu fleben, daß 
Er Arbeiter in feine Ernte fende, und unfere Brüder 
jenfeitd des. Meeres geneigt mache, daß fie Herz und 
Hand und Mittel darbieten, damit das fo hoffnungs⸗ 
reich begonnene Werk erweitert und geflärkt, und die 
Gelegenheiten reichlich vermehrt werden mögen, das 
feligmachende Licht des Evangeliums in diefe dicken 
Finfterniffe nach allen Seiten bin auszubreiten. 





2 Eotym. 


Bekanntlich haben in diefer Gegend von Travancore 
die Miſſionarien der anglikaniſchen Miſſions⸗Geſellſchaft 
ſeit dem Jahr 1817 die erſten glücklichen Verſuche ge- 
‚macht, fich der in diefen Bergthälern feit Jahrhunder⸗ 
ten angefiedelten fyrifchen Chriften anzunehmen. Die 
Miffionarien find: B. Bailey, J. Senn und H. Baker, 
denen 51 fyrifche Schullehrer zur Geite fliehen. In 
dem neuerrichteten fyrifchen Collegium, das zur Abficht 
bat, für diefe gefallenen furifchen Gemeinden fromme und 
gefchickte Prediger des Wortes Gottes und Seelforger 
zu erzieben, arbeiten zwey fyrifche Geiſtliche ald Lehrer 
des Chriſtenthums, Mofes Iſarphaty als Lehrer der 
bebräifchen Sprache, zwey Andere ald Lehrer des Sans⸗ 
krit, und die Leitung des Ganzen, unter der Oberauf- 
ſicht des Metropolitan, ift einem diefer Miſſionarien 
anvertraut, 

In den Barochial - Schulen, deren nunmehr nicht 
‚weniger ald 51 auf verfchiedenen Dörfern find, welche 
der neuelle Bericht nennt, werden 1333 ſyriſche Kinder 
unterrichtet. Miſſionar Baker, dem die DOberaufficht 
über diefe Schulen vertraut iſt, bemerkt in dieſem 

Berichte: „ Wir wünfchten, es wäre in unferer Gewalt, 
allen diefen Kindern eine wahrhaft chriftliche Erziehung 
zu geben. Aber dieß iſt gegenwärtig nicht der Fall; 
denn wir baben Feine, Biber, die wir vun in die 

ände 
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Hände geben könnten. Wir thun daher, was wir fün- 
nen, indem wir chriftliche Catechismen oder Fleine Trak⸗ 
tätchen in der Schule austheilen, um die Kinder wenig. 
ſtens mit den erfien Hauptlehren des Chriſtenthums bes 
fannt su machen. Wir bedürfen vor Allem, daß uns 
ein reicher Vorratb fyrifcher N. Teſtamente zugeſendet 
werde, mit denen wir unfere fämmtlichen Schulen ver⸗ 
feben mögen. Aber nicht blos für unfere Schuien be 
finden wir uns im größten Diangel des Wortes Gottes, 
die if eben fo der Fall in allen fyrifchen Gemeinden, 
die nach dem Wort des Lebens bungern und dürften. 
Dhne den Gebrauch der heiligen Schriften kommt der 
chriftliche Diffionar feinen Schritt vorwärts, und eben 
darum thut ed North, dag von den fo oft überfättigten 
Chriften Europas ihre armen fyrifchen Brüder in diefen 
Bergtbälern nicht vergefien werden, die fich gerne mit 
Brofamen begnügen wollen, welche ihnen von der Chri⸗ 
ſtenliebe zufließen. 

In dem bier errichteten Eollesium befinden fich ge⸗ 
genwärtig nicht meniger als 45 furifche Fünglinge, 
welche zum Wert ded Amtes unter ihren Landsleuten 
vorbereitet werden. Dieſelben baben bisher viel Fleiß 
und Eifer für den heiligen Beruf zu Tage geleat, dem 
fie fich geweiht haben; und wohl würden ihre Fortfchritte 
im Lernen noch viel anfebnlicher gewefen fenn, bätte es 
bisher nicht ſowohl an tanglichen Lehrern, als befnti- 
ders an brauchbaren Hülfsmitteln für die Forderung 
threr Studien nur allaufehr nemangelt. Das Bedürfnig 
einer baldigen kräftigen Nachhülfe it um fo größer, da 
alle ſyriſchen Ehriften - Gemeinden in Travancore, die 
‚einen Landfirich von 70 — 80 Stunden in die Länge, 
und 15 — 20 Stunden in die Breite, bewohnen, die 
Verfündiger des Wortes Botted aus diefer Anftalt, der 
einzigen in der altfgrifchen Kirche, — erwarten, und 
dem Metropolitan Coberfien Beiftlichen) alles daran ge⸗ 
legen ift, daB doch bald feine zahlreichen Gemeinden 
die erſehnte Gelegenheit erhalten mögen, in dem Wort 

4. Heft 1827, | 5 | 
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- Unter fo manchen, das Gefühl des Fremdlings auf 
regenden Erſcheinungen, die ibm von allen Seiten be 
gegnen, bat mich nichts fo ſehr erfchlittert, als die Art 
und Weile ihrer ZTodtenfeyer. Kaum ift der letzte Le⸗ 
Densfunfe entwichen, fo wird die Leiche mit einem Tuche 
bedeckt, und auf den Schultern der Verwandten an das 
Ufer des nächſten Fluſſes oder des Meeres getragen. 
Aun wird fo breit ald es gerade der Leichnam bedarf, 
ein Holslager von 3 bis A Fuß boch zugerichtet, der 
Leichnam auf dasfelbe gelest, auf diefen ein zweytes 
Holzlager gemacht, und fo der ganze Haufen angezündet 
und gu Aſche verbrannt; wornach die Aſche und die 

etwa noch Übrigen Gebeine forsfältig gefammelt und in 
den Fluß geworfen werden. Diefe fpühlt dann die Fluth 
anf ein nabe gelegenes Ufer wieder aus, das mit Men⸗ 
fchenfchädeln völlig überdeckt it. Bon meiner Wohnung 
aus fehe ich jeden Abend eine ganze Reihe folcher Tod⸗ 
tenfener auf dem nahen Ufer brennen, und nichts iſt 
mehr im Stande, mir mit durchbohrender Kraft das 
Wort ins Hera zu predigen, diefen armen Hindus,. die 
ohne Erkenntniß Gottes und ihres Heils täglich in die 
ungefannte Ewigfeit binfberzieben, Den zu verfündigen, 
der die Auferſtehung und das Leben if, Gemeiniglich 
iſt unter den Verwandten, die einer folchen Todtenfeyer 
beymohnen, nicht das leiſeſte Gefühl ernfter, nachdenk- 
ſamer Stimmung anzutreffen; fie fchergen und fpielen, 
während fie den Leichnam eined Vaters oder einer Mut- 
ter oder eines gelichten Kindes verbrennen. Auch darf 
man fich. hierüber eben nicht verwundern; denn der Tod. 
if in den Augen des Hindu vergleichungsmweife eine gar 
anbedentfame Sache. An einen Mebergang in eine ewige 
Welt, an ein Erfcheinen vor. dem allwiffenden Gott, 
dem heiltgen und gerechten Nichter über Alle, an eine 
Rechenſchaft und ein entſcheidungsvolles Schickſal im 
der zufünftigen Welt denkt er dabey nicht; der Tod iſt 
ihm blos ein Webergang non einem Körper in einen 
andern, eine Wanderung der Seele von einer Hülle zur 
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andern, ein neuer Kleidertaufch, an dem nichts gelegen 
if; und iſt er nicht notorifch fchlecht geweſen, fo ſtirbt 
er voll der -feiten Zuverficht, daß er alfobald in deb 
RPerſon eines reichen mächtigen Mannes wieder in diefe 
Bat berein geboren merde, 

. Mit welcher Gefüblloſigkeit die Hindus mit dem Tode 
fptelen, davon fehen wir täglich die ſchauderhafteſten Auf⸗ 
tritte, wovon ich nur einen beyfügen will, In einem 
benachbarten Dorfe Tebte eine alte Frau, die viele Jahre 
in Armuth und Einſamkeit zugebracht, und um die auch 
nicht eine Seele in der Welt fich befümmert hatte, Sie 
führte ein files friedlichendes Leben, umd hoffte ohne 
Zweifel, ihre lebten Tage alfo zu befchließen; aber der 
Erfolg zeigte e8 anders. In der Gegend umber wurden 
die. Lebensmittel theuer, weil die Ernte fehlgefchlagen 
hatte, Die abergläubifchen Einwohner gerietben nun auf 
den Gedanken, die Urfache hievon müße in einem ſchäd⸗ 
lichen Zanber liegen, und warfen alfobald ihre Blicke 
anf das arme alte Weib, als die Urſache ihrer Noth. 
Stürmifch fammelten fie fich um ihre Hütte ber, ſchlepp⸗ 
ten fie heraus, und einige von ihnen machten alfobald 
den Borfchlag, fie in dem heiligen Strom zu erfänfen, 
Sie banden demnach ihre Füße zuſammen, und ſchlepp⸗ 
ten fie auf dem Boden ans Ufer, und dad ganze Dorf 
rannte lachend dem Auftritte nach. Noch ehe fie das 
Ufer erreichten, war der Kopf der Unglücklichen im 
hundert Stüden zerfchmettert, und fie getödtet, che fie 
unter dem Jubel des Volkes ind Wafler geworfen wurde, 
Natürlich konnte die Regierungsbehörde diefen Frevel 
wicht ungeſtraft gefcheben laſſen. Drey der Urheber des 
- Mordes wurden ergriffen und sum Tode verurtbeilt. Aber 
bis in den letzten Augenblick ihrer Hinrichtung hinein 
frohlodten und rühmten fie fich ihrer That, und die 
Dorfbewohner inbelten ihnen ihren Benfall zu. Möge 
ſich der HErr diefer finſtern Derter der Erde erbarmen, 
die noch angefüllt find mit Wohnungen der Grauſamkeit. 
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Da ſich die fchottifchen Miffionarien erſt feit wenigen 
Jahren neben ihren evangelifchen Mitarbeitern in diefen 
weiten Heidengefilden angefiedelt Haben, und da von ihrer 


- Miffionsarbeit daſelbſt unfer Magazin zu reden bis jetzt 


noch feine Gelegenheit gefunden bat, fo beben wir ans 
einem ihrer neuern Berichte einige Stellen aus, welche 
uns von ihrer Arbeit unter diefem Volke Kunde geben. 

Die Miffiong „ Station zu Severadrog iſt die erſte, 
welche die beyden Miffionarien, Cooper und Stevenſon, 
in diefer Gegend angelegt haben. Am 20, April 1824 
fonnten fie zuerft ihre beyden Hütten beziehen, die im 
diefem volfreichen Dorfe für fie aufgerichtet worden 
waren, Ihre erfte Angelegenheit war, fich in den be 
nachbarten Dörfern nach Arbeit umzuſehen, und der 
Herr ließ es ihnen gelingen, in 12 derfelben unter der 
beidnifchen Jugend ohne alles Hinderniß Schulen zu 
errichten, welche von etwa 600 Kindern befucht werden. 
Der Fortfchritt des Lernens tft für die kurze Zeit. des 
eriten Beginnend diefer Schulen ermunternd. Viele die 
fer Heidentinder haben bereits fertig ihre Mutteriprache 
leſen gelernt, und fangen an, fich mit dem Inhalt der 
heiligen Schriften bekannt zu machen, die fie bereitwil⸗ 
lig von ihren Lehrern in Empfang nehmen. Ä 

Obgleich, fo fahren diefe Miffionarien in ihrem 
Berichte fort, viel Zeit auf die Errichtung und die er- 
fien Anfänge diefer Eleinen Pflanzſchulen von uns ver- 
wendet werden mußte, fo fand dieß unferer noch wich- 
tigern Aufgabe, nämlich der Predigt des Evangeliums 
unter den Erwachfenen, keineswegs im Wege, Vielmehr 


wurden wir gerade durch diefe Schulen vielfältig ver . 


anlaßt, unter die Eingebornen bineinzutreten, ihre Sit⸗ 
ten und Gebräuche genauer fennen zu lernen, mit ihrer. 
- Sprache und Ausdrucksweiſe und befannt zu machen, 
und fo jede Selegenbeit zu benügen, den Erwachſenen 
die beilbringende Erkenntniß Chriſti nahe zu bringen. 
Zwar ift und noch nicht die Freude geworden, von gründ- 

lichen Bekehrungen einzelner Heiden sum Chriftenthum 
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reden zu können; aber wir dütfen doch wenigſtens das 
Wort des Propheten auf und und unfere Arbeit anwen⸗ 
den: Bereitet dem Herrn den Weg, machet eine ebene 
Bahn unferm Gott! Die unter fie ausgefireute Wahr⸗ 
beit muß am Ende die fegendreiche Wirkung baden, 
daß fie, indem fie der Freymachenden Wahrheit und ihrem 
Lichte ihe Herz Öffnen, den Irrthum ihrer Wege erken⸗ 
sen lernen, und fich nicht Länger der Webung ihrer 
Geiſteskräfte träge entziehen, die jebt noch im Allge 
meinen eben fo ſehr von den Hindus gefchent wird, als 
die Seefahrer der alten Zeit fich fcheuten, fich auf die 
hohe See binauszumagen. 

Wir freuen und dabey, ein anderes Feld Abnlicher 
Wirkſamkeit bezeichnen zu Tönnen, welches das große 
Dberbaupt feiner Gemeinde vor ung aufgefchloffen bat, 
und das unferer innigfien Theilnabme werth if. Wir 
haben nämlich Gelegenheit gefunden, unfern zahlreichen 
Landsleuten, die bier ald Soldaten in Sarnifon Tiegen , 
das Evangelium zu verfündigen. Dieſe baten uns ſelbſt 
dringend um regelmäßige Sottesdienfte, was wir ihnen 
mit Freuden sufagten, während ihre Waffengefährten 
6 bis. 8 englifche Meilen berbeyfommen, um dad Wort 
Des Lebens zu vernehmen.” — 

Eine andere Station, welche die fchottifchen Miffie- 
narten nicht Tange bernach unter nicht weniger begün⸗ 
fligenden Umftänden errichtet haben, iſt Bancoot. Auch 
in diefen, von dichten Volksmaſſen bewohnten Umge⸗ 
bungen, fand die Errichtung von Volksſchulen allgemel- 
nen Beyfall, und nicht weniger als 11 derfelben find 
bereits in Gang gebracht, welche von 432 Kindern der 
Hindus befucht werden, Da «8 ihnen am meillen an 
brauchbaren Jugendlehrern gebricht, fo haben fie unter 
ihrer unmittelbaren Aufficht und Leitung eine Central⸗ 
Schule aufgerichtet, in welche die tüchtigften und boff- 
nungsvollften Jünglinge aus den übrigen Schulen zu⸗ 
fommengebracht, von den Diffionarien ſelbſt unterrich- 
tet, und mit des HErrn Beyſtand nach und mach au 
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Lehrern ihres Volkes erzogen werden. „Wir hoffen, 
bemerken die Miffionarien, in furger Zeit, von einigen 
unferer Schüler begleitet, durch die Dörfer zu ziehen, 
und den vevfinkerten Bewohnern derſelben Denjenigen 
befannt zu machen, der als ein Licht vom Himmel zu 
uns berniederkieg, um Alle zu erleuchten, welche auf 

der Erde leben. 


Eine vollkändige Ueberſicht fämmtlicher zu den Um⸗ 
gebungen von Bombay sehörender Miſſionsſtellen und 
ihrer Arbeit liefert der neuehhe Bericht, den der wür- 
Dige amerifanifche Miffionar, Gordon Hal, feiner Ge⸗ 
ſellſchaft in Nordamerika zugefendet bat. Wir beben 
darans folgende Stellen aus: 

„Es And nunmehr bald 3 Monate, daß Abgeordnete 
son fünf verfchiedenen Miſſtonsſtellen unſerer Umgegend 
in unferer Mifiond-Eapelle zu Bombay zuſammentraten, 
und einen Miſſions⸗Verein errichteten, um ibre brüder- 
liche Gemeinfchaft in Chriſto zu fördern, und fich über 
die beſten Mittel zu beratben, wie dag Neich Ehriki im 
Diefem Lande ausgebreitet werden möge. Seit diefer 
Zeit it einer der.daben anweſenden Diffionarien, der 
allein auf einem Boften arbeitete, nach England zurück⸗ 
gekehrt, und mit ihm if vorläufig diefer Poſten einge- 
gangen. Zu den A übrigen Miſſionsſtellen ( Mabim, 
Tannab, Bancoot und Geverndrog ) gehören 9 Miſſio⸗ 
sarien mit 2 europälfchen Gehülfen. Diefe Miſſions⸗ 
Boften haben zwey Druckerpreſſen gemeinfchaftlich mit- 
einander, fo wie eine lithographiſche Preſſe, die. dem 
Werke Chriſti gebeiligt find, und das Licht der Wahr 
beit in diefe Finſterniſſe in reicher Fülle hinausfenden 
follen. \ 

Um diefe vier Miſſionsſtellen ber haben ſich 60 Volks⸗ 
Schulen anf eben fo vielen Wohnplägen gebildet, die 
unter der Leitung der Miffionarien find, und in denen 

täglich mehr als 3000 Heiden-Kinder das Wort Gottes 
leſen und in demſelben unterrichten merden, Eben fo 
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sieben die Miſſionarien täglich in die heidniſche Volks⸗ 
Mafle hinaus, um ihnen Chriftum den Gekreuzigten zu 
verfündigen. Mit ihnen sieben die heiligen Schriften 
und andere chriftfiche Lnterrichtsbücher in die Welt 
binaus, und in jeder Richtung bahnt fich das Wort des 
HErrn den Weg zu den unfterblichen Seelen der Eir⸗ 
wohner. Wohl wird auch in der flilen Kammer ſowohl 


als gemeinſamlich manch inbrünfliges Gebeth zu dem 


Thron der Gnade binaufgefendet, daß Jebova, der un⸗ 
veränderlich treue Gott, fein Verheißungswort erfüllen, 
und unendlich mehr thun wolle, als wir. bitten. und ver⸗ 
fieben.. Das find gute Dinge, deren wir und von Her⸗ 
zen freuen. Auch Sie werden fih mit uns derfelben 
freuen, und den Namen unferd Gottes dafür preiſen. 
Aber während wir auf diefe erfreulichen Anlagen 
unfer Auge richten , Tiegt etwas in der Schwachheit 


unferer Natur oder in der Lift unferd Widerfachers, - 


was uns mannigfaltigen verborgenen Schaden zufügt, 
indem das Auge gar zu gerne fieben bieibt bey der Ba 
trachtnng des Wenigen, dad etwa unter dem Beyſtand 
des Herrn fchon geleiftet worden ift, und darüber gar 
Veicht des unermeßlich Bielen vergißt, das noch zu thun 
übrig if. Hier liegt eine unüberfehbar große finftere 
Heidenwelt vor unferm Blicke ausgebreitet, die von 
Millionen unfterblicher Gefchöpfe wimmelt, und der es 
noch ganz und gar an der froben Botfchaft vom ewigen 
Leben gebricht. 

Bon Bombay fehen wir auf 30 Stunden die Meeres⸗ 
Küſte hinab, und erblicken auf ihr nur zwey Miffione- 
rien, und 5 Stunden weiter zwey Andere auf einem 
andern Bläschen, Richten wir unſer Auge nach dem 
Dften bin, auf eine Entfernung von 120 Stunden, . fo 
finden wir auf diefer ganzen Strede nur einen Boten 
Chriſti, der als Kaplan zunächſt nur den Europäern 


s 


das Wort des Lebens verfündist, Die nächſte Miſſions⸗ 


Station in-öflicher Richtung iſt weniger nicht ald 1000 
engliſche Meilen (400 Stunden) von uns entfernt, 
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Richten wir unfer Ange nach dem Nordoften bin, fo 
Yurchläuft es einen Weg’ von 500 vollen Stunden, bis 
es 10 — 12 Boten Chrifti antrifft, die zerfireut an den 
Ufern des Ganges bin das Netz des Evangelums and- 
werfen. Wenden wir und von da nach dem Norden, 
49 liegt ein wenigſtens eben fo langer Weg zwifchen 
uns und 4— 5 andern unferer Miffiond- Brüder, die 
unter fich ferbit wieder auf hunderte von (engl.) Meilen 
getrennt find. Steigen wir noch weiter nördlich auf) 
49 finden wir nur erfl auf den weiten Steppen Gibi- 
riens zwey Arbeiter am Werke der Heidenerleuchtung, 
und von da bis zum äußerſten Nordpol keinen mehr. 
In nordweftlicher Richtung arbeiten, tanfende von 
(engl.) Meilen von und entfernt, einige Brüder in 
Armenien, und von da bis nach Syrien und Jeruſalem 
im Werten hinüber Teine mehr. Südweſtlich von und 
müßen wir den ganzen Eontinent von Afrika durchiren- 
gen, bis wir an feinem weltlichen fer auf Sierra 
Leone einige Miffionarten antreffen; und von da gilt 
es wieder mehr ald einen halben Welttheil, wenn wir 
unter den Hottentotten und Eaffern und Madagaffen 
einige unferer brüderlichen Mitarbeiter finden mollen. 
Können Ste die Millionen unfterblicher Menfchen- 
Seelen zählen, die an diefer Heerftraße durch den Erd- 
kreis liegen? Können Gie, ohne Ihr Gefühl zu ver. 
feinern, diefe Heeresmaſſen überfchauen, obne im In⸗ 
neriten zu trauern? Sch wünfchte ſehr, eine neue Erd. 
Karte nach einem gedoppelten Maßflabe verfertigt zu 
feben, auf der nämlich einerfelts der geograpbifche Län⸗ 
derumfang, und andererfeits die verbältnigmäßige Be⸗ 
völferung diefer verfchiedenen Ländertbeile verzeichnet 
ftünde, und ieder Punkt der beidnifchen und mubame- 
Danifchen Welt, wo dag Evangelium nicht gepredigt 
wird, im ganzen oder halben Schatten dargeftellt wäre, 
Steht nicht über diefer ſchwarzen, , tiefbefchatteten, 
ſchauervollen Weltcharte, die jeder Prediger des Evan. 
geliums über feinem Studierpulte hängen haben follte, 
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das Wort des Herrn mit Slammenfchrift gefchrieben: 
Gebet bin in ale Welt, und prediget das Evangelium 
aller Kreatur. Und fonte nicht jeder Prediger mit 
‚großer Schrift fragend darunter fchreiben: Wie follen 
fie aber glauben, von dem fie nichts gehört haben? wie 
ſollen fie aber hören ohne Prediger? wie follen fie aber 
predigen, fo fie nicht geiendet werden? 
Herr, was willſt Du, daß ich thun ſoll? 

Jedoch, wir wollen die Blicke unfers Geiftes im 
engere Kreife zuſammenziehen. Wir leben unter den 
Mahratten. Man bat fie auf 12 Millionen Seelen an⸗ 
gefchlagen. Für diefe 12 Millionen Seelen find gegen- 
wärtis 6 Miffionarien in Thätiafeit, und fo kommen 
zwey Millionen Unterrichtsbedürftiger anf einen chrifl- 
lichen Lehrer. Diefe 12 Millionen unwiffender Vien- 
fchen folen mit den heiligen Schriften, mit nützlichen 
Unterrichtd- und Schulbüchern verfeben werden, und 
bier ſtehen zwey Tleine Breffen. Auch find es erfi 12 
Sabre, feit dieſe Miſſion ihren faum bemerkbaren An- 
fang nahm, um einigen ans diefer großen Menge auf 
den Weg des Heils zu verhelfen. Dan denke einmal 
ſtille über dieſe Thatfachen nach. 

Nun wenden wir unſern Blick nach einer andern 
Hemisphäre hin, und finden, daß etwa 30,000 Einwoh⸗ 
nern einiger Südſee⸗VJInſeln ungefähr 30 Miffionarien 
augefender worden find, die 20 Jahre unter ihnen arbet 
teten, ebe der Geiſt des Herren ihnen gegeben, und die 
Bande ihres beidnifchen Aberglaubend gefprengt wurden; 
und nun fage man fich felbft, woran die Schuld Tiegen 
möge, wenn das Werk der. Belehrung in Indien nur 
langſamen Schrittes vorwärts gebt. Konnte unter den 
obengenannten Umſtänden auch nur das erwartet wer⸗ 
den, was die Gnade des Herrn in erfreulichen That« 
fachen ung vor die Augen legt? Müßen wir nicht im- 
mer beym Anblick diefer 12 Millionen unfterbiicher 
Seelen, die um uns herum eben, und dem Verderben 
entgegen Tanfen, das Wort des HErrn wiederhoten: 
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„Die Ernte if groß, aber der Arbeiter find wenige.” 
Und wie könnten wir nachlaffen, zu Ihm zu flehen, daß 
Er Arbeiter in feine Ernte fende, und unfere Brüder 
ienfeitd des. Meeres geneigt mache, daß fie Herz und 
Hand und Mittel darbieten, damit das fo boffnungs- 
zeich begonnene Wert erweitert und geflärkt, und die 
Gelegenheiten reichlich vermehrt werden mögen, das 
feligmachende Licht des Evangeliums in dieſe dicken 
Sinfterniffe nach allen Seiten bin auszubreiten.” 


2. Cotym. 


Bekanntlich haben in dieſer Gegend von Travancote 
die Miffionarien der anglifanifchen Miffions.Gefellfchaft 
feit dem Jahr 1817 die erflen glücklichen Verſuche ge- 
‚macht, fich der in diefen Bergthälern ſeit Jahrhunder⸗ 
ten angefiedelten fprifchen Chriften anzunehmen. Die 
Miſſionarien find: B. Bailey, J. Senn und H. Baker, 
denen 51 ſyriſche Schullehrer zur Seite ſtehen. In 
dem neuerrichteten ſyriſchen Collegium, das zur Abſicht 
hat, für dieſe zerfallenen ſyriſchen Gemeinden fromme und 
geſchickte Prediger des Wortes Gottes und Seelſorger 
zu erzieben, arbeiten zwey ſyriſche Geiſtliche als Lehrer 
des Chriſtenthums, Moſes Iſarphaty als Lehrer der 
hebräiſchen Sprache, zwey Andere als Lehrer des Sans⸗ 
krit, und die Leitung des Ganzen, unter der Oberauf⸗ 
ſicht des Metropolitan, iſt einem dieſer Miſſionarien 
anvertraut. 

In den Parochial⸗Schulen, deren nunmehr nicht 
weniger ald 51 anf verfchiedenen Dörfern find, welche 
der neueſte Bericht nennt, werden 1333 furifche Kinder 
unterrichtet. Miffionar Baker, dem die Oberaufficht 
Über diefe Schulen vertraut iſt, bemerit in diefem 

Berichte: „Wir wünfchten, es wäre in unferer Gewalt, 
allen diefen Kindern eine wahrbaft chriftliche Erziehung 
zu geben. Aber dieß ift. gegenwärtig nicht der Fall; 
denn wir haben Feine, Bibel, die wir vun in die 
ände 
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Sände geben könnten. Wir thun daher, was wir fün- 
nen, indem wir chriftliche Catechismen oder Fleine Trak⸗ 
tätchen in der Schule austheilen, um die Kinder wenig. 
fiend mit den erſten Hauptlebren des Chriftenchums bes 
kannt zu machen, Wir bedürfen vor Allem, daß ung 
ein reicher Vorrath fyrifcher N. Teſtamente sugefendet 
werde, mit denen wir unfere fammtlichen Schulen ver 
feben mögen, Aber nicht blos für unfere Schulen be 
finden wir uns im größten Mangel des Wortes Gottes, 
dieß ift eben fo der Fall in allen fnrifchen Gemeinden, 
die nach dem Wort des Lebens bungern und dürften, 
Ohne den Gebrauch der heiligen Schriften fommt der 
chriftliche Diffionar feinen Schritt vorwärts, und eben 
darum thut ed Noth, daß von den fo oft überfättigten 
Chriften Europas ihre armen fyrifchen Brüder in dieſen 
Bergtbälern nicht vergeffen werden, die fich gerne mit 
Brofamen begnügen wollen, welche ihnen von der Chri- 
ſtenliebe zufließen. 

In dem bier errichteten Collegium befinden ſich ge 
genwärtig nicht weniger als 45 ſyriſche Jünglinge, 
weiche zum Werk ded Amtes unter ihren Landsleuten 
vorbereiter werden, Dieſelben haben bisher viel Fleiß 
und Eifer für den heiligen Beruf su Tage gelegt, dem 
fie fich geweiht Haben; und wohl würden ihre Fortfchritte 
im Lernen noch viel anfehnlicher geweſen fenn, hätte es 
bisher nicht ſowohl am tauglichen Lehrern, als befoti- 
derd am brauchbaren Hülfsmitteln für die Förderung 
ihrer Studien nur allzufehr nemangelt, Das Bedürfniß 
einer baldigen kräftigen Nachhülfe it um fo größer, da 
alle fyrifchen Ehriften - Gemeinden in Travancore, Die 
einen Landfirich von 70 — 80 Stunden in die Länge, 
und 15 — 20 Stunden in die Breite, bewohnen, die 
Berfündiger des Worted Gottes aus diefer Anftalt, der 
einzigen in der altfyrifchen Kirche, — erwarten, und 
dem Metropolitan Coberfien Beiftlichen) alles daran ge⸗ 
legen iſt, daß doch bald feine zahlreichen Gemeinden 
die ‚erfehnte Gelegenheit erhalten mögen, in dem. Wort 
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der Wahrheit zu ihrer Seligkeit gründlich unterrichtet 
zu werden. Die biöherige Probe von A Jahren bat den 
anfchaulichen Beweis geliefert, dag diefe Anftalt fegens- 
vol gedeiht, fo bald die erforderlichen Hülfsmittel ihr 
zufließen; daß aber dad, was bisher für fie gefchab, zur 
Erreichung diefes Zweckes nicht genügend iſt.“ 

Bon dem Zuflande der Syrer, ſowohl der Briefter 
als des Volkes, gibt Herr Tompfon eben feinen erfreu- 
lichen Bericht. Zwey Dinge find es indeß, die er als 
einen Schritt zu berannabender Verbefferung ihres Zu- 
Bandes betrachten zu dürfen glaubt, nämlich die Ab⸗ 
Schaffung des Cölibates unter der Geiftlichkeit, und die | 
Reinigung einiger ibrer feftlichen Ceremonien von Bey⸗ 
mifchung beidnifchen Aberglaubens. Dabey beklagt er 
unter andern die mannigfaltigen Verderbniffe der jetzigen 
fyreifchen Liturgie, den berabgefunfenen Zuftand des 
weiblichen Befchlechtes und die Entheiligung des Sonn- 
tages. Uebrigens begt er mit allen, welche den Zuftand 
der fnrifchen Miffion und ihre Ausfichten gebörig Fen- 
nen, die frendigfte Hoffnung, daß es ihr unter dem 
Benftand der göttlichen Gnade mit ihrem heilfamen 
Werke am Ende gelingen werde, 

Bon thren Arbeiten und Ausfichten unter den Syrern 
ſchreibt Miffionar Fenn: „Unſere Hauptbefchäftigung 
beſtand bisher in der Führung der verſchiedenen Unter⸗ 
richtöanftalten, die noch fämmtlich in ihren erften An- 
fängen fich befinden, Das Land zählt eben nicht viele 
volfreiche Städte; auch wohnen felten viele ſyriſche 
Familien auf einem Platz aufammen. Obgleich wir und 
‚Auch gerne mit den umbermohnenden Heiden bekannt 
machen, und Manche derfelben zu und kommen, fo haben 
wir es doch hauptſächlich mit den furifchen Chriften zu 
thun, Frühe Morgens wandere ich nach dem Collegium, 
wo ich den größten Theil des Tages mit dem Unterrichte 
der furifchen Jünglinge zubringe. Dieß befchäftigt ge- 
wöhnlich meine ganze Seele fo fehr, daß mir wenig 
Zeit und Kraft übrig bieibt, ‚über den Kreis ne.ner 
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Schüler hinauszutreten. Bon Einwürfen oder Wider⸗ 
ſtand von ihrer Seite if nicht das Geringſte wahrzu⸗ 
nehmen; aber leider! if die Geiſteserſchlaffung und Gei⸗ 
ſtesträgheit derfelben im Allgemeinen noch immer fehr 
groß, und ihr Fleiß und ihre Anfrengung fehlt nur da 
wicht, mo der Lehrer ihnen allentbalben zur Seite ſteht, 
und fie antreibt, Ä 
Ale unfere Freunde, welche uns von Zeit gu Zeit 
Befuchen, finden manche Verbeſſerungen, und fprechen 
ermunternd von den bereits gemachten Fortfchrittem, 
Könnten wir nur ein wahres und wachiendes Berlaugen 


nach hriftlicher Ausbildung unter den ſyriſchen Chriſten u 


wahrnehmen, fo würden wir uns gerne der Hoffnung 
hingeben, daß der Tag einer allgemeinen Wiederbelebung 
der ſyriſchen Kirche nicht mehr ferne iſt. 





3. Nagracoil, 
in der Provinz Travancpre. 


Aus einem Briefe des Miſſionars Mault, vom 24. Jul. 1823, 


nDa ih weiß, daß Sie an der Wohlfahrt Zion 
thätigen Antheil nehmen, und Alles, was die allmählige 
Erfülung der herrlichen Weiſſagungen Gottes betrifft, 
ein Segenfland Ihrer Liebenden Aufmertſamkeit it, fe 
fühle ich mich gedrungen, Ihnen in einem Furzen Ueber⸗ 
biicde das mitzutbeilen, was für die Förderung des 
Reiches Chriſti anf diefer Eentral-Station des füdlichen 
Travancore in den neueſten Tagen gefchiebt und gefche» 
ben iſt. Wie fehr mir auch noch in Tagen geringer 
Dinge leben, mo noch alles in feiner erſten Geburt vor 
uns liegt, fo ift doch Stoff genug vorhanden, den Ra⸗ 
men unferd Gottes zu preifen, und mit erhöhten Eifer 
für die Ansbreitung feines Reiches anf der Erde zu 
bethen. Gie wiſſen ja, wie in geifilichen Dingen fewohl 
als in des Natur der Brachboden zuerſt umgepflügt, md 
für die Aufnahme des Samens vorbereitet werden nf, 
und daß der Same zuerſt lange Zeit ee Boden 
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lliegt, che eine Ernte erwartet werben Tann. Go flehen 
wir auch bier am Ackerwerke Gottes, und pflügen da 
und dort eine Stelle um, und fireuen den Samen aus; 
und obgleich viel davon anf den Weg oter auf felfigten 
Boden fällt, fo trifft doch manches Saatkorn auch da 
und dort guten Boden an, und wird zum Breife Gottes 
feine Srüchte tragen. 

Ich darf in Wahrheit glauben, daß die Sache de 
Königreiches Chriſti Hier im Wachsehum begriffen if. 
Manche der Eingebornen hören das Wort mit großer 
Aufmerkſamkeit, und es fcheint, da und dort einen Ein- 
druck auf ihre Herzen zu machen. Die Gelegenheiten, 
Unterricht mitzutheilen, vermehren fich in demfelben 
Grade, ald wir mit der Landes-Sprache beffer befannt 
werden. Auch die Druckerpreſſe, iener mächtige Hebel, 
der eine fo durchgreifende moralifche Veränderung im 
Europa bewirkte, ift bier in BVewegung. Mehr als 5000 
Feine Schriftchen haben wir vertbeilt, in denen ein 
kurzer Inbegriff der chriftlichen Lehre gegeben wird, 
and diele finden ihren Weg in Häuſer und Tempel, 
wohin zu geben und nicht geflattet if. Da in diefem 
Theil der Welt gedruchte Bücher etwas ganz Neues find, 
fo merden fie überall angenommen und mit Begierde 
selefen. Und obgleich der Hindu im Allgemeinen chen 
gar nicht geneigt if, von dem Wege abzumeichen, den 
feine Boreltern gewandelt haben, fo fpricht er doch gern 
von etwas, das ihm neu ift, fo daB auch diejenigen, 
welche nicht felbft Tefen Tonnen, fich den Juhalt unferer 
Schriftchen von Andern vorlefen Taffen. 

In verfchtedenen Dörfern umber find einige Seelen, 
die und viel Gutes hoffen laſſen. Sie befuchen regel- 
mäßig die Predigt des Wortes, und nehmen in der Er- 
kenntniß der Wahrheit zu; auch darf ich alauben, daß 
einige wenige unter ihnen in der Furcht Gottes machfen. 
An verfchiedenen Orten find befonders einige junge Leute, 
die emfig fernen und viel Hoffnung bereiten, Möge der 
Herr geben, dag fie unfere Freude und unfere Krone 
einft an feinem Inge werden mögen. 
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unſere Schulen haben, ſeit ich Ihnen das letztemal 
ſchrieb, anfehnlich zugenommen, fo daß mir jetzt Kinder 
von der höchſten bis zur niedrigſten Eafte im chriftlichen 
Nuterrichte haben, Erft feit kurzer Zeit find von vielen 
andern Dörfern umber Bitten. wegen Anlegung Yon 
- Schulen unter ihnen an und gelangt. Bier derſelben 
waren fo dringend, daß wir ung für verpflichtet. hielten; 
fie au befriedigen, obgleich wir bereits den Umfang un. 
ſerer Hülfsmittel weit Überfchritten haben. Je beſſer 
wir. mit dem Volke und fie mit und bekannt werden, 
and je fertiger wir uns in ihrer Sprache ausdrücken 
lernen, deſto mehr verfchwinden die alten Beſorgniſſe 
von ihrer Seite, ald ob wir ihre Kinder wegnehmen 
und nad) Europa ſchicken wollten. . Bor etwa 14 Tagen: 
ging ich durch eine beträchtliche Stadt in der Umgegend. 
Alſobald fammelten fich die angeſehenſten Einwohner 
derferben um mich ber, und baten mich dringend, eine 
Schule bey ihnen anfzurichten. Ich fragte fie, ob es 
ihnen recht feye, wenn ihre Kinder in unfern Büchern 
unterrichtet werden, weil dieß der einzige Grund ſeye, 
warum wir Schulen errichten ? Hierauf trat «in alter 
ehrwürdiger Dann hervor, und erklärte, de ſeyen bereit, 
alles zu thun, was mir wollen, nur hoffe er, wir wer« 
den Teinen Anſtoß daran finden, wenn ihre Kinder mie 
ihrem beidnifchen Zeichen an ihrer Stirne zu uns kom— 
men, Ich ſagte ihnen, fie wiſſen wohl, dag wir keines⸗ 
wegs gewohnt fenen, Be zu irgend etwas gu nöthigen. 
Unſere Abficht fen. 5108, fie zu unterrichten; und ich 
boffe, wir werden eine gute Schule an dieſem Ort 
erhalten, 

Sie werden fich freuen, zu vernehmen, daß unfere 
Mädchen » Schule täglich iInterefianter wird, Mehrere 
Mädchen können bereits gut leſen umd ſchreiben, was 
. etwas gang Neues in diefem Lande it. ir. bevhrfen 

.gerade in diefem. Etüd der Yinterflübung gar. fehr, und 
leben der getroften Zuverficht, der HErr werde fie uns 
dur die Freunde ſeiner Sache zufließen laſen. Soll 
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Beränderung ıu beobachten, welche der Tinterricht im 


liſchen Arbeiten. Ich vollendete kürzlich im diefer 
Gprache einen Aufſatz Über den rechten Weg des Sün⸗ 
Ders zu Bett. Diefen las Ich vorige Nacht einer klei⸗ 
nen Verſammlung vor, um gewiß zu werden, ob fie 
benfelben verfichen; und wie ermunternd war es für 
mich, als ich nachher Mehrere mir andern Worten das 
wiederholen hörte, mas ihnen vorgelefen worden war, 
Es liegt uns alles daran, dem Wolfe die wichtigften 
Wahrheiten des Chriſtenthums in der einfachfien und 
verſtaͤndlichſten Sprache mitzutheilen. Es gibt manche 
Bücher über die chriſtliche Religion in der tamulifchen 
Sprache, aber die Meiften derfelben find in dem Aus⸗ 
druck fo unklar, daß fie nicht verfianden werden; auch 
befinden fih zum Theil terige Begriffe in denfelben, 
wie 3. 8. die Behauptung, die Taufe fen die Wieder 
geburt, welche das Evangelium fordere. Ich boffe, mit 
des Haren Hülfe nach und nach befonderd Schriften 
Hiforifchen Inhaltes den Tamulen in die Hand zu lie 
fern, da fie von der Gefchichte nichts als Fabeln willen. 
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Würden die Sreunde der Wahrheit in England nicht 
geneigt ſeyn, Weberfeuungen der brauchbarften und nütz⸗ 
lichſten Schriften in die tamulifche Sprache wenigſtens 
fo weit zu unterflüsen, daß fie uns das erforderliche 
Bapier zum Druck derfelben Tieferten?” — 





Wie umfaflend das Werf des HErrn auf diefer Cen⸗ 
trafftelle von Nagracoil in den 20 Fahren geworden ff, 
feit der erſte evangelifche Miffionar in diefer Gegend 
einzog, das erhellt aus der kurzen Weberficht deffelben, - 
welche der neuefte Jahresbericht der Londner Miſſions⸗ 
Geſellſchaft vom Day 1826 Hiefert. Sie tft folgende: 


„Die Diffionarien der Gefelfchaft, welche bisher zu 
Nagracoil gearbeitet haben, find E. Diead und C. Mault, 
nebft ihrem Gehülfen Cumberland und 33 Nationalhel⸗ 
fern, die fie größtentbeils ferbit in ihrem Seminar zum 
Werfe des Herren erzogen haben. Wegen feiner ge 
ſchwächten Gefundbeit mußte Miffionar Mead dieſen 
Poſten verlaffen, und zog fich nach Combuconum, einer 
volfreichen Stadt auf der öftlichen Küſte der Halbinfel, 
etwa 8 Stunden unweit Tanjore. Dorthin batte er 6 
Gehülfenſchüler mit fich genommen, und bey wiederkeh⸗ 
render Befferung in diefer Stadt der Heiden das Werk 
Gottes begonnen; wozu ibm die dort mohnenden Euro⸗ 
päer vielfach bebülflich waren, Zu Combuconum und 
auf den benachbarten Dörfern find bereitd 9 Schulen 
von ibm in Gang gebracht worden, welche von 355 
fleißigen und Ternbegierigen Schülern befucht werden, 
Eben fo wurde anf einem diefer Dörfer ein Bethhaus 
zur Verfündigung des Evangeliums in der Tamulen- 
Sprache eröffnet. Die Gehülfen reifen in der Limgegend 
umber, leſen öffentlich die heiligen Schriften dem Volke 
vor, unterhalten fich mit ihnen über dag Gelefene, und. 
führen die Schulen, Bon Zeit zu Zeit Fehren fie nach 
Combuconum zu Miffionar Mead zurück, und halten fich 
einige Tage bey Ibm anf, wo fig weitere Anweiſung für 
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ihren Beruf von ihm erhalten. Herr Mead bat Fürglich 
einen vollftändigen chriftlichen Eatechismus in tamuli« 
fcher Ueberſetzung vollendet, der jetzt im Drude ſich 
befindet. 

In dem Seminar dieſer Station befanden ſich nach 
dem letzten Berichte 40 tamuliſche Jünglinge, aus deren 
Zahl wieder Mehrere als chriſtliche Vorleſer zu neuen 
Gemeinden abgeſendet worden ſind. Die Jünglinge, 
die im Seminar ſich befinden, machen erfreuliche Fort⸗ 
fehritte im Lernen. | 
Die Zabl der Volksſchulen bat ſich auf 49 vermehrt, 
welche über 1400 Schüler in fich fallen. Im Allgemeis 
nen find die Kinder Iernbegierig, und befuchen fleißig 
die Schule. Keine Schule wird anders als unter der 
Bedingung errichtet, daß die heiligen Schriften in der 
felben gelefen werden. Auch die Mädchenfchule blüht 
auf; fie zählt jet 40 Schülerinnen. Mebrere von ihnen 
haben ebeftend ihre Erziehung in derfelben vollendet, 
und werden ald wakere Mütter ins häusliche Leben zu- 
rüctreten. Eine zweyte Schule für Mädchen fol che 
ſtens auf Koften der Einwohner errichtet werden. 

Die Semeinden unter den Heiden wachſen an An- 
zahl und an Eifer. Da umd dort tritt eine Seele her⸗ 
vor, welche durch Sinnesänderung und Glauben an 
den HEren Jeſum den Arbeitern Freude bereitet, Be⸗ 
fanntlich find die Gemeinden in das öftliche und weſt⸗ 
liche Gebiet abgetheilt. 

Im öfllichen Gebiete find bereits in 20 volfreichen 
Dörfern Fleinere oder größere Chriflen - Gemeinden ge- 
fammelt, die von unfern National - Gehülfen beforgt 
werden. Die Predigt des Evangeliums wird fleißig 
befucht, und manche Seele fragt mit Angelegenbeit 
nach dem Wege, der zum Leben führt. Oft treten 
ganze Heiden-Familien zur Gemeinde Chriſti über, und 
in den Gebethsverſammlungen ift ein inbrünftiger Geiſt 
anzutreffen. Mit jedem Jahre wird der Umkreis 9 diefer 
Gemeinden weiter und weiter. 
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In der weſtlichen Abtheilung haben 283 Fleine Chri⸗ 
‚en » Gemeinden begonnen, die aus 30, 50, 70, 100 
und. mehr Seelen beſteben. In einer derfelben if ein 
ehrwürdiger chriſtlicher Greis von mehr als 90 Jahren, 
den die Liebe Chriſti treibt, nachdem er ſelbſt geſchmeckt 
hat, wie freundlich der HErr iſt, ſeinen Namen aus 
are Kräften feinen Landslenten als den einzigen Na⸗ 

su verkündigen, in dem man felig werden Tann, 
Diele ‚Gemeinden zufammen befleben aus etwa 41300 
Tamulen, die als regelmäßige Glieder betrachtet wer⸗ 
den Finnen. 
Die Zahl der National» Gehlifen, welche anf den 
Dörfern number das Wort Gottes vorlefen und erklären, 
und die Heiden in ihren Hänfern befuchen, iſt 33. Sie 
Bad größtentpeils im Seminar gebildet worden, und 
arbeiten unter der Leitung der DMiffionarien mit Irene 
und Eifer. 
Auch die Buchdruckerpreſſe war in dem verflofienen 
Jahre imvollauf beſchäftigt. Es wurde von derſelben 
eine nenne tamuliſche Ueberſetzung des Briefes an die 
Römer, und mebr als 30, 000 chriſtliche Schriftchen 
gedruckt, die größtentheils unter dem Volke verbreitet. 
worden ſind. „Durch dieſe Mittel, bemerkt einer der 
Miſſionarien, gewinnt bey Vielen die Erkenntniß Chriſti 
an Umfang und Gründfichkeitz und die wohlthätigen 
Wirkungen bievon zeigen fich nicht blos in ihrem eige⸗ 
nen Leben, fondern fie breiten fich über die Städte 
und Dörfer im Süden von Travancore and, und in 
mancher Hütte iſt, nach Gottes Überfchwänglicher Barm-⸗ 
.berzigfeit, der Aufgang aus der Höhe erfchienen, und 
bat die Finſterniß des Heidenthums vertrieben; und 
froh und felig eilt nun der in feinen frübern Wegen 
ermüdete Wanderer der Ruhe zu, die Gott feinem Volke 
‚befchieden hat.” 
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Miszellen 





Die religiöfen Jahres - Zefie in London, im Way 18326. 


Es if nnßreitig für das Herz des Chriſten, defien erſte 
Angelegenheit das Reich Gottes und feine Gerechtigkeit 
geworden if, ein im feiner Art einziger Genuß, in der 
Hauptſtadt Großbrittanniens, im Laufe eines einzigen 
Monarch, bey etwa zwanzig werichiedenen, und dennoch 
Durch ein gemeinfames Band thätiger Ehrifienliche ver- 
bundenen Gelegenheiten, Zaufende chriftlicher Männer 
ans allen Ständen verfammelt zu ſehen, um fich gemein- 
ſchaftlich über die zweckmäßigſten Mittel zu berathen, 
wie das Neich der Wahrbeit und der Liche, die in 
Chriſto Jeſu iſt, unter allen Völkern der Erde gefördert 
werden möge. In Dielen Berfamminngen treten ge⸗ 
mwöhnlich, vor Tanfenden ihrer theilnehmenden Brüder, 
Die einflußreichſten und erleuchtetſten Männer des Staa⸗ 
tes nnd der Kirche auf, um über das Werk des HErrn 
die Empfindungen und Wünfche ihred Herzens auszu⸗ 
fprechen, oder als Ichendige Zeugen deſſen, was fie in 
fernen Ländern beobachtet haben, ihre Mitgebülfen zum 
thätigen Antbeil an der Förderung der guten Sache der 
Menſchheit aufzumuntern. Was warme Liebe zu Ehri- 
fius und zu den Brüdern, im fchönen Bunde mit Talent, 
Welterfahrung und Beredtfamfeit in lebendiger Begei- 
ferung, nur immer auszuſprechen vermag, dad wird in 
freyer ungebundener Rede vor der borchenden Berfamm- 
Iung gefprochen, und von ihr nicht felten mit lauten 
Zeichen ihres herzlichen Einverttändnifles aufgenommen. 

Eine bedeutende Zahl gedrucdter Anfprachen, welche 
bey den letzten Jahres⸗Feyerlichkeiten der Bibel- und 
Miffions - SGefellfchaften in London gehalten wurden, 
liegt vor und, umd wir glauben, unfern Lefern einen 
willfommenen Genuß zu bereiten, wenn wir aud dei- 
felben in wechfelnder Mannigfaltigkeit nur einzelne Stel- 
len, und zwar zunächſt nur folche berausbeben, welche 
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in Thatfachen oder in treffender Erörterung die Haupt 
züge fchildern, in denen fih in unfern Tagen das ebr⸗ 
würdige Bild der Miſſions⸗Geſchichte Teidend nnd wir 
end dem Ange des theilnehmenden Beobachters darſtellt. 


angel an Arbeitern in Weſtafrika. 
(Uns einer Anfpenche des Predigers Jerram vor der Eirchlichen 
-  BMiffions- Sefehfchaft.) 

„Afrika, diefes unglückliche Land, ift für die Blicke 
unſers Geiles noch immer in einen Trauermantel ein⸗ 
gehüllt. Wer von und muß nicht die füßeften Erinnerun- 
gen an bie Namen von Regent und Glouceſter anbeften ? 
Aber jewt iſt beynahe Fein Arbeiter an diefen beyden 
Stellen, und fo viele theure Neger, die zur ernflen 
Serge für das Heil ihrer nnferblichen Seele aufge 
wacht find, entbehren jetzt allen erforderlichen Unter⸗ 
richt, und der nothwendigen Mittel, um in der Erfennt- 
niß nnfers Herrn und Hellandes zu wachſen. 

Mich ſchmerzt und demüthigt der Gedanke, daß. es 
unfern chriftlichen Kreifen im Großen und Allgemeinen 
immer noch an jenem ganzen und durchgreifenden Sinne 


gebricht, der dem Herrn wohlgefällt. Immerhin mögen | 


wir in frommer Rührung einige Anfirengungen für die 
Rettung unferer Brüder wagen, und wohl auch einige 
Entbebrungen dafür uns gefallen Taffen : aber wo find 
die chriftlichen Brüder anzutreffen, die auch ihr Leben 
hinzugeben willig find, wenn es dem heiligen Berufe 
gilt, diefen Theil der Schöpfung Gottes aus der Fin- 
ſterniß zum Lichte, und aus der Gewalt des Satans zu 
Gott hinzuführen. Es iſt viel refigiöfer Sinn in unferm 
Baterfande anzutreffen; aber noch feblt es unter uns 
an jenem heiligen Drang der Liebe Ehrifti, die auch 
ihr Leben nicht Tieb hat bis in den Tod, wenn Tauſende 
und Zehntanfende unferer Brüder gerettet werden follen, 
Die aus Mangel an Erfenntniß dem Verderben entgegen 
eilen. Sind wir denn nicht berufen, auch ihnen das 
Evangelium zu ihrer Seligkeit auf ihre fernen Ufer 
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binüber zu tragen, Und flirchter ihr, ben diefem heili⸗ 
gen Sefchäfte euer Leben in diefer Welt früher vollen 
den zu müßen, fo möchte ich ench fragen, wie Tange 
bat denn euer HErr und Meiſter anf diefer Erde gelebt? 
Und wenn Er fo frübe fchon für das Heil der Welt 
fein Auge im Tode fchloß, follten wir noch länger zau⸗ 
dern, bereitwillig unfer Leben für die Ausbreitung Sei⸗ 
ned Neiches auf diefer Erde hinzugeben?” 





Ermunterungen, unter den Schwierigkeiten der Miffionen in 
Wefl -» Afrika. 
(Ans einer Anfprache des Herrn Noel vor der Firchlichen 
Miſſions⸗Geſellſchaft.) 

„Erlauben Sie mir, auf einen Augenblick Ihre Auf⸗ 
merkſamkeit auf das Werk Gottes hinzulenken, das auf 
der Küſte Sierra Leone geführt wird. Statt auf dieſem 
Kampfplatze Grund zur Muthloſigkeit anzutreffen, dünkt 
mich, daß nnd bier vielfache Ermunterungen zu chriſt⸗ 
licher Beharrlichkeit begegnen. Fragt man mich, was 
wir wohl bey ſo manchen ſchmerzhaften Verluſten, welche 
die Miſſion daſelbſt erlitten hat, dort gewonnen haben 
mögen, ſo antworte ich: Wir haben viel gewonnen durch 
das herrliche Zengniß, daß Heute noch das Evangelium 
Chriſti dasferbe iſt, was es in feinen erſten Tagen war, 
eine Kraft Gottes zur Seligkeit; und wenn auch ſchon 
eine Neger-Semeinde daferbft eben nicht das erfreuliche 
Beyſpiel chrifilicher Liche und Eintracht darbietet, wie 
es früher der Fall war, fo freue ich mich dennoch, daß 
ungeachtet aller Widerwärtigkeiten der Miffion doch Fein 
einziger Neger daſelbſt zum Götzendienſt zurückkehrte, 
und daß Diele derfeiben mit fiegreichem Glauben und 
beiliger Srende ans dem Jammer der Erde in die Woh⸗ 
nungen des Friedens binübergesogen find. Fragt man 
und, wo wir die ächten Beweiſe wahrer Neligiofität 
in dem Herzen und Leben der Menfchen fuchen follen, 
fo möchte ich fagen: Geht zu den armen Negern nach 
Sierra Leone, und dort werdet ihr Beweiſe von den 
edelſten Gefühlen der menfchlichen Seele antreffen. 


Es war. wohl das fchönfte Lob, das der Heiland jener 
Ä armen Wittwe ertbeilte,. die mit ein Baar Pfenningen 
ihre ganze Haabe in den Gotteskaſten niederlegte, ‚Aber 
werden nicht in der Miffiondgefchichte Beyſpiele diefes 
Ginnes zum Breife des HErrn mit jedem Tage erneuekt? 
Iſt es micht derfelbe Geift und Muth der aufopfernden 
Liebe, der den Boten Chriſti treibt, in diefe Länder des 
Todes hinzuziehen, um fein Leben im Dienfte feines 
göttlichen Meiſters zu verzehren. Hätte nun die chriſt⸗ 
liche Dienfchenliebe Feine Colonie auf Sierra Leone er» 
richtet, Sie, meine Freunde, würden alsdann heute 
nicht die Nachricht vernehmen Finnen, daß der brittifchen 
Krone vor kurzer Zeit ein neues afrifanifches Gebiet 
abgetreten worden ift, auf dem jedes Jabr 20,000 un⸗ 
glückliche Afrifaner den Wirkungen des Sklavenhandels 
entriffen werden Fünnen. Iſt das nicht ein füßer Lohn, 
den Gott auf die Arbeiten des chriftlichen Wohlwollens 
bereits gelegt hat? Wir ſtehen mit unferm Werke un« 
ter dem Banier deffen, der aufs großmütbigfte Jeden, 
der Ihm dient, zu belohnen pflegt; und obſchon fein 
Wert nicht fo rafch und fchnell vorwärts zu rüden 
fcheint, wie es bisweilen bey Plänen irdifcher Gewalten 
der Fall iſt, fo laßt ung nicht vergefien, daß gerade die 
fcheindare Zögerung feiner Sache die beilfamfte Schule 
if, in welcher die Beifter der Chriften groß erzogen 
werden. Laßt uns bedenken, daß die Reihen der Erlö⸗ 
feten mit jedem Tage vollsäbliger werden, welche erſt 
durch die Miffion mit Chriſto und feinem Heil befannt 
geworden find. Dieß follte und ermuntern, in diefem 
großen und heiligen Werke muthig fortzufahren. 
Ich ermabne Sie daher in dem Namen des Erlöſers, 
in deffen Arme uns dereinft zu fallen verlangt, wenn 
der Tod unfere lebte Kraft verzehrt, ich ermabne Sie, 


diefe Sache nicht blos als Gegenſtand ihres Iobenden 


oder tadelnden Urtheils mit nach Haufe zu nehmen, 
fordern fie auf dem Herzen umd auf den Knien vor 
den Thron Gotits zu tragen. Mir mollen hingehen; 
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und uns fchämen, daß wir noch fo Talt ſind und fo 
wenig thun, wenn es die Ehre Gottes und die Rettung 
unßerblicher Serien gilt.” 


Zeugniß für das Wachsthum chriflicher Erfenntuiß unter den 
Eingebornen in “Indien. 
(Ans der Anfprache des Obriſt Phipps.) 


„Ich befuchte kürzlich einen meiner leidenden Freunde, 
als er gerade einen Brief von einem brittiſchen General 
in Indien erhielt, der zwar ſchon oft unſere Truppen 
zum Siege geführt, aber den Sieg noch nicht gewonnen 
batte, der die Welt überwindet. Diefer General meldet 
meinem Srennde, er babe fchon mehrere Unterredungen 
mit einem indifchen Fürſten gehabt, der mit großer An- 
gelegenheit verlange, mit den Lehren des Chriſtenthums 
befannt zu werden. Der General ſey nun in großer 
Verlegenheit geweien, dem beidnifchen Fürſten die Fra- 
gen fiber das Chriſtenthum zu beantworten, welche diefer 
ibm vorgelegt habe; er wünſche daher, daß ibm bald 
möglich eine kurze Ueberſicht der chriftlichen Religions. 
lehre gugefendet werden möge. Diefe wolle er forgfältig 
durchlefen, um mit feinem Freunde, dem Fürften, dar- 
über reden zu können. 

Ein Mabratten- Soldat, ein geborner Indier, mit 
dem ich 14 Jahre bekanut war, trat in die Dienſte eines 
indifchen Fürften, der fich gerade um die Hand einer 
reichen indifchen Brinzeffin bewarb, Da ein benachbar- 
tee Häuptling feinen Anfprüchen im Wege Hand, fo Iud 
er diefen zu einem Feſte ein, Heß, während fie im Ge⸗ 
seht faßen, die Seile deſſelben abfchneiden, und den 
Häuptling unter dem Gezelt ermorden. Der Soldat 
aͤrgerte fih, den Zürften einer fo fchlechten That fchul- 
Dig zu wiſſen, und verließ feinen Dienſt. Später hörte 
er einen chriftlichen Prediger das Evangelium in der 
Hindu-Sprache vorleſen; die Sache drang ihm tief ind 
Hera hinein, und er fand nicht cher Ruhe, bis er fein 
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Herz der Wahrheit bingegeben, und durch Glauben und 
Taufe ein Jünger Chriſti geworden war, 

Begierig, feine Familie und feine Freunde mit dem 
Weg des Heils bekannt gu machen, ging er jetzt nach 
Luknow, aber bier fand er nichts als Hohn und Ber 
achtung, und er mußte fein Leben auf einer fchnellen 
Flucht retten. Bor einiger Zeit erbielt ich num einen 
Srief von diefem Dann, worin er mir fchreibt, er ſey 
jetzt wieder nach Luknow zurückgekehrt; und fey bey dem 
König von Oude, der dort refidirt, eingeführt worden, 
Dieter habe ibn freundlich empfangen, und ihn zu einem 
Gaſtmahle eingeladen, zu dem der König zugleich einige 
der gelehrieften Männer feines Hofes berufen batte, die 
in feiner Gegenwart mit ibm über die Gründe disputl- - 
ren follten, warurı er vom Mabomedanismus abgefallen _ 
fey. : Der bekehrte Hindu erklärte alfobald dem Fürſten, 
wie er wohl wiſſe, daß feine offenen Antworten auf die 
vorgelegten Fragen ihm den Tod zuziehen werden; wie 
er aber von Herzen bereit ſey, für die Wahrheit Chriſti 
3m ſterben, wenn er fie nur von derfelben zu überzeugen 
vermöge. Im Laufe der Unterhaltung unterbrach fie 
der König mit der Bemerkung, er fen der Meynung, 
fein Menfch fen gebalten, ben der Neligton feiner Vaͤ⸗ 
ter blos ans dem Grunde zu verbarren, weil er in ders 
felben geboren worden fen, fondern daß bey einer Sache 
von fo unendlicher Wichtigfeit jedem Einzelnen gesieme, 
ernftlich nachzuforfchen, welches die wahre und Gott 
wobhlgefällige Religion fen, und daß es feine Pflicht 
fen, ſich zu diefer Religion zu befennen. Derfelbe be 
kehrte Hindu machte ſich nachmals auf den Weg nach 
Calkutta, wo ihn der Bifchof zu einem Prediger der 
anglitanifchen Kirche ordinirte, 

Noch muß ich von den Wirkungen der Bibel⸗Neber⸗ 
fegung in die bengalifche Sprache einen Umſtand erzäh⸗ 
Yen, von dem ich ſelbſt Zenge geweien bin. Vor etwa 
4 Jahren reiste ich in einem entfernten Diftrift Be 
galens, und kam in das Haus eines portugiefifchen Herrn, 
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Ich fand ihn gerade, wie er 70 bis 80 feiner Dienf- 
leute, die lauter Eingeborne waren, aus dem beuga- 
lifchen R. Teſtamente vorlas, indeß diefe vol Aufmerf- 
famfeit zuborchten. Der Herr fagte mir, er fen gewohnt, 
jeden Tag eine feiner gefchäftlofen halben Stunden auf 
dieſe Weile zu verbringen, und fette hinzu: wenn Gie 
morgen den Weg dnrch meine Güter machen, fo nennen 
Sie nur meinen Namen, Die Leute werden Ihnen alfo- 
bald einen Sit berbenbringen, und dann werden Sie 
etwas von. den Wirkungen des Bibellefens feben können. 
Am folgenden Tag machte ich es alfo, und fand auf 
dem großen Gut diefes Herrn etwa 100 Hindus, die 
ſeit 3 Fahren fämmtlich zum Chriftenthbum belehrt wor- 
den find. Ich fragte fie, wie es ihnen gebe? Sie ſchie⸗ 
nen voll Vergnügen zu ſeyn, und äußerten, die Euro- 
päer baben dem Lande die größte Wohlthat Dadurch er- 
wiefen, daß fie die heiligen Schriften in die bengalifche 
Sprache überſetzt haben; fo daß fie jest in ihrer Mut⸗ 
terfprache von den großen Thaten Gottes leſen können. 
Sch befprach mich mit dem Negierungsbeamten diefes 
Diſtriktes; und ich nenne dieß blos darum, weil gewiffe 
Leute immer den Vorwurf im Munde haben, daß die 
DMiffionarien nichts ansrichten. Fch fragte diefen Be- 
amten nach dem Betragen der befehrten Hindus, die in 
feinem Diftrikte leben. „Es iſt etwas an ihnen, fagte 
er, das meine Verwunderung rege macht. Die Einwoh⸗ 
ner dieſes Diftriftes find als ein ungemein zanf- und 
ſtreitſüchtiges Geſchlecht allgemein befannt. Sie haben 
nicht Leicht einen Handel, mit dem fie nicht vor Gericht 
fommen, Aber feit 3 Fahren ift auch nicht eine Klage 
Diefer Leute gegen Andere, oder Anderer gegen fie, zu 
meinen Obren gefommen.” Sch nenne dieß darum, um 
zu zeigen, daB das wahre Chriftenthbum in allen Ländern 
und unter allen Völkern Frieden und Glückſeligkeit un- 
ter denjenigen verbreitet, welche die Wahrheit erfannt 
haben, die in Ehrifto Jeſu ik.” 

| u Wohlthätiger 


123. 
Wohlthaͤtiger Einfluß der 9. Schriften auf der Infel Ceylon. 
(Yus einer Anfprache des Predigers For aus Ceylon.) 


„Die Einwohner der Inſel Eeylon fanden 250 Kabre 
Yang unter europälfcher Negierung, ehe fie aus den Hän—⸗ 
den ihrer. Eroberer das Wort Gottes empfingen, und 
erſt feit die Bibel. Gefellfchaft dafelbft errichtet wurde, 
befamen fie die heil. Schriften in ihrer Landesfprache, 
Schon bey ihren erften Arbeiten trug fich ein ſehr merk- 
mwürdiger Umſtand zu. Mit 300 Exemplaren des Evan- 
geliums Matthäi in der Sprache der Geylonefen wurde 

der Anfang der Bibelverbreitung auf der Inſel gemacht, 
Eins diefer Exemplare fiel in die Hände eines Mannes, 
der an der Spitze der ganzen heidniſchen Briekkerfchaft 
fand. Er war einer von denen, der auf dem weißen 
Elephanten in Ava geritten hatte, und zu den höchſten 
Ehren der Budhiſten⸗Prieſterwürde erhoben worden war, 
Diefer folte an einem großen Jahresfeſte der verſam⸗ 
melten Menge etwas aus ihren Budbiften „ Schriften 
voriefen, aber dad Evangelium hatte ihn fo mächtig 
angezogen, dab er ihnen Stüde aus demfelben an die- 
ſem Heidenfefle vorlad, Am Ende wurde er ein. ent“ 
fchiedener Freund der Wahrheit, die in Chriſto Jeſu 
iſt, und begleitet jetzt eine proteſtantiſche Predigerſtelle 
unter ſeinen Volksgenoſſen auf der Inſel. 

Als man die heiligen Schriften zu verbreiten anfing/ 
glaubte Kederman, die Eingalefen werden fie nicht an⸗ 
nehmen. Aber kaum wurden fie unter das Volk gebracht, 
fo war die erfie Auflage in der kürzeſten Zeit vergriffen, 
In den vielen Schulen, welche auf der Juſel errichtet 
worden find, haben bereitd 20,000 Inſulaner das Wort 
Gottes Tefen gelernt, und wir dürfen hoffen, daß durch 
die. angefirengten Bemühungen der Gefellfchaft diefelben 
in kurzer Zeit mit der Bibel werden verfeben werden. 
Unter den Einwohnern befinden ſich auch Viele, die 
von den Portugiefen abftamnien, und die, obgleich von 
Sarbe fo ſchwarz wie einc Kohle, doch noch Immer eine 
4, Heft 107, 
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Ich fand ihn gerade, mie er 70 bis 80 feiner Dienft- 
leute, die lauter Eingeborne waren, aus dem benga- 
liſchen N. Teſtamente vorlas, indeß diefe vol Aufmerk⸗ 
famfeit zuhorchten. Der Herr fagte mir, er fey gewohnt, 
jeden Tag eine feiner geichäftlofen halben Stunden auf 
dieſe Weife zu verbringen, und febte binsu: wenn Sie 
morgen den Weg durch meine Güter machen, fo nennen 
Sie nur meinen Namen. Die Leute werden Ihnen alfo- 
bald einen Sit berbenbringen, und dann werden Sie 
etwas von. den Wirkungen des Bibelleſens ſehen können. 
Am folgenden Tag machte Ich es alfo, und fand auf 
dem großen Gut diefes HErrn etwa 100 Hindus, die 
ſeit 3 Jahren fämmtlich zum Chriſtenthum bekehrt wor- 
den find. Ich fragte fie, wie es ihnen gehe? Sie ſchie⸗ 
nen vol Vergnügen zu fenn, und äußerten, die Euro- 
päer haben dem Lande die größte Wohlthat dadurch er- 
wieſen, daß fie die heiligen Schriften in die bengalifche 
Sprache überfett haben; fo daß fie jetzt in ihrer Mut⸗ 
terfprache von den großen Thaten Gottes leſen können. 
Sch beiprach mich mit dem Negierungsbeamten diefes 
Diſtriktes; und ich nenne dieß blos darum, weil gewiſſe 
Leute immer den Vorwurf im Munde haben, daß die 
NMiffionarien nichts ausrichten. Ich fragte diefen Be- 
amten nach dem Betragen der bekehrten Hindus, die in 
feinem Diftrikte leben. „Es iſt etwas an ihnen, fagte 
er, das meine VBerwunderung rege macht. Die Einwoh- 
ner diefes Diftriftes find als ein ungemein zank⸗ und 
fireitfüchtiges Gefchlecht allgemein bekannt. Sie haben 
nicht Teicht einen Handel, mit dem fie nicht vor Gericht 
kommen. Aber feit 3 Jahren tft auch wicht eine Klage 
Defer Leute gegen Andere, oder Anderer gegen fie, zu 
meinen Ohren gekommen.“ Ich nenne dieß darum, um 
au zeigen, daß das wahre Chriſtenthum in allen Ländern 
und unter allen Bölfern Frieden und Glückſeligkeit un- 
ter denjenigen verbreitet, weiche die Wahrbeit erfannt 
haben, die in Chriſto Jeſu ik” - - 

Wbohlthaͤtiger 
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größer machen möge, Ich vermuthe, dieſes arme Weib; 
Das andächtig in der Mitte faß, war fo taub, daß fie 
die Wahrheiten nicht zu bören vermochte, die er bewun⸗ 
derte.. Fälle diefer Art waren chemals felten auf diefer 
Inſel, jetzt breitet fich diefer Geiſt immer weiter aus. 
Noch muß ich bemerken, daß die Birmanen ihre ers 
fien beidatfchen Neligionsbücher in der Pali- Sprache 
von Ceylon ber empfangen baben; fo wie fich der Bud⸗ 
hismus von diefer Inſel aus nach. dem feilen Lande 
Aliens verbreitet hat. Wahrfcheinlich iſts, dag die Bir⸗ 
manen, ſo wie fie das Heidenthum von Ceylon empfins 
gen, nun auch das Chriftentbum von dortber erhalten 
werden. Die Bibel wird dort in der heiligen Balls 
Sprache gedruckt, und wird in kurzer Zeit nach Birmab 
verfandt ‚werden; auch fcheint die Zeit gefommen zu 
feyn, wo dort dem Evangelio eine Thüre geöffnet wird; 
die Niemand mehr zufchließen darf.” | 


Große Veränderung, bie das Chriſtenthum auf den Beorgifchen 
und Gefelfchafts» Infeln bewirkte, ; 


(Aus einer Anfprache des Miffionars Eis vor der 
Bibel⸗Geſellſchaft.) 

„England mag viele Freunde haben, aber wodl sibe 
ed Fein Volk in der Welt, das ihm mehr verpflichtet it, 
als die Eingebornen der Südſee⸗Inſeln. Diele betrach⸗ 
ten Brittannien als ein Werkzeug in der Hand der Vor⸗ 
fehung, durch welches ihnen die Segnungen des Evan⸗ 
geliums zugeflofien find, Das Band, das fie mit uns 
verfnüpft, tft das Band der Dankbarkeit, und oft wer⸗ 
den in ihren Gebethsverſammlungen diefe warmen Ge 
fühle des Dankes laut in einem Inbrünfigen Fleben für 
das Wohlergehen unſers Vaterlandes ausgedrüdt. 

Die erſten Miffionarien, welche diefe Inſeln beſuch⸗ 
ten , fanden die Sprache der Eingebornen melodifch, 
reichhaltig und Träftig, aber fie war, gleich ihren Ber 
sen und Thälern, noch ganz unangebaut. Nun fingen 
fe. mit dem Verſuche an, fie in geordueie Sprachregeln 
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Bildaiß Liegt jent wie cin Tchöner Garten Gottes im 
herrlichen Anbau da; die leicht aus Blättern sufammen- 
geſehte Nachthũtte if jetzt ein freumdliches Wohnhaus 
geworden, und der träge, berumfireifeude Juſulaner ein 
suterrichtetes, fleißiges und mügliches Glied der bürger- 
lichen Geſellſchaft. Häusliche Gtüdfelisfeit war zuvor 
eine ganz unbefaunte Sache, und fie hatten in ihrer 
Sprache nicht einmal einen Ausdruck für diefelbe; aber 


Ihre bürgerlichen Einrichtungen haben feit der Ein- 
führung des Evangeliums eine Veränderung erfahren, 
Die nicht weniger merfwärdig if, Ihre Regierung be- 
Band früher in einer ungemein graufamen und defpott- 
ſchen Herrichergemalt, und if jest mild und billig ge⸗ 
worden; mit gemeinfamer Uebereinſtimmung der Häupt- 
linge und des Volkes wurde ein Geſetzbuch eingeführt, 
ta welchem die Rechte der Perſon und des Eigentbums 
unverletzlich gefichert And; es find Gerichte aufgeflellt, 
welche die Gerechtigkeitöpflege verwalten, und bürger- 
liche Freyheit mit allen ihren Seguungen wird jetzt von 
den Bewohnern diefer Inſeln genofien. Der Krieg, 
Diefe Hohe Wonne der Wilden, bat aufgehört; feit die 
Bibel unter dem Bolfe ihre menfchenfreundliche Herr- 
fchaft führt, keunt man feine Verheerungen nicht wei⸗ 
ter, und die herrliche Weiffagung des Propheten iſt auf 
"fen Inſels in ihre volle Erfüllung gegangen, daB die 
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Einwohner ihre Schwerter in Pflugſchaaren, und ihre 
Sperre in Sicheln verwandelt haben. Die JInſulaner 
Haben ihre vorigen Mordwerkzeuge nicht nur in Geräth⸗ 
Schaften des Nderbaues verwandelt, fondern ſie auch 
zum Dienft des Heiligthums geweiht. Die leute Kanzel, 
Die ich auf den Geſellſchafts⸗Inſeln, auf Rurutu, Bes 
ſtieg, war aus den vorigen Speeren der Krieger zuſam⸗ 
mengefest. Eben fo erfreulich iſt die Veränderung in 
dem -fittfichen Gefühl und dem religiöfen Sinne des 
Volkes; fie find ein chriftliched VorE geworden, und 
Biele unter ihnen baben die Kraft des Evangeliums an 
ihrem Herzen erfahren, und find in Ebriſto in neue 
Kreaturen umgefchaffen. 

Diefe heilfamen Veränderungen in ihrem aͤußerlichen 
Zuſtand ſind nicht durch die unmittelbaren Einwirkungen 
der Miſſionarien hervorgebracht worden, indem ſich dieſe 
in ihre bürgerlichen und politiſchen Verhältniſſe nie ein⸗ 
mengten, fondern ihre Aufmerkſamkeit allein auf die 
moralifche Bildung und den religiöfen Unterricht des 
Volkes binrichteren. Vielmehr waren fie der ſelbſtſtän— 
dige Erfolg der Erkenntniſſe und Eindrüde, welche das 
Leſen der heiligen Schrift in ihren Gemüthern erwedkte, 
woben es ibnen Bedürfniß wurde, auf alle ihre Lebens. 
verbältniffe den großen Grundſatz des Wortes Gottes 
anzumenden: Was du millft, daß dir die Leute thun 
sollen, das thue ihnen auch, ” 


(Aus einer Anſprache des See⸗ Capitains Gambier von der 
königlichen Flotte, vor der Londner Miſſionsgeſellſchaft.) 
„Nachdem ich zuvor mit meinem Schiffe einige In⸗ 
fein der Südfee befucht hatte, wo ich unter den wilden 
Einwohnern Auftritte ſah, die jedes beffere Gefühl der 
Menfchheit empörten, fiel mir natürlich der Contraft 
defto mehr auf, als ich anf den Gefelifchafts- Infeln 
landete; und wenn mein perfönliches Zeugniß etwas 
dazu beytragen Tann, auch nur Ein Herz für die Unter⸗ 
ſtützung der Miffionsfache au gewinnen ,. fo trage Ich 
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Finen Augenblick Bedenken, bier öffentlich zu erklären, 
(uad möge Gott die Ehre dafür werden) daß die Ver⸗ 
Euderung fo groß, und der verbreitete Segen des Evan 
geliums fo handgreiflich war, daB felbft ein kalter Ma⸗ 
trofe meines Schiffes, der font eben nichts nach Reli— 
sion fragt, fich gedrungen fühlte, es laut anguerfennen; 
eine folche Umſchaffung der Dinge fey nur dem Allmäch- 
tigen möglich, der die Welt aus Nichts hervorgebracht 
habe. Der Anblid war für mich fo ergreifend, daß 
meine Seele davon bingenommen war, Befonders über: 
safchte mich die Liebe der Mütter zu den Kindern, die 
es nicht vergeſſen Tonnen, daB fie das Leben und die 
Sicherheit ihrer Kinder dem Evangelio verdanten, fo 
wie der religiöſe Stun, der die gewöhnlichſten Hand. 
lungen des Volkes durchdringt. Als wir auf Dtabeite 
gelandet hatten, kamen bald viele Eingeborne auf unfer 
Schiff, denen ich gewöhnlich etwas zu effen anbot. Zu 
meiner Verwunderung bemerkte ich am erſten Tage, daß 
Keiner derſelben zugriff, ungeachtet Speifen auf dem 
Zifche fanden. Bald entdeckte ich, daß fie warteten, 
His wir das Geberb gefprochen hätten, und ohne vor» 
beriges Gebeth nichtd nehmen wollten, Ich darf dabey 
getroft behaupten, daB es auf unfere Matrofen unge 
mein wohlthätig zurückwirken, und fie au das, was fie 
fenn follten, und nicht find, erinnern wird, wenn fie 
in den fernen Heidenländern mit ihren Augen feben, 
und mit ihren Ohren bören, welche große Dinge die 
Kraft des Wortes Gottes an dem wildeſten Menſchen 
thut, der fich redlich feinem Einfluß hingibt.“ — 


Gerechtigfeitsliebe der Infulaner. 
(Aus einer Anfprache des Miffionars Ellis.) 


„Im Herbft 1822 befuchte die Königin von Tahiti, 
die Wittwe des verftorbenen Bomare, die Inſel Huaheine. 
Da ihre Begleiter, die von Tahiti mir ihr gekommen 
waren, ein Stück Zimmerbolg bedurften, fo befabt fie, 

ig großer Brodfeuchtbaum in ihrer Nähe, der im 
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dem Barten eined armen Mannes. wuchs, abgehauen 
werben folle, Ihr Befehl ward vollzogen und der Baum 
weggeführt. Als Teuhe, der Eigenthümer der. armen 
Hütte, Abends von der Arbeit in ſeinen Garten zurück⸗ 
kehrte, ſah er, daß der Verderber bier geweſen wars 
und feine Nachbarn erzählten ihm, mie die Leute der 
Königin ihm feinen Brodfruchtbaum abgebauen. hätten. 
Er wandte fih nun an den Vorſteher des Difiriftes, 
und legte bey ihm gegen die Königin eine Klage ein. 
Der Borfieher hieß ibn am folgenden Morgen bey So 
nenaufgang auf dem öffentlichen Gerichtsplas erſchei⸗ 
nen, und feine Klage vortragen; und ſchickte alfobald 
den Gerichtsdiener zur Königin, um Ihre Begleiter 
gleichfalls dazu einzuladen. 

Am folgenden Morgen machte fich der dort. wohnende 
Miſſionar gleichfalls auf den Platz, um Zeuge der Ver⸗ 
bandlung zu ſeyn. Mit Sonnenaufgang feste fih Ort, 
der Diftriftörichter, unter den Schatten eines ebrwür- 
digen Baumes; auf einer fchöngemobenen Matte vor 
ihm faß die Königin, von ihrem ganzen Zuge begleitet; 
neben ihr fand der arme Hüttenbewohner, und um fig 
ber eine große Volksmenge. Der Richter fragte suerf 
den armen Dann, in welcher Abfiche fie hieher befchte- 
den worden feyen? Diefer erzählte, in feinem Garten 
fey ein Brodfruchtbaum gemachfen, der feine arme Hütte 
in der Hitze Jicblich befchattet, und mit feinen Früchten 
feine Familie 5 bid 6 Monate im Jahr ernährt babes 
aber geftern feyen einige Leute, wie man fage, auf 
Befehl der Königin in den arten gefommen, und 
haben ihn abgebauen, Er wiſſe, daß Geſetze vorbanden 
ſeyen; er babe geglaubt, unter dem Schuß diefer Geſetze 
fiebe fowohl das Eigenthum des armen Mannes als dag 
der Häuptlinge und Könige; und er wünfche daber, zu 
erfahren, ob es recht fey, daB man ibm diefen Baum 
abgehauen babe? 

Nun wandte fich der Nichter an die Königin, mit der 
Frage, ob fie wirklich befohlen habe, dab der Baum 
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Ninen Augenblick Bedenken, bier öffentlich zu erklären, 
(uad möge Gott die Ehre dafür werden) daß die Ver⸗ 
Anderung fo groß, und der verbreitete Segen des Evan 
geliums fo handgreiflich war, daß felbft ein Falter Ma⸗ 
troſe meines Schiffes, der font eben nichts nach Nelt» 
gion fragt, ſich gedrungen fühlte, es laut anzuerkennen; 
eine folche Umfchaffung der Dinge fey nur dem Allmäch- 
tigen möglich, der die Welt aus Nichts hervorgebracht 
Habe. Der Anblick war für mich fo ergreifend, daß 
meine Seele davon bingenommen war. Befonders über: 
safchte mich die Liebe der Mütter zu den Kindern, die 
es wicht vergeſſen können, daß fie dad Leben und die 
GSicherbeit ihrer Kinder dem Evangelio verdanken, fo 
wie der religiöfe Sinn, der die gewöhnlichſten Hand. 
lungen des Volkes durchdriust. Als wir auf Dtahbeite 
gelandet hatten, kamen bald viele Eingeborne auf unfer 
Schiff, denen ich gewöhnlich etwas zu eſſen anbot. Zu 
‚meiner Verwunderung bemerkte ich am erſten Tage, daß 
Keiner derfelben zugriff, ungeachtet Speifen auf dem 
Tiſche flanden. Bald entdecdte ich, daß fie warteten, 
bis wir das Gebeth gefprochen hätten, und ohne vor. 
beriges Gebeth nichts nehmen wollten, Sch darf dabey 
getroft behaupten, daB ed auf unfere Matrofen unge 
mein wohlthätig zurückwirken, und fie an das, was fie 
fenn follten, und nicht find, erinnern wird, wenn fie 
in den fernen Heidenländern mit ihren Augen feben, 
und mit ihren Ohren bören, welche große Dinge die 
Kraft des Wortes Gottes an dem wildeſten Menſchen 
thut, der fich redlich feinem Einfluß bingibt.” — 


Gerechtigkeitsliebe der Inſulaner. 
(Aus einer Anſprache des Miſſtonars Ellis.) 


„Im Herbſt 1822 beſuchte die Königin von Tahiti, 
die Wittwe des verſtorbenen Pomare, die Inſel Huaheine. 
Da ihre Begleiter, die von Tahiti mit ihr gekommen 
waren, ein Stück Zimmerholz bedurften, ſo befahl ſie, 

ein großer Brodfruchtbaum in ihrer Nähe, der in 
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dem. Barten eines armen Mannes. wuchs, abgebauen 
werden folle, Ihr Befehl ward vollzogen und der Baum 
weggeführt. Als Teuhe, der Eigenthümer der armen 
Hütte, Abends von der Arbeit in ſeinen Garten zurück⸗ 
kehrte, ſah er, daß der Verderber bier geweſen wars 
and feine Nachbarn erzählten ihm, mie die Leute der 
- Königin ibm feinen Brodfruchtbaum abgebauen hätten, 
Er wandte fi nun an den Vorſteher des Diftriftes, 
und Teste bey ihm gegen die Königin eine Klage ein. 
Der Vorſteher hieß ihn am folgenden Diorgen bey So 
nenaufgang auf dem öffentlichen Gerichtsplatz erſchei⸗ 
nen, und feine Klage vortragen; und fchidte alſobald 
den Gerichtödiener zur Königin, um ihre Begleiter 
gleichfalls dazu einzuladen, | 

Am folgenden Morgen machte fich der dort wohnende 
Miffionar gleichfalls auf den Plag, um Zeuge der Ver⸗ 
handlung zu ſeyn. Mit Sonnenaufgang feste ſich Ort, 
der Diftriftörichter,, unter den Schatten eines ehrwür⸗ 
digen Baumes; auf einer fchöngewobenen Matte vor 
ihm faß die Königin, von ihrem ganzen Zuge begleitetz 
neben ihr fand der arme Hüttenbemohner, und um fie 
ber eine große Volksmenge. Der Richter fragte suerf 
den armen Mann, in welcher Abſicht fie hieher beſchie⸗ 
den worden ſeyen? Diefer erzählte, in feinem Garten 
fey ein Brodfruchtbaum gewachſen, der feine arme Hütte 
in der Hite Tieblich befchattet, und mit feinen Früchten 
feine Familie 5 bid 6 Monate im Jahr ernährt habe; 
aber geftern feyen einige Leute, wie man fage, auf 
Befehl der Königin in den Garten gefommen, und 
haben ihn abgehauen. Er wille, daß Geſetze vorhanden 
ſeyen; er babe geglaubt, unter dem Schub diefer Geſetze 
ſtehe ſowohl das Eigenthbum des armen Mannes als dag 
der Hauptlinge und Könige; und er wünfche daher, zu 
erfahren, ob es recht fen, daB man ibm diefen Baum 
abgehauen babe? 

Nun wandte fich der Richter an die Königin, mit der 
Frage, ob fie wirklich befohlen babe, dab der Baum 
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Ich fand ihn gerade, wie er 70 Bis 80 feiner Dienſt⸗ 

leute, die lauter Eingeborne waren, aus -dem benga- 
liſchen N. Teſtamente vorlas, indeß diefe voll Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuhorchten. Der Herr ſagte mir, er ſey gewohnt, 
jeden Tag eine feiner geſchäftloſen halben Stunden auf 
dieſe Weife zu verbringen, und fette hinzu: wenn Sie 
morgen den Weg durch meine Güter machen, fo nennen 
Sie nur meinen Namen. Die Leute werden Ihnen alfo- 
bald einen Sig berbenbringen, und dann werden Sie 
etwas von. den Wirfungen des Bibellefens feben können. 
Am folgenden Tag machte ich es alfo, und fand auf 
dei großen Gut dieſes HErrn etwa 100 Hindus, die 
ſeit 3 Jahren fammtlich zum Chriſtenthum bekehrt wor. 
den find. Sch fragte fie, wie es ihnen gebe? Sie ſchie⸗ 
gen voll Vergnügen au ſeyn, und Äußerten, die Euro, 
päer haben dem Lande die größte Wohlthat dadurch er- 
wieſen, daß fie die heiligen Schriften in die bengalifche 
Sprache überſetzt haben; fo daß fie jett in ihrer Mut⸗ 
terfprache von den großen Thaten Gottes leſen können. 
Sch befprach mich mit dem Negierungsbeamten diefes 
Diſtriktes; umd ich nenne dieß blos darum, weil gewiſſe 
Leute immer den Vorwurf im Munde haben, daß die 
Miſſionarien nichts ausrichten. Sch fragte diefen Be- 
amten nach dem Betragen der bekehrten Hindus, die im 
feinem Diſtrikte leben. „Es if etwas an ihnen, fagte 
er, das meine Verwunderung rege macht. Die Einwoh- 
ner diefes Diftriftes find als ein ungemein zank⸗ und 
#reitfüchtiges Gefchlecht allgemein bekannt. Sie haben 
nicht Teicht einen Handel, mit dem fie nicht vor Gericht 
kommen. Aber feit 3 Jahren if auch nicht eine Klage 
dieſer Leute gegen Andere, oder Anderer gegen fie, gu 
meinen Ohren gekommen.“ Ich nenne dieß darum, um 
au zeigen, daß das wahre Chriſtenthum in allen Ländern 
und unter allen Völkern Frieden und Glückſeligkeit un- 
ter denjenigen verbreitet, welche die Wahrbeit erkannt 
haben, die in Chriſto Jeſu ih”. 

| Wohlthätiger. 
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WBoplthätiger Einfluß der H. Schriften auf der Intel Ceylon. 
- (Aus einer Anfprache des Predigers Fox aus Ceylon.) 


» Die Einwohner der Jnuſel Ceylon fanden 250 Jahre 
Yang unter europäiſcher Regierung, che fie aus den Hän⸗ 
den ihrer. Eroberer das Wort Gottes empfingen, und 
erſt feit die Bibel⸗Geſellſchaft daſelbſt errichtet wurde, 
bekamen fie die heil. Schriften in ihrer Landesfprache, 
Schon bey ihren erfien Arbeiten trug fich ein ſehr merk⸗ 
würdiger Umſtand zu. Mit 300 Exemplaren des Evan⸗ 
geliums Matthäi in der Sprache der Ceyloneſen wurde 

der Anfang der Bibelverbreitung auf der Inſel gemacht, 
Eins diefer Exemplare fiel in die Hände eines Mannes, 
der an der Spite der ganzen beidnifchen Briefterichaft 
Hand, Er war einer von denen, der auf dem weiße 
Elephanten in Ava geritten hatte, und zu den böchften 
Ehren der Sudbiften-Prieftermürde erhoben worden mar, 
Diefer follte an einem großen Jahresfeſte der verſam⸗ 
melten Menge etwas aus ihren Budbiflen -„ Schriften 
vorlefen, aber das Evangelium batte ihn fo mächtig 
angezogen, dag er ibnen Stücke and demielben an die 
ſem Heidenfelle vorlad, Am Ende wurde er ein ent⸗ 
fchiedener Freund der Wahrheit, die in Chriſte Jeſu 
iſt, und begleitet jetzt eine proteſtantiſche Predigerſtelle 
unter ſeinen Volksgenoſſen auf der Inſel. 

Als man die heiligen Schriften zu verbreiten anfing, 
glaubte Jederman, die Eingalefen werden fie nicht an⸗ 
nehmen. Aber Faum wurden fie unter das Volk gebracht, 
fo war die erfte Auflage in der kürzeſten Zeit vergriffen. 
In den vielen Schulen, welche auf der Juſel errichtet 
worden find, haben bereits 20,000 Inſulaner das Wort 
Gottes leſen gelernt, und wir dürfen hoffen, dag durch 
die. angefirengten Bemühungen der Gefellfchaft diefelben 
in kurzer Zeit mit der Bibel werden verfeben werden. 

Unter den Einwohnern befinden fich auch Diele, die 
von den Portugiefen abflammen, und die, obgleich von 
Sarbe fo ſchwarz wie eine Kohle, doch noch Immer eine 
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Abart der Bortugiefen- Sprache reden. Diefer Dialekt 
tft ungemein einfach und Teicht, und läßt fich in kurzer 
Zeit lernen; auch find die Leute, welche ibn fprechen, 
über: eine Landesfirede von mebr als 1000 Stunden 
Hin in Afien verbreitet, Erſt feit kurzer Zeit ift ihnen 
Die Wohltbat zu Theil geworden, daß die Bibel-Befell- 
fehaft das Neue Teflament in diefen Dialekt übertra- 
gen, dasfelbe druden nnd unter dem Volke verbreiten 


Die heilſamen Wirkungen von dem Lefen des Wortes 
Gottes find fo fichtbar und ausgedehnt, daß man jetzt 
ganze Difteikte auf der Inſel finder, in denen die beid- 
nifchen Tempel Teer ſtehen, und von Götzendienern nicht 
mehr befucht werden; auch baben vor etwa A Monaten 
Me Einwohner einer Gegend freymillig ihre Pagode zu 
einem Chriftentempel angeboten. Aber der merkwürdigſte 
Umſtand, den ich auf der Inſel fab, iſt die fchnelle 
Bertilgung des verderblichen Caſten⸗Unterſchiedes, der 
Aſien feit Jahrhunderten beberrfchte; und es iſt auffal- 
lend, daß diefes abfcheufiche Ungeheuer überall fein 
Haupt verbirgt, wo die Offenbarungen Gottes ipr Licht 
zu verbreiten beginnen. 

Als ich einmal im einem großen Gehölze im der 
Todesftille der Nacht reiste, was auf der Inſel die ge⸗ 
möhnliche Zeit des Neifens ift, fo hörte ich im Gebüſch 
eine Stimme leſen. Sch trat näher hinzu, und kam zu 
einer Hütte, mo ein Häuflein Eingeborner gerade mit 
dem Lefen des Wortes Gottes fich beſchäftigte. Ich 
drückte eines der breiten Blätter hinweg, welche die 
Hütte bedeckten, und fab die ganze Gruppe, eine Fa⸗ 
milie, die 4 Generationen zählte, auf dem Boden fitend, 
mährend ein Küngling dag 14te Capitel aus dem Evan 
gelio Johannis ihnen vorlas. Still wartete ich bis sum 
Schluffe, als der Jüngling betbend den göttlichen Segen 
Auf das gehörte Wort erflehte. Merfmürdig war eine 
der Bitten, die er that. Er bethete nämlich Cin feinem 
Sprachausdrud), daß Gott die Ohren feiner Großmutter 
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größer machen möge. Ich vermuthe, dieſes arme Weib; 
das andächtig in der Mitte ſaß, war fo tanb, dag fe 
die Wahrheiten nicht zu hören vermochte, die er bewun⸗ 
derte.. Fälle diefer Art waren ehemals felten auf diefer 
ZInſel, fett breitet fich diefer Geiſt immer weiter aus; 
Noch muß ich bemerken, daB die Birmanen ihre er⸗ 
ften beidnifchen NReligionsbücher in der Pali- Sprache 
von Ceylon ber empfangen haben; fo wie fich der Bud» 
bismus von diefer Inſel aus nach. dem feften Lande 
Ahrens verbreitet bat. Wahrſcheinlich iſts, daß die Bir- 
mänen,. To wie fie das Heidentbum von Ceylon empfin⸗ 
gen, nun auch das Chriftentbum von dortber erhalten 
werden. Die Bibel wird dort in der heiligen Balls 
Sprache gedrudt, und wird in kurzer Zeit nach Birmah 
verfandt ‚werden; auch fcheint die Zeit gekommen gu 
feyn, wo dort dem Evangelio eine Thüre geöffnet wird, 
die Niemand mehr zuſchließen darf.” 


Große Veraͤnderung, die das Chriſtenthum auf den Georgiſchen 
und Geſellſchafts⸗Inſeln bewirkte. 

(Aus einer Anſprache des Miſſtonars Ellis vor der 

Bibel⸗Geſellſchaft.) 

„England mag viele Freunde haben, aber wobl gibt 
es kein Volk in der Welt, das ibm mehr verpflichtet iſt, 
als die Eingebornen der Südſee⸗Inſeln. Diefe betrach- 
ten Brittannien als ein Werkzeug in der Hand der Bor« 
fehung, durch welches ihnen die Segnungen des Evan⸗ 
geliums augefloffen find. Das Band, das fie mit uns 
verknüpft, iſt das Band der Dankbarkeit, und oft wer⸗ 
den in ihren Gebethsverſammlungen diefe warmen Ge⸗ 
fühle des Dankes laut in einem Inbrünftigen Flehen für 
das Wohlergehen unfers Vaterlandes ausgedrückt. 

Die erſten Miffionarien, welche diefe Inſeln beſuch⸗ 
ten , fanden die Sprache der Eingebornen melodifch, 
reichhaltig und Fräftig, aber fie war, gleich ihren Ber- 
gen und Thälern, noch ganz unangebant. Nun fingen 
Pe. mit dem Verfuche an, fie In gentbnne Sprachregeis 

| 2% 


438 


anfsufaffen, es wurden die erflen Bücher für die Inſu⸗ 
Janer vorbereitet, und fie im Lefen unterrichtet, Eins 
zelne Theile der heiligen Schriften wurden jest in die 
Tahiti⸗Sprache überſetzt, und nicht weniger ald 26,000 
Exemplare unter den Eingebornen verbreitet, von denen 
jetzt bereits mehr als 10,000 die heil, Schriften fertig 
Iefen, die ſie weiſe machen können zur Seligkeit. 
Die Zeit würde mir gebrechen, um die wundervolle 
Veränderung zu "fchildern, welche die Bibel auf dem 
Inſeln :der Südfee hervorgebracht bat. Die romantifche 
Wildniß liegt jetzt wie ein fchöner Garten Gottes im 
herrlichen Anbau da; die leicht aus Blättern zuſammen⸗ 
geſetzte Nachtbütte iſt jet ein freundliches Wohnhaus 
geworden, und der träge, berumfireifende Inſulaner ein 
unterrichtetes, Hleißiges und nützliches Glied der bürger- 
lichen Geſellſchaft. Häusliche Glückſeligkeit war zuvor 
eine ganz unbekannte Sache, und fie hatten in ihrer 
- Sprache nicht einmal einen Ausdrud für diefelbes aber 
jest. waltet fie in den Familienkreiſen, und verbreitet. 
ihre ſtillen Segnungen Über Alte und Zunge. | 
Ihre bürgerlichen Einrichtungen baben feit der Ein- 
* führung des Evangeliums eine Veränderung erfahren, 
die nicht weniger merkwürdig iſt. Ihre Regierung be- 
‚ fand früher in einer ungemein graufamen und deſpoti⸗ 
ſchen Herrſchergewalt, und iſt jest mild und billig de» 
worden; mit gemeinfamer Webereinfiimmung der Haupt 
linge und des Volkes murde ein Gefekbuch eingeführt, 
in welchem die Nechte der Perſon und des Eigenthbumg 
unverleßlich ‚gefichert find; es find Gerichte aufgeſtellt, 
welche die Gerechtigfeitöpflege verwalten, und bürger⸗ 
liche Freyheit mit allen ihren Segnungen wird jcht von 
den Bewohnern diefer Inſeln genofien. Der Krieg, 
Diele hohe Wonne der Wilden, bat aufgehört; feit die 
Bibel unter dem Volke ihre menfchenfreundliche Herr« 
fchaft führt, kennt man feine VBerbeerungen nicht weis 
ter,. und die herrliche Weiffagung des Propheten iſt auf 
Diefen Inſeln in ihre volle Erfüllung gegangen, daß die 
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"Einwohner ihre Schwerter in Pflugſchaaren, und ihre 
Speere in Sicheln verwandelt haben. Die Sufulaner 
haben ihre vorigen Mordwerkzeuge nicht nur in Geräth⸗ 
fchaften des Aderbaues verwandelt, fondern fie auch 
sum Dienft des Heiligthums geweiht. Die leute Kanzel, 
die ich auf den Gefellfchafts-Fnfeln, auf Rurutu, bes 
ſtieg, war aus den vorigen Speeren der Krieger zuſam⸗ 
mengeſetzt. Eben fo erfreulich iſt die Veränderung in 
dem -fittlichen Gefühl und dem relisiöfen Sinne des 
Volkes; fie find ein chriftliched Volk geworden, nnd 
Biele unter ihnen baben die Kraft des Evangeliums an 
ihrem Herzen erfahren, und find in Ebriſto in neue 
Kreaturen umgefchaffen. 

Diefe beilfamen Veränderungen in ihrem außerlichen 
Zuſtand ſind nicht durch die unmittelbaren Einwirkungen 
der Miſſionarien hervorgebracht worden, indem ſich dieſe 
in ihre bürgerlichen und politiſchen Verhältniſſe nie ein- 
mengten, fondern ihre Aufmerkfamfeit allein auf Die 
moralifche Bildung und den religiöfen Unterricht des 
Volkes binrichteten. Vielmehr waren fie der felbiiftän- 
dige Erfolg der Erkenntniſſe und Eindrüde, welche das 
Leſen der heiligen Schrift in ihren Gemüthern erweckte, 
woben es ihnen Bedürfniß wurde, auf alle ihre Lebend« 
‚verbältniffe den großen Grundſatz des Wortes Gottes 
anzuwenden: Was du will, daß dir die Leute thun 
| sonen, das thue ihnen auch, ” 


(Aus eitter Anfprache des See⸗ Capitains Gambier von der 
königlichen Flotte, vor der Londner Miffionsgefelfchaft.) 
„Nachdem ich zuvor mit meinem Schiffe einige In— 
fein der Südfee befucht hatte, wo ich unter den wilden 
Einwohnern Auftritte fab, die jedes beffere Gefühl der 
Menfchheit empörten, fiel mir natürlich der Eontraft 
deſto mehr auf, als tch auf den Gefellfchafts- Fnfeln 
landete; und wenn mein perfünliches Zeugniß etwas 
dazu beytragen kann, auch nur Ein Herz für die Unter⸗ 
Kügung der Miffionsfache au gewinnen, fo trage ich 
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Ninen Augenblick Bedenken, bier öffentlich zu erklären, 
(uad möge Bott die Ehre dafür werden) daß die Ver⸗ 
Kadernüg fo groß, und der verbreitete Segen des Evan- 
geltums fo bandgreiflich war, daß ſelbſt ein Falter Ma⸗ 
troſe meines Schiffes, der fonft eben nichts nach Reli— 
sion fragt, fich gedrungen fühlte, es aut anzuerkennen, 
eine folche Umfchaffung der Dinge fen nur dem Allmäch- 
tigen möglich, der die Welt aus Nichts hervorgebracht 
Habe. Der Anblid war für mich fo ergreifend, daß 
meine Seele davon hingenommen war. Befonders über 
safchte mich die Liebe der Mütter zu den Kindern, die 
es nicht vergeſſen können, daß fie das Leben und die 
Sicherheit ihrer Kinder dem Evangelio verdanken, fo 
wie der relisiöfe Stun, der die gewöhnlichen Hand- 
lungen des Volkes durchdringt. Als wir auf Dtabeite 
gelandet hatten, kamen bald viele Eingeborne auf unfer 
Schiff, denen ich gewöhnlich etwas zu effen anbot. Zu 
‚meiner Verwunderung bemerkte ich am erſten Tage, daß 
Keiner derſelben zugriff, ungeachtet Speifen auf dem 
Tiſche fanden, Bald entdeckte ich, daß fie warteten, 
Bis wir das Gebeth gefprochen hätten, und obne vor- 
beriges Gebeth nichts nehmen wollten, Ich darf dabey 
getroft behaupten, daB es auf unfere Matroſen unge 
mein wohlthätig zurüdwirken, und fie au das, was fie 
fenn follten, und nicht find, erinnern wird, wenn fie 
in den fernen Heidenländern mit ihren Augen feben, 
und mit ihren Ohren hören, welche große Dinge die 
Kraft des Wortes Gottes an dem wildeſten Menfchen 
thut, der fich vedlich feinem Einfluß hingibt.“ — 


Gerechtigkeitsliebe der Inſulaner. 
(Aus einer Anfprache des Miſſtonars Ellis.) 


„Im Herbfi 1822 befuchte die Königin von Tahiti, 
die Wittwe des verfiorbenen Bomare, die Inſel Huabeine, 
Da ihre Begleiter, die von Tahiti mit ihr gefommen 
waren, ein Stück Zimmerholz bedurften, fo befabt fie, 
daß ein großer Brodfruchtbaum in ihrer Nähe, der im 
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dem. Sarten eines armen Mannes wuchs, abgehauen 
werden folle, Ihr Befehl ward vollzogen und der Baum 
weggeführt. Als Teuhe, der ‚Eigenthümer der armen 
Hütte, Abends von der Arbeit in feinen Garten zurück⸗ 
kehrte, ſah er, daß der Verderber bier geweſen wars 
und feine Nachbarn erzählten ihm, wie bie Leute der 
- Königin ihm feinen VBrodfruchtbaum abgebauen hätten. 
Er wandte fih nun an den Vorſteher des Diſtriktes, 
und legte bey ibm gegen die Königin eine Klage ein. 
Der Borfieber hieß ihn am folgenden Morgen bey Som 
nenaufgang auf dem öffentlichen Gerichtsplatz erfchel- 
nen, und feine Klage vortragen; und fchidte alfobald 
den Berichtödiener zur Königin, um ihre Begleiter 
gleichfalls dazu einzuladen, 

Am folgenden Diorgen machte fich der dort wohnende 
Miffionar gleichfalls auf den Platz, um Zeuge der Ver⸗ 
handlung zu ſeyn. Mit Sonnenaufgang feste fih Ort, 
der Diftriftsrichter, unter den Schatten eines ehrwür⸗ 
digen Baumes; auf einer fchöngemwobenen Matte vor 
ihm faß die Königin, von ihrem ganzen Zuge begleitet; 
neben ihr fland der arme Hüttenbemohner, und um fig 
ber eine große Volksmenge. Der Richter fragte zuerſt 
den armen Dann, in welcher Abficht fie hieher beſchie⸗ 
den morden feyen? Diefer erzählte, tin feinem Garten 
fey ein Brodfruschtbaum gewachfen, der feine arme Hütte 
in der Hite Tieblich befchattet, und mit feinen Früchten 
feine Familie 5 bid 6 Donate im Jahr ernährt habe; 
aber geftern fenen einige Leute, wie man fage, auf 
Befehl der Königin in den arten gefommen, und 
baben ihn abgehauen. Er wille, daB Gelege vorbanden 
ſeyen; er babe geglaubt, unter dem Schuß diefer Geſetze 
ſtehe ſowohl das Eigenthbum des armen Mannes als dag 
der Häuptlinge und Könige; und er wünfche daher, zu 
erfahren, ob es recht fen, daB man ibm diefen Baum 
abgehauen babe? 

Kun wandte fich der Richter an die Königin, mie der 
Frage, ob fie wirklich befohlen habe, daß der Baum 
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abgehauen werde? — Ja, gab fie zur Antwort, — Ob 
fie nicht wiſſe, daB das Land Geſetze babe? — Die 
wife fie wohl; fie babe aber nicht geglaubt, daß die 
Geſetze auch ihr gelten. — Nun fragte der Richter 
weiter: Ob denn in den geſetzlichen Verordnungen, die 
ge in der Hand hielt, zu Gunſten der Könige und Häupt⸗ 
Yinge irgend eine Ausnahme gemacht fey? Nein, fagte 
fe, und fchickte alſobald einen ihrer Bedienten fort, um 
einen Beutel voll Geld zu holen, den fie vor dem armen 
Mann als Erſatz für feinen Verluft niederlegte. Gut, 
fagte der Nichter, noch ift nicht Alles gefcheben. Die 
Königin fing an zu weinen. Halten Sie es für Recht, 
ohne Seftattung des Eigenthümers ihm feinen Baum 
umgebauen zu haben? Das. war nicht recht, fagte die 
Königin. Nun, indem er fich an den armen Mann 
wandte, welchen Erſatz verlangft du dafür?. Teuhe gab 
zur Antwort: Wenn die Königin überzeugt ift, es ſey 
nicht Recht, einem armen Dann feinen Baum obne 
feine Einwilligung zu nehmen, fo wird fie es gewiß 
nicht mehr thun; und damit bin ich zufrieden, und ver- 
Tange keine weitere Genugthuung. Die Uneigennützigkeit 
des armen Mannes fand allgemeinen Benfall, das Volf 
zerſtreute fich, und die Königin ſchickte ihm im Stillen 
«in Geſchenk, das den Werth ded Baumes erſetzte.“ — 


Hoher Werth, der von den Bewohnern diefer Infeln auf die 
heiligen Schriften gelegt wird. 
(Aus einer Anfprache des Mifftonars Eis.) 


„Bon diefen Inſulanern wird die Bibel hochgeſchätzt 
and angelegentlich geſucht. Wir. Miffionarien hielten 
es für zweckmäßig, dag auch Kleine Erbanungsfchriften 
ausgetheilt würden. Einige derfelben wurden überfet 
and den Inſulanern gezeigt. Sie fragten, ob diefe 
Schriftchen Theile des Worted Gottes feyen? Wir fag- 
ten ihnen: fie feyen dazu beflimmt, einzelne Theile des 
Wortes Gottes zu erflären und deutlich au machen; ſeyen 
aber dabey blos als menfchliche Schriften zu betrachten, 
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So wartet denn, fasten Die Inſulaner, gebt uns Allen 
Dad Wort Gottes zuerſt, und erft alddann die Schriften 
der Menfchen.” Es ift nichts, was fie fo fehr verlan⸗ 
gen, als die Theile der heiligen Schriften, die bereits 
da ihrer Sprache befannt gemacht worden finds fie brin⸗ 
gen die Erzeugniſſe ihred Bodens flatt der Bezahlung; 
and wer diefe nicht darzubringen vermag, der arbeitet 
gerne, um fich den Beſitz der heiligen Schriften au ver, 
dienen. Das Wort Sottes iſt ihr beftändiger Begleiter, 
wenn fie von einer Inſel zur Andern reifen, oder in 
andere Gegenden derſelben Juſel sieben. Weder dab 
Mitnehmen der Lebensmittel noch der Kleidung iſt ihnen 
fo wichtig, ald daß fie das Wort Gottes bey fich baden 
mögen. Selbſt wenn fie des Morgens ihre Hütten ver- 
laſſen, um auf dem Felde oder auf den Bergen zu ar⸗ 
deiten, fo nehmen fie gemetniglich ein Stüd der heili⸗ 
gen Schriften mit fih, um Mittags in der Nubeflunde 
ſich aus demfelben zu erbauen. Seit die Eingebornen 
in den Beſitz der heiligen Schriften gefommen find, babe 
ich auf meinen vielen Wanderungen noch feine Reife 
parthie angetroffen, die nicht das Wort Gottes, forgfäl- 
tig in Leinwand eingewickelt, bey fich getragen bätte, 
An einem ftürmifchen Tage, da der Sturmmind beulte, 
und die Wellen fürchterlich gegen das Ufer fchlugen, 
fab ich ein Paar Meilen weit im Meere ein Schifflein 
der Inſulaner in großer North, und fchickte deßhalb eine 
große Sande denfelben zu Hülfe. Als diefe ankamen, 
fanden fie dag Schiffiein bereits vol Waffer, und die 
Lente ihnen im Meere entgegenſchwimmend. Sie nad» 
men diefelben in ihre Canoe herein, und als fie glück⸗ 
lich Tandeten, fragte ich fie: ob fie in Gefahr geweſen 
ſeyen? Fa, fagten fie, beſonders hätten fie fich vor den 
Hayfifchen gefürchtet, da ihr Boot am Untergehen ge 
weſen fey; am meiſten fey ihnen daran gelegen geweſen, 
ihre Bücher trocken au bemahren, und es fen ihnen wirk- 
lich gelungen, oben auf dem Maftbaume fie in einem 
Tuche unverletzt and Ufer zu bringen, Ä 
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Ein audereimal legte fch ein Eingeborner Abends 
auf feiner Matte in feiner Hütte nieder, und indeß er 
bey matten Lampenfchein noch einen Abichnitt aus dem 
Neuen Teſtamente Tas, fiel er in Schlaf. Die Lampe 
brannte ab, die Hütte ergriff Feuer, und die lodernde 
Flamme weckte den Fufulauer auf. Er rannte zur Thüre 
hinaus; plöglich fiel ihm ein, daß er fein Buch auf der 
Matte zurückgelaſſen babe; er eilte durch die Flamme 
durch, verbrannte fich von allen Seiten, brachte aber 
doch fein Neues Tehament glücklich heraus, während 
feine ganze Haabe vom Feuer verzehrt wurde.” 





Miſſions⸗Verſammlungen auf den Georgifchen und 
Geſellſchafts⸗JInſeln. 

„gebe dieſer Inſeln bat ihre Hülfs-Miffions-Befell- 
ſchaft; und die zweyte Woche des May - Monates, im 
der ihre Fabres-Berfammlungen gehalten werden, wird 
von den Eingebornen ald eine Jubelwoche begrüßt, im 
der ihre gewöhnlichen Arbeiten eingeftclit werden. Alle 
Anflalten werden jetzt getroffen, um den berbenetlenden 
Schaaren in erguidendem Schatten die Thellnabme an 
den öffentlichen Berfamminngen möglich zu machen; 
wozu von Bambusſtöcken mächtige Laub bütten aufgerich⸗ 
tet werden. 

An dieſen Verſammlungen nebmen Alle Theil; der 
Vater bringt fein Kind; der Sohn führt feine alten 
Eltern; uud ich fab an diefen Feſttagen die Krüppel, 
die Labmen, die Blinden, die Alteften, völlig abgelebten 
reife, wie fie von ihren Freunden zu diefer Verſamm⸗ 
Jung berbengeführt werden. Es iſt bobe Wonne, am 
dieſen Tagen Könige und Häuptlinge, Priefter und Krie⸗ 
ger mit dem ganzen Volke verfammelt zu ſehen, und zu 
vernehmen, wie fie in den lanteſten Ergießungen ibre 
Danf. und Freudengefühle über den glüclichen Fortgang 
des Wortes Gottes ausdräden, und fich einander zu 
inbrünftigem Gebeth und zu erhöhter Thätigfeit für die 
Verbreitung deſſelben ermuntern, 
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Silber und Gold haben fie nicht; aber Herzen haben 
Ge, die empfinden, und Hände, die williglich arbeiten. 
Sie haben reiche Erzeugnifie ihres Bodens, und frucht- 
bare Bäume. Sind die Fahresfefle vorüber, fo ziehen 
fe nach Haufe, und befteigen ihre hoben Brodfrucht- 
Bäume, aus deren faftiger Frucht fie Del bereiten; oder 
Se. graben nach Spießwurgeln, die von felbit auf der 
Inſel wachen, und ein ungemein feines und koſtbares 
Mehl liefern; oder machen ihre Leinwand fertig, und 
bringen fo mit fichtbarer Freude ihre Erzeugniſſe berbey 
weiche die Miffionarien nach England ſchicken follen, 
damit die Freunde dafelbft, wie fie fich ausdrüden, Geld 
damit einfaufen, und viele Diffionarien zu den Ländern 
der: Heiden fchicken Fönnen. Oft war ed meinem Herzen 
bobe Wonne, eine Familie um die andere mit ihrem 
Erzengniffen auf diefe Weife berbeyfommen zu feben. 
Der Vater sieht voran, und bringt feine Slafchen Oel; 
ibm folgt der Sohn; jekt Fommt die Mutter mit einem 
kleinen Säugling auf dem Arme, und einem holden Kna⸗ 
ben zur Seite, Zuerft bringt fie für fich und ihren Knaben 
ihre befondere Gabe, und am Ende firedit fie noch einen 
Büſchel Spießwurzeln bin, und ruft: Hier, nehmer das 
für dag Feine Kind. Das muß auch ein Mitglied der _ 
Miffiond. Gefellichaft fenn, und feinen Beytrag gebens 
denn hätten die Mütter von Beritani (Brittannien) nicht 
ihr Geld gegeben, um das Evangelium bieber zu fchiden, 
fo würde mein Kind wohl fchon lange ermordet feyn. 

Dabey bleiben die Inſulaner nicht ſtehen; fondern fie 
baben aus ihrer eigenen Mitte Lehrer nach den entfernten 
Inſeln im Norden, nach den Ballifer- und Marqueſas—⸗ 
Inſeln im Often, fo wie nach den Harwey- Fnfeln im 
Weſten, ausgefender, die in großem Segen unter deu 
Wilden arbeiten. O das war ein herrlicher Auftritt, als 
ein Fräftiger, verfländiger und gründlich bekehrter Jüng⸗ 
King die Hütte feiner Eltern und den fchartigen Brodfrucht- 
Baum, unter dem er aufgewachfen war, verlieh, um nach 
entfernten Inſeln mit dem Evangelio Chriſti Dainalehen. | 
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Die Sonntagsfähulen auf diefen Infeln. 

„Nirgends haben fich wohl die heilfamen Wirkungen 
von der Einrichtung der Sonntagsfchulen deutlicher ge 
zeigt, als auf dDiefen Sufeln. Gott bat in denfelben die 
Arbeiten chriftlicher Menfchenfrennde alfo gefeanet, dag 
bereits eine Anzahl ſehr brauchbarer Schullehrer ans 
der Neibe der Inſulaner⸗Jünglinge berangebildet wor- 
den if, welche den Schulen vorfichen. 

Dft Hat es mein Herz gefrent, wenn ich am Sonntag 
Morgen die jungen Jnſulaner ben dem erften Zeichen, 
das ihnen gegeben wurde, zur Schule eilen fab; von 
wo aus fodann die Jugend mit fröhlichen Gefichtern bey 
einem zweyten Zeichen in den Tempel des Herrn geführt 
wurde, wo fie der Berfündigung des Wortes Gottes auf- 
merkſam zuborchten. Nach der Kirche verfammelt fich 
die Jugend abermals in der Schule, wo fie über die 

gehörte Predigt gefragt werden, und meiſt recht verflän- 
dige Antworten geben. 

Einmal im Jahr wird ein Jugendfeſt auf jeder Inſel 
gehalten. Bey dem letzten auf Huaheine waren über 1200 
Erwachſene und 350 Kinder zugegen. Die Kinder wer⸗ 
den öffentlich geprüft, und die beſten Schüler erhalten 
Belohnungen in Büchern. Go erhielt bey dem letzten 
Feſte ein fleißiger und braver Knabe das Evangelium 
Matthäi fchon eingebunden zur Belohnung. Der Knabe 
war fo voll Freude darüber, dag er kaum zu feinem 
Sitze zurückzugeben vermochte. Lnter der Menge fland 
eine Mutter, die ihr weinendes Beficht mit einem Tuch 
bedeckte, und fich des Tauten Jammers nicht erwehren 
konnte. O, rief fie fchluchzend aus, hätte doch Bott 
unfere harten Herzen bälder wmeggenommen, dann wäre 
mein armer Knabe nicht unter dem Meſſer geitorben; und 
vielleicht wäre meine Tochter auch unter diefen fröb- 
lichen Reihen. Letztere hatte fie ſelbſt dem Götzen der 
Inſel zum Opfer dargebracht, und am Altare deſſelben 
geſchlachtet, noch ehe das Evangelium in dieſe Sinier- 
niſſe lichtoerbreitead hJineinbrach. 
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": Bey einer andern Gelegenheit Haren fich verfchiedene 
Schulen auf der Seite eines Berges verfammelt, jede 
Schule war mit ihrer kleinen Fahne aufgesogen, und 
Auaben und Mädchen fangen wechfelöweile chriſtliche 
Rieder. Die öffentliche Prüfung, die ſehr aut ausfiel, 
verßreitete eine allgemeine Freude unter den Anweſenden. 
Ben jeder Hütte, an welcher der Zug vorüberging, fans 
deu: die Einwohner voll fichtbarer Wonne unter dee 
Shure, und begrüßten die Kinder, Laut hörte man fie 
fagen:. Wie ganz anders lautet das, als es unter der 
Herrſchaft unferer Götzen war! Gott fey diefen Kindern 
guädig, und gebe uns recht dankbare derien. — ' 

Dur Elite. 





Einfluß des Chriſtenthums auf den Sandwichs⸗ Inſeln. 
(Aus einer Anſprache des Predigers Stewart.) 


2% Hinficht anf die Sandwichs⸗Inſeln, auf denen 
ich ſeit mehreren Jahren gearbeitet babe, muß ich be- 
merken, daß ihr früberer Zuſtand nur fehr unvolllommen 
bekanunt geworden if. Es ift auch im eigentlichen 
Sinne des Wortes ganz unmöglich, die wahre Lage der - 
Heiden au fchildern, ehe Ihre Gemüther durch das Evan⸗ 
gelium Chriſti erleuchtet find. Ein fittliches Zartgefübl 
gebietet es, den Schleyer der Verborgenbeit über das 
Gemälde des Lebens eines Heiden hinüberzuziehen. 
Manche haben geglaubt, es follen unter einem beid- 
niſchen Volke gewiſſe vorbereitende Mittel zuerſt ange- 
wendet werden, ehe man das Evangelium Chriſti dem⸗ 
ſelben verfündigts aber viele Jahre Tang waren die 
Sandwich - Anfulaner im Beſitze mannigfaltiger Bil⸗ 
dungsimittel, welche der wachſende Handelsverfchr zur 
Kolge hat; und mas war der Erfolg davon? ward ihnen 
irgend etwas mit demfelben dargeboten, das das Elend 
ihrer Lage milderte, oder fie in der Stunde der Trübſal 
‚38 tröften vermochte? Trunfenbeit und Spielſucht wur . 
Den von .diefer Zeit an berrfchende Lafer: unter ihnen. 
ber feit das: Evangelium: unter. ihnen. verlündigt ward; . 
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iß es unter ihnen in dieſen mie in fo vielen andern 
Besichungen anders geworden, Nicht weniger als 10,000 
derfelben können jetzt ihre Diutterfprache leſen und fchrei- 
ben; wenigfiend 15,000 diefer Juſulaner erhalten täg- 
lichen Unterricht im Chriſtenthum, und eima 20,000 von 
ihnen wohnen der Predigt des Evangeliums bey. Wir 
haben Urfache, au glauben, daß wenigftens fünfzig der- 
feiben gründlich zu Gott befehrt, und neue Ereaturen 
in Chriſto geworden find. Einer der Häuptlinge, der 
ein großes Anſehen auf diefen Jaſeln befitt, war zuvor 
ein blinder Sklave aller. Gräuel des Heidenthums ge- 
weien; aber ald er vor etwa 4 Jahren das Evangelium 
annahm, gab er allen diefen Finfternifien den Abſchied; 
und obſchon er früher ein großer Trunkenbold geweſen 
war, fo bat er fich ſeither des Lakers der Unmaßigkeit 
nicht mehr fchuldig gemacht. Als die Nachricht von 
dem Tode des Königes und der Königin, die in London 
geſtorben find, auf der Inſel anfam, fo fiand am Sonn⸗ 
tag diefer Häuptling vor der Berfammiung anf, und 
- forderte das Volk auf, 1A Tage des Gebethes und der 
Demürbigung vor Bott zu feyern; indem er bemerfte, 
Jehovas Gerichte ſeyen gerecht, aber fie fenen ein fün- 
diges Volk, und haben Virfache, fich vor Ihm zu demü⸗ 
thigen, und ihre fchwere Schuld und Miſſethat reumü⸗ 
thig au befennen.” 





Die Siege bes Evangeliums unter den Heiden, ein Förderungs⸗ 
Mittel der Keligiofität im Baterlande. 


» Wären unfere Herzen tiefer durchdrungen vom Ge⸗ 
fühl der überfchwänglichen Wichtigfeit göttlicher Dinge, 
fo wären auch, unfere Bemühungen größer, die Sache 
Epriki auf der Erde auszubreiten. So wie wir in der 
Gnade und Erfenntniß unſers HErrn und Heilandes 
Jeſn Chriſti wachſen, fo wird es und auch eine fleigende 
Angelegenheit, die geiftliche Wohlfahrt aller Menſchen 

befördern. Wir wollen uns chen darum ernflich 
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peüfen, ob wirklich unſer Sinn und Her; mit dieſem 
Werke Gottes ift, oder ob nur vorübergehende Anregun- 
gen das Band find, das uns am dasfelbe anheftet; ob 
wir uns blos mit einer Fleinen Gabe von Zeit gu Zeit 
mit demfelben abfinden, oder ob mir bereit find, wenn 
es Chriſtus und fein Werk fordert, auch das Liebfte, 
das wir befisen, binzugeben. Wir follten ernftlicher 
und anhaltender betben, daß Gott feinen heiligen Geiſt 
reichlich über ale dieſe Anflalten ausgießen möge, 
Wenn der Geiſt des Herrn nicht alle unfere Schritte 
feitet, fo können wir feinen Erfolg von unferer Arbeit 
per! aber wenn Er unfere Saaten fegnet und belebt, 

o werden fie blühen und reiche Früchte tragen. Unſere 
Miffonarien werden mit größerem Vertrauen binaus- 
sieben, wenn fie willen, daß Taufende von Chritten hin- 
ter ihnen zurückbleiben, welche täglich mit beiliger In⸗ 
brunft Gott um Segen für ihre Arbeit anfleben.” 

| Prediger Icrram. 


„Das gegenwärtige Jahr Ift mir befondern Schwie- 
rigteiten bezeichnet gemeien: aber dennoch rückt das 
Merk des Herrn fiegend vorwärts, und feine Förde 
rungsmittel mehren fich von Tag zu Tage, Ach freue 
mich nicht blos darum, daß unfere Miffionsfreife im 
Heidenlande an Ausdehnung gewinnen, und daß neue 
Werkzeuge von allen Seiten berangebildet werden; ich 
freue mich auch darüber, daß es fich ſtets deutlicher 
offenbaret, daß wir auf einem Boden arbeiten, den der 
Herr bereits gefeanet bat, 

Ein Umſtand befonders iſt es, der die freudigfte 
Dankbarkeit unferer Herzen mit Hecht rege machts; es 
ift nämlich die Bemerfung, daß in unferm Vaterlande 
in den Herzen feiner chriftlichen Bewohner die Webers 
zengung fichtbar wächst und fich immer allgemeiner ver, 
breitet, daß wir Alle hochverpflichter find, tbätigen An⸗ 
theil an diefem Werke Gottes zus nehmen; und diefen 
Antheil an der Miffionsfache nicht bios als Pflicht des 
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Gehorſams gegen den Herrn der Herrlichkeit, der fie 
‚geboten bat, fondern als ein befonderes Geſchenk der 
göttlichen Gnade betrachten lernen, deffen wir von fei- 
ner Huld gewürdigt werden. Diefe wachfende Ueber⸗ 
zengung unferer Herzen iſt ein erfreulicher Beweis, dag 
wir den hoben Werth und die göttliche Würde, Mit 
arbeiter Gottes an diefem Werte ſeyn zu dürfen, rich“ 
tiger zu ſchätzen beginnen. Was kann auch wohl un. 
ferm Baterland, unferer Kirche und uns felbft Gnaden⸗ 
reicheres und Ehrenvolleres mwiederfahren, als dag wir 
gewürdigt werden, Werkzeuge zu feyn in der Hand un—⸗ 
feres Gottes, um die frohe Botſchaft von Chrifto, dem 
Sohue Gottes, in die Länder der Heiden bineinzutragen.” 
oo. Lord Calxhorpe. 


„ADas Zeitalter, in welchem wir leben, iſt fo gear⸗ 
tet, daß die Kirche Chriſti, der wir angehören, einer 
beſondern Hülfe von Oben bedarf, um ſich vor dem 
Falle zu bewahren. Dieſe Kirche hat mit Widerſachern 
zu kämpfen, die in eben dem Grade furchtbarer gegen 
fie auftreten, in dem Gittenverfeinerung, Luxus, Wohl 
fand und eine gewiſſe pbilofophifche Denfart, deren 
fich unfer Zeitalter rühmt, fich immer weiter unter dem 
Volke verbreiten. Es iſt ein großer Mißverſtand, wenn 
man glauben wollte, die hauptſächlichſte Gefahr, welche 
unferer öffentlichen Kirche droht, Fomme von den eifri- 
gen Bemühungen ber, womit die Fleinern Abtheilungen 
riftlicher Kirchenvereinigungen für die Verbreitung der 
Religion arbeiten. Nein, die gefährlichſten Feinde der 
Kirche find die, welche es von der erſten Stiftung der 
Kirche Ehrifti an immer waren; es find Augenluſt, 
Fleiſchesluſt und hoffärtiges Leben, Während mir fie 
don folchen Feinden umgeben feben, welche um fo ge⸗ 
fährlicher find, je weniger man fie gemeiniglich bemerkt, 
tft es fürwahr eine befondere Wohlthat Gottes, dag wir 
in unfern Tagen in der Miffionsgefchichte den Freunden 
der Kirche Ehrii djefelben deutlichen den Rerkmale F der 
raft 
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Kraft des Chriſtenthums nachzuweiſen im Stände find, 
wie wir fie in den frübeflen Zeiten ihrer Blüthe an⸗ 
treffen. In ſolchen Tagen ift es hohe Freude, diefe 
- Macht Gottes, die allein im Glauben an Chriſtum Liegt, 
in. dem Leben jedes treuen Miſſionars fich darftellen zu 
ſehen, der mit Aufrichtigkeit des Herzens es bereitwillig 
zugeſteht, daß er im ſich ſelbſt ſchwach iſt, und nichts 
zu thun vermag, aber in der Kraft Chriſti mit dem 
Schwert des Geiſtes alle Feſſeln und Bande des finfter- 
fen Aberglaubens und taufendiähriger Unwiſſenheit zer⸗ 
reißt, und mit der unerfchütterlichen Glanbensgewißheit, 
dag auch die Fürften und Gewaltigen der Finfterniß vor 
feinem Banier fallen müßen, die älteften Bollwerke ihrer 
Macht erobert. Es ift gerade diefe Art von Beglaubi- 
gung, deren fett die Kirche am meiſten bedarf, daß im 
Sagen der geprieienften Aufflärung und der verfeinert“ 
fen Kultur die Boten Chriſti noch eben fo wie in dem 
frübeften Zeitalter der Apoſtel, mit demfelben Evangelto, 
das allein die Welt felig macht, und mit demfelben 
Geiſt der Liebe Chriſti binauszichen unter die Völker 
der Erde, und im Kampfe mit allen Reizungen des 
Gottes diefer Welt ed Jedem, der es willen mag, laut 
entgegenrufen: Es fey ferne von mir rühmen, denn - 
‚allein von dem Kreuze Chrifti, durch welchen mir bie | 
Welt gelreniget iſt und ich der Welt.” 

Lord Calthorpe. 


Mich hat zu jeder Zeit ein Einwurf befremder, 
den man mit einer Zuverſicht, als wäre er ganz un⸗ 
widerleglich, immer aufs Neue gegen die Miffiondfache 
vorbringt, und der alle andern Einwürfe im fich vereinigt, 
„Warum gebt ihr euch doch fo viel Mühe, fast man 
und, die frommen Gefühle der beidnifchen Völker in 
der weiten Welt zu flören, da fie doch ihr Glück darin. 
finden, in dem Glauben ihrer Väter zu Ichen und zu 
ſterben? Wollt ihr ja etwas thun, fo fchaut euch doeh 
in ber. Heimath um, mo es noch genug au tyſern ihr,” 
1. Heft 1827. 


an 
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Diefer Einwurf bat wenigſtens die fchwache Seite, dag 
er fich ſelbſt widerfpricht. Sind wir Friedensſtörer der 
Menfchbeit, und if es ein fo hohes Glück, dag die 
Heidenwelt in ihren alten frommen Gefühlen nicht ge 
ſtört werde, fo follte man uns wenigftend nicht ratben, 
daß mir diefen Verſuch am Vaterlande machen. Go 
oft fchon diefer Einwurf der Miffionsfache immer wie, 
der gemacht, und immer wieder im feiner ganzen Naft- 
heit und Blöße widerlegt worden iſt, fo oft bat fich 
wohl durch die Erfahrung beftätigt, daß es ſowohl denen, 
welche diefen Einwurf machen, als die denfelben glau- 
ben, eben wohl nie ein rechter Ernft um die heilige 
Sache des Chriſtenthums gewefen if, und daß fie weder 
- den Zuftand des Menfchen, wie er von Natur iſt, noch 
das Wefen der Befeligungsanftalt durch Chriſtum im 
feiner wahren Geſtalt erfannt haben; weil es fonft ganz 
unerklärbar ſeyn müßte, wie fie eine Religion, in der 
fie ſelbſt ihr höchſtes Glück gefunden haben, blos an 
ihren vaterländiſchen Boden anheften, und es eine be⸗ 
denkliche Beunruhigung der Gemüther im Heidenlande 
nennen könnten, wenn das Evangelium Chriſti ihre 
Finſterniſſe beleuchtet. Das Wort des HErrn, das wir 
der Heidenwelt ſenden, iſt gleich der Sonne, die am 
Himmel ſcheint. Wer es vermöchte, Andern ihre er⸗ 
leuchtenden und erwärmenden Strahlen zu verſchließen, 
der würde ſie in demſelben Augenblick der Wohlthat des 
Gonnenlichtes beraubt haben.” 
Sir Kobert Grant. 





Birma. 


Wir glauben vorausſetzen au dürfen, daß die Nach- 
sichten, bie wir im 2. Hefte unfers Magazins vom ver- 
floßenen Jahre über den Zuftand der Miffion im König- 
reich Birma, und über die Leiden der Miffionarien zu 
Rangoon, während des erfien Ausbruches eines fchweren 
Krieges in ihrem vollen Zufammenbang mitgerheilt ha⸗ 
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ben, die allgemeine Theilnahme chriftlicher Miſſions⸗ 
Freunde für diefelbige anregten, und daß befonders der 
theure Miſſionar Judſon mit feiner muthigen Battinn; 
die wir rathlos im wilden Kriegsgetümmel zu Ava, der 
Hanptſtadt des Landes zurücklaſſen mußten, Gegenſtände 
der liebenden Aufmerkffamteit und der chrifllichen Für⸗ 
Bitte für alle Gläubigen in Europa und Amerika ge 
worden find. Es freut und nun, nach Beendigung bes 
Krieges bey der erſten Wiedereröffnung des wechfelfeitt- 
gen Verkehrs von unferer Teidenden Freundinn den erfien 
Brief vom 12. Ders 1826 von einem Schiffe auf dem 
Irawatti Strome ber in die Hand zu befommen, worin 
fie uns ihre erfährenen Leiden und Durchhülfen in den 

nächfiverfloßenen Jahren fchildert. 
ch will ed nicht verfuchen, fchreibt dieſelbe, Ahnen 
die Empfindungen der Freude zu fchildern, die fich in 
meinem Herzen bewegen, feit ich mich wieder in einer 
Lage befinde, in der ich Ihnen meinen erflen Brief 
fchreiben darf, nach einer Unterbrechung von zwey 
leidens- und entbebrungspollen Jahren, deren Rüden 
innerung fchon meine ganze Seele zu Boden drüdk 
Obſchon der Unglaube unferer Herzen uns oft glauben 
machen wollte, als fey unfere Noth größer, als dag wir 
fie ertragen könnten, fo durfte doch die Kraft Chriſti 
in und immer wieder zu einem neuen Siege fich erhe⸗ 
ben und die kindliche Zuverficht nie von und weichen, 
dag die allmächtige Hand des Hertn gar alles wohl 
binausführen und auch unfere Trübfat ein folches Ende 
gewinnen laſſen werde, daB wir fie ertragen können. 
Auch bat und unfere ſtille Hoffnung auf den Herren 
keinen Augenblick getänfchtz denn zu Teiner Zeit und 
anf feinem Wege Hat er uns aus allen unfern Trüb- 
falen und Gefahren errettet, fo dag wir jetzt wieder 
frey und ſicher unter brittiſchem Schutze leben. 
Da ich weiß, wie ſehr Sie ſich für die birmaniſche 
Miſſion interreffiren und auch an unfern Lebend- Wege 
freundlichen Antheil nehmen, fo will ich ‘ verfuchen, 
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Ihnen in gedrängter Weberficht die Gefchichte unferer 
Erfahrungen in den beyden lebten Jabren hier kurz zu. 
ſammen zu ſtellen. 

In meinem letzten Briefe vom 20. Januar 1824 
— fiebe Miſſ. Mag. 1826. G. 343.) meldete ich Ihnen, 
daß alles um ung ber ein kriegeriſches Auſehen gewon⸗ 
nen habe. Die birmaniſche Regierung hatte dabey gar 
keine Vorſtellung, als ob die Drohungen der Engländer 
ernſtlich gemeynt wären, und fie vernahm daher. die 
Nachricht von der Eroberung von Nangoon mit der größ- 
sen Verwunderung und Beſtürzung. Dort waren gar 
feine Zurüſtungen zum Kriege gemacht worden, und 
ſelbſt der Vice- König war daſelbſt abweſend. Alſobald 
"wurde nun eine Armee ausgehoben, die den Befehl er- 
bielt, unter dem Commando des Kbgee⸗Woongyee aus⸗ 
ausieben, an welche fich anf dem Wege das Armeekorps 
des Schagah⸗Woongyee anfchloß, der kürzlich zum Vice⸗ 
‚König von Rangoon ernannt worden war. Die einzige 
Beforgniß der Regierung befiand darin, die Engländer, 
die bereits bis nach Prome vorgerücdt waren, möchten 
die Annäherung ‚diefer Truppen vernehmen und plößlich 
aus dem Lande fliehen, ohne den birmanifchen Großen 
das Bergnügen zu laflen, die weißen Fremdlinge als 
‚Sklaven mit ich nach Haufe führen zu dürfen. „Schicken 
fe mir, fagte sum Beyſpiel die Battinn eines Woongyee 
( Staats⸗Miniſters) vier Kalarpyood (weiße Fremd⸗ 
linge) die mir meine Hausbaltung führen, denn ich 
‚höre, ed fenen Lente, denen man etwas anvertrauen 
könne.“ — „Und mir, fagte ein Infliger Höfling, ſchicken 
fie ſechs tüchtige Matroſen, um mein Boot auf dem 
Fluße su rudern.” In der luſtigſten Stimmung fang 
und tanzte die birmanifche Armee den Fluß hinab, aber 
‚nur wenige find wieder denfelben binauf gefommen, und 
fein einziger in derfelben Iufligen Stimmung , und der 
Khgee⸗Woongyee fand andere Gefchäfte zu thun, ald 
feine Aufträge auszurichten”. 
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Kaum waren die erfien Streitkräfte abgefender, als 
die Regierung Zeit fand um fih ber zu blicken, und 
sach der Urfache zu fragen, warum die Weißen ind Land 
gekommen fenen. Alfobald kam man auf den Schluß, 
es müßen Spionen im Lande feyn, die den Zuftand der. 
Dinge verrathen, und die Fremdlinge su einem Beſuch 
eingeladen hätten; und nun wurden drey enropäifche. 
Kaufleute als Verräther gefänglich eingezogen. Jetzt 
ſingen wir an, mehr als je, für uns ſelbſt zu beſorgen 
nad dasſelbe traurige Schickſal zu erwarten. Bey der 
Unterfachung der Papiere eines diefer Kaufleute fand 
man, dag mein Batte und Dr. Price Geld von ibm 
empfangen hatten; ein Umſtand, der für die birmanifche 
Regierung ohne weitere Unterfuchung ein amreichender 
Beweis war, daß auch fie Berrätber feyen, die im 
Dienft der englifchen Regierung fichen und dafür bezahlt 
worden feyen. Man batte fchon zuvor dem Kaifer ge 
ratben die Miffionarien einfperren zu Taffen, aber diefer. 
hatte geantwortet: „Das find vertrauenswerthe Leute, 
Yaßt fie in Ruhe.” Aber kaum binterbrachte man ibm den. 
obigen Umfland, fo gab er zornig den Befehl, daß beyde 
gefänglich eingezogen werden follen, und jetzt fing eine. 
Reihe von Gewaltthätigkeiten an, deren wir die menfch- 
liche Natur kaum für fähig gebalten haben, 

Am 8. Juny brach ein Offiziant mit 12 wilden 
Menfchen in unfer Haus, und forderte meinen Gatten. 
Diefer ward alfobald zu Boden geworfen und ihm die 
Hände auf den Rücken gebunden. Die kleinen Kinder 
in unferm Haufe zitterten vor Jammer, und unfer bir 
mantfches Hausgeſinde floh; alle meine Thränen und 
Bitten halfen nichts. Mein theurer Gatte murde ge 
bunden weggeführt; ich mußte nicht wohin, und geben - 
wilde Menſchen biichen bey mir. im Haufe zurück, die 
den Befehl hatten, mich gefangen zu balten und nie 
mand aus⸗ und eingeben zu Taffen. Ich zog mich zurück 
in meine Kammer, warf mich auf meine Kutee nieder. 
and goß meine gedrängt Seele flehend aus au Dem, 
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der ein auch um unfertwillen gebunden zur Richtſtätte 
hingeführt ward, und ich erfuhr in diefer Stunde der 
Finſterniß einen Troſt, deſſen Süßigfeit ich nicht aus- 
sufprechen vermag. Aber meine Ruhe war von Furger 
Dauer, es fand fich eine Magifirats- Berfon in meinem 
Haufe ein, die mich zur Unterſuchung vorforderte. Ich 
hatte fchon früher dieß erwartet, und darum alle unfere 
Bapiere verbrannt. Nun wurde ich nach meinem Na⸗ 
men, meinem Alter und meinem Lande gefragt, und am 
Schluße des Verhörs für eine Sklavinn des Königs 
erklärt, und zu ſtrenger Auffiche den Wächtern über- 
geben. Es war jetzt Abend geworden, und ſehnſuchtsvoll 
wartete ich auf die Rückkunft unfers treuen Dong Ing, 
der in der Entfernung meinem Gatten gefolgt war, um 
zu feben, was aus ihm werden möge. Immer batte ich 
gehofft, wenn er nicht alfobald ermordet würde, feine 
Loslaſſung von der Königinn zu bewirken, aber ich war 
ann auch eine Sefangene, die fich nicht aus dem Haufe 
bewegen durfte. 

Sn der Nacht Fam Mong Aug mit der Nachricht, 
man babe meinen Batten nach dem Gerichtshofe und 
von da nach dem Todtengefängniß geführt, und er babe 
die Thüren deſſelben verfchließen geſehen. Welch eine 
Nacht Tag jest vor mir! Die Ungewißbeit wegen des 
Schickſals meines Gatten, meine eigene ſchutzloſe Lage, 
und geben wilde Birmanen in meinem Haufe, alles ver- 
einigte fich, fie zur fürchterlichfien Nacht zu machen, 
die ich jemals zugebracht babe. Ich verriegelte meine 
Thüre und fchloß mich mit meinen vier birmanifchen 
Mädchen in meine Kammer ein. Die Wächter verlang- 
ten unaufbörlich, ich follte aufmachen, damit fie ſehen, 
was ich thue. Da ich ihnen aber fein Gehör gab, fo 
Jegten fie unfere beyden Diener in den Stod. Am fol 
genden Morgen ſchickte ich unfern Mong Ing mit einem 
Silberſtück aus, um gu verfuchen, fich einen Weg. zu 
unfern beyden Gefangenen zu: babnen, um ihre Lage 
Tonnen zu lernen; fie waren im Innerfien Gefängniß 
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eingeſperrt; mit drey fchweren Ketten beladen und au 
einem Balken angebeftet. 

Mein einziges Anliegen war jetzt, von dem Gouver⸗ 
geur der Stadt, unter dem die Gefängniße fleben, we⸗ 
nigſtens eine Linderung der Leiden ber beyden Miffiona- 
rien zu erbalten. Ich Tieß daher denſelben bitten, mir 
einen Befuch bey ibm nebit einem Gefchent zu geflatten. 
Schon am folgenden Tag erhielt ich eine wohlgeneigte 
Antwort, und mein Gefchen? verfchaffte mir eine günflige 
Aufnahme. Aufmerkfam borchte der Gouverneur meiner 
kurzen Erzählung von der unmenfchlichen Behandlung 
meines Batten und feiner fchredlichen Lage zu, äußerte 
mit viel Gefühl feinen Unwillen über das Benehmen des 
Offizianten, und verfprach mir eine Milderung der Lage 
Diefer beyden Lehrer, dabey bemerfte er mir, ich müße 
mich zuvor mit feinem Oberfchreiber , den er alſobald 
hereinrief, über die beften Mittel zu dieſem Zwede ber 
rathen. Ich erbebte beym erftien Anblick diefes Men⸗ 
fchen, denn eine gräßlichere Geſtalt hatte ich nie zuvor 
in meinem Leben geſehen. Bald nahm ich zu meinem 
Schmerzen gewahr, daß diefer Menſch, unter der Au⸗ 
torität des Gouverneurs die Gefängniße beberrfcht, und 
die Gewalt bat, und viel Leiden zu bereiten. Er nahm 
mich bey Seite und fagte mir, wann ich die Lage der 
beyden Miffionarien erträglicher machen wolle, fo müße 
ich ihm alfobald 200 Tikale und 2 Stüde feined Tuch 
bringen, bey deren Empfang er die Lehrer aus ihrem 
Loch herauslaſſen, und in ein andered Haus bringen 
wolle, wo ich ihnen ihre Nahrung und die geiwohnten 
Bequemlichkeiten verfchaffen könne. Zu gleicher Zeit 
erbielt ich vom Gouverneur die Geſtattung meinen Gatten 
feben zu dürfen, und zum erſtenmal in meinem Leben 
ſah ich jest in das innere eines birmanifchen Gefäng. 
nißes hinein, Das jammervolle, todtenblaffe Ausſehen 
der Miffionarien errente in mir ein unbefchreibliches 
Gefühl; mein Batte durfte jetzt zur Gefängnißthüre her⸗ 
bey kriechen, und nach einer kurzen Unterredung von 
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5-Minuten warb ich zum Abtritt gerufen, mit einer 
Stimme, welche mir deutlich zeigte, in welcher Gewalt 
unfere tbeuren Freunde waren, Unſere Wohnung Tag 
eine Stunde vom Gefängniß, und da ich mußte, daß 
nichts obne Geld auszurichten war, fo hatte ich die 200 
Tikale zu mir genommen, bie ich jetzt ohne Zaudern 
ausbezahlte, und noch am nämlichen Abend batte ich den 
Troſt, meinen Gatten und unfern Freund Dr. Price in 
einem befiern Gefängniß zu willen. 

Meine nächte Sorge ging nun dabin, der Königinn 
eine Bittfchrift in die Hände zu bringen, deren Bruder 
der mächtigfte Dann im ganzen Reiche if. Unfere Lage 
als Gefangene machte eine perfünliche Zuſammenkunft 
mit der Königinn ganz unmöglich. Ich war daber ge 
nöthigt, durch die Gattinn ihres Bruders, die in beffern 
Tagen ungemein gütig gegen mich geweſen war, den 
Zutritt zu ihr au Suchen. Aber jest wurde ich von ihr 
falt aufgenommen, ungeachtet ich ihr einen goldgeftickten 
Mantel zum Geſchenk brachte, Bey meinem Hereintritt 
wagte fie es kaum, die Augen aufjufchlagen, aber flatt 
in fchüchterner Entfernung fleben zu bleiben, trat ich 
furchtlos fo nabe wie möglich zu ihr bin, damit fie fein 
Wort von dem verlieren möge, was ich ihr mitzutheilen 
hatte. Ohne erſt die gewöhnliche Frage, was ich wün⸗ 
fche, abzuwarten, machte mich der Schmerz kühn, und 


— icch fing alſobald die Schilderung unferer Mißhandlung 


an. Mein Gatte und Dr, Price ſeyen Amerikaner, fagte 
ich ihr, fie feyen Diener der Religion und hätten mit 
Krieg und Politik nichts zu thun, und nur der Befehl 
des Kaifers babe fie nach Ava gerufen. Aber umfonft 
verfuchte ich es, ihr Gefühl für unfere traurige Lage 
anzuregen; fie betrachtete das Geſchenk und fagte Falt: 
ihre Lage ift nichts befonderes, umd fie Teiden, was auch 
andere Europäer fich gefallen laſſen müßen; indeß will 
ich die Birtfchrift der Königinn überreichen; kommen fie 
morgen wieder, Mit geringer Hoffnung ging ich weiter, 
und eilte die Nachricht meinem Gatten mitzutheilen, 
ser der Zutritt zu ihm. ward mie verboten, 
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Am folgenden Morgen vernabm ich, daB unfer 
Hans fireng unterfucht werden fol, und feßte mich da⸗ 
ber in die gehörige Faſſung. Wirklich Famen drey kö⸗ 
uigliche Diener, um Alles in Befchlag zu nehmen, und 
unter diefen war einer , der Gefühl mit unferer traurigen 
Lage hatte, und die beyden andern verhinderte, daß fie 
nicht all unfer Eigenthum wegfchleppen durften. Zuerft 
verlangten fie mein Gold und Silber und meine Juwelen. 
Gold habe ich keines, antwortete ich, Juwelen babe ich 
nie getragen, und bier iſt der Schlüffel zu meinem Eoffer, 
in dem fie ein bischen Silber finden werden. Dieſes 
Anerbieten rührte fie, fie erfuchten mich, daß ich ſelbſt 
den Eoffer Hffnen möge, auch folle nur ein einziger vor 
ibnen in mein Schlafgemach bineintreten dürfen, nm 
mein Eigenthum daſelbſt zu unterfuchhen. Das Gilber 
wurde nun auf die Seite gelegt; haben Ste noch mehr, 
fragte einer von ihnen, feben Sie ſelbſt nach, verfetzte 
ich, das ganze Haus iſt zu ihrer Verfügung. Haben Sie 
nicht Geld andern Händen anvertraut. Ach bin ein 
Sremdling in diefem Lande und babe Feinen Freund, dem 
ich Geld anvertrauen könnte. Aber mo find ihre Kleider, 
ihre Monfleline, ibre Leinwand . ꝛc. Mein Gatte if 
fein Kaufmann und bat nie Handel getrieben. Er Icht 
von den freywilligen Gaben der Schüler Chriſti, die 
Geld zufammengelegt haben, um der Predigt des Evan. 
geliums eine Kirche in Fhrem Lande zu bauen. Sagen 
fie ſelbſt, ift es recht, einem Diener Gottes fein bischen 
Eigenthum zu nehmen. Das thut uns leid, fagte einer 
von ihnen, aber es iſt fo der Laiferliche Befehl, Indeß 
willigten fie ein, daß blos ein Vergeichniß der vorhan⸗ 
denen Sachen aufgenommen und dem Kaifer eingereicht . 
werden fol, und diefer gab bald darauf den Befehl, 
daß man mir vorerſt noch alles Hallen folle, 

Nachdem fie weggegangen waren, machte ich mich 
anf den Weg, um die Schwägerinn der Küniginn aufs 
zuſuchen, diefe fagte mir, die Königinn babe geantwortet, 
Judſon folk nicht ermordet werden, aber er fol bleiden 
wo er if, Beynahe ſank ich in Ohnmacht une Ihe alt ı 
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weil ich einen weitern Ausweg zu menfchlicher Hülfe wußte. 
Ich gedachte aber an den ungerechten Richter im Gleichnifi, der, 
obgleich er Gott nicht fürchtete und fich vor feinem Menfchen 
fcheute, dennoch durch die zudringlichen Bitten einer Wittwe 
überwunden ward; und ich entfchloß mich daher meine Befuche 
bey ihr fo lange fortzufehen, bis mein Zweck erreicht fen. 
Aber auch hier täufchte mich meine Hoffnung. Nach mehreren 
Befuchen und flehentlichen Bitten um Befreyung der Gefan- 
denen, wurde fie am Ende fo zornig, daß ich wohl einfah, 
daß jeder weitere Befuch unnüß und gefährlich war. 

In den folgenden 7 Monaten verging Faum ein Tag, an 
dem ich nicht das eine oder das andere Negterungs- Mitglied 
auffuchte, um fie für unfere Lage zu intereffiren. Die Mutter, 
. die Schwefler und der Bruder des Kaifers verwendeten fich 
wechfelsweife für uns, aber ihre Furcht vor der Königinn war 
fo groß, daß feiner von ihnen es wagte Die Sache dem Kaiſer 
Borzutragen, und obgleich der Hauptzweck meiner angeilreng- 
ten Bemühungen nicht erreicht wurde, fo bemahrte doch der 
HErr die file Hofftung auf eine kommende Erlöſungsſtunde 
in unfern Herzen, die uns nie gang darnieder finfen Tief. 

" Die lebte Perfon, an die ich mich wandte, War der be⸗ 
rühmte Bundulah, der fich gerade zur Abreife zur Armee an- 
ſchickte. Ein kleiner Glückszug, den er zuvor gemacht hatte, 
batte ihm das unbedingte Vertrauen des Kaifers und die höchfte 
Ehrenbezeugung zu Stande gebracht, und er war im eigent- 
lichen Sinne des Wortes der Mann, der jetzt das Land regierte. 
Mit Furcht und Zittern überreichte ich ibm meine Bittfchrift 
um die Befreyung der benden Gefangenen. Er horchte aufmerf- 
fam zu, machte einige Fragen über unfer Kommen nach Ava, 
und entließ mich mit der Verficherung, er wolle fich über die 
Sache bedenken, und ich folle morgen wieder Fommen. Aufs 
neue lebte die Hoffnung in meiner Seele auf, aber wie fchnell 
verfchwand fie nicht wieder, als mir am folgenden Tage der flolze 
Bundulah ſagte: ich reife jetzt nach Rangoon, und fomme ich 
wieder von dort zurück, fo follen alle Gefangenen frey werden. 
.. Der Krieg wurde nun mit aller Anficengung betrieben, 
deren die Birmanen fähig find. Alle erwarteten mit der größten 
Zuverficht einen vollfommenen Sieg; denn ihr General Bun- 
dulah war unüberwindlich, und die Herrlichkeit ihres Kaiſers 
wollte die Armee begleiten. Man fprach Iaut von Seiten der 
Regierung davon, Bengalen zu erobern und alle weißen Fremd⸗ 
linge von der Erde zu vertilgen. So groß war ihr Haß gegen 
den Anblid eines Fremden, daß ich zittern mußte, wenn ich 
über die Straßen ging, und ich entfchloß mich daher die bir⸗ 
maniſche Kleidung anzulegen , um meinen Satten im Gefäng- 
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niß befuchen zu können. Died gelang mir indeß oft nut alle 
zehn Tage ein Mal, und flets mußte ich ohne alle Begleitung 
eine Stunde weit nach meiner Wohnung zurückkehren. Die 
Mittel, die wir erfannen, um gegenfeitige Mittheilungen gu 
machen, waren dieſelben, wie fie die Noth einzugeben pflegt. 
Zuerſt bucke ich ihm meine Briefe in einen Kuchen, am Eube 
fand ich es für befier fie in den langen weiten Hals einer 
ſCheekanne zu ſtecken, in welcher ich ihm den Thee zufenbete. 
Bundulah war jetzt mit allem.erfinnlichen Yomp von Ava abe 
gereist, und hatte ich an die Spibe von etwa 40—50,000 Mann 

geſtellt, und zu ibm follte das gleich flarfe Armeckorps bes 
Fürſten Thoryarvadi ſtoßen, der ein paar Monate zuvor mit 
feinen Zruppen voraus marfchirte. Die zwey bis drey erfien 
Berichte des unüberwindlichen Generals waren glänzend, und 
wurden unter dem Kanonen «Donner empfangen. Gleich hiel 
es: Rangoon fey von birmanifchen Truppen umzingelt; bald 
darauf, bie befefligte Pagode ſey erſtürmt; nicht lange her⸗ 
nach, feine Faiferliche Majeſtat „erwarte jeden Augenblid ‚bie 
Nachricht, daß Fein weißes Geficht mehr auf birmaniſchem 
Boden fey. Aber bald kam fein Bericht mehr, die Kanonen 
hörten auf bey der Ankunft der Paket⸗Boote zu feuern, unb 
man lispelte fich fchon Teife ins Ohr, die Birmanen ſeyen 
geſchlagen, Zaufende derfelben liegen auf dem Schlachtfelhe 
mit ihren vornehmfien Anführern, und Bundulab befinde ch 
mit. wenigen Zruppen auf der fchleunigen Flucht nach Donnabu. 
Wie uns bey diefem Allem zu Mutbe war, Iäft.fich leicht 
deuten, und fehnfuchtsvoll und. flehend sum HErrn blickten 
wir dem Augenblid unferer Erlöfung entgegen. 

"Der Krieg wurde num von Seiten der Birmanen nur fählepe 
yend fortgeführt, und Bundulah hatte has Vertrauen einges 
büßt. Am Ende fam die Botfchaft, die englifche Armee rücke 
vor und befinde Ach nur noch 20 englifche Meilen von Donnabe, 
Die Stadt war in der größten Verwirrung, und die Königinn 
fing jetzt an, etwas von ihren ungehenren Schäben nach fichern 
Drten bringen zu laſſen. Es war tebt der Anfang des Mamz⸗ 
Monates, mit dem die heiße Jahreszeit beginnt, bie in ya 
beſonders befchwerlich if. Anfere Gefangenen wurden jetzt 
ſtrenger eingelerfert, und jeder von ihnen in 5 Eifen gelegt, 
auch waren fie von birmanifchen Dieben. und Räubern,. die 
man als Gefangene einbrachte, fo umlagert,. daß fie faum ein 
Yläschen zum Nuben auf dem Boden finden konnten. Es 
Waren um dieſe Zeit mehr als hundert Gefangene in einem 
Kerker, in dem auch wicht eine Oeffnung war um frifche Luft 
susulafien. Ich wandte mich abermals. bittend an den Gou⸗ 
vernenr der Stadt um Erleichterung ;her :Octangenichaft «amt 
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bot ihm ein anfehnliches Geſchenk an, aber alles war umfonft. 
Der alte Mann vergoß Thränen über meine Noth, aber es 
Hand nicht in feiner Macht, meine Bitten zu willfahren, denn 
er hatte Befehl die fremden Gefangenen umzubringen, und 
aus Schonung bis jebt diefen Befehl nicht vollzogen; fe in 
frengem Verhaft zu halten war daher das weniafle, was er 
sbun fonnte. 

.. Die Ruth wurde mit jedem Tage größer, und die Hibe 
nahm fo fehr überbanb, daß die Gefangenen dem Berfchmach- 
ten nahe waren. Indeß kam die Kunde, bie englifchen Trup⸗ 
ven hätten Donnabu eingenommen, und man lispelte fich ins 
Dhr, Bundulah fey todt. Niemand wagte es dieß laut zu 
fagen, bis diefe Botfchaft offiziell bey dem Kaifer einlief. Ex 
verflummte als er dieß hörte, und die Könisinn fam in die 
größte Angfi und fragte: was iſt nun zu thun? Mehrere der 
aungeſehenſten Staatsminifter flelten die Nothwendigkeit vor, 
fo bald wie möglich Frieden gu machen; aber der Augenblid 
war zu demüthigend, und der Vorfchlag fand heftigen Wider- 
Hand. Die Gefangenfchaft wurde mit jedem Tage firenger, 
und mein Gatte erlag unter der Trübfal und Wuth eines hibigen 
Siebers. Ich beftlürmte nun den Gouverneur mit neuen Bitten, 
und diefer geflattete endlich, daß er in eine Eleine Bambus 
Wohnung gebracht werden durfte, die 6 Zuß lang und A weit 
mar; auch wurde mir erlaubt ihn täglich befuchen zu dürfen. 
Auch ich quartirte mich jetzt in eine kleine Bambushütte ein, 
und obfchon der Thermometer am Tage auf 1060 fland, fo 
fühlte ich mich dennoch glücklich, meinem leidenden Gatten 
feine Zrübfal einigermaßen erleichtern zu fünnen. 

Neue niederfchlagende Botfchaft Tief indeß ein, und mit ihre 
neue Leiden für uns. Als ich an einem Morgen bey meinem 
Gatten war, fchidte der Gouverneur eilig nach mir, um mid) 
zu fih zu rufen. Db er fchon mir nichts Befonderes mitzu- 
theilen hatte, fo war er doch befonders freundlich und herab⸗ 
laſſend. Plötzlich fprengte ein Diener herein und lispelte ihm 
ing Ohr, die fremden Gefangenen fenen nicht mehr im Ge⸗ 
fängnif, und man wiſſe nicht wo man fie hingebracht habe. 
Dhne ein Wort zu reden, fprang ich die Treppe hinab auf die 
Straße, in der Hoffnung fie zu ſehen, und fragte jedermann 
der mir begegnete, nach ihnen, aber feiner Fonnte mir etwas 
fangen. ch Fehrte nun wieder zum Gouverneur zurüd, welcher 
erklärte: er wifle durchaus nicht was mit den Gefangenen ges 
fcheben fey. Dieß war indeß alles falfch, da er mich nur hin 
‚halten wollte, um Zeuge des kommenden Auftrittes zu feyn. 
Er entließ mich iebt mit der bedeutungsvollen Bemerkung: 
Sie Haben für ihren Gatten ausgeforgt, forgen ſie jetzt für 
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ch feld.” Dieß war ein Tag, dem ich nimmermehr vergeſſen 
„ich eilte nach meiner kleinen Bambushütte zurück, und 
ſJuchte Troſt bey der einzigen Quelle, bey welcher ich bis jetzt 
Din wahren Troft gefunden hatte; aber mein Gemüth war zu 
ſehr angegriffen. Am Abend vernahm ich, daß die Gefangenen | 
anch Umerapurah gebracht worden feyen, aber ob fic noch leben 
Sonnte ich nicht erfahren. Am folgenden Morgen erhielt ich 
einen Paß vom Gouverneur, um mit meiner Eleinen Darin, 
die erſt drey Monate alt war, meinem Batten dorthin au fol 
‚gen, und ich machte mich daher auf den Weg. Als ich dort 
‚anlangte. vernahbm ich, daß die Gefangenen zwey Stunden 
Dr fortgefchaffe worden ſeyen, und alfobald folgte ich ihnen 
. Ich fand meinen Gatten im Eläglichiten Zufland; halb⸗ 
Por wor er vom Lager geriffen worden, und wurde aller Klei⸗ 
Der beraubt, und nur noch mit einer Kleinen Schürze bededt, 
in brennender Sonnenbitze an einem Strick fortgetrieben; feine 
güße waren fo verwundet, daß er ſechs Wochen lang nicht 
fichen konnte. Er und Dr. Price waren jebt zufammengelettet, 
und nebfi den andern Gefangenen in ein Loch geworfen. 

Hier erhielt ich von einem Gefangenwärter eine Heine Kam⸗ 
wer, in der ich in der Nähe meines armen Gatten 6 fchwere 
Leidensmonate verliebte. Allmahlig wurde jedoch die Lage deſ⸗ 
ſelben befler, und auch feine Gefundheit kehrte wieder zurüd, 
und es wurde ihm geflattet in einem kleinen Bezirke umher⸗ 
schen zu dürfen; aber ich fiel hingegen in ein hitziges Sicher; 
und lag oft Tagelang befinnungslos auf dem Boden. Mei 
fleinee Säugling, der fich kaum von ben Kindeblattern erholt 
batte, wäre in diefer Zeit beynahe Hungers geflorben, denn 
wicht ein Tropfen Milch war im Dorfe zu haben. Aber bey al 
diefer großen Notb erhielt uns doch dee barmberzige Vater im 
Himmel am Leben, und nach 6 Monaten kam ein Negierungss 
befehl, mein Gatte folle frengelafien werden, und mir geſtattet 
feyn in mein Haus in der Stadt zurückkehren zu dürfen. 

Da der Kaifer eines Dolmetfchers bedurfte fo wurde mein . 

- Gatte alfobald nach dem birmanifchen Lager abgeführt, wo ee 
ſeche Wochen für die Negierung überfehte. Nach dieſer Zeit 
beachte man ihn wieder nach Ava zurüd, wo er zur Belohnung 
für feine Dienfle abermals -eingefperrt wurde. Ich konnte ists 
deß bald feine Befreyung aus dem Gefängniße auswirfen, und 
ein braver Birmanne, ein Regierungsmitglied, leiſtete Bürg⸗ 
| ſchaft für ihn, und nahm ihn in ſein Haus auf. | 
Indeß rüdten die englifchen Truppen fo unaufhaltfam vor, 
do der Kaifer auf Die Sicherung feiner Hauptſtadt Be 
nehmen mußte. Die vom englifchen General, Sir A 
Campbhell, angehatenen Fricdencrorſchlage fanden icht um Hofe 
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mehr Gehör als zuvor, weil die „goldene Stadt” in Gefahr 
mar. Zäglic wurde mein Gatte in den Pallaft gerufen und 
um feine Meynung bey allen Verhandlungen gefragt, und am 
Ende beauftragt, als birmanifcher Botfchafter ins englifche 
Lager zu gehen. Da er fich deffen weigerte, fo wurde er und 
Dr. Price mit Gewalt dazu genöthigt. Mein Gatte fand nun 
Gelegenheit dem brittifchen General unfere wahre Lage zu 
ſchildern, und diefer forderte alfobald unfere gänzliche Aus« 
lieferung auf eine Weife, die der Kaifer nicht abzufchlagen 
wagte, und fo nahmen wir nach einer Gefangenfchaft von bey⸗ 
nahe zwey Jahren am 21. Februar unfern Abfchied aus der 
„goldenen Stadt” und aller ihrer Herrlichkeit, und kehrten 
unfer Angeficht nach dem brittifchen Lager, das nur 16 Stun. 
den vom Ava fand. 

Niemand Tann fih unfere Freude denfen, als wir das bir 
maniſche Lager verlaſſen hatten, denn jetzt erſt fühlten wir 
ung wieder zum erſtenmal frey und erlöst aus den Händen der 
Sraufamen. Der brittifche General empfing ung mit ausge» 
zeichneter Freundlichkeit, erquidte ung 14 Sage lang tn feinem 
£ager, und fchidt uns jeht auf dem Kanonier- Boote, auf 
dem ich diefen Brief gefchrieben babe, nach Rangoon zurüd. 
Möge ihn Gott hundertfältig dafür belohnen, und ihn auf 
den Genuß eines befiern Vaterlandes vorbereiten! — 





Kon eben derfelben. 
Rangoon den 22. März 1826. 


Wir find glücklich in Rangoon angefommen, und befinden 
uns einmal wieder in unferm alten Miffionshbaufe. Wie follen 
wir dem Herrn vergelten alle die Barmberzigfeiten, die Er 
ung erzeiget bat. Sie werden aus öffentlichen Blättern den 
Zriedensfchluß erfahren, wir gedenken an einen der Orte zu 
ziehen, die dem brittifchen Gebiete zufallen, und dort in des 
Herrn Kraft und mit feinem Segen eine Fleine Birmanen- 
Gemeinde zu fammeln. Unſere Mah ⸗meele und ihre Schweiter 
fanden wir zu Prome, fie find feft und lebendig im Glauben, 
und ziehen mit ung wohin wir gehen. Birma wirb dennoch 
ein Eigenthum des Herrn Jeſu werden. Wir haben den Muth 
und die Zuverficht auf Ihn nicht verloren; vielmehr find uns 
fere Ausfichten hoffnungsreicher als je, wir werden zu Mergui 
‚oder Tavoy fo viele Schulen errichten als wir nur umfaffen 
fünnen, denn das Birmanenvolk wandert Hanfenweife nad 
diefen Drten aus. 


. — — — - 
- 
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eingeſperrt; mit drey fchmweren Ketten beladen und an. 
einem Balfen angebeftet. 

Mein einziges Anliegen war jetzt, von dem Gouver⸗ 
neur der Stadt, unter dem die Gefängniße ſtehen, Mes 
nigftens eine Linderung der Leiden der beyden Miſſiona⸗ 
rien zu erbalten. Ich ließ daber denſelben bitten, mir 
einen Befuch bey ihm nebft einem Geſchenk zu geflatten. 
Schon am folgenden Tag erhielt ich eine wohlgeneigte 
Antwort, und mein Geſchenk verfchaffte mir eine günflige 
Aufnahme. Aufmerkſam borchte der Gouverneur meiner 
kurzen Erzählung von der unmenfchlichen Bebandiung 
meines Gatten und feiner fchredlichen Lage au, äußerte 
mit viel Gefühl feinen Inmwillen über das Benehmen des 
Dffisianten, und verfprach mir eine Dilderung der Lage 
diefer beyden Lehrer, dabey bemerkte er mir, ich müße 
mich zuvor mit feinem Oberfchreiber, den er alfobald 
hereinrief, über die beiten Mittel zu diefem Zwecke bes 
rarben. Ich erbebte beym erfien Anblick dieſes Men⸗— 
fchen, denn eine gräßlichere Geſtalt hatte ich nie zuvor 
in meinem Leben gefeben, Bald nahm ich zu meinem 
Schmerzen gewahr, daß diefer Menfch, unter der Au⸗ 
torität des Gouverneurs die Gefängniße beberrfcht, und 
die Gewalt bat, und viel Leiden zu bereiten, Er nahm 
mich bey Seite und fagte mir, wann ich die Lage der 
beyden Miffionarien erträglicher machen wolle, fo müße 
ich ihm alfobald 200 Tikale und 2 Stüde feines Tuch 
bringen, bey deren Empfang er die Lehrer aus ihrem 
Loch herauslaſſen, und in ein andered Haus bringen 
wolle, wo ich ihnen ihre Nahrung und die gewohnten 
Bequemlichkeiten verfchafften könne. Zu gleicher Zeit 
erbielt ich vom Souvergeur die Geftattung meinen Gatten 
feben zu dürfen, und zum erflenmal in meinem Leben 
fab ich jetzt in das innere eined birmanifchen Gefäng- 
nißes hinein, Das jammervolle, todtenblaffe Ausſehen 
der Miffionarien erregte in mir ein unbefchreibliches 
Gefühl; mein Satte durfte jet zur Gefängnißthüre her⸗ 
bey kriechen, und nach einer kurzen Unterredung von 
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5 Minuten ward ich zum Abtritt gerufen, mit einer 
Stimme, welche mir deutlich zeigte, in welcher Gewalt 
unfere theuren Freunde waren. Unſere Wohnung lag 
eine Stunde vom Gefängniß, und da ich wußte, dag 
nichts obne Geld auszurichten war, fo hatte ich die 200 
Tikale zu mir genommen, die ich jetzt ohne Zaudern 
ausbezahlte, und noch am nämlichen Abend hatte ich dem 
Troſt, meinen Gatten und unſern Freund Dr, Price in 
einem beſſern Gefängniß zu willen, 

Meine nächfte Sorge ging nun dabin, der Königinn 
eine Bittfchrift in die Hände zu bringen, deren Bruder 
der mächtigfte Mann im ganzen Reiche iR. Unſere Lage 
ald Gefangene machte eine perfönliche Zuſammenkunft 
mit der Königinn ganz unmöglich. Ich war daber ge 
nöthigt, durch die Battinn ihres Bruders, die in befiern 
Tagen ungemein gütig gegen mich geweſen war, den 
Zutritt gu ihr zu fuchen. Aber jet wurde ich von ihr 
alt aufgenommen, ungeachtet ich ibr einen goldgeflickten 
Mantel zum Geſchenk brachte. Bey meinem Hereintritt 
wagte fie es kaum, die Augen aufzuſchlagen, aber ſtatt 
in fchüchterner Entfernung fleben zu bleiben, trat ich 
furchtlos fo nahe wie möglich zu ihr bin, damit fie Fein 
Wort von dem verlieren möge, was ich ihr mitzutheilen 
batte. Ohne erfi die gewöhnliche Frage, was ich wün⸗ 
fche, abzuwarten, machte mich der Schmerz kühn, und 
ich ſing alfobald die Schilderung unferer Mißhandlung 
an. Diein Satte und Dr, Brice feyen Amerifaner, fagte 
ich ihr, fie feyen Diener der Religion und hätten mit 
Krieg und Politik nichts zu thun, und nur der Befehl 
des Kaiferd babe fie nach Ava gerufen. Aber umfonf 
verfuchte ich es, ihr Gefühl für unfere traurige Lage 
anzuregen; fie betrachtete das Geſchenk umd fagte kalt: 
ihre Lage ift nichts befonderes, umd fie leiden, was auch 
andere Europäer fich gefallen laſſen müßen; indeß will 
ich die Bittfchrift der Königinn überreichen; kommen fie 
morgen wieder. Mit geringer Hoffnung ging ich weiter, 
und eilte -die Nachricht meinem Gatten mitzutheilen, 

er Zutritt au ibm. ward mie verboten, 
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Am folgenden Morgen vernabm ich, daß unfer 
Haus ſtreng unterfucht werden fol, und ſetzte mich da⸗ 
ber in die gebörige Faſſung. Wirklich kamen drey kö⸗ 
nigliche Diener, uns Alles in Beſchlag au nehmen, und 
unter diefen war einer , der Gefühl mir unferer traurigen 
Lage harte, und die beyden andern verbinderte, daß fie 
nicht all unfer Eigenthum wegfchleppen durften, Zuerft 
verlangten fie mein Gold und Silber und meine Juwelen. 
Gold habe ich Feines, antwortete ich, Juwelen babe ich 
nie getragen, und bier ift der Schlüffel zu meinem Eoffer, 
in dem fie ein bischen Silber finden werden. Dieſes 
Anerbieten rührte fie, fie erfuchten mich, daß ich ſelbſt 
den Eoffer Hffnen möge, auch folle nur ein einziger von 
ihnen in mein Schlafgemach bineintreten dürfen, um 
mein Eigentbum dafelbfi zu unterfuchen., Das Silber 
wurde nun auf die Seite gelegt; haben Sie noch mehr, 
fragte einer von ihnen, ſehen Sie felbft nach, verfeste 
ich, das ganze Haus iſt zu ihrer Verfügung. Haben Sie 
nicht Geld andern Händen anvertraut. Sch bin ein 
Fremdling in diefem Lande und habe feinen Freund, dem 
ich Geld anvertrauen könnte. Aber mo find ihre Kleider, 
ihre Monffeline, ihre Leinwand . ꝛc. Dein Gatte if 
fein Kaufmann und bat nie Handel getrichen, Er Icht 
von den freymwilligen Gaben der Schüler Chriſti, die 
Geld zuſammengelegt haben, um der Predigt des Evan 
geliums eine Kirche in Ihrem Lande zu bauen, Sagen 
fie ſelbſt, if e8 recht, einem Diener Gottes fein bischen 
Eigenthum zu nehmen. Das thut und leid, fagte einer 
von ihnen, aber es ift fo der kaiſerliche Befehl, Indeß 
willigten fie ein, daB blos ein Verzeichniß der vorhan⸗ 
denen Sachen aufgenommen und dem Kaifer eingereicht . 
werden fol, und diefer gab bald darauf den Befehl, 
daß man mir vorerſt noch alles Hafen folk, | 

Nachdem fie weggegangen waren, machte ich mich 
anf den Weg, um die Schwägerinn der Königiun aufe 
zufschen, dieſe fagte mir, die Königinn babe geantwortet, 
Judſon fol nicht ermordet werden, aber er foll bleiden 
wo er ift, Beynabe ſank ich In Ohnmacht vor Ahr inter ı 


Inſeln des flillen Meeres 


Mir Empfindungen froher Dankbarkeit treten wir vom 
afiatifchen Veſtlande ber abermals in diefe hoffnungs⸗ 
reiche Inſeln⸗Reihe des ungebenern ftillen Ozeans ein. 
Schon bey unferm letzten Befuche, den wir in dieſen 
weiten Umfreifen im Fahr 1824 (5, Magazin, Heft 2. 
gter Jahrgang.) gemacht haben, hatte unfer Herz und 
Auge auf mebrern diefer zahlreichen Inſeln⸗Gruppen fo 
manche Liebliche Erfcheinung wahrgenommen, welche ung 
den Anbruch eines neuen, zuvor nie gefebenen Tages 
des Heils für fie verfündigte, und uns die fegendreich“ 
ſten Wirkungen für die Ausbreitung des Reiches Chriſti 
in diefen finftern Regionen des Heidenthums hoffen Lie, 
Unfere flillen Erwartungen bat nun auch wirklich die 
neueſte Gefchichte vieler Inſeln dieſes Weltmeeres 
anf die fremdigfte Weife übertroffen; und wenn in 
feinen erften Anfängen das Wert des Herrn auf den⸗ 
felben nur langſam und unter vielfachen Hindernifien 
vorwärts fchritt, fo bat dasfelbe nunmehr unter der 
ſfichtbaren Mitwirkung der göttlichen Gnade einen Cha 
rakter umd eine Lebendigkeit gewonnen, die mit unanfe 
baltfamer Liebeskraft die Umkreiſe ihrer Wirkfamteit 
täglich nach allen Richtungen bin erweitert, und bei 
Kirche Chriſti einen Sieg um den Andern unter den 
Inſulanern dieſes entfernten Ozeaned Beet | 
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Billig beginnen wir die Erzählungen unferer Mif- 
ßonsgeſchichte mit den zu einer Tebendigen Kirche Chriftt 
umgeflalteten Geſellſchafts⸗Inſeln, weil fie den 
Mittelpunkt bilden, von dem aus dag Wort ded Herrn 
von einer benachbarten Inſel zur Andern fortläuft, und 
weil ihre Bewohner begonnen haben, in die Reihen 
tbätiger Mitarbeiter am Werfe Chrifti als Mitgebülfen 
einzutreten. Wie eintt in den Tagen der Apoftel von 
. Serufalem aus, fo erfchallt jest von den Gefellfchafts- 
Inſeln aus das Wort vom Neiche Gottes nach dem 
Norden und Süden, dem Welten und dem Oſten dieſes 
weiten Meeres bin; und Inſeln, welche unfere Erd. und 
Gefchichtöfunde bis fett noch nicht einmal dem Namen 
- nach kannte, und die wir auf den Charten des fillen Meeres 
vergeblich fuchen, baben jetzt ihre alten Gögen verbrannt . 
oder in das Meer geworfen, und dem ewigen und leben“ 
digen Jehova, dem Gott aller Götter, gebuldigt, der ' 
ihnen von den frommen Inſulanern der Geſellſchafts⸗ 
Inſeln verfündigt wurde, 

Diefes Erlöfungswerk der Gnade Gottes in Chriſto 
Jeſu, das gleich einer unaufhaltfamen Wellenbewegung 
fich weiter und weiter ausbreitet, iſt zu Tieblich und zu 
groß, als dag wir nicht in die befondern Einzelnbeiten 
feiner Geſchichte, am Leitfaden der zablreichen Berichte, 
bineinzutreten und gedrungen fühlen ſollten. Das Auge 
des Ehriften vermweilt fo gerne bey den ſtillen Wurzeln 
einer neuen Kirche Chriſti, die aus einem taufendiähri- 
gen blutigen Heidenthbum heraus, wie der Thau am bei- 
tern Frühlingsmorgen, geboren wird, und die den neu- 
gebornen Kindlein Ähnlich, munter und frob zum Breife 
ihres göttlichen Urhebers und HErrn ihre erften Lebens⸗ 
Fräfte in diefem neuen Element einer zuvor nie gekann— 
ten Liebe verfucht. Da läßt fich für das ermattete Herz 
des Chriften im Abendlande etwas Wohlthuendes und 
Stärfendes gewinnen. Iſt es doch im unfern geringen 
Tagen, ald ob bie und da die Gläubigen in den Abend“ 
landern vergefien wollten, zu welch hohem und feligem 
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- Berufe der :Eintracht und Liebe am "großen Werke des 
Herrn fie aus Gnaden berufen find, und es nach einem 
fegensreichen Anfang gemeinfamen Zufammenbelfens und 
Iufammentragens jet für beffer hielten, in unbedent- 
famen Nebendingen, die nicht weientlich zum Werk ge 
bören, anseinandersugehen, und indeß den argen, böfen 
Feind hohnlachend in ihrem Rücken fein altes Poffen- 
ſpiel treiben zu laſſen. Vereinigung der Chriſtenliebe 
zu Einem großen heiligen Zwecke Gottes; Sammlung 
aller Kräfte auf einen und denſelben Punkt der Men— 
fchenrettung durch das Evangelium Chriſti; gemeinfames 
unerfchütterliches Veſthalten des Einen, jedem Chriften- 
Herzen tbenern und umnentbebrlichen Weges, der zum 
Heil in Chriſto Jeſu führt: Died, und nur dieß thut 
in unfern prüfungsvollen Tagen vor Allem Noth; und 
wo der Herr und König der Gemeinde folche ermuthi- 
gende Interpfänder feines fegnenden Wohlgefallens ges 
geben bat, und noch tägrich gibt, wie fie die neueſte 
Miffiondgefchichte in den erfreufichften Thatfachen nennt, 
da follte eine gemeinfame brüderliche Vereinigung aller 
Kräfte, und ein freudiges Hinüberfchauen Über alle am 
terfcheidenden Nebendinge eben nicht fchwer fallen. 
 Richtals ob gerade die neueſte Miffionsgefchichte ſelbſt 
zu diefen Bemerkungen Stoff und Veranlaffing darböte, 
 Bielmehr tritt, zum Preife des HErrn, gerade bey ihr 
zu den manniafaltigen Gaben, womit fie die Gnade 
unfers Gottes Frönt, auch noch die fchönfte aller Gaben, 
der Sinn der Eintracht und der Bruderliebe, hinzu, 
weiche ihre Glieder in der Heimath und im Heldenlande 
zu einem glücklichen Brüderbunde verfnüpft, Die ſchön⸗ 
ſten Zeugniffe diefed freundlichen Einverfrändniffes Fiefert 
“gerade die Sefchichte der fernen Inſeln, welche wir 
jet auf unfern Wanderungen zu befuchen bereit ſtehen. 
Aber an boshaften Zerſtückelungs⸗/ Trennungd- und Vers 
daͤchtigungsverſuchen des Argen, die fich gar oft im 
beiliger Geftalt erblicden Taffen, fehlt es dennoch in unfern 
Tagen nicht, und warnend ruft: uns manche betrübende 
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Erſcheinung der Zeit die ernſten Worte gu: Sehet zu, 
daß euch Niemand das Ziel verrüde! Eins ift North! 
Halte, was du baft, daß Niemand deine Krone nehme! 
Aufmunterungen zu diefem trenen Feſthalten am 
Werke des HErrn, und Fräftige Ermunterungsgründe, 
in dem bebarrlichen Wohlthun der Liebe nicht zu ermil- 
den, liefert und der Abfchnitt der neueſten Miſſions⸗ 
Gefchichte, die bier in verfchiedenen Berichten von den 
Juſeln des flillen Meeres ber vor unfern Augen liegt. 


Die füdlichen Inſelngruppen des flillen Meeres. 


| I. 
Auszüge aus allgemeinen Berichten über den fittlich religiöfen 
Zuſtand derfelben. 


1. Aus dem Tabres- Bericht der Londner Miffiong- 
Gefelfchaft, vom Sahr 1824, . 


Bekanntlich befinden fich ſchon feit mehrern Fahren 
uunfere theuern Freunde, Herr Tyermann und Bennet, 
anf dem Wege, um als Abgeordnete unferer Gefellfchaft 
die fernen Inſeln der Südfee zu befuchen, ihren Zuftand 
genauer kennen zu lernen, und alle erforderlichen Ein, 
richtungen zur Förderung des Neiches Chriftt auf diefen 
Inſeln zu machen. Auch im verflofienen Jahre haben 
fie ihre Anterfuchungsreife mit fegensreichem Erfolge 
fortgeſetzt, und jeder ihrer Berichte ifl ein neuer Zeuge 
des feligen Vergnügens, das ihre Herzen darüber em- 
pfinden, daß fie von einer Inſel zur Andern, und von 
einer Miſſions⸗Station zur Andern die Siege des Chri- 
ſtenthums und die Fortfchritte.der Civiliſation wahrneh- 
men dürfen. Ä 
Bon den Sandwichs. Anfeln, wo wir das letztemal 
Diefe abgeordneten Freunde verlaffen haben, reisten fie 
nach den Geſellſchafts⸗Inſeln wieder zurück, und lan- 
beten im Oft. 1822 auf der Inſel Huaheine. Widrige 
Binde hatten fie zuvor nach der Inſel Rurutu. getrieben, 
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deren Einwohner nicht lange zuvor den Goötendieuſt ab« 
geſchafft, und das Chriſtenthum angenommen batten, 
| Am 28. Oktober fegeiten fie nach Rajatea hinüber. 
Hier fand eine allgemeine Verſammlung ſämmtlicher 
Biffionarien Statt, die auf den weſtlichen Inſeln arbeit 
ten, und eine gemeinfame brüderliche Beratbung über 
die beften Mittel, die Erfenntnig Chriſti in diefem ganzen 
Inſelnbezirke auszubreiten. Miffionar Eid ward hier 
auf nach den Sandwichd - Tnfeln abgeordnet, um mit 
unfern ameritanifchen Brüdern daſelbſt am Werke des 
Herren au arbeiten. 

Bon hier gingen die Abgeordneten nach Taha und 
Sorabora über, um den Zuftand der Miffion diefer Ins 
fein kennen zu lernen; und von hier fegelten fie nach 
Maupiti, wo fie dad Vergnügen hatten, der Errichtung 
der erften chrifilichen Kirche auf diefer Inſel beyzu⸗ 
wohnen, 

Am 4. Day 1823 festen nnfere Freunde ihre Be⸗ 
fuchäreife nach den Inſeln Dtabeite und Eimeo weiter 
fort, nachdem fie fammtliche Inſeln diefes Meeres, auf 
denen Miſſions⸗Stationen errichtet find, geſehen, und 
ihren Zuftand perſönlich kennen gelernt hatten, Bor 
ihrer Rückreiſe nach dem Baterlande gedenken fie noch 
zuvor die Marqueſas⸗, fo wie die um fie herumliegen, 
den Inſeln zu befuchen, deren Einwohner vor kurzem 
das Evangelium Chriſti angenommen haben, Um die 
Miſſionarien diefer Infeln auf ihren naben Abfchied 
vorzubereiten, und zugleich denfelben einige Hauptreſul⸗ 
tate ihrer bisherigen Beobachtungen mitzutbeilen, ſen⸗ 
deten die Abgeordneten folgendes Cirkular⸗Schreiben auf 
den Inſeln umher: 


Theure Freunde und Brüder! 


Nachdem wir nunmehr ald Abgeordnete der. Londner 
Mifſions⸗Geſellſchaft mit des Herrn Hülfe unfern amt- 
lichen Befuch auf dieſem Inſelnmeere umber, und auch 
auf Euern Inſeln, vollendet haben, auf ‚welchen: Ihr 


Pe 
re... 


das there Evangelium von. Ehrifto verfündiger, ſo er⸗ 
Tauber uns, ‚Euch die Empfindungen dankbarer Freude 


auszudrücken, welche der Aufenthalt in Eurer Mitte im 


unfern Herzen zurlickgelaften hat. Wir find Zeugen der 
feligen Wirkungen geweſen, welche die Kraft der gött⸗ 


- Eichen Wahrbeit, die Ihr zu verfündigen die Gnade 


: abet, in dem Sinn und Leben des Volkes bervorge- 


bracht hat, unter. welchen Ihr arbeitet. Wir freuen 
906, und danken dem Herrn der Gemeinde, daß auf 


* 


Euern Inſeln der Tag des HErrn heilig gefeyert, die 


Predigt des Wortes Gottes regelmäßig und andachtsvoll 


beſucht, und in allen Dingen eine Gott wohlgefällige 


Drdnung gebalten wird. Mit innigem Vergnügen be 


mierkten wir den Geiſt der Eintracht, der in Euern 


Berfammiungen berrfcht; das anftändige und gesiemende 
Benehmen des Volkes; die Heilöbegierde, mit welcher 
das Wort Gottes aufgenommen wird; die Fortfchritte, 
welche die bekehrten Inſulaner in bürgerlicher Eivili- 
fatton gemacht haben; die gute Ordnung Eurer Schulen 


unter Srwachfenen und Kindern, und: vor allem den 


lebendigen Sinn chriftlicher Religioſität und Rechtſchaf⸗ 


- fenbeit, der in den Gemeinden zunimmt, fo wie die 


Hochachtnung und Liebe, mit welcher die Arbeiter am 
. Wert des HErrn behandelt werden. 


Während diefe erfreulichen Wahrnehmungen unfere 


: Herzen au dem gerübrtefien Dank gegen den HErrn der 


Gemeinde, und zu den aufrichtigſten Sepenswünfchen 
für das fernere Wohl Eurer Perfonen und der Eurer 
Pflege anvertranten Heerden erbeben, erlaubet ung zu⸗ 
gleich, ein Paar Worte ermahnender Bruderliche zu 
Ench reden zu dürfen. 

‚Laßt und muthig vorwärts ſchreiten, Brüder, und 
Gutes thun, denn zu ſeiner Zeit werden wir ernten, 


: wenn. wir nicht ermüden. Wir kennen Eure Schwierig⸗ 


feiten. und Anfechtungen; aber Eure Tüchtigkeit kommt 


- son Gott, der dem Bittenden mehr Gnade gibt. . Fahrer 
vor Allem fort, das Heil Eurer. eigenen, Seele und dee 
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Seelen Eurer theuren Familienglieder zum erſten Ge 
genſtand Eurer Sorge zu machen; und die Gemeinde 
Chriſti au meiden, über welche Euch der heilige Geiſt 
zu Aufſehern beftellt hat. Prediger das Wort, haltet 
damit an, ed fen zu rechter Zeit oder zur Unzeit, ſtra⸗ 
fer,’ weiſet gurecht, und Ichret mit aller Langmuth und 
- Geduld; fend ohne Menfchenfurcht, und bewahret ein 
gutes Gewiſſen vor Gott, dem Ihr einſt Nechenfchaft 
werdet geben müßen. Forſchet fleißig in den heilizen 
Schriften, mit anbaltendem Ziehen um göttlichen Un⸗ 
terricht. Es ſey Euer Vergnügen, aus diefen uner⸗ 
ſchöpflichen Schägen Altes und Neues hervorzubrin— 
gen, und Ener Volk mit Weisheit und Erfenntnig zu 
nähren. 

Erlaubet uns, theure Brüder, ſo weit dem Einzelnen 
ſeine beſondern Umſtände es geſtatten, Euch die möglichſt 
beſchleuntgte und moͤglichſt gründliche Ueberſetzung der 
ganzen heil. Schrift in die Sprache dieſes intereſſanten 
Volkes dringend ans Herz zu legen. Eure beſten Talente 
und Eure edelſten Kräfte ſeyd Ihr dieſem wichtigen 
Geſchäfte ſchuldig. Da ferner, menſchlich zu reden; 
der Charakter. des nachwachienden Gefchlechtes von Eu—⸗ 
rer Arbeit und Eurem Benfpiele abhängt, fo muß die 
Jugend der Euch anvertrauten Heerden ein wichtiger 
Gegenſtand Eurer: forgfamften. Pflege bleiben. Die ge 
genwärtige und. die Fünftige Wohlfahrt der Inſel, anf 
welcher der Einzelne lebt, ruht in religiöfer und bir. 
. gerlicher Beziehung auf dem chriftlichen Einfluffe, den 
Ihr fortdauernd auf dieſelbe übt; und wir hoffen zuver⸗ 
ſichtlich, daß Ihr Fein rechtmäßiges: Mittel unbenutzt 
laſſen werdet, um dem beſeligenden Evangelio Chriſti 
ſeine ganze Kraft auf das Volk zu ſichern. Zur Erfül⸗ 
lung dieſes hohen Berufes, den Euch die Gnade Gottes 
aufgetragen hat, bedürft Ihr mehr als blos menſchliche 
Weisheit; aber bey treuer Uebung des demüthigen Glau⸗ 
bens, und dem feſten Vertrauen auf Euern gnädigen 
Erlöſer, werdet She als ſegensreiche Arbeiter. in der 
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Euch angewiefenen Laufbahn unverrückt bebarren, Bis 
Er Euch einft zu feiner Freude heimrufen wird.” 

D. Tyermann. 

G. Bennet. 





Der Jahresbericht fahrt nun fort, von dem Zuſtand 
jeder einzelnen Station auf diefen Inſeln einen kurzen 
Umriß zu geben, Wir theilen daraus Folgendes im 
Auszuge mit. 


Georgifche Infeln, 
(auch Inſeln gegen den Wind genannt.) 
Otaheite. 


Inmn Diſtrikte Matawai, dem Aelteſten, den die Miſ⸗ 
Kon einnahm, arbeitet der Miſſionar Ch. Wilſon. In dem⸗ 
ſelben find vom Day 1822 bis May 1823 von Erwach⸗ 
fenen 120, und von Kindern 100 getauft worden. Die 
Zahl der Abendmahlsgenofien beftand aus 108, und die 
ganze Gemeinde in 612 Seelen. Im Oft. 18522 wurde 
eine neue große Kirche in diefem Diftrifte errichtet, die 
fowohl von der Gemeinde als von Volk fleißig befucht 
wurde, Während der Woche find verfchiedene Gelegen- 
beiten für Erwachfene und die Jugend eröffnet, um mit 
dem wahren Berflande des Wortes Gottes bekannt zu 
werden. Dit Bedauern muß bemerkt werden, daß in 
dieſem Diftrifte weder die Gemeinde noch die Schule in 
einem fo blühenden Zuftande fich befindet, wie auf an- 
dern Stationen. Dieß kommt hauptfächlich von einigen 
fchlechten Leuten ber, welche die Perſon des verfiorbenen 
Königes umgaben, der bier feine Wohnung hatte, 

„Dabey, bemerken die Abgeordneten, bleibt noch 
immer viel Urfache zum Dank gegen Gott übrig. Ale 
Bewohner des Diſtriktes befennen fich äußerlich zum 
Chriſtenthum; des Herrn Tag wird heilig gehalten; 
auch die FZamilienandachten fleißig geübt, und wir dir. 
fen hoffen, dag manche Seele dieſer Gemeinde gründlich 
zum HErrn helehrt iſt. — 
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Im Diſtrikt Pare arbeitet Miffionar Nott zu Bas 
paoa. Hier wohnt die Eönigliche Familie, -Der junge 
König if der Erziehung des Herrn Nott übergeben mot 
den, der fie in allen Stüden leitet. Die hiefige Ge 
meinde ift fehr geordnet, und beftebt mit der königlichen 
Familie aus 500 Seelen. Die Schule zählt 120 Kinder, 
Miffionar Nott rücht emfig mit der tabitifchen Bibel⸗ 
Ueberſetzung vorwärts. 

In demſelben Diſtrikte Pare hat ſich noch eine zweyte 
Gemeinde zu Mouat Hope gebildet, an welcher Miſſionar 
W. Crook arbeitet, Vom May 18%, wurden 72 Er⸗ 
wachſene und 71 Kinder bier getauft, und die Gemeinde 
beſteht jet aus 230 Geelen, Die Zahl der Abendmabls⸗ 
genofien ift 72, von denen 51 männlichen und 21 weiß, 
lichen Gefchlechtes find. Einige Glieder der Gemeinde 
ließen fich durch europäiſche Matrofen, die im Hafen 
gelander hatten, sur Unmäßigkeit im Trinken verleiten, 
Die Schuldigen Fehrten jedoch bald zur Neue und zum 
Befenntniß ihrer Schuld zurück. Bald darauf wurde 
ein allgemeiner Buß⸗ und Bethtag gefeyert, der mit den 
gefegnetiten Folgen begleitet war. 

Ein ſchönes Schulhaus für Mädchen iſt in dieſem 
Jahr errichtet worden, das fleißig von 60 Schülerinnen 
befucht wird. Eben fo baben die Eingebornen ganz auf 
ihre Koſten ein neues, bequem eingerichtetes Wohnhaus 
für die Miſſionarien aufgebaut, und fangen an, ſich 
rechts und links von demfelben ihre Wohnungen auf⸗ 
zurichten. 

In Diſtrikte Atahuru arbeiter Miffionar D. Dar 

Ting auf der Station Burderd Point. Die Zabl der 
Getauften vom May 18”%, befland in 37 Erwachfenen 
und 32 Kindern, nnd die Geſammtzahl der Getauften 
auf diefer Station in 392 Erwachfenen und 332 Kin- 
dern. Die Bottesdichfie werden an den Sonn- und 
MWochentagen fleißig und andachtsvoll befucht, und der 
kräftige Einfluß des Glaubens an das Evangelium unter. 
den Einwohnern allenthalben im Lehen und Wandek 


472 


ſichtbar. Dabey find ihre Fortfchritte in der Erkenntniß 
- böcht erfreulich; und Vier derfelben bereiten fich. vor, 
als Boten Chriſti auf. andere beidnifche Inſeln binaus- 
zuziehen. Die Schulen werden von Ermwachfenen und 
Kindern fleißig beſucht, und Manche Ternen innerhalb 
weniger Monate die heil, Schrift fließend leſen. Stets 


‚ wird große Sorgfalt darauf verwendet, daß fie verfichen 


Yernen, mas fie leſen. Schon iſt eine bedeutende Zahl 
- von National⸗Gehülfen für die Schulen berangebilder, 
nand der Chef Utami ſelbſt tft Lehrer der oberften Claſſe. 
Dabey ift Diffionar Darling fleißig mit der Druder- 
Preſſe beſchäftigt. Er gebraucht hiezu Eingeborne; aber 
das Setzen und Corrigiren liegt noch ganz an ihm. 
Im Lauf des Jahres, vom May 18°%,, wurden fol⸗ 
| gende Bücher in der Tabiti- Sprache gedrudt: 
41, Die Apoftel. Gefchichte In 3800 Exemplaren. 
Bericht der Tahitifchen Miſſions⸗Geſellſchaft. 
Eine Anfprache an die Jugend. 
Eine Anleitung zum Lefenlernen, 
Berichte der Miffion auf den übrigen Inſeln. 


Unter der Arbeit find: 
Zehn Briefe Pauli und 
Eine Anweiſung für Eltern zur Erziehung ihrer 
Kinder. 


Von hier aus werden ſämmtliche Inſeln, wo ſich 
National⸗Gehülfen niederlaſſen, mit Druckſchriften ver⸗ 
ſehen. Ueberhaupt ſchreitet die Civiliſation mächtig vor⸗ 
wärts. Nicht nur werden ganze Straßen mit neuen 
Wohnungen angelegt, ſondern dieſe auch mit nützlichem 
Hausgeräthe verſehen, das die Inſulaner geſchickt zu 


—— 


verfertigen angefangen haben. 


In Diſtrikte Papara ſind die beyden Miſſi onarien, 
J. Damied und Th. Jones, auf der Station Haweis 
Towu gefchäftig. Hier -wurden vom May 18°, 142 
- Erwachfene und 117. Kinder in die Gemeinde Chriſti 
durch die Taufe: aufgenommen; und - fo beſteht Die 
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Gemeinde der. Getauften ans 485 Ermachfenen und 138 
Kindern. Tauf-Candidaten find 113, 
Die Religion ift zu Haweis Town in einem blühen⸗ 
den Zuſtande. Die Berfammlungen beleben aus 1000 
bis. 1500 Zuhörern, die mit Heildbegierde das Wort 
Bottes hören, und oft von weiter Ferne dazu herkommen. 
Eine große Kirche, 120 Schub lang und 60 Schub breit, 


wurde hier erbaut. Miffionar Dawies macht von bier - - 


aus feine Wanderungen nach dem großen Diftrikte Ta⸗ 
jarabu, wo er von Stelle zu Stelle die Einwohner ver⸗ 
fammelt, und ihnen das Evangelium verfündigt Dil - 
ſionar Jones ift mit der Abfchrift feines tabitifchen . 
MWörterbuches fertig geworden, das zwifchen 5000 bis 
6000 Wörter in fich faßt. Er bofft, bald in diefer - 
Sprache predigen zu können. 





Inſel Eimeo. 


Wir fahren mit unſern Auszügen aus dem Berichte 
der Geſellſchaft vom Fahr 1824 fort,  .. | 

Auf diefer Inſel, die Otaheite am nächften liegt, 
find zwey Miffionarien, W. Henry und ©. Platt, nebhſt 
zwey chriftlichen Handwerkern, F. Armitage und Th. 
Bloſſom, auf der Station Robys Place angeftellt. 

Hier wurden vom Day 18”%,, 49 Ermachfene getauft, .. 
und 67 zum Genuß des heil. Abendmahles zum erſten⸗ 
mal zugelaſſen. Das Bolt im Allgemeinen iſt nach den 
Gnadenmitteln begierig, und die Miffionsbrüder arbeiten 
in der Hoffnung, daß fie für Viele ihrer Zuhörer die 
Wegweiſer zum ewigen Lehen werden möchten. Einige 
Mitglieder der: Gemeinde haben. fie durch ein dem Chri-⸗ 
fien nicht geziemendes Betragen betrübt; fie wurden deß⸗ 
halb ausgefchloffen, aber auf ihre aufrichtige Reue wie⸗ 
der in die Gemeinde der Gläubigen aufgenommen, 

Am 24. Sept, wurde eine neue, auf einen Korallen⸗ 
Zelfen erbaute Kirche eingeweiht, — ‚Eine anfehnliche 
Seinenmeheren wurde ‚hier extichtet/ die dem Kunſtfleiße 
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der Einwohner förderlich werden dürfte. Am 15. Day 
wurde bier ein jährliches Mifſionsfeſt gefenert, das un⸗ 
gemein zahlreich befucht wurde, Einer der befebrten 
Jnſulaner, der Diakon Dare, bielt eine vortreffliche 
Predigt vor der verfammelten Menge über die Worte 
Chriſti: Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben. 
Diefer Mann befikt ausgezeichnete Geiftesgaben und eine 
ungebeuchelte Frömmigkeit. Er war einer der Erfien, 
der fich auf diefer Inſel öffentlich zum Chriſtenthum 
befannte, und darüber anfangs große Verfolgungen er⸗ 
duldete. Oft war er in fichtbarer Todeögefahr, und 
ea, als er mit wenigen feiner Brüder zum Gebethe 
verſammelt war, wollte eine Schaar ihrer Widerfacher 
gerade ihre Schießgewehre auf fie abdrüden, als fie 
wie von einer unfichtbaren Gewalt durch den Anblid 
diefes auf ihren Knieen Tiegenden Chriſtenhäufleins da- 
von zurückgehalten wurden. Mare wird wegen feiner 
Frömmigkeit und feiner Geiſteskraft von feinen Lands- 
Jeuten ſehr geſchätzt; und der verfiorbene König machte 
ihn noch zum Sriedensrichter der Infel, weil er, wie 
der König fich ausdrüdte, fich nicht fchente, vor der 
Mündung des Flintenlaufes das Chriſtenthum zu befen- 
sen. Diefer Diakon Dare fchrieb kürzlich an die Eom- 
mittee der Miſſions⸗ Gefellfchaft in London folgenden 
Brief: | 


Geehrte Väter und Ältere Brüder in Brittanien! 
„Möge Euch der wahre Gott dafür ſegnen, daß hr 
fein Wort den Ländern fender, die weder Ihn noch Den 
kennen, welchen Er als feinen geliebten Sohn in diefe 
Belt gefender bat: O fahrer mutbig fort, dieß fo lange 
gu tbun, bis die Herrfchaft Ehriftt fich über jedes Land 
der Welt ausgebreitet bat; damit Satans eich fallen 
möge, und zwar nicht blos feine äußerliche Herrfchaft, 
Sondern auch feine Gewalt über die Menſchenherzen, und 
fo dad Reich über die Welt wieder zurückkehre an Ja 
hova, den wahren Bott, und Jeſum Chriſtum, den 
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großen Zürften des Lebens; dag fein Wort fich über 
ade Länder verbreiten, und die Kirche Ehrifti täglich 
machfen möge. | 
Siehe, Ihr habt Lehrer ausgefender in unfer Land 
der Finfterniß und Unwiſſenheit, und darum Tennen wie 
jezt den Weg des Lebens. Meine theuren älteften Brü— 
der! thut dieß auch den Einwohnern anderer Länder, 
damit der Name unſers Gottes bochgepriefen werben 
möge. Ich und alle Gläubigen auf Eimeo danken un⸗ 
ferm Gott, daß Er. fein Erbarmen in Euerm Hergen 
wachſen, und Euch zu dem Entfchlufe Fommen ließ, 
und Lehrer zu fenden, welche und das Evangelium 
Chriſti verfündigen. Daß jet das Licht ung fcheiner, 
Das ift etwas Großes und Herrliche. Jetzt ertönt das. 
Wort des Heiles, und jetzt bilder ſich eine Chriſtenge⸗ 
meinde um die Andere, und ſchon ſind viele Kirchen 
Chriſti auf dieſen Inſeln, welche Euch lieb haben gerade 
ſo, wie Kinder ihre Eltern lieben. Auch ſie haben es 
ſich zur wichtigen Sorge gemacht, Hand an die Aut 
‚breitung des Wortes Gottes zu legen‘, und darin zu 
bebarren. Sie fenden unfere Landsleute ans, die im 
Worte Gottes unterrichtet find, um die finftern Inſeln um 
uns ber zu erleuchten. Laßt uns darin mutbig fortfahren, 
daß das Wort Gottes Über alle Lande fich verbreite, und 
Alles wieder vollkommen bergeftellt werden möge. 
Möget Ihr gefeguer ſeyn Im Wert des HErrn, und 
die Arbeit Eurer Hände wohl geratben. Dafür bethet 
inbrünftig Ener a 
" ar 0 


Am 14. und 15. Dan 1823 wurde zu Papaoa in ber 
königlichen Kapelle eine allgemeine Miſſionsverſammlung 
gehalten, der fiber A000 Inſulaner beywohnten. Auſſer 
den beyden Abgeordneten, Herrn Tyermann und Bennet, 
waren bey derfelben auch mehrere Offiziere einer Fünige 
lich franzöfifchen Eorvette gegenwärtig , - welche der 
Capitain Duperry kommandirt. Sämmtliche Diffiona- 
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sien und Offiziere ſpeiſten nach der Feyerlichkeit bey 
der verwittweren Königin, Pomare Babine, im Tönig- 
lichen Haufe. Ein Eingeborner der Marguefas-Fnfeln, 
weicher der Verſammlung beywohnte, drang ungeftüm 
48 .einer feurigen Rede in diefelbe, mit ibm einige Miſ⸗ 
ſtonarien nach feinem Vaterlande abzuſenden, und äuſ⸗ 
ſerte, daß fein Mitleiden für feine Landsleute groß ſey. 
Es wurde ibm verfprochen, daß dieß gefcheben ſolle, 
ſobald die Umſtände es geflatten. . 





Gefeltfhafts-Infern, 
(die auch. Infeln unter dem Winde genannt werben.) - 
Huaheine. 
Auf dieſer Inſel arbeitet Miſſionar Ch. Barff auf 


feiner: Station, Fare Harbour, fortdauernd mit ausge - 
breitetem Segen. Die Zahl der Setauften auf derfelben - 


beftebt in 1200 Geelen, von denen 200 Abendmahlöge- 
noffen find. Hier bat das Evangelium Chrifli ein wun⸗ 
derbares need Leben angeregt, das einer Auferfichung 
von den Todten gleicht. Mit der Tebendigen Erfenntniß 
Chriſti iſt zugleich ein Sinn allgemeiner Dienfchen- und 
berzlicher Bruderliebe aufgewacht. So wurde z. B. bier 
eine menfchenfreundfiche Gefellfchaft unter den Inſula-⸗ 
nern errichtet, die fich der Notbleidenden und Kranfen 
thätig annimmt. Auch die Civiliſation bat bier reißende 
Sortfchritte gemacht, und es ift viel Land urbar gemacht 
worden. Mit Vergnügen werden ſtets nene Reiben nied« 
cher Wohnhäuſer von den Anfulanern aufgerichtet. 
Auch die Buchdrucerprefie auf dieſer Infel biieb nicht _ 
untbätig. Bon Miſſionar Barff wurde der Prophet Ye- 
faiad, fo wie Watts Fleiner Catechismus, in die Landes. 
Sprache überfest und gedruckt. Der nachfolgende um- 
ſtändliche Bericht der Abgeordneten wird den Lefer mit 
dem blübenden Zuftand diefer Juſel noch umftändlicher 
befannt machen. 


Inſel 


ur: 
JInſel Maieoisi, 
(gemeiniglich Saunders⸗Inſel genannt.) 


Wor nicht Tanger Zeit wurde von zwey belehrten | 
Infulanern auf diefer Inſel eine neue Miſſton errichtet; 
die Inſulaner bauten hiezu eine fchöne Kirche. Die 
Zahl der Setauften beftand im Jahr 1823 in 84 Se“ 
len, und der Tanffandidaten in 30. Auch ‚bildeten ſich 
die Neubekehrten in eine Hälfs. Milfions- Gefelfchaft ; 
und ihre Liche zur Förderung der Sache Chriſti war fo 
groß, daß fie gleich im erfien Jahr der Mutter. Befell- 
fchaft 300 Gallons Coeusnußbl zuſandten. Mabina, der 
König diefee Inſel, refidirt gemeiniglich auf Huaheine. 
Die neue Geſetzgebung, welche die Hnahiner mit Freu⸗ 
den angenommen haben, foll auch auf Nalaen einge: | 
führt werden. 





Inſel Raiatea. 


Die Miſſionarien, welche auf dieſer Juſel arbeiten, 
ſind L. €, Threlkeld und J. Williams. Ihre Station 
Waorra wird von den Miffionarten Davidsſtadt genannt. 
Ungefähr 1100 bekehrte Inſulaner find bis zum Merz 
41823 anf diefer Inſel getauft worden. In demſelben 
Fahr machte Miffionar Williams, in Begleitung feines. 
Freundes Bourne, Miffionar auf Tahaa, eine Beſuchs⸗ 
Reiſe nach den Harwey⸗Inſeln, die ungefähr 500 eng- 
Yifche Meilen ſüdweſtlich von Dtaheite Tiegen. Ein un- 
ten beygefügtes Tagebuch diefer Neife wird die Begeg- 
niſſe derſelben, fo wie Ihren fegensreichen Erfolg, wei⸗ 
tee auseinander ſetzen. Eben fo gibt der allgemeine 
Bericht der Abgeordneten, der unten folgt, eine um⸗ 
Rändlichere Schilderung Über das Wert des HErrn, 
das auf diefer Safer blüht. 


— — — ⸗ 


¶ Heft 1897, Be 
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Inmnſeel Tahaa. 

Auf der nenangelegten Miſſtionsſtation dieſer Inſel, 
Baitoare, iſt Miſſionar R. Bourne als Arbeiter im 
Weinberge des HErrn angeſtellt. Dieſe, in den erſten 
Jahren ihrer Kindheit ſich befindende Miſſion iſt in ei⸗ 
nem ungemein ſegensreichen Zuſtande. Nicht weniger 
als 256 Erwachſene und 266 Kinder ſind bis zum Jahr 
4823 auf dieſer Inſel durch die Taufe der Gemeinde 
Chriſti einverleibt worden. Much ſteht bereits der erfie 
Tempel Gottes auf derfelben aufgerichtet das; chen fo 
Gaben die bekehrten Inſulaner mit Freuden cin großes 
Wohnhaus für ihren Miffionar aufgerichtet, den fie 
derzlich Tieben. Herr Bourne iſt mit dem Betragen 
der Inſulaner im Allgemeinen, mit ihren Fortſchritten 
in chriftlicher Erkenutniß, fo wie mit Ihrem Eifer, un- 
gemein zufrieden, den fie zur Förderung der Sache | 
Chriſti zu Tage legen. Als Tebendigen Ausdruck ihres 
Dankes für die köſtliche Gabe, die ihnen mit dem theu⸗ 
ren Evangelio Chrifti geworden ik, fandten fie fchon 
im Jahr 1823, als Hülfs⸗Verein, der Mutter. Gefell- 
ſchaft in London nicht weniger ald 2000 Krüge Bam⸗ 
busol zu. Miſſionar Bourne bat, feit er auf Tahaa 
wohnt, eine neue Auflage der Apoftelgefchichte zu 5000 
LEremplaren gedendt, die auf 13 benachbarten Inſeln 
in Umlauf geſetzt wurden. Das Volk macht die erfreit- 
lichſten Fortfchritte in der Kultur, baut fich ganze 
Straßen bequemer Hänfer, von denen jedes ein bedeut- 
fames Stück angebauten Landes mit einer Umzäunung 
in ſich faßt; lege neue Straßen auf der Juſel an, und 
trifft Auſtalten allgemeiner Wohlthätigkeit. Von bier aus 
find bereits Fromme Inſulaner als Boten Chrifti auſsgegan⸗ 
gen, die auf den Infeln der Heiden im Gegen arbeiten, 





intel Borabora. 


Auf der Station Beulah, einer der fchönften und 
fruchtbarſten Stellen diefer Korallen - Tufel, arbeitet 
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Miſſionar J. N. Orsmond. Auch bier iſt das kaum 
bezonnene Werk Chriſti in einem ungemein blühenden 
Zuſtand. Die Kirche, welche im Jahr 1820 zuerſt auf⸗ 
gerichtet ward, zählte im Jahr 1823 nicht weniger als 
543 Erwachſene und 440 Kinder, die durch die Taufe 
dem HErrn zum Eigenthum geweihet worden ſind. Neben 
dem Miſſionar arbeiten 6 wakere National⸗Gehülfen an 
der Pflege der Gemeinde. Der. Wandel der Getauften 
macht im Allgemeinen dem Namen Chriſti Ehre, und 
eine warme, aufrichtige Liebe zu den Brüdern vereinigt 
fie zu einer glücklichen Gottesfamilie. Die Gottesdienſte 
‚werden fleißig und andachtsvoll befucht, und man darf 
fagen, daß die Religion eine Hanptangelegenbeit eines 
großen Theiles diefer Inſulaner geworden if. Auch 
Die Schulen werden, ſowohl von Ermwachfenen als von 
‚Kindern beyderley Geſchlechts, fleißig beiucht, und ſchon 
fangen fie an, das Wort Gottes fertig zu leſen. Wo 
immer der Geiſt Chriſti lebendig in den Herzen gewor⸗ 
den ift, da hält auch die bürgerliche Civiliſation gleichen 
Schritt; aus dem wildeſten Zuſtand taufendjähriger Fin- 
Kerniffe wird innerhalb weniger Sabre dieſe Inſel in 
einen Garten Gottes umgefchaffen. Schon find wohl- 
thätige Landes⸗Geſetze, mit allgemeiner Zuſtimmung des 
Volkes, eingeführt, ‚Schon iſt ein fchönes Dorf mit 
-wohlgebauten Häuſern angelegt, das fich in einer. regel⸗ 
‚mäßigen Straße beynabe eine Stunde lang am Meeres⸗ 
Ufer bin erfiredt. Schon wird das fruchtbare Land In 
allen Richtungen bin angebaut, und der wilde Inſula⸗ 
ner, der zuvor nichts als Müßiggang, Trägbeit uud 
blutigen Krieg Fannte, ift jest cin fleißiger und wohl, 
thätiger Landbaner geworden, 

Auch dieſe Inſel bat bereits eine bedeutende Anzabl 
frommer und wohlunterrichteter Gehülfen zur Ausbrei⸗ 
tung der Erkenntniß Chriſti auf den Inſeln der Heiden 
in die Ferne ausgeſendet. So ſind z. B. drey dieſer 
Juſulaner mit ihren Gattinnen nach Rimatara, zwey 
derſelben nach Maupiti, zwey Verheurathete und ein 
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Ainverbenratbeter nach den Freundichaft - Anfeln, drey 
nach den Schiffer » Infeln und zwey nach den Harwey- 
Inſeln ausgezogen, um das Evangelium Ehrifti au ver. 
kündigen. 

Umſtändlichere Berichte Über den fittlich „ religiöſen 

Zuſtand diefer Juſel Liefert der Bericht der Deputation, 
fo wie ee diefem Hefte bevgefügt iR. 





Inſéel Maupiti oder Maurua. 
(40 engl. Meilen weRlich von Borabora.) 


Diele Eleine Inſel har ungefähr 12 englifche Meilen 
im Umfang, und faßt eine Bevölkerung von etwa 400 
Geelen in fich, die ein König, Namens Täro, regiert. 
‚Swen bekehrte Inſulaner von Borabora haben fich bier 
tm Jahr 1822 niedergelaffen; und auch die beyden Ab⸗ 
geordneten haben auf diefer Juſel einen freundlichen 
Befuch gemacht, Sie waren ungemein erfreut nicht nur 
fiber die muntere Thätigfeit und den Fleiß dieſes Inſu⸗ 
laner⸗Völkchens, fondern auch, was noch erfreuficher 
iſt, Über ihre Schrift⸗Erkenntniß und ihre Religioßtät. 
Faſt die ganze Bevölkerung der Jnſel ift durch die Taufe 
in die hriftliche Gemeinfchaft aufgenommen worden; und 
‚während des Beſuchs der Abgeordneten wurde in einem 
‚ nenerbauten Kiechlein zum erfienmal das heil, Abend- 
mahl auf diefer Inſel gefeyert. Auch eine Miſſions⸗ 
Hülfs. Geſellſchaft wurde unter dem Vorſitze des Königes 
‚bier errichten, und jedes Kind mit einem jährlichen Bey⸗ 
trage in das Verzeichniß derfelben eingetragen,. fo daß 
Schon im erfien Fahr Ihr Beytrag nicht weniger als 1000 
Krüge Cocusnußöl betrug. Die Jugend vermehrt fich 
‚mächtiglich ,: weil der Kindermord als Verbrechen abge 
Reit iſt, und nach kurzer Zeit dürfte die Bevölkerung 
der Inſel ich verdoppeln. Eine Zuckermühle und ein 
Ankerplatz wurde auf derfelben eingerichtet, umd die 
Quderfiederen wird mit vielem Eifer betrichen. 
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Inſeln/ auf denen ſeit kurzer Zeit durch Infulaner⸗Gehülfen 
das Chriſtenthum verbreitet wurde. 


Paumutu⸗Inſeln.“ 

Auf dieſen haben ſich zwey fromme Eingeborne der 
Geſellſchafts⸗Inſeln niedergelaſſen, und die Juſel Anaa 
zu ihrem. Hauptquartiere gemacht. Von der Arbeit 
derſelben geben die Berichte der Abgeordueten umfänd- 
lichere Nachrichten. 





Kaiwamai⸗Jafern. 


Dieſe gehören zu dem ſüdlichſten im ſtillen Ozean, 
and find von den Geſellſchafts⸗JIuſeln ber mit dem 
herrlichen Evangelio bekannt gemacht worden. Auf der 
Haupt⸗Inſel Rawawai nämlich haben fich drey fromme 
nfulaner-Gehülfen von Eimeo, auf Tubuai zwey von 
Dräbeite, auf Rurutu vier derfelben von Rajatea und 
Otaheite, und auf Rimatara drey chriftliche Lehrer 
von Borabora niedergelaffen, um die Lehre des Heiles 
in Chriſto den beidnifchen Einwohnern zu verfündigen, 
welche diefelbe Sprache mit ihnen theilen. Auch von 
dieſen Inſeln Tiefert der Bericht der Abgeordneten er⸗ 
freutihe Kunde. Bon Rurutu melden fie, daß ein 
großes Bethhaus dafelbft errichtet worden ſey; daB faſt 
alle Bewohner der Inſel an Sonn, und an den Wochen⸗ 
Sagen die Sottesdienfte befuchen; daß Männer, Wei 
ber und Kinder in anfländiger Kleidung zur Schule 
fommen und beſen lernen; daß nicht eine Spur von 
Götzendienſt weiter anf der Juſel angetroffen werde, 
und daß ihre Lehrer die allgemeine Achtung und Liebe 
der Inſulaner ‚genießen. „Eine fo ‚große and in fo 
kurzer Zeit bewirkte Veränderung, bemerfen die Abge⸗ 
ordneten, überfieigt allen Glauben, aber wir haben fe 
mit unfern eigenen Augen geſehen.“ — 
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Pe Harwey-Jufeln 
Es * dereiden acht, von denen nur eine unbe⸗ 
wobnt it. Die größte davon iſt: 
Harwey Juſel 19° 177 6.8. 158° 567 B. 8. 
. Die übrigen find: 
itutake — 18° 586,8, 159° 48/ W. 8. 
Atui — 20° 4! 00.0. 458° AM 2.00 
Mangeen — 21° 56 „vu 158° Horn 
Maute — 25 engl. Meilen ſüdöſtlich von Mitiavo. 
Narotonga — 119 engl. Meilen ſüdweſtlich von Atui. 
Mitiaro — 28 engl, Meilen nordöſtlich von Atui. 
Die beyden Diffionarien, Williams und Bourne, 
haben kürzlich mehrere dieſer Inſeln beſucht, und der 
Geſellſchaft einen ansfübrlichen Bericht von ihrer Reiſe 
ugeſendet, and welchem unfere Leſer die intereſſante⸗ 
ſten Auszüge nicht ohne herzliche Theilnahme unten ver- 
nehmen werden. 





Die Freundfhafts-Infeln. 
Drey fromme National» Gchülfen find von der Ge⸗ 
meinde auf Borabora den entfernten Freundſchafts⸗In⸗ 
feln augefender worden, von deren Ankunft und Arbeit 
jedoch im. May 1824 noch Feine Berichte bey der Lond- 
ner Miffions- Committee eingegangen waren. 





Auch von den Schiffer⸗Inſeln, wohin drey 
Eingeborne von Borabora zur Ausbreitung des Evan- 
geliums ausgegangen find, fehlten um diefe Zeit noch 
die umfländlichern Nachrichten. Eben fo waren bie 
Blicke der beyden Abgeordneten nach den öflichen 
Marqueſas⸗Inſeln hingerichter, und die Wege 
vorbereitet, den wilden Bewohnern derfelben mit dem 
Wort vom ewigen Leben zu Hülfe zu eilen. 
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- Der Bericht der Committee von Day 1824 ſchließt 
- mit der allgemeinen Bemerkung, daß anf. den Georgi 
fchen und Gefellfchaftd - Fufeln allein im verkofienen 
Sabre 5800 Erwachſene und 3500 Kinder durch die 
‚ heil, Zanfe im die Gemeinde der Chriften aufgenommen; 
daß 800 gründlich befehrte Inſulaner zum erſtenmal 
zum Genuſſe des beil, Abenmahls zugelaſſen, und daR 
4820 Erwachfene und Kinder in den Schulen unterrichtet 
wurden. Bon den Schriften des N. Teflamentes find, 
auffer einigen Briefen der Apoſtel und der Offenbarung 
Johannis, alle Übrigen in die Tahiti- Sprache überfest, 
gedrndt und ausgebreitet worden; und von den Schrifs 
ten des Alten Teſtamentes find mehrere der — 
Bücher, fo wie die Pſalmen und einige Propheten, IM 
der Ueberſetzung fertig geworden. 





2. Aus dem allgemeinen Sahres-Bericht der Gefellfchaft, 
vom May 1825. 

Am 6, May 1824 fchifften fh im Namen des 
Herren die beyden Abgeordneten, TIyermann und Bennet, 
auf Eimeo ein, um nach glüdlicher Vollendung ihres 
Viſitations⸗Geſchäftes auf den Inſeln der Südfee ihre 
Rückreiſe nach England anzutreten. Ehe fie die Tafeln 
verließen, Lieben fie noch fammtlichen Miſſionarien der 
Südfee folgenden Abfchiedshrief zurück, den wir um fo 
mehr unfern Leſern Mittbeilem da er den Zuftand am 
richtigen bezeichnet, in welchen fich das Wert Gottes 
anf diefen Juſeln befindet. 2 

Im Wiay 1824. 
Geliebte Freunde und Brüder! 

„Nachdem wir, unferm Anftrage gemäß, unſern 
Beſuch auf dieſen hochbegünſtigten Inſeln und in den 
verſchiedenen Gemeinden vollendet haben, denen Ihr als 
Lehrer und Seelſorger vorſtehet, und nun in wenigen 
Tagen unfere Brüder in andern Ländern zu befuchen 
gedenken, fo Fünnen wir unmöglich von Euch ſcheiden, 
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saufend Hindernifie in deu Weg, die wir wegsuräumen 
sicht vermögend waren; aber Bett löste eine Schwie⸗ 
rigkeit um die andere auf, und gab uns Freudigkeit ins 
Herz, in diefe weitentferaten Länder mit feinem Auf 
trage hineinzuziehen. Wir hatten fchon in unferm ge⸗ 
Tlebten Barerlaude von der mächtigen Veränderung ge⸗ 
hört, die das Evangelium Ehriki auf dieſen Inſels des 
großen Weltmeeres hervorgebracht bat, uud Enern Berich⸗ 
sen bievon Glauben zugeſtellt; aber jebt haben wir Se mit 
eigenen Augen geſehen, und wir freuen uns mit unauß- 
ſprechlicher Freude, uud vereinigen uns mit Euch, mit 
der Geſellſchaft and der ganzen Kirche Chriſti, um die 
alle6 vermögende Gnade Gottes zu bewundern, deren 
amüberwindliche Kraft die taufendjährigen Gewalten der 
Finſterniß auf diefen Inſeln vom Throne gefürzt, und 
die glorreiche Herrfchaft Chriſti, des Friedens-Fürften, 
anf denfelben aufgerichtet Hat, gegen welche ſelbſt die 
Pforten der Hoͤlle nichts auszurichten vermögen. Wäh⸗ 
rend wir voll beiliger Bewunderung vor. diefem wunder⸗ 
vollen Werke Gottes Heben, und in der ganzen Welt⸗ 
Geſchichte vergeblich nach einer ähnlichen Erfcheinung 
umberbliden; fey von ung allen gemeinfchaftlich in tie 
fer Demuth alle Ehre ve HErrn dargebracht, 
durch deſſen Macht undFRiche allein dieſe Inſeln von 
der thörichtfien Gewalt erlöst, und in dag Neich feiner 
Liche verfegt worden find. Ale Welt müße mit ung 
ausrufen: Nicht und, o Herr, nicht uns, fondern 
Deinem Namen allein gebührt dafür die Ehre! 
So wenig es zu läugnen if, daß der Geiſt Gottes 
durch die Verkündigung des Wortes eine wundervolle 
Wiedergeburt anf diefen Juſeln zu Stande gebracht bat, 
fo ift Doch auf der andern Scite noch nicht alles vollen- 
det, was die Menſchenliebe gerne vollendet feben möchte. 








Obſchon faſt alle Inſulaner den Namen Jeſu nennen, 
fo find fie doch noch nicht alle abgetreten von der Un⸗ 
gerechtigfeit; und während in der Maſſe des Volkes die 
‚göttliche Wirkſamkeit der Religion durchblicdt, fo gibt 
es doch noch viele Einzelne, die ihre heiligen Verpflich“ . 
tungen nicht achten; viele derfelben haben zwar den 
‚Schein der Sottfeligkeit, aber es iſt zu fürchten, daß 
Be die Kraft derfelben noch nicht erfannt haben; aber 
dieß fol Enern Much nicht fchwächen, gelichte Brüder. 
Während erft vor wenigen Kabren noch das ganze Bolt 
in den tiefften Verfall moralifcher Veſdorbenheit dahin 
gegeben war, dürfen wir uns der noch übrig geblie⸗ 
benen Flecken nicht wundern, die da und dort an Ein⸗ 
zelnen fichtbar werden. Während erft vor kurzer Zeit 
Alle ohne Ausnahme der wahren Gottes⸗Erkenntniß ent» 
fremder und in graufamem Götzendienſt gefangen ware, 
dürfen wir und nicht wundern, wenn noch Einzelne 
‚nach der. Religion nichts fragen, und. die Weltliche als 
Ihren Götzen im Herzen bewahren. - Iſt doch der Arm, 
der fich fo fihtbarlich vor Euern Augen geoffenbarer 
bat, ft nug, nm feinen ganzen Lichesrarh am dieſen 
—— en. Jemehr Ihr fühler, daß Ihr 
to vermöget, deſto mehr gedenket daran, daß Gott 
Er ed vermag.” Die- bereichen Siege, die Er Euch ſehen 
ließ, find ein volles Ung _ nd der fünftigen — 
feines Reiches über DEAL der Finſterniß; denn 
wo iſt egwas, das —8 er nicht zu thun vermöchte. 
F it De efe Ucberzeugung theilet, daß 
E tig Ber Wahrheiten des WA 
gelgens⸗auf Eine Fe wöhlgefällige Weife zu verfün“ 
digen, und. Sünder zu Gott zu befehren, ‘als auch bie 
Erbauung der Heklthen in ihrem allerheiligfien Glauben, 
allein von Gottes Macht und Gnade herfommt, ſo fen 
es Euer tägliches umd ſtündliches Gebeth, daß Er feinen 
Geiſt immer veichficher über Euch und Eure Gemeinden 
ausgießen wolle. Während wir zu Euch allen das brü—⸗ 
berliche Wertrauenbegen,.. dab Ihr alles treulich thus 
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werdet, was in Euern Kräften Geht, um auf jegliche 
Weiſe das begonnene Werk zu befördern, fo wiſſen wie 
doch wohl, daß hier gerade menfchliche Kraft gar wenig 
auszurichten vermag; felbk ein Paulus mag pflanzen 
und ein Apollos begießen, aber Gott ift es doch alleine, 
der das Gedeihen gibt. 

. Da aber der HErr der Gemeinde ich nie zu etwas 
bekennt: mas wicht feiner lautern und unverfälfchten 
Wahrheit gemäß ik, fo halter feit an dem Borbild der 
geſunden Lehre, in welcher Ihr unterrichtet fend. For⸗ 
ſchet fleißig und mit Gebeth in dem einfältigen Wort 
Der göttlichen Offenbarung, und traget dasfelbe ſtets mit 
inbrünſtigem Eifer und gläubiger Demuth dem Volke vor. 
Dieſes Wort der Wahrheit babe Ihr bisher geprediget, 
und dieß fein Wort bat Bott an Euch geehrt; bütet 
Euch daber, geliebte Brüder! vor eitler Menfchenerfin- 
Aung, und wandelt ſtets die Straße der lautern Wahr» 
heit, die da heißer die richtige. Es hat uns das innigſte 
Vergnügen gewährt, wahrnehmen gu dürfen, daß Ihr 
alle mit ungerheiltem Herzen feRhaltet an den großen 
Unterfcheidungsichren des Evangeliums; und im demü- 
tbiger Zuverficht in die Lauterkeit —*28B* 
rechnen wir darauf, daß Fur nie von der Wahrheit 
abweichen werdet, die in Chriſto if, fondern zu jeſer 
Zeit fortfahret, Eure He mit Weisheit und Er- 
kenntniß zu leiten, und d fortdauernd durch eine 
treue und Lichtoolle Darfiellung der Lehre vong Kreuze 
Chriſti, im ihrer umsertrennlichen Verbindung 
heiligen Gefeh der Sreybeidier er “ 
Gott als feine treuen Diener und Euerg Pubrüdern 
als Knechte darftellen werdet, die ihrer Liebe und ihres 
Bertrauens werth find, und die PArch ihren eigenen 
Sinn und Wandel die Wahrheiten beftätigen, welche 
fie andern verkündigen, 

Wir haben mir Vergnügen Eure gahlreichen Ver⸗ 
ſammlungen und Eure blühenden Gemeinden geſehen, 
und den heiligen Ernſt und das ehrwürdige Benehmen, 
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das der Familie Gottes gesiemt und Eure Heerden be⸗ 
zeichnet, fo wie das Bild des Anftandes in Kleidung 
und Sitte, das allenthalben fichtbar iſt; und wir find 
übergenst, Ihr werdet fortfahren, darüber zu wachen, 
daß alles ebrbarlich und ordentlich hergehe, wie es im 
Haufe Gottes recht if. Wir billigen gleichfalls die Art 
und Weife, wie Ihr die verfchiedenen gottesdienſtlichen 
Handiungen führt, fo wie die Grundſätze, auf welchen 
Ihr die Gemeinden gründet, und die wir ſowohl dem Worte 
Gottes als den örtlichen Umſtänden diefer Inſelngruppen 
angemeflen gefunden haben, Werder nicht müde, Euch 
immer zuerſt vom lautern Sinn der Gottfeligfeit derer 
zu vergewiſſern, die Ihr zum ZTifche des HErrn zulaſſet, 
and über die Reinheit Eurer Kirchen und eine fchrift- 
mäßige Kirchensucht zu wachen. Auch ben großer Sorge 
falt von Eurer Seite werden Heuchler und bloße Ramen⸗ 
Ehriften in die Gemeinde Gottes fich einfchleichen; aber 
eine weife und fchriftmäßige Kirchenzucht weiß fie zu 
finden und zu entfernen, und es ihnen unmöglich au 
machen, den geiftlichen Stanz Eurer blühenden Gemein- 
den verdunfeln zu dürfen. Ihr habt vollfommen Necht 
daran getban, eine böbere Stufe chriftlicher Beſſerung 
von denen zu fordern, die Ihr durch die Taufe der 
Gemeinde Chriſti einverleibet, und Eure Forderungen 
find wahr und fchriftmäßig. Laßt Euch auf Teinericy 
Weiſe diefelbige berumterkeigern, fondern bedenkt die 
böbere Würde, zu welcher das Bekenntniß des Evange⸗ 
ums den Menfchen erhebt. Bey der Zulaffung zum 
heiligen Abendmahl fucht forsfältig die beyden Klippen 
zu vermeiden, nach denen entweder zu frübe und zu 
willfährig, oder zu ängſtlich und zu langſam dieſe beis 
ligen Unterpfänder der Gnade Chriſti dargeboten werden. 

Wohl Sag während unfers Aufenthalts auf dieſen 
glücklichen Inſeln keine Sorge unfern Herzen näher, 
als der Zuſtand des nachwachlenden Gefchlechtes; in 
wenigen Jahren werden die Kinder die Stellen ihrer 
Eltern einnehmen , und ihr Charakter als Menichen, 
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Bürger und Eprikten Hänge vorzugkweiſe von der Erik, 
Bung und Dem tinterrichte ab, deu fie in ibrer Jugend 
empfangen haben. Während Ibr mit Annclegenbeit da⸗ 
für ſorgt, ihre Herzen der Erfenstniß defien zu öffnen, 
was gut und wahr und dem Herrn wodblgefällig if, ik 
es ben ihrer Erziehung zugleich eine Sache von großer 
Wichtigkeit, daß fie au Ordnung und Fleiß frühzeitig 
gewöhnt werden; eben fo wichtig if es, das fie ihren 
Eltern und Lehrern in allen Stücken gehorchen lernen, 
und fchon frühe Jene Hingebung und Dienfifertigfeit 
genen Andere beweifen, die dem Haren woblgefällt. 
Cor werdet Euch in Erfüllung diefer wichtigen Oblie⸗ 
genheit gerne an die Eltern anfchließen, und diefen bey 
Jeder Gelegenheit zeigen, wie fe ihre Kinder mit Eraf 
uud Liebe in der Zurcht und Ermahnung sum Herrn 
erzichen mögen, 

Bir werden mit Bergnügen fo mancher nütlicher 
Gchulbächer und Eatechismen in den Händen des Volles 
gewahr, die eine einfache umd belle Darſtellung der Leb- 
ren des Wortes Gottes in ch faſſen; aber vor allem 
freuen wir uns darüber, daß Euer gemeinfchaftlicher 
Fleiß bereits fo manche einzelne Schriften des Wortes 
Gottes dem Volke gegeben bat, und daß die noch übri⸗ 
gen im Turzer Zeit von Euern Druderprefien erwartet 
werden dürfen; auch dürfen wir getroft glauben, daß fie 
eine getrene Ueberſetzung der Dffenbarung Gottes in die 
Bells. Sprache in fich faflen. Wir möchten es Euch, 
theure Brüder! als eine Sache von der größten Wich⸗ 
tigkeit nahe legen, darauf bedacht zu fenn, wie Eure 
gründliche Kenntniß der Volksſprache und Eure Ueber⸗ 
fegungsfertigkeit auf die befie Weiſe benust werden 
möge, che Euch der Tod in die felige Ewigkeit binüber- 
ruft. Geht darüber mit einander zu Rath, wie ein ge- 
meinfamer umfaffender Plau von Euch in diefer Hinficht 
ausgeführt werden möge. Die Bedürfniſſe Eurır Ge⸗ 
meinden, das Berlangen des Volkes, dab ganze Wort 
Mottes zu beſitzen, die täglich ich erweiternden Wirkungs⸗ 
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Ereife für dasfelde in der Heidenwelt des flillen Meeres, 
alles muß es Euch deutlich darthun, wie viel an einer 
gründlichen, möglichft vollendeten Ueberſetzung des gan⸗ 
zen Bibelbuches in die Tahiti. Sprache gelegen ſey. 
Indeß wir mit danfbarem Herzen bemerken, daß 
beunabe allen Einwohnern diefer Inſeln Gelegenheit 
dargeboten iſt, das Chriſtenthum kennen zu lernen, und 
daß viele und große Gemeinden mit frommen und eifri. 
gen Seelforgern verfeben find, gewährt es ung zugleich 
die innigſte Freude, daß auch entferntere Inſelngruppen 
bereits dem Götzendienſt entfagt, und das Evangeliums 
angenommen baben, und jetzt von National - Gehülfen 
beforgt werden. Da es an europäiſchen Miffionarien 
für die vorliegenden Bedürfnifie fehlt, fo war ein ſolcher 
Plan böchtt wünſchenswerth; und fo weit wir die frong 
men Männer Tennen gelernt haben, welche Ihr and dem 
Kreife Eurer Gemeinden sum Wert des Amts erwähler 
babt, baben wir die Ueberzeugung gewonnen, daß fie 
für ihren beiligen Beruf die erforderliche Tauglichkeit 
baden. Wir find es von Euch Übergengt, daB Ihr fer 
ner in diefer Hinficht die größte Vorficht beobachten, 
und nur folchen Inſulanern diefen wichtigen Beruf an⸗ 
vertrauen werdet, welche ihren wahren Chriftenfinn uud 
ihre Tauglichkeit bewährt, nnd das Zutrauen ihrer 
Brüder fich erworben haben, Wacht mit großer Sorg⸗ 
falt über den Wandel und die Berufs - Arbeit diefer 
Gehülfen, und ruft fie alfobald von ibrem Gefchäfte 
zurüc, fo bald Ihr etwas bey ihnen wahrnehmen folltet, 
das dem Chriſtenthum nicht gesiemt. Dieß ift ganz be⸗ 
fonderd bey denjenigen der Fall, denen Ihr die Befug- 
niß ertbeilt babe, die beiligen Saframente zu verwalten. 
Da wir getroft hoffen dürfen, daß die Zeit kommen 
wird, in der alle Gemeinden auf diefen Inſeln mit 
folchen tauglichen National» Lehrern werden verfeben 
werden, und es nicht weiter nöthig ſeyn wird, chrifl- 
liche Lehrer aus Europa ihnen zuzuſenden, fo ift es der 
Bunſch unſerer Geſellſchaft, daß ein Collegium zur 
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Ersichung und Bildung eingeborner Jünglinge für das 
Wert des Amtes, und zwar fo bald wie möglich, er- 
richter werden folle. Wir erfuchen Ench daber, Euch 
alſobald wach einer Anzahl frommer und talentvoller 
Jünglinge in Euern Gemeinden umzuſehen, um mit 
denfelbigen fogleich das theolosifche Seminar beginnen . 
zu können, 

Bedenkt man, melche ungeheure Summen unfere 
Geſellſchaft ſeit beynahe 30 Fahren auf das Miſſions 
Berk auf diefen Inſeln verwendet bat, fo muß man es 
in bobem Grade billig finden, daß das Voll, das num 
zum Chriſtenthum bekehrt iR, fo weit als es tn feinen 
Kräften ſteht, die laufenden Koſten trage, welche die 
Miſſionsſache erfordert, und dadurch bie Gefellfchaft im 
Stand fee, ihre Kräfte auf die Verbreitung der Er⸗ 
kenntniß Chriſti in andern heidniſchen Ländern zu ver⸗ 
wenden. Die Gefellfchaft empfing daber bisher mit viel 
rende die fchönen Benträge, die ihr von Zeit zu Zeit 
zugefendet wurden, und dankt Euern Gemeinden für fo 
viele Tiebliche Früchte, welche ihre Chriſtenliebe getra- 
gen bat. 

Während wir mit Innigen Wonnegefühlen von diefen 
zahlreichen Inſeln darüber fcheiden Dürfen, daß jetzt alle 
Bewohner derfeiben unter einer gerechten und menfchen- 
freundlichen Geſetzesverfaſſung Teben, und die Segnun⸗ 
gen des Evangeliums in ihrem ganzen Umfange gentef- 
fen, freuen wir uns nicht weniger der bedeutenden Fort⸗ 
ſchritte, welche die bürgerliche Kultur auf diefen Inſeln 
gemacht. hat, die erft vor wenigen Jabren noch im Ab⸗ 
grunde der Barbaren und des blindeſten Aberglaubens 
defangen lagen; daß in fo kurzer Zeit, nach dem gänz⸗ 
Vichen Umſturz des Götzendienſtes, fo viele diefer Inſu⸗ 
laner mit der Fertigkeit im Lefen, Schreiben und Rech⸗ 
nen befannt gemacht, fo viele fchöne Tempel des Herrn 
aufgerichtet, fo viele bequeme Wohnhäuſer erbaut, und 
mit allen Bedürfniffen des bürgerlichen Lebens verſehen, 
fo ‚viele Wildniſſe in Gärten Gottes verwandelt, und 
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‚eine ſolche durchgreifende Veränderung in Glaube, Sitte 
und Beben unter einem Volke bewirkt worden ift, das 
anf der niedriaften Stufe thieriſcher Verwilderung er 
vor wenigen Jahren noch der gänglichen Vernichtung 
entgegen taumelte. Died find Thatfachen von fo außer. 
ordentlicher Art, daB wir nicht im Stande find; die 
Gefühle der Dankbarkeit gegen Bott in Worte zu faflen, 
die ſich Hey dieſem Anblick in unferm Herzen regen, und 
in denen wir für Euch und ung die kräftigſten Ermun- 
terungen finden, mit Muth und Eifer auf der begonne⸗ 
nen Laufbahn fortzumandeln, und der Gnade des Herrn, 
der dieß alles thut, getroft zu vertrauen, daß Er fich 
ferner ein Volk im heiligen. Schmud auf diefen fernen 
Inſeln der Südſee bereiten werde.” 

Jedoch, wir brechen bier die rührende Anſprache des 
Abſchiedes diefer beyden Abgeordneten ab, da wir ihre 
befondern Berichte über den Zufand jeder einzelnen 
Inſel nachzutragen haben, und fie auf Ihrer Reiſe nach 
Ren⸗Süd⸗Wallis noch einmal auf dem Wege anzutreffen 
die Freude haben werden. 


II. 


Beſondere Berichte und Briefe über den Zuſtand einzelner 
Inſeln des flillen Meeres. 
I. Dtabeite. 
1. Aus einem offiziellen Berichte des franzöfifchen Schiffe- 
Commandauten Duperey, an den franzöfifchen 
See - Minifler. | 
Matawai⸗Bay auf Dtakelte, den 15. May 1823. 

„Am 43ten Sehr, (1823) fegeften wir nach Paytı, 
einer der Earolinen-Infeln ab, um von da unfere Reife 
nach den Geſellſchafts⸗Inſeln fortzufegen. Als wir am 
22ten April den niedern und gefahrvollen Inſeln des 
Archipelagus nahe kamen, wurden mir von einem hef⸗ 
tigen Sturme überfallen, Erſt am 3. May Heil und anf 
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einmal die Inſel Tabiti mitihren üppigen Bhonzungen 
und den vielfachen eisen ins Auge, womit fie bie Nas 
tur fo reichlich ausgeſtattet hat; und um A ihr Abends 
liefen wir in der Matamai- Bay ein. 

Als in frübern Zeiten Wallis, Bougainville, Cook: 
und Vancouver in diefer Bay einliefen, wurden fie alfo- 
bald von einer Menge kleiner Canoen umringt; aber zu 
unferer nicht geringen Verwunderung faben wir fein 
einziges Boot der Eingebornen und nahe kommen. Indeß 
erfuhren wir bald, daß die Urſache darin Tag, weil bie 
fämmtlichen Einwohner in der Kirche fich befanden. 
Am folgenden Tag brachten fie und Schaarenweiſe Le 
benamittel aller Art herbey. Die Miſſionarien verſam⸗ 
meln jährlich einmal die ganze Bevölkerung, die aus 
7000 Seelen beſteht, gu Papaoa zur Feyer eines Jahres⸗ 
Sees. Diele Berfammiung fand gerade Statt, als wir 
ben der Juſel Tandeten. Ein Entwurf bürgerlicher Ge⸗ 
fee war von ben Miffionarien dem Bolfe vorgefchlagen 
mwörden, und die Häuptlinge von Tahiti befliegen einer 
um den Andern die Rednerbühne, und ſprachen mit 
großer Wärme Stunden lang Über den Anhalt derfelben. 

Wie ganz anders ſieht es jest auf diefer Inſel aus, 
als es in den Tagen Cooks der Fall war. Die Mitfio- 
narien aus London haben die Sitten und Gebräuche der 
Einwohner ganz und gar umgeſchaffen. Bon Götzenthum 
fieht man feine Spur mehrs alle Einwohner befennen 
fich jest zum Chriſtenthum, und die Frauen betragen 

ganz anders, ald es zuvor der Fall war. Ihre 
Ehen werden eben ſo wie in Europa geweiht und gehal⸗ 
ten, und auch der König hat nur eine Gemahlin. Die 
Frauen eſſen jetzt mit ihren Männern an demſelben 
Tiſche, und die alten blutigen Fehden, in welche das 
Volk ſtets verwickelt war, ſo wie die Menſchenopfer, 
haben ſeit dem Jahr 1816 aufgehört. Alle Eingeborne 
können jetzt leſen und ſchreiben, und haben religiöſe, 
in ihre Sprache überſetzte Bücher, die auf Tahiti, Ei⸗ 
meo und andern Inſeln gedruckt werden. Sie baben 

fchöne 
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ſchöne Kirchen erbaut, in denen fie zweymal in der 
Woche ſich verfammeln, und mit der größten Aufmerk⸗ 
famfelt dem Prediger zubören. Oft fiebt man Einzelne 
mwäbrend der Bredigt die fchönften Stellen der Rede 
auffehreiben , bie fie gehört haben.” 


‘2, Bericht der beyden Abgeordneten über den Zufland der 
. Religion und Eivilifation auf den verfchiebenen 
Stationen der Inſel Dtabeite. 
(Bis zum July 1823) ° 


Gegenb der Matawai⸗Bav. 


Matawai ift ein ungemein fchöner Diftrift, der öftlich 
von Bare liest. Er faßt ein beträchtliches Stück ebnen 
Landes in fih, das einem ODreyeck gleicht, welches 4 
englifche Meilen im Durchmefler bat. Seine übrigen 
Theile ziehen fich weit in das Gebirg binein. Die Bay 
vermag viele Schiffe in fich au fallen, welche jedoch 
gegen den Nordweſtwind nicht gefichert find. 

In diefe Ehene Yaufen zwey herrliche Thäler aus, 
die: frifches Wafler aus den Bergen berführen. Die 
ganze Ebene iſt mit dem Brodfruchtbäume bededt, der 
dDiefem Himmelsftriche eigen ift, und den Einwohnern 
reichliche Nahrung liefert. Unter diefen Schatten find 
ihre Wohnungen umber zerſtreut, ohne daß eine Regel 
mäßigfeit daben Statt fände, Die Gegend des Diſtrik⸗ 
tes, mo die Kirche iſt, und mo die Miffionarien woh⸗ 
nen, beißt Haapape, und liegt am fer des Matamals 
Baches. Hier ließen fich die erſten Miffionarien nieder, 
Hier iſt ein ſchönes und anfehnliches Miffionshans anf. 
gebant; und hinter demfelben befindet fich ein herrliches 
Wäldchen von Orangen-, Lemonen-, Zitronen- und 
Tamarinden-Bäumen, die jetzt gerade in voller Blüthe 
ſtehen; und reichlich Früchte tragen. Bon diefer Pflanze 
ſchule ans find diefe Bäume bereits über alle Inſeln 
gegen und unter dem Winde verbreitet. Die Orangen 
wachfen befonders groß, und ‚befinden ſich ſichtbarlich 
im heimathlichen Boden, 

2, Heft 1827, R 
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Gottesdienſt. Betanfte Apendmabis-Benoffen. 
nich. 

Zwey Kapellen ſind nach der Bauart der Eingebor- 
wen auf Matawai errichtet worden, in denen ich die 
ganze Bevölkerung des Difiriftes fammelt. Seit die 
Miffionarien im Jahr 1517 diefe Miſſionsſtelle wieder 
eingenommen haben, find in diefem Diſtrikt 400 Erwach⸗ 
ſene und 249 Kinder, und im Ganzen 649 Eingeborue 
getauft worden; und nur And noch wenige Einwohner 
vorhanden, die nicht getauft wären. Eine Chriſten⸗Ge⸗ 
meinde wurde im Jahr 1820 zuerſt mit 20 Bekehrten 
begonnen, die zum heil. Abentmahl zugelaffen wurden, 
sent har fih die Zahl derfelben anf 108 vermehrt. _ 
Diefe, fo wie die Getanften, führen einen Wandel, der 

dem Ehriftiennamen Ehre macht, Neben den Gottesbäu⸗ 
fern befinden fich bier auch zwey Schulen, die von etwa 
400 Knaben und Mädchen befucht werden. Etwa 50 
derfelben leſen das tahitifche N. Teſtament. Bid dahin 
find dieſe Schulen von’ den Eingebornen nicht fo benutzt 
worden, wie es hätte gefcheben follen, und wir hoffen, 
daß es bey der neuen Einrichtung beffer geben wird. 


Landeskultur und Induſtrie. 


Es iſt ein auffallender Unterſchied zwiſchen den Be⸗ 
wohnern dieſer Station und den Einwohnern auf den 
weſtlichen Inſeln; erſtere ſtehen den letztern in der Ci- 
viliſation weit nach. Die Leute hier hatten bis jetzt 
noch ihre alten Hütten wie zuvor, und ſchliefen gemei⸗ 
niglich auf dem Boden. In mancher Hütte fehlt es 
auch noch an Reinlichkeit, obgleich die Miſſionarien mit 
gutem Beyſpiel hierin vorangegangen ſind. Zwar haben 
Manche die nötbigen Vorbereitungen gemacht, ſich neue 
und befiere Wohnungen gu erbauen, aber es ging bis 
jetzt langſam vorwärts, indem fie alles hiezu kaufen 
müßen, und auch der Arbeitslohn fehr hoch ſteht. Zwar 
iſt bey einigen das Verlangen fehr groß, fich europätfch 
einzurichten; oft bat aber dieſer Wunſch eine ungesiemende 
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Auelles Auch die Regierung anf Tahiti weiß fich noch 
nicht gehörig au benchmen und die Geſetze zu vollziehen; 
fie iſt au nachfichtsvoll, und fo gefchiehts, daß die Ord⸗ 
nung oft ungeflraft übertreten wird, Wir bielten ung 
füg verpflichtet, den Häuptlingen diefe Mängel lebhaft 
vor die Augen zu ſtellen, und ihnen die Mittel anzuzei⸗ 
gen, wie denſelben abgeholfen werden möge, 
Dabeny freut es und, bemerken zu duͤrfen, daß grobe 
Fehltritte nur felten vorfommen; nur eine überwiegende 
Liche zum Eigenthum ift die Wurzel, aus welcher die 
meiſten Fehler entfianden find, die wir noch zu bekla⸗ 
gen haben, obgleich mehrere andere Urfachen auf die⸗ 
fer Station zum Nachtheil des Chriſtenthums mitges 
wirft haben. An diefem Orte hielt fich nämlich größ⸗ 
tentheils der verkorbene König Pomare mit feinem Hofe 
auf, der immer von einigen der fchlechteften Menfchen 
umgeben war, die in feinem Gebiete lebten, und deren 
Benfpiel und Betragen den Fortgang jeder guten Anflalt 
bemmte, obgleich die ganze Lönigliche Familie ſich äuſ⸗ 
ferlich zum Chriſtenthum bekannte; dazu kam noch dee 
Umſtand, daß diefe Bay der befuchtefte Hafen auf der 
Inſel war, in welchem die meiften Schiffe vor Anker 
legten. Der Verkehr mit diefen Schiffen, der gemels 
niglich niedrige Habgierde unter dem Volk erzeugt, fo 
wie das Betragen der Matrofen und ihrer Anführer, 
waren gerade bier bisher der größte Schlagbaum für 
die Sache des Chriſtenthums geweſen. Selten Tandet 
nämlich ein Schiff auf diefen Inſeln, das dem Volke 
nicht mehr den Fluch als den Segen brachte; dieß iſt 
befonders bey englifchen Schiffen der Fall, deren Schiffs⸗ 
Bolt gemeiniglich viel ausgearteter Ift, als die Matroſen 
anderer Länder; auch, euffifche und frauzöſiſche Schiffe 
baben feit furger Zeit hier gelandet, deren Offiziere und 
Matroſen fich ungleich.beffer betrugen. Mit Vergnügen 
fügen wir hinzu, daB nur felten eine Perſon vom weib⸗ 
lichen Geſchlecht dieſe Schiffe beſucht, und daß über⸗ 
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haupt Vergeben der Unzucht höchſt felten vorkommens 
dieß iſt um fo-auffallender, da gerade in diefen Laftern 
das Volk früher in namenlofem Berfalle war, 


Die königliche Familie auf Otabeite. 


Seit Pomare's Tode wohnt die Fönigliche Familie 
-meiftentheild zu Papaoa, der Diatawai-Bay gegenüber, 
‚md etwa 4 englifche Meilen zu Land von bier entfernt. 
‚Auf ansdrücdtiches Verlangen des. verfiorbenen Königes 
predigt Miffionar Nott feit zwölf Monaten jeden Sonn. 
tag in der königlichen Kapelle, nnd es find bereits die 
erforderlichen Anflalten getroffen, daß er dort wohnen. 
wird. Seine Verſammlung beſteht, nebft der königlichen 
Familie, aus etwa 500 Inſulanern; auch bat er eine 
Schule von 120 Kindern. Der Zuſtand der Gemeinde 
daſelbſt iſt ungefähr derſelbe wie zu Matawai. Die 
königliche Familie will dort für immer ihren Wohnſitz 
aufſchlagen; und die Einwohner. daſelbſt haben angefan- 
‚gen, fich gute Wohnbänfer aufzubauen. Manche Höf⸗ 
linge tragen noch immer durch ihr fchlechtes Benfpiel 
mächtig dazu bey, Chriſtenthum und Eivilifatton unter 
dem Volke aufzuhalten. Der verfiorbene König Tebte 
beynahe bis zu feinem Ende wie feine Heidnifchen Eltern 
und Voreltern gelebt hatten. Der junge König, Pomare 
der dritte, ift ein fchöner, boffuungsreicher Knabe, der 
jest drey Kahr alt ift, und die europälfche Lebensmweife - 
fichtbarkich der Lebensart feiner Landsleute vorsicht. 
Bis jetzt hält er fih mei im Haufe des Miffionars 
Eroof auf, und ſobald Miffionar Nott dort wohnt, fol 
ibm die Erziehung des iungen Königs anschließend 
Übertragen werden. Die Königin Mutter, genießt um 
ihres Berragens willen Fein Anfshen; ihre Schweiter, 
VBabine, wird Königin genannt, und führt auf Tahiti 
and Eimeo das Regiment, obgleich einer der Häuptlinge 
Vormund des jungen Königes iR, Vabine ift ein Glied 
Der Kirche zu Bapite, und eine rechtfchaffene,, gefällige 
und, wie wir glauben bürfen, fromme Frau. Wir 
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boffen, daß der Anfentholt unſers Bruders Nott anf 
diefer. Station von großem Segen feyn wird, :r 

So wenig wir der Gemeinde zu Matawai das frem- 
dige Lob ertheilen Fönnen, das wir den meiften andern 
Hiffions- Stationen zu geben uns gedrungen fühlen, fo 
iſt doch auch hier viel Stoff sum Dank gegen Gott; alle: 
Einwohner bekennen fich äußerlich zum Chriſtenthum, 
der Sonntag wird beiligfich gefenert, jede Familie Hat 
ihre Hausandacht, und wir dürfen getroft boffen, daß 
in manchem Herzen der Gemeinde eine wahre Gottes· 
furcht angetroffen mird, Ä 


Burderd Yolnt auf Dtabelte, 
vom July 1823. 


nDiefe Miſſions⸗Niederlaſſung, fo fahren die Abge⸗ 
ordneten tn ihrem Berichte fort, Liege auf der Weſtſeite 
der Inſel, und faßt den ganzen Diſtrikt Atahurn im fich, 
der ſich 15 englifche Meilen am fer hinzieht. Diefe 
ganze Küfte iſt von einem Korallenriff anf verfchiedene 
Entfernungen bin eingefchloffen, und nur eine enge Bay 
macht diefelbe zugänglich; am Ufer derſelben ſteht die 
Miffions.Niederlaffung und die Kapelle, das Wohnhaus 
des Miffionars, fo wie die Hänfer der vornehmften 
Hänptlinge und anderer Einwohner, die bereits folid- 
gebaut find, werden vom Meer aus gefeben. Die Thä- 
ler und Ebenen diefes Diftriftes find mit den mannig« 
faltigften Gchräuchen und Fruchtbäumen, wie 3. B. dem 
üppigen Brodfruchtbaum, dem majeftätifchen Eocusnuß- 
Baum, der zierlichen Bananas u. ſ. w. ausgefchmüdt, 
welche die Lieblings-Nahrung der. Eingebornen Tiefern, 
während ihre Gärten fie mit Gemüsarten aller Art reich“ 
lich verfeben. Eine Menge Schweine fiebt man überall« 
und das Meer liefert einen unerfchöpflichen Vorrath 
von Fiſchen. 

Um das Miſſionshaus her hat ſich viel Volk ange⸗ 
ſedelt, um dem chriſtlichen Unterrichte nahe zu ſeyn. 
Mehr als 1300Eingeborne leben hier, die ſich meiſt 
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gute Hänfer erbauet haben, und unter denen Miſſtonar 
Darling im Gegen arbeitet. Biele derfelben befuchten 
wir. in ihren Wohnungen, und wurden allenthalben 
freundlich empfangen, und in einem wiedlich auf eng- 
liſche Weiſe eingerichteten Zimmer auf einem Gopba 
niedergefeßt,, den die Eingeboruen, weht anderm Haus⸗ 
geräthe, ſelbſt verfertigen. Wir hatten bier mannigfal- 
tige Gelegenbeit, die bedeutfamen Zortfchritte in der 
Kultur wahrzunehmen, welche das Bolt gemacht bat. 
An einem FZehtage, deu fe uns zu Ehren feyerten, wa⸗ 
ven Männer, Weiber und Kinder ſehr auſtändig geflei- 
det, und unter einem berrlichen Bart, im Schatten der 
Bäume, lagerten fich alle Familien, um cin gemein- 
fchaftliches Liebesmahl mit einauder zu halten. Mit 
@efühlen der Wonne zogen wir von einem Zamilicn- 
kreiſe zum andern umber, und freuten uns von Herzen 
des feligen Wohlfeyns und der beitern Frende, die fie 
alle zu einem glücklichen Geſchwiſtervolke vereinigte. 
Die beyden oberfien Volks⸗Vorſteher find fehr gut 
gefinnte, achtungswerthe Männer, befonders ik Utamt 
ein verändiger und frommer Mann. Er war einer der 
erſten, der dem Evangelio von Herzen gehuldigt bat. 
Die Gemeinde der Getauften beftebt ans 751 Seelen, 
Die übrigen find Zauf- Eındidaren. Die Schule wird 
von 247 Kindern, nämlich 126 Kuaben und 121 Mäd- 
hen, fleißig beſucht. Beynahe jeden Tag tft chriftlicher 
Unterricht für die verfchiedenen Abrheilungen des Volkes, 
Die Berfammlungen werden alle fleißig befucht, und 
der zunehmende Gewinn des Volkes, ſowohl an Erfennt- 
niß göttlicher Dinge, als rechtfchaffenem Sinn und Wan- 
del, fallt fichtbarlich in die Augen. Nur felten darf ein 
Slied der Gemeinde, um eines gemachten Febltrittes 
willen, anf einige Zeit von ihr ansgefchloffen werden. 
Auch die beyden Gemeinhelfer, weiche Eingeborne find, 
bewähren fich als ſehr verſtändige und muſterhafte Knechte 
Chriſti. Unſere Miſſions⸗Familie lebt bier glücklich in 
einem Bruderkreiſe der Eingebornen, an deſſen inneren: 


199 


und äußerem Wohlergeben wir ſtets den lebendigſten 
Antheil nehmen, und nie aufhören werden, zu bitten, 
das Gott in dieſem wahrhaft geſegneten Theile feines 
Weinbergs Seelſorger und Volk mit einem immer rei⸗ 
chern Maaße der Gnade erfüllen möge. 





Haweistomm, im Difirift Papara. 


Diefer Diſtrikt, bemerken die Abgeordneten in Ihrem 
Berichte, liegt auf der Südfelte der Inſel, und dehnt 
ſich 16 englifche Meilen nach Tajarabu, der Oftfeite, 
ans, auf der nun auch ein Miſſßonsdiſtrikt eingerichter 
it. Das Land ift reich und Herrlich, und eine große 
Ebene zwifchen dem Wieeresufer und dem Fuß der in. 
nern Berge, durchſtrömt von chruftallenen Bächen, Liegt 
in Iachenden Fluren vor dem Auge, 

Die Miſſions⸗Niederlaſſung befinder Ach in der Mitte 
des Diſtriktes, an einer wohlgelegenen Stelle, die reich 
au Land und Waſſer iſt. Hieher haben ſich die heidni⸗ 
ſchen Einwohner des Diſtriktes gezogen, und eine ſchöne 
Stadt gebaut, die von dem ſeligen Haweis, einem der 
erſten und thätigſten Stifter der Miffions - Gefelfchaft, 
den Namen erhalten bat. Diefe Miſſions⸗Niederlaſſung 
it in einem blühenden Zuſtande; fchon find ganze Straßen 
mit den niedlichhen Wohnungen angelegt, und überall 
zeigt ſich Wohlſtand und Harmonie. Noch erweitert fich 
die Stadt mit jedem Jahre, und befonders herrlich if 
ihr Anblid am Dieeres- Ufer Hin, das nun in weiter 
Reihe mit freundlichen Hütten und glüdlichen Menſchen 
beſetzt if. 

Noch find viele Trümmer alter Götzenhaine und Ma⸗ 
rais in der Nechbarfchaft umber. Tati, das bürgerliche 
Oberhaupt des Diſtriktes, aus der königlichen Familie 
abſtammend, if ein ehrwärdiger und frommer Mann, 
an dem eine gründliche Gottesfurcht und ein ausgezeich- 
net bober Grad von Bildung gleich ehrwürdig iſt. Sein 
Einfluß auf der Inſel iſt ſehr groß, und wohl Fomme, 
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ihm fein Häuptling an Verſtändigkeit, Charakter und 
Würde gleich. Er ift von riefenbafter Größe, nämlich 
6 Zuß 2”, und dabey wohl proportionirt. Sein Be 
nehmen ift fehr angenehm; er hängt mit Leib und Seele 
an der Sache des Ehriftentbums, und wir lernten biefen 
würdigen Dann, der und ungemein freundlich beban- 
deite, immer höher fchäten, je genauer wir Ihn kennen 
lernten. 

Auf einer Landſpitze, etwa eine Stunde von Haweis⸗ 
Town, ſtehen noch die Trümmer eines großen Götzen⸗ 
Tempels. Er war von ungehenerm Umfang, und hatte 
245 Fuß in die Länge und 84 Fuß in die Breite, und 
war alſo eingerichtet, daß man rings umber auf ausge⸗ 
hauenen Treppen und Gallerien bis zu ſeiner oberſten 
Spitze ſteigen konnte. An der Errichtung dieſes heid⸗ 
niſchen Tempels, der in einem Korallenfelſen eingehauen, 
und anf diefem weiter aufgebaut wurde, muß in alter 
Zeit die ganze Bevölkerung der Inſel gearbeitet haben. 
Er geht nun ſchnell in Moder über, obgleich noch. viel. 
Spuren vorhanden find, die feine alte Größe darthun. 
Hter wurden die großen Götzenfeſte gefeyert, und Die. 
biutigen Dienfchenopfer dargebracht, bis das Chriſten⸗ 
thum dem Gränel der Finſterniß ein Ende machte, durch. 
welches feine Altäre zerbrochen, und alle feine derr⸗ 
lichkeiten in die Winde zerſtreut wurden. 

Erima 10 Stunden von bier iſt ein berühmter Se, 
der ſtets die Aufmerkſamkeit der Reifenden an fich 309, 
und den wir nur mit Mühe erreichten, weil die Wege, 
die zu demfelben: führen, ſehr fchlecht find. Wir muß 
ten, um zu ibm zu gelangen, nicht weniger als 73. Mal 
einen Waldſtrom durchmaden, bis wir zu demfelben 
gelangten. Der See hat eine halbe Stunde im Umfang, 
und ift von fieilen, etwa 2000 Fuß hoben Bergen um. 
lagert. Er ſelbſt liegt, nach barometrifchen Dieffungen, - 
‚etwa 1300 Fuß Über dem Meere. Der Fluß ſelbſt ift 
102 Zuß tief, Wir find überzeugt, daB er nicht ber. 
Krater eines Vulkaues if, ſondern vom Sturz eines 
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Berges entkand, der dad enge Thal verfchloß, und die 
darin befindlichen Waſſerquellen fammelt, die in zahl⸗ 
Iofen kleinen Oeffnungen fich durch den Berg ins Thal 
bervordringen. 

Kaum war im Jahr 1816 das Heidenthum anf der 
Inſel geſtürzt, fo wurde bier zu Haweistown der erſte 
chriſtliche Tempel aufgerichtet,, in dem ſich jetzt eine 
blühende Ebriften- Gemeinde fammelt. Ste ift eine der 
größten anf der Inſel, und faßt bey 1500 Seelen in 
ſich. Jedoch iſt wegen öfterm Mangel an Lebensmitteln 
die Zahl. der. Einwohner ſtets wechſelnd, weil zur Zeit 
des Mangels Viele ſich au andere Stellen der Inſel 
ziehen. ' 

Die im Jahr 1820 bier geftiftete Inſulanergemeinde 
befiebt aus 1009 Getauften, die von Miffionar Davis 
‚mit dem Evangelio Chriſti bisher gepflegt wurden. Die 
Schulen ſtehen gleichfalls unter feiner Leitung, und etwa 
450 erwachfene Schüler leſen mit Fertigkeit das Neue 
Seftament. Die Kinder-Schule beſteht aus 200 Knaben 
und Mädchen, die fchöne Zortfchritte machen. Aus 
Mangel an Interrichtömitteln wird für den Anfang im 
den. Sand gefchrieben. Im Ganzen ſtimmt dad Betra⸗ 
gen. der Gemeinde⸗Glieder mit ihrem chriftfichen Bekennt⸗ 
niß lieblich zuſammen, und une wenige durften wegen 
Febltritten ausgefchloffen werden. Es waren fall lauter 
folche , welche die Gewohnheit, ihr Geficht au tattowi⸗ 
ren, fortfegten wollten. Obſchon von diefer Gemeinde 
noch Feine Mitglieder als Boten Chriſti auf die heid⸗ 
nifchen Juſeln ausgefender worden find, fo baben doch 
mehrere derfelben bereits ein Verlangen darnach geäuf- 
fert, und warten auf Gelegenheit, fich dem Werte des 
Amtes unter den Heiden zu widmen. Auffallend if auf 
diefer Station, daß auf ihr mehr als an irgend einer 
andern Stelle ein gleichmäßiges Verhältniß zwiſchen 
beyden Geſchlechtern Statt finder; die Bevölkerung iſt 
ſichtbarlich im Zunehmen. Noch leben in der Nachbar⸗ 
ſchaft umher viele Inſulaner, die bis jetzt kein Verlangen 
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im Teiln Häuptling an Berkändigfeit, Charakter und 
Börde gleich. Er ik von riefenbafter Größe, nämlich 
6 Zug 2, und dabey wohl proportionirt. Gein Be 
schmen if fchr angenehm; er hängt mit Leib und Seele 
an der Sache des Chriſtenthums, und wir lernten biefen 
würdigen Mann, der uns ungemein frenndlich behan⸗ 
delte, immer höher fchäben, je genauer wir ibn kennen 
lernten. 

Auf einer Landfpike, etwa eine Stunde von Hamweis- 
Town, ſteben noch die Trümmer eines großen Bößen- 
Tempeld. Er war von ungehenerm Umfang, und batte 
245 Fuß in die Länge und 84 Fuß in bie Breite, und 
war alfo eingerichtet, daß man rings umber auf ausge 
Yauenen Treppen und Gallerien bis zu feiner oberſten 
Spitze fieigen konute. Au der Errichtung dieſes heid⸗ 
nifchen Tempels, der in einem Korallenfelfen- eingehauen, 
und auf dieſem weiter anfgebaut wurde, muß in alter 
Zeit die ganze Bevolkerung der Inſel gearbeitet haben. 
Er geht nun fchuclt in Moder über, obgleich noch viel 
Spuren vorhanden And, die feine alte Größe darthun. 
Hier wurden die großen Götzenfeſte gefeuert, und die 
biutigen Menfchenopfer dargebracht, bis das Chriſten⸗ 
thum dem Gränel der Zinkerniß ein Ende machte, durch 
welches feine Altäre zgerbrochen, und alle feine Herr⸗ 
lichkeiten in die Winde zerſtreut wurden. 

Etwa 10 Stunden von bier if. ein berühmter See, 
der ſtets die Aufmerkſamkeit der Reiſenden an fich 308, 
uud den wir nur mis Mühe erreichten, weil die Wege, 
Die zu demſelben führen, ſehr fchlecht find. Wir muß⸗ 
ten, um zu ibm zu gelangen, nicht weniger als 73 Mal 
einen Waldſtrom durchwaden, bis wir zu demfelben 
gelangten. Der See hat eine halbe Stunde im Umfang, 
uud iſt von ſteilen, etwa 2000 Fuß hohen Bergen um⸗ 
lagert. Er ſelbſt liegt, nach barometriſchen Meſſungen, 
etwa 1300 Fuß über dem Meere. Der Fluß ſelbſt iſt 
102 Fuß tief, Wir ſind überzeugt, daß. er nicht der. 
Krater eines Vulkaues if, ſondern vom Sturz eines 
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Berges entkand, der das enge Thal verſchloß, nnd Die 
darin. befindlichen Waſſerquellen fammelt, die in zabl⸗ 
Iofen kleinen Oeffnungen fich durch den Berg ins Thal 
bervordringen. 

Kaum war im Jabr 1816 das Heidenthum auf der 
Juſel geftürzt, fo wurde bier zu Haweistown der erſte 
chriſtliche Tempel aufgerichtet, in dem fich jetzt eine 
blühende Ebriften- Gemeinde fammelt. Sie ift eine der 
größten auf der Inſel, und faßt bey 1500 Seelen in 
ch. Jedoch iſt wegen öfterm Mangel an Lebensmitteln 
die Zahl der Einwohner ſtets wechſelnd, weil zur Zeit. 
des Mangels Biele ſich an andere Stellen der JInſel 
ziehen, 

Die im Jabr 1820 bier geftiftete Juſulanergemeinde 
befebt aus 1009 Getauften, die von Miffionar Davis 
nit dem Evangelio Ehrifii bisher gepflegt wurden. Die 
Schulen Heben gleichfalls unter feiner Leitung, umd etwa 
450 erwachfene Schüler Iefen mit Zertigfeit das Neue 
Teſtament. Die Kinder-Schule beſteht aus 200 Knaben 
und Mädchen, die fchöne Zortfchritte machen. Aus 
Mangel am Unterrichtsmitteln wird für den Anfang im 
den Sand gefchrieben. Im Ganzen ſtimmt das Betra⸗ 
gen der Gemeinde⸗Glieder mit ihrem chriftfichen Bekennt⸗ 
niß lieblich zuſammen, und nur wenige durften wegen 
Febltritten ansgefchloffen werden. Es waren fafl lauter 
folche, welche die Gewohnheit, ihr Geſicht zu tattowi⸗ 
ren, fortfegten wollten. Obſchon von diefer Gemeinde 
noch Feine Mitglieder als Boten Chriſti auf die heid⸗ 
nifchen Inſeln ansgefender worden find, fo haben doch 
mebrere derfelben bereits ein Verlangen darnach geäufe 
fert, und warten auf Gelegenheit, fich dem Werke des 
Amtes unter den Heiden zu widmen. Auffallend iſt auf 
diefer Station, daß auf ihr mehr als an irgend einer 
andern Stelle ein gleichmäßiges Verhältniß zwiſchen 
beyden Gefchlechtern Statt findet; die Bevoͤlkerung iſt 
ſichtbarlich im Zunchmen. Noch Ichen in der Nachhar- 
fchaft umber viele Zuſulaner, die bis jet Fein Verlangen 
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4. Von eben demſelben. 
Hidia, den 19. September 1825. 


Auf dieſer neuen Miſſionsſtelle geht es beſſer, als 
ich nur je erwarten konnte, wenn ich die vorherige 
Berfunfenheit der Einwohner ins Auge faſſe. In die 
fer Gegend bat vor einiger Zeit das englifche Schiff 
Volicy Schiffbruch erlitten, deſſen Mannſchaft fo groß⸗ 
müthig von den Einwohnern gerettet wurde, ſtatt daß 
fie wenige Jabre zuvor ohne Barmherzigkeit ermordet 
worden wäre. Che ich bieber am, fagten oft die Ein. 
wohner anderer Gegenden der Inſel zu mir: „Wenn 
Ihr nach Hidia gebt, fo fend Ihr Seinen Augenblid 
ſicher, befonders bey Nacht. Seit wir indeß bicher ge 
fommen-find, haben zwey der Fühnften Häuptlinge, die 
zuvor ſich an die Spitze der Heiden » Parthie geſtellt 
Batten, ihre Namen in die Lifte der Tauf - Sandidaten 
eingefchrieben. Alle, die dieß hörten, maren darüber 
voll Verwunderung. Ihre Namen find Honu und Tiav, 
Schon haben ſich 247 in der Lifte der Tauf-Candidaten 
eingefchrieben, und 139 find von mir auf den Namen 
des HErrn Jeſu getauft worden. Unſer Kirchlein be- 
fieht jetzt aus 69 Abendmabls-Genoſſen. Am Sonntag 
wird das Gotteshaus fleißig befucht, und die Leute fird« 
men auf 10 bis 15 enalifche Meilen weit berben, dag 
Wort Gottes zu bören. Eine geräumige Capelle wird 
gegenwärtig gebaut; und unfere Schule bat fich auf 
200 Kinder vermehrt. Auch merden unfere Morgen. 
und Abend-Andachten von mebrern Hundert Inſulanern 
beſucht. Mit einer Ueberſetzung des Propheten Hofens 
babe ich den Anfang gemacht. ” 





I. Inſel Eimeo. 


1. Edaiahderici der beyden Abgeordneten über den Zuſtand 
dieſer Inſel, bis zum Februar 1824. 

Die JInſel Eimeo, gewöhnlich von den Eingebornen 

Moorea genannt, Liegt auf der Weſtſeite der Inſel Tahiti, 
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und if auf dem nächſten Punkt etwa 15 engl. Meilen 
(6 Stunden) von derfeiben entfernt; fie iſt ausnehmend 
romantifch und fchön, und ſteht im diefer Hinficht Feiner 
Inſel der Südfee nach. Ein hoher Bergrüden, der vom 
Nord. Dften nach Süd⸗Weſten fich giebt, und mit einer 
Meäge bober, fcharfer Spigen einen Halbzirkel bildet, 
macht den Kern der Inſel aus; und von ihm sieht fich 
allmählig das Land nach allen Seiten gegen das Meer 
binab, und endigt fich in einer ineiten Ebene längs des 
Meeres⸗Ufers bin, das rings number mit Korallenriffen 
eingefchloffen it. Auf diefer Inſel befinden fich mehrere 
fchöne und tiefe Bayen und Häfen, von denen der von 
Talu vielleicht einer der fchönften in der Welt if. Cr. 
ift Teiche zugänglich für die größten Schiffe, und der 
Hafen bat etwa 3 Meilen in die Tiefe. Etwas öſtlich 
von demfelben liegt Eoofd . Hafen, der ihm an Gehalt 
und Schönheit gleicht, aber Feiner if. Diele beyden 
Häfen, die anf der Nordfeite der JInſel fich befinden, 
find durch einen 2000 Zuß hoben Berg von einander 
getrennt, an deffen Seiten höchſt wunderbare Bertiefun. 
gen und Hölen fich zeigen, die feinen vnlfanifchen Ur, 
ſprung verrathen. 

Auf der Südſeite der Inſel iſt ein anderer Hafen, 
Afareaitu, den die königliche Familie ſehr liebt; hier 
liegt Pomares älteſter Sohn begraben. An der Min 
dung eines prachtvollen Thales, in der Spite der Bay, 
it das Schulhaus für die Erziehting der Kinder der 
Miffionarien aufgebaut. Eine fchönere Stelle könnte 
nicht Teicht gefunden werden. Hier bat die erſte Buch 
druckerpreſſe auf diefen Inſeln ihre Arbeiten begonnen, 
und das erite Schriftchen war das Evangelium Lucä, 
das König Pomare überfegen half: Wir haben diefer 
Stelle den Namen Griffentomn gegeben, zum Andenken 
an den unvergeßlichen Woblthäter und Beförderer aller 
Miffionen, den feligen Griffen; und bier bat ſich Miſ⸗ 
fionar Orsmund mit feiner Familie niedergelafien. Auf 
einer Landfpige an ber Weſtſeite der Infel ſtehen bie 
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Trümmer eines berühmten Götzenhaines, die weit umber 
zerfirent liegen. Bey unſerer erften Landung fanden wir 
noch viele Beine der Erfchlagenen, welche auf diefer 
Stelle den Götzen geopfert worden find. Noch weiter 
zſtlich ift ein großes, nach Landesfitte aufgebautes Haus, 
in welchem bie furchtbare Arreoi⸗Geſellſchaft Cein beid- 
niſches Inquiſitions⸗Gericht) ihre granfamen Myſterien 
gefevert hat. Als das Heidenthum fiel, und das Evan⸗ 
gelium hier verfündigt wurde, ward diefe Mörderhöhle 
in ein Bethhaus verwandelt. So mächtig wuchs das 
Wort und nahm überhand. 

Zwey englifche Meilen von bier iſt Bapetoal, wo die 
Hiffions - Niederlaffung fich befindet. Wir haben nun- 
mehr der Stelle den Namen Robisplace, zum Andenken 
an unfern Freund Robi, gegeben. Diefe Niederlaffung 
iſt ungemein gelegen, weit fie fich ganz nabe am Hafen 
befindet, der von Schiffen häufig befucht wird, Hier 
haben fich große Schaaren der Juſulaner niedergelaffen, 
und ihre Wohnungen dehnen fich über eine engl. Meile 
am Meeres⸗Ufer bin aus. Gegenwärtig wird eine herr⸗ 
liche fteinerne Capelle bier gebaut, die jeder Stadt in 
- England zur Zierde gereichen würde, Sie bilder ein 
Achte, bat 60 Fuß im Durchmeſſer, und ift auf einen 
ausgehauenen Korallenfelfen gebaut. Leber jedem der 
4 Shore ift in Korallenfteinen eine Inſchrift eingegra- 
ben; die weißen Korallen machen einen prachtvollen 
Anblid, und man Fan das Gebäude nicht ohne Erſtau⸗ 
nen und hohes Vergnügen anfchauen, wenn man bedentt, 
Daß diefe meifterbafte Arbeit von lauter Eingebornen, 
und zwar zum Theil mit ſehr fchlechten Werkzeugen, 
verfertigt worden if. 

In einem fchönen Thale, Stunde vom Ufer, 
liegt hinter der Niederlafung das anfehnliche Leinwand. 
Sabritgebäude, das die beyden Sehülfen, Herrn Armi- 
tage und Bloffom, angelegt haben. Das Ganze iſt nach 
allen Richtungen bin mit großen und herrlichen Gärten 
überbaut, welche die Hütten der Einwohner umfchließen , 
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und in denen Bananas, füße Kartoffeln uud audere Früchte 
gepflanzt werden. Die Inſel faßt gegenwärtig 1000 
Einwohner. in fich ; fie könnte aber Teicht die zehufache 
Zahl und noch mehr ernähren, Sie ift Bomare ILI als 
Eigenthum zugehörig, und bat diefelbe Geſetzesverfaſſung 
wie Tahiti. Da Mabine, König von Majaoiti, im letz⸗ 
ten Seldaug gegen die Göbendiener dem verſtorbenen 
König weſentliche Dienſte geleiftet hatte, fo hatte diefer 
ibm die Inſel zum Geſchenle gemacht; dieß beißt indeß 
nue fa viel, daß er einer der erfien Häuptlinge der 
JInſel if. 

Als vor etwa 12 Fahren die Miffionarien, nebft dem 
König Pomare, von Tahiti des Krieges halben fliehen 
mußten, fo begaben fie fich nach Eimeo, wo fie geraume 
Zeit fich aufbielten. Während diefer Zeit nahm das 
herrliche Bekehrungswerk auf. Tabiti feinen Anfang, und 
zwey oder drey unangefebene Inſulaner, welche Diener 
in der Miffionsfamilie geweſen waren, machten in einem 
abgelegenen Thale der Juſel den Anfang mit einer Beth⸗ 
finnde. Bald verbreitete fich dieſes heilige Feuer. nach 
Eimeo herüber; und Pati, ein angefchener Götzenprie⸗ 
ſter, der jetzt ein verftändiger,, frommer und rechtſchaf⸗ 
fener Chriſt if, entfchloß fich zuerſt, feine Götzen zu 
verbrennen und dag Evangelium anzunehmen. Er er⸗ 
flärte feine Abficht in einer öffentlichen Volksverſamm⸗ 
Inng, welcher König Bomare beywohnte; aber Fein In⸗ 
fulaner traute ihm zu, daß er diefen verwegenen Schritt 
ausführen werde, Indeß zog er wirklich am folgenden 
Morgen nach feinem Götzenhayn, trug alle feine Götzen⸗ 
bilder zufammen, zündete ein Feuer am Ufer an, gerade 
an der Stelle, wo jebt die fchöne Eapelle ſteht; Miſſio⸗ 
nar Henry fchlug die Götzen mit einem Beil entzwey, 
und der Prieſter warf fie vor einer erflaunten Volks⸗ 
menge ind Feuer, die voll Schreden und Entfehen den 
Angenblick erwartete, wo die beleidigte Gottheit die bes 
gangene Frevelthat rächen würde. Wirklich konnten auch 
die beyden Männer damals nichts anders erwarten, alt 
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Daß auch fie wenige Tage darauf in der Flamme auf- - 
ledern würden. Aber Gott bielt den wilden Zorn der 
Heiden zurück, daß Ihnen Tein Uebel geſchah. Als das 
Volk, das daben fand, wahrnahm, dag dem Prieſter 
wicht alfobald das Leben genommen würde, fo fingen fe 
an, ihr Götzen⸗Syſtem für Betrug zu halten; denn fe 
urtbheilten mit Recht: wenn bie Götter felbR etwas zu 
thun vermöchten, fo würden fe ficherlich diefe Schmach 
gerächt haben, Bald darauf gab auch der König Bomare, 
der feit einiger Zeit über den Gotzendienſt aefpotter hatte, 
feine Söpenbilder auf, und alle Häuptlinge und alles 
Bolt folgte feinem Beyſpiel uach. 

Als das Chriſtenthum fich immer weiter verbreitete, 
und die Kriege mit den Gotzendienern auf Dtabeite einen 
glädlichen Ausgang genommen hatten, fo verfammelten 
ich die Häuptlinge aller Juſeln gegen und unter dem 
Binde auf Eimeo, umd ließen ſich daſelbſt von den 
Miſſionarien unterrichten; und erſt nachdem Fe Alle 
Iefen und fchreiben gelernt hatten, und mit den Haupt- 
lehren des Chriſtenthums befannt gemacht worden waren, 
kehrten fie nach ihren Inſeln zurück, und machten An- 
falten, daß das, was fie ſelbſt gelernt hatten, allgemein 
unter ihrem Volke verbreitet wurde, 

Bon nun am Krömten Die Schaaren herbey, das Wort 
Gottes zu hören. Viele Schulen wurden aufgerichtet, 
in denen Erwachfene und Kinder den erften Unterricht 
empfingen, und nach und nach alle Kräfte der evange- 
chen Wahrheit in Bewegung geſetzt. Während die 
Miſſionarien ohne Schen und mit aller Freudigkeit das 
Wort vom Kreuze den berbeneilenden Schaaren verfün- 
Bigten, war die Hand des Herrn fichtbarlich mit ihnen. 
Große Schaaren wurden gläubig, und bekehrten fich 
zum HErrn; und jetzt lebt kein einziger Götzendiener 
mehr auf Eimeo, und die Kraft Chriſti hat die ganze 
Juſel wunderſam umgeſtaltet. Die Gemeinde lebt in 
großem Frieden und ſeliger Harmonie, und Hunderte 
bekennen den Namen Chriſti nicht blos mit dem Munde, 

(ondern 
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ſondern ſie haben ſein Leben auch an ihren Herzen er⸗ 

fahren, und bezeugen es mit ihrem ganzen Wandel, daß 
Chriſtus in ihnen lebt und wirkt. Oft haben wir uns 

mit unausfprechlichem Wonnegefühl mit diefer Heerde 

Ehrifti an feinem Tifche verfammelt, um mit ihnen Die 
heiligen Unterpfänder feiner fterbenden Liebe zu genießen. 

. pre verfchiedene Farbe fchien diefe chriſtlichen Brüder 
und Schweitern unfern Herzen nur um fo lieber zu 
machen. So lange ein Odem in uns ift, werden wir 
diefe-köftlichen Stunden beiliger Gemeinſchaft nimmer 

mehr vergeffen, die wir mit den Chriften-Gemeinden in 
der Südfee überhaupt, und namentlich auf Einen, zu—⸗ 

gebracht haben, während ed unfere Herzen fchmerst, daß 

wir mit ihnen nicht mehr beym Abendmahl des Herrn 

trinfen dürfen vom Gewächſe des Weinſtocks, bis wir «#6 
aufs Nene mir ihnen trinfen werden in des Vaters Reichs 

- Eine neue Quelle freudiger Hoffnung tft der Chriſten⸗ 

welt mit dem zu Afareaitu nunmehr errichteten theolo⸗ 

gifchen Seminar aufgegangen, in welchem die frömmſten 
und talentvollften Fünglinge aus allen Infeln gefammelt« 
und zu Lehrern ihres Volkes, fo wie zu Boten Chriſti 

in der Heidenwelt, vorbereitet werden ſollen. Billig iſt 
die Aufmerffamfelt aller Freunde Chriſti auf diefe neue 
Pflanzſchule des fernen Oſtens hingerichtet, und billig 

it ihr Fräftiges Aufblühen eine Angelegenheit ihres in⸗ 

brünftinen Gebetbes vor dem Thron der Gnade, fo wie 

ihrer thätigen Handreichung der Liebe.” 





2. Schreiben der Gemeinde auf der Infel Eimeo an die | 
Gläubigen zu Masbro in Yorkfhire in England. 


„Wir, die Gemeinde Jeſu Chriſti auf Eimeo, an bie 
Gläubigen zu Masbro bey Rotherham, unfere Alter: 
Brüder, geliebt durch Jeſum Ehriftum und durch feine 
Gnade, bezeugen Euch, fo wie allen Gläubigen in Brite 
tannien, um Seiner Liebe willen auch unſere Bruder⸗ 
liebe in Chriſto Jeſu. Ä 
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Unſern Alteſten Brüdern, die in Britannien wohnen, 
nebſt allen Gläubigen, Gnade, Barmherzigkeit und 
Friede wiederfabre Euch von dem wahren Gott, durch 
wniern Haren Jeſum Chriſtum, welchen Er in diefe 
Meit nefender bat. 

ir And getröſtet worden durch den Brick, den Ihr 
am und geſchrieben habt; unfere Herzen wurden durch 
“un Worte erwärmt, und wir lichen Euch wie Kinder 
pre Eltern lieben. Wir find bier auf Eimeo unter 
gen Lehrern gefammelt, welche und im Evangelio Chrifit 
warerrichten. Ehmals wohnten wir wie die Waifen ohne 
Erkenntniß, und ohne Sinn für irgend eiwas Beſſeres 
in der Weit, und ſiehe, Bott ließ in Euch und in ver- 
ſchiedenen Gemeinden in Brittannien den Gedanken aufs 
wachien, unferm unwiflenden Lande Lehrer zusufenden, 
werde and mit dem Worte Gottes meiden. Und fiche! 
Satauns Reich iſt gefallen. Krieg und Mord haben jcht 

rt, und alle die fchändlichen Dinge, welche die 
Setie zu Grunde richten, und die kaum noch dem Na- 
wen nach bekannt find. 

Und nun, tbeure Brüder! betbet ernftlich zu Gott 

und Alle, und daß das Wachsthum des Reiches der 
Winnerniß überall fallen möge; umd zwar nicht nur dag 
Judere, fondern auch das innere Reich Satans in den 
Herzen; daß es von Grund aus zerfiört werden, und an 
feiner flatt der wahre Gott, und Jeſus Chriſtus, den 
Er gefender bat, über alle Lande berrfchen möge. 

Es find jet Kirchen Chriſti auch auf diefen Inſeln. 
Weil Ihr und geholfen habt, fo wollen auch wir Euch 
wieder belfen. Es ift ung vollfommen angenehm, was 
Ihr uns fagt, und wozu Ihr und ermahnet, daß wir 
unfern Lehrern an die Hand geben ſollen. Dieſes Wort 
gefällt und fehr. Wir haben Ihnen bisher gerne bey- 
geitanden, und unterzeichnen unfer weniges Eigenthum, 
um das Wort Gottes auszubreiten, bis es zu allen Län- 
dern in der Welt gefommen if. 
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Damit alle Ungerechtigkeit unter den Gehorſam des 
Evangeliums: Chriſti gebracht werden möge, fo fahret 
fort, theure Freunde! tbätig zu ſeyn, und allen Völ⸗ 
Sera, die noch In der Finfterniß wohnen, Lehrer zu ſenden. 

O Ihr älteſten Brüder, wachet über Eure küngern 
Brüder, daß ſie nicht ungefunde Dinge effen und Trant 
Davon werden. Ihr fireder ja Eure Hände nach uns 
allen aus, aber Eure Hände können uns nicht erreichen, 
Doch. die Arme Eurer Liebe erreichen uns, denn Ihr 
bethet ja Alle für und zu Gott, daß Er Über und und 
alle Zufeln umber feinen Geiſt ausgießen möge, damit 
wir. das herrliche Evangelium. unfers und Euers HErru 
Jeſu Ehriki erfennen mögen. Gelober ſey der Name 
unferd Gottes ewiglich! 

"Bas Ihr, unfere älteften Brüder, uns ſchreibet, 
daß wir unſer Land bauen ſollen, weil ſonſt Satan in 
den Herzen der Müßiggänger böſe Gedauken wachſeun läßt, 
das iſt und vollkommen angenehm. Wir bauen unſern 
Boden, damit wir Nahrung die Fülle haben mögen; wir 
machen aber auch darum unſer Land recht ſchön, damit 
unſere Hochachtung gegen das Wort Gottes offenbar, 
und fein Bang nicht gehindert werde. Wir haben zwey 
Diafonen und ein Glied unſerer biefigen Kirche abge 
fandt, um eine Inſel gu unterrichten, die ung nabe 
liegt; Raiwawai (High Island) iſt ihr Name, und dieſe 
Juſel ſcheint jetzt lernen zu wollen. 

Unſern älteſten geliebten Brüdern, welche in Brit 
tannien. wohnen. Wir verbleiben Eure jüngern Brüder 
in der Liebe Chriſti, unſers HErrn. Leben und aller 
Segen wiederfahre Euch durch ben Vater, den Sons 
und: den heiligen Geiſt. 

unterjeichnet: Im Ramen der Gemeinde, 
die Diakonen: 
Mare. 
Naro. J u 
Patii. 


New 
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3, Auszug eines Briefes von Miſſionar Henry. 
Eime, den 3. Empt. 1325. 

Der Beſuch unferer Gottesdienke anf diefer Station 
id ungefähr immer derſelbe; aber vor Eurzer Zeit bat 
eine Erweckung munter den alten Leuten beyderley Ge⸗ 
ſchlechts, die zuvor ziemlich gefühllos geweſen waren, 
Statt gebabt. Sie waren zwar getauft, fchienen aber 
mit dem bloßen Bekenntniſſe zum Chriſtenthum fich zu 
begnügen. Fest fangen fie an, ernflich die heilbrin⸗ 
gende Gnade in Chriſto zu fuchen, und begehren, Mit 
genofien feines Abendmables zu werden. Es if nicht 
wenig: erfreulich für mich, diefe armen alten Lente zu : 
ſehen, von denen einige bennabe taub, andere blind und 
wieder andere fo fchwach find, daß fie kaum zu geben 
vermögen, und doch Fommt einer nach dem Andern, bes 
klagt fein großes Verſäumniß, und wünfcht, am Tifche 
des Herrn Theil zu baben. Da mebrere derfelben fchwer 
bören, und überbanpt eine fchwache Faffungsfraft haben, 
fo if der VBorbereitungs-Unterricht bey ihnen fehr fchwie- 
rig, umd doch macht er mir viel Vergnügen; und es 
macht mein Herz warm, wenn ich fie wie Kinder des 
Heilands Namen ftammeln, und fie verfichern böre, wie 
fie ihr ganzes Heil allein von Ihm erwarten. 

Dabey ſchmerzt es mich oft tief, daß unter den jun⸗ 
gen Leuten beyderley Geſchlechts kaum einer gefunden 
wird, der wahrhaftig durchdrungen iſt von der Wahr 
beit, die er hört. Freylich ift ihre Zahl nur Hein, in- 
dem unfere meiften Abendmabldgenoffen aus Leuten vom 
mittlern Alter beſtehen. Ohne Zweifel macht es Fhnen 
Freude, zu vernehmen, daß unfer biefiges Miffions- 
Seminar unter der Leitung des Bruders Orsmond lieb⸗ 
lich gedeiht. Auch der iunge König Bomare tft jetzt 
ein Zögling deffelben geworden. An feiner guten Ersie- 
‚bung if uns Alles gelegen. Bomare ift ein fchöner, 
lebhafter Zunge, der in unſerer Anſtalt ſich ganz zu 
Hauſe fühlt. 
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Folgender Umſtand ift mir im diefen Tagen durch 
Bruder. Davied von Papara, auf. Otaheite, gefchrieben - 
worden: Der Feine Kutter des Häuptlings Tati, der 
kürzlich eine Fahrt nach dem Often machte, Iandete auf 
der Fufel Rapı (Opara auf den gewöhnlichen Eharten) 
in 27° 3° ſüdl. Breite, und 144° 16° weſtl. Länge, und 
brachte von dort zwey Inſulaner nach Otaheite. Dieſes 
Mapa ift eine Inſel, mir welcher die Schiffe gar wenig 
Verkehr haben, und die vieleicht feit ihrer Entdeckung 
nicht mehr von Europäern befucht wurde. . Die beyden 
Inſulaner wurden auf der Station Papara, mo der 
Häuptling wohnt, dem das Schiff gehört, freundlich 
behandelt, und fie follen nun bald nach ihrer Inſel, ‚mit 
Geſchenken für ihre Häuptlinge, zurückgeſendet werden, 
unter denen. auch Schweine, Hunde, Kaben und Höhner 
ſich befinden, welche die Inſel nicht bat, Ihre Bekannt 
fchaft dürfte, wie wir hoffen, bald ein Mittel werden, 
dem Evangelio Chriſti daſelbſt Zutritt zu verfchaffen. 
Die Inſel fol fo groß feyn wie Eimeo (etwa 46 engl, - 
Meilen im Umfang), und eine anfehnliche Bevölkerung 
beſitzen. Sie bat Veberfiuß an Yams, Taro und Plan⸗ 
tanen, bat aber keinen Brodfruchtbaum und keine Cocus⸗ 
Nüſſe. Wahrfcheinlich wird fie jetzt Häufig von Schiffen 
befucht werden, da viel Sandelholz auf ihr wächst. 
Nachfchrift. Als am 2oſten diefed die Brigg Haweis 
von bier nach der Colonie Port Jakſon abfegelte, fo 
blieb ich bis Morgens um 1 Uhr auf, um Briefe am 
meine Freunde zu fchreiben. Um halb 1 Uhr entdeckte 
ich in der Conſtellation des Stiers, der damals dem 
Meridian nabe war, einen Kometen, dem Anfchein nach 
von bedeutender Größe, der feinen langen Schwanz ge⸗ 
gen Südweſten gerichtet hatte. Er war nahe am Kopf 
des Stiers, umd machte -einen ſpitzigen Winkel mit 
den Plejaden. Dusch ein gemöhnliches Fernglas er⸗ 
ſchien fein Kopf wie. der glänzende Fleck im Schwerte 
des Orion. Er fiebt zu. in beträchtlicher Entfen 


nung im vollen: Süden, . aber ſeine acnaue Fe 
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vermag ich nicht auszumitteln. Ein äbnlicher Koimer 
zeigte ſich bier in der Nacht vom 26. Sept. 1807, in 
welcher unfer felige Bruder Jeferſon feinen Lauf vol; 
endete. Als die Eingebornen ibn faben, fagten fie, das 
fremde Geſtirn fene Zeferfons Bei. 





II. In ſel Huabeine. 


1. Aus dem Spezialbericht der beyden Abgeordneten, über beit 
Zuſtand des Miſſionswerkes auf dieſer Inſel. 

Bekanntlich wurden auch auf dieſer Inſel im Jahr 
1816 die Gräuel des Heidenthums abgeſchafft, und dem 
Chriſtenthum der erſte Zutritt zum Volke geöffnet. Bald 
bekannte fih die ganze Bevölferung üffentlich zu dem⸗ 
felben, mit Ausnahme von zwey Männern, die ihren 
alten Aberglauben feſthielten, bis auch fie im May 1822 
dffentlich zum Chriſtenthum übergingen, und demnach 
jest jede Spur des Heidenthums auf diefer Inſel ver 
tilgt if. 

Die Inſelngruppe Huaheine wurde anfänglich in 8 
Matenas oder Diſtrikte gerbeilt, und in jedem wurde 
jest eine Kirche und eine Schule aufgerichtet. Auf 
einer Wanderung, die wir auf diefen Inſeln umber 
machten, batten wir Gelegenbeit, alle diefe Gemeinden 
zu befuchen, und den Eifer und die Thätigteit derſelben 
für die Sache Chriſti wahrzunehmen. In der neueſten 
Zeit ward jedoch bey der verbäftnißmäßig noch geringen 
Bevölkerung derfelben für zweckmäßiger gefunden, daß 
das ganze Volk fih im Hafen Fare niederlich, wo Jet 
eine blühende Stadt angelent if. Die Einwohner von 
6 Diſtrikten fiedelten fich bier auerft an, und jede Fa 
milie bat fih ein niedliches Wohnhaus, zum Theil von 
zwey Stockwerken, aufgebaut. Diele Wohnhäuſer find 
anf zwey Meilen bin am fer der Bay aufgerichtet, 
und gewähren einen impofanten und böchk überrafchen- 
ben Anblick, wenn man in den Hafen hineinfährt. Auch 
die beyden fibrigen Diſtrikte And jetzt verlaſen worden / 
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und ihre Bewohner baben fich gleichfalls an Farce an 
gefchloffen, fo daß nun unter der Leitung der Miffionga« 
rien und der wafern Hänptlinge das ganze Volt bey 
fammen wohnt. Dabey behalten fie ihre Ländereyen, 
und pflanzen diefelben an, fo gut fie es zu thun ver 
mögen. 

Die ganze Anfulaner- Gemeinde zu Farce, die aus 
etwa 1400 Seelen beftebt, kommt an den Sonntagen, . 
wohlanſtändig auf europäifche Weife gekleidet, in der 
Kirche zuſammen; und daben findet eine Ordnung Statt, - 
wie man fie felten in einer Gemeinde in England an- 
trifft. Jeder Sonntag wird mit Eonnenaufgang mit 
einer gemeinfchaftlichen Andacht in der Kirche begonnen, 
welche von Nationalgebütfen gehalten wird; man fingt 
ein Lied, Tiest ein Capitel der Bibel, und fpricht ein 
Gebeth aus dem Herzen; wobey die Gehülfen gründliche 
Bibelkenntniß, eine Klarheit ihrer Ueberzeugung und 
viel Inbrunſt des Geiſtes zu Tage legen. Oft erfüllte, 
ed und mit Verwunderung, wenn wir fchon in diefer 
frühen Morgenfiunde die ganze Gemeinde im Haufe des 
HErrn verfammelt faben. Um 9 Uhr des Morgens und 
um 4 Udr Abends ift fodann der öffentliche Gottesdienſt, 
den die Miffionarien halten. Der Tag des Herrn If 
bier, was er allenthalben fenn ſollte; er wird von Groß 
und Klein, von Vornehmen und Geringen, von Eltern 
und Kindern andächtig gefeyert. Man fiebt daben Fein 
Feuer In irgend einem Haufe, Fein Boot auf dem Waf- 
fer, Feine weltliche Beluſtigung; alles iſt flille, und ge 
nieht den Tag des Herrn im Frieden. 

Die Zahl der Eingebornen, welche bis zum Anfang 
des Jahres (1823) getauft wurden, beflebt in 593 Er- 
wachfenen und 343 Kindern, alfo im Ganzen 936 Seelen, 
An der Seite des Miffionars arbeiten 4 Dinkonen, die 
wichtige Dienfte Teiften, Andere find bereits in den Miif 
ſionsberuf ausgezogen, und wieder Andere bereiten ſich 
zu demfelben vor, Auch befindet fich eine Anzahl hoff⸗ 
nungsreicher Zänglinge in der Gemeinder tneiche Tuch 
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frommen Sinn und Geiftesgaben fich auszeichnen, - und 
die zum Werke des Amtes herangezogen werden follen. 
In jedem Haufe wird Familienandacht ded Morgens und 
des Abends gehalten. Auch die Schulen find in einem 
Brübenden Zuftand. Sie werden täglich von 1050 Schh- 
fern, theils Erwachſenen, theils Kindern, befucht, un⸗ 
ter denen 360 das N. Teſtament fließend leſen, und 300 
gut ſchreiben gelernt haben. 

Der Eheftand wird bier eben fo betrachtet, wie iu 
irgend einem chriftlichen Lande, und meiſt von den Miſ⸗ 
ſionarien eingefegnet, ob es gleich auch von Andern ge 
fchiebt. Vielweiberey ift, wie in jedem zivilifirten Staa⸗ 
te, verboten. Im Allgemeinen find die Eben friedfam 
und glücklich, und felten kommt eine Eheftreitigfeit vor. 
Untreue in der Ehe wird micht Teicht gefunden. Die 
Liebe und Sorgfamkeit der Aeltern für die Kinder ift 
ungemein groß. Eine Schwierigfeit, auch bey geringer 
Anftrengung die größte Familie zu verforgen, kennt 
man nicht, da die Gaben Gottes in der Natur fo reich“ 
Jich zufließen. 

Die Civiliſation bat auf Huaheine gleichen Schritt 
mit dem Evangelio gehalten. Das VBerlangen der Ein- 
gebornen, ihre Wohnungen auf europäiſche Weife auf- 
zubauen, führte zugleich den Wunfch mit fich, auch ihre 
Hausgerätbe gu verbeffern, und fo baben fie angefangen, 
mit allem Fleiß fich dasfelbe zu bereiten. Die meiften 
Einwohner find bereits fehr anftändig auf europälfche 
Weiſe gefleider; die noch Uebrigen thun Alles, um auch 
fich Kleidung anzufchaffen. Wirktich find auch die Fort- 
ſchritte dieſes Volkes in Kunſtfleiß und bürgerlichen 
Bewerb fo fchnel und groß, daß jeder Fremdling, der 
hieher kommt, in freudiges Erflaunen darüber geräth. 
Wir glaubten bey unferer Ankunft, eher in einer eng- 
liſchen Stadt ald in einem Lande zu fenn, das erfi noch 
vor kurzer Zeit in den Abgründen der Barbaren lag. 
Daß diefe mächtige Veränderung innerhalb 6 Jahren 
geſchah, das if nicht von Menſchen, fondern von Gott 
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„gefcheben, deſſen Allmacht allein diefelbe bewirken Tonnte, 
Als feine Werkzeuge biezu gebrauchte der Herr die MIR 
fionarien Ellis und Barff, die innerhalb diefer Zeit mit 
andgezeichnetem Gegen unter diefem Volke gearbeitet 
haben. Wäre von der Miffions- Gefellfchaft durch die 
frommen Gaben ihrer Theilnehmer auch nichts geleiftet 
worden, als mas die Gnade Gottes auf diefer Station 
durch fie ausgerichtet bat, fo wären alle ihre Arbeiten 
und Ausgaben mehr ald reichlich dadurch belohnt. Laſſen 
‚Ste ung Gott dafür danken, und mit friſchem Muthe 
vorwärts ziehen. 

D. Tyermann. 

G. Bennet. 
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2. Aus einem Briefe des Miſſtonars €. Barff. 


Huaheine, den 12. May 1824. 

Mit viel Vergnügen erbielt ich Ihren lieben Brief, 
und freue mich von Herzen, den fegendreichen Fortgang 
der Miffionsfache anf Ihren verfchiedenen Poften ver 
nehmen zu dürfen. Möge der HErr dieſelbe tauſend⸗ 
fältig ſegnen. 

Sie haben ſchon längſt vernommen, daß die theuren 
Geſchwiſter Ellis nach den Sandwichs⸗Inſeln abgegan- 
gen ſind, wo ſich ein großer Wirkungskreis für ſie auf⸗ 
geſchloſſen hat. So bin ich num mit meiner lieben Gat⸗ 
tinn auf diefen beyden Stationen (Fare und Majaoiti) 
allein gelaffen, und wir vertrauen dem Herrn, dag Er 
uns durch feine Gnade durchhelfen werde, Geit unferm 
legten Briefe haben wir. manche fchwere Prüfung su 
tragen gehabt, Meine theure Gattinn befand fich drey 
Wochen lang am Nande des Grabe, alfo daß ich alle 
Hoffnung für ihre Wicdergenefung aufgegeben battes 
aber der HErr war größer als meine Furcht, und bat 
fie wieder vom Tode aufgewect, fo daß fie jetzt wieder 
‚mit neuem Eifer in ihrer Töchter- Schule arbeitet, - 


Seine Sarmbersigleit führt fort, unfere Arbeiten 
unter diefem Bolfe su ſegnen. Bir baten nunmchr 
ꝓviſchen 200 — 300 Abendmahls⸗Genoſſen, über deren 
frommm Ginn wir uns dankbar freuen. Zak alle ge⸗ 
sanften Erwachfenen, welche bis jetzt würdiglich gewan⸗ 
deit Haben dem Evangelio, verlangen ſehr, durch Die 
Autaffuug zum heil. Abendmahl eigentliche Glieder der 
Gemeinde su werden. Zwey derſelben Hund im Ichen- 
digen Glauben an deu Herrn Jeſum aus ter Zeit ge⸗ 
gungen. Die Zabl der Getauften ik fortdauernd im 
Zunchmen. Jeder unferer Schüler, wenn er die Schule 
verläßt, und fich verheurathet, baut fich eine niedliche 
Wohnung, und arbeiter im Gegen. 

Die bürgerliche Conſtitution, welche die Jnſel letzten 
Bay empfangen bat, wird allgemein geliebt und geach- 
tet, und die Eraatseinkünfte richtig bezahlt. Wir baben 
num angefangen, ein vollſtändiges Verzeichniß für das 
Land⸗Eigeuthum an machen, che die Alten dabinfterben, 
and dem nachwachfenden Gefchlecht Stoff su mancherley 
Gtreitigkeiten zurücklaſſen. 

Mit meiner Ueberſetzung des Propheten Jeſajas bin 
ich jetzt fertig geworden; wird ſie von den Brüdern ge⸗ 
nehmigt, fo ſoll fie dem Druck übergeben werden. Auch 

habe ich einen größern und Fleinern Catechismus für 
De Schulen ausgefertigt. 





3. Aus einem Briefe des Miffionars Barff. 
Huaheine, den 5. Zuny 1825. 

Mit viel Freunde benachrichtigen wir Sie, daß bie 
Sache unfers gnädigen Heilandes zu blühen fortfährt, 
,Unſere Kirche ift immer im Zunehmen; ; die Glieder der- 
felben find jetzt beynahe 800, Auch die Einwohnerzahl 
wächst fichtbarlich, da der Sterbefälle vergleichungsmeife 
nur wenige, die Geburten aber zahlreich find. Das 
Volk baut noch Immer neue Hänfer, und ed werden nun 
etwa 400 vollendet ſeyn, und viel mehrere find in Arbeit. 
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Wir rüflen gegenwärtig den Ban einer neuen Kirche 
-zu, bie:etwa 2000 Geelen in fich fallen fol. Die Ein 
woher bauen mehr Land als bisher an, und pflanzen 
Artikel, die zur Ausfuhr geeignet find. 

- Uinfere legte May⸗Verſammlung iſt von allen Ein⸗ 
wohnern befucht worden. Diele Feyerlichfeiten währen 
gemeiniglich drey Tage, an denen das Evangelium Cheift 
großen Schaaren verfündigt, ‘der Zufland der Kirde 
unterfucht, und Entwürfe zur Verbefferung des Gemeinde 
und Schul-Zuftandes, fo wie zur Ausbreitung des Evans 
geliums unter den Heiden, dem Volke vorgelegt nnd 
ſauktionirt werden, Die Einwohner nehmen fortdauernd 
thätigen Antheil am Miſſionswerke. 

Letzten April brachte ich auf der. Juſel Majaoiti zu. 
Mit Vergnügen werde ich gewabr, daß dort die Kirche 
Chriſti herrlich blüht. Das Hanptgefchäft ihres Lebens 
iſt für viele derfelben die Religion geworden, und Alle 
find emfig befchäftigt, die heiligen Schriften leſen zu 
lernen, und fich Im Worte Gottes zu erbauen. Während 
meines Befuches wurden 30 Ermwachfene Betaufte durch 
den Genuß des heil. Abendmahls in die engere Gemein⸗ 
ſchaft der Kirche aufgenommen, und eine Anzahl derfel- 
ben getauft. Im ganzen Faber iſt nur ein ainziges One 
der Gemeinde geſtorben. 

Sie wenden viel Fleiß darauf, niedliche Wohnungen 
aufzubauen, Gärten anzulegen ı0., um ihre zeitliche 
Wohlfahrt zu Fördern; aber wor allem fuchen fie Ehre, 
Unfterblichkeit und ewiges Leben durch unfern Herrn 
Jeſum Chriſtum. — 





IV. Infel Majapiti. | 
Aus dem Berichte der Abgeordneten über den Sußand dieſer 
Inſel, vom 11. Febr. 1824. 
Das Wort „Majaoitt” bezeichnet einen kleinen gu 
und diefe Benetinung wird diefer Inſel von dem Einge 
bornen geneben, weil fe einige Aehrlichtek a. 4 
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-: YUnfern: älteften Brüdern, die in Brittannien wohnen, 
nebſt allen Gläubigen, Gnade, Barmberzigfeit und 
Sriede wiederfahre Euch von dem wahren Gott, durch 
unfern Herrn Fefum Chriſtum, melchen Er in diefe 
Belt gefendet hat. 

- Wir find getröftet worden durch den Brief, den F 
an uns gefchrieben habt; umfere Herzen wurden ns 
Eure Worte erwärmt, und wir lieben Euch wie Kinder 
ibre Eltern lieben. Wir find bier. auf Eimeo unter 
zwey Lehrern gefammelt, welche und im Evangelio Chriſti 
unterrichten. Ehmals wohnten wir wie die Waifen obne 
Erkenntniß, und ohne Sinn für irgend etwas Beſſeres 
in der Welt, und fiehe, Bott ließ in Euch und in ver- 
ſchiedenen Gemeinden in Brittannien den Gedanfen aufs 
wachſen, unferm unwiſſenden Lande Lehrer zusufenden, 
weiche ung mit dem Worte Gottes meiden. Und fiebe! 
GSutans Reich ift gefallen. Krieg und Mord haben jcht 
aufgehört, und alle die fchändlichen Dinge, welche die 
Geele zu Grunde richten, und die kaum noch dem Na⸗ 
men nach bekannt find, 

Und nun, theure Brüder! berbet ernftlich zu Gott 
für uns Alle, und dab das Wachsthum des Reiches der 
Finſterniß überall fallen möge; und zwar nicht nur dag 
äußere, fondern auch das innere Neich Satans in den 
Herzen; daß es von Grund aus zerftört werden, und an 
feiner flatt der wahre Gott, und Jeſus Ehrifius, den 
Er gefendet bat, über alle Lande berrfchen möge. 

Es find jest Kirchen Chriſti auch auf diefen Inſeln. 
Weil Ihr ung geholfen habt, fo wollen auch wir Euch 
wieder belfen. Es iſt ung vollfommen angenehm, was 
Ihr und fagt, und wozu Ihr und ermahnet, daß wir 
unfern Lehrern an die Hand geben follen. Diefed Wort 
gefällt und fehr. Wir baben Ihnen bisher gerne bey- 
geſtanden, und unterzeichnen unfer weniges Eigenthum, 
um das Wort Gotted auszubreiten, bid es zu allen Län 
bern in der Welt gekommen if. 
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Damit alle Iingerechtigfeit unter den Gehorſam des 
Evangeliums. Ehpriiti gebracht werden möge, fo fahret 
fort, theure Freunde! thätig zu ſeyn, und allen Völ⸗ 
fern, die noch in der Finſterniß wohnen, Lehrer zu ſenden. 

O Ihr Alteften Brüder, wachet über Eure jüngern 
Brüder, daß fie nicht ungefunde Dinge effen und Trank 
davon werden. Ihr firecder ja Eure Hände nach uns 
allen aus, aber Eure Hände können uns nicht erreichen, 
Doch. die Arme Eurer Liebe erreichen uns, denn Ihr 
betbet. ja Ale für ung zu Gott, dag Er über und und 
alle Inſeln umber feinen Geiſt ausgießen möge, damit 
wir das herrliche Evangelium unfers und Euerd HErrn 
Jeſu Ehriftt erkennen mögen. Gelober fey der Name 
unfers Gottes ewiglich ! 

Was hr, unfere älteften Brüder, uns fchreibet, 
daß wir unfer Land bauen follen, weil font Satan in 
den Herzen der Müßiggänger böfe Gedanken wachfen läßt, 
das if und vollfommen angenehm. Wir bauen unfern 
Boden, damit wir Nahrung die Fülle haben mögen; wir 
machen aber auch darum unfer Land recht fchön, damit 
unfere. Hochachtung gegen das Wort Gottes offenbar, 
und fein Gang nicht gehindert werde. Wir haben zwey 
Diafonen und ein Glied unferer biefigen Kirche abge 
fandt, um eine Inſel zu unterrichten, bie uns nabe 
liegt; Raiwawai (High Island) iſt ihr Name, und diefe 
Inſel ſcheint jetzt lernen zu wollen. 

Unſern älteſten geliebten Brüdern, welche in Brit⸗ 
tannien wohnen. Wir verbleiben Eure jüngern Brüder 
in der Liebe Chriſti, unſers HErrn. Leben und aller 
Segen wiederfahre Euch durch den Daten, den Sons 
und den heiligen Geiſt. 

Unterzeichner: Sm Namen der Gemeinde, : 
die Diakonen: 
Mare. 
Naro, 
Patii. 
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3, Auszug eines: Briefes von Miſſionar Heury. 
Eimeo, den 3. Sept. 1325. 
Der Beſuch unferer Gottesdienfte auf diefer Station 
iſt ungefähr immer derfelbe; aber vor Furzer Zeit bat 
eine Srwedung unter den alten Leuten beyderley Ge⸗ 
ſchlechts, die zuvor ziemlich gefühllos gewefen waren, 
Statt gehabt. Sie waren zwar getauft, fchienen aber 
mit dem bloßen Bekenntniſſe zum Chriftenchum fich zu 
begnügen, Jetzt fangen fie an, ernfllich die beilbrin- 
gende Gnade in Chrifto au fuchen, und begehren, Mit- 
genoffen feines Abendmables zu werden. Es iſt nicht 
wenig. erfreulich für mich, diefe armen alten Leute zu 
fehen, ‚von denen einige beynahe taub, andere blind und 
wieder andere fo ſchwach find, daß fie Faum zu geben 
vermögen, und doch Fommt einer nach dem Andern, bes 
klagt fein großes Verſäumniß, und wünfcht, am Tifche 
des HErrn Theil zu haben. Da mehrere derfelben fchwer 
hören, und überhaupt eine fchwache Faſſungskraft haben, 
fo ift der Vorbereitungs-IUnterricht bey ihnen ſehr fchwie- 
rig, und Doch macht er mir viel Vergnügen; und es 
macht mein Herz warm, menn ich fie wie Kinder des 
Heilands Namen flammeln, und fie verfichern böre, wie 
fie ihr ganzes Heil allein von Ihm erwarten. 

Dabey fchmerst es mich oft tief, dag unter den jun- 
gen. Leuten beyderley Geſchlechts Faum einer gefunden 
wird, der wahrhaftig durchdrungen iſt von der Wahr- 
beit, die er hört. Freylich iſt ihre Zahl nur Flein, in- 
dem unfere meiften Abendmahldgenoffen aus Leuten vom 
mittlern Alter beſtehen. Ohne Zweifel macht ed Ihnen 
. rende, zu vernehmen, daß unfer hiefiges Miffiond- 
Seminar unter der Leitung des Bruders Orsmond Tich- 
lich gedeiht. Auch der junge König Bomare ift jebt 
ein Zögling defielben geworden, An feiner guten Ersie- 
‚bung iſt und Alles gelegen. Pomare ift ein fchöner, 
lebhafter Junge, der in unferer Anſtalt fich ganz zu 
Haufe fühlt. 


3313 
-. Folgender Umftand ift mir im diefen Tagen durch 


Bruder Davies von Papara, auf. Dtabeite, gefchrieben 
worden: Der Heine Kutter des Häuptlings Tati, der. 


fürzlich eine Fahrt nach dem Dften machte, Tandete auf 
der Inſel Rapa (Opara auf den gewöhnlichen Eharten) 


in 27° 3° ſüdl. Breite, und 144° 16° weil, Länge, und 


brachte von dort zwey Inſulaner nach Otaheite. Diefes 
Mapa ift eine Inſel, mit welcher die Schiffe gar wenig 
Verkehr haben, und die vielleicht feit ihrer Entdeckung 
nicht mehr von Europäern befucht wurde. . Die beyden 
Inſulaner wurden anf der Station Papara, mo der 
Häuptling wohnt, dem das Schiff gehört, freundlich 
behandelt, und fie follen num bald nach ihrer Inſel, mit 
Sefchenten für ihre Hauptlinge, zurückgeſendet werden, 
unter denen auch Schweine, Hunde, Haben und Hühner 
fich befinden, welche die Inſel nicht bat. Ihre Bekannt» 
fchaft dürfte, wie wir hoffen, bald ein Mittel werden, 
dem Evangelio Chriſti daſelbſt Zutritt zu verfchaffen. 


Die Inſel foll fo groß fenn wie Eimeo (etwa 46 engl, - 


Meilen im Umfang), und eine anfehnliche Bevölkerung 
befiten. Sie bat Weberfluß an Yams, Taro und Plan. 
tanen, bat aber feinen Brodfruchtbaum und keine Cocus⸗ 
Nüſſe. Wahrfcheinlich wird fie jet häufig von Schiffen 
befucht werden, da viel Sandelholz auf ihr wächst. 
Nachſchrift. Als am 2oſten diefes die Brigg Haweis 
von hier nach der Colonie Port Jakſon abſegelte, ſo 
blieb ich bis Morgens um 1 Uhr auf, um Briefe an 
meine Freunde zu ſchreiben. Um halb 1 Uhr entdeckte 
ih in der Conſtellation des Stiers, der damals dem 
Meridian nahe war, einen Kometen, dem Anfchein nach 
von bedeutender Größe, der feinen langen Schwanz ge— 
gen Südweſten gerichtet hatte, Er war nabe am Kopf 
des Stiers, und machte einen fpisigen Wintel mit 
den Pleiaden. Durch ein gemöhnliches Fernglad er⸗ 
ſchien fein Kopf wie der glänzende Fled tm Schwerte 
des Orion. Er fieht nun in beträchtlicher Entfer- 


nung im vollen. Süden, aber feine „genaue Stellung 
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Yermag Ich nicht auszumitteln. Ein Abnlicher Komet 


zeigte fich bier in der Nacht vom 26. Sept. 1807, in 


weicher unſer ſelige Bruder Jeferſon feinen Lauf voll⸗ 
endete. Als die Eingebornen ihn ſahen, ſagten ſie, das 
fremde Geſtirn ſeye Jeferſons Geiſt. 





P III. Snfel Huaheine. 
2. Aus dem Spezialbericht der beyden Abgeordneten, über den 
Zuſtand des Miſſionswerkes auf dieſer Inſel. 
Bekanntlich wurden auch auf dieſer Inſel im Jahr 
1816 die Gräuel des Heidenthums abgeſchafft, und dem 
Chriſtenthum der erſte Zutritt zum Volke geöffnet. Bald 
bekannte ſich die ganze Bevölkerung öffentlich zu dem⸗ 
ſelben, mit Ausnahme von zwey Männern, die ihren 
alten Aberglauben feſthielten, bis auch ſie im May 1822 
öffentlich zum Chriſtenthum übergingen, und demnach 
jetzt jede Spur des Heidenthums auf dieſer Inſel ver⸗ 
tilgt iſt. | 
Die Jnſelngruppe Huabeine wurde anfänglich in 8 
Matenas oder Difirikte gerbeilt, und in jedem murde 
jegt eine Kirche und eine Schule aufgerichtet. Auf 
einer Wanderung, die wir auf diefen Inſeln umber 
machten, hatten wir Gelegenheit, alle diefe Gemeinden 
zu befuchen, und den Eifer und die Thätigkeit derfelben 
für die Sache Ehriftt wahrzunehmen. In der neueflen 
Zeit ward jedoch bey der verhältnißmäßig noch geringen 
Bevölkerung derfelben für swechmäßiger gefunden, daß 
Dad ganze Volk fih im Hafen Fare niederlieh, wo jebt 
eine blühende Stadt angelegt if. Die Einwohner von 
6 Diſtrikten ſiedelten fich bier zuerſt an, und jede Fa- 
milie bat fich ein niedliches Wohnhaus, zum Theil von 
zwey Stocdwerken, aufgebaut. Diefe Wohnhäuſer find 
anf zwey Meilen bin am Ufer der Bay aufgerichtet, 
und gewähren einen impofanten und höchſt überrafchen- 
den Anblick, wenn man in den Hafen hineinfährt. Auch 
Die beyden Äbrigen Diſtrikte And feht verlaſſen worden, / 
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und ihre Bewohner baben fich gleichfalls an Farce an 
gefchloffen, fo dag nun unter der Leitung der Miſſiona⸗ 
rien und der wakern Häuptlinge das ganze Volt bey» 
fammen wohnt. Dabey behalten fie ihre Länderenen, 
und pflanzen dielelben an, fo gut fie es zu thun ver 
mögen. 

Die ganze Anfulaner- Gemeinde au Fare, die aus 
etwa 1400 Seelen beftebt, fommt an den Sonntagen, 
wohlanftändig auf europäifche Weife gefleidet, in der 
Kirche zuſammen; und daben findet eine Ordnung Statt, 
wie man fie felten in einer Gemeinde in England am- 
trifft. Jeder Sonntag wird mit Sonnenaufgang mit 
einer gemeinfchaftlichen Andacht in der Kirche begonnen, 
welche von Nationalgebülfen gebalten wird; man fingt 
ein Lied, Liest ein Sapitel der Bibel, und fpricht ein 
Gebeth aus dem Herzen; wobey die Gehülfen gründliche 
Bibelkenntniß, eine Klarheit ihrer Ueberzeugung und 
viel Inbrunſt des Geiſtes zu Tage legen. Oft erfülte 
e8 und mit Verwunderung, wenn wir fchon in bdiefer 
früben Morgenflunde die ganze Gemeinde im Haufe des 
Herren verfammelt faben. Um 9 Uhr des Morgens und 
um 4 Udr Abends ift fodann der öffentliche Gottesdienſt, 
den die Miffionarien halten. Der Tag des Herren if 
bier, was er allentbalben fenn follte; er wird von Groß 
und Klein, von Bornehmen und Geringen, von Eltern 
und Kindern andächtig gefeyert. Man fiebt dabey Fein 
Feuer in irgend einem Haufe, Fein Boot auf dem Waf- 
fer, Feine weltliche Beluſtigung; alles ift flille, und ge 
nießt den Tag des Herrn im Frieden. 

Die Zahl der Eingebornen, welche bis zum Anfang 
Des Jahres (1823) getauft wurden, beflebt in 593 Er- 
wachfenen und 343 Kindern, alfo im Banzen 936 Seelen. 
An der Seite des Miffionard arbeiten A Diafonen, die 
wichtige Dienfte leiſten. Andere find bereits in den Miſ⸗ 
fionsberuf ausgezogen, und wieder Andere bereiten fich 
au demfelben vor, Auch befindet ſich eine Anzahl hoff⸗ 
nungsreicher Jünglinge in der Gemeinder velche Tuch 
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Frauen find ein ausgezeichneter Segen für das weibliche 
Gefchiecht der Kufel. Nicht Teicht wird, weder öffent 
Ich noch in den Samilienfreifen, etwas unternommen, 
wo nicht zuvor der Rath der Miffionarien dafür einge 
holt worden wäre. Auch der Miſſionsgeiſt iR unter 
innen lebendig. Zwey Einwohner diefer Inſel arbeiten 
als Boren Chrifii auf Rurutu im Segen, und zwey an⸗ 
dere baben fich auf der entfernten Inſel Aitutake nie 
bergelafien, mo fie von den wilden Einwohnern freund. 
lich aufgenommen wurden, aber noch bat man nichts 
weiteres von ihrem Schicfale vernommen. 





3, Volks⸗Verſammlung anf Rajatea, am Nenjabrstage 1824, 


Auf einer in das Meer binausgebauten großen Gal- 
lerte wurde eine große Anzahl Tiſche aufgefellt, und 
diefe mit den verfchiedenen Naturerzengniffen der Juſel 
beladen. Um fie herum faßen die Betanften auf Stäh- 
Ven, die fie ſelbſt verfertigt haben. Große anfgefpannte 
GSegeltlicher fchüßten fie vor den Sonnenſtrahlen. Dim 
ter ihnen faßen die übrigen Einwohner auf dem Boden 
nach bergebrachter Sitte. Alle hielten jetzt ein gemein⸗ 
fames fröhliches Liebesmahl miteinander, nach welchem 
don einigen der angefebenften Inſulaner Anfprachen au 
das Volk gehalten wurden. Ä 

Der alte Terearne hand auf, und fagte: Freunde! 
wir fiten bier in Eintracht und Liebe beyſammen. Wie 
kommt das? Die Sonne ift über unferm Haupte aufge» 
gangen, und bat die alte Finſterniß vertrichen. Darum 
wollen wir jett fleißig fenn im Licht, und nicht mehr au 
den Werken der Finfterniß zurückkehren. 

Nach ibm ſprach Atihuta, einer der Diakonen: 
Brüder und Schweſtern! Wir haben wieder ein neues 
Jahr erlebt. Wollen wir wachfen oder abnehmen? 
Wachſen wir, fo gehts gut; nehmen wir ab, fo gehts 
böfe. Die Gnade Gottes bat und noch ein Jahr erle⸗ 
ben laſſen; aber wir wollen es nicht vergeffen, daß dev 
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Baum abgehanen wird, der feine Früchte trägt. Nur 
der fruchttragende Baum bat einen Werth vor Gott. 

Tute fagte: Wir firen jetzt ficher im Nebe, Aber 
mir wollen uns büten, das Garn gu zerreißen, um wie 
der hinaus zu kommen. Draufien iſt nichts als Elend, 
Ihr Könige und Oberfien, und. ihr Leute Alle, ſeyd 
water, und legt Hand an, daß viele Fiſche im Neb 
gefangen werden, 

Rehia fand in der Verſammlung auf, und ſprach: 
Denkt daran, was erſt vor wenigen Sonntagen der Leh⸗ 
rer uns gefast bat. Sollen wir in der Sünde bebarren, 
Daß die Gnade deflo mächtiger werde? Nein, das nicht, 
denn der Sold der Sünde ift der Tod, Wer da bat, 
dem wird gegeben, und er wird die Fülle haben; darum 
laſſet uns bethen, dag wir waker werden in der Heili⸗ 
gung, und alle böfen Dinge binwegwerfen, und ein Bolt 
feyn mögen, das dem HErrn gebeilist if. Wir wollen 
vorwärts geben, meine Freunde, und nicht rückwärts, 
und laufen nach dem vorgeftedten Ziel, an dem uns 
Gott die Belohnung gibt. 

Ein alter Greis, Manana, erbob fich num unter dem 
Volke, und ſprach: Freunde und Brüder! Ich babe euch 
nur wenige Worte zu fagen. Gott fagt: Hört auf mich. 
Thun wir dad? Wenn wird hun, fo iſts gut; thun 
wirs nicht, wie kommt das? Hindert uns Bort Baran? 
Nein. Hindert uns fein Wort daran? Nein. Hindert 
und der Lehrer daran? Nein, Nur unfer eigenes böfes 
Herz ift es, das uns im Weg ſteht. 

Timautii, ein anderer Diakon, wendete ſich nun au 
Bie Inſulaner, die noch nicht getauft find, und ſagte: 
Freunde! Wenn ihr es macht, wie wir, fo wirds: guf 
geben. Nehmt denn das Wort Gottes an, und lernt es 
Iefen. Eßet nicht immer nur vergängliche Speiſe; ſucht 
auch die Speife, die unvergänglich if, Eure Leider 
find jetzt gekleidet und reinfich, weil wir Alle in Einem 
Lande mohnen, und Alle der Segnungen des Evang 
Hums theilhaftig werben, - Aber ihr ſeiyd noch Lan ek 
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getrennt; aber denket darauf, dag wir am jüngfen Tag 
nicht von einander getrenut werden. 

Atihuta Hand jetzt abermals anf, und fagte: Brüder 
nach Adams Fleiſch, wann werdet ihr Brüder in Chriſto 
werden? Denkt daran, daß die Sünde den Tod bringt. 
Wartet nicht, bis ihr euch ſelbſt gut gemacht habt, ebe 
ihr zur Taufe kommt; das wäre ein böſer Gedanke. 
Kommt vielmehr wie ihr ſeyd, denn Chriſtus iſt gekom⸗ 
men, Sünder zu retten, und Er allein kann eure Herzen 
gut machen. Sagt, wen wollt ihr hente wählen? Ehri- 
Bus oder der Sünde Sold; die Thüre der Kirche If 
offen; kommt herein. — Fa, feste Timaurii hinzu, umd 
die Braut fprichts Wen da dürfte, der fomme! Ya 
noch mehr denn dieß, wer da will, der nehme das Waſ⸗ 
fer des Lebens umſonſt. Das wißt ihr ja; darum kommt, 
ihr lieben Freunde! 

Papaina kam unn herbey, und ſagte: Mein Herz ie 
{0 vol Freude, daß ich fprechen muß, ob ich gleich Fein 
Redner bin. O wie erquicht es mich, wenn ich den 
König, die Oberſten und das Volk, nebſt unfern Leb- 
rern, an einem Tifche erblide. Aber laßt ung jeut nicht 
mehr zum Böſen zurückkehren, fondern vorwärts zum 
Guten eilen. Siehe, das mußte ich fagen, ob ich sth 
fein Redner bin. 

Timaurii fing num noch einmal an: Freunde! es iſt 
gut zu ſprechen; laßt Jedermann ſein Wort reden, und 
wenn es gut iſt, wollen wir ihm zuhören. Wir haben 
kein Gebot von unſern Lehrern, daß wir ſo oder ſo 
reden ſollen, ſondern wir ſprechen, was wir fühlen, 
und das kommt nicht von unſern Lehrern; ſiehe, einige 
unter uns ſind erſt in dieſen Tagen in die Kirche auf⸗ 
genommen worden; ſie freuen ſich jetzt und reden. Laßt 
uns alle einander ermuntern, daß wir alle immer zu⸗ 
nehmen an allen guten Dingen, beſonders wenn wir 
wieder in unſere neue Stadt kommen. 

Der König Tamatoa machte den Beſchluß, und be= 
merkte, er fen mit allen wohl zufrieden, mit den Oberſten 
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und mit dem Volke, wegen ihres Eifers und ihrer Thä⸗ 
tigkeit; aber ihr chriftliches Bekenntniß foll nicht ſeyn 
wie Bambus, das, wenn es angezündet werde, in wil⸗ 
den Flammen auflodere, aber keine Koblen zum künfti⸗ 
gen Gebrauch zurücklaſſe; the Eifer fol nicht, wenn er 
einen Augenblick entzünder fey, eine Zeitlang zwar ein 
großes Licht verbreiten, aber dann ansfterben und nichts 
hiniter ſich zurücklaſſen. 

Der Tag wurde zur allgemeinen Freude zugebracht; 
die Zahl der Tiſche, die mit Lebensmittel aller Art be⸗ 
fest wären, war ben 400, Der ‚Saft der Cocusnuß 
machte das einzige Getränk; Alle betrugen fich dabey 
mit dem größten Anftand, und nicht die leiſeſte nord» 
nung trug fich in diefer großen Verſammlung au. Die 
Brüder betrachten den ganzen Hergang als ein erfrens 
liches Zeugniß der Wirkungen, die das Evangelium 
Chriſti auf ihre Herzen gemacht hat. 


3.) Schreiben der Gemeinde auf Rajatea an ihre 
engliihen Brüder. 

Theure Freunde! = f 
Friede fen mir Euch durch Jeſum Chriſtum, unfern 
wahren Gott, durch welchen mit Beben haben und glüd: 
lich wohnen in. Diefer Welt, fo lange ein Odem tn und 
if. Theure Brüder, Friede fen mit Euch in Eurer Liebe 
gegen uns, und daß Ihr uns aufmuntert umd: Mittel 
gefucht habt, durch welche das Erbarmen Fein Chriſti/ 
des Herrn, uns bier eingeholt bat, und daß Ihr flr.uns 
bethet zum HErrn, daß fein Wort groß wachfe in Allen 
Landen, und daß Ihr Euer Geld fortlanfen laflet, damit 
das Wort des Herrn auch. diefen Inſeln gebracht werden 

möge, denn alfo haben wir das wahre Leben erfannt, 
Und jetzt, theure Brüder, find unfere Herzen getröftet 
worden durch Ener Ditleiden und Eure Liebe zu ung, die 
wir lange Zeit im der Finfternif gelegen find. Ihr habt 
ung den Weg bekannt gemacht, und darum erkennen wir 
jet die große Liebe Jeſu Chriſti, und fo kann jetzt das 
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Wort wachien auf Tabiti, auf Moorea (Eimeo), auf Hua⸗ 
beine ,. anf Rajatea, denn wir haben erkannt das Evan. 
gelium unfers HErrn. Send inbrünftig in Euern Gebe⸗ 
then. zu Bott, daB das Reich des Satans hinwegfliehe aus 
Diefen Landen, damit fie alle Jeſu, dem wahren Seren, 
angebören mögen, und damit wir wahrbaftige ‚Brüder 
für Euch werden; uns tft der Gedanke in unfern Herzen, 
DaB es werden fol wie das Eurige In der Liebe zu uns, 
und daß auch wir mögen Mitleiden baben mit den klei⸗ 
nen Rändern um und herum. 

„Es iſt unſer wahrer Wunfch, und darum betben wir 
an Auſerm Herrn, dag wir gerettet werden und die Stelle 
erkennen mögen, die für fein Volk bereiter if, und wir 
alle dort sufammen kommen, und daß wir den Lohn em⸗ 
pfaugen für. die Werte, die wir thun. Es iſt ia das 
wahre Bild des Volkes, deren Herz den HErrn Tiebt, 
wenn fie verlangen, dag alle Völker in diefer Welt 
Brüder werden mögen, gleich wie Ihr in der Liebe ge 
gen und. Theure Zreunde, Ihr kennet den Zufand 
Eurer Liebe gegen den HErrn Jeſum; auch Eennet Ihr 
fein großes. Erbarmen gegen und alle, and fein Krens 
auf dem Berge Golgatha, alfo hat Er gelitten, und if 
in großer Liebe geitoeben; aber laßt ung fein Wort nicht 
blos wiſſen, wie Capernaum, das bis in den Himmel er⸗ 
höher war, und in die unterfie Hölle hinabgeworfen wurde, 
ſondern laßt uns fein Wort erfennen mit einem gläubigen 
und frommen Herzen, und möge fie groß ſeyn unfere Liebe 
zu Jeſn Chriſto, unferm HErrn und unferm Gott, 


u Mönet Ihr Friede haben durch Jeſum Chriſtum/ 
ven. wahren Gott. 
Unterzeichnet, die Diakonen: 

O Ueva. 
u on : O Paumouna. 
nt Fu D Atihuta. 
O Tamaurii. 
O Matauti. 
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Ynfel Zaban. 
1.) Aus dem — der beyden Abgeordneten, über dem 
Zuſtand diefer Infel im Frühling 1823. 

Die Inſel liegt in demſelben Korallenriffe mit Ra⸗ 
jatea, der beyde Inſeln umſchließt. Dieſer Riff hat 
eine Länge von etwa 100 engl. Meilen, iſt meiſt nur 
eine Viertelſtunde breit, und von unbekannter Tiefe. 
Diefer Korallenaufwurf im Deere iſt das Wert eines 
Heinen unbedentenden Inſektes, das diefen ungebenern 
Wal and der Tiefe des Meeres herausgearbeitet bat, 
und jetzt anf die Oberfläche gefommen ift, über die es 
nicht binaus Tann. Tahaa liegt nördlich von Najaten,, 
und bilder eine feichte Bucht, die etwa 2 Stunden weit 
iſt. Der Anblick, den eine Inſel der andern darbietet, 
iſt maleriſch fchön; auch Tiegen beyde einander nabe 
genug, um die Gegenflände unterfcheiden zu Tönnen, 
Tahaa iſt etwas Fleiner als Rajatea, und bat etwa 40 
engl. Meilen im Umfang. Wir sogen auf Ihren Meeres- 
Küften rings umber, und wunderten uns über die vielen 
Suchten und Häfen, die fich auf derfelben finden, und 
oft bis in den Mittelpunkt der Inſel bineindringen. 
Diele find bis an die böchften Gipfel der Berge hinauf 
mit Brodfruchtbäumen und mit dem üppigſten Grün be 
det. Wir zählten nicht weniger als 40 verichiedene 
Seitentbäler, die in einer einzigen Bucht neben einan- 
der fich binzichen. Die Inſel bat nur zwey Zugänge 
anf ihrer füdlichen und weſtlichen Seite, die von Schife 
fen befuscht werden können. Einer derfelben liegt Bora- 
Dora gegenüber, und ift von dem reichiten umd fchönften 
Thal umfchloffen, das wir jemals gefeben haben, wel⸗ 
ches mit den üppigſten Landesfrüchten prangt, und von 
einem chriſtallklaren Strome bewäflert wird. 

Noch erinnern fi) manche alte Bewohner diefer In⸗ 
ſel der Zeit, daß diefelbe fo bevölkert war, daß fich 
längs dem fer bin, wo die Inſulaner immer am Lich- 
fien wohnen, keine Wohnſtelle weiter finden ließ, und 
Die Leute genöthigt waren, in den Bergtbälern fich 
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anzubauen. Aber diefelben Urfachen, welche die andern 
Rufen verbeert haben, baden auch die Bevölkerung von 
Tahaa bis auf 700 Seelen herunter gebracht. Gie find 
ein ungemein ſchönes Bölfchen, fehr gefund, und ihr 
Körperbau übertrifft die Einwohner der übrigen Inſeln. 
Da ihre Eben ungemein mit Kindern gefegner find, fo 
laßt fich bald ein flarker Auwuchs der Bevölkerung er⸗ 
warten. Sie beuratben fchon im 12ten oder 13100 Jahr, 
und wir haben Mütter geſehen, die wicht älter ſeyn 
fonnten. Erit noch vor kurzer Zeit wohnten fie am 
Meeresufer zerſtreut umber, aber in der Hoffnung, einen 
eignen Diffionar zu bekommen, entfchlofien fie fich, mit 
ibrem Könige an ihrer Spitze, fich auf der Südfeite der 
Inſel, Najaten gerade gegenüber, an einer Stelle ge 
meinfchaftlich anzuſiedeln; jedoch zeigte fich bald, daß 
dieſe Stelle wicht die gelegenite war, und daß eine an- 
dere gefunden werden müße, was auch wirklich bey der 
Antunft des Miffionars Bourne gefchab. 

Bey unferer Landung anf der Fufel mußten wir uns 
über die großen Iinternehmungen wundern, die feit kur⸗ 
zer Zeit für ihre Niederlaffung gemacht worden waren, 
Sie haben zwey Straßen auf der Inſel angelegt, meb- 
rere bedeutfame Ankerplätze ins Meer hinaus gebaut, 
und überhaupt ihren Kunſtfleiß auf die erfreulichſte Weiſe 
geübt. Alle Getauften auf der Juſel find in Klaſſen 
eingetbeilt, von denen immer zehn eine Klaffe bilden, 
die fich einander in allen häuslichen Angelegenheiten, 
3. B. im Aufbau ihrer Wohnungen, in Ynlegung der 
Gärten ꝛc., ‘an die Hand geben. Diefe Weile iſt der 
Gemüthsart des Volkes, die von Natur gefellig und 
fröplich find, volllommen angemeflen, und auf diefem 
Wege find innerhalb weniger Jahre auf diefer Inſel 
erfiaunliche Veränderungen bervorgebracht worden. Der 
König ſelbſt If der thätigſte Mann auf der Inſel; auch 
er ift ein Klaffen- Mitglied, und wir faben ihn gerade 
einem feiner Nachbarn, im Schweiße feines Angefichte, 
Im Aufbruch eines neuen Stück Landes freundliche Hand 
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Die Regierung: der Inſel iſt monarchifch, wie auf 
Najatea; auch bier iſt eine neue bürgerliche Verfaſſung 
eingeführt, die das Volk glücklich macht. Früher war 
Die Inſel von Tamatoa, dem Könige von Rajatea, er⸗ 
obert worden, und er betrachtete fie als fein Eigenthum; 
als er aber Ehrift wurde, gab er freymillig und unde 
dinge feine Eroberung dem gegenwärtigen. König Fenu—⸗ 
apeho heraus, der. ein frommer Tiebenswürdiger Mann 
von etwa 50 Jabren ift, eine Familie von zehn unge 
mein fchönen Kindern bat, und fein Volk milde behan⸗ 
delt. Auch auf diefer Inſel, wie überall, gibt es einige: 
zünellofe Gemüther, die obne Geſetz leben wollen, und 
{ich da und dort kleiner Vergebungen fchuldig machen, 
Der König beftraft fie dafür alfo, daß fie ihrem Nach» 
bar, den fie beleidigt baden, Dienfte Teiften müßen. 
Im Allgemeinen zeichnet ſich auch dieſes Volt durch 
firenge Sittlichkeit aus; während unſers Aufenthaltes 
auf der Inſel ‚hörten wir nur felten von einem Ver⸗ 
geben, dad begangen wurde, 

Obgleich von einigen Einwohnern diefer Inſel das 
Chriſtenthum fchon im Fahr 1816 angenommen worden 
war, fo festen fih doch der König, fo wie der größte 
Theil der Hänptlinge und des Volkes, der Einführung 
deffelben entgegen, und ihr Haß gegen das Chriſtenthum 
ging fo weit, daB fie unverfebens auf Rajatea eine 
mächtige Landung machten, fich an die mißvergnügten 
Heiden daſelbſt anfchloffen,, und mit großer Mebermacht 
den König Tamatoa mit feinen Truppen überfielen; aber 
eine hohe Begeiſterung ergriff jcht den König und die 
chriftliche Bartbie, die Heiden wurden auf allen Punk, 
ten in die Flucht gefchlagen, und der König Fenuapeho 
ſelbſt zum Gefangenen gemacht. Der fromme Tamatoa - 
behandelte ibn aber fo menfchenfreundlich und gütig, 
daß der gefangene König alfobald freymillig zum Chris 
ſtenthum fich entfchloß, und jetzt folgten alle Häuptlinge 
und das Volk feinem Benfpiel nach. Tamatoa ließ ihn 
jest nicht bios. aus der . Gefangenfchaft los, fondern 
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fchentte ihm anch ſein ganzes Land wieder, machte 
ihn völlig unabhängig von Rajatea, und beftätigte bie 
durch den Grundſatz des Chriſtenthums, daß es Stun 
der Jünger Chriſti ik, das Böſe mit Gutem zu ver- 
gelten. Jetzt wurden Bethhäuſer auf der ganzen Inſel 
umber anfgebant, ber Sonntag wurde eingeführt, und 
man fing an, dieſelbe Lebensordnung zu beobachten, wie 
auf den Übrigen Infeln, die das Chriſtenthum augenom⸗ 
men batten, 
Doch erfi im Jahr 1822 wurde es möglich, die oft 
wiederholten dringenden Bitten des Königes und des 
Volkes zu erfüllen, und ihnen einen bleibenden Lehrer 
des Ebriftentbums zusnfenden. Miſſionar Bourne, nebſt 
feiner Sattinn und Familie, ließen fih anf der Inſel 
lieder, und murden mit dem lauteſten Ausdrud der 
Freude aufgenommen. Alfobald wurde ein neues großes 
Wohnhaus für fie aufgerichtet, und zwar auf einem die 
Gegend umber beberrfchenden Hügel, um den fich jetzt 
das ganze Wolf anfiedelte. Diele neue Niederlaffung 
beißt Vaitoare. Mit unermeßlicher Arbeit machten fie 
den ganzen Boden eben, um das Miffionshaus und eine 
fchöne Kirche auf der Spitze des Hügels aufzurichten. 
Miffionar Bourne zog gerade In diefer herrlichen Woh⸗ 
nung ein, als wir auf der Inſel landeten. Zwey Ma 
wate brachten wir bier gu, und waren Zeugen der herz 
lichen Liebe, womit fie ihrem Lehrer und Seelſorger 
ſtets entgegen kamen. Der Köntg gab ibm zwey Kleine 
Thäler zum Beſitz, in deren Näbe das Miſſionshaus 
Febr, und die mir dem fchönften Brodfeuchtbäumen über- 
ſchattet find. | 
Die ganze Bevölferung der Inſel, die aus 700 See⸗ 
len befteht, gehört jetzt der Chriften-Gemeinde an. Die 
Sottesdienfte werden bier von Allen fleißig befucht, und 
fein Tag gebt vorüber, an welchem nicht eine chriftliche 
Unterrichts⸗Stunde mit den Ermachfenen gehalten wird, 
Bey unferm Abfchied waren 178 Erwachfene und 266 
Kinder getauft worden, und 84 waren im Vorbereitungs⸗ 
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Unterrichte. Beynahe alle Erwachfene der Intel haben 
lefen, und viele derfelben fchreiben und rechnen gelernt. 
Schen mit Sonnen - Mufgang wird mit 210 Kindern 
Schule gehalten. Gchönere und gefundere Kinder haben 
wir im Leben noch nie gefeben. Indeß ik die Zahl der⸗ 
jenigen Kinder ‚. welche Witershalben bie Schule noch 
nicht befuchen, viel ſtärker, als es verhältnißmäßig auf 
irgend einer andern Inſel der Südfee der Fall if. 

Diefes Kleine Völkchen zeigt bey einem boden Grade 
chriſtlicher Bildſamkeit zugleich viel Kunftfleiß. Die 
Eivilifation macht fchnelle Fortſchritte, und wir find über⸗ 
zeugt, daß fie innerhalb 2— 3 Jahren in Gegenſtänden 
bürgerlicher Cultur alle ihre Nachbarn eingeholt haben, 
ob fie gleich erſt feit 1821 das Glück des chrifilichen 
Unterrichtes genießen. Zuvor waren fie ein ungemein 
Triegerifches Volk, das ſtets in wilden Kampf lebte; 
jest find fie fricdfam und gefällig gegen Andere gewor⸗ 
den. Auch unter fich felbft Leben fie in großer Eintracht. 

Stan Bonene bat auch das weibliche Geſchlecht in 
Klaffen, immer zu sehn und sehn, abgerheilt, die fich im 
allen weiblichen Arbeiten einander au die Hand geben. 
Es finder unter demfelben ein großes Verlangen Statt, 
ſich auf europäiſche Weife zu Fleiden; aber biäber hat 
ihnen mei der Stoff hiezu gefehlt. Gerne taufchen fe 
nützliche Artikel gegen ihr Del und gegen die koſtbare 
Arrow. Wurzel ein. 

Nachdem wir zwey fegensreiche Donate auf diefer 
Inſel sugebracht, und den Zufland derfelben genau ken⸗ 
nen gelernt baben, fchieden wir von den geliebten Be 
wohnern derfelben mit den innigſten Segenswünfchen, 
und gedenfen, in wenigen Tagen (13. Februar 1823) 
nach der Juſel Vorabora überzuſchiffen. 


D. Tyermann. 
G. Bennet. 
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2.) Aus einem Briefe des Miſſtonars Bourne, an einen 
Freund in London. F 
Tahaa, den 30. $annar 1825. 
mit Herzensfreude berichte ich Sie, daß das Werk 
Gottes auf den Juſeln gedeiht, welche wir erit Fürglich 
befucht haben. Wir haben vor wenigen Tagen Briefe 
von den Harwey⸗Inſeln ber empfangen, deren 6 find, 
und deren Bevölkerung die der Geſellſchafts Inſeln um 
2000 — 3000 Seelen überfteigt. Die brittifche Bibel⸗ 
Gefellfchaft bat uns einen großen Vorrath von Papier 
zugefendet, um die beil. Schriften für fie zu druden; 
aber wir baben alle VUrfache, zu glauben, daß fie die 
tabitifche Ueberſetzung der Bibel nicht verfichen werden. 
Ihre Sprache kommt dem Nenfeeländer- Dialekte febr 
abe, fie hat Fein F und Fein H, auch Fönnen fie beyde 
Buchftaben nicht ansfprechen; hingegen kommt dad K 
und Ng gar häufig vor, Auch if in ihren Fürwör⸗ 
tern ein wefentlicher Unterſchied. Dabey ift merfwürdig, 
daß unfere tahitifchen Gehülfen, innerhalb kurzer Zeit, 
ihren eigenen Dialekt gänzlich verloren, und gegen die 
Sprache diefer Inſulaner völlig umgetaufcht haben. 
Die tabitifche Sprache kann das Italieniſche unter 
den Sprachen der Südfee- Fufeln, wegen ihrer gefäll- 
gen Geſchmeidigkeit und Weichheit, und der großen 
Feinheit ihrer Ausdrucksweiſen, genannt werden; ein 
merfwürdiger Charakter in derfelben if der Dual, der 
mit der größten Vollftändigfeit fich durch alle Sprach. 
Theile hindurchzieht. Wir baben kürzlich unfere tabi- 
tifche Sprachlehre im Druck vollendet, aus welcher Sie 
den eigentbümlichen Bau diefer Sprache kennen lernen 
werden. Aber nach unferer Ueberzeugung muß eine ei- 
gene Bibel-teberfegung für die Harwey⸗Inſulaner aus⸗ 
gefertigt werden, welche zugleich für unfere Brüder auf 
Neu» Seeland brauchbar werden wird, wenn cd Gott 
wohlgefallen follte, diefes wilde und Eriegerifche Volk 
zu fich und zu dem ewigen Frieden zu kehren. 
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Auf den Harwey⸗Inſeln bat innerhalb kurzer Zeit 
die Macht Chriſti große Dinge ausgerichters auf mebrern 
derfelben. find die beidnifchen Spiele und Tänze abge- 
fchafft, und vor allem zeichnet fich die große Inſel Raro⸗ 
Tonga aus, welche gleich der Rofe aufsublüben anfängt. 
Was tft zu fchwer für den Herrn, und was wird die 
Weisheit diefer Welt dazu fagen? Ein Paar ungelehrte 
Südfee - Zniulaner , die kaum erft ſelbſt leſen gelernt 
baben, ziehen hinaus zu ihren heidnifchen Mirbrüdern, 
nur mit einem Fleinen Theile ded Wortes Gottes in der 
Hand, firen unter ihnen nieder, und erzählen ihnen in 
kunſtloſer, ungeſchmückter Weile von der Liche Chriſti 
gegen eine gefallene Welt; was Bott auf ihren eigenen 
Sufeln gethan babe, und was die Kraft des Wortes zu 
thun im Stande ift, und bis and Ende der Erde thun wird, 

Die borhenden Schaaren werden aufmerffam; fe 
geben der Wahrheit Benfall, die zu ihren Ohren dringt, 
fie reißen das ganze Gebäude des Götzendienſtes nieder, 
das fie Jahrhunderte mit großem Fleiß aufgerichtet hatten, 
Sie verlaffen den Götzendienſt ihrer Voreltern, bauen 
Tempel zur Verehrung des einigen wahren Gotted, und 
fchreiben ihre Namen unter den Schülern Jeſu ein. 
ir find vol Verwunderung und betben an. Die Zeichen 
der Zeit ind hocherfreulich; Ste und ich werden freylich 
nicht fo lange Ichen, um mit einer ganzen geretteten 
Welt die Verklärungs - Beriode des Reiches Chrifti zu 
feyern; aber iſt es nicht Freude, die erfien Strablen der 
Morgendämmerung bervorbrechen zu ſehen; If ed nicht 
Freunde, die Fortfchritte wahrzunehmen, welche die An⸗ 
falten zur Förderung des Reiches Gottes auf der Erde 
machen, und ihren Eifer und die Hülfsmittel anzuſchauen, 
welche die gute Sache in Bewegung febt? 

Kürzlich habe ich den Drud der Bücher Daniel, Ruth 
und Efter vollendet, und Ihnen ein Exemplar derfelben 
zugefendet. In meinem nächiten gedente ich, Ihnen eine 
Heine Skize von den alten Geſetzen zu liefern, die bis⸗ 
ber auf dieſen Inſeln im Gange waren, 
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: VII. Infel Borabora. | 
41. Ans dem. Bericht der beyden Abgeordneten, Aber den 
Zufland diefer Infel, vom 16. April 1823. 

Unter dem Namen Borabora oder Bolabola verſteht 
man eine Reihe Eleiner Inſeln, welche zuſammen vier 
gesgrapbifche Meilen im Umfang haben, und in 16° 32, 
30 ſüdl. Breite, und 151° 52° weſtl. Länge liegen. Die 
Haupt⸗Inſel dieſes Namens liegt in der Mitte dieſer 
Gruppe, ift größer als die übrigen, und hat 6 Stunden 
im Umfang. Eine andere hieber gehörige Inſel I To 
Bun, die auf der Weffeite der Hauptinſel Hiegt. Sie 
iſt ſchmal, und kaum eine halbe Stunde Tang und eine 
Biertelfiunde breit. Sie erbebt fich ſteil ans dem Meere 
auf 500 Fuß Höhe, war ehmals dicht bevölkert, unab- 
hängig und häufig im Krieg mir der Hauptiuſel. Auf 
der Südfelte befinden fich noch 3 Fleine Inſelchen, etwa 
eine Viertelſtunde im Umfang. Sie find fichtbarlich 
vdulkaniſchen Urfprungs, und bieten dem Auge ein merke 
würdiges Schaufpiel dar. Gegenwärtig ift blos die 
Hauptinſel bewohnt, und faßt eine Bevölkerung von 
4400 Seelen in fich, die nach dem Reichtum der Natur 
feicht zehnmal ſtärker feyn dürfte, 

Borabora IR unabhängig, bat feine eigenen Könige, 
Mai und Tefaaora, und feine eigene Verfaſſung. Der 
erſte König ift ein verftändiger und frommer Dann, und 
"Mitglied der Kirche. Täglich unterrichtet er ſelbſt die 
Kinder und Ermwachienen in der Schule, und gebt In 
allem guten Werk mit feinem Benfpiel voran. Jeder 
König berrfcht Über feinen befondern Landes - Antheif 
nach der bürgerlichen Verfaſſung, welche beyde ihrem 
Lande feit der Einführung des Chriſtenthums gegchen 
haben; und welche würdevoll gehandhabt wird, 

Dieſe JInſulaner waren feit undenklichen Zeiten ein 
kriegeriſches, unternehmendes und thätiges Wolf, das 
nicht felten die verbeerendften Näubersüge auf die be 
nachbarten Inſeln machte. Da fie die Kunſt verftanden, 
in ſtockſinſterer Nacht mit ihren Booten auf dem Meere 
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ohne den geringflen Lärm zu rudern, fo wurden fie von 
allen ihren Nachbarn gefürchtet, die fie auch mit fcho- 
nungsfofer Grauſamkeit ermordeten. Dagegen wurden 
fie auch von ihren Nachbarn oft beimgefucht, aber, wie 
behauptet wird, nie bezwingen. Wurde ihre JInſel an⸗ 
gefallen, fo floben fie auf ihre Gebirge, von wo aus fie 
den Feind von ihren fern veriagten, 

Dieſes wilde Verheerungsſyſtem dauerte fort bis zum 
Jahr 1816, da auch fie den blutigen Götzendienſt aufe 
gaben, und der menfchenfreundlichen Religion Chriſti 
buldigten. Aber ob fie fich gleich damals zum Chriſten⸗ 
thum befannten, fo hatten fie anfänglich doch nicht viel 
weiter ald den Namen geändert. Zwar brachten fie 
dem Kriegsgott Dro Fein Mienfchenopfer weiter, aber 
fie lebten in laſterhafter Unwiſſenheit, gleich den hie 
ren des Feldes, dabin, bis fich im November 1820 der 
erſte Miſſionar, Herr Orsmond, unter ihnen niederließ. 
Er wurde von Königen und Volt aufs freundlichite em⸗ 
pfangen. Sie wohnten Alle zerſtreut auf der Iuſel uns 
ber; da er aber bald einfah, wie. wichtig es ſey, fie 
Alle ſtets unter feinen Augen gu haben, fo vermochte er 
fie zu dem gemeinfchaftlichen Entfchluffe, fih an Einer 
Stelle der Inſel niederzulaſſen. Der tauglichſte Platz 
wurde nun hiezu auserkohren, aber er war eine mit 
dichtem Gehölz überwachſene Wildniß. Nun wohnen 
Alle bier, mit Ausnahme einer einzigen Familie, die 
nicht chriftlich und nicht heidniſch ſeyn will, und abge 
fondert lebt, und ohne alle Störung leben darf, da in 
Sachen der Religion fein Zwang Statt findet, und je⸗ 
dem überlaffen if, feiner Ueberzengung zu folgen, 

Nachdem: die Einwohner ein Wohnhaus für ihren 
Miſſionar und eine Kirche aufgerichtet hatten, ſiedelten 
fie fich in der Nähe derfelben, längs des Meeresufers, 
an. Es if ein berrlicher Hafen, in welchem. mehrere 
hundert Schiffe ben jeder Witterung ficher liegen Tün- 
ten, und der fich. eine volle Stunde in das Land. hinein 
zieht, . Ihm gegenüber Yiest die Inſel Tobua, und etwa 
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46 Stunden weiter die Inſel Maupiti, welche weſtlich 
liegt, ‚und von Zeit zu Zeit.gefeben wird. Der Name 
ihrer Niederlaffung wurde von den Einwohnern Beula 
genannt, und bier im Januar 1822 die erfte chriftliche 
Kirche sum Gottesdienſte geweiht. Innerhalb kurzer 
Zeit haben die Einwohner nicht nur anſehnliche Straßen 
mit niedlichen Wohnungen, ſondern auch große Galle⸗ 
rien ins Meer hinein angelegt, von denen die Boote 
aus. und einlaufen. Gegenwärtig wird für jeden der bey⸗ 
den Könige ein eigenes Wohnhaus aufgerichtet. Schnell 
ſich verbreitende Kultur und renfamer Kunfifleiß find 
auf diefer ganzen Nicderlaffung fichtbar, und machen 
wicht nur dem Volke, fondern auch dem Boten Chriftt 
Ehre, der in ihrer Mitte wohnt. Aber wie umfaffend 
auch dieſe Thätigfeit der Einwohner tft, fo bat fie dar- 
um keineswegs die ganze Aufmerkſamkeit des Volkes ver- 
fihlungen; vielmebe iſt die Religion bey dem größern 
Theile der Einmohner die Haupt. Angelegenheit ihres 
Lebens, die fich in ihrem ganzen Thun und Laffen allent- 
halben zu Tage legt. Nicht nur werden die Gottesdienſte 
an den Sonn. und Wochentagen aufs fleißigfie befucht, 
und gewiſſenhaft zum Unterricht und zur Erbauung bes 
Bart; auch in ihren Familtenfreifen. fucht der religiöſe 
Sinn feine Nahrung und feinen Einfluß aufs Leben. 
Jeden Morgen werden alle Kinder der Inſel, Knaben 
and Mädchen, im Schulhaufe ‚unterrichtet, moben 22 
Männer und 23 Franen als Gehülfen zur Hand find, und 
die Fortfchritte im Lernen, welche auf diefe Weile von 
Ermwachfenen und ungen gemacht worden find, find wohl 
felten von ‚einer Schule in Europa übertroffen worden. 
Erſt noch vor weniger als 2 Fahren Fannte nur ein ein- 
ziges Mädchen auf der Aufel die Buchſtaben, jetzt leſen 
36 Knaben und 35 Mädchen fließend die heil, Schrift 
in ihrer Mntterfprache, und baben einen Catechismus 
auswendig gelernt. Im Ganzen werden gegenwärtig 284 
hoffnungsvolle Kinder in der Schule unterrichtet. ; 
| F .. . . .. . . . Am 
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Am Montag Abend iſt eine Paraparan- ra oder de 
fellige Unterhaltung ; am Dienftag Abend Vorbereitungse 
Unterricht der Abendmahls⸗Candidaten, dem etwa 40 
Derfonen beywohnen; am Mittwoch Morgen bey Som 
nenaufgang eine biblifche Betrachtung, welcher die ganze 
Gemeinde beywohnt; am Freytag Abend eine Verſamm⸗ 
Jung aller Getauften, in welcher fie in den Wahrbeiten 
und Pflichten des Chriftenebums unterrichtet werden. 
Bey diefer Selegenbeit reden fie zu einander mit viel 
Freymüthigkeit, und ermuntern einander zum treuen 
Wandel in den Wegen Gottes. Am Samftag Abend if 
eine Borbereitungs ⸗Verſammlung anf den Sonntag, 
welcher immer bey 180 Perfonen beywohnen, 

Seit dem Anfang der Miffion, im November 1820, 
And anf diefer Inſel 543 Erwachſene und 440 Kinder 
getauft worden. Das heilige Abendmabl wurde zuerſt 
den 30. November 1821 mit 13 bekehrten JInſulanern 
gefeuert, deren Zabl feitdem auf 36 angewachlen ift, 
Aus ihrer Mitte find 6 Gemeinhelfer erwählt worden. 

Der chriftliche Eifer diefer Inſulaner⸗Gemeinde dehnt 
ſich auch über die engen Grenzen ihrer Inſel aus, und 
ein reges Berlangen befeelt ibre Herzen, Über den gan⸗ 
zen-weiten Ozean bin die beilbringende Erkenntniß Chriſti 
anszubreiten, im welcher fie fih fo glücklich fühlen. 
Schon baden fie zwey ihrer frommen Gemeinhelfer mit 
ihren Frauen nach der Inſel Maupiti ausgefender, wo 
fie mit großem Eifer und Erfolg am Unterrichte der 
beidnifchen Einwohner arbeiten. Drey andere Glieder 
der Gemeinde find nach der Inſel Rimatara ausgegan⸗ 
gen; drey andere nach Apä, einer der Schiffer⸗Inſeln; 
vier andere find erft Fürglich nach den Anfeln- Gruppen 
ausgezogen, welche zwifchen Tabiti und Neu⸗Süd⸗Wallis 
liegen, um einen Zutritt für das Evangelium Chriſti auf 
denſelben aufzuſuchen. Wir hatten das Vergnügen, bey 
der. Feyerlichkeit ihrer Miſſions Weihe zugegen zu ſeyn, 
die wit viel chriftlicher Wärme und Würde gefchab, 
Eine thätige Miffiong-Gefellfchaft befindet fich auf dieſer 

2. Heft 1827. N 
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Inſel, die Im Jahr 1823 über 2000 Krüge Del für 
die Miffionsfache ſtenerte. An fie bat fich eine Geſell⸗ 
fchaft frommer Jünglinge angefchloffen, welche den thä⸗ 
tigften Autheil an dem Werke Ehrifti nehmen, und aus 
eigenem Erwerbe 391 Delflafchen geliefert haben. 

Bir Lönnen, fügen die Abgeordneten am Schluffe 
ihres Berichtes hinzu, nicht zu warm von dem erfreu- 
lichen Zuftand diefee Inſel fprechen. Der Wandel der 
Getauften iſt im Allgemeinen in hohem Srade ihres Be 
Senntniffes würdig, und wir dürfen getroft glauben, daß 
Alle, die am Abendmahl des Herrn Theil haben, gründ⸗ 
lich bekehrte Ehriften find, und gefchmect haben, wie 
freundlich der Herr if. Die Erkenntniß göttlicher Dinge, 
Die das Volk im Allgemeinen befißt, erregt Bewunderung, 
wenn man die kurze Zeit in Anfchlag bringt, in welcher 
fie unterrichtet worden find. Bis Miffionar Orsmond 
bey ihnen fich niederlich, war das Evangelium nur ein⸗ 
mal auf der Inſel verfündigt worden; obgleich ed wahr 
iſt, dab Biele mit großem Eifer und Anftrengung von 
Zeit zu Zeit nach andern Inſeln zogen, um das Evan- 
gelium zu bören. Zwar hatten fie fich feit dem Jahr 
41816 zu gemeinfchaftlichem Gebetb am Gonutage ver- 
fammelt, aber fie waren noch Schafe ohne Hirten, und 
blinde Leiter der Blinden, bis das Wort des Herren 
auch bey ihnen fich eine Wohnflätte bereitete. 

.. Wahrend unferd Aufenthaltes auf diefer Inſel fan- 
den wir unausfprechliche Uirfache, den Namen Gottes für 
das zu preifen, was Er bier durch die Miffion ausge- 
richtet bat. Wäre ed möglich, fo möchten wir wünfchen, 
die ganze Chriſtenwelt möchte gefeben haben, was wir auf 
diefer Inſel fehen durften, Während eine heilige Freude 
bterüber jedes fühlende Herz erfüllte, würden alle ihre An- 
firengungen fich verdoppeln, um den übrigen Theilen der 
großen Heidenmwelt die Erfenntniß deſſelben Evangeliums 
zu bringen, das bier folche Wunder ausgerichtet bat, 

Unterzeichnet: D. Tyermann. 
G. Bennet. 
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2. Schreiben der Gemeinde auf der Infel Borabora, an einige 
Gemeinden in England. 


Borabora, den 15. April 1322, 


Unſern ſehr wertben Freunden der Kirche Ehrißt 
in England! 

Bir find befannt gemacht worden mit dem Briefe, 
den Ibr und zugeſendet habt, und freuen und, daß Ihr 
für ung bethet. Wir preifen den Herren, daß unfere 
wilden Gebräuche vorüber find, Sie find aus ihren 
Wurzeln berausgeriffen worden. Die Herrfchaft Jeſu 
ift fürwahr eine gute Herrfchaft. Nicht Länger wieder⸗ 
ballen unfere größern und Eleinern Berge von dem Jam⸗ 
mergefchrey der Flüchtlinge, die au Schlachtopfern auf 
gefucht wurden; nicht Länger werden unfere Kinder ers 
droffelt; nicht mehr zieht man ihnen einen Strid durch 
Mund und Ohr, und zieht fie am Meeres⸗Ufer hinab, 
Unfere Weiber haben nicht mehr den Tod dafür zw. 
fürchten, daß fie etwas afen, was den Göttern gemweibt 
war. Wir haben ed aufgegeben, verfchimmelte Brod⸗ 
Seucht, Naben, Inſekten, Vögel, Hanflfche, den Tu 
(ein Stück Holz) nnd rothe Federn ald Götter zu ver 
ehren. Die Augen find und fett aufgegangen; wir fangen 
an, ein wenig zu wiſſen; es tft eben nicht fehr viel; 
wir wiffen nur dunkel; wir wiffen, wie man eine Sache 
weißt, die man einmal in der Ferne gefeben, und dann 
aus dem Beficht verforen bat. 

Wir betben zu Gott, und merfen forgfältig auf fein 
Wort, Wir freuen ung über unfern Lehrer, den Ihr 
ung augefender habt, Wir geizen ernftlich nach den 
Worten, die er und darreicht. O fchreibt ung doch bald 
wieder, und babe Mitleiden mit und. Wir bitten, daß - 
Teine böfen Gebräuche mehr unter und anfwachfen, und 
alle unfere baßlichen Dinge für Immer ein Ende nehmen 
mögen. Das iſt unfer wahres Verlangen. Einige von 
und arbeiten waker an unfern Wohnhäuſern. Wir machen 
De für die Gefenfchaft in England, Wir bitten zu 
Bott, dem Geiſt, daß wir wahrhaftig Fe mögen. 
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Vielleicht tft unfer Glaube bis fett nur noch in den 
Zähnen. Vieleicht iR unfer Vergnügen uud Glauben nur 
in den Ohren. Bielleicht find unfere Herzen noch nicht 
durchdrungen vom Schmerz einer wahren Buße zum Leben, 

Wir haben eine Ladung auf unfern Herzen. Das Böſe 
wächst gewaltfam, und doch wünfchen wir etwas Anderes. 

Wir betben, daß der Nacken unferer Sünde gerbrochen 
werde, und daß wir völlig erkennen mögen die Liebe 
Chriſti gegen und. Er ift das Opfer, das unfere Sünden 
wegnimmt. Laßt und nicht wieder Sünder ſeyn; laßt 
und nicht wieder mit Menſchenblut ung befleden, uns 
nicht wieder in unferm fchmusigen Unrath berummälgen, 
‚und effen, was wir geſpeyet haben; damit unfer Herz 
und der ganze Menfch völlig gereinigt werde durch Fe 
bova, den Beil. Es if nicht durch Macht oder Gewalt, 
fondern durch feinen Geiſt, daß das finftere und han 
zige Herz wieder gut werden Tann, 

Der Glaube ift nicht allgemein unter uns, da einer 
und dort einer. Ein Theil ſieht nur aufs Lafter, nnd . 
will die Sünde nicht wegwerfen; aber wir betben gu 
Jeſu, daß Er auch fie umkehre, ihr Geſicht und ihr Herz 
auch. Wir fühlen eine Liebe zu Euch. Laßt nicht un- 
fern Glauben fehlen; laßt nicht Euern Glauben fehlen. 
Laßt nicht unfer Land wieder mir Böſem überwachſen 
werden, und das Eurige auch nicht. Möge die Kirche 
in Borabora ſeyn wie der Baum an den Wafferbächen, 
und möge auch die Eurige blüben. 

Obſchon wir nicht in diefer Welt zuſammenkommen, 
mögen wir und nur vor Jeſu finden mit großer Freude, 
angethan mit weißen Kleidern, die im Blute des Sohnes 
Gottes gereinigt find. Möger Ihr, die in Brittannien . 
wohnen, felig werden durch den wahren Bott bey Eurer 
Wachfamkeit für das Wort Jeſu unfers Herrn, und durch 
unfern ewigen Heiland. Schreibt und wieder, daß wir 
Eure Werke erkennen mögen, Bethet für uns, daß Je⸗ 
bova, der Geift, fich unferer erbarme, — Mögen wir 
Ale felig werden durch Jeſum Chriftum. 

(Unterzeichnet:) König Mai. 
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3. Aus einem Briefe des Miffionars ©. Platt. 


Borabora, den 17. Januar 1825. 


Ich babe mehrere Briefe durch das Schiff erhalten, 
das Ihnen, wie ich hoffe, diefen Brief überbringen wird, 
Es bat im Südweſten auf mehrern Inſeln gelandet, wo⸗ 
hin wir einige unſerer Nationalgebülfen geſendet haben. 
Ich erhielt einen Brief vom Capitain des Schiffs, nebſt 
andern Briefen unſerer theuern Nationalgehülfen, welche 
angenehme und auch ſchmerzliche Nachrichten enthalten. 
Sie leiden großen Mangel, und einige derſelben ſind 
dem Ofen des Elendes nur mit Mühe entgangen. Die 
Bevölkerung ſchlagen ſie auf etwa 2000 Seelen an; 
dabey haben fie eine große Anzahl Schülers; viele Kin⸗ 
der haben den tabitifchen Catechismus auswendig ge⸗ 
lernt; 12 Srwachfene Fönnen dad Evangelium Johannis 
Yefen. Einer derfeiben hält öffentliche Geberhe - Ver 
ſammlungen. Der Eapitain fchreibt: „Ich babe die 
Inſel Atui befucht, und alle ihre Lehrer wohl verlaſſen; 
aber fie Teiden großen Mangel, und haben oft mehrere 
Tage lang Feine Nahrung.” 

Die Lehrer haben große Fortfchritte gemacht, unge 
Achter des Widerſtandes und der Unfreundlichkeit, weiche 
fie erfahren haben. Tebel und Upa, und ihre Frauen, 
find ſehr thätig, und ein Muſter für die Lehrer. Dieß 
iſt ein Zeugniß des Capitains. Auch find erfreufiche 
Briefe von den Inſeln Mitiaro, Narotonga und Wit 
tafe eingegangen, wo fromme National. Gehülfen fich 
niedergelaffen haben. Die Eingebornen daſelbſt haben 
das Evangelium fchon früher angenommen, und fie ma- 
chen anfebnliche Fortſchritte. Narotonga, fo fchreibt 
Bruder Williams, if jetzt unſerm HErrn und Heiland 
untertban; die andern Inſeln find zwar noch nicht fo 
entfchieden, aber das Evangelium bat die Oberhand, 
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VI. Inuſel Maupiti oder Maurua. 
Aus dem Berichte der beyden Abgeordneten, vom Febr. 1823. 


Dieſe Juſel iR die wehlichde in der Gruppe der 
Gefellfchafts - Fnfeln , und liegt 16° 10° ſüdl. Breite, 
und 152° wel, Länge, etwa AO englifche Meilen von 
Sorabora entfernt. Sie felbit bat beuläufig 11 — 12 
engliiche Meilen im Umfang. Ihre Höhe und fcharfen 
Begrenzungen machen fe weit bin fichibar, und laſſen 
Se Teicht von andern Juſeln uuterfcheiden. So wie die 
Übrigen Juſeln diefed Meeres if auch Maupiti von einem 
Korallenriffe eingefchlofien, in welchem viele Eleine nie⸗ 
drige Inſelchen von verfchiedener Größe liegen. Eine 
derfelben if mehrere Meilen lang. Die Lagune zwifchen 
der Juſel und dem Riffe it ſehr fifchreich. Die Juſel 
I6 durch den Riff nur an einer Stelle zugänglich, die 
für die Schiffe fehr gefährlich if. Bläst der Südmwind, 
fo iſts unmöglich hereinzufommen, da fich die See ge⸗ 
rade am Eingang des Riffes bricht; umd zu jeder Zeit 
geht bier viel Menichenleben der Eingebornen zu Grunde, 
Wir liefen in Rodfinfierer Nacht anf einem Boote nicht 
ohne große Gefahr ein, was die Miſſionarien fchon frü- 
ber öfters gethan haben. 

Diefe Juſel bieter von allen Seiten, befonders aber 
son der Seite der Niederlaffung, einen berrlichen An- 
blick dar. Ihre Maſſe beftebt in einem Central⸗Felſen, 
der mit dem tiefſten und ſchönſten Grün überdeckt iſt, 
und an ihren Ufern ſteigen kühn die ſeltſamſten Felſen⸗ 
Figuren zu einer Höhe von 600-700 Fuß empor, und 
bilden für das Auge des Ankömmlings mächtige Portale, 
Senfter, Nifchen, Galerien u. ſ. w., die mit den fchön- 
fen Blumenkränzen bebangen find, während ein Wald 
bober Brodfruchtbäume den Hintergrund verbirgt, und 
dem Auge einen magifchen Zauber darbietet. 

Die Seologie diefer Inſel hat viel Eigenthümliches. 
Der gewöhnliche Stein der Inſel, den die Einwohner 
ae moahe nennen, iſt von tiefer ſchwarzer Farbe, von 
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Anfeben einer Honigfcheibe, und zeigt viel Eiſenhaltiges 
an. Daneben gibt es viel grau⸗ſchwarzes Bafaltgeilein, 
das eine hohe Glättung annimmt; auch ſchwärzlich grauer 
Granit, von ungewöhnlicher Härte. Aus diefem Granit 
beftebt ein pyramidenförmiger nackter Selfenbligel, der 
auf 800 Fuß fich erhebt. WWerfteinerungen baben wir 
feine angetroffen. Sonſt ift die Pflanzenwelt auf Mau— 
piti diefelbe wie auf den übrigen Inſeln. Am häufigſten 
wird von den Einwohnern Bananad gebaut, das eine 
ſchmackhafte Nahrung bereitet. Auffer den gewöhnlichen 
Thieren diefer Zone haben wir befonders viele Seevögel 
bier angetroffen, von denen alle Oeffnungen der Felſen 
wimmeln. Diefe verlaffen vor Tagesanbruch ihre Fel⸗ 
ſenwohnung, ziehen den Tag über auf Raub ins weite 
Meer hinaus, und Tchren am Abend ſchaarenweiſe wie- 
der zurück. An einer Stelle diefer Felſen befindet ſich 
ein merkwürdiges Echo. An einem Abend um Sonnen. 
Untergang ergösten wir uns an der herrlichen Natur 
und den heimkehrenden Vögelfchaaren, die ihr Nacht 
lager anffuchten. Unbemerkt ergriff nun ein Inſulaner⸗ 
unge die mittlere Ribbe eines Cocusnußblattes, das 
5 Fuß lang und etwa 14 Zoll breit war, und fching 
damit gegen einen Stein am Ufer, und der Schlag 
machte einen fo lauten Wiederball von den Felſen ber, 
daß Auf einmal ungeheure Vögelfchaaren , die von ihren 
Lagern aufgefchrecht worden waren, die ganze Luft mit 
betäubendem Lärm erfüllten. 

Auch bier find die Spuren der auffeimenden Eivili. 
fation ſehr erfreulich, obgleich Fein europäifcher Lehrer 
auf der Juſel fich befinder, fondern zwey Eingeborne 
von der Gemeinde auf Borabora feit 12 Monaten fich 
bier niedergelaffen haben. Wir Iandeten an einer ſtei⸗ 
nernen Gallerie, die erft Fürslich von den Eingebornen 
gebaut wurde, und von welcher eine fchöne Straße rechts 
und links eine Meile weit durch die ganze Niederlaffung 
durchläuft. Die Niederlaffung liegt auf der Weftfeite der 
Juſel, an einer wohlgelegenen Stelle; alle Einwohner , 
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Die zuvor über die ganze Fafel Hin zerſtreut lebten, ver⸗ 
einigten fich in dem Beſchluſſe, um ihre Lehrer ber ch 
bier auzuficdeln, um ihnen dem Unterricht zu erleichtern, 
und um fich gegenfeitig zur Erbauung zu bewachen, 

Sie haben eine niedliche Kirche aufgerichtet, die fie 
jedoch jetzt zur Schule bekimmen wollen, indeß fie au 
eiuer nenen, noch erößern Kirche arbeiten. Wir wohn. 
ten während unferd Aufenthaltes in einem wohlgebauten 
Haufe neben der Kirche, auch für ihre beyden Lehrer 
Gaben He niedliche Wohnungen aufgerichter; fie ſelbſt 
wohnen noch im Hütten, bis fie Zeit gewonnen haben, 
ſich beſſere Wohnhäuſer aufzubauen. Die äußere An- 
ſtändigkeit in Kleidung und Sitte iR bier unter beyder- 
Sen Geſchlecht bemerklich. Die Weiber fangen an, auf 
europäifche Weiſe ich ſelbſt ihre Kleider zu verfertigen. 
Anch Gercchtigkeitspflege und wechfelfeitige Billigkeit 
ſchien uns bier auf die erfreuliche Weite zu herrſchen, 
wo vor kurzer Zeit noch nichts als wilde Unterdrückungs⸗ 
luſt und Ungerechtigkeit angetroffen wurde. Taero, der 
freundliche König von Maupiti, ſteht mit feinen Volks⸗ 
Dberfien an der Spitze der Regierung, und handhabt 
Die neneingeführte Eonflitution, die, wie auf den übri⸗ 
sen Inſeln, nach der englifchen geformt if, mit viel 
Würde uud Geſchick. 

Die Eingebornen baden ein freundliches Ausfchen, 
und ihre Benehmen ift ausnehmend gefällig; fe find in 
hohem Grade offen und warm. Ob fie fchon vor weni. 
gen Jahren noch zu den wildeſten Inſulanern der Süd⸗ 
See gebörten, fo find fie doch jetzt ein emfiged und 
dienſtgefälliges Bölfchen geworden. Auch ſehr abergläu- 
biſch müßen fie geweſen feyn, denn faft der ganze Boden 
der Inſel iR mir Trümmern zerſtörter Böben-Altäre be⸗ 
dedt, auf denen Menfchenopfer dargebracht worden find. 
Man hat uns verfichert, daß im Innern der Juſel noch 
viele diefer Götzen⸗Altäre ſtehen. Auch diefe Inſel war, 
wie die andern, in früherer Zeit ungemein bevölkert; 
siegt faßt fie nicht über 400 Seelen in ſich. Sie gehörte 
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ehmals dem Könige auf Rajatea, aber feit Tamatoa das 
Chriſtenthum angenommen bat, übertrug er die Regie 
rungs. Gewalt Taero, wie er es auch bey dem Könige 
von Tabaa getban bat, 

Als die weſtlichen Inſeln dem Chriſtenthum huldig⸗ 
ten, entſagten auch dieſe Inſulaner ihrem alten Götzen⸗ 
dienſte, da ſie von zwey bekehrten Eingebornen anderer 
Inſeln beſucht wurden. Schon lang verlangte das Volk, 
einen europäiſchen Miſſionar unter ſich zu haben, und 
als Miſſionar Orsmond auf Borabora ſich niederließ, 
wanderten fie ſchaarenweiſe nach dieſer Inſel hinüber, 
um feinen Unterricht zu genießen. Bon dieſer Zeit au 
betrachten fie ihn als ihren Oramadua. (Miffionar) 

Vor etwa 12 Monaten wurden nun 2 fromme Die 
fonen der Gemeinde auf Borabora, mit ihren Frauen, 
als Miffions-Lebrer nach Manpiti abgeordnet, um fi 
unter diefem Wolke niedersulafien. Es find Männer von 
gefundem Verſtand, chriftlicher Erfenntniß und Klugheit; 
auch find fie mit mancherley europäifchen Kunſtfertig⸗ 
keiten ausgeſtattet. 

Die gottesdienſtlichen Verrichtungen find bier dieſel⸗ 
bigen wie auf Borabora, nur daß die Lehrer, ſtatt zu⸗ 
fammenbängende Predigten zu balten, bibliſche Texte 
ermabnungsweife dem Volke einfältig auslegen. Nach 
den Andachröftunden des Morgens werden die Erwach- 
fenen an den Wochentagen, fo wie die Kinder Nach 
mittags, im Lefen unterrichtet; und wir waren bocher- 
freut, fo Biele bier anzutreffen, die das N. Teflament 
fließend Iefen fonnten, aus dem fie und auch ganze Ka 
pitel mit großer Genauigkeit auswendig berfagten; ſo⸗ 
wohl die Erwachſenen als die Kinder beantworteten un⸗ 
fere Fragen über die Hauptlehren des Chriſtenthums gu 
unferer völligen Zufricdenbeit. Häufig trifft man die 
Eingebornen fchaarenmeife mit Geſang, Gebeth und 
religiöfer Unterhaltung befchäftigt, an, und ihr Haupt 
geichäft, dem fie alles andere unterordnen, und in wel- 
chem fie fich glücklich fühlen, fcheint Lernen und religiöfe 


UAebung zu fen. Die sanıe Bevölkerung wohnt dem 
Gottesdienſte bey; etwa 300 derfelben find bereits ge- 
sauft, und wir ſelbſt waren bocherfrente Zengen einer 
feyerlichen Handlung, in welcher bundert Eingeborne 
Die Taufe empfingen. Eben fo if durch die Feyer des 
Heiligen Abendmables der Grund zu einer chrültlichen 
Gemeinde - Verbindung gelegt, an welchem der König, 
nebſt 6 andern Mitgliedern mit ten beyden Lehrern, 
Theil genommen baben. Im Ganzen if Maupiti ein 
Böck interefianter Fleck in der neuchen Miſſionswelt; 
and könnte nur recht bald ein europäifcher Miffionar in 
ihre Mitte geflellt werden, die Leute würden mit allen 
Sreuden zu feinen Züßen nicberfigen, und das Gefek 
des HErrn aus feinem Diunde empfaugen. Aber fo lang 
unfer Bruder Orömond auf Borabora bleibt, iſt dieß 
wicht fo dringlich, indem die beuden National⸗Gehülfen 
waere Dienſte thun. Wir brachten auf diefer Inſel 16 
Schöne Zage in ungetrübter Freude zu, und Fonnten nur 
wit tiefem Schmerz vom Könige und Volk ung trennen, 
da wir wohl wußten, daß wir ihr Angeficht bienieden 
wicht mehr feben werden. Möge die Gnade des Herrn 
Ge und ung bewahren, und und mit einander bey der 
Anferfiehung der Serechten, in feliger Vollendung wie- 
der finden laſſen. 
G. Bennet, 
D. Tyermann. 





VIII. Inſel Aitutake. | 
Miſſions⸗Reiſe des Miffionars Williams nach diefer Inſel, im 


Jahr 1821, und Bericht eines tabitifchen Nationalgebülfen 
über den Zufland der Dinge auf derfelben. 


„Im Oktober 1821 machte ich mit meiner Oattinn 
von den Geſellſchafts⸗JIuſeln eine Reife nach Nen-Süd- 
Wallis, banptfächlich um die gefchwächte Geſundbeit 
meiner Sattinn zu flärfen., Der Sapitain des Schiffes 
batte die Gefälligkeit, zu geflatten, dag wir 2 National- 
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Gehülfen mit uns nehmen durften, die auf Aitutake, 
(auf den gewöhnlichen Charten Whylutake) einer der 
Harwey⸗Inſelu, an denen er vorüberfuhr, abgeſetzt 
werden follten. Bruder Threlkeld und ich hielten es 
nämlich für eine fchickliche Gelegenheit, einen Verſuch 
zur Einführung des Chriſtenthums auf diefer Inſel auf 
dDiefem Wege zu machen. Wir machten daher unferer 
Gemeinde auf Rajatea diefen VBorfchlag, und fie wähl- 
ten zwey Glieder aus ihrer Mitte aus, Papejaha und 
Vahapata, die fie in einem feyerlichen Gottesdienſte zum 
Werk des Amtes abordneten. Wir sogen zwey unver⸗ 
heurathete Männer vor, da wir noch wenig von der Inſel 
mußten, und ich mir vorflellen mußte, daß ich fie nach 
Neu⸗Süd⸗Wallis werde mitnehmen müßen. Aitutake 
liegt zwiſchen 18° 58° ſüdl. Breite, und 159° 48’ weſtl. 
Länge. Wir erreichten die Inſel am 26. Okt. Bald 
waren wir von den Sanoen der Eingebornen umringt; 
fie. waren ausnehmend lärmend, und in Geflalt und Sitte _ 
febr wild, Einige derfelben waren vom Kopf bis zu 
den Füßen tattowirt, Andere mit Farben angeftrichen, 
oder mit Koch bedeckt, und alled war Tanzen und Sin⸗ 
gen und Hüpfen. Wir Inden ihren Häuptling, welcher 
Tamatoa beißt, an Bord unfers Schiffes ein. Alfobald 
ließ ich mich in ein Gefpräch mit ibm ein, und erzählte 
ibm, was auf den Geſellſchafts⸗Inſeln mit den Götzen 
und Götzentempeln vorgegangen fen, und er fragte mich 
fehr bedenklich, mo denn der große National-Gott Tan⸗ 
garoa wäre? Sch fagte ibm, er fen vom Feuer verzehrt. 
Nun fragte er mich weiters mo der Kriegs-Gott Oro fey? 
Auch diefer fen im Feuer umgefommen, ermiederte ich. 
Nun bemerkte ich ibm, ich babe zwey Lehrer mit mir 
gebracht, welche bereitwillig fenen, ibn und fein Volt 
im Worte ded wahren Gottes zu unterrichten, damit 
auch fie ihre falfchen Göten wegwerfen mögen, wie an⸗ 
dere Bölfer der Südfee gethan hätten, 

Als ich ihm unfere Gehülfen zeigte, fragte er: Wol- 
ben fie mit mir ans Ufer geben? was ich ibm bejahte. 
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Jetzt yadte er ſie augenblicklich an, und rich feine Naſe 
recht berzlich an der ihrigen; ein Gruß, den er eine 
Zeitlang fortfegte. Ich bemerkte ihm, ich übergebe diefe 
Männer feinem Schutze, er folle ße in fein Haus auf- 
schmen, fe frenndlich behandeln, ihnen zu eſſen geben, - 
und fe vor Dieben bewahren; was er alleß gerne ver- 
ſprach. Run nahm er unfere beuden Najateaner und 
ihr kleines Eigenthum mit fich in fein großes Boot, und 
fegelte voll Bergnügen mit ihnen dem lifer zu. Nachher 
erfubr ich, daß noch mehrere zabfreich bevölkerte Juſeln 
in fleiner Entfernung umber liegen , was mir diefen erfien 
Miſßonsverſuch anf Aitutale nur um fo wichtiger machte.” 


Bon jest an beginnt der Bericht eines diefer bey- 
den National - Gehülfen, Papejaha, fo wie er ihn in 
feiner einfachen Erzählungsweiſe den Miſſionarien ein⸗ 
gefender bat: 


„Kaum hatten wir gelandet, ald die Einwohner fchaa- 
reuweiſe nach dem lifer Tiefen, um und zu ſehen. Alſo⸗ 
bald wurden wir zwey beidnifchen Prieſtern zur Be 
wachung übergeben, die uns zu einem großen Marais 
(Göbenaltare) führten, und uns feyerlich den Götzen 
weihten. Wir fasten ihnen, es ſey unnütz und böfe, 
uns zum Götzenaltare zu führen. Nach diefem brachten 
He uns ind Haus des Tamatoa, 

Am Abend übergaben wir unfere Fleinen Geſchenke 
diefem Häuptling. Noch immer flanden Haufen von Dien- 
ſchen nm die Hütte berum. Wir machten jetzt in einer 
Ede derfelben eine Abtheilung, vermittelt eines aufge⸗ 
bundenen Strides, zündeten ein Licht an, Tafen in den 
Evangelien, und betbeten, worauf wir mit Tamatoa und 
dem Volke um und ber fprachen, und ihnen zu zeigen 
füuchten, wie gut fie ıbun würden, wenn fie das Evan⸗ 
gelium annehmen wollten; allein fie gaben der Sache gar 
wenig Gehör. Am folgenden Morgen war Samflag. Nach- 
dem wir gebetbet hatten, gingen wir nach Nahrung aus, 
fanden fie, und bereiteten fie für den Sonntag vor, 
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Am Sonntag war gerade ein großes Heidenfeſt, das 
vor dem: Sögenaltar gefenert wurde. Sie bolten nnd 
su demfelben herbey, und verlangten, daß wir ung unter 
ihren Prieftern niederſetzen follten, was wir verweigertes. 
Biele Männer, Weiber und Kinder fanden fich auf der 
Stelle ein, die eine Fufpiration vorgaben. Wir sogen 
uns nun in die Einſamkeit zurück, Tafen in der Schrift, 
und betbeten mit einander für das Wolf, unter dem wir 
wohnten. Aber bald wurden wir vermißt, und Alle 
liefen umber, und zu fuchen, aber fie konnten uns nicht 
finden. Als wir zurückkamen, war das Feſt vorüber. 
Kaum waren wir in unferer Wohnung angefommen, 
fo meldeten fich Leute aus einem benachbarten Diſtrikte, 
welche uns feben und begrüßen wollten. Wir antwor⸗ 
teren, ed fey heute ein beiliger Tag, und wir werden 
Morgen mit ibnen geben; aber fie wollten nicht warten, 
und fo mußten wir mit ihnen fort, Als wir ankamen, 
brachten fie ung große Stüde Leinwand, und bededten 
und damit. Gie fprachen viel mit und, aber wir fonn- 
ten fie nicht recht verfichben. Wir fagten ihnen, warum 
wir gefommen feyen, nämlich fie im Worte des wahren 
Gottes zu unterrichten, und daß wir Feinen andern 
Wunſch haben, ald daß dag gute Wort Gottes in ihrem 
Lande Wurzel faffen möge, Sie fchentten unfern Wor⸗ 
ten wenig Aufmerkſamkeit, und fuhren fort, über ihre 
beidnifchen Gebräuche mit und zu reden; auch verfuch- 
ten fie uns zur Sünde Wir fiichten, fie von ihrem 
böfen Betragen zu überzeugen, und wiederbolten ihnen, 
wir fenen deßhalb gekommen, ihnen den rechten Weg 
zu zeigen. 

Nun kehrten wir nach Hauſe zurück. Einen Monat 
Yang fiel nichts von Bedeutung vor, auſſer daß wir jede 
Belegenheit ergriffen, den Leuten zu fagen, warum wir 
gekommen fenen, und fie aufzumuntern, den Wahrheiten 
des Evangeliums zuzuhören. 

Nach ungefähr einem Monat murde abermals ein 
großes Fer gefegert, ben dem das ganze Volk vor dem 
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Goͤtzenaltare ſich verfammelte. Die Könige mit ihren 
Familien nahmen dabey ihre befoudern Sitze ein, und 
deckten fich ganz und gar mit Tüichern zu. So bleiben 
fe einen ganzen Monat lang, eſſen und trinfen, und 
verrichten finnlofe Ceremonien. Am Schluſſe zieht das 
ganze Bolt rings um die Juſel herum, und endlich ging 
jeder mit einem großen Stück Holz auf der Schulter 
nach Haufe, womit fie von Zeit zu Zeit mit einander 
fämpften. 

Als wir eines Tages ausgingen, um Nahrung zu 
fuchen, wurden uns mehrere Sachen aus unferer Woh⸗ 
amnn weggeſtohlen, aber wir hielten es für klug, nichts 
davon wiſſen zu laſſen. Bald wurde abermals in unfere 
Hütte eingebrochen, und geſtohlen. Jetzt fchickten wir 
uns an, den Häuptling Tamatoa zu verlaffen, unter 
defien Hut wir ſtanden, und und unter den Schub ſei⸗ 
nes Oheims zu begeben. Dieß wollte jedoch Tamatoa 
sicht zugeben, und brachte uns bald einige der geſtoh⸗ 
fenen Sachen zurück. Ein Mann von Manpiti, der vor 
einigen Fahren auf diefe Inſel verfchlagen worden war, 
fagte uns, Tamatoa felbit fen der Dieb geweſen. Dar- 
fiber wurde diefer ſehr zornig, und fie gingen mit ibren 
Spießen auf einander los, und hätten vieleicht einan- 
der ermordet, wenn wir.fie nicht zurückgehalten hätten, 

Am Ende faben wir und doch genöthigt, in der Nacht 
aufzubrechen, und bey feinem Oheim mit unfern Sachen 
Auflucht zu ſuchen; aber Tamatoa fuchte und auf, und 
holte und mit Gewalt wieder in fein Haus gurüd, So 
blieben wir eine geraume Zeit. Als ung die Eingebor- 
nen Morgens und Abends betben faben, fragten fie ung, 
ob wir betben, daß fie fterben follen? Nein, fagten wir 
ihnen, wir betben, daß ihr Ichen und gerettet werden, 
und das Wort des Heild annehmen möget, dag wir euch 
gebracht haben. Um diefe Zeit brach ein wilder Krieg 
unter ihnen aus, fie zogen gegen einander zu Felde, 
und verfchansten fich in Fleinen Wäldern einander gegen- 
über. Wir thaten alles, was wir vermochten, um fie 
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vom Gefechte abzuhalten. Aber fie rückten wirklich ge 
gen einander aus, eine Parthie wurde gefchlagen und 
flohe fett auf eine benachbarte Inſel, wo fie drey Tage 
blieben, und am Ende hörte der Streit anf, Wir fürch⸗ 
teten uns vor dem Kriege nicht, fondern glaubten, dieß 
fen ein Mittel, den Goͤtzendienſt umzuwerfen. 

Jetzt redeten wir jeden Tag mit dem Volle, und 
boten ihnen Unterricht an, aber fie wollten uns nicht 
bören. Bald darauf brach wieder ein neuer Krieg aus, 
und Tamatoas Parthie sog abermals zu Felde, Der Kriegs 
Lärm verbreitete fich jebt auf eine andere Seite der In⸗ 
fel, und wir fingen nun, da alles fill um uns ber ge⸗ 
worden war, an, und ein fchönes Haus zu bauen. Dieß 
erregte großes Auffeben, und die Wilden beneideten den 
Häuptling, in deſſen Diftrift unfer Haus aufgebaut wor⸗ 
den war. Es war jetzt alles wieder rubig geworden, 
und wir beſchloſſen, eine Reiſe auf der ganzen. JInſel 
umber zu machen, um die Leute im Worte Gottes zu 
unterrichten. Im erſten Diftrift, in den wir kamen, 
nahmen ale Leute an unferm Gebethe Theil; wir lehr⸗ 
ten Viele das Alphabet, und einige unter ihnen das 
Gebeth des HErrn, und fo machten wird auf unferer 
ganzen Reife, Kent fchickte der König nach und, um 
uns zu fih zu rufen, aber wir wollten lieber unfere 
Reiſe fortfegen, 

Der nächſte Diftrift, in dem wir anfamen r beißt 
Tautu. Hier hatten wir eine Disputation mit einem 
alten Priefter. Diefer behauptete, Te⸗ erni babe alle 
Lande gemacht; zuerſt babe er die Juſel Aitutake ge⸗ 
fchaffen, indem er mit feinen Händen Flatfchte, Wir 
fagten ihm, dieß fey nicht fo, Gott allein babe bie 
Macht, etwas zu erfchaffen, und Er babe diefes Land, 
fo wie alle andern Länder, gemacht, Der Priefter bei 
bauptete nun, Te-erni fey der erſte Menfch geweſen. 
Wir fragten ihn, wie denn der Vater deflelben gebeißen 
babe? D-te-Tarema, antwortete er. Wir fragten nun, 
woher Tarema ſtamme? Don Hawai, sab er zur. Ant- 
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wort. Aber, frasten wir, wo liegt denn Hawai? Es 
liegt unten, fagte er, und Tarewa iſt beraufgefrochen, 
und Daher erbicht er feinen Ramen. Wir fagten ihm 
nun von dem Icbendigen Gott, der alles geichaften babe, 
und ohne Anfang nnd obne Ende fen. Alles war tiefe 
Stille, und wenn einer nuruhig ſeyn wollte, fo riefen 
Alle: Still, and laßt uns hören! Wir fuhren jebt fort, 
son Adam und Eva zu fprechen, und vom Baradiefe, 
und wie fie von Bott abgefallen feyen, und alle ihre 
Nachkommen mit ihnen; und wie Bott jcbt feinen ein⸗ 
gebornen Sohn in die Welt gegeben babe, der für bie 
Sünden der Menfchen geſtorben ſey. Als fie dieſe Dinge 
hörten, riefen fie alle mit einer Stimme: Wahrlich, 
das if die Wahrheit; unfer Glanbe ik lauter Betrug! 
Bon diefer Zeit an fingen Biele an, aufmerkſam zuzu⸗ 
bören, und zu glauben, mas wir ibnen fagten. 

. Wir zogen nun nach einem andern Diftrift der Juſel. 
Waifai, der Häuptling, nahm uns freundlich anf, umd 
fragte uns nach unſerm Geſchäft. Wir erklärten ihm, 
wir Hätten nur eines, nämlich das Wort Gottes zu 
lebren. Er machte jetzt verfchiedene Zragen an ung, 
und verlangte am Ende, wir follen bey ihm übernachten, 
und am folgenden Diorgen bingeben, und feinen Marais 
(Göbenteimpel) verbreunen. Wir antworteten, wir wol 
len zwar bey ihm bleiben, aber er müße ſelbſt feinen 
Marais anzünden. Da die Wohnung des Häuptlings 
mit Menſchen augefült war, fo machten wir den Vor⸗ 
flag, eine Gebeths⸗ und Unterhaltungsſtunde zu bal- 
ten, was ce gerne bewilligt. Als wir zum Gebethe 
niederknieten, fielen alle Anmwelenden mit und nieder, 
worauf der Häuptling feinen Wunſch wiederholte, wir 
möchten doch feinen Gdben- Tempel verbrennen, da er 
ſelbſt es wicht gern ihne. Wir erklärten ibm, wie großen 
Werth er auch noch anf feinen Marais ſetze, fo werde 
doch die Zeit gar bald erfcheinen, wo er zu Afche ver- 
brannt werden müße. Am folgenden Morgen fanden wir 

| ibn .. 
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ibn in feinem Marais, vor feinen Götzenbildern Eniend; 
die er Abends zuvor und hatte verbrennen beißen, 
- Wir zogen jet von Diſtrikt zu Diſtrikt, und von 
Haus zu Haus, und fprachen mit Allen, die uns hören 
molten. Als wir wieder in unfere Wohnung zurück 
kamen, trafen wir 50 bis 60 Propheten und Prieſter 
an, die alle infpirire, und mit Kohlenſtaub angeftrichen 
waren, und jebt zu einem großen Feſt zogen. Da fie 
unferer nicht achteten, fo nahmen wir auch keine Notiz 
von ihnen. Ihr Ausfeben wär fürchterlich, indem man 
ans ihren ſchwarz gefärbten Geſichtern berans nichts 
weiter ald das Weiße in ihrem Auge ſehen konnte. Wir 
blieben jetzt einige Zeit zu Haus, umd arbeiteten an un⸗ 
ferer neuen Wohnung. Während wir alfo befchäftigt 
waren, Famen mehrere zu ung, und fagten: Ihr kommt 
gewißlich ums Leben, weil ihr arbeitet; denn das kön⸗ 
nen unfere großen Götter nicht leiden. Wir antwor- 
teten: Es flebt nicht in der Gewalt eurer Götter, uns 
Das Leben zu nehmen; vielmehr, wenn eure Götter auch 
noch eine Zeitlang bleiben, fo müßen fie doch am Ende 

ale im Feuer umkommen. | 
Um diefe Zeit Famen vier Jünglinge gu uns, welche 
unterrichtet werden wollten, und fich deßhalb in unſerer 
Wohnung niederließen. Bald daranf ſchloſſen fich drey 
andere Fünglinge an fie an, die in einem andern Theile 
der Inſel uns reden gehört hatten, und jetzt das nette 
Wort fennen lernen wollten. Nun machten wir mit 
Freuden unfern Bad Schulbücher auf, und unterrich- 
teten fie; jeden Abend waren fie emfig mit Lernen be 
fchäftigt, und am Sonntag fchloffen fie fih in einem 
feinen Haufe, nahe bey dem unfrigen, an unfere Beth⸗ 
fiunde an. Als wir einmal an einem Sonntag in die 
fem Haufe beyfammen waren, fo brachen die Leute eine 
Seite unferer Wohnung mit Gemalt ein, nahmen alles 
hinweg, und tbaten was fie Fonnten, um und zu ſtören. 
Wir achteten aber nicht darauf, fondern fuhren in ums 
ferer Andacht fort, hießen die Fünglinge fodann im threm 
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Sanfe, und kehrten nach unferer eigenen Wohuung zurück. 
est kam ein Dann iu ihnen, der einigen derfelben fagte. 
fie follen fo ſchnell wie möglich fliehen, denn man fuche 
fe ums Leben zu bringen. Sie fragten und jebt um 
Rath, und wir erfärten ihnen, da wir fie nicht zu 
fchügen vermögen, fo follen fie nur nach ihrem Diſtrikt 
zurüctehren, und wir Alle wollen fie dortbin begleiten, 
damit fie nicht ums Leben kommen. Auf unferm Weg 
Yabin famen wir an einer Tleinen unbewohnten Hütte 
vorüber, fielen mit den beyden Jünglingen, Korekore und 
Arataja, anf unfere Knie nieder, ermahnten fie, ſich 
nicht zu fürchten, und nicht wieder zum Götzendi enſt 
zurückzukehren, denn Bott felbft werde fie in feinen 
Schutz nehmen. Wir begleiteten fie noch einwenig wei⸗ 
ter, und kehrten dann nach Haufe zurück. Nach etwa 
5 Tagen kamen fie wieder bey Nacht zu uns, blieben 
bey ung, und lernten ungemein fleißig; aber bald erfuh⸗ 
ven dieß die Häuptlinge und dad Volk, und befchloffen, 
fe ums Xeben zu bringen. Dieß wurde uns im Stillen 
binterbracht,, und jebt flohen fie bey Nacht davon. Nach 
etwa 20 Tagen kamen fie noch einmal, jet wollte man 
fe plötzlich umbringen, aber fie loben davon, und kamen 
nicht wieder, 

Um diefe Zeit wurde Tamatoa, der König der Juſel, 
ein Knabe von etwa 15 Jahren, gewahr, welche Fort- 
fchritte feine Spiellameraden im Lernen machten. Er 
kam deßwegen zu und, und erklärte feinen Wunfch, auch 
unterrichtet zu werden, aber er fürchte fich nur vor dem 
böfen Geiſt, diefer werde ihn erdroffeln, wenn er dieſes 
Wort annehme. Wir fagten ibm, der böfe Geiſt babe 
Seine Gewalt über ihn, wenn er fich nur am guten Wort 
feſthalte, und jetzt entfchloß er fich, bey und zu woh⸗ 
nen, um unterrichtet zu werden. Wir freuten und gar 
febr über diefen wichtigen Beytritt, gaben ihm ein 
A. B. C.Buch, und brachten unfere Abende mit dem 
Unterrichte unferer Schüler gar verguügt zu. Diefe 
waren icht ſechs an der Zahl, weil Korefore und Arataja 


259 


fich zu fommen fürchteten. Um diefe Zeit wurde wieder 
ein Feſt gefeyert, ben dem auf die Götzenaltäre umber 
große Körbe mit Früchten aufgeflellt wurden, welche - 
nur die Vrieſter effen dürfen, weil es heilig iſt, und 
wer fonft davon ißt, der wird, wie die Inſulaner glau⸗ 
ben, alfobald vom böfen Beifte getödtet. Wir bielten 
dieß für eine günftige Gelegenheit, ihnen die Thorbeit 
ihrer abergläubifchen Furcht zu zeigen, und gingen vor 
den Augen des Volkes zu den Altären bin, und aßen 
nach Herzensluſt. Alle verficherten und, wir merden 
plötzlich umkommen, da die Speife dem böfen Geiſt ge 
böre. Der böfe Geiſt, fagten mir, bat Teine Gewalt 
über die Speife, denn Gott bat die Speife gemacht, 
und Er will, daß fie von Federmann mit Dankfagung 
genoffen werde. Wir nahmen jetzt noch von diefen Früch⸗ 
ten mit und nach Haufe, und boten fie unfern Schülern 
an. Diefe wollten indeß, ans. Furcht vor dem böfen 
Geiſt, nicht davon eſſen; doch aßen fie beimlich davon, 
damit die Götzenprieſter nicht zürnen möchten. 

Etwa einen Monat darauf wurde wieder ein ſolches 
Feſt gefeyert, und der alte Tamatoa, Oheim des Königs, 
richtete ſeinen Götzenaltar gerade vor der Thüre unſers 
Hauſes auf. Wir ſagten ihm, wenn er dieß thue, ſo 
ſoll er überzeugt ſeyn, dag wir Alle yon den aufgeſtell⸗ 
ten Früchten eſſen werden. Er äußerte, wenn wir dieß 
thun, ſo bringe uns der böſe Geiſt plötzlich um. Wir, 
mit unſern Schülern, traten nun herzu, und aßen von 
den Früchten; die Letztern thaten es mit Furcht und 
Zittern. Da ſie aber ſahen, daß ihnen kein Leid geſchah, 
ſo faßten ſie Muth, und ſagten: Es iſt alles Betrug. 
So fuhren wir unaufhörlich fort, unſere Schüler zu 
ermabnen, daß fie fich vor den Götzen, die nichts ſeyen, 
nicht fürchten, und gewiß glauben follen, daß Bott fie 
erhalten, und dag fein Wort am Ende fliegen werde, 

Um. diefe Zeit äußerte der junge König Tamatog, 
der große Fortfchritte im Lernen machte, gegen und: 
Sch will hingehen, und meinen Witar niczerreilen, auf 
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dem die heilige Speiſe ſteht. Wir ſagten zu ihm: Gehe. 
Run eilte er alfobald davon, brach den Altar nieder, 
and brachte die Körbe mit Früchten in unfer Haus. 
Das Volk erklärte dem jungen König: Du mußt gewiß- 
lich des Todes fterben, daß du den Altar niedergerifien 
"dal. Das fürchte ich nicht, fagte er, auch frage ich 
nach dem Altare nichts. | 
Unmm diefe Zeit machten wir uns auf den Weg, mim 
"den Korekore und Arataja in ihrem Diſtrikte zu beſuchen. 
»Als wir dort anfamen, war eine Fifcher- Partbie, uud 
‚che die Leute aufd Meer gingen,  verrichteten fie Ihr 
Gebeth vor dem Götzenaltar. Wir fanden beyde Jüng⸗ 
linge wohl; fie waren froh, und zu ſehen. Wir hörten 
“von ihnen, fie haben fortgefahren au lernen, ſeitdem fie 
uns verlaffen haben; auch ihre Hausandacht fortgeſetzt 
“und den Sonntag gefeyert. Arataia fagte: Jetzt gebe 
ich augenblicklich hin, und verbrenne meinen Altar. 
Wir fagten Ihm: Gehe nur, und thue es ſogleich. Er 
ging bin, und verbrannte den Altar im euer, Bald 
verbreitete fich die Nachricht davon im ganzen Diftrift, 
und ein großer Häuptling fammelte eine Anzahl Leute, 
bewaffnete fie mit Speeren und Mordinfirumenten, und 
Tief mit denfelben alfobald auf die Wohnung ded Ara 
-taja 108. Als fie anfamen, umzingelten fie die Hütte, 
‘in welcher Arataia, Korebore, fein Bruder und noch 
ein anderer Schüler, ZTebati, beufammen faßen. Der 
‚Häuptling fagte zu Arataja: Warum baft du meine 
Götter verbrannt, fie find alle im Feuer in die Wolfen 
geflogen; ich bin jekt gekommen, fie an dir zu rächen, 
Dich in Stüde zu zerfchneiden, und au frefien. Du ſollſt 
mir eine gute Speife feyn. Der arme Jüngling faß 
ſtillſchweigend da, umgeben von bewaffneter Mannfchaft, 
die jeden Augenblick auf den Befehl ihres Anführers 
warteten. Zebati wendete fich an denfelben, und fagte: 
Was hat Arataia getban, dag du ihn ermorden und 
freſſen willſt? Der Häuptling fagte zornig: Ihr habt 
und ale au Grund gerichtet, dutch euch ift mein Gott 
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verbrannt, Sch habe euch nicht zu Grund gerichtet, 
fagte Tebati, fondern euch alle gerettet, als ihr letzthin 
im Gefecht gefchlagen und ins Meer hinab getrieben wor⸗ 
den fend; wer bat euch damals geholt, und mieder Ins 
Land gebracht? Hat man damals je gedacht, ihr werdet 
wieder Menſchen werden, da man euch alle fchon als 
Fleiſch zum Eſſen betrachtete, und ſiehe, jetzt fprecht 
ihr alfg mit mir? Keiner ſoll dem Arataja etwas zu 
Leide thun! Jetzt ging der Anführer mit feiner Parthie 
auf unfer Haus los. Aarona, fein eigener Sohn, und 
noch ein anderer Jüngling, der fein Neffe if, waren 
gerade da, um zu Iernen. Er verlangte, fie follen alfo- 
bald fort, und nicht wieder in unfer Haus fommen, 
weil man feinen Gott verbrannt babe; wenn er fie nach 
einmal in unferm Haus finde, fo bringe er fie alle um, 
und fee ihr Fleiſch den Göttern vor. Jetzt verliehen 
uns alle unſere Schüler, auſſer Tamatoa, dem jungen 
König. Auch ihm ſandte ſein Großvater Botſchaft: 
Wenn er wieder in unſer Haus komme, ſo werde er 
ihn ums Leben bringen, und den Göttern opfern. Aber 
der Jüngling fragte nichts darnach, und blieb bey uns. 
Jetzt waren wir nur noch zu dreyen an der Zahl, 
wir beyde und der junge König. Diefer war fietd bey 
und. Er war fehr fleißig im Lernen, und fagte, er 
werde niemals mehr das gute Wort Gottes wegwerfen. _ 
Nach ungefähr einem Monat fchloffen fich drey Andere 
an uns an. Tebati, fein Weib, und ein Jüngling, 
Namens Tena, Bald darauf Famen nach vier Andere, 
Tes-ina, fein Bruder und ihre beyden Weiber, Gie 
waren alle fleißig im Lernen, und wir brachten unfere 
Abende mit Unterricht zu. Unſere Anzahl flieg jet auf 
10, Sie hatten von Korefore und Arataia gehört, die 
immer fortführen, das treulich zu üben, was fie Gutes 
wußten; fleißig fortzulernen, ihr Gebeth zu verrichten, 
und den Sonntag zu halten. Dieß hatten fie bey ihnen 
geſehen, und fo waren fie zu und gekommen. 
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Um diefe Zeit wurde. wieder ein großes Feſt gefeyert, 
bey dem Das ganze Bolt vor dem Marais fich verſam⸗ 
melte. Wir entſchloſſen uns, mit unſerer kleinen Ge⸗ 
ſellſchaft unter ſie zu gehen, und am Weg, den fie vor⸗ 
Über Tamen , uns niederzuſetzen. Die Leute faben uns, 
‚waren voll Zora, und wandten ihre Geſichter weg. Alſo⸗ 
Bald entfland ein Fragen, wer die Leute feyen, die bey. 
un. ſich befinden, und fie verlaffen hätten, Sie fanden, 
es fey Tebati, Te⸗ina und Andere, und jetzt entſtand 
eine Spaltung unter den Götzendienern. Ein Theil von 
ihnen pried laut das Wort Gottes, und erflärte ihren 
bisherigen Götzendienſt für fchlecht. Andere nannten das 
‚Wort Gottes Betrug, und diejenigen Narten, die es 
mit ihm hielten. Einige fagten, ſobald das Feſt vor- 
über fen, werden fie fich gleichfalls an uns anfchließen; 
Andere erklärten, alles, was wir reden, fen falſch. 

Als das Feſt worüber war, ſchloſſen fich drey am 
uns an, Tu-pala, Tarabu und Ota. Diele waren ans 
den Götzendienern. Ynfere Zahl war jetzt 13. Wir ga⸗ 
ben unfern neuen Schülern ein Buchflabierbuch, damit 
fie darinnen lernen mögen. Sie waren alle emfig im 
Lernen, betbeten mit und, und fenerten den Sonntag. 

Um diefe Zeit Fam viel Volks aus dem Diftrifte, zu 
welchem Te-ina gehörte, und verlangten, er foll das 
Wort Gottes nicht annehmen, weil fie font in Krieg 
mit einem benachbarten Diſtrikte verflochten werden. 
Wir biehten es für rathſam, ihn, fein Weib und feinen 
Bruder geben zu Tafien, aber fie blieben eine kurze Zeit 
ans; und hatten indeſſen fortgefabren gu lernen, Fami⸗ 
Hien - Andacht zu haben, und den Sonntag gu halten. 
Ste waren die einzigen Leute in ihrem ganzen Diſtrikt, 
die bis jebt das Evangelium angenommen haben, und 
wurden deßhalb gefchmäht und für Narren gehalten; 
aber fie trugen alles mit Geduld. Wir hatten fie er- 
mahnt, als fie ung verließen, nichts zu. fürchten, nnd 
auf Gott zu vertrauen, der fie fchügen werde, und. 
Reifig au Ihm zu bethen. Nach A Wochen Famen fie 
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wieder au und zurück, und wohnten wieder bey ung, 
Um diefe Zeit war ein neuer Krieg im Ausbruch, der 
Veicht die ganze Inſel in Streit verwicdelt hätte, Doch 
die Sache legte fich wieder, und Tamatoa behielt die 
Oberhand. Indeß vermehrte fich die Zahl unferer Schi 
Ver auf 155 auch unfere andern vertriebenen Schüler 
faßten Muth, und kehrten mit neuen Schülern zu uns 
zurüd, fo daß bald unfere Zahl auf 25 ſtieg. Aber die 
Ruhe dauerte nicht lange. Ein neuer Krieg brach aus, 
und Tamatoa fammelte alle feine Leute zum Streit, 
Als fie chen ausdrücken wollten, gingen wir zu ihnen 
bin, um ein Wort mit ihnen zu reden, Tamatoa, der 
gerade feine Krieger zur Tapferkeit ermunterte, ſah ung, 
und fing, indem er auf und deutete, alfo zu reden ans 
Seht einmal diefe Leute, fie find nicht fo in der Noch 
wie wir; fie haben Feine Kriegswaffen in den Händent 
fie find Alle in weiße Kleider gekleidet, und tragen 
Hüte; ihr Wefen iſt gut, das unferige if fchlecht, Auf 
ihrer Seite iſt die Wahrheit, auf der unfrigen Betrug. 
Laßt uns alle das gute Wort annehmen, damit wir wicht 
im Ktieg verzehret werden. — Der allgemeine Ruf fel- 
ner Streiter war nun: Sa, laßt uns alle das gute Wort 
annebmen! Sie entfchloffen fich nun, nicht in den Krieg 
zu zieben, fondern friedlich zu ihren Wohnungen zurück 
zukehren. Bald vermehrte fich jebt unfere Zahl auf 33, 
und auch Taita, ein Gögenpriefter, mit feinem Weibe, 
ſchloß fh an und an, und eben fo der alte Häuptling 
Obura mit feinem Weibe, fo daß das Wort Gottes 
mächtiglich auf der Inſel auffam, 

Nach Tanger Zeit kam ein Schiff aus Rajatea auf 
der Inſel an, und der Capitain deſſelben ſchickte einen 
Eingebornen von Rajatea, Faori, ans Ufer, mit Bü—⸗ 
hern und Gefchenfen, die er für uns bey fich hatte, 
Afobald fammelten fich die Götzendiener um ihn ber, 
und führten ihn zum Götzenaltar, um ihn ihrem Gott. 
zu weiben. Als Faori das große Götzenbild fah, fragte 
er fie: Warum verbrennt ihr nicht diefen böfen Geiſt? 


it lauter Betrug. Wenn er ein Bott ik, fo ſoll er 
fern Augen auf uufer Schiff Beisen, dann wollen 
Böpendiener fagten: Wir End 
Leute, uud kennen die Wahrheit wicht, 
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machte ihm viele Gefchenfe, und 
waren von unfern Sreunden auf Rajatea viele 


Einige Tage nachdem uns das Schiff verlaffen hatte, 
drückte ſich unter den Juſulanern Immer allgemeiner der 
KBunich aus, das Chriſtenthum anzunehmen; aber nur 
Der Großvater des Königs Rand noch im Wege. Endlich 
auch er ein, daß fein Gotze verbrannt werden 
ſoll, und er fchickte feinen Sohn, um wor Aller Augen 
den Götenaltar zu verbrennen; aber die Leute wollten 
es nicht zugeben, und ſtießen ihn hinweg. Dieb war 
im Dezember - Monat 1822. Indeß wurde doch der 
Wunſch immer allgemeiner, das Chriſtenthum einzufüh⸗ 
ren, und ganze Diſtrikte fingen an, ihr Verlangen nach 
Nnterricht aussudrüden, und das Evangelium unter fich 
einzuführen. Am letzten Sonntag diefes Jahres verſam⸗ 
melten fich jest zum erßenmal alle Einwohner der Inſel 
auf einem großen, von Sruchtbäumen befchatteten Platz, 
um den wahren und lebendigen Gott anzuberben, und ich 
(Papejaha) redete die Verſammlung alfo an: 

Könige, Häuptlinge und Volk! Ahr habt das Wort 
Gottes angenommen. Halter es feſt; es iſt Wahrheit. 
Denker daran, wie ihr bisher alle Kraft aufgezehret 
habt, um dem böfen Geift zu dienen, und große Steine 
als. Götzen anfzurichten, Bäume niedersubanen, und euch 
gräßliche Götzenbilder daraus zu verfertigen. Eure ganze 
Zeit, eure Kraft und alles euer Eigenthum war dem 
böfen Geiſt gewidmet. ind mas habt ihr davon gehabt 7 
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Seyd ihr nicht überall betrogen worden? Aber jetzt müße 
eure Kraft und eure Beharrlichkeit beym guten Worte 
Gottes noch viel groͤßer ſeyn. Sichel Satans Herr⸗ 
ſchaft in euerm Lande hat ein Ende. Jeſus iſt euer 
HErr; Er iſt euer König. Die Herrſchaft I Sein 
Wir haben euch jetzt zwey Vorſchläge zu machen. Der 
erſte iſt, daß alle Götzen⸗Altäre im ganzen Lande ver 
brannt werden; und daß ihr uns alle eure Götzen ein 
liefert, um fie unfern Brüdern nach Rajatea zu fenden, 
damit fie fih mit uns Über den Sieg des Wortes Gots 
tes freuen. Der zweyte Vorfchlag iſt diefer, daß ihr 
euch alſobald daran macht, in Haus für Jehova, des 
wahren Gott, zu bauen, | 

Bereitwillig ſtimmten Alle in diefe Vorfchläge eins 
Als die Verfammlung aufgebrochen war, fand eine all⸗ 
gemeine Verbrennung der Marais Statt. Biele wurden 
noch am nämlichen Tage zerſtört, fo daB nach wenigen 
Tagen Fein Götzenaltar weiter. auf der ganzen Inſel zu 
finden war, Die Briefter und Häuptlinge der verfchie- 
denen Diftrikte brachten ihre Götzen berbey, und über 
Vieferten fie uns; und wir übergaben ihnen Unterrichts, 
Bücher, von denen wir jedoch nicht mehr als 3 — A In 
jeden Diftrift geben konnten. Alle machten fich nun ang 
Merk, um eine Fare- bure raa (Kirche) aufzubauen, 
Wir mußten die Leute in allen Stücken unterrichten, da 
die Wohnungen bier anders find, als auf den Geſell⸗ 
ſchafts Inſeln. Wir machten einen Balken zurecht, und 
saben ihn zum Muſter, nach welchem Jeder feinen Bal- 
ken verfertigen mußte, Ä 

- Während wir an dem Hanfe Gottes arbeiteten, wurde 
eine große Schildfröte gefangen. Die Leute kamen zu 
und, und fragten, was damit zu thun fen? Wir fagten 
ihnen, fie follen fie baden und effen, und auch die Weis 
ber davon eſſen laſſen. Aber diefe wagten es nicht, fie 
anzurühren, weil die Schilöfröte, wie der Hayſiſch, 
beilig if. Wir Inden jebt alle unfere Nachbarn mit 
ihren Weibern gu einem Gaſtmahl ein. Die Schiidfröte 
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wurde gebacken berbeugebracht, ein Daukgebeth Darüber 
geſprochen, und Jedem ein Stück davon zu eſſen gege⸗ 
ben, und geſagt, es herzhaft zu verzehren. Sie faben 
hald, daß ihnen kein Schaden geſchah, und fagten: ihre 
Frießer hätten Ge bisher betrogen. Bald daranf wurde 
wieder eine Schildfrdte gefangen, und dem Großvater 
des Konigs ins Haus gebracht. Diefer Ind uns zum 
Ehen ein. Wir fasten es ibm zu, wenn die Weiber 
miteſſen. Dieſe aßen wirklich obne Schaden davon; und 
von diefer Zeit au haben alle Beichränfungen aufgehört, 
nad die Weiber eſſen mit den Männern, was Bett ge⸗ 


bat, 

Die Aufrichtung der Kirche machte uns viel Mühe, 
weit die Leute gar nichts vom Bauen verſtanden. Aber 
als fe fertig war, fo Augen Viele an, nach dem Ruſter 
snufers Haufes ſich Wohnungen zu bauen, und Bettfät- 
sen zu machen. Go Biele Bücher hatten, waren Be 
emfig mit Lernen befchäftigt. Auch wurde der Sonntag 
mit großer Andacht gefeyert.” — 


So weit die Erzählung des Nationalgehülfen Pape⸗ 
jaha, die wir gerne in feiner einfältigen Sprache un⸗ 
fern Leſern mitgerbeift haben. Der Bericht über dieſes 
folgenreiche Ereigniß fährt nun alfo fort: 


Im April 1823 kehrte das Schiff von der Eolonte 
Neu⸗Süd⸗Wallis zurüd, durch das wir (die Miſſiona⸗ 
rien Williams und Bourne auf Rajatea) die Briefe 
unferer beyden Gehülfen empfingen, worin fie uns vom 
bisherigen Erfolg ihrer Arbeit Nachricht gaben, und 
noch mehr Arbeiter von uns verlangten. Auch vernab- 
men wir aus diefen Briefen, dag mehrere Einwohner 
Der benachbarten Inſel Rarotonga auf Aitutake das 
Evangelium angenommen hätten, und bereit wären, mit 
demfelben nach ihrer Heimath zu sieben. Wir beyde 
(Williams und’ Bourne) faßten daber den Entfchluß, 
mit dem Schiff, das den Sozietäts⸗Inſeln gehört, nach 
jenen Infeln eine Neife zu machen. Bruder Bonene 
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nabm zwey eingeborne Gebülfen von Tabaa mit; wie 
wählten auf Ratatea vier Anfulaner „ Brüder mit ihren 
Frauen aus, und fie wurden in einem fenerlichen Bots 
tesdienfte zum Werk des Amtes geweiht, Die Inſeln⸗ 
Gemeinde rüftete die Brüder mit allem Erforderlichen 
aus, und nach einem rührenden Abfchied fegelten wie 
am A. Zuly 1823 nach der Inſel Aitutake ab, wo wie 
am green Morgens landeten, und su unferm großen Er⸗ 
flaunen den Götzendienſt allgemein abgefchafft fanden: 
Eine große Menge Fleiner Boote fegelten, fobald wir 
der Inſel nabe Tamen, um unfer Schiff herum, und 
von allen Seiten wurde und zugerufen: Gut iſt das 
Wort Gottes! Es ftebt wohl auf Aitutake! Das gute 
Wort hat dort Wurzel gefaßt! rc. Einige der Inſulaner 
deuteten auf ihre Hüte, Andere zeigten ung ihre Buch» 
ftabierblicher, um ung gu überzeugen, daß fie die Wahr⸗ 
beit reden. Bald Fam auch Tebati, einer der Erfilinge, 
der das ChHriftentbum annahm, auf unfer Schiff, und 
fagte und, daß alle Marais verbrannt, und nicht ein 
einziger übrig geblieben fen; daß die Götzen fich in den 
Händen der Lehrer befändenz dag das ganze Volk fich 
zum Chriftentbum befenne, und dag man eine Kirche 
aufgerichtet babe, die bey unferer Ankunft eingeweiht 
werden folle. Alfobald gingen wir ans Ufer, begrüßten 
unfere beyden Lehrer - Sebülfen, und bielten mit dem 
Häuptlingen und dem Volk eine Verſammlung. Ich 
drückte ihnen unfere herzliche Freude darüber aus, daß 
fie dem Götzendienſt den Abfchied gegeben, das Evan- 
gelium Chriſti angenommen, und bereits eine geräumige 
Kirche aufgebaut baben, um in ibr den wahren Gott 
zu verehren. Wir fagten ihnen, wir wollen fie am fol 
genden Morgen eröffnen, wenn es ihnen recht fey. Sie 
follten alle eberbleibfel des Heidenthums vertilgen, fich 
teintich wafchen und anfländig Fleiden, und morgen beym 
Gottesdienſte erfcheinen; was fie mit Freuden bewillig- 
ten, Wir fagten ihnen weiter, daß die Gemeinde anf 
Rajatea ihnen: noch zwey Fromme Lehrer (Paumoana 


und Mataitai) mit ihren Frauen, sngefendet babe, um 
Be im Worte Gottes gu unterrichten; was ihnen große 
rende machte, 

Die Verſammlung und Einweihung der Kirche fand. 
um folgenden Tage Statt, und wir trugen ihnen die 
erſten Grundlinien zu einer Firchlichen und bürgerlichen 
Berfaffung vor, die: vorbereitend auf der Inſel einge- 
leitet werden follten, bis die beyden Abgeordneten fie 
auf ibrem Wege nach Neu-Süd. Wallis befuchen würden. 
Sie waren damit fehr zufrieden, und verfprachen, in 
allen Stücden dem Worte Gottes zu geborchen. War 
wir auf diefer Inſel faben und hörten, erregte unfern 
demüthigſten Dank gegen den Bott, der auch durch die 
gerinaften Werkzeuge Wunder feiner Gnade zu thun ver- 
mag. Nach einem herzlichen Abſchied, in weichem wir 
betbend die auf der Inſel zurückbleibenden Lehrer Gott 
und dem Wort feiner Gnade empfablen, fchickten wir 
ans an, noch einige der benachbarten Inſeln diefes 
Archipels au befuchen, welcher auf den Charten der 
Mangia Archipel genannt wird, und aus 5 Inſeln 
betſteht, von denen jedoch einige unbewohnt find. Wir 
haben auf A derfelben National. Gebülfen zurückgelaffen, 
und verfpruchen, noch 5 oder 6 andere mit der nächften 
Schiffsgelegenheit denferben zuzuſenden. 


X, Der Mangia Archipel. 
(Auch die Harwey⸗Inſeln genannt.) 


4... Aus dem Berichte der beyden Milfionarien, Williams und 
Bourne, vom 11. Auguſt 1823. 


Mangia, oder wie die Eingebornen die Inſel nen- 


nen, Ahuahu, war die nächlte Inſel, welche wir von 


Aitutake aus beſuchten; obgleich wir nicht von denfel- 
ben glücktichen Erfolgen fprechen können, welche die 
erften Anfänge des Miſſions⸗Werkes bier begleiten, fo 
alauben wir doch, dag unfer Befuch auf diefer Inſel 
‚wicht ohne mannigfaltige Spuren des göttlichen Gegend 
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"war, Da wir wahrzunehmen ‚Gelegenheit hatten, daß 
unfere Gehülfen, die wir fchon vorher auf diefer, - wie 
auf den andern Inſeln abgeſetzt hatten, in den erſten 
Sagen beſtohlen, und ihre Frauen mißbandelt worden 
waren, fo befchloffen wir, daß unfere verheuratheten 
Brüder mit ung zurückkehren, und daß an ihrer Stelle 
zwey unverbeuratbete unter den wilden Inſulanern Ale 
gefiedelt werden follen. 

Bon der Mangia⸗Inſel fegelten wir nach der Inſel 
Atui. Auch bier fanden mwir-unfere beyden armen Brü— 
der, die früher gelandet hatten, in einer Fläglichen Lage. 
Sie maren aller ihrer Habfeligfeiten beraubt worden, 
und fingen an, den Muth zu verlieren. Wir verfaben 
fie mit dem Erforderlichen fo gut wir Fonnten,: und mun⸗ 
terten fie zur Bebarrlichteit auf. Dem Könige der Inſel 
machten wir den Vorſchlag, uns nach Borabora zu be⸗ 
gleiten, aber er weigerte fich, dieß zu thun. Wir nah⸗ 
men ihn jetzt auf unfer Schiff, wo er drey Tage Fang 
: gerne bey und blich, Wir benutzten die. Gelegenheit, 
ihm einige Flare Begriffe vom Inhalt des Chriſtenthums 
and dem Gegen deſſelben beysubringen,, und unfere 
Inſulaner⸗Brüder fprachen herzlich und offen. mit ibm, 
fo daß er ſich entfchloß, feine Marais zu verbrennen, 
das. Ehriftenthbum anzunehmen, und dem wahren Gott 
einen Tempel aufzurichten. Wir fanden in ibm einen 
verſtändigen, intereflanten jungen Dann, der einen mäch⸗ 
tigen Einfluß auf diefen Inſeln bat. Auf unfern Zi 
fpruch entichloß er fich, und nach den beyden Inſeln, 
Mitiaro und Daute, die in der Nachbarfchaft Tiegen, 
und ihm gehören, zu begleiten, und fein königliches 
Anfehen geltend zu machen, daß unfere beyden Schü 
fen, Hawai und Tawaa, ungeftört auf denfelben wohnen 
Könnten. Als wir in die Nähe der Inſel Mitiaro ka⸗ 
men, ging der König mit einem unferer Nationalgehül⸗ 
fen and Land, Alfobald ließ er den Häuptling. der Inſel 
vor fih kommen, erflärte ihm die Abſicht feines Beſu⸗ 
es; und bemerkte ihm, er werde einen Lehrer auf der 
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Inſel zurücklaſſen, weicher ibn und fein Volk im Worte 
Gottes unterrichten fol. Sie müßen aber alle ihre Ma⸗ 
rais verbrennen, ihre böfen Gewohnheiten fahren laſſen, 
und den Götzentempel, den fie gerade jetzt auf feinen 
Befehl aufrichten wollten, nach der Anweifung des Leb⸗ 
rers in einen Tempel Jehopas verwandeln. Das Bolt 
börte mit Berwunderung au, und fragte, ob fie auf die 
ſem Wege nicht alle dad Leben einbüßen werden? Nein, 
autwortete der König, das vermag ein Stüd Holz nicht 
au thun, das wir gu einem Bott gefchnigt haben, Sie 
fragten nun, ob auch die Infel Atui das gute Wort 
aufgenommen babe, das er ibnen bringe. Er erwicderte: 
er für feine Berfon babe dasfelbe angenommen; worauf 
6 fodann die Häuptlinge von Mitiaro mit ibrem Volk 
entfchloffen, dasfelbige zu tbun. Aber, fragten fie, ſol⸗ 
len wir denn auch den Gott Taria Nut (mit großen 
Dhren) verbrennen, defien Prieſter du felbft bil? Ka, 
verfeute der Königs; er und alle böfen Geitter mit ibm 
follen verbrannt werden! Nun gab er ihnen auf, den 
Zebrer freundlich zu behandeln, und auf feinen Unter 
richt au merten. Sie fragten ihn nun, ob er nicht zu 
der Feyer des großen Feſtes Fommen werde, das er an⸗ 
geordnet babe ? Nein, fagte er, ich werde in einem ganz 
andern Sefchäfte wieder zu euch kommen; ich werde 
fommen, um zu feben, ob ihr bey dem guten Wort treu 
bebarret, dag euch gebracht worden ift, und ob ibr den 
Lebrer freundlich behandelt, den ihr befommen habt, 
Bon bier fegelten wir nun nach der Inſel Maute 
weiter fort. Als wir an derfelben Yandeten, batten fich 
die Hänptlinge und ein Theil des Volkes am Meeres 
Ufer aufgeſtellt, um ihren König zu begrüßen. Die 
erfien Worte des Königes waren: Sch bin gefommen, 
euch zu rathen, das Wort Jehovas, des wahren Gottes, 
anzunehmen, und euch einen Lehrer und feine Fran zu⸗ 
rückzulaſſen, welche bey euch bleiben, und euch unter- 
richten werden. Sie antworteten: Das tft gut. Der 
König fuhr nun fort: Alle unfere Götzenaltäre und alle 
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uanfere boͤſen Geiſter müßen im Feuer verbrannt werden, 
Nie müße fie irgend einer weiter anbetben, Sie ſtud 
nichts als Holz, das wir gu einem Goͤtzenbilde zugeſchnitzt 
haben. Hier IR der wahre Gott und fein Wort, nebſt 
einem Lehrer, der ech unterrichten wird, Der wahre 
Bott iR Jehova, und das wahre Opfer if. fein Sohn 
Jeſus Ehrifius, Er fagte weiter: Richter jet ein Haus 
auf, tn welchem wir den wahren Gott verebren, und 
that Fleiß, das gute Wort gu lernen. Sie antwortete: 
Das wollen wir thun. Wir wollen das gute Wort an 
webmen, auf daß wir felig werden mögen, 

Der König ermabnte nun den oberſten Häuptling 
Tarero und fein Weib, dem Abend - Eostesdienfe am 
dieſem Tage beysumohnen, was fe willig thaten, und 
ließ dem Volke fagen, daß fe am Mittwoch darauf zu 
einer Verſammlung zuſammen kommen follen, um ge⸗ 
meinſchaftlich dem Goötzendienſte den Abſchied zu geben. 
Diefe Verſammlung fand Statt, und der König gebot, 
Daß alle bisherigen Spiele und Götzenfeſte abgefchafft, 
beraufchende Getränke verboten, und Diebſtahl und Hu⸗ 
rerey für immer mit den böſen Geiſtern von der Inſel 
verbannt werden ſollen. Er ermahnte das Volk noch 
weiter, ihren Lehrer und feine Frau freundlich zu be- 
handeln, und feinen Unterricht anzunehmen: worauf er 
diefe zu fich herbey rief, ihnen freundlich Die Hand gab, 
und fie in eine neue Wohnung führte, welche er ihnen 
zum Geſchenk machte. Nach diefem nabmen wir, volk 
beiliger Bewunderung deflen, was die Hand des HErrn 
innerhalb weniger Tage am diefer Stelle gethan bat, 
rührenden Abfchied, und ſetzten unfere Fahrt nach der 
Inſel Rarotonga weiter fort. Diefe Inſel if groß, 
fchön und zahlreich beuölfert. Da die Gehülfen, welche 
wir kurze Zeit zuvor auf diefelbe voransgefendet hatten, 
eben fo wie auf Mangia beſtohlen und mißbandelt wor- 
Den waren, fo trugen wir Bedenken, fie allein zurück⸗ 
zulaſſen; aber Papejaha, den wir von Aitutake mie uns 
genommen hatten, entichloß Sch, allein auf. der Juſel 
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3m bleiben, bis wir Ihm einige Brüder als Gehülfen 
von den Gefelfchafte- Inſeln her sufenden könnten. Zu 
» feiner Freude und Unterſtützung hatte er bereits einige 
Eiswohner diefee Juſel zur Seite, nämlich 2 Männer 
und A Frauen, von denen der Eine ein Häuptling von 
großem Anſehen war, die bey einem Beſuch auf der 
Juſel Aitutake das Wort der Gnade Gottes dort gehört 
und angenommen hatten, und welche wir auf unferm 
Schiff mit uns nach ihrer Heimath zurückbrachten. Sie 


serfprachen, dem Bekenntniſſe sum Chriſtenthum getreu 


zu bleiben,’ das fie auf Aitutake abgelegt hatten. Es 
machte und große Freude, daB Papejaha diefen Entſchluß 
faſſen wollte; er iR ein Dann von Vebendigem Eifer für 
die Sache Chriſti, dee mit diefem Eifer ein verſtändiges 
und kinges Welen verbinde, Wir haben viele Göben- 
bifder von Aitutake mit uns genommen, eine große Ge⸗ 


ſellſchaft, umd zugleich ein herrliches Sieges⸗Panier des 


Evangeliums! Welche Wunder der Macht und Güte un⸗ 
fers Herren! Wie anbethungswürdig find doch feine Wege! 
Bo Er wirft, wer will es hindern! Bey unferer Rück⸗ 
fehr bat die Botfchaft, die wir mitbrachten, unter u 
fern Brüdern und Schweſtern auf den Gefellichafts- 
Inſeln eine große freudige Bewegung hervorgebracht. 
Gelobt fen der Name unferd Gottes und Heilandes, und 
ale Welt müße Ihm die Ehre geben! 





2. Aus einem Schreiben der beyden Abgeordneten, Tyermann 
und Bennet, von ihrer Reife von den Gefellfchafts- 
Inſeln nach Neu⸗Süd⸗Wallis. 

Sdouydney, ben 12. November 1824. 
Endlich iſt es und durch die Leitung der gnädigen 
Borfehung Gottes geflattet, anf den fern von Neu⸗ 
Süd⸗Wallis ein neues Eben-Ezer aufzurichten, und ung 
des Bekenntniſſes zu freuen, daß der Herr big bicher 
geholfen bat. Am 19. Auguſt legten wir bey Bort Jack⸗ 
fon vor Anker, und landeten am folgenden Morgen, im 

Genuß 
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Genuß unferer vollen Gefundheit und Kraft, in.der Stadt 
Sydney, wo wir von zahlreichen Freunden, die. bisher 
für unfere Erhaltung änaftlich beforgt geweſen waren, 
aufs: freundlichfte empfangen wurden. Unſere Reife von 
den Südfee - Infeln her war ausnchmend Tangwierig, da 
wir immer mit fchlechtem Wetter und ftarfem Gegenwind 
su. kämpfen hatten. Am 7. Zuny hatten wir unfere theu⸗ 
ren Zreunde zu Borabora verlaffen, und feit diefer Zeit 
waren wir auf der großen Südſee in einem kleinen Schiffe 
beynahe ohne Unterbrechung Sturm und Gefahr ausgefebt 
geweſen. Aber Er, der die Winde in feiner Hand hält, 
und dem Toben des Meeres gebietet, ließ uns Fein Unglück 
begeanen, und auch die mächtigen Wellen, mit denen wir 
zu kämpfen hatten, durften unferm Heinen Schiftlein _ 
nicht fchaden; darum helfen Gie uns dem HErrn danfen 
für. feine Wunder und für feine Güte, die Er ung armen 
Menfchenfindern erzeigt. 

Ben unferer Abreife von Rajatea hatten wir zwey 
verheirathete und zivey unverheirathete Inſulaner⸗Gehül⸗ 
fen mit uns genommen, welche für das Werk des Amtes, 
dns die Verföhnung predigt, auf verfchiedenen Inſeln der 
Heiden, an denen wir vorüber zogen, beſtimmt waren. 
Am 15. Zuny, fieben Tage nach unferer Abreife von Bo= 
rabora, landeten twir ben der Inſel Mangia, auf der wir 
unfere benden umverheiratheten Gehülfen in der Hoffnung 
abfetten, um an der Ausbreitung des Evangeliums un⸗ 
ter den heidhifchen Einwohnern diefer Inſel zu arbeiten. 
Miffionar Williams hatte ein Zahr zuvor zwey verheira- 
thete Gehülfen auf diefe Inſel gebracht, aber die fchlechte 
Behandlung, die fie von den Wilden erfuhren, hatte ihn 
genöthigt, fie wieder mit ſich nach Haufe. zu nehmen, 
Als wir ung der Inſel näherten, Tamen einige Boote in. 
die Nähe unfers Schiffes, aber wir. konnten fie nicht ver⸗ 
mögen, auf unfer Schiff zu feigen: Man fahe ihnen am 
ganzen Benehmen noch ihr heidniſches Weſen an, und, 
obgleich wohlgeftaltete Leute, machten fie Doch einen arof- 
fen Contraft gegen die Infulaner, die das Chriftenthuns 
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na aber. Sekt verabichicdeten wir und von 

x Nu vehrer = Gebülten, welche wir dieſer Inſel 
a Furchtlos eilten dieie auf einer Canoe dem 
ad sit, und wurden von sablreichen Schaaren, die das 
ic dedeckten, empfangen. Wir erwarteten jeden Augen⸗ 
sat, daß ihnen ihre europaͤiſche Kleidung würde ausge- 
gun werden, aber es geſchah nichts dieſer Art, und fie 
ingen an, mit den Leuten su reden. Wir fegelten eine 
Seitlang auf und ab, um zu ſehen, wie fie behandelt wer⸗ 
den würden. Einer von ihnen kam bald bernach in einem 
Boote auf unfer Schiff, und ersählte ung, wie cr freund- 
lich aufgenommen worden wäre, und nicht Die geringfte 
Beſorgniß habe, unter dieien Infulanern zu wohnen. 
Anden wir fie nun der guten Hand uniers Gottes über- 
gaben, und inbrünftig für ihre Bewahrung und den Ce- 
gen ihrer Arbeit betheten, fetten tie unfere Fahrt gegen 
Mitiaro und Mauti meiter fort; zwey Snfeln, welche 
vor kurzer Zeit das Evangelium aufgenommen haben, und 
denen die zwey andern Lehrer mit ihren Sranen beftimmt 
waren, die wir im Echiffe mitgebracht hatten, um ihren 
beyden Brüdern dafelbft in der Miftionsarbeit beyzuſtehen. 
Aber der Wind war fo fhürmifch und mwidrig, daß es ung 
unmöglich war, diefe Infeln zu erreichen, und wir fegel- 
ten Daher auf die Inſel Atui los, bey welcher wir am 
417. Juny einliefen. Auch bier waren ein Fahr zuvor 
Lehrer abgeſetzt worden, und die erite Botichaft, die ung 
von einem Inſulaner auf einer Sanoe überbracht wurde, 
beftand darin, daß alle ihre Götzen vertilgt ſeyen, und 
daß alle Einwohner das Ehriftenthum angenommen, und 
eine große Kirche aufgerichtet hätten. Eine andere wich- 
tige Nachricht, die er uns brachte, und welche die leb⸗ 
haftefte Freude in unfern Herzen erregte, war, daß ein 
Boot von Rajatea, das wir, nebft 5 Eingebornen, feit A 
Monaten verloren geglaubt hatten, wohlbehalten auf der 
Inſel eingelaufen fen. Durch widrige Winde hatte das 
Meine Boot feinen Lauf verloren, und war 6 Wochen lang 
auf dem wilden Meere umbergetrieben worden, während 
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die armen Leite, die auf demſelben fich befanden, nur 
noch einige Cocusnüfle zu verzehren hatten. Als fie die 
Inſel nach fürchterlichem Ungemach erreichten, waren fie 
zu Todtengerippen abgezehrt, und Tonnten nicht mehr 
ftchen; aber die größte Freundlichkeit wurde ihnen von 
den Eingebornen beiviefen, fo daß fie bald wieder Kraft 
und Geſundheit bekamen. 

Als wir ſie fragten, ob ſie nicht alle Hoffnung aufge⸗ 
geben hätten, je wieder ans Land zu kommen? gaben ſie 
frohmüthig zur Antwort: O nein! wir betheten zu Gott. 
Während wir eine Zeitlang in der Nähe der Ufer dieſer 
Inſel vor Anker lagen, kamen viele Inſulaner auf ihren 
Canoen zu uns her, und betrugen ſich in hohem Grade 
anſtändig. Zwey Wallſtſchfänger hatten wenige Monate 
vor uns hier gelandet, und ihre Capitaine konnten nicht 
genug von der großen Veränderung und dem ſittlichen 
Betragen dieſer Leute reden. Wir ſetzten nun die beyden 
Gehülfen mit ihren Frauen unter unſern herzlichſten Se⸗ 
genswünſchen ans Land, und zogen weiter. 

Am Morgen des 19. Juny erreichten wir Rarotonga. 
Dieß iſt eine hochliegende ſchöne Inſel, welche mit den 
Geſellſchafts⸗Inſeln viele Aehnlichkeit hat. Als wir dem 
Ufer nahe kamen, eilten die hier angeſtellten Lehrer, von 
mehrern Häuptlingen begleitet, auf ihren Canoen herbey, 
und benachrichtigten uns, daß der größte Theil des Vol⸗ 
kes, mit den angeſehenſten Häuptlingen, das Chriſtenthum 
angenommen habe, und daß nur noch ein kleinerer Theil 
der Inſulaner übrig ſey, die am Götzendienſte feſt hielten. 
Die chriſtlichen Einwohner hätten ein ſechs hundert Fuß 
langes Bethhaus zum Gottesdienſte aufgerichtet. Auch 
hier betrugen ſich die Leute während unſers Aufenthaltes 
höchſt anſtändig, und drückten große Freude darüber aus, 
uns zu ſehen. Wirklich überſteigt die mächtige Verände⸗ 
rung, die dag Chriftenthbum innerhalb fo kurzer Zeit bier 
bewirkt hat, beynahe allen Glauben, und man muß es 
felbft gefchen haben, um die Nachricht vollkommen glaub- 
wärdig au Anden. Nur exit: vor -12 Dionaten noch waren 
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‚alle dieſe freundlichen Menſchen rohe Wilde; jet find fie 
‚wohlgefittet, Tiebreich und dienftfertig, geben dem Evan- 
aelio Chrifti gerne Gehör, und machen, wie die Bewoh⸗ 
ner der Gefelfchafts-Infeln, in bürgerlichen Kunitfertig- 
Teiten reißende Zortichritte. Sie find alle von derfelben 
Sarbe und demſelben Geichlecht, wie die Tabiten, und 
fprechen auch die nämliche Sprache. Alle diefe Inſeln 
find volfreich, aber die Anzahl der Einwohner konnte bis 
jet noch nicht ausgemittelt werden. Auf Mangia, Atui 
und Rarotonga leben wenigftens 4000. Seelen. An den 
heyden erftern Inſeln ift es wegen der Felſenriffe ſchwer 
zu landen. Seit der Annahme des Evangeliums haben 
alle Zwiſtigkeiten aufgehört, und fie leben bis jetzt in voll⸗ 
Sommenem SZrieden. Was bat nicht Gott Alles an diefen 
Inſulanern getban! Dieſe Völter find wie an Einem Tage : 
geboren worden, und eine fehöne Perle in dem Gieger- 
Kranze unfers Erlöfers, | 

Am Abend des 19. Juny verliehen wir Karotonga / 
und ſegelten jetzt muthig auf Neu⸗-Seeland los. Wir 
hatten mit mächtigen Stürmen und widrigen Winden zu 
kämpfen, und konnten daher erſt am 9. July bey der 
Inſeln-Bay auf Neu⸗-Seeland einlaufen. Aber ein neuer 
Eturm blies ung auf einmal wieder ins wilde Meer hin- 
aus, und nachdem wir eine ganze Woche lang an den 
nördlichen Küften diefer Inſel mit unferm Heinen Schiffe 
umhergeworfen tvorden waren, erreichten wir endlich am 
Abend des 151en den Hafen Wangarua, wo wir etiva 10 
Tage zuzubringen gedachten. An der Spike diefer weiten, 
fchönen Bay haben. die Methodiſten eine Miſſions⸗Nieder⸗ 
laftung angelegt. Da wir die Gefahren nicht Tannten, 
welche uns bier ‚erwarteten, fo waren wir auffer aller 
Beſorgniß, und wehrlos dachten wir an feine Nothwen⸗ 
digkeit, ung vertheidigen zu müßen. Saum hatten wir 
geanfert, fo umringten ung mehrere Canoen; vice Ein- 
geborne kamen an Bord, betrugen fich daſelbſt gut, und. 
verließen ung wieder. mit Sonnenuntergang. Am andern 
Morgen früh. fahen wir. und ‚von. einer. großen Anzahl 
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fanger Canoen umringt, und bald war unſer Verdeck mit 
Menſchen angefüllt. Dem Capitain wurde geſagt, daß 
die Leute ſtehlen, was ihnen in die Hände komme, und 
daß ſie bereits einige Schränke aufgebrochen hätten. Er 
wurde unwillig, und beſchloß, ſie alle vom Verdeck zu 
vertreiben; in der Verwirrung ſiel einer der Inſulaner in 
die See, und plötzlich erhoben ſich alle übrigen, in der 
Meynung, er ſey von uns mißhandelt worden, mit ihren 
Streitarten und Speeren gegen uns, und begannen ihren 
Kriegs⸗Geſang. Ihre Gefichter, die fchon das Tattowi- 
ven häßlich macht, wurden durch ihren wilden Ingrimm 
noch viel gräßlicher, und fie hatten mehr die Geftalt un- 
tertrdifcher Geifter als der Menſchen. Unſere Diatrofen 
zogen fich in den Hintertheil des Schiffes zuriick, indeR 
wir auf dem Verdeck unfer 2008 erwarteten. Mit aufs 
gehobenen Waffen umringten fie und von allen Eeiten, 
um beym erften Zeichen uns den Todesftoh zu geben, und 
wir erivarteten auch nichts anderes, ald augenblicklich er⸗ 
mordet, am Feuer geröftet, und von diefen milden Cani— 
bafen verzehrt zu werden. Cinmal hatte der Capitain 4 
Speere zugleich auf feiner Bruſt. Wir faßten alle unfere 
Kräfte zufammen, um unfere Furcht und Beſorgniß vor 
Gefahr zu verbergen. Aber dieß war unmöglich, denn 
wir waren in ihrer Gewalt. Wir erinnerten und wohl, 
daß gerade an derfelben Stelle 48 Jahre zuvor der Capi- 
tain Thompfon mit feinem ganzen Schiffsvolk, das aus 
etiva 100 Menfchen beftand, geichlachtet und aufgesehrt 
worden war, Aber wir viefen zum HErrn in unferer 
North, und Er erbörte ung, und half uns aus. Eine 
unfichtbare Hand hielt Die Kanibalen zurüd, während 
wir bey anderthalb Stunden in unbefchreiblicher Angſt 
verlebten. 

Endlich erblicten wir unfer Boot, das wir die Nacht 
zuvor nach der Miſſions ⸗Niederlaſſung geſchickt hatten, 
in einer Entfernung von einer Meile. Dieß warf einen 
Strahl von Hoffnung in unſere geängſtigten Seelen, und 
mit der großten Sehnſucht zählten wir die Augenblicke 
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feiner Aufunft; und des Herrn Hand fügte es zu unferer 
Rettung, daß zu unferer unausiprechlichen Freude nicht 
nur einer der Miſſionarien, Herr White, fondern auch 
einer der einflufreichiten Säuntfinge auf dem Boote fidh 
befand. Kaum erfuhren fic, was geichehen war, fo redete 
Milfionar White das Bolf an, und dcr Häuptling, Georg 
it fein Name, fprach zu ihnen mit der größten Heftig⸗ 

feit, und machte ihnen bittere Borwürfe über ihr fchlech- 
tes Betragen. Augenblicklich flüchteten ſich jetzt die In⸗ 
ſulaner auf ihre Boote, und der Frieden war wieder 
hergeſtellt. 

Es war für uns wie das Leben vom Tode, und wir 
ſingen an, von Gnade und Gericht zu ſingen. O wie 
ſollen wir den HErrn preiſen für alles Gute, das Er an 
uns, feinen armen Knechten, gethan bat! Als unſere 
North am größten war, war feine Hülfe am nächſten. 
Diele große Errettung vom Tode werden wir nimmermehr 
vergeſſen. 

Durch einige Geſchenke gelang es uns, dieſen Häupt- 
ling, fo lange wir im Hafen Tagen, als Schutzwache auf 
unferm Schiffe zu behalten. 

Kaum war der Zwiſt bengelegt, fo begleiteten wir un- 
fern Freund White zur Ditffions - Niederlaftung, wo wir 
bey den drey übrigen Miffions - Brüdern und ihren Gat- 
tinnen die herslichite Aufnahme fanden. Der Anblick die- 
fee Heinen Miſſions = Familie gewährte und das reinfte 
Bergnügen; fie find durchdrungen vom Geift und Einn 
ihres hohen Berufes, und leben, was wir mit Freude 
bemerften, in voller Eicherheit unter einem großen Stamm 
dieſer armen Canibalen; nicht ohne ftille Hofinung, ihnen 
zu ihrer Erlöfung aus der Macht der Finſterniß nüblich 
zu werden. Eie hatten in Erlernung der Neufeeländer- 
Sprache, die in der That nur ein Dialeft der Tahitifchen 
ift, anfehnliche Fortfchritte gemacht, und zwey Wohnun- 
gen aufgerichtet, in denen fie Schule halten, und einigen 
Snfulanern, die zu ihnen fommen, den Weg des Heiles 
verfündigen. Diele Niederlafiung liegt zwar einfam, aber 
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in einer ungemein fchönen Gegend, am Gchluffe eines 
vomantifchen Thales. Wir bedauerten ſehr, die Miſſtons⸗ 
Niederlaſſungen der kirchlichen Geſellſchaft in der Inſeln— 
Bay nicht beſuchen zu können, freuen uns aber, von den 
Methoditten- Miffionarien viel Gutes von denfelben gehört 
zu haben. 

Nach einem herzlichen Abfchied von den Brüdern zu 
Wangarua fegelten wir nun Neusholland zu, hatten aber 
neue heftige Stürme zu befämpfen, und brachten mit un- 
ſerm Schiffe fünf befchtwerliche Wochen auf dem Deere 
zu, auf einem Wege, den man fonit in’ 10 Tagen zurüc- 
zulegen vflegt. Wir hofften, im Hafen Port Jackſon ein⸗ 
laufen zu können, aber der Wind trieb uns wieder in das 
weite Meer hinaus, und wir bedurften fünf weitere Tage, 
bis wir Anfer werfen konnten. Wir wollen die Beſchwer— 
lichkeiten nicht nennen, welche eine eilfwochentliche Ge- 
fangenichaft auf einem kleinen, engen Schiffe und berei- 
tete, auf dem fieben Perfonen in einer fchmalen Kafüte 
wohnen und fchlafen mußten. Wir wollen viel lieber von 
der unendlichen Barmherzigkeit Gottes reden, mit welcher 
Er uns auf diefem Wege durchgebracht hat. Als wir im 
Hafen Tandeten, ‚fanden wir eine große Anzahl Briefe von 
unfern Freunden in England, die uns auf einmal all 
unfere Leiden vergeſſen machten. 





3. Die neueſten Nachrichten von den Harwey⸗Inſeln, aus dem - 
Tagebuch des Miſſionars Bourne, von ſeiner Reiſe auf 
dieſe Inſeln, vom Okt. 1825. 


—Inſel Mangia. (Manaja.) 


Als die beyden Abgeordneten im Juny 1824 nach 
Neu-Süd-Wallis abfuhren, hatten fie die beyden Juſu⸗ 
laner⸗Gehülfen, Davida und Tiere, mit ſich nach dieſer 
Inſel genommen, die etwa 100 geographiſche Meilen weſt⸗ 
lich von Tahiti liegt. Tiere ſtarb 3 Wochen nach ſeiner 
Ankunft daſelbſt. In den erſten Monaten nahmen nur . 
Wenige das Evangelium an, aber ihre Anzahl hat ſich 
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4. Ans einem Briefe des National⸗Sehülfen Haawi, auf den 
.. Harwey⸗Inſeln, vom 31. Dezember 1525. 


Mein theurer Freund! 


Frriede fen mit Euch durch Sefum Chriftum, unfern 
Herrn. Das Volt von Mauti hat das Wort Gottes 
angenommen, und mehrere derielben haben ſich als Tauf- 
Bandidaten dargeboten. Dein Herz freut fich in Gott, 
weil die böfen Beifter dem Namen Jeſu weichen müßen. 
Ich habe Euch einige Götter von Dlauti sugefendet, und 
einer derfelben ift im euer verbrannt worden. Wir rich- 
ten gegenwärtig ein Bethhaus dem Gott Jehovah auf, 
und fchon ſtehen feine Mauern unter Dach, und auch die 
Sitze find fertig geworden. Auch unfer eigenes Wohnhaus 
iſt vollendet, und Tifch, und Stuhl und Bettftatt ſteht 
darinnen. Alle die eiteln und böfen Gefchwäße, von Denen 
ih Euch letzthin gefchrieben habe, find vor der Macht 
Gottes verſchwunden; das Volt bat mich vormals. fehr 
geplagt, und fie ließen mich auch bey der Nacht nicht 
fchlafen; aber ich erinnerte mich an das Wort, das Gott 
gefprochen bat: Vom Aufgang der Sonne bis zu ihrem 
Niedergang foll mein Name groß werden unter den Hei- 
den, fpricht der HErr der Heerfchaaren. Diele Stelle 
heichäftigte mich Tag und Nacht, zur Zeit meiner Be- 
fiimmerniffe und Verfolgungen, und jebt bat Er alle, 
was mich kränkt, zu Boden fallen laſſen, und uns unſers 
Herzens Verlangen erfüllt, denn fiehe, die Leute von 
Mauti bieten fich als Knechte Jeſu Chrifti dar, und der 
große Endzweck, um deſſen willen wir hicher gelommen 
find, geht feiner Erfüllung entgegen. 


X. Die Infeln Raiwawai. 


Diefe Inſeln Fiegen etwa 100 geographifche Meilen in 
füdficher Richtung von Dtaheite entfernt. Es find deren 
vier, nämlich die Haupt-Inſel Raiwawai (Hoch-Inſel), 
fodann Tubnai, Rurutu und Rimatara, welche in kleinen 
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Entfernungen von einander Tiegen, und: einen eigenen Ars 
chipelagus bilden. Auf ihnen find feit mehreren Jahren 
von den Befellfchafts - Infeln her eilf Miſſtons⸗Gehülfen 
angeſtellt, welche auf den verfchiedenen Inſeln in größern 
oder kleinern Wirkungsfreifen im Gegen zur Ausbreitung 
des Evangelii arbeiten. Schon im Oftober 1823 hatte 
Miſſtionar Williams von Rajatea eine Beſuchsreiſe auf zwey 
diefer Inſeln, Rurutu und Rimatara, gemacht; bald dar- 
auf folgte im Dezember defielbigen Jahres ein Befuch der 
beyden Abgeordneten auf denfelbigen, aus deren Berichten 
wir einen kurzen Auszug hier beyfügen. 


1. Schreiben der Miſſionarien Williams und Khrelkeld an die 
Miſſions⸗ Direktion. 


Rajatea, den 20. November 1823. 


Theure Brüder in Chriſto! 

Folgende Nachricht von einem obgleich kurzen Befuche 
auf den beyden Inſeln, Rurutu und Rimatara, wird Ih⸗ 
ren Herzen Freude machen, da fie einen neuen Beweis 
Tiefert, daß auch auf Dielen Inſeln das Evangelium Ehrifti 
einem Sauerteige gleicht, der mit bewunderungswürdiger 
Schnelligkeit feinen beiligenden Einfluß durch die ganze 
Mafle der Bevölkerung auf den zahlreichen Inſeln der 
weiten Südfee verbreitet. Sch glaube, behaupten zu dür⸗ 
fen, daß das einzige menfchliche Mittel, um Satans Reich 
auf allen Gebieten des fHillen Ozeans völlig umzuftürzgen, 
darin befteht, daß diefes Wort der Wahrheit, das eine 
Kraft Gottes in fich faßt, von einer Inſel zu der andern 
hiniiber getragen werde. Schon ftehen im Kreiſe unferer 
Gemeinden Lehrer bereit, welche warten und wünſchen, 
ausgefendet zu werden. Die verichiedenen Inſeln, zu 
denen dag Gerücht von dem Evangelio Chrifti und feinen 
Wirkungen gelangte, find begierig nach Unterricht, und 
Gott felbft hat fich, wie unfere lebten Erfahrungen Taut 
beseugen, mächtiglich aufgemacht, um feine Knechte und 
ihre Arheit mit Gnade. und Harndberiiatei zu frönen. 
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bier war, waren große Feindſeligkeiten von den noch übri— 
gen. Göbendienern auf der Infel gegen die Neubefehrten 
ausgebrochen, die zu einem offenen Kampfe führten, in 
welchem die chriftliche Parthie den entfchiedenften Gieg 
davon trug, ohne daß von irgend einer Seite Blut ver- 
goſſen werden durfte. Die Befiegten haben feit diefer Zeit 
gebethen, ihre Namen in dag Verzeichniß der Verchrer 
Jehova's einzutragen; und die ungeheuren Gößenbilder, 
44 an der Zahl, von denen einige 20 Fuß lang und 6 
bereit find, liegen jetzt, wie einft der Dagon der alten 
Welt, auögeftreckt auf dem Boden. 

Die Capelle ift ein niedliches, 240 Fuß langes Ge- 
baude. Auch das Haus. des Königs ift fchön eingerichtet, 
und bat nicht weniger als 8 Zimmer. Der König felbft, 
Makkea, ift ein anfehnlicher Mann; derfelbe hat mit dem 
verftorbenen König Pomare viel Achnlichkeit, und bat 8 
Söhne und A Töchter, Auſſer dieſen find noch einige 
Hundert Wohnungen der Neubekehrten aufgerichtet. Der 
König und die angefehenften Häuptlinge haben gut Tefen 
gelernt; auch machen Erwachfene und Junge ſchöne Fort- 
fchritte im Lernen. In allen Familien der Neubekehrten 
wird Morgen- und Abendandacht gehalten. Vielweiberey 
Hr gänzlich auf der Inſel abgefchafft. Vorher vegierten 
drey Könige die Inſel, welche immer in blutige Fehden 
mit einander verwickelt waren. Sebt iſt mit allgemeiner 
Bolfseinftimmung die Fönigliche Macht und Würde dem 
Makkea ausfchlieplich übertragen, und auf Diefe Art ift 
dem Zunder des Streites weislich ein Ende gemacht. 
Die Bevölkerung der Inſel mag ficher auf 6000 bis 7000 
Seelen angefchlagen werden. Das Volk hat viel Sinn 
fir Eultur, und Männer, Weiber und Kinder ſieht man 

emfig auf ihren Pflanzungen beſchäftigt. 


in diefen Gegenden beſtimmt ift, und die Boten Chriſti nach alien 
Richtungen bin trägt, Auch Miffionar Bourne war auf bemfelben 
gekommen, um eine Viſitation bey den Miffiond:Gehfilfen auf dies 
fen Infeln au halten. 
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An einem Abend wurde unter den Getauften ein Feſt 
gehalten, zu dem auch wir eingeladen wurden. Alle Lan⸗ 
desprodufte waren im Ueberfluß vorhanden, und nach dem 
feftlichen Mahl ftanden mehrere Inſulaner auf, und hiel⸗ 
ten kurze Anfprachen an die Verfammelten, und ich muß 
geftehen, daß der Inhalt derſelben bey Menfchen, die erſt 
noch vor kurzer Zeit unwiſſende Heiden waren, meine 
ganze Bervunderung erregte, \ 

Den 7ten Oktober. Heute Mittag verſammelten ſich 
etwa 2000 Inſulaner in der Kirche und um ſie herum. 
Ich beſtieg die Kanzel, und predigte über die Worte des 
Heilandes, Matth. 28, 28., worauf 194 Erwachſene und 
102 Kinder von mir in feyerlicher Verſammlung durch 
die Taufe dem HErrn geweiht wurden. Die größte Ord⸗ 
nung herrſchte während des ganzen Gottesdienſtes. Abends 
hatte ich eine Verſammlung mit der Jugend, welcher 
etwa 700 Kinder beywohnten, die mir aus Watts Cate⸗ 
chismus auf meine Fragen ſehr richtige Antworten gaben. 
Am Freytag Abende hatten wir abermals eine allgemeine 
Volks⸗Verſammlung in der Kirche, die mit Lampen von 
Cocusnußöl beleuchtet war. Etwa 3000 waren zugegen. 
Nachdem ich gebethet und einige Worte über eine Schrif⸗ 
ſtelle geſprochen hatte, hielten die beyden Diakonen auf 
eine ſehr erweckliche Weiſe Anſprachen an die verſammelte 
Menge. Ich konnte nicht umhin, bey dieſem ergreifenden 
Anblick des mächtigen Contraſtes mich lebhaft zu erinnern / 
der zwiſchen meinem gegenwärtigen Beſuch und einem 
frühern im Betragen des Volkes Statt fand. Damals 
wagten wir es nicht, and Land zu ſteigen, aus Furcht, 

von den Einwohnern ermordet au werden. Jetzt war. es 
uns zu Muthe, als ob wir in einer Chriftengemeinde tm 
Vaterlande weilten. Damals fegelten die Infulaner auf 
ihren Booten, ohne die geringfte Körperbededung, ‚um 
unfer Schiff herz jetzt find fie alle anftändig gekleidet. 
Bey unferm frühern Befuch mußten unfere tahitiſchen 
Gehülfen die Nacht Über Wache halten, um ihre Frauen 
vor Gewaltthätigfeit zu ſchützen; jetzt hat der König 
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ſelbſt feine acht Weiber entlaſſen, iſt ein aufmerkſamer 
Schüler Chriſti geworden, und tritt mit voller Kraft 
jedem Vorſchlag zur Förderung der geiſtlichen und leib⸗ 
lichen Wohlfahrt ſeines Landes bey. Auch iſt unter dem 


weiblichen Geſchlechte mehr Zucht und Beſcheidenheit an⸗ 


zutreffen, als ich ſie bisher je auf irgend einer Südſee⸗ 
Inſel angetroffen habe. 

Den 8. Oktober hielt ich abermals eine Anſprache an 
das Volk in der Kirche, und taufte nach derſelben 129 
Erwachſene und 71 Kinder, die mit den vorhergehenden 
496 Seelen ausmachen, die während unſeres Beſuches 
getauft worden ſind. Tauſend Getaufte waren ſchon vor⸗ 
her auf der Inſel, ſo daß ihre ganze Zahl jetzt in 1496 
heſteht. In der Verſammlung ſelbſt, die ich hielt, konnten 
nicht weniger als 4000 Menſchen zugegen geweſen ſeyn. 

Die tahitifchen Lehrer, Papejaha und Tiberio, ver⸗ 
dienen wegen ihrer Thätigkeit am Werke großes Lob. 
Sie unterrichten zugleich auch die Inſulaner in Verfer⸗ 
tigung nützlicher Hausgeräthe. Sie haben ſich mit dem 
Dialekt der Harwey⸗-Inſeln wohl bekannt gemacht, und 
wenn aus der tahitiſchen Bibel⸗Ueberſetzung ein Capitel 
vorgelefen, oder ein tahitiiches Lied angegeben wird, fo 
dertaufchen fie viele Worte mit andern Ausdrücken dieſes 
Dialeftes, um die Sache den Inſulanern verftändlich zu 
machen; und ich habe die Ueberzeugung gewonnen, Daf 
eine eigene Ueberſetzung der Bibel im rarotongiſchen Dia⸗ 
lekt erforderlich ſeyn wird. 

Man hat in Europa viel von den geſegneten Wirkun⸗ 
gen geſprochen, die das Evangelium auf den Geſellſchafts⸗ 
Infeln hervorgebracht hat; aber fo fehnel und wunderfam 
it die Kraft Chrifti wohl nirgends offenbar geworden, 
vie auf dieſer Inſel. Auf den Gefellfchafts - Anfeln ar 
beiteten europäifche Diiffionarien 15 Jahre lang, che 
irgend eine Frucht ans Licht trat. Aber erft noch vor 
2 Jahren wußte man kaum, daß es eine Inſel Rarotonga 
in der Südſee gibt; man findet fie noch auf Feiner Charte; 
und auf unferer letzten Reife brachten wir viel Zeit Damit 
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au, und. su vergewiſſern, ob eine folche Inſel wirklich 
vorhanden fen; und die einzige Nachricht, die uns davon 
zu. Ohren Fan, war vom Könige von Atui, der die Inſel 
felbft nie gefehen hatte. Vor 2 Fahren noch wußte Tein 
einziger diefer Einwohner, daß ein Heiland der. Sünder 
lebt, und daß es ein Evangelium gibt; und jebt trage ich 
fein Bedenken, zu fagen, daß in Hinficht auf ihre Be⸗ 
gierde nach den Mitteln der Gnade, ihre Gebethsinbrunft, 
ihren Fleiß und ihr ganzes Betragen fie es wo möglich 
ihren chriftlichen Nachbarn zuvor. thun. 

‚Richten wir dabey unfere Aufmerffamfeit auf die an⸗ 
gewendeten Mittel, To erſcheint die Sache noch wunder⸗ 
barer. Zwey tahitiſche Gehülfen, die fich unter ih⸗ 
ren Landsleuten eben Feineswegs durch Geiftesgaben aus⸗ 
zeichneten, gebrauchte Gott ald die Werkzeuge, dieſe wun⸗ 
dervolle Veränderung zu bewirlen, ehe irgend ein euro⸗ 
päiſcher Miſſionar auch nur einen Fuß auf dieſes Land 
ſetzte. Ich bin es gewohnt, auf den verſchiedenen Inſeln 
dieſes großen Meeres ſchnelle und überraſchende Verände— 
rungen zu ſehen, aber was ich auf Rarotonga wahrnahm, 
macht mein Erſtaunen rege. Bey der großen Bevölkerung, 
welche diefe Inſel beſitzt, ſo wie bey der Iebendigen Energie 
ihrer Einwohner, läßt fich mit gutem Grunde hoffen, daß 
Rarotonga, das mitten in der Südſee Tiegt, eine der wich 
tigften Miffions-Ötationen diefer großen Gewäſſer werden 
wird. Wir ließen bier einen ziemlichen. Vorrath von 
Schulbüchern zurück, und nachdem wir von den Lehrern, 
fo wie von dem Könige und dem Bolt, einen rührenden 
Abſchied genommen hatten, fteuerten wir nach der 


infel Aitutake 


hinüber. Den 10. Oktober brachten wir die ganze Nacht 
an den Ufern dieſer Inſel vor Anker zu, und am Morgen 
ruderten viele Canoen der Eingebornen herbey, um. zu: 
ſehen, wer wir ſind, und eilten ſchnell zurück, um die 
Botſchaft unſerer Ankunft ihren Brüdern zu bringen. Die 
Miſſions⸗Niederlaſſung bot von unſerm Schiffe aus einen 
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‚herrlichen Anblick dars fie erſtreckt fich fart eine Stunde 
fang am lifer bin, und die zahlreichen, weiß. angeftriche- 
nen Wohnungen, die unter dem Schatten des großen 
Aitobaumes ruhen, und über das ganze Ufer hin zerſtreut 
find, gewähren einen freundlichen und malerifchen Anblick. 

Wir wurden von den Lehrer-Gehillfen und von allen 
Klaſſen des Volks aufs Tiebreichite empfangen, und nach- 
dem wir mit den beyden Lehrern, Paumoana und Matai- 
tat, und genau nach dem Zuftand der Dinge erkundigt; 
md auch ihnen mancherien erfreuliche Nachrichten von 
den Südſee⸗Inſeln mitgetheilt hatten, machte ich meine 
Wanderung in der Niederlafling umher, Die Kirche, die 
Bruder Williams und ich bey unferm erften Befuche im 
Jahr 1823 zum erftenmale eröffnet hatten, ift jetzt fchön 
ausgebaut. Sn ihrer Mitte hangen 8 Leuchter, jeder mit 
43. Lampen von Soeusnaf-Schaalen, herab, und an den 
vier Wänden find in gleichen Entfernungen 66 Lampen 
angebracht, die, wenn fie am Abend angeziindet werden, 
einen herrlichen Eindruck machen. Auch haben fie von 
Korallen eine mächtige Gallerie, 600 Fuß lang und 18 
Fuß breit, ins Meer hinaus gebaut. Die Zahl ihrer 
aufgebauten niedlichen Wohnungen ift 144, die mit felbft- 
verfertigtem Hausgeräthe verfehen find. Die Frauen un- 
ſerer Gehülfen unterrichten das weibliche GBefchlecht in 
Käharbeiten, und die Gehülfen im Verfertigen guter Hüte, 
Im Altgemeinen hat ſich der ganze Anblick der Dinge 
und der Ausdrud des Volfs-Charafters feit meinem letz⸗ 
ten Befuch mefentlich gehoben. Denn obgleich damals die 
Eingebornen das Chriftenthum angenommen hatten, fo war 
doch noch viel heidnifches Weſen übrig; aber jebt zeigt 
fich chriftliche Ordnung und gute Sitte überall in ihrem 
Betragen. Sie find fleißig im Kernen, und viele von 
ihnen können Tefen; auch wird in allen Wohnungen Fa⸗ 
milien- Andacht gebalten. 

Am Abend kam das Volk, etiva 1400 derfelben, in 
der Kirche zufammen, und ich bielt eine Anfprache an fie. 
Nach derſelben trat einer um den Andern zu mir bin, 


237 
gab mir freundlich die Hand, und hieß mich willfommens 
auch nöthigten mir mehrere derſelben felbit verfertigte 
Handarbeiten ald Andenken ihrer Liebe und Dankbarkeit für 
Bruder Williams auf. Nachher hielten. die beyden Ger 
hülfen noch eine Anrede an fie, und ermahnten fie zur 
Beharrlichkeit in den Wegen des HErrn. Späterhin 
wurde Die Eapelle beleuchtet, und eine Ermahnung den 
zahlreichen Tauf = Candidaten gegeben, die am folgenden - 
Tag durch die Taufe dem HErrn geweiht werden follten, 

Tags-darauf verfammelte fich. das Volt um 9 Uhr in 
der Kirche, und ich predigte über Lucä 3, 16. Nach der 
Predigt wurden 215 Ermwachfene und Kinder getauft, die 
mit den 400 ſchon zuvor Getauften eine Zahl von 618 
getanften Ermwachienen und Kindern ausmachen. Waͤh⸗ 
rend der ganzen Dauer diefer gottesdicnftlichen Verband» 
ungen berrfchte die größte Stile und Andacht, und. 
feine Chriften - Gemeinde in England Tann fich während 
des Gottesdienftes anftändiger benehmen, als das Voll 
zu Aitutake. Nach dem Gottesdienst ließ ich die Jugend 
zuſammen kommen, (es waren deren ben 200) und prüfte 
fie über ihre Religions-Erfenntniffe, und fchfoß mit einem 
Gebethe. 

Die übrige Zeit meines Aufenthaltes benußte ich, dem 
beyden Lehrer - Gehülfen die erforderliche Anleitung zur 
Erfüllung ihrer wichtigen Berufspflichten zu geben, und 
fie zu beharrlichem Eifer am Wert des HErrn aufzu⸗ 
muntern. Geit der Belehrung der Eingebornen zum 
ChHriftenthum bat fich feine Spur von Triegeriicher Feinde 
feligfeit weiter unter ihnen gezeigt, obgleich fie zu dem 
wildeſten Canibalen gehört hatten, die in ewigem Krieg‘ 
mit einander lebten, und das Fleiſch der Erfchlagenen 
mit Herzensluſt versehrten. Auch von diefer Inſel Tonnte 
ich nicht ohne die tiefften Empfindungen des Dankes ge 
gen Gott ſcheiden, und nach einem rührenden Abſchied 
meine vilgerbahn weiter fortſetzen. 


m 
Inſel Mauti. 

Den 25. Oft. Mittags langten wir ben diefer Inſel an, 
und da es gerade Sonntag war, und die Miffiong-Nicder- 
laſſung entfernt von unferm Ankerplatze lag, fo Famen Feine 
Canoen berbey. Nur mit Mühe gelang e8 uns, die Nie- 
derlaffung zu erreichen. Bald fammelte fich viel Volkes 
zum Abend - Gottesdienfte um ung her, und ich hielt eine 
Rede über Joh. 3, 14. Den Bewohnern dieſer Inſel, 
deren nicht über 200 find, fcheint e8 wohl zu ergehen. 
Wir fanden hier diefelbe Begierde nach dem Worte Got- 
tes, wie auf den Inſeln, die wir verlafien haben. Das 
Betragen der Einwohner war fehr anfländig; auch zeigen 
fie viel Liebe gegen ihre Lehrer, und machen fich ihren. 
Unterricht zu Nutz. Sie haben eine fchöne, 60 Fuß lange 
Capelle aufgerichtet. Auch im Lernen machen fie erfreu- 
fiche SZortfchritte. Tags darauf hielt ich abermals eine 
Berfammlung in der Kirche, und taufte 42 Erwachfene 
und 39 Kinder. Im verfloffenen Auguſt landete Lord 
Byron mit feiner Fregatte auf dieſer Inſel, ließ fich alles 
zeigen, bezeugte feine große Zufriedenheit über die Fort- 
fchritte der Einwohner in der Eultur, und machte den 
Lehrern und ihren Frauen Geſchenke mit nützlichen Haus⸗ 
Gerãthſchaften. 


Den 17. Oktober landeten wir frühe auf der 
Inſel Mitiaro. 


Ste iſt öde und unfruchtbar, und die Einwohner, ob⸗ 
gleich nur etwa 100 an der Zahl, finden faum einen Färg- 
lichen Lebensunterhalt. Gie find begierig nach Unterricht, 
fleifig im Lernen, und folgfam gegen ihre Lehrer, Sie 
haben eine Tleine fchöne Kapelle aufgerichtet, und Viele 
derfelben drückten ihren fehnlichen Wunfch aus, getauft 
zu werden. Nachdem ich ihnen den Sinn und die Ver— 
pflichtungen der Taufe umftändlicher auseinander gefebt, 
und fie zum Feſthalten am Belenntniffe der Wahrheit er- 
mahnt hatte, taufte ich 22 Erwachfene und 24 Kinder. 

Inſel 


Inſel Atui. 


Den 18. Oktober kamen wir Äbends bey Bieter Inſel 
an, und wurden von den Lehrern und Häuptlingen freund⸗ 
lich empfangen. Das Bethhaus, das ſie hier errichtet 
haben, iſt ein anſehnliches Gebäude, und der tahitiſche 

Lehrer, Nakara, baut ſich gegenwärtig eine eigene Woh⸗ 
nung. Einige der angeſehenſten Häuptlinge, nebſt einem 
kleinen Theil des Volks, wohnen dem chriſtlichen Iinter- 
richte bey; aber die größere Zahl der Einwohner find 
noch gleichgültig gegen denfelben. Wirklich machen’ fie 
aus Unmiffenheit den Lehrern den Vorwurf, daß die 
Schuld ihres gegenwärtigen Mangels an Lebensmitteln 
an ‚ihnen liege. Es war ein ungewöhnlich trockenes Jahr 
und wenig Fiſchfang. 

Etwa 150 Infulaner famen zuſammen, denen ich über 
Queä 2, 14. predigte. Schon früher waren 110 derfelben 
getauft worden, und feitdem zeigten fich feine weitere 
Tauf - Sandidaten. 

Folgendes Zeugniß ließ Türzlich der Sapitain eines 
Shiffes dieſer kleinen Chriſten-Gemeinde zurück, das von 
Januar 1825 datirt iſt: „Ich beſuchte dieſe Inſel, um 
Lebensmittel einzunehmen; und obſchon ich bis auf einen 
gewiſſen Grad vorbereitet war, gefällige Einwohner zu 
erwarten, ſo hat doch ihre Liehe und Dienſtfreundlichkeit 
alle meine Erwartungen übertroffen. Wir verweilten hier 
über den Sonntag, und in meinem ganzen Leben habe ich 
noch in keinem Lande mit folcher Andacht und Würde 
den Tag des HErrn geheiligt gefehen.” 

Die tabitifchen Lehrer haben hier mannigfaltigen Kampf) 
und bedürfen der Fürbitte der Chriften. "Nachdem wir fie 
zur Erfüllung ihres heiligen Berufes aufgemuntert, und 
zur Mebung der Geduld unter ihren Anfechtungen ermahnt 
hatten, nahmen fie einen ſehr ſchmerzhaften Abſchied von 
uns, indem es ihnen Betrübniß verurſachte, daß wir ie nicht 
langer bey ihnen bleiben konnten. 





2. Heft i. 7 
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4. Aus einem Briefe des National⸗Gehülfen Haawi, auf den 
Harwey-Infeln, vom 31. Dezember 1825. 


Mein theurer Freund! 


Friede fen mit Euch durch Jeſum Chriſtum, unfern 
Herrn, Das Volk von Mauti hat das Wort Gottes 
angenommen, und mehrere derfelben haben ſich als Tauf- 
Sandidaten dargeboten. Mein Herz freut fich in Gott, 
weil die böfen Geifter dem Namen Jeſu weichen müßen. 
Ich habe Euch einige Götter von Mauti zugefendet, und 
einer derfelben ift im Zeuer verbrannt worden. Wir rich- 
ten gegenwärtig ein Bethhaus dem Gott Jehovah auf, 
und fchon ftehen feine Mauern unter Dach, und auch die 
Site find fertig geworden. Auch unfer eigenes Wohnhaus 
ift vollendet, und Tifh, und Etuhl und Bettftatt ſteht 
darinnen. Alle die eiteln und böfen Geſchwätze, von Denen 
ih Euch Testhin gefchrieben habe, find vor der Macht 
Gottes verſchwunden; das Volf hat mich vormals fehr 
geplagt, und fie ließen mich auch bey der Nacht nicht 
ſchlafen; aber ich erinnerte mich an das Wort, das Gott 
gefprochen bat: Vom Aufgang der Sonne bis zu ihrem 
Niedergang fol mein Name groß werden unter den Hei- 
den, fpricht der .HErr der Heerſchaaren. Diefe Stelle 
heichäftigte mich Tag und Nacht, zur Zeit meiner Be— 
kümmerniſſe und Berfolgungen, und jebt hat Er alles, 
was mich Fränft, zu Boden fallen laſſen, und ung unfers 
Herzend Verlangen erfüllt, denn fiche, die Leute von 
Mauti bieten fich als Sinechte Jeſu Chrifti dar, und der 
große Endzweck, um deffen willen wir bicher gefommen 
find, geht feiner Erfüllung entgegen. 


X. Die Inſeln Raiwawai. 


Dieſe Inſeln liegen etwa 100 geographiſche Meilen in 
ſüdlicher Richtung von Otaheite entfernt. Es ſind deren 
vier, nämlich die Haupt⸗Inſel Raiwawai (Hoch-Inſel), 
ſodann Tubuai, Rurutu und Rimatara, welche in kleinen 
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Entrernungen von einander Tiegen, und: einen eigenen Ar⸗ 
chipelagus bilden. Auf ihnen find feit mehreren Jahren 
von den Geſellſchafts⸗Inſeln ber eilf Diffions- Gehülfen 
angeftelt, welche auf den verfchiedenen Inſeln in größern 
oder kleinern Wirfungsfreifen im Gegen zur Ausbreitung 
des Evangelii arbeiten. Schon im Dftober 1823 hatte 
Miffionar Williams von Rajatea eine Beſuchsreiſe auf zwey 
diefer Inſeln, Rurutu und Rimatara, gemacht; bald dar⸗ 
auf folgte im Dezember deſſelbigen Jahres ein Beſuch der 
beyden Abgeordneten auf denſelbigen, aus deren Berichten 
wir einen kurzen Auszug hier beyfügen. 


1. Schreiben der Miffionarien Williams und Threlkeld an die 
Miſſions⸗ Direktion. 


Rajatea, den 20. November 1823. 


Theure Brüder in Chriſto! 


Folgende Nachricht von einem obgleich kurzen Befuche 
anf‘ den benden Inſeln, Rurum und Rimatara, wird Ih⸗ 
ven Herzen Freude machen, da fie einen neuen Beweis 
liefert, daß auch auf diefen Infeln das Evangelium Chrifti 
einem Sauerteige gleicht, der mit bewunderungsmürdiger 
Schnelligkeit feinen heiligenden Einfluß durch die ganze 
Maſſe der Bevölkerung auf den zahlreichen Inſeln der 
weiten Südfee verbreitet. Sch glaube, behaupten zu dür⸗ 
fen, daß das einzige menfchliche Mittel, um Satans Reich 
auf allen Gebieten: des fHillen Ozeans völlig umzuftürzen, 
darin befteht, daß dieſes Wort der Wahrheit, das eine 
Kraft Gottes in fich faßt, von einer Inſel zu der andern 
hinüber getragen werde. Schon ftehen im Kreiſe unferer 
Gemeinden Lehrer bereit, welche mwarten und vofinichen, 
ausgefendet zu werden. Die verfchiedenen Inſeln, zu 
denen das Bericht von dem Evangelio Chrifti und feinen 
Wirkungen gelangte, find begierig nach Ynterricht, und 
Gott ſelbſt Hat fich, wie unfere letzten Erfahrungen laut 
bezeugen, mächtiglich aufgemacht, um feine Siucchte und 
ihre‘ Arheit mit Gnade. und Barmherzigleit zu krönen. 
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ich war hoch erfrent über den erbaulichen Bortrag, den 
Mahamene, ihr Lchrer, an fie hielt. Nachdem er aus- 
seiprochen Dante, fügten noch drey beichrte Inſulaner, 
einer nach dem andern, ein Wort der Ermabnung hinzu. 
Der erſte ermunterte fie, als Kinder des Lichts und des 
Tages jegt zu wandeln, weil: fie wicht mehr der Nacht 

und der Finfterniß angehören, die das Evangelium ver- 
—* habe. Ein Anderer ſprach über das Gebeth, und 
forderte fe Ale auf, Gott zu preifen, daß Er ihr Ge- 
beth erhört, und ihnen Lehrer zugeſendet Habe. Ein Drit- 
ter. erinnerte fie an ihren vorberigen jämmerlichen Zuftand 
ohne Chriftum, und warnte fie, nicht blos beym Ehriften- 
Kamen ſtehen zu bieiben, fondern Chriften in der That 
und in der Wahrheit zu werden. Ihre Bemerkungen 
waren vaſſend und mit einer Wärme vorgetragen, tele 
ich fie von den Rurufuanern nicht eriwartete. 

Nach diefem drückte auch ich meine herzliche Freude 
darüber aus, fie wieder zu ſehen, dankte dem HErrn fie 
De Scharrlichkeit ihres Eifers, und ermüunterte fie, im 
allem guten Werk zuzunehmen. Am folgenden Tag wan- 
derte ich durch die Niederlaſſung. Sie haben mehrere 
Wwohlgebaute Häufer, und find noch ſtark mit Bauen be⸗ 
Ichäftigt. Ich vernahm mit Schmerz, daf eine anſteckende 
‚Krankheit auf diefer fruchtbaren Inſel berrichte, die As 
Berfonen wegraßte/ unter denen auch der junge König 
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fih befand. Der Tod deflelben hat eine Spaltung auf 
der Inſel berbengeführt; fie wußten nicht darüber eins 
zu werden, welchem Häuptling während der Minderjäh— 
rigleit des Eöniglichen Sohnes die Regentfchaft anver- ' 
traut werden folle, und dieß hatte die Folge, daß eine 
der beyden Parthien fich trennte, und an einer andern 
Stelle der Inſel fich niederließ, unter denen der zweyte 
Gehülfe, Puma, arbeiter. 


Ich hielt es nicht für rathſam, einen Verſuch zu ihrer 
Wiedervereinigung zu machen, da ich nicht Zeit genug 
hatte, länger hier zu verweilen, um die tiefern Wurzeln 
dieſer Trennung und die einflußreichern Männer bey der⸗ 
ſelben kennen zu lernen. Auch drückten ſie ihren Wunſch 
aus, fo zu bleiben, wie ſte find; und da Feine Feindſelig⸗ 
feit unter ihnen Statt findet, fo dürfte vielleicht aus die⸗ 
fem Umftand ein Vortheil für Das Ganze hervorgehen. 
Am folgenden Sonntag wurde zum erftenmal das heilige 
Abendmahl auf Rurutu ausgerheilt, und mit 16 wafern 
Chriften gefeyert. Sie erflärten fich einfältig und warm 
über ihren Glauben an den HErrn Jeſum, der der ein- 
zige Grund ihres Heils und ihrer Hoffnung fen, und es 
that meinem Herzen unauäfprechlich wohl, wahrzunehmen, 
wie auch bier das Evangelium als eine Kraft Gottes zur 
Seligkeit fich beweist, 


Nach einem rührenden Abfchieb, worin wir ſanmtüch 
verſammelte Einwohner der Gnade Gottes empfahlen, 
und zu brüderlicher Eintracht ermunterten, ſegelten wir 
nach der Inſel Rimatara hinab. Als wir uns am fol- 
genden Tag um 42 Uhr dem Lande näherten, Tamen zwey 
Canoen der Eingebornen herbey, um zu fragen, wer wir 
wären? Von ihnen hörten wir zu unſerer großen Freude, 
daß das Volk das Evangelium angenommen, und eine 
große Kirche--aufgerichtet habe, und daß fie jetzt einen 
Miffionar erwarten, um die Kirche zu eröffnen. Wir gin- 
gen fo bald als möglich ans Ufer, was bey hoher See 
mit nicht geringer Gefahr verbunden war. Die Lehrer 
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und das Volk waren verſammelt, um uns freundlich zu 
begrüßen, und uns ihre Zreude über unfern Beſuch aus- 
zudrüden. Ihre Wohnungen in der Niederlafiung find 
noch ſehr ſchlecht, und viel geringer, als ich ſie auf 
irgend einer Inſel angetroffen habe; um ſo unerwarteter 
war mir der Anblick eines fchönen, 60 Fuß langen und 
30 breiten wohlgebauten Bethhauſes, das auch im Innern 
bequem und niedlich eingerichtet if. Wir eröffneten nun 
diefen neuen Tempel des HErrn mit einem Gottesdienite, 
und ich predigte vor dem ganzen Volke über die Worte 
des Heilandes: Gebet hin in alle Welt. Ale Anweſenden 
waren ungemein aufmerkſam und andächtig. Die Weiber 
und Töchter haben fich anftändige Kleider gemacht. Die 
Männer und Jünglinge tragen noch lange Bärte, aus 
Mangel an Raſiermeſſern; es waren ihrer zwifchen 2 — 
300, und fie fcheinen in großer Harmonie mit einander 
zu leben, haben ihre Lehrer herzlich lieb, und diefe find 
in ihrer Arbeit ganz zu Haufe. Es ift eine Schule mit 
130 Kindern angefangen; auch gehen alle Ertvachfenen 
in den Unterricht; aber es mangelt ihnen noch gar fehr 
an Schulbüchern, und darum fernen fie meiſt im Eand 
Jefen und fchreiben. Wir ließen ihnen 50 Eremplare der 
Apoſtel⸗ Gefchichte zurück. 


Alles, was ich auf Rimatara ſah und hörte, machte 
meinem Herzen große Freude. Das Miſſtons-Werk iſt 
bier in einem fo gedeihlichen Zuftand, wie es nur immer 
ben der großen Dürftigfeit der Mittel erwartet werden 
mag, und ich bin der frohen Zuverficht, daß auch fer- 
ner ein befonderer Gegen Gottes auf ihren Arkkiten 
ruhen wird. Dabey iſt mir anfchaulich Elar geworden, 
daß dieſe Außenpoſten unſerer Miſſion von Zeit zu Zeit 
von uns beſucht, und mit den erforderlichen Unterrichts⸗ 
Mitteln verſehen werden müßen, wenn fie hinter den An- 
dern "nat rien ſollen. 
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2. Ans dem Berichte der Abgeprdneten, Tyermann und 
Bennet, vom Dezember 1823. | 

Der Zuftand der Dinge auf Raiwawai und Rurutu ift 
hocherfreulich. Auf der erften Inſel fanden wir 2 nied⸗ 
Jiche Bethhäufer, von.denen das eine gerade jebt im Bau 
vollendet war, und von uns eingeweiht wurde: obfchon 
nur kurz zuvor die Nachricht hievon unter das Volk ger 
bracht werden fonnte, fo kamen doch über 1300 Inſulaner 
zum feftlichen Gottesdienfte zufammen. Befonders zeich- 
nete fich ben diefer Gelegenheit ein edler, großherziger 
Häuptling aus, der auf feine eigenen Koſten Diefes Beth⸗ 
haus aufgerichtet hatte, und uns dringend bat, ihm einen 
Miſſtonar zuzuſenden. 

Am folgenden Sonntag hatten wir zwey feyerliche 
Gottesdienſte in dem ältern Bethhauſe, das noch größer 
und ſchöner war. Nach dem Diorgen-Gottesdienfte tauf⸗ 
gen wir 52 Erivachfene, welche von den Behülfen feit 
geraumer Zeit unterrichtet worden waren, unter denen 
auch der König und feine Fran fich befanden, nebft 60 
Kindern der Eingebornen. Dieß war ein böchft fener- 
licher und rührender Auftritt. Nachmittags hielten wir 
das Heilige Abendmahl mit einigen der ausgezeichnetften 
Chriften, woben die Getauften andachtsvoll zugegen waren. 

Die Gefchicklichfeit und der Kunſtfleiß diefer Inſula⸗ 
ner, den fie in Verfertigung ihrer Häufer, Boote und 
Kleidung zu Tage legen, febte ung in große Verwunde⸗ 
rung. Obgleich die Inſel Raiwawai an Umfang nicht 
größer ift, als die benachbarte Inſel Tubuai, fo Hat doch 
die erite eine Venöfferung von wenigſtens 3000 Seelen, 
während auf der letzten kaum 300 anzutreiten find. Auf 
diefer Tonnten die Gehülfen nur 3 Erivachfene zur Taufe 
empfehlen. Auf Rurutu tauften wir 31 Erwachſene und 
3 Kinder. Wir waren hoch erfreut, fo manche Merkmale 
ihres ſtillen Gedeihens im Leiblichen und Geiftlichen unter 
ihnen anzutreffen; indep befist Rurutu nur Eine Tleine 
Bevölkerung. Zu unferm Schmerz; wurden wir. auf eini⸗ 
gen diefer Inſeln gewahr, daß der. ſchlimmſte Einfluß auf 
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die Moralität der Einwohner von englifchen Seeleuten 
herrührt, die beym Wahfiichfange von Zeit zu Zeit auf 
benfelbigen Tanden, und ihre Lafter unter den Infulanern 
verbreiten. Da der Wind uns zuwider war, fo konnten 
wir die Inſel Anaa nicht befuchen, und beſchloſſen dem⸗ 
nach, nach Eimeo zurücdzufchren, wo wir am 15. Januar 
4824 glüdlich anfamen. 





8. Aus dem Berichte der Miffionarien Bourne und Williams, 
von ihrer Meile nach diefen Infeln, im Oft. 1825. 


Bon den Harwey⸗Inſeln nahmen wir unfern eg 
nach der Inſel Rurutu, wo wir am 27. Oft. anlangten. 
Als wir in die Mündung der Bay ben einer der Miffiong- 
Stationen einliefen, wurden wir zu unferer Verwunderung 
der Trümmer eined gefcheiterten Schiffes gewahr, dag 
unter Sapitain Chafe vor 2 Monaten Rajatea verlaſſen 
hatte; noch fanden wir ihn und fein Schiffövolf am Ufer, 
als wir ans Land fliegen. Er fonnte nicht Ausdrüde 
genug finden, die Freundlichkeit der Eingebornen zu ſchil⸗ 
dern, womit fie ihnen während des Schiffbruchs benge- 
ftanden, und ihn und fein Volk bis jebt behandelt hätten. 
Wir fanden drey befondere Niederlaffungen auf der Inſel, 
und alles Volk mit den Lehrern fand am Ufer, uns zu 
bewillfommen. Noch am nämlichen Abend hielt ich eine 
Anfprache an fie über die Worte des Heilandes, Matth. 
5, 13.: Ihr ſeyd das Salz der Erde. 

Wir machten uns ein beſonderes Geſchäft daraus, 
während unſerer Anweſenheit den Zuſtand dieſer Miſſions⸗ 
Niederlaſſung gründlich kennen zu lernen, und unſere 
Freude ſtieg mit jedem Tage. Ihre Häuſer find gut ge⸗ 
baut; ihre Gärten fleißig bearbeitet. Erwachſene und 
Kinder machen anſehnliche Fortſchritte im Lernen, und 
die. ganze Bevölkerung, die ſich nicht viel iiber 200 Seelen 
beläuft, ift durch die Taufe dem HErrn geweiht. Nach 
2 Tagen nahmen wir einen rührenden Abichied von den 
Bewohnern dieſer chriſtlichen Inſel, und fegelten am 29, 
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Oktober nach Rimatara hinüber, wo "wir: fchon um 40 
Uhr glücklich ankamen. Es war gerade Sonntag, und 
die Einwohner bezeugten eine große Freude über unſern 
Beſuch. Zu meinem Schmerz vernahm ich von dem hier 
wohnenden tahitiſchen Gehülfen, Farawa, daß er ſeit 12 
Monaten nicht nur ſeine Gattinn und ſein Kind, ſondern 
auch ſeinen Mitgehülfen Oo durch den Tod verloren hatte. 
Es find beynahe 2 Jahre vorüber gefloſſen, ſeit fein Miſ⸗ 
fionar mehr dieſe Inſel beſuchte; und der Lehrer glaubte 
fhon, ganz verlafien zu feyn; um fo vergnügter war er, 
als er mich ſah, und nun führte er mich zu feinen Ge⸗ 
meinde - Sfiedern umher, die mit großer Liebe ihm ange» 
than find. Ich fand hier Greife mit grauen Haaren, bie 
mit fichtbarer Herzensluſt Bibelſprüche nannten, an denen 
fie ſich erquickten. 

Am 31. Oktober verſammelte ſich das Volk in dein. 
Schönen Bethhaufe, two ich eine Anfprache an dasfelbige 
hielt, nad) welcher der König und feine Gattinn zugleich 
mit 25 Ertvachfenen und Kindern getauft wurden: Nach 
dem Gottesdienit befuchte ich die Schule, in welcher ich 
99 Kinder antraf, welche enifig mit Lernen befchäftigt 
find. Der Boden der Inſel Fönnte Teicht eine viel größere 
Volksmenge ernähren, aber nach lang hergebrachter Sitte 
müßen die Weiber den Boden bearbeiten, während die 
Männer müßig zu Haufe ſitzen. Dieß ift für Viele ein 
Hinderniß ihrer Verehlichung, und der Lehrer hat bisher 
alles verfucht, diefer böfen Gewohnheit zu fteuern, aber 
ohne Erfolg; jedoch verfprachen ihm die Männer, wenn 
ein Miffionar fie befuchen würde, fo wollten fie ihm gerne 
in diefem Stück gehorchen. Sch ließ deßwegen das ganze 
Volk verfammeln, und indem ich mich an den König und 
die Häuptlinge der Inſel wandte, ftellte ich ihnen die Ver⸗ 
pflichtungen vor, die fie bey ihrem Eintritt ing Chriften- 
thum übernommen bätten, und bemerkte ihnen, wie auf 
andern chriftlichen Inſeln haupttächlich die Männer den 
Boden bauen, während die Frauen häusliche. Arbeiten 
verrichten, Kleider machen, und die. Kinderzucht beforgen ; 
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sch forderte nun jeden Einzelnen auf, feine Anficht darüber 
‚ Stentlich aussufprechen. . Sie waren Ale meiner Meynung, 
und es wurde demnach mit ihrer vollen Zuftimmung aus- 
gemacht, daß die Männer künftighin das Land bauen, 
und die Weiber die häuslichen Arbeiten thun follen. Diele 
Weiber, Die zugegen waren, toaren darüber vol Freude; 
ich warnte fie aber vor Müßiggang, und ermahnte fie zur 
treuen Beforgung ihres Hausweſens. 

Es befinden fich etiva 300 Einwohner auf diefer Inſel; 
fie. find gutmüthige, freundliche Leute. Farawa iſt mit 
ganzer Seele in feiner Arbeit, und die Leute achten ihn. 
Wir haben ihm einen guten Vorrath von Büchern zurück⸗ 
selafien. Nach einem herzlichen Abfchied begleiteten fie 
uns Alle and Ufer, und wir Tehrten nun nach Raiatea 
zurück, wo wir nach einer langweiligen Sahrt von 11 
Tagen glüdlich ankamen, und alle die Unſerigen gefund 
- antrafen. 

Befuche diefer Art auf Inſeln, auf denen das Chriften- 
thum nen genflanzet ift, find von der größten Wichtigkeit, 
und gereichen nicht nur unfern Snfulaner-Gehülfen, fon- 
dern auch den Gemeinden zum Gegen und zur Ermun- 
terung. Auch dürfen wir getroft hoffen, der Tag iſt nicht 
mehr ferne, an dem die gute Botfchaft vom Heil der 
Welt von den Schiffer » Snieln nach den Neu - Hebriden, 
und von diefen nach den großen Reihen von Snfeln- Grup- 
ven, die in diefem weiten Ozean umher zerftreut liegen, 
binübergetragen werden wird. — 





xl. Die Marguefasg-Infeln. 


Schon im Jahr 1797 hatte die Londner Miffions- 
Sefeltichaft einen Verfuch gemacht, auf einigen der Mar— 
queſas⸗Inſeln eine Miſſion zur Einführung des Chriften- 
thums aufzurichten, und unter den Miffionarien war Herr 
Crook nach der Inſel Santa Chriftina verfekt wor— 
den, welche zu den Marqueſen gehört. Hier hatte er 12 
Monate zugebracht,.da er aber, im Kampf mit taujend- 
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fachen Schwierigkeiten, Teinen Weg vor fich fah, feinen. 
ntenfchenfreundlichen Zweck erreichen zu Tünnen, fo kam 
er wieder nach feinem Baterlande zurück. Im Jahr 1803 
reiste Here Sroof nach Neu⸗Süd⸗Wallis, wo er bis 1817 
verweilte, und fodann wieder ald Bote Ehrifti auf den 
Befenfchafts-Infeln eintrat. Ehe die beyden Abgeordneten, 
Herr Tyermann und Bennet, diefe Inſeln verliehen, wurde 
in der Geſellſchaft der Miffionarten der Beſchluß gefaßt, 
daß mit wakern tahitifchen Gehülfen ein neuer Verſuch 
zur Einführung des Chriftentbums auf den Marqueſas⸗ 
Snfeln gemacht werden, und einer der Miffionarien fie 
daſelbſt einführen folte. Miſſionar Crook bot fich zur 
Ausführung diefes Auftrages freymiliig an, und reiste im 
Dezember 1824 mit drey National - Gehülfen nach den 
Marqueſen ab, und es gelang ihm, mit der Hülfe des 
Herrn, auf derfelben Inſel Santa Chriftina, auf weicher 
er 27 Jahre zuvor als Miffionar gearbeitet hatte, den 
erften Grund zu einer chriftlichen Miffion mit feinen Ge⸗ 
hülfen zu legen. 

Folgende Auszüge aus feinem Tagebuch berichten uns 
die intereffanteften Umſtände, unter denen dieſer menfchen- 
freundliche Verſuch von denfelbigen ausgeführt wurde, 

Den 11. Dezember 1824. Capitain Sibrill hat fich 
freundlich angeboten, einige von ung auf feinem Schiffe 
nach den Marqueſas⸗Inſeln mitzunehmen. Sch entſchloß 
mich, im Namen des HErrn mit ihm dorthin zu geben, 
und machte deßhalb die nöthigen Verfügungen in meiner 
Familie. . 

Den 2. Januar 1825. ch theilte das heil. Abend- 
mahl einer großen Verſammlung auf. Otabeite aus, taufte 
44 Erwachfene, 15 Knaben und 6 Mädchen der Schule, 
und 9 Kinder; nuch wurden zwey Gehülfen von der Ge- 
meinde verordnet, die mich auf meiner Reife begleiten ſollen. 

Den 8. Januar. Wir nahmen Abfchied von unſern 
Brüdern, und machten uns aufd Schiff. Deine Begleiter 
find dren junge Inſulaner von Tahuata (die: Benennung 
der Eingebornen für.die Inſel Santa Chriſtina), welche 
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nach ihrer Heimath zurückkehren; zwey Gebülfen von 
Huaheine, und zwey andere von meiner eigenen Gemeinde 
auf Otaheite, nebſt einem Knaben, der von Rajatea iſt. 

Den 15. Januar. Einer unſerer Gehülfen Ing ſeit 
mehreren Tagen bedenklich auf dem Schiffe krank, und 
ſtarb dieſen Morgen; ſein Ende war Frieden. Seit den 
letzten 12 Monaten hatte er ſich unſerer Gemeinde unge⸗ 
mein nützlich gemacht, indem er Kinder unterrichtete und 
Die Leute in der Gemeinde befuchte. Wir fahen heute Die 
Inſel Anaa, und fegelten auf fie zu. Der Capitain ver- 
fammelte alles Schiffsvoll. Wir fangen ein Lied, worauf 
ich zum Andenken an den Vollendeten ein Paar Worte an 
Die Verſammlung fprach, und er jebt, in Hoffnung einer 
feligen Auferfichung, der Meerestiefe anvertraut wurde, 
bis einst auch das Meer feine Todten wieder gibt. Abends 
landeten wir auf Anaa, und fanden die Eingebornen in 
großer Beſtürzung wegen eines Unglücks, das in der Ich- 
sen Donneritags - Nacht fich zugetragen bat. Gapitain 
Series hatte fie an diefem Tage befucht. Der Abend war 
ruhig und heiter, aber um Mitternacht erhob fich ein bef- 
tiger Sturm. Die Meereswellen brachen über die Mif- 
fiong-Niederlaffung auf diefer Inſel ein, warfen alle ihre 
Häufer nieder, und murzelten die Bäume aus, toben 
viele Dienfchen ihr Leben einbüßten. Manau, der tabitifche 
Lehrer, der auf dieſer Inſel arbeiter, führte mich an diefe 
ZFammerftätte. Weberbaupt fand ich in der Chriften- Ges 
meinde eine große Verwirrung; möge ed mir der Herr 
gelingen Tafien, etwas zu ihrem Beften zu thun. 

Am 17. Zanuar fegelten wir weiter. Es freut mich, 
unter dem Schiffsvolk viel Begierde nach dem Worte Got- 
tes wahrsunehmen.. 

Den 24. Januar. Heute Tamen wir in die Nähe einer 
großen Inſel, und bald befuchten und zwey Eingeborne 
anf unferm Schiffe, die fehr gelehrig zu ſeyn fchienen; fie 
fagten uns, daß die Snfel Rawahere heiße, und nur durch 
einen fehmalen Kanal von einer andern Inſel, Namens 
Marolau, getrennt ſey. Die erstere iſt ganz von einem 
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Corallenriff umgeben, und nicht einmal für. cin Boot zu⸗ 
gänglich ; auch follen nur 9 Perſonen auf derfelben woh⸗ 
nen; aber die Inſel Marofau bat einen engen Zugang. 
Auch follen auf der entgegengefeßten Seite derfelben zwey 
Europäer, nebft einer Anzahl Eingeborner, wohnen, welche 
Perlenfiſcherey treiben. Ben der Unterhaltung mit diefeh 
beyden Snfulanern erfuhr ich, daß fie Chriften waren; fie 
fagten mir, daß fie ieden Morgen und jeden Abend im 
Namen Ehrifti zu Gott bethen, und daß die Vergebung 
ihrer Sünden, die Rettung ihrer Seele und die Gabe des 
heiligen Geiftes die Güter fenen, welche fie fuchen. Sch 
‚gab ihnen ein Buch, worüber fie hoch erfreut waren, und 
fagte ihnen, daß die Tahiten, welche fich gleichfalls bey 
dieſen beyden Europdern auf der Inſel niedergelafien hat⸗ 
ten, fie im Lefen unterrichten wilrden. Der Sapinin ent- 
fchloß fich, die Leute auf der andern Seite der Inſel zu 
befuchen, und ich, nebit den beyden Eingebornen, fchlofien 
uns an.ihn an. Der Canal, der und der Inſel näher 
brachte, war fehr enge uhd gefährlich, und erft am Abend 
erreichten wir die entgegengefeßte Seite der Inſel. Hier 
fanden wir einen Dann, Namens Rochefter, nebft einen 
andern Europäer, Namens Georg, und fieben Tahiten, 
unter denen fich auch Oaoa, ein getauftes Glied unferer 
tabitifchen Gemeinde, befand. Auch zwölf Eingeborne 
der Paumutu⸗Inſeln fanden wir hier; fie waren gerade 
mit der Perlenfiicheren befchäftigt, und trieben ihre Sache 
mit Erfolg. Erft am andern Tag famen wir wieder auf 
unfer Schiff zurüd, wohin und Rochefter auf feinem 
Boote begleitete, dem wir jetzt eine Bibel, ein N. Teſta⸗ 
ment und mehrere Traftätchen mit nach Kaufe gaben. 
Den 17. Januar. Diefen Abend fahen wir von der 
Ferne die benden großen Inſeln, Hao und Amanu, die 
su dem Paumotu Archipel gehören, und Tags darauf 
liefen wir ben der Inſel Amanu ein. Sch begfeitete den 
Capitain in einem Boote, wir Fonnten aber den Eingang 
su der Inſel nicht finden. . Endlich entdediten wir auf 
einem Eoralienfelfen einige Eingeborne, die anfänglich fehr 
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ſchüchtern waren, aber nach und nach fedier wurden, und 
zu uns aufs Boot kamen. Man hat. immer die Bewoh⸗ 
ner diefer Inſel als ſehr wild gefchildert. Die Leute von 
Anaa (Ketten⸗Inſel) hatten ihnen vor einiger. Zeit zwey 
Lehrer⸗Gehülfen aus ihrer Mitte zugefendet, aber das 
Bolt von Amanu fiel Des Nachts über fie her, und tödte⸗ 
ten ihre Frauen, von denen die Eine die Tochter. eines 
Häuptlings von Anaa war, der noch nicht Chrift gewor⸗ 
den iſt. Die Lehrer Tiefen nun .nach ihren Canoen, und 
flüchteten fich nach Anaa hinüber. Die Heiden auf Anaa, 
als fie die Ermordung ihrer Landsleute erfuhren, rüfteten 
ihre Boote aus, fegelten der Inſel Amanu zu, und brach⸗ 
sen viele Dienfchen um. Ich bedauerte, daß ich Diefen 
wichtigen Vorfall nicht erfahren hatte, als er auf der 
Inſel Anna war. Wir Fonnten den Zutritt zu der Inſel 
nicht finden, und fegelten daher zu unferm Schiff zuriick, 
Vom 30. Zanırar an febten wir ohne Linterbrechung 
unfern Lauf auf dem großen Weltmeere weiter fort, bis 
wir endlich am 21. Febr. der Inſel Fetuiwa (Magdalena) 
nahe kamen, auf welcher wir auch zu Tanden beichlofien. 
Die Inſel hat ein intereffantes Ausſehen: fie ruht von 
allen Seiten auf ungeheuer hohen, fchroffen Selfen, Die 
von den wüthenden Wellen des Ozeans gepeiticht werden; 
nur an einer einzigen Stelle derfelben läßt fich bey ſchö— 
nem Wetter Ianden. Wir trafen in ihrer Umgebung noch 
ein anderes englifches Schiff, das Capitain Richards kom⸗ 
mandirte, und auf diefem befanden fich vier junge Inſu⸗ 
lanerinnen, die verftändig zu fenn fchienen, und von denen 
ich die Namen aller Diftrifte dieſer Inſel erfuhr. Es 
find deren fünf, die von eben fo vielen Häuptlingen regiert 
werden. Wir fegelten weiter, und kamen am 23. Febr. 
in. die Nähe von Tahuata (Santa Ehriftina.) Wir flies 
gen in ziven Booten ans Land; als wir dem Ufer nabe 
Tamen, warfen ſich 10—12 Eingeborne ind Waffer, um 
zu unferm Boote zu fommen, und uns auf ihrer Inſel 
einzuführen. Man führte mich alfobald zum Häuptling 
des Diftriftes, welcher. Terupa heißt. Der. Diann hatte 
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ein gräßliches Ausſehen, indem fein großes breites Geſicht 
nach allen Richtungen zerfchnitten war, Bald fammelten 
ſich Eingeborne um. und ber, und ich erflärte ihnen die 
Abficht, warum ich auf ihre Inſel gelommen ſey. Die 
Sache erregte ihre Aufmerffamfeit, und fie fchienen willig 
zu fenn, den Unterricht anzunehmen; auch fagten fie uns, 
daß die Hemanen auf der andern Seite der Inſel bereits 
ihre Götzen weggeworfen hätten; mas jedoch, mie wir 
fpäter erfuhren, nur bey einem einzigen der Fall war. 

Den 25. Febr. Heute machte ich meine Wanderun- 
gen im Diftrifte umher, und traf unter einigen fchatten- 
reichen Bäumen eine Anzahl Inſulaner; unter denen ich 
mich niederfeßte, um vom wahren Gott mit ihnen su 
reden. Sie fagten., ihr Gott fen der wahre Gott, und 
der unferige fen falfch; dieß gab mir Gelegenheit, ihnen 
au zeigen, wie groß der Unterſchied fen zwiſchen dem Gott, 
den die Chriften verchren, und einem Göbenbilde, dag 
man im Feuer verbrennen könne. Im Allgemeinen betra- 
gen fich die Inſulaner fehr wild, und wollen nichts als 
Schießpulver von und haben. Nach einigen Tagen unſers 
Aufenthaltes traf ich auch: einen alten Häuptling, der 
mich von frühern Zeiten her als. feinen Vetter erfannte, 
und fich höchlich freute, mich wieder zu ſehen. Ich er— 
zähfte ihm und feinen Leuten, was in der Zeit mit mie 
gefchehen fey, feit ich fie nicht mehr gefeben habe. Der: 
Häuptling bot fich an, zwey unferer Gehülfen in feinen 
Diftrift aufzunehmen, ihnen eine Schule zu erbauen, und 
feine Leute aufzummmtern, sich im -Lernen zu. üben. Ich 
fühle mich bier wieder ganz zu Hanfe, und die Leute be- 
trachten mich als einen ihres gleichen. Das Zuſammen⸗ 
treffen mit diefem Manne tft eine gnädige Fügung Gottes, 
und ich hoffe, durch feine Vermittlung den Zutritt zu ver 
ganzen nfeln- Gruppe zu finden. 

Da mehrere amerifanifche Schiffe in der Nähe waren, 
fo beichloffen die Capitaine, einen gemeinfchaftlichen Got⸗ 
tesdienft zu halten. Wir zogen die Bethel - Flagge auf, 
und die Matrofen ſtrömten jebt von ibren Schiffen ber 
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Auf Das unferige herbey. Wir fangen ein Lieb, hetheten 
mit einander, und ich predigte ihnen über Sprichwörter 
3,17. Viele Eingeborne Hatten fich eingefunden, die un« 
ſerm Gottesdienfte ſtille beywohnten. Indeſſen hatten 2 
unſerer tahitiſchen Gehülfen Bekanntſchaft mit einigen 
Haäuptlingen der Inſel gemacht, und die Freudigkeit ge⸗ 
wonnen, ſich ben denſelbigen niederzulaſſen. Wir ſchafften 
daher am 10. Merz ihr kleines Eigenthum ans Ufer, und 
brachten es in das Haus eines mit ihnen befreundeten 
Häuptlings, Hoki⸗Ainui, der fie liebreich aufnahm; fie 
mennen, die Leute fenen geneigt, ihren Unterricht anzu- 
nehmen. Sie felbft fühlen fich bier zu Haufe, und ich 
Darf Hoffen, fie find an der vechten Stelle, 
Anm 12. Merz fegelten wie mir dem mir von früherer 
Zeit ber belannten Häuptling, Tooteitei, nach feinen eige⸗ 
wen Difteifte Vaitahu, wo er und ans Ufer brachte, und 
nach feinem Haufe führte, in welchem ich nor 27 Zaren 
mehrere Donate zugebracht habe. Die Leute drangen 
fehr in mich, daß ich bey ihnen bleiben ſoll. Der Häupt⸗ 
ing, der meine Lage beffer verftand, bat nur, daß einer 
unferer Gehülfen, Maraiore, bey ihnen fich niederlaffen 
möchte; aber diefer Hatte ein großes Verlangen, nach der 
benachbarten Infel Nuahtwa (Sir Henry Dartins Inſel) 
hinüber zu zichen, und erklärte, wenn der Capitain des 
Schiffes fich fürchten follte, dort zu landen, fo wolle er, 
wenn er ihn in Die Nähe der Inſel bringe, hinüber ſchwim⸗ 
men. Sch .fagte ihm, er würde befler thun, zuerſt diefen 
Platz zu verfuchen, da fich hier eine Thüre aufzuthun 
fcheine, und eine dringende Einladung vorliege. Margiore 
ließ ſichs gefallen, und verlangte, daß der Häuptling — 
den nächſten Tag eine Verſammlung des Volkes ve 
ſtalten ſollte; indeß drang das Volk in ihn, die Racht 
nicht auf dem Schiffe, wie bisher, ſondern bey ihnen 
zuzubringen. | 
Den 13. Merz kamen wirklich fämmtliche Bewohner 
des Diftriftes "auf einem großen Platze unter ſchattigten 
Bäumen zuſammen. Sch hielt eine kurze Anrede an’ die 
verkammelten 
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verfammelten Häuptlinge und das Bolt, worin ich ſie 
mit dee Abficht unferd Kommens bekannt machte. Wir 
fangen fodann ein tahitifches Lied, das ich ihnen durch 
Zerſetzung mit marquefanifchen Worten verftändlich zu 
machen fuchte, indem die Diarquefas - Sprache nur eis 
Dialekt der Tabitifchen it. Maraiore hielt nun ein Ge- 
beth; viele der Eingebornen fielen mit uns auf die Knie 
nieder, und alle betrugen fich ſtill. Ich zeigte ihnen jetzt, 
wie wichtig es fen, daß fie dem Worte Gottes Gehör 
geben, da Bott fo grofie Liebe gegen uns Sünder kund 
getban, daß Er feinen eingebornen Sohn in die Welt 
gefendet habe, um die Schuld unferer Sünden zu ver- 
fühnen, und uns an feinem Benfpiele zu zeigen, wie wir 
leben follen, um Gott wohlzugefallen. Es waren bey 300 
Inſulaner zugegen, und wir mögen dieß den erſten Got⸗ 
tesdienſt nennen, der auf den Marqueſas⸗ Infeln gefeyert 
wurde. Toteitei verſprach, den Sonntag in ſeinem Di⸗ 
firifte einzuführen. Er wechfelte, zum Zeichen feiner 
Freundfchaft, feinen Namen mit dem Namen des Maraiore 
aus, und letzterem fprachen die Leute mächtig au, bey 
ihnen zu bleiben. Toteitei will ein Haus für den wahren 
Gott und eine Wohnung für Daraiore bauen, und die 
Leute verfprachen, ihm, als ihrem Lehrer, zu gehorchen. 

Den 16. Merz ging ich mit dem Steuermann in einer 
andern Bay der Inſel, Hupatoni, and Land, Dieß iſt 
eine ber fchönften Stellen der ganzen Inſel, und ausnch- 
mend fruchtbar. Der alte Häuptling des Diftriftes er⸗ 
kannte mich wieder als feinen frühern Fremd, umd drückte 
große Liebe gegen mich aus. Er ließ in feiner Wohnung 
ein Schwein fchlachten, und mich damit bewirthen. Sch 
fprach ihm zu, mich aufs Schiff zu begleiten; anfänglich 
war er fchüchtern, e8 zu thun, weil er fürchtete, Die 
Leute möchten ihn auffnüpfen; am Ende aber willigte er 
ein, und es gefiel ihm wohl. Ich hoffte, ihn nach Vai⸗ 
tahu mit mir nehmen zu Fönnen, aber er tt ein großer 
Zrinfer, und hatte fich Branntwein zu verfchaften gewußt, 
mit dem er fich berauſchte. | 

2, Heft 1827. W 


Am 20. Merz machte ich meinen Abfchiedsbefüch bey 
Toteitei. Die Lente hatten gerade eine heidnifche Todten- 
Ceremonie, und der arme Maraiore mußte allein zu Haufe 
bfeiben, indem alle Einwohner an dem Todtentanz Antheil 
denommen hatten. Toteitei entfchuldigte fich, daß er die 
Sache nicht fo bald abftellen Fünne, bis die Leute etwas 
Beſſeres verftehens; und. fo nahm ich jebt von ihm und 
anferm guten Gebülfen Abichied. 

Meine Zeit war jetzt vorüber gegangen, und ich eilte 
fo gut ich fonnte wieder zu meiner Gemeinde und zu mei- 
ner Familie zurüd, Der HErr hatte es mir gelingen 
laſſen, drey geliebte Mitgehülfen an feinem Werte unter 
boffnungsvollen Umftänden auf den Marqueſas⸗Inſeln ein⸗ 
iuführen, deren Perfonen und Arbeit wir der Fürbitte 
Aller Gläubigen empfehlen. Am 23. Merz fchifften wir 
Ans num auf der Inſel Santa Chriftina ein, und fegel- 
ten nach den Geſellſchafts⸗Inſeln zurück, wo wir am 3. 
April mit des HErrn Hülfe wohlbebalten anfamen. Deine 
Gemeinde fand am Ufer, um mich mit herzlicher Liebe 
zu empfangen, und ich pries den Namen des HErrn, daf 
ich fie und meine Familie in Teiblichem und geiftlichem 
Wohlſeyn wieder finden -durfte, 





XI Die Sandwichs⸗Inſeln. 


Schon im 34ſten Hefte unfers Magazins (9. Jahrg. 
2, Heft. Seite 277) haben wir die merkwürdige Einfiih- 
rungs⸗Geſchichte des Chriftentbums auf den Sandwichs⸗ 
Inſeln zu erzählen begonnen, und diefelbe bis zum Früh— 
fing 1823 Ddafelbft fortgefebt. Den abgeriffenen Faden 
faffen mir nun wieder auf, und ein reicher Vorrath von 
gefchichtlichen Materialien über den Fortgang des Reiches 
Chriſti auf denſelbigen liegt unter unſern Händen, der 
uns in den Stand ſetzt, dieſe intereſſante Geſchichte im 
Ueberblicke bis auf die neueſten Zeiten fortzuſetzen. Sie 
iſt hier gerade an ihrer rechten Stelle, indem nicht blos 
der geographiſche Zuſammenhang uns jetzt nach dieſen 
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Inſeln führt, fondern die Miffions - Gefchichte derſelben 
zugleich in der genaueften Verbindung mit der bisherigen 
Gefchichte der Gefeltfchafts - Infeln ſteht, von welcher fle 
ausgefloffen iſt. Die vichtigfte Meberficht über den Enf 
wicklungsgang des Miffionsgefchäftes auf denfelben in den 
verfloffenen drey Jahren liefeen uns die beyden neueflen 
Sahres-Berichte der nordamerikanifchen Dtiffiong - Gefeh- 
(haft, aus denen wir bier das Wichtigfte ausheben, dem 
wir fodann, fo weit es der Raum geftattet, noch einige 
der wichtigften Briefe der dortigen Miffionarien aus bie» 
fem Zeitraume beyzufügen gedenfen. 


4.) Auszüge aus dem fünfsehnten Jahres + Bericht der nord 
amerifanifchen Mifftons - Sefelfchaft, vom Sept. 1824, 


Die Nachricht, welche wir von der Dtiffion auf den 
Sandwichs - Infeln in dem verflofienen Jahre erhalten 
haben, ſetzt uns in den Stand, die Erzählung vom 20 
Merz 1823 bis 12. Januar 1824 fortzufeben. Der wich- 
tigfte Umſtand, der uns in diefem Zeitraume zuerft be 
gegnet, ift die glückliche Ankunft der neuen Verſtärkung, 
die innerhalb dieſer Zeit von Amerifa aus nach biefen 
Inſeln abgefendet worden war, Gie beftand in 6 ver- 
heuratheten Miffionarien, einem Miffiond - Gehülfen und 
5 Fnfulaner-Fünglingen, die in der Schule von Cornwall 
zum Werk des HErrn vorbereitet worden waren. Nach 
einer glücklichen Sahrt langten fie am 24. April 1823 
svohlbehalten auf Woahu an, two fie mit Freude empfan- 
gen, und mit herzlicher Liebe in ihre befondern Wirkungs⸗ 
freife eingeführt wurden. Beſonders willlommen waren 
fie ihren unter der Laft und Hibe des Tages ermüdeten 
Mitbrüdern, die der Hilfe fo fehr bedurften, und die im 
jedem einzelnen Gfiede diefer großen Miffions-Familie ein 
neues Unterpfand der feanenden Fürforge unſers HEren 
für das Wachsthum feiner Gemeinden, und der Liebe 
ihrer amerilanifchen Brüder erblidten. 

Am Ende des Monates Diay 1823 zogen die beyden 
Miffionarien, Richards und Stewart, u. Lahinah auf 
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der Inſel Mowi, wo fie einen neuen Miſſions⸗Poſten an- 
legten. Die. Mutter des. Könige, die dort wohnt, war 
ihnen daben ungemein behülflich, ſo wie Krimaku, der 
konigliche Hauptminiſter. In einer allgemeinen Zuſam⸗ 
menkunft der Miſſionarien wurde beſchloſſen, daß auf 
Owyhi (Hawaji), der größten dieſer Inſeln, 2 Stationen 
in. Beſitz genommen werden ſollen, die eine zu Kairuah, 
dem gewöhnlichen Refidenz- und Hauptort der Infel, die 
andere zu Wajakea, auf der Weſtſeite derfelben. Am 
dieſe Maßregel gehörig vorzubereiten, machten vier Mif- 
fionarien, unter denen auch Here Ellis, in. den Monaten 
July und Auguſt dieſes Jahres, eine Unterſuchungsreiſe 
rings um die Inſel herum, und durchkreuzten fie nach 
allen Richtungen. *) 

Nach einer gründlichen Prüfung und Benutzung der 
beften Quellen wird die Bevölferung der Inſel von ihnen 
auf 85,000 Seelen angefchlagen. Diefen unfterblichen 
Seelen, die wie Schafe ohne Hirten auf den Bergen ums: 
ber zeritreuet find, verfündigten auf dieſer Wanderung 
die Miffionarien Ellis und Tihurston 130 Mal das Evan 
gelium. Die Häuptlinge begünfkigten diefe Unternehmung. 
aus allen Kräften, befonders der Gouverneur der Inſel 
Krimafu, den die Engländer und Amerikaner. den John 
Adams zu nennen pflegen. Diefer Gouverneur zeigt fich 
für die Einführung des Chriftenthums ungemein günſtig, 
und ermuntert dad Volk durch Beyſpiel und Borfchrift 
zur Theilnahme am Unterrichte der Miffionarien. 

Im November 1823 fchiffte fich der König und feine 
Gemahlinn auf einem englifchen Walfifchfänger nach Lon- 
don ein, um England und die vereinigten Staaten zu be- 
fuchen. Sein Hauptbeweggrund war bloße Neugierde ; 


)9 Diefe in vielfaher Hinficht höchſt intereſſante Unterfuhungs« Keife 

. auf der Infel Owyhi iſt im Laufe diefed Jahres von Miffionae 

Ellis in einer umfändlihen Beſchreibung mit Kupfern herausgege⸗ 

. ben worden, aus weicher ein Auszug des Interefianteften in einem 
der nächſten Hefte wirk geliefert werden. . 
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dabey ſchwebte ihm doch der dunkle Wunfch vor, fich mit 
den. $ortfchritten der bürgerlichen Cultur in diefen Län- 
dern befannt zu machen, und diefe unter feinem Volke 
einzuführen. Als die Miffionarien diefes Vorhaben des 
Königs erfuhren, hielten fie es für Höchst wünſchenswerth, 
daß ihm einer aus ihrer Mitte begleiten möchte, theils 
um Dollmetfcher deffelbigen zu feyn, und ihm dadurch 
den Umgang mit Andern defto genußreicher zu machen, 
theild aber auch, um zu verhüten, daß nicht durch Diefe 
Reiſe die guten Eindruce für die Sache des Chriftenthums, 
die er in feinem Herzen trug, ausgelöfcht werden möchten: 
Miſſionar Ellis bot fich hiezu bereitwillig an, da die Kränk⸗ 
lichkeit feiner Gattinn eine folche Reife nothtvendig machte, 
Der König war hiemit böchlich aufrieden, und befahl 
alſobald, daß ſämmtliche Reifefoften für feine Familie aus 
feinem Schatze bezahlt werden follen. Aber der engliſche 
Schiffs⸗Capitain widerfeßte fich ſtandhaft Diefem Vorhaben, 
unter dem Vorgeben, daß für fo viele Reifende nicht der 
erforderliche Platz auf feinem Schiffe fen. Lange dachte 
der König ernftlich darauf, auf einem feiner eigenen Schiffe 
zu ziehen, aber am Ende gab er den Gedanfen auf, und 
fchiffte fich alfo ohne irgend einen Begleiter ein, der ihn 
in der Religion unterrichten, in ſchwierigen Umſtänden 
berathen, oder gegen die vielen Verfuchungen sum Böſen 
warnen Eonnte , die feiner auf diefer Reife warteten. Dieß 
war ein Gegenftand des aufrichtigften Bedauerns für meh- 
vere Häuptlinge und des tiefften Schmergens für die Mif- 
fionarien; fie mußten aber die Sache am Ende der Lei⸗ 
tung des allweiſen Gottes überlaſſen. 
Ehe der König zum vollen Entſchluſſe gelangte, ließ 
er noch die angeſehenſten Häuptlinge zu Lahinah zu einer 
Berathung hierüber zuſammenrufen. Auch wünſchte er, 
für die jetzige Regierungsverwaltung die nöthigen Einrich⸗ 
tungen zu verabreden, und falls er nicht mehr zurückkom⸗ 
men follte, wegen feines Nachfolgerd das Erforderliche zu 
verfügen. Auffer feiner Favorit» Königinn nahm er noch 
6 Eingeborne und einen Franzoſen mit ſich. Als die Zeit 
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feiner Einſchiffung heranrückte, drängte fich Das Volk ans 
Meeresufer, und Taufende mifchten ihr lautes Weinen in 
den Ranonendonner, als er das Schiff betrat. Die Häupt- 
linge begleiteten ihn zum Schiffe, und nahmen fodann 
einen rührenden Abfchied von ihm und feiner Begleitung. 

Das Schiff erreichte London im Man 1824. Der 
König und die Königinn wurden bald in die zahlreichen 
Schauplaätze der Beluftigung eingeführt, aber es fcheint 
nicht, daf fie irgend einen Mifiionsfreund oder ein Tcnnt- 
nißreiches Glied der religiöfen Inſtitute zu Geficht befa- 
men. Die Glieder der Miſſions-Geſellſchaft gaben ich 
alte Mühe, ihn zu ſehen, und über die Mifiion auf feinen 
Inſeln mit ihm zu fprechen, aber obne Erfolg. Schon 
im Anfang des Zuly ward die Königinn von den Mafern 
ergriffen, und ftarb am 10!" defielben Dionats, und der 
König an derfelbigen Krankheit vier Tage fpäter. Wer 
mit dem Charakter diefer Perfonen und den Umſtänden 
befannt ift, muß ihre Ende rührend finden. Der König 
war etwa 28 Zahre alt. Er befaß viel Verſtand, und 
hatte ein freundliches Ausſehen und viel feine Sitte; aber 
er war der Unmäßigkeit im Trunk ergeben, und dieſes 
Later drohte ihm den Untergangs; dieß war ein fortwäh- 
render Summer für feine fromme Mutter. Gegen die 
Miffionarien hatte er fich ftets freundlich bewiefen, und 
es war zu hoffen, dag unter andern Umſtänden diefe Reife 
mächtig auf die Befeftigung feines Charakters mitgewirkt 
haben würde. ‚Die brittifche Regierung wird bende Leich- 
name nach ihrer Heimath zurückbringen laffen, und es 
it zu hoffen, daß der Tod des Königes Fein Zunder der 
Zwietracht für diefe intereffanten Inſeln feyn werde, in- 
Dem die Hauptperfonen der Regierung feit feines Vaters 
Tode ftets das Steuerruder in den Händen behalten haben. 


Miffions- Station Honoruru. 


Die erften Miffionarien haben anf diefer Station, die 
auf Her fiidwertlichen Seite der Inſel Woahu Tiegt, im 
Day 1820 ihre Wohnung aufgefchlagen. Seit diefer Zeit 
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ft fie der Hauptfit der Mifflon geblieben. Die bier ftatio- 
nirten Diffionarien find: Hieram Bingham mit feiner 
Gattinn, E. Loomis, ald Druder, und L. Chamber- 
Jain als Berwalter der Station. Auch Mifflonar Ellis 
bat geraume Zeit bier mit 9. Bingham gearbeitet, und 
bende haben ein Liederbuch in der Infulaner - Sprache 
ausgefertigt, das fo eben die Preſſe verlaffen bat. Die 
Kirche auf diefer Station iſt erweitert worden, und wird 
fleißig beſucht. In einem Briefe vom 1. Januar 1824 
drückt fich Herr Bingham alfo aus: „Ein neues Fahr 
rückt für uns im Frieden Gottes heran; es wird gewiß 
zu Shrer Ermunterung beytragen, su vernehmen, daß uns 
der HErr im Innern und Neufiern fo viel Segen, Kraft, 
Muth, Arbeit und Gefundheit sufließen läßt, daß wir dag 
neue Jahr mit Freuden begrüßen, und Gott von ganzem 
Herzen dafür danken, daß Er das verfloffene Fahr mit - 
feinem Segen gefrönet hat, und das Tünftige mit lieb⸗ 
Jichen Hoffnungen aufheitert, fo daß wir unfern Lauf mit 
Freudigkeit fortfeßen. Bruder Eis iſt unermüdet, und 
wird, fo lang er bier bleibt, mit mir gemeinichaftlich in 
die Miffiong-Arbeit fich theilen, und nübliche Unterrichts- 
Bücher vorbereiten helfen. Wir verlangen, ie eher je 
fieber eine Weberfeßung der heil. Schriften anzufangen. 
Tritt Bruder Ellis feine Reife nach England an, fo fällt 
die ganze Arbeit auf mich allein zurück; deflen ungeachtet 
bin ich doch guten Muthes im HErrn, und fann es In 
Demuth glauben, dag Er, der mich bisher geftärfet hat, 
auch ferner fortfahren wird, feinen fehwachen Sinecht zu 
unterftüben, und die dargebotenen Gnadenmittel alſo zu 
fegnen, daß viele Snfulaner der Südſee für Ihn geivon- 
nen werden mögen.” | 

Miſſionar Chamberlain bat die äußerliche Verwaltung 
fänmtlicher Stationen auf dieſen Inſeln übernommen ; 
ihre meiften Bedürfniffe werden aus Amerifa ihnen zuge⸗ 
fendet, und durch ihn unter eilf Miffions - Familien, die 
auf vier verfchiedenen Inſeln fich niedergelaſſen haben, 
und von denen die benden äußerſten 100 Stunden von 


312 

einander entfernt find, ausgetheilt; zudem verficht er noch 
die meisten zeitlichen Unterhandlungen mit dem König und 
ben Häuptlingen, fo wie die Correſpondenz mit den ver- 
fchiedenen Stationen und mit der Gefellfchaftz und es ift 
nothivendig, daß ihm die große Gefchäftstaft bald durch 
einen Gehülfen erleichtert werde. 

Auf der Station Waimen, auf der Snfel Atui, ift 
- Miffionar S. Whitney angeftellt; auch fie wurde im 
Januar 1820 begonnen. Auch an diefer Stelle hat, laut 
der eingegangenen Berichte, das Werk des HEren fchöne 
Fortichritte gemacht, und da und dort unter den Einwoh⸗ 
nern viel herzliche Theilnahme gefunden. Die Häuptlinge 
Der Inſel haben auf ihre eigenen Koften ein anfehnliches 
Bethhaus aufgerichtet, in dem regelmäßig das Wort Got- 
tes verfündigt wird. Die Verſammlungen werden fleißig 
Befucht, und viele Seelen find begierig nach dem Evan- 
gelio Chriſti. In 2 Schulen werden auf Diefer Gtelle 
420 Kinder ımterrichtet; auch find noch andere Schulen 
auf der Inſel in Gang gebracht worden. Cine weit 
größere Anzahl von Inſulanern verlangt nach Unterricht, 
als ihr die wenigen Arbeiter zu geben im Stande find, 
und fie verlangen daher nach neuer Unterſtützung. Bon 
©eiten der. Häuptlinge ift der Befehl gegeben worden, 
daß auf der aanzen Inſel der Gonntag, ald der Tag des 
Herrn, heilig gefeyert, auch an demfelben feine Arbeit 
verrichtet werden, noch irgend ein Öffentliches Spiel ge- 
ftattet feyn fol. Die Trunkenheit it verboten, fo wie der 
Kindermord, der vormals faft allgemein auf der Inſel 
perübt wurde, mit Tobdesftrafe belegt worden ift. 

Auf der Miffions- Station Lahinah, im nordweſt⸗ 
lichen Theil der Intel Mowi, arbeiten die beyden Mif- 
fionarien, ©. Richards und 2. Stewart, mit ihren 
beyden Gattinnen und einer Gehülfinn. Auf dieſem Poſten 
‚wurde friiher, mit Träftiger Unterſtützung der Mutter des 
Koniges , eine Kirche aufgerichtet; fo wie die Miffiona- 
rien’ fiberhaupt viel Liebe von derfeiben empfingen. Na- 
türlich befindet fich noch alles: im erſten Zuſtande der 
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‚Kindheit, doch fchreitet auch dem Aeußerlichen nach die 
Tivilifation mächtig vorwärts, „Wir leben in Häufern, 
fehreiben die Miffionarien, die von den Helden gebaut, 
und uns sum Befchenfe gemacht find. Sie beftchen aus 
ſchmalen Pforten, die in die Erde getrieben, und oben 
horizontal mit Pfählen verbunden find, und mit langem 
Gras zugededt werden. Wir haben weder Stubenboden 
noch Fenſter, fondern nur einige Quftlöcher durch das 
Dad; indeß wohnt fichs dennoch gut in. diefen Hütten, 
fo lange Fein Regen fällt, der feit drey Monaten nicht 
Statt gefunden bat. Wir erhalten ſtets Feine Gefällig- 
keiten von den Leuten, Die uns zeigen, daß fie unfere 

Freunde find. Befonders hat und Gott das Wohltwollen 
der angefehenften Häuptlinge bis jetzt zufließen laſſen, 
und ihre Freundfchaft nimmt in demfelben Grade zu, als 
fie ung und den Zweck unſeres Berufes genauer kennen 
fernen.” — 

Miffionar Richards bezeugt feine Freude über feinen 
Miſſtonsberuf, fo mie fine Hoffnung, daß die Sache dei 
HErrn auf diefen Inſeln am Ende fiegen wird. DE 
einzige Beforgnif, die er in feinem Briefe ausdrückt, be⸗ 
ftebt darin, daß vielleicht der volle Erntetag nicht fo bald 
fommen dürfte, | 

Auf der Station Kairuah, die auf der Weftfeite der 
Inſel Owyhi (Hawaji) liegt, find drey Miſſionarien, näm- 
lich: A. Thurston, A. Bishop und J. Ely, mit 
ihren Gattinnen, in voller Thätigkeit. Bis zum Jahr 
1823 lebte unſer Thomas Hopu als Miſſions⸗Gehülfe 
allein bey dem Gouverneur von Kirua, und ſcheint, 
thätig und ſegensreich auf dieſem Poſten gewirkt zu haben. 
Es iſt ein erfreulicher Umſtand, daß Hopu's Vater, für 
den er in der Miſſtonsſchule zu Cornwall fo oft gebethet 
hatte, jetst zu ihm gesogen ift, um die großen Dinge der 
Religion Fennen zu lernen; und Hopu freut ſich der Hoff 
nung, feinen alten Bater auf dem Weg zum ewigen Leben 
erbliden zu dürfen. Im Oftober 1823 zog Mifflona® 
Thurston zum erftenmal hieber, nachdem kurz zuvor durch 
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Die Unterfuchungsreife der Weg hiezu gebahnt worden var, 
‚Der Gouverneur, John Adams, begünftigte feine Nieder- 
laſſung, und errichtete dem Gott Jehova ein Bethhaus. 
"An Miffionar Thurston fchloffen fich die beyden andern 
Brüder an; und Miſſtonar Bishop bemerkt in feinem 
Briefe vom 25. Febr. 1823: „Bald nach unferer Ankunft 
zu Kairuah hörten wir von einem Häuptling, der jeden 
Sonntag feine Leute zu verfammeln pflege, und fie er- 
mahne, den Jehova zu lieben, und zu Ihm zu betben. 
Ich war begierig, ihm mit Hopu einen Befuch zu machen, 
An der Hoffnung, Gott werde fein Wort zur Erbauung 
dieſes Diannes fegnen, der ein zweyter Sornelius zu feyn 
fcheint. Am Sonntag Diorgen, den 29. Zuny, zogen wir 
‚auf einem Boote, das der Gouverneur und hiezu gegeben 
hatte, nach der Wohnung dieſes Häuptlings aus, die 6 
Stunden von bier liegt. Wir famen um 11 Uhr an, 
und Komaku (io ift fein Name) nahm uns mit danfbarer 
Freude auf, Nachdem wir uns ein wenig erquickt hatten, 
führte er uns in feinen Ranai, eine große Schattenlaube, 
die er zur Gottesverehrung beftimmt hat. Wir fanden 
hier etiva 100 Inſulaner verfammelt, um das Wort Got- 
tes zu hören. Dein Tert war der Föftliche Spruch Joh. 
3, 16.: Alſo bat Gott die Welt geliebet ꝛc. Ich redete 
nun in der einfältigften Sprache vom verderbten und ver- 
Jornen Zuftand des Menfchen, von der großen Liebe Got⸗ 
468, der feinen eingebornen Sohn zum Heil der Welt 
‚gefendet, und von dem Weg, zu dieſem großen Glüde zu 
gelangen. Als ich an dieſen lebten Theil meiner Rede 
fam, unterbrach mich der gute Dann, und hieß feine 
Leute vecht aufmerkffam zuhorchen, weil von der Befol- 
gung diefer Wahrheiten. ihre eigene Rettung abhange. 
Mach meiner Anfprache begann auch er eine Viertelftunde 
zu reden, und Sprach mit großer Wärme und Kraft, 
während die Thränen von feinen Wangen rollten. Er 
bemerfte nämlich feinen Leuten: Zivar habe auch er vor- 
mals an nichts -weiter.gedacht , als an Eſſen und Trinken 
und Schlafen, und habe nichts von dem großen Heiland 


315 


gewußt; aber jetzt fen ihm anders zu Muthe; er glaube, 
daß der Mensch nur durch Ihn felig werden könne; das 
Nämliche habe er ihnen fchon oft gefagt, aber fie haben 
es nicht glauben wollen, und jebt Fönnen fie e8 vom Lehrer 
felbft hören. — Er fagte und nun, wenn wir fortgegan- 
gen fenen, fo wolle er feine Leute abermals zuſammen⸗ 
rufen, und ihnen nochmals wiederholen, was ihnen von 
uns gefagt worden fey. Er machte nun viele Fragen an 
uns über den Weg zur Gellgfeit und die Befchaffenheit 
der himmlischen Ruhe, und fchien über die Antworten, 
die er befam, hoch vergnügt zu ſeyn. Am meilten ergriff 
ihn der Gedanfe, daß der Himmel ein Heiliger Ort ſey, 
und daß nichts Unreines und Unheiliges hineinkommen dürfe, 
Als ich an feinem Haufe hin und her Fief, fah ich 
das große Göbenbild, das er ehmals verehrte, niederge- 
worfen und verftiimmelt im Sand Des Meeres Tiegen, und 
von den Wellen befpühlt werden. Es war ein ungeheurer, 
roh ausgefchnißter Holsblod, der vollfommen dazu geeig- 
net war, gräßliche Bilder im Gemüthe anzuregen. Ich 
“fragte ihn, was er denn auch gedacht habe, als er dieſes 
Götzenbild verehrte? Er fagte, er habe es verehrt, weil 
er gefürchtet habe, es möchte ihm feine Socusnußbäume 
serftören. Aber, fragte ich ihn, Haft du dich nicht ge= 
fürchtet, e8 umzuwerfen? Nein, fagte er, ich bemerkte 
nämlich, daß e8 weder ſchadet noch nützt, und daher er- 
fannte ich, daß es Tein Gott ift, und fchaffte es weg. 
Diefer Häuptling ift bebarrlich in feinem Entichluß, dem 
Herrn zu dienen. Er wünſcht angelegentlich, daß ihm 
Miffionarien befuchen, und daß fich einer bey ihm nieber- 
Iafien möchte.” — | 
Auf der Inſel Owyhi wurde auf den nordöftlichen 
Küſte derſelben, im Diftelfte Hiro, eine zweyte Miffions- 
Stelle errichtet, auf welcher fich die beyden Miffionarien, 
©. Ruggles und J. Goodrich, mit ihren Gattinnen, 
niedergelaſſen haben, und wir dürfen hoffen, daß hier 
eine neue Pflanzſchule der Wahrheit reichlich gefegnet vom 
HErrn emporblühen wird. 
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Die amerikaniſche Mifftons - Committee bemerft am 
Schluſſe diefes Berichtes: DVielfach und merkwürdig find: 
„die Merkmale der göttlichen Gnade geweſen, welche über 
ꝰdieſer Miffion waltet; obgleich das Evangelium Chriſti 
eben noch nicht bey vielen diefer Inſulaner feinen fchönften 
und höchften Sieg, nämlich die gründliche Belehrung des 
Herzens zu Gott, davon getragen hat, fo Haben Doch die 
KHäuptlinge, im Kampf mit vielem Widerftand, dasfelbe 
feftgebalten, und hoffen von feiner allgemeinen Verbrei- 
tung die größten Segnungen für die Gegenwart und die 
Zukunft. Sie geben Verordnungen in Hinficht der Sonn⸗ 
tagsfeyer; fie hemmen mit voller Kraft den Lauf des 
Lafters in jeder Geftalt, das zuvor ohne Scheu feine 
Herrichaft führen durfte, und fie felbit geben fich alle 
Mühe, nübliche Kenntniffe einzufammeln, und namentlich 
mit dem Chriftenthum fich genau befannt zu machen, und 
zwar mit einem Eifer und einer Beharrlichkeit, die zuvor 
nicht erwartet werden durfte. Auch find große Schaaren 
des Volkes begierig, Iefen zu lernen, und mit dem Worte 
Jehovas befannt gemacht zu werden. Nach Büchern ift 


. eine fo große Nachfrage, daß die Diiffionarien fie weit 


nicht befriedigen Fönnen. Die Zahl der Schüler nimmt 
täglich su, und Viele werden bereits von Eingebornen 
im Lefen unterrichtet. 

Da in allen Theilen diefer Inſeln die evangeliſche 
Miſſtons⸗-Arbeit ihren Zutritt findet, und da das Volk 
vielleicht mehr als irgend ein Anderes den heilenden Ein- 
fluß des Chriftenthums bedarf, fo dringen die Miffionarien 
in den ftärfften Ausdrücken auf Verſtärkung; fie glauben, 
daß zu ihrer bereits vorhandenen Zahl noch ein Arzt und 
wenigſtens 4 Miffionarien unentbehrlich nothmwendig fenen, 
um nur die wichtigſten Stationen auf diefen Inſeln zu 
beieten. Es ift auch in hohen Grade wünſchenswerth, 
daß aus Mangel an Arbeitern die reiche Ernte nicht un⸗ 
‚eingefammelt bleiben möge, Ohne Zmeifel wiirde der 
glüdliche Erfolg der Miſſion in demfelben Verhältniſſe 
befchleunigt, als die Zahl der Arbeiter vermehrt werden 
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könnte. Erſt die kommenden Geſchlechter können den be⸗ 
kehrten Rational⸗Gehülfen zur Pflege anvertraut werden. 
Aber das heidniſche Geſchlecht muß feine Lehrer für gött⸗ 
fiche Wahrheit in der Kirche Chrifti fuchen. Wer daher 
in unfern Tagen ein Zünger Chrifti ift, der bedenfe fick 
wohl, welchen Untheil an der Heidenernte auch ihm bes 
fchieden fey, und greife munter zu, wenn die Gelegenheit 

fich ihm darbietet, für Chrifti Reich und Ehre ein Bert 
bes Sfaubens und der Liebe zu verrichten. 


Auszug aus dem übten Sabres-Beight dieſer Geſelſchaft, 
vom September 1825 


Die Miſſi ons⸗Nachrichten, welche Biefe kurze ueberſicht 
umfaßt, geben vom 12. Jan. 1824 bis 8. San. 1825. ! 

Miſſionar Ellis Hat feine fchon längſt vorgehabte Be⸗ 
fuchöreife, unter der gnädigen Führung des HErrn, in 
diefem Jahre ausgeführt, und fo ift ung die Freude ge⸗ 
worden, diefen thätigen Knecht Chrifti unter ung gu fehen, 
und mündliche Nachrichten von dem gefegneten Fortgang 
des Reiches Ehrifti auf diefen Snfeln zu vernehmen. Sein 
Befuch war ein Träftiges Mittel, dem Miffionsgeifte im 
unferm Vaterlande neue Antriebe zu bereiten, und das 
Band enger zu fchließen, das der HErr ziwifchen uns und 
unfern im Heidenlande arbeitenden Brüdern gefnüpft bat. 

Auf der Station Honoruru, auf der Inſel Woahu, 
it die Zahl der dortigen Miffionarien durch den Doktor 
Blatchely vermehrt worden, und der ganze Entwicklungs⸗ 
gang der Dinge hatte einen regelmäßigen und fegensvollen 
Lauf. Das Evangelium wird den Einwohnern jeden Tag 
verkiindigt. Die Inſulaner werden in ihren Wohnungen | 
unterrichtet, und große. Schnaren von Erwachſenen und. 
Kindern lernen leſen und fchreiben. Manche derfelben 
haben bereits eine folche Fertigkeit im Schreiben gewon⸗ 
nen, daß fie mit Leichtigkeit einen Briefwechfel mit ein⸗ 
ander führen. Die Häuptlinge find in hohem Grade der 
Mitfion gewogen; dieß ift befonders der Fan ben denen, 
die den, großten Einfluß. beym Bolt und bey der Regierung: 
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haben, Solgende Thatfachen zeigen die fihnelle Bereit- 
willigfeit, twomit fie der Miſſions⸗Sache zur Hand gehen, 
fo bald irgendwo eine vorübergehende Unterbrechung droht. 

Am 30. Day vorigen Zahres war die Kirche auf die⸗ 
fee Station abgebrannt. Noch am nämlichen Abend be- 

ſchloſſen jet die Häuptlinge, eine nme auf ihre Koften 

zu errichten. Da ohne großen Aufwand von Seiten der 
Arbeit nicht die nöthigen Baumaterialien von den Bergen 
berbengefchafft werden Eonnten, fo bot die Gattinn eines 
Häuptlings, die gerade ein großes Haus für fich errichten 
laſſen wollte, das zugerüftete Holz fir die Kirche an, 
und ein anderer Häuptling ſchickte alle feine Baulente her- 
ben, die gerade mit Aufrichtung eines Hauſes für ihn 
befchäftigt waren. Auf diefe Weile Eonnte das neue Beth⸗ 
haus bereits am 18. July eingeweiht werden. 

Thumuraii, einer der oberften Häuptlinge, iſt im 
Monat Dan im Tebendigen Blauben an die Verheiffungen 
des Evangeliums geftorben. Ohne Zweifel wird fein in- 
tereffanter Lebenslauf im Druck erfcheinen. Die Druder- 
Preſſe gieht, obgleich ‚nicht fo ſchnell, als das Volk 
.wünfcht, ihre Segnungen fiber die Sevölferung dieſer 
Inſel aus. Zweytauſend Licderbücher in der Volföfprache 
find den Inſulanern in die Hand gegeben worden, und 
eben fo fechstaufend Elementarbücher für die Schulen. 
Das Volk verlangt fehr nach denfelben, vor allem aber 
nach der Bibel. 
- Die Zahl der Schüler in den Schulen diefer Station 
iſt auf 600 geftiegen, worunter Häuptlinge und Boll, 
Erwachfene und Kinder begriffen find. Alte Greife aus 
ben angefehenften Familien wollen Buchftabirbücher und 
Schreibtafeln haben, um in ihrem hohen Alter noch etwas 
zu lernen. 

Eine erfreufiche Erfcheinung iſt, daß eine bedeutende 
Anzahl von Schiffd-Eapitainen von Schiffen, die auf den 
Wallſtiſchfang ausgehen, und häufig diefe Inſeln befuchen, 
einen Verein unter fich gefchloffen haben, deſſen Zweck 
ift, der Unfittlichleit unter ihren Matrofen zu ſteuern; 
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ein Umſtand, der ihrem Charakter Ehre macht, und den 
wohlthätigen Einfluß der Miffionsfache auf die Europäer 
im SHeidenlande darthut. 

Am 21. Oktober hat Miſſionar Bingham die Ueher- 
ſetzung des erften Kapitels des Matthäus in die Sand⸗ 
wichd - Sprache vollendet. Diefer Umſtand macht eine 
neue Epoche in der Gefchichte diefer Inſeln; er hofft num, 
dieſes wichtige Wert mit allem Nachdruck fortsufeben, 
und wünſcht, in einer Reihe von Jahren dahin zu gelan- 
gen, daß dem Volke die ganze Bibel in die Hände gege- 
ben werden kann, nach welcher es fich fo fehr fehnt. 

Auf der Station Waimea, auf der Inſel Towi, fett 
Miffionar Whitney die begonnene Mifftonsfache fort. Die 
Arbeiten der Diffion wurden bier. durch eine Anfurrection 
unterbrochen, die der Sohn des verftorbenen Königs der 
Inſel, Georg, anftiftete. Sein Vater. nämlich hatte auf 
feinem Sterbelager zu Gunften des Königs Rihoriho ver- 
fügt, der gerade damals auf der Reife nach England fich 
befand. Damit war fein Sohn Georg nicht zufrieden, 
und verfuchte, durch das Kriegsglück das alte Familien⸗ 
Kecht über-die Inſel zu bewahren. Es Fam zu einem un⸗ 
bedeutenden Treffen, in welchem die Fönigliche Parthie, 
unter der Anführung des Karai-molu, fiegte. Lebterer 
fieß nach dem Treffen dem Jehova ein öffentliches Dank. 
Feſt fenern, und Georg floh, ‚wurde aber in einem ver- 
borgenen Winkel dee Inſel im elendeften Zuftande gefun⸗ 
den. Karai⸗ moku behandelte ihn ungemein freundlich, 
was ein neuer Beweis von der Wirkung des Chriftentbung 
auf-fein Gemüth iſt; und der. Friede wurde jebt wieder 
hergeſtellt. Miſſionar Whitney kehrte nun wieder in fei- 
nen Wirfungsfreis zurück, und fchreibt in einem feiner 
festen Briefe: „Zu Feiner Zeit bat fich ein fchönerer Wir- 
kungskreis vor mir aufgethan, als jetzt; jede Woche pre⸗ 
Dige ich dren und viermal vor großen Volksfchaaren, und 
die Leute Hören nicht bloß mit Aufmerffamfeit, fondern 
mit Rührung zu.” Der neue Gouverneur der Inſel, nebft 
feiner Gemahlinn, welche Beyde ein lebendiges Intereſſe 
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an der Miſſionsſache nehmen, baben ibre Bereitwilligkeit 
erklärt, dem Gott Jehova einen Tempel zu erbauen, wie 
noch feiner auf dieſen Inſeln errichtet worden ſey. Auch 
gedenken fie, dem Miſſionar Whitney neben ihrem cigenen 
Hauje eine Wohnung aufzurichten. Die Schülerzahl üt 
bereit3 auf mehrere Hunderte angetwachien , und fie machen 
anichnliche Zortichritte im Lernen. 

Yuf der Miſſions ⸗Station Labinab, auf derielben 
Sniel, befanden ich im Laufe dieies Jabres dieſelben 
Miſſions⸗Geſchwiſter in ſegensvollem Geichäfte. Einer. 
der merkwürdigſten Umſtände in der Geſchichte dieſer 
Station iſt der ſelige Hinſchied der frommen Mutter des 
Koniges, Keopuolani, die im Glauben an den HErrn 
Jeſum entſchlafen iſt. Dieſe ausgezeichnete Frau war die 
erſte auf der Inſel, die, im vollen Widerſtreit mit den 
angeſehenſten Häuptlingen, der Miſſionsſache das Wort 
ſprach, und vom erſten Augenblicke an, bis in ihren letz⸗ 
ten Todeszug, eine treue Freundinn derſelben geblieben war, 
Eine lebendige Gottesfurcht bezeichnete ihren Sinn und 
ihren Wandel, und es war hoch erfreulich, die Aeuße⸗ 
rungen einer warmen Liebe zu Gott und Chriſtus aus 
ihrem Munde zu vernehmen, die auf ihrem langen und 
beſchwerlichen Krankenlager ihre ganze Eecle beſchäftigten. 
Sie war die Erſte, die auf dieſer Inſel, unter den er- 
freulichften Merkmalen einer gründlichen Herzensbefehrung, 
auf den Namen des HErrn Jeſu getauft wurde. Da jie 
die vornehmite und einflußreichite Perſon auf dieſen Inſeln 
war, und ihren Sohn, den König Rihoriho, auf icdem 
feiner Echritte Teitete, fo war ihre Anbänglichkeit an die 
Eache des Chrütenthbums eben darum deito ſegensreicher, 
aber auch ihr Verluſt um fo größer. 

Der bürgerliche Krieg hatte eine Zeitlang die Genü- 
tber der Inſulaner von den höhern Angelegenheiten der 
Keligion abgewandt; aber feit der Rückkehr des Friedens 
ſtrömen Erwachiene und Zunge mit erneutem Eifer den 
Schulen zu. In einem Briefe vom 10. Desember 1824 
vergleicht Miſſionar Stewart die machiende Begierde der 

Häuptlinge 
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Häuptiinge und des Volles nach Unterricht niit dem An- 
ſchwellen der Fluth, welche über die bisherigen Ufer hin⸗ 
ausgetreten ift, und nach allen Geiten fich verbreitet. Er 
hatte kürzlich von Honoruru tauſend Schulbücher mit fich 
herübergebracht, von denen er finfhundert nach Kairua 
fenden wollte; aber das Verlangen nach denfelben zu La⸗ 
bina war fo groß, daß fchon in der eriten Woche 600 
Eremplare unter eben fo viele Schüler vertheilt werden 
mußten, die innerhalb Diefer Zeit zum Schulunterrichte 
ſich binzudrängten. Eine jede diefer Schulen bat einen 
Inſulaner zum Lehrer, deſſen frommer Sinn anerfannt 
und bewährt ift, und der jede Schule mit einem Herzens⸗ 
Gebeth anfängt, und mit einem folchen befchlieht. 

Auch auf der Miſſtions - Station Kairua, auf der 
weftlichen Seite der Inſel Owyhi (Hawaji), haben im 
verfloffenen Jahre Diefelben Miſſtons ⸗Geſchwiſter die 
Arbeit fortgefekt. Die VBerfammlungen an den Sonn⸗ 
tagen belaufen fich von 600 auf 1000 Eeelen, denen der 
Gouverneur Kuafini, nebit den übrigen Häuptlingen, 
regelmäßig beywohnen. Inter den Lebtern zeichnet fich 
befonders der alte Chef Kamkao aus, fo wie eine ange 
fehene Frau, Kapiotani, die 5 Stunden weit zum Gottes⸗ 
diente herben zu kommen pflegen. Am 2. Februar 1824 
wurde bier eine Schule eröffnet, nachdem manche Inſu⸗ 
Janer einzeln unterrichtet worden waren, und diefe Schule 
gewann in wenigen Monaten fo vielen Zufpruch, daß die 
Zahl der Schüler bereits auf 400 angewachfen ift. Dev 
Gouverneur Kuafini Tann mit Fertigkeit und Verſtand 
die englifche Bibel Tefen, und macht fehr paffende Fra⸗ 
gen und Bemerfungen über den Sinn einzelner Stellen, 
Seine mufterhafte Liebe zur öffentlichen Gottesverehrung 
ift als Beyſpiel von der größten Wichtigkeit, und eben fo 
der Schub und die Ermunterungen, Die er auf allen Ins 
feln der Errichtung von Schulen zufließen läßt. Kürzlich 
landete ex mit vielen andern Häuptlingen im Hafen, in 
demſelben Augenblicke, als am Sonntag die Kirchenglode 
die Einwohner zur Gottesverehrung herbey rief. Statt 
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nach feiner Wohnung zu geben, von welcher cr lange ab⸗ 
weiend geweſen war, Tandete er jebt in der Nähe der 
Kirche, und. befuchte mit allen Häuptlingen und einer 
mächtigen Volksmenge den Gottesdienft. 

Die Station auf Wajakea, auf der Nordfeite Owyhi's, 
iſt mit mehrern Arbeitern verftärtt worden, welche fogleich 
in den Schulunterricht eintraten. Auf Karaikus Anord- 
nung wurde hier nicht nur ein Wohnhaus für die Miffio- 
narien, fondern auch eine Kirche, nunmehr die fiebente 
auf diefen Inſeln, aufgerichtet, und am 19. Day mit 
einem fenerlichen Gottesdienfte eingeweiht. So lange die 
sornehmften Häuptlinge dee Inſel zugegen waren, wohnte 
das Volk in zahlreichen Haufen den Gottesdienften bey: 
entfernten fie fich .aber, fo nahm namentlich der Schul- 
Unterricht beträchtlich ab. Beſonders fette fich einer der 
Häuptlinge dem Unterrichte und der Civilifation aus allen 
Kräften entgegen; man breitete Gerichte aus, daß die 
Miffionarien zu Honoruru und Kairua fich fchändlicher 
Verbrechen fchuldig gemacht hätten, und daß jetzt Alle 
von der Fnfel verbannt werden folen. Man forfchte dem 
Urheber dieſes Gerüchtes nach, und als man ihn entdeckte, 
befannte er freymüthig, e8 fen alles falfch, und er felbft 
babe die Gefchichte erdichtets fügte aber zu feiner Ent» 
fchuldigung hinzu, dieß fen fo die Gitte von Hawaii. 

Gegen dag Ende des Jahres war ein großer Mangel 
an. Rebensmitteln, und man befürchtete, Die Station müße 
aufgegeben werden; aber der wakere Thomas Hopu bot 
fich freytwillig an, Wanderungen nach allen Richtungen 
der Inſel zu machen, um die näthigften Lebensbedürfnifie 
berbenzufchaffen; und fo fügte e8 der Herr, daß die Mif- 
fionarien ihren Poſten behalten Fonnten. 

Auf der neuangelegten Miffions-Station Kaawaroa, 
etwa 8 Stunden füdlich von Kairua, bat fich Miffionar 
Ely im Laufe dieſes Jahres angefiedelt. Ihn begleitete 
der fromme Häuptling Naihi auf dieſe Arbeitsftelle, um 
ihm hilfreich zur Seite zu ftehen. Dieß ift der Ort, wo 
vor 46 Fahren der berühmte Weltumfegler Cook als Opfer 
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der Unvorfichtigfeit einer feiner untergebenen Offiziere ge- 
fanen if. Diele lange Zeit bat die chriftliche Welt vor- 
iiber geben laſſen, ohne einen Verſuch zu machen, das 
Panier des Kreuzes auf diefer Stätte aufzurichten. "Die 
Einwohner diefer Gegend befuchen ‘die gottesdienftlichen 
Berfammlungen, felbit in der Abwefenheit ihrer Hdupt« 
finge, mit großer Regelmäßigfeit, und Mehrere von Ahnen 
mit wahrer Herzensangelegenheit. Da und dort tritt eine 
Seele im Stillen bervor, und fragt nach dem Weg zum 
ervigen Leben, den fie fo Tange ſchon vergeblich gefucht bat. 
Befonders forgfältig flir das Wohlergehen der Miffions- 
Sache ift der Häuptling Naihi und feine Sattinn, die 
mit der zarteften Liebe Alles thun, um nicht nur der 
Miffions - Familie ihren Aufenthalt an Diefer Stelle zu 
verfüßen, fondern auch, wo er immer Tann, dem Herrn 
die Wege zu bereiten. 

Zum Schluſſe dieſes Berichtes bemerft die Amerika⸗ 
nifche Diffions - Committee im Allgemeinen: Die Miffio- 
narien verlangen ſehr, daß ihre Anzahl fo bald wie mög 
lich vermehrt, und die Unterrichtömittel bey den ſteigen⸗ 
den Bedürfniffen des Volkes vergrößert werden follten. 
Sechs bis fieben Verfündiger des Evangeliums Tönnten 
augenblicktich in eine volle Arbeit eintreten, wenn fie im 
Felde ſtünden, und jedem derfelben würden Taufende un« 
frerblisher Menfchenfeelen zur Pflege anvertraut. Die 3 
Miffions-Gehilfen, Th. Hopu, J. Honorit und Georg. 
Sandwich, Teiften auf verfchiedenen Stafionen der Miſſion 
treffliche Dienfte, und :ihre Ersichung in der Miffions« 
Schule in. Cornwall trägt erfreufiche Früchte, . Auch 
Auna, ein beichrter Häuptling der Gefellichafte - Infeln, 
der. von dort den. Mifftonar Ellis hieher begleitete, bat. 
mehrere Jahre mit viel Fleiß und Treue auf diefen Inſeln 
an der Miffionsfache gearbeitet, und durch feinen Sinn 
und Wandel dem Chriftennamen Ehre: gemacht, Die 
Kränklichkeit feiner Gattinn nöthigte ihn vor einiger Zeit, 
mit ihr zu feiner heimatlichen Inſel zurüdzufchren. Er 
war unter den Inſulanern fehr geliebt, und feine Entfernung 
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wird bedauert. Noch ein anderer Häuptling der Gefell- 
ſchafts⸗Inſeln, Tana, tit hier, und arbeitet im Gegen. 
Sein Wander ift mufterhaft, und er leiſtet mannigfaltige 
Dienfte. 

Eine der wichtigften Thatfachen in der Entwicklungs⸗ 
Geſchichte diefer Miſſion befteht darin, daß bereits fünfzig 
befehrte Snfulaner, die gut Tefen und fchreiben gelernt 
haben, als Lehrer in den Schulen gebraucht werden kön⸗ 
nen. Mehrere der alten Heidenprieiter find warme Lob- 
vebner des neuen Syſtemes geworden, und unter diefen 
der Oheim unfers vollendeten Obukiah, von dem er als 
Singling in die Geheimniſſe des herrfchenden Aberglau- 
bens eingeweiht wurde. Im Ganzen find Die Ausfichten 
der Milfion auf diefen Inſeln bach erfreulich. Auf feche 
verichiedenen Stellen wird jebt das Evangelium Chriſti 
regelmäßig in der Bolfg-Sprache verfündigt, welche eben 
fo viele Mittelpunfte für die Ausbreitung des göttlichen 
Lichtes bilden. Die Druckerprefie ift in voller Thätigkeit, 
und nübliche Schriften werden täglich unter dem Bolfe 
vertheilt. Mehr als 2000 Snfulaner, Häuptlinge und 
Bolt, erhalten regelmäßigen Unterricht in den Schulen. 
Befonders freundlich find die Häuptlinge im Allgemeinen 
der Miffionsfache zugethan, und die Mifjionarien tragen 
die feſte Ueberzeugung und die felige Hoffnung in ihren 
Herzen, daß, wie ſchwach fie auch find, und wie vielfache 
Hinderniffe fie befämpfen müßen, dennoch, nach dem and=- 
Digen Rath der Borfehung, Durch ihre Arbeit dag Chri- 
ftenthum ſich allgemein und bleibend auf diefen Inſeln 
ausbreiten werde, 

Die Miffions-Committee hat den Befchluß gefaßt, daß 
sur Förderung der Miffionsfache auf dieſen Inſeln ein 
eigenes Fleines Miffions- Schiff erbaut werden folle, um 
den Zufammenhang der Miffions - Familien auf den ver- 
fchtedenen Snfeln zu erleichtern, und der Verbreitung des 
Evangeliums nach allen Richtungen zu dienen. 
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Ben dem reichlichen Gefchichtsftoff, den die Miffions- 
Gefchichte der jüngſt verfloffenen Jahre aus dem Kreiſe 
dieſer Inſeln darbieret, und der eine Reihe erfreulicher 
Merkwürdigkeiten in fich fchließt, fehen wir uns genöthigt, 
die noch übrigen intereffanten Dtittheilungen über den Gang 
des Reiches Chrifti auf diefen Infeln einem der nächſt kom⸗ 
menden Hefte des Magazins vorzubehalten, und hier un⸗ 
fere Nachrichten mit einem der neneften Briefe zu ſchließen, 
welcher von dieſen Infeln vor uns liegt: 


8.) Schreiben des Miffionars H. Bingham. 


Woahu, den 8. Juny 1825. 
Sheurer Freund! 


Ihr wertbes Schreiben vom 11. Sept. 1824 iſt mir durch 
den Gouverneur Bokhi, nach ſeiner Rückkehr auf dieſe In⸗ 
ſeln, richtig zugekommen, und es rührte mich tief, von einem 
der älteſten, vielgeprüften Knechte Chriſti, als ein jüngerer 
Bruder, dieſes Andenken der Liebe zu erhalten. 


Sie fünnen ſich leicht denken, welch einen tiefen Eindruck 
der fchnelle und völlig unerwartete Tod des Königes und der 
Königinn der Sandwichs » Infeln auf unfere Herzen gemacht 
bat, und noch ficht diefer gebeimnißvolle Weg der Vorfehung 
in feiner ganzen nerforfchlichkeit vor unfern Augen da. In« 
deß dürfen wir getroft glauben, daß, nach der weiſeſten und 
heiligfien Zügung Gottes, dieſes traurige Ereigniß, das ung 
wie ein finfterer Traum der Nacht beym Erwachen erfcheint 
auf feinerley Weife ein Stein des Anfloßes und der Hindernifle 
werden darf, von dem wir eine Hemmung des Fortganges 
evangelifcher Erkenntniß auf diefen Inſeln beforgen müßten. 
Es if für die Freunde und Verwandten des verflorbenen Kür 
niges ein Gegenkand des aufrichtigen Bedauerns, daß fie, 
während ihres Aufenthaltes zu London, nicht das Glüd hatten, 
dem Könige und der Königinn, vor ihrem Abfcheiden aus die- 
fer Zeit, den Segen ihrer freundlichen und chrifllichen Bera- 
thung zu verfchaffen; ich hatte öftere Gelegenheit, mit ihnen 
über ihren Aufenthalt in London zu fprechen, und fie fcheinen 
ſehr dankbar und vergnügt zu feyn über die mannigfaltigen 
Gefälligkeiten, welche ihnen dafelbft zu Theil geworden find. 

Der Beſuch des Lords Byron, welcher im Auftrage der 
Regierung die Leichname des Königes und der Königinn hieber 
brachte, ift dem Volke fehr willkommen geweſen, und wir 
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wird bedauert. Noch ein anderer Häuptling der Gefell- 
ſchafts⸗Inſeln, Tana, iſt bier, und arbeitet im Gegen. 
Sein Wandel ift mufterhaft, und ex Teiftet mannigfaltige 
Dienfte. 

Eine der wichtigften Thatfachen in der Entwicklungs⸗ 
Geſchichte diefer Miffton befteht darin, daß bereits fünfzig 
bekehrte Snfulaner, Die gut leſen und fchreiben gelernt 
haben, als Lehrer in den Schulen ‚gebraucht werden Fön- 
nen. Vichrere der alten Heidenpriefter find warme Lob- 
redner des neuen Syſtemes geworden, und unter biefen 
der Oheim unfers vollendeten Obufiah, von dem er als 
Jüngling in die Geheimniffe des herrſchenden Aberglau- 
bens eingeweiht wurde. Im Ganzen find die Ausfichten 
der Miſſion auf diefen Inſeln hoch erfreulich. Auf fechs 
verichiedenen Stellen wird jetzt das Evangelium Chrifti 
regelmäßig in der Volks⸗Sprache verkündigt, welche eben 
fo viele Mittelpuntte für die Ausbreitung des göttlichen 
Lichtes bilden. Die Druckerprefie ift in voller Thätigkeit, 
und nübliche Schriften werden täglich unter dem Volke 
vertheilt. Mehr ale 2000 Znfulaner, Häuptlinge und 
Volk, erhalten regelmäßigen Unterricht in den Schulen. 
Beſonders freundlich find die Häuptlinge im Allgemeinen 
der Miffionsfache zugethan, und die Miſſionarien tragen 
die fefte Neberzeugung und die felige Hoffnung in ihren 
Herzen, daß, wie ſchwach fie auch find, und wie vielfache 
Hindernifte fie bekämpfen müßen, dennoch, nach dem and- 
Digen Rath der Vorfehung, durch ihre Arbeit das Chri- 
ſtenthum fich allgemein und bleibend auf dieſen Inſeln 
ausbreiten werde. 

Die Miffions-Committee hat den Befchluß gefaßt, daß 
zur Förderung der Miffionsfache auf Diefen Inſeln ein 
eigenes kleines Miffions - Schiff erbaut werden ſolle, um 
den Zufammenhang der Miffiong - Familien auf den ver- 
fchiedenen Inſeln zu erleichtern, und der Verbreitung Des 
Evangeliums nach allen Richtungen zu dienen. 
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Ben dem reichlichen Gefchichtsftoff, den die Miſſions⸗ 
Gefchichte der jüngſt verfloffenen Jahre aus dem Kreiſe 
diefer Inſeln darbieret, und der eine Reihe erfreulicher 
Merkwürdigkeiten in fich fchließt, feben wir ung genöthigt, ' 
die noch übrigen intereffanten Mittheilungen über den Gang 
des Reiches Chriftt auf diefen Anfeln einem der nächft fom- 
menden ‘Hefte des Magazins vorzubehalten, und bier une 
fere Nachrichten mit einem der neneften Briefe zu fchliehen, 
welcher von diefen Inſeln vor uns liegt: 


8 Schreiben des Mifftonars H. Bingham. 


BWoahu, den 8. Juny 1825. 
Sheurer Freund! 


Ihr werthes Schreiben vom 11. Sept. 1824 iſt mir durch 
den Gouverneur Bokhi, nach ſeiner Rückkehr auf dieſe In⸗ 
ſeln, richtig zugekommen, und es rührte mich tief, von einem 
der älteſten, vielgeprüften Knechte Chriſti, als ein jüngerer 
Bruder, dieſes Andenken der Liebe zu erhalten. 


Sie können ſich leicht denken, welch einen tiefen Eindruck 
der ſchnelle und völlig unerwartete Tod des Königes und der 
Königinn der Sandwiches » Infeln auf unfere Herzen gemacht 
bat, und noch fieht diefer geheimnißvolle Weg der Vorfehung 
in feiner ganzen Unerforfchlichkeit vor unfern Augen da. In⸗ 
deß dürfen wir getroft glauben, daf, nach der weiſeſten und 
heiligfien Sügung Gottes, diefes traurige Ereigniß, das ung 
wie ein finflerer Traum der Nacht beym Erwachen erfcheint 
auf keinerley Weife ein Stein des Anftoßes und der Hindernifle 
werden darf, von dem mir eine Hemmung des Fortsanges 
evangelifcher Erkenntniß auf diefen Inſeln beforgen müßten. 
Es if für die Freunde und Verwandten des verflorbenen Kö⸗ 
niges ein Gegenſtand des aufrichtigen Bedauerns, daß fie, 
während ihres Aufenthaltes zu London, nicht das Glück hatten, 
dem Könige und der Königinn, vor ihrem Abfcheiden aus dies 
fer Zeit, den Segen ihrer freundlichen und chriftlichen Bera- 
thung zu verfchaffen; ich batte öftere Gelegenheit, mit ihnen 
über ihren Aufenthalt in London zu fprechen, und fie fcheinen 
fehe dankbar und vergnügt zu fenn über die mannigfaltigen 
Gefälligfeiten, welche ihnen dafelbft zu Theil geworden find. 

Der Befuch des Lords Byron, welcher im Auftrage der 
Regierung die Leichname des Königes und der Königinn hieber 
brachte, ift dem Volke fehr willkommen gewefen, und wie 


darfen mit Freuden fagen, daß auch die Miſſionsſache durch 
feinen Beſuch einen bleibenden Segen davon getragen bat. 
In der großen Volks⸗Verſammlung, welche während feiner 
Auweſenbeit von den Häuptlingen aller Ssnieln, und bem gc- 
fammten Belle gehalten wurde, drüdte derfelbe laut vor dem 
Belle fein Wohlgefallen über die Iernbegierige Aufmerkfamfeit 
aus, womit fe den Unterricht der Miſſiſonarien aufnehmen, 
uud machte den Häuptlingen fühlbar, wie wichtig und folgen- 
reich die Wohlthaten Kind, welche ihnen und dem ganzen Bolfe 
durch den chrifllichen Unterricht zugewendet werden. 

@ic werben ich freuen, zu vernehmen, daß auf derfelben 
Bells-Berfammlung, welcher alle angefchenen Häuptlinge der 
Inſeln beywohnten, der junge Bruder des verſtorbenen Köni⸗ 
ges einſtimmig als fein Nachfolger anerkannt wurde, und von 
den Häuptlingen die feyerliche Berficherung erhielt, das fie 
ihn als folhen chren und unterflüben werden; und daß er, 
unter ber Leitung der Mifkonarien, eine chriftliche Erziehung 
erhalten folle; und daß endlich bie ganze Nation zu einem 
Ehriften- Bolt gebildet werden folle. Die Häuptlinge drüdten 
zugleich ihren Wunfch aus, daß befondere Gebethe für das 
Gedeihen des jungen Königes vor Bott gebracht werden follen, 
Bamit derſelbe des Schubes Gottes theilhaftig, und ein wah- 
rer Jünger Jeſu Ehrifli werden möge. 

Sie werden fich gewiß mit uns diefes froben Ereignifles 
und feiner beilfamen Folgen für das leibliche und geiftliche 
Wohlergehen Dickes Volkes von Herzen mit ung freuen, und 
dich um fo mehr, da der junge König und feine Schweſter 
mit aufrichtiger Seele der Sache des Chriftentbums zugethan 
find. Obgleich Bende noch fehr jung And, fo würde doch die 
Beſtimmtheit und Sefligfeit ihres Charakters ſelbſt Altern und 
gebildetern Edeln der Erde Ehre machen. Befonders werden 
Sie fih mit uns eines Umſtandes erfreuen, der, nach meinem 
Urtheil, diefen wichtigen Befchlüflen der Heidenmwelt und des 
Volkes eine neue, noch höhere Wichtigfeit bereitet; nachdem 
nämlich der größere Theil der Häuptlinge während einer lan⸗ 
gen Zeit forgfältigen Unterricht im Chriſtenthum empfangen, 
und fie felbfi das Evangelium Ehrifti mit redlicher Forfchbe- 
gierde und Treue geprüft, und fih von der Wahrheit und 
Goͤttlichkeit derfelben überzeugt hatten, traten am Tage vor 
der großen Volks - Verfammlung neun der erfien und oberfien 
Häuptlinge der Inſeln Iffentlich in der Kirche vor der ganzen 
Gemeinde hervor, befannten ihre frühern Sünden, und er- 
klärten laut ihre Liebe zum Worte Gottes, ihr feſtes Vertrauen 
auf den Sohn Gottes, als ihren einzigen Erretter und HErrn— 


und ihr anfrichtiges Verlangen, mit dem ganzen Belle Got⸗ 
tes auf der Erde zu einem Leibe Chriſti verbunden zu werden. 
Diefes öffentliche Bekenntniß machte einen tiefen Eindrud auf 
das verfammelte Volt, und wir hoffen, diefe wakern Häupt⸗ 
linge nach ein Paar Monaten weitern Unterrichtes im Chri⸗ 
ſtenthum als Glieder der Gemeinde Chriſti beyfügen zu dürfen. 
Ihr ganzes Betragen iſt uns Zeuge, daß fie durch den Geiſt 
des HErrn neue Kreaturen in Chriflo geworden find, und 
mehrere derfelben find bereits thätige und nübliche Werkzeuge 
zur Verbreitung evangelifcher Erfenntniß unter ihrem Volke 
geworden. Wie fehr wird Ihr Herz, fo wie die Herzen aller 
Miſſions⸗Freunde auf dem feſten Lande. fich freuen, und beit 
Namen unfers Gottes mit ung preifen, daß feine Gnade an 
diefem Wolfe fich herrlich ergeiget; und daß Er noch immer: fort“ 
fährt, ung, feine armen Knechte, mit feiner Kraft zu ſtaär⸗ 
fen, um die unerforfchlichen Reichthümer Chriſti diefen Kin⸗ 
dern der Heiden zu verfündigeit. 


Sehnſuchtsvoll ſehen wir der baldigen Rückkehr unfers 
theuren Bruders Ellis und feiner Battinn auf diefe Infeln 
entgegen, und wie fehr würde es’ ung freuen, wenn die Miſ⸗ 
fions-Gefellfchaft ein Paar tüchtige Mitarbeiter gleichen Sinnes 
an fie anfchlöffe, um an dieſem fchweren und verantwortungge 
vollen Werfe Theil zu nehmen, und vereinigt mit ung dazu 
mitzuwirfen, daß diefes ganze Inſulaner-Volk Chriſto, ihrem 
HErrn, als ein heiliges Volk dargebracht werde. Wir fühlen 
das Bedürfniß einer größern Anzahl von Arbeitern, und wün« 
fen, in der brüderlichften Vereinigung mit allen zu Ichen 
und zu wirken, die den Namen des HErrn auf diefen Inſeln 
verfündigen. 


Bethen Sie für uns, daß es uns gegeben werde, mit 
freudigem Aufthun des Mundes diefem armen Volke die Seg⸗ 
nungen Deffen angupreifen, der gekommen iſt in die Welt, 
die Sünder felig zu machen. 
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Norwegen 


Aus einem Bericht des Serretairs der Stavanger Bibelgefell- 
fchaft vom 29. Sept. 1826. 


Zu Ende des Jahres 1819 Tamen die erſten Bibeln 
bier an. Neue Te. erhielten wir erſt im Juli 1821. 
Die Bibeln wurden alle in unferer Umgegend verbreitet, 
wo dag Wort. Gottes. außerordentlich felten geworden 
war, Bon den neuen Teftamenten babe ich felbit gegen 
600 in unſerer Nachbarfchaft einzeln ansgerheilt, wäh. 
rend nach dem Verlangen der. Norwegifchen Bibelgefell- 
fchaft auf verfchiedene Mate 700 derfelben nach Dront- 
beim und 400 nach Bergen gefender wurden. Im Gan⸗ 
zen hatten wir mehr Nachfrage nach ganzen Bibeln als 
nach einzelnen N. Teftamenten, wozu der geringere 
Drud der Letztern manches mit beigetragen haben mag. 
Es zeige ſich jedoch Gottlob, daß befonderd unter jün- 
gern Leuten eine Begierde nach dem Lefen Des. Wortes 
Gottes erwacht ift und es haben ſich namentlich in die- 
fem Fahre eine große Anzahl junger Leute mit N. Te⸗ 
flamenten verforgen. Dazu bat der Umſtand nicht wenig 
beigetragen, daß ed zur Pflicht gemacht wurde, die 
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Kinder während dem Eonfirmationd-Unterrichte mit N. 
Teſtamenten zu verforgen, fo mie auch das, daß ich bei 
dem linterrichte in einer Sonntagsichufe, die ich bier 
errichtet babe, Gebrauch davon mache, 





England. 


Echreiben des Herrn Doctor Steinkopf in London an die 
| Sommittee der brittifchen und ausländifchen Bibelgeſell⸗ 
ſchaft, feinen Austritt aus dem Amt eines ausländischen 
Secretairs derfelben betreffend. 


| London den 2. Dec. 1826. 
Verehrungswürdigſter Lord Präfident , 
Hochgefchägtefle Herren! 


Unmittelbar vor fo wie oft feit meiner Krankheit 
im legten Frühjahre nahm die verwickelt fchwierige Lage, 
in welche neuere Umſtände und Vorfälle die B. und A. 
Bibel⸗Geſellſchaft verſetzt haben, verbunden mit einem tie- 
fen Gefühle der großen Verantwortlichkeit, welche das Amt 
eines ausländiſchen Secretairs mit fich führt und einer 
böchft lebhaften Empfindung eigenen Unvermögens, Geift 
und Gemüthe fo in Anfpruch , daß ich wiederholt und ernſt⸗ 
baft darauf bedacht war, noch vor letzter Generalverſamm⸗ 
Jung im Mai den ehrenvollen Poſten niederzulegen, den 
ich bisher zu beffeiden das Glück gehabt habe. Da ich 
jedoch wünfchte, in einer fo wichtigen Angelegenheit fü- 
gar den Anfchein rafcher VBoreiligfeit zu vermeiden, und 
da die Güte der Eommittee mir vergönnt hatte, sur 
Wiederberitellung meiner Gefundheit eine Reife nach dem 
feften Lande, anzutreten, fo wollte ich mir feinen ent. 
fheidenden Schritt erlauben, bis fich gezeigt haben 
würde, welche Wirkung diefe Reife haben werde. Ob 
ich nun gleich Urfache babe, Bott innig zu danfen, 
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daß es Sich mit meiner Gefundheit gebefiert bat, fo 
fühle ich doch noch ſoviel zurückbleibende Leibesſchwäche, 
und mehrere erste baben fich wider meine ernenerte 
Webernahme von Arbeiten, welche eine große Anftren- 
gung körperlicher oder geiftiger Kraft erfordern, fo ent- 
fchieden erklärt , daß ich nach reifer Ueberlegung, viel inn- 
brünftigem Gebet und Berathung einfichtsvoller Freunde, 
den Entfchluß gefaßt habe, meine offizielle Verbindung 
a einer Geſellſchaft zu fchlieffen, in deren Dienfte ich 

Fahre zu verleben die Ehre und Freude genoffen has 
st, und der ich nächſt Bott, viele der größten Segnun. 
gen und edelften Genüße meines Lebens verdanfe, 

Ob ih in ihrem Dienfte nur Menſchen zu gefallen 
fuchte oder ob es mir um Gottes Beifall zu thun war; 
ob niedrige Lohnfucht mein Thun und Handeln leitete, 
oder ob ein aufrichtiges Verlangen mich beſeelte, den 
anbetungswürdigen Erlöfer zu verberrlichen, „der mich 
nicht mit vergänglichem Gold oder Silber , fondern mit 
feinem eigenen theuren Blute erlöfer hat;“ dieß gu 
enticheiden überlaffe ich „dem HErrn, welcher ans Licht 
bringen wird, was im Finftern verborgen ift, und den 
Rath der Herzen offenbaren,* „dann wird eines jegli- 
chen Wert offenbar werden, der Tag wirds klar ma⸗ 
chen: denn ed wird durchs Feuer offenbar werden; und 
mwelcherlei eines jeglichen Werk fen, wird das Feuer 
bewähren.“ Nur dieß fey mir vergönnt zu bezeugen, 
daß ich die vielen Mängel und große Gebrechen meiner _ 
fhwachen Bemühungen tiefer als fonft irgend jemand 
empfinde, zugleich aber mich gedrungen fühle, Gott 
für den Gegen, womit feine Güte fie gefrönt, auf das 
innigfte. zu danken. Auch bin ich fo frei, dieß als Re 
fultat vielfacher Beobachtung und genauer Unterfuchung 
ſo weit ich fie auf meiner Testen Reife ſowohl als auf 
frühern anzuftellen Gelegenheit hatte, anzugeben, „daß 
die Bibelgefenichaften des fetten Landes, bei al’ ihren, 
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wird bedauert. Noch ein anderer Häuptling der Gefell- 
ſchafts⸗Inſeln, Tana; tft bier, und arbeitet im Gegen. 
Sein Wandel ift mufterhaft, und er leiſtet mannigfaltige 
Dienite. 

Eine der wichtigften Thatfachen in der Entwidlungs- 
Geſchichte Diefer Miſſion befteht darin, daß bereits fünfzig 
befehrte Snfulaner, die gut leſen und fchreiben gelernt 
haben, als Lehrer in den Schulen ‚gebraucht werden kön⸗ 
nen. Mehrere der alten Heidenprieiter find warme Lob- 
vedner des neuen Syſtemes geworden, und unter diefen 
der Oheim unfers vollendeten Obufiah, von dem er als 
JZüngling in die Geheimniſſe des herrfchenden Aberglau- 
bens eingeweiht wurde. Im Ganzen find die Ausfichten 
der Miſſion auf diefen Inſeln hoch erfreulich. Auf feche 
verichiedenen Stellen wird jebt das Evangelium Chriſti 
regelmäßig in der VBolfs-Sprache verkündigt, welche eben 
fo viele Mittelpunfte für Die Ausbreitung des göttlichen 
Lichtes bilden. Die Druderprefie it in voller Thätigfeit, 
und nübliche Schriften werden täglich unter dem Wolfe 
vertbeilt. Mehr als 2000 Anfulaner, Häuptlinge und 
Bolt, erhalten regelmäßigen Unterricht in den Schulen. 
Befonders freundlich find die Häuptlinge im Allgemeinen 
der Miffionsfache zugethan, und die Miffionarien tragen 
die feſte Neberzeugung und die felige Hoffnung in ihren 
Herzen, daß, tie fchwach fie auch find, und wie vielfache 
Hindernifie fie bekämpfen müßen, dennoch, nach dem gnd- 
Digen Rath der Vorſehung, durch ihre Arbeit das Chri- 
ftenthum fich allgemein und bfeibend auf Diefen Inſeln 
ausbreiten werde. 

Die Miffions-Eommittee hat den Befchluß gefaßt, daß 
zur Förderung der Miffionsfache auf Diefen Inſeln ein 
eigenes Feines Mifftons - Schiff erbaut werden fole, um 
den Zufammenhang der Miffions - Familien auf den ver» 
fehiedenen Inſeln zu erleichtern, und der Berbreitung Des 
Evangeliums nach allen Richtungen zu dienen, 
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Ben dem reichlichen Geſchichtsſtoff, den die Miffions- 
Gefchichte der jüngſt verfloffenen Jahre aus dem Kreiſe 
diefer Inſeln darbieret, und der eine Reihe erfreulicher 
Merkwürdigkeiten in fich fchließt, fehen wir ung genöthigt, 
die noch übrigen intereffanten Mitteilungen tiber den Gang 
des Reiches Ehriftt auf diefen Inſeln einem der nächft kom⸗ 
menden ‚Hefte des Magazins vorzubehalten, und hier un⸗ 
fere Nachrichten mit einem Der neueſten Briefe au fchliefien, 
welcher von dieſen Inſeln vor uns liegt: 


8.) Schreiben des Miffionars H. Bingham. 


Boahu, den 8. Juny 1825. 
Theurer Freund! 


Ihr werthes Schreiben vom 11. Sept. 1824 iſt mir Durch 
den Gouverneur Bokhi, nach feiner Rückkehr auf diefe In, 
feln, richtig zugefommen, und es rührte mich tief, von einem 
der älteſten, vielgeprüften Knechte Ehrifli, als ein jüngerer 
Bruder , diefes Andenken der Liebe zu erhalten. 


Sie fönnen fich Leicht denken, welch einen tiefen Eindrud 
der fchnelle und völlig unerwartete Tod des Königes und der 
Königinn der Sandwichs » Infeln auf unfere Herzen gemacht 
bat, und noch flieht diefer geheimnißvolle Weg der Vorfehung 
in feiner ganzen Unerforfchlichfeit vor unfern Augen da. In⸗ 
deß dürfen wir getroft glauben, dag, nach der weifeflen und 
beiligften Fügung Gottes, Ddiefes traurige Ereignif, das ung 
wie ein finfierer Sraum der Nacht beym Erwachen erfcheint 
auf Feinerley Weife ein Stein des Anftoßes und der Hindernifle 
werden darf, von dem wir eine Hemmung des Fortganges 
evangelifcher Erfenntnig auf diefen Inſeln beforgen müßten. 
Es if für die Freunde und Verwandten bes verfiorbenen Kö⸗ 
niges ein Gegenfland des aufrichtigen Bedauerns, daß fie, 
während ihres Aufenthaltes zu London, nicht das Slüd hatten, 
dem Könige und der Königinn, vor ihrem Abfcheiden aus die» 
fer Zeit, den Segen ihrer freundlichen und chriftlichen Bera⸗ 
thung zu verfchaffen; ich hatte öftere Gelegenheit, mit ibnen 
über ihren Aufenthalt in London zu fprechen, und fie fcheinen 
fehr dankbar und vergnügt zu fenn Über die mannigfaltigen 
Gefälligfeiten, welche ihnen dafelbft zu Theil geworden find. 

Der Beſuch des Lords Byron, Melcher im Auftrage der 
Regierung bie Leichname des Königes und der Königinn hieber 
brachte, iſt dem Wolfe fehr willlommen gewefen, und wie 
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därfen mit Freuden fagen, daB auch bie Miffionsfache durch 
feinen Beſuch einen bleibenden Segen. davon getragen hat. 
In der großen Volks -DVerfammlung, welche während feiner 
Anweſenbeit von den Häuptlingen aller Ssnfeln, und dem ge- 
fammten Volke gehalten wurde, drückte derfelbe laut vor dem 
Wolke fein Wohlgefallen über die Ternbegierige Aufmerkſamkeit 
aus, womit fie den Unterricht der Miflionarien aufnehmen, 
und machte den Häuptlingen fühlbar, wie wichtig und folgen« 
teich die Wohlthaten find, welche ihnen und dem ganzen Volke 
durch den chrifilichen Unterricht zugewendet werden. 

Sie werden ſich freuen, zu vernehmen, daß auf derfelben 
Bolls-Berfammlung, welcher alle angeſehenen Häuptlinge der 
Inſeln beywohnten, bes junge Bruder des verfiorbenen Köni⸗ 
ges einflimmig als fein Nachfolger anerkannt wurde, und von 
den Häuptlingen die feyerliche Verficherung erhielt, daß fie 
Ihn als folchen ehren und unterflühben werden; und daß er, 
unter ber Leitung der Mifftonarien, eine chriftliche Erziehung 
erhalten folle; und daß endlich die ganze Nation zu einem 
Ehrifien Bolt gebildet werden folle. Die Häuptlinge drüdten 
zugleich ihren Wunſch aus, daß befondere Gebethe für das 
Gedeihen des jungen Königes vor Gott gebracht werben follen, 
damit derſelbe des Schutzes Gottes theilhaftig, und ein wab⸗ 
zer Jünger Jeſu Ehrifli werden möge. 


- &ie werden fih gewiß mit uns diefes frohen Ereigniffes 
und feiner heilfamen Folgen für das Ietbliche und geiftliche 
Wohlergehen diefes Volkes von Herzen mit ung freuen, und 
dieß um fo mehr, da der junge König und feine Schwefter 
mit aufrichtiger Seele der Sache des Chriſtenthums zugethan 
nd. Obgleich Beyde nach fehr jung find, fo würde doch die 
Beſtimmtheit und Feftigfeit ihres Charakters felbft Altern und 
gebildetern Edeln der Erde Ehre machen. Befonders werden 
Sie fih mit ung eines Umflandes erfreuen, der, nach meinem 
Urtheil, diefen wichtigen Befchlüffen der Heidenmwelt und dee 
Volkes eine neue, noch höhere Wichtigfeit bereitet; nachdem 
nämlich der größere Theil der Häuptlinge während einer lan⸗ 
gen Zeit forgfältigen Unterricht im Ehriltenthum empfangen, 
und fie felbit das Evangelium Chriſti mit redlicher Forfchbe- 
gierde und Treue geprüft, und fih von der Wahrbeit und 
Göttlichkeit derfelben überzeugt hatten, traten am Tage vor 
der großen Volks - Verfammlung neun der erften und oberften 
Häuptlinge der Inſeln Öffentlich in der Kirche vor der ganzen 
Gemeinde hervor, befannten ihre frühern Sünden, und er- 
 Flärten laut ihre Liebe zum Worte Gottes, ihr felles Vertrauen 
auf den Sohn Gottes, als ihren einzigen Exrretter und HErrn— 
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und ihr aufrichtiges Verlangen, mit dem ganzen Volke Got⸗ 
tes auf der Erde zu einem Leibe Chriſti verbunden zu werden. 
Dieſes öffentliche Bekenntniß machte einen tiefen Eindruck auf 
das verfammelte Volk, und wir hoffen, diefe wakern Häupt⸗ 
linge nach ein Paar Monaten weitern Unterrichtes im Chri« 
ſtenthum als Glieder der Gemeinde Chriſti beyfügen zu dürfen. 
Ihr ganzes Betragen iſt uns Zeuge, daß fie durch den Geiſt 
des HErrn neue Kreaturen in Chriſto geworden find, und 
mehrere derfelben find bereits thätige und nüßliche Werkzeuge 
zur Verbreitung evangelifcher Erfenntniß unter ihrem Volke 
geworden. ‚Wie fehr wird Ihr Herz, fo: wie die Herzen aller 
Miſſions⸗Freunde auf dem feſten Lande, ſich freuen, und beit 
Namen unfers Gottes mit uns preifen, daß feine Gnade at 
diefem Wolfe fich herrlich erzeiget; und daß Er noch immer.fort« 
fährt, uns, feine armen Knechte, mit feiner Kraft zu ſtär⸗ 
fen, um die unerforfchlichen Reichthümer Chriſti diefen Kin⸗ 
dern der Heiden zu verfündigen. 


Sehnſuchtsvoll fehen wir der baldigen Rückkehr unfers 
theuren Bruders Ellis und feiner Battinn auf diefe Infeln 
entgegen, und wie fehr würde es ung freuen, wenn die Mife 
fions-Gefellfchaft ein Paar tüchtige Mitarbeiter gleichen Sinnes 
an fie anfchlöffe, um an diefem fchweren und verantwortungs⸗ 
vollen Werke Theil zu nehmen, und vereinigt mit: ung dazu 
mitzuwirken, daß diefes ganze Inſulaner⸗Volk Chriſto, ihrem 
Hexen, als ein heiliges Volk dargebracht werde. Wir fühlen 
das Bedürfniß einer größern Anzahl von Arbeitern, und wün⸗ 
ſchen, in der brüderlichſten Vereinigung mit allen zu leben 
und zu wirken, die den Namen des HErrn auf dieſen Inſeln 
verkündigen. 


Bethen Sie für ung, daß es uns gegeben werde, mit 
freudigem Aufthun des Mundes dieſem armen Volke die Seg« 
nungen Deflen anzupreifen, der gekommen ift in die Welt, 
die Sünder felig zu machen. 
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Norwegen 


Yus einem Bericht des Secretairs der Stavanger Bibelgefell- 
fchaft vom 29. Sept. 1826. 


Zu Ende des Jahres 1819 kamen die eriten Bibeln 
bier an. Neue Tefl. erhielten wir erſt im Juli 1821. 
Die Bibeln wurden alfe in unferer Umgegend verbreitet, 
wo das Wort, Gottes. außerordentlich felten geworden 
war. Bon den neuen Teftamenten habe ich felbft gegen 
600 in unferer Nachbarfchaft einzeln ausgetheilt, wäh⸗ 
rend nach dem Berlangen der. Norwegifchen Bibelgefell- 
fchaft auf verfchiedene Male 700 derfelben nach Dront- 
beim und 400 nach Bergen gefender wurden. Im Gan⸗ 
zen hatten wir mehr Nachfrage nach ganzen Bibeln als 
nach einzelnen N. Teflamenten, wozu der geringere 
Druck der Letztern manches mit beigetragen haben mag. 
Es zeigt fich jedoch Gottlob, daß befonders unter jün⸗ 
gern Leuten eine Begierde nach dem Leien des Wortes 
Gottes erwacht ift und es haben fich namentlich in die 
ſem Fahre eine große Anzahl junger Leute mit N. Tu 
flamenten verforgen. Dazu bat der Umſtand nicht wenig 
beigetragen, daß es zur Pflicht gemacht wurde, die 


1 


.. 


Kinder während dem Eonfirmations-Unterrichte mit N. 
Teſtamenten zu verforgen, fo wie auch das, daß ich bei 
dem linterrichte in einer Sonntagsfchule, die ich bier 
errichtet habe, Gebrauch davon mache, 


England. 


Echteiben des Heren Doctor Steinkopf in London an die 
Committee der brittiſchen und ausländifchen Bibelgeſell⸗ 
ſchaft, feinen Austritt aus dem Amt eines ausländiſchen 
Secretairs derſelben betreffend. 


London den 2. Dee. 1826. 
Bereprungswürbigher Lord Bräfident, 
Hochgefchäptehe Herren! 


Unmittelbar vor fo wie oft feit meiner Krankheit 
isn letzten Frübjahre nahm die verwickelt ſchwierige Lage, 
in welche neuere Umſtände und Vorfälle die B. und A. 
Bibel⸗Geſellſchaft verfegt haben, verbunden mit einem tie⸗ 
fen Gefühle der großen Verantwortlichkeit, welche das Amt 
eines ausländiſchen Secretairs mit fich führt und einer 
högptt lebhaften Empfindung eigenen Unvermögens, Geiſt 
und Gemüthe fo in Anfpruch , daß ich wiederholt und ernfi- 
baft darauf bedacht war, noch vor letzter Generalverſamm⸗ 
lung im Mai den ehrenvollen Poften niederzulegen, den 
Ach bisher zu bekleiden das Glück gehabt habe. Da ich 
jedoch mwünfchte, in einer fo wichtigen Angelegenheit ſo⸗ 
gar den Anfchein rafcher Boreiligkeit zu vermeiden, und 
ba die Güte der Committee mir versönnt hatte, zur 
Wiederherſtellung meiner Gefundheit eine Reife nach dem 
fetten Lande, anzutreten, fo wollte ich mir feinen ent- 
ſcheidenden Schritt erlauben, bis fich gezeigt haben 
‚märde, welche Wirkung diefe Reife haben werde. OB 
'ich nun gleich Urfache Babe, Gott innig zu danfen, 
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Daß es Sich mit meiner Gefundheit gebefiert bat, fo 
fühle ich doch noch ſoviel gurückhleibende Leibesſchwäche, 
und mehrere Aerzte haben fich wider meine ernenerte 
Uebernahme von Arbeiten, welche eine große Anftren- 
gung körperlicher oder geiftiger Kraft erfordern, fo ent⸗ 
fchiedenerflärt , daß ich nach reifer Ueberlegung, viel inn⸗ 
brünftigem Gebet und Berathung einfichtsvoller Freunde, 
den Entfchluß gefaßt babe, meine offizielle Verbindung 
mit einer Gefellichaft zu fchlieffen, in deren Dienfte ich 
22 Fahre zu verleben die Ehre und Freude genoſſen bas 
be, und der ich nächft Gott, viele der größten Segnun—⸗ 
gen und edelften Genüße meines Lebens verdanfe. 

Ob ich in ihrem Dienfte nur Dienfchen zu gefallen 
fuchte oder ob es mir um Gottes Beifall zu thun wars 
ob niedrige Lohnſucht mein Thun und Handeln leitete, 
oder ob ein aufrichtiged Verlangen mich beſeelte, den 
anbetungswürdigen Erlöfer zu verberrlichen,, „der mich 
nicht mit vergänglichem Gold oder Silber, fondern mit 
feinem cigenen theuren Blute erlöfer hat;“ dieß zu 
entfcheiden überlaffe ich „dem HErrn, welcher ans Licht 
bringen wird, was im Finftern verborgen ift, und den 
Rath der Herzen offenbaren,“ „dann wird eines jegli⸗ 
chen Wert offenbar werden, der Tag wirds Tlar ma⸗ 
chen: denn ed wird durchs Feuer offenbar werden; und 
welcherfei eines jeglichen Wert fey, wird das Feuer 
bewähren.“ Nur dieß fen mir vergönnt au bezeugen, 
daß ich die vielen Mängel und große Gebrechen meiner _ 
fchwachen Bemühungen tiefer als fonft irgend jemand 
empfinde, zugleich aber mich gedrungen fühle, Gott 
für den Gegen, womit feine Güte fie gefrönt, auf das 
innigfte zu danken. Auch bin ich fo frei, dieß als Re 
fultat vielfacher Beobachtung und genauer Unterſuchung 
ſo weit ich fie anf meiner letzten Reife ſowohl als anf 
früheren anzuftellen Gelegenheit hatte, anzugeben, „daß 
die Bibelgeſellſchaften des feſten Landes, bei al’ ihren, 


Unvollkommenheiten, unabfebbar vielen Segen geſtiftet 
baben und noch Kiften, nicht nur dadurch, daß fie fo 
viele taufend Exemplare der heil. Schrift in den ver- 
ſchiedeuſten Sprachen als einen guten Saamen ausge- 
Brent, fondern auch die Geiſteskräfte, Zalente und 
Fahigkeiten fo vieler wahrhaft anfgeflärten und ächt- 
frommen Männer für die Beförderung des einen, grof- 
fen und wohlthätigen Zweckes in Thätigkeit gefeut haben, 
das Meich unſers hochgelobten Erlöſers in aller Welt 
verbreiten zu helfen.“ — 

Ich Tann diefen Brief nicht fchließen, ohne Ihnen, 
verehrungswärdiger Lord und hochgeſchätzte Herren, fo 
wie den andern verehrten Gönnern, Gliedern und Freun- 
den der 8. und A. B. ©. und ihren Hülfs- und Zweig⸗ 
vereinen meinen ehrfurchtsvollen und innigen Dant für 
Die vielfachen und immer wieder erneuerten Beweiſe von 
zutrauensvoller Güte uud fchonender Nachficht auszu⸗ 
fyrechen » welche mir von allen Seiten zugefloffen find. 
Die Geſellſchaft war es, Die mich als eines ihrer Wert. 
zeuge in den Stand fegte, nicht nur in meinem Vater⸗ 
Sande fondern auch in andern Gegenden des feſten Lau- 
des durch mannigfaltige Mittel und Wege den Gegen 
des göttlichen Wortes verbreiten zu beiten. Viele haben 
Gie, meine verehrte Freunde! als Geſegnete des Herrn 
wieder geſegnet. Geprieſen fey der Bott, dem allein für 
alles Gute die Ehre gebührt. Unaufbörlich follen meine 
Gebete für das Wohlergeben der Sefelfchaft zum Himmel 
emporfleigen. Möge Gottes erdarmende Huld und Guͤte 
ihr jede Schwierigkeit befiegen helfen, nnd möge das 
Land, darinn fie entftand, und das fo viele andere 
mwohltbätige und treffliche Anſtalten in feinem Schooße 
umfaßt, im vollfien Genuße aller feiner unſchätzbaren 
Borrechte und Segnungen erbalten werden. Eben fo 
wenig Tann ich es unterlaffen, meinen Mit- und Huͤlfs⸗ 
feeretarien fo wie allen im Dienfte der Gefellichaft ange⸗ 
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fiellten Arbeitern meine wärmfte Verbindlichkeit für ihre 
freundfchaftliche Aufmerkſamkeit, wabrhaft brüderliche 
Liebe und thätige Mitwirkung zu bezeugen. Das Be 
wußtfenn , mir ihnen allen in ungeflörtem Frieden und 
anunterbrochener Harmonie gelebt und gearbeitet zu ba- 
ben, it mir beim tiefgefühlten Schmerz des Scheldens 
ein ſanftlindernder Balſam des Troſtes. 


Einmüthiger Beſchluß der Committee der brittiſchen und 
ausländiſchen Bibelgeſellſchaft, die Reſignation des Hrn. 
Doctor r Steinkopfs betreffend. 


London den 11. Dez. 1826. 


Die Committee kann es nicht unterlaffen, ihr tiefes 
Leidweſen darüber zu bezeugen , dab fich ihr ausländi⸗ 
fcher. Secretair auſſer Stand ſieht, ihr feine ſchätzbaren 
Dienſte länger wiedmen zu können. Sie iſt lebendig 
überzeugt, daß Herr Doctor Steinkopf durch nichts hätte 
veranlaßt werden koönnen, fein Amt niederzulegen, als 
durch die lebendige Ueberzeugung, daß es ihm nicht 
länger möglich ſey, die Pflichten deſſelben anf eine ib⸗ 
rem Umfange und Ihrer Wichtigkeit angemefiene Art — 
wie er felbft das Ideal davon fo oft: feinem Geiſte ver- 
gegenwärtige ‚hatte — erfüllen zu können. Nur dieß 
föhnt fie einigermaßen mit feiner Nefignation aus, daß 
eine längere Fortfegung der gebänften Arbeiten im Dienfte 
der Geſellſchaft — die fo. viel zur Schwächung feiner 
Geſundheit beitrugen — fein Leben ſelbſt in Gefahr ge 
fest haben würde. Wie groß und manigfaltig die Dien- 
ſte geweſen fenen, welche Herr Doctor Steinkopf der 
Geſellſchaft mehr ald 22. Jahre ſowohl in Großbritta⸗ 
nien ald auswärts erzeigte, und mit welchen gefegneten 
Wirkungen fie verbunden waren, davon können fich nur 
diejenigen einen gehörigen Begriff machen, welche Au⸗ 
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genzengen davon waren, oder weiche Antritt zu den 


Archiven der Geſellſchaft haben Mit welchem Eifer, Hei⸗ 
terkeit, und ausharrenden Geduld er dieſe Dienſte vertichtet 


habe, davon können die Glieder der verſchiedenen, von 


Jahr zu Jabr aufeinander folgenden Committeen das 
gältigfte Zeugntß ablegen. Auch darf es nicht uner- 
wähnt bleiben, daß diefe Dienſte, welche einen fehr be 
trächtlichen Theil feiner Zeit in Anfpruch nahmen, 18 
Sabre lang völlig unensgeldlich geleifter wurden, und 
daß die Geldzulage die nach dieſem Zeitraum dem 
Amte beigegeben wurde , ohne all fein Zuthun und An- 
forderung , ja auch wider feine Neigung beigefügt 
wurde. Nie verrichtere ein öffentlicher Gefchäftsträ- 
ger feine Dienſte mit größerer Uneigennützigkeit als 
Serr Doctor Steinkopf. Seine Eollegen und die Eoms- 
mittee überhaupt werden fich lange an den ächtchrifili- 
chen Sinn und Geiſt erinnern, der feinen Eifer befeelte 
and doch auch weile mäßigte, und ihm ihr Zutranen 
und Woblwollen gewonnen. Und nun bleibt es der 
Committee nur noch übrig, ihren herzlichen Wunfch zu 
bezeugen, daß 26 Gott nach feiner großen Güte wohl⸗ 
gefallen möge , feine Geſundheit bald ganz berauftellen. 
Auch tröfter fie fich mit der froben Hoffnung, daß fich 
auf diefen Fall die Gefellfchaft noch manche weſentliche 
Dientte von feiner Wirkſamkeit verfprechen dürfe, im 
Verbindung mit der Committee, deren privilegirtes 
Mitglied er forthin bleibt. 


N. I. Februar 1827. 
Monatliche Auszüge 
Zr u — 
dem Briefwechſel und den Berichten 
* oo. der | | 


* und anderer Bibel⸗ Geſellſchaften 
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Beupelungen aus Briefen des Herrn Benjamin 
. Barker aus Klein» Allen. Bu 


Aus einem Briefe desſelben. 
Emyena den 11. Mat 1825, 


- bin Ihnen herzlich dafür verbunden, daß Sie 
mich von Zeit zu Zeit mit fo ermunternden und tröſtli⸗ 
hen. Briefen erfreuen. Es if wahr, daß wir in einem 
Lande, wo dad Reich Satans einen feſten Wohnfis auf 
geichlagen bat, in unſerer Wirffamkeit mit gar man⸗ 
cherlei Hinderniffen zu Tämpfen baden; und wie Sie 
richtig demerken, fo ift eo nur Freundlichkeit, Geduld 


und Hingebung in den Willen ded HEren, es find nue | 


die geiftlichen Waffen, mir welchen wir diefe Hinderniſſe 
zu überwinden vermögen; wenn wir es nie vergeflen; 
daß wir nichts durch uns ſelbſt zu thun im Stande 
find, daß aber der Allmächtige und unterflügen will, 
fo bald Er treue Arbeiser: in feinem Weinberge in uns 
findet. Iſt dieß der Fall, fo werden alle liſtige Aniäufe 
des Argen gegen und nichts ausrichten, denn wer auf 
feiner Seite kämpft, der hat bie Verheißung für ſich, 
daß er die Welt: überwinden wird, 
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Vor allem bin ich Ihnen eine kurze Nachricht 
ſchuldig, was ſich ſeit meiner Abreiſe von Aleppo mit 
mir zugetragen hat, und wie es gekommen iſt, daß ich 
fo ſpät erſt die Stadt erreichte, in welcher ich mich ge⸗ 
genwärtig aufhalte. Sch verlieh Aleppo am 5. Dezem- 
ber 1824, und reiste nach Lattalia, und als ich mich 
einen Monat dafelbft aufgehalten hatte, fegelte ich in 
einem Schiffe nach Enpern hinüber, Hier überfel und 
ein Außerſt firenger Winter, wie man ihn feir 30 Zab- 
ren nicht gehabt hatte; aufeinanderfolgende Stürme ver- 
binderten das Auslaufen der Schiffe. Erfi den 7. Merz 
gelang es mir, cine Schiffsgelegenbeit zu finden, um 
Heine Meife nach Konftantinopel fortzufegen. Am 10ten 
Tag, nachdem wir aus dem Hafen ausgelaufen waren, 
fiberfiel uns ein fürchterlicher Sturm, der unfer Flei- 
ned Schiff auf den tobenden Wellen bin und ber fchleu- 
derte , und unfern Kapitän nöthigte, wieder nach Cy- 
pern zurüczufteuern. Am Z3ten Tage des Sturms er⸗ 
barmte fich der Herr über und, und wir liefen aus der 
augenfcheinlichiien Gefahr gerettet in den Hafen von 
Limaſol auf Cypern ein. Hier biieben wir fechd Tage 
lang, und verfuchten es nun abermals unfere Neife wei- 
ter fortzufeßen. 

Am 9ten Tage ald wir ausgelaufen waren, kamen wir 
ie Die Nähe der Inſel Rhodus, und ein neuer noch viel ge» 
fahrvollerer Sturm erhob fich gegen und. Segel und 
Thauwerke wurden von dem Winde zerriſſen, und gleich. 
boden Bergen: thürmten fich die wilden Wellen vor ung 
auf, und drobten jeden Augenblick und zu verfchlingen.. 
Dreine ganze Seele hielt fich fell an deu , dem Wind und 
Meere geborfam find, und fand einen reichen Troſt im 
der gläubigen Zuverficht, daß mein ganzes Heil ge 
fiopert in Seinen Händen ruht. . Unfer Kapitän verlor 
den Muth; einmal über das andere fchlug er fich mit 
der Fanft gegen den Kopf.und vier aus: Wir find vers 
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loren! wir find verloren! Eine Lampe wurde vor dem 
Bilde der Maria und des h. George angezündet; ge⸗ 
weihtes Waller ind Meer binausgemorfen und eine Li⸗ 
tanei an alle Heiligen mit großem Gefchrei verrichtet} 
und um diefe Art von Andacht volftändig. zu ma⸗ 
chen, in melcher unfer HErr und Heiland. von dem 
doch allein unfere Hülfe abhängt, ganz und gar verzeſ⸗ 
fen war, fo lieh der Kapitän 3 bis A eingemwicelte Thas 
ler an den Schrank des Marienbildes anbeften, die ihr 
geweiht feyn follen, wenn fie uns glüclich nach Kon⸗ 
ſtantinopel bringen würde, Hätte der Kapitän das neue 


- Keflament mit größerer Aufmerkſamkeit gelefen, das auf 


feinem Zifche lag, fo würde er darin die Aufforderung . 
des Heilandes gefunden haben: „ Kommet her zu mir- 
alle, die ihr mühfelig und beladen fend, ich will euch 
erquiden.“ Ob wir fchon der rettenden Barmherzigkeit 


unferes HErrn nicht werth waren, fo hatte er doch. 


abermals Erbarmen mit und, und brachte und noch eins 
mal nach Cypern zurück, nachdem wir 26 Tage lang auf 
dem flürmifchen Meere umbergefchleudert worden waren; - 
Wie tief drang nicht, während des Tanganbaltenden 
Sturmes das Gefühl: in meine Seele ein, wie fo gar 
nichts der Menſch iſt ohne Gottes Gnade. . Bei gutem 
Winde führte unfer Capitän mit feinen Matrofen ein 
Schiff von mehr als 200 Tonnen mit folcher. Geſchick⸗ 
lichkeit, daß fie alle eine bobe Einhildung von ihrer 
Kunft hatten; als aber der Sturm beranrüdte, wurde 
ihr Unvermögen gar fehr offenbar , und wir waren gleich 
einem Ameifenhaufen, der anf einem Brette anf dem 
Waſſer fchwimmt, blickten fehnfüchtig nach dem. Lande 
bin, ohne die Hoffnung au haben, dasſelbe je wieder zu 
erreichen. Ich hatte während diefer beiden Stürme fp 
viel ausgeftanden, daß ich müde war wieder aufs. Meer 
zu geben; denn außerdem, daß mich unausgefegt die 
Seekrankheit verfolgte, waren auch die Einrichtungen 
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im Schiffe fo ſchlecht geweſen, daB ich beinahe allen 
Hälfe entbehren mußte. Ich entichloß mich daher, mit 
dem fommenden Frühling von Eypern nach Kalandro 
is Karamanien hinüber zu feuern und zu Land meine 
Reiſe nach Smyrna fortzufegen. 

Als ich in dieſer Abſicht Eerina auf Cypern ver 
Heß. drohte mir zum drittenmal die Gefahr des Unter⸗ 
gangs, denn wir wurden von einem heftigen Nordwind 
ta Hocfinfterer Nacht zurückgetrieben, fo daß wir dem 
engen und felfigten Eingang in den Hafen nicht zu uns 
terfcheiden vermochten, und um unfere Gefahr zu ver- 
größern, hatten die Türken unterlaffen,, die Lampen auf 
dem Wachtthurme anzuzünden, welche den Schiffen deu 
engen. Eingang beleuchten, Ein Boot, das mit und fe 
gelte, verfehlte unglücklicherweiſe die Strafe und Tief 
auf die Felſen; und wir hätten bald darauf an derſelben 
Etelle geſtrandet, wären nicht die Einwohner auf das 
Jammergeſchrei herbeigeeilt, um dem Bote zu Hülfe zu 
fommen, und zu feiner Rettung die Wachtfeuer anzu⸗ 
zünden. Am Scheine derfelben wurden wir nun alfo- 
Bald gewahr, daß wir mit unferm kleinen Schiffe den 
Felſenwänden ganz Habe waren; aber die Hand des 
Herrn brachte uns noch im rechten Augenblick in die 
Mündung des Hafens binein, indes das Boor an dem 
Kelten in Stücken gerfchlug , und die daranf befindlichen 
Wenfchen mit genauer Noth mit Schwimmen fi tele 
teten. 

Huf diefe Weile wurde ich durch die rettende Suede 
des Allmächtigen innerhalb eines Monats zum dritten» 
mal aus der augenfcheinlichfien Gefahr im Meeresgrunde 
wein Grab gu finden, berandgeriffen. Wenn wir die 
große Barmberzigkeit unferes bimmlifchen Vaters gegen 
uns bedenken, wie bereitwillig follten wir nicht gu je⸗ 
der Stunde fenn, Ihm zu geborchen, und zu thun, was 
Er uns gebieten; denn fein Hera ſteht und ja allenthal« 
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Gaſtwirth verficherte mich, er würde die Chriften nicht 
abhalten das Buch ihres Glaubens anzufaufen, wenn 
er auch bekannt gemacht worden wäre. Bon Karamann 
bis Konia (Ikonium) giebt es Feine Chriften, fo wie ich 
auch von dort bis Smyrna eben nicht viele antraf, Das 
Landvolf auf der Inſel Cypern iſt im höchſten Grabe 
arm und unwiſſend, aber gar viele von ihnen würden 
Die heil. Schriften bereitwillig annehmen, wenn fie die- 
ſelhen umſonſt erhalten könnten. Bel meiner Ankunft 
au Smyrna wurde ich mit Freuden gewabr, daß wäh- 
rend meiner Abweſenbeit eine bedeutende Anzahl Bibeln 
in verfchiedenen Sprachen in Umlauf geſetzt worden find: 


Bon Ebendemfelben. 
Smyrna ben 31. Degember 1825. 


Ich habe das Vergnügen Ihnen au melden, daß 
mehr ald 300 Bibeln innerhalb kurzer Zeit unter ſol⸗ 
che Einwohner vertheilt worden find, welche nach dem 
Waſſer des Lebens dürfen. Obgleich die Feinde der 
Bibelfache alles tbun, vum die Ausbreitung der 
beiligen Schriften zu verhindern, fo werden dieſe den- 
noch von den Einwohnern begierig angekauft, und ohne 
Rückſicht geleſen. Wie tböricht ift es doch, wenn der 
Menfch, der arme Wurm im Staube, mit dem allmäch- 
tigen Bott freiten will. 

So wie die heil, Schriften allgemeiner befannt wer- 
den, fo tritt auch die große Veränderung, die fich im 
Stillen vorbereitet, immer fichtbarer hervor. Die Ein- 
wohner werden jebt in Wahrbeiten unterrichtet, die fie 
nie zuvor geböret haben, weil ihnen der Eifer zum ewi- 
gen Leben gemangelt bat. Sie fangen an zu erfennen, 
wie fie alle durch falfche Menſchenlehre irre geführt 
wurden und wie man abfichtlich die einfachen Wahrhei⸗ 
ten des Evangeliums vor ihnen verborgen bat. In Smyb⸗ 
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na genieffen wir die vollkommenſte Freiheit Für die Aus⸗ 
Breitung des Wortes Gottes thätig zu feyn. Während 
unfer Bibellager den ganzen Tag jedermann often fcht, 
geben einzelne Männer mit dem Worte Gottes in dem 
Straßen umber, um die Einwohner mit demfelden be- 
kannt zu machen, und kommen bis in die entfernteften 
Duartiere der Stadt. Größerer Vorficht bedarf es, 
wenn Bibeln in dad Innere des Landes geſchickt wer⸗ 
den. Die größte Nachfrage ift nach türkifchen Bibeln 
mit griechifcher oder armenifcher Schrift und wir wer⸗ 
den gar viele abſetzen, fobald einmal ein größerer Vor⸗ 
rath derfelben bei und angelommen if. | 

Zu meinem größten Schmerz babe ich Fhnen zu mel⸗ 
den, daß der amerifanifche Miffionar Eisk zu Beyrout au 
einem. bösartigen Sieber, das dort viele Menfchen hin⸗ 
rafft, in die ewige Ruhe eingegangen if. Er war nicht 
nur ein ausgezeichneter Knecht Chriſti, der feit 7 Jah⸗ 
ren in der Türkei dad Wort des Herren verfündigte,; 
fondern auch ein eifriger Beförderer der Bibelfache ge⸗ 
weien, und die chriftliche Welt bar einen ſchätzbaren 
Mitarbeiter an ibm verloren, 


Labrador. 


Aus einem Briefe des Miſſionar Morbard. 
Hoffenthal den 5. Sept. 1826. 


Während unfere Herzen Empfindungen der Bewun⸗ 
derung erfüllen über die Größe des Werkes, das unter 
dem Schuße Gottes über jeden Theil der Erde ſich aus⸗ 
gebreiter . bat, und wir uns zum Dank und zur Anbe- 
tung Gottes unfers Heilandes durch daffelbe erhoben 
fühlen, find es zugleich heilige Bande der Dankbarkeit 
und Liebe, welche uns an die brittifche Bibelgeſellſchaft 
anfnüpfen, durch deren Vermittlung wir im Stande 
geweſen find, das Wort Gottes unfern armen Eskimos 
in die. Hände au geben. Der neueſte Beweis chriftlicher 
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undfchaft, den uns dieſelbige erzeigte, daß uns ein 
orrath gedendter Exemplare der Offenbarung Johau—⸗ 

6 von ihr zugeſendet wurde, macht aufs Neue unfere 

ankbarkeit rege, und es ift für und ein Gegenſtand 
Hader Freude, uns nunmebe im Beſitz fämmtlicher Bü— 
ger des neuen Teſtamentes in der Estimofprache zu 
feben. Auch die einfachen, aber rührenden Ausdrücke 
son Dankbarkeit, in denen unfere gutmüthige Estimog 

ve Empfindungen gegen ihre Woblthäter zu Tage legen, 

b ein erfreulicher Beweis, daß auch ſie den hoben 

sth des Schatzes zu würdigen verfieben, der ihnen 
auf eine fo großmütbige Weile mitgerbeilt worden if. 
Befonders danken wir unferm HErrn in Demurh für 
Die große Gnade in vielen einzeln Hütten wahrnehmen 
Y dürfen, daß auch an den Serien unferer armen Es⸗ 
mod, das Wort des Evangeliums Jeſu Chriſti fich 
als eine Kraft. Gottes beweißt, und daß fie in chen den 
Grade, als fie mit der großen Heilswabrheit befannt 
werden, auch das heil. Buch höher fchägen Ternen, im 
Welchen fie entbatten find, 

Wir fühlen und aufs Nene zu dem tiefften Dante für 
Die Freundlichkeit der bristifchen Bibelgeſellſchaft durch 
dad Anerbieten verpflichtet, das uns von derfelben ge⸗ 
macht wurde , das ganze neue Teflament in einem einzi- 
gen Bande nach vorberiger. forgfältiger Durchficht für 
unfere Esfimos drucken zu laffen, und eben fo auch eine 
Ausgabe der Pſalmen Davids zum Gebrauche derfelben. 
Ich babe erſt letzten Frühling die Weberfegung der Pfal- 
men in die Eskimoaſprache vollendet, und diefeibe nun- 
mebr, um fie zum Drud tauglich zu machen, meinen 
Mitarbeitern zur Durchficht übergeben. Diele Ueberſetz⸗ 
ungen, fo wie die Nevifion derfelben, die unentbehrlich 
nothwendig if, erfordern num freilich viele Arbeit bis 
au ihrer Vollendung; aber unfer Troſt ift, daß der HErr 

Buifen Delland ein Wert, des in Seinem Namen und 
ür die Ausbreitung Seines Neiches begonnen wurde , 
auch zur Vollendung wird gedeihen laſſen. | 
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fiellten Arbeitern meine wärmfte Verbindlichkeit für ihre 
freundfchaftliche Aufmerkſamkeit, wabrhaft brüderliche 
Liebe und tbätige Mitwirkung zu bezeugen. Das Be- 
wußtfenn , mir ihnen allen in ungehörtem Srieden und 
ununterbrochener Harmonie gelebt und gearbeitet zu ba- 
ben, if mir beim tiefgefühlten Schmerz des Scheidens 
ein fanftiindernder Balfam des Troſtes. 


Einmütbiger Beſchluß der Kommittee der brittifchen und 
ausländiſchen Bibelgeſellſchaft, die Reſignation des Hrn. 
Doctor Steinkopfs betreffend. 


London den 11. Dez. 1826. 


dDie Committee kann es nicht unterlaſſen, ihr tiefes 
Leidweſen darüber an bezeugen, daß ſich ihr ausländi- 
ſcher Secretair auſſer Stand ſieht, ihr ſeine ſchätzbaren 
Dienſte länger wiedmen zu können. Sie iſt lebendig 
überzengt, daß Herr Doctor Steinkopf durch nichts hätte 
veranlaßt werden koͤnnen, fein Amt niederzulegen, als 
durch die lebendige Ueberzeugung, daß es ibm nicht 
länger möglich ſey, die Pflichten deſſelben auf eine ih⸗ 
rem Umfange und ihrer Wichtigkeit angemeſſene Art — 
wie er ſelbſt das Ideal davon fo oft feinem Geiſte ver- 
gegenwärtige ‚hatte — erfüllen gu können. Nur dieß 
föhnt fie einigermaßen mit feiner Nefismation aus, daß 
eine längere Fortſetzung der gehäuften Arbeiten im Dienfte 
der Geſellſchaft — die fo viel zur Schwächung feiner 
Geſundheit beiteugen — fein Leben ſelbſt in Gefahr ge⸗ 
fegt haben würde. Wie groß und manigfaltig die Dien- 
ſte gewefen fenen, welche Herr Doctor Steinfopf der 
- Befellfchaft mehr ald 22 Jahre ſowohl in Großbritta⸗ 
nien ald auswärts erzeigte, und mit welchen gefegneten 
Wirkungen fie verbunden waren, davon können fich nur 
diejenigen einen gehörigen Begriff machen, welche Au⸗ 
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fo dürfen wir uns in unfern jedesmaligen Berichterftatt- 
ungen wohl damit begnügen, wenn. e8 aus der kunſtloſen 
und einfachen Darftellung der Wahrheit Unfern theil- 
nehmenden Freunden Mar geworden ift, daß wir in den 
engen Schranfen unferer evangelifchen Miffionsthätigkeit 
nicht vergeblich gelaufen find, und nicht umfonft gearbei- 
. set. haben. 


Billig wenden wir auch diefesmal vor allem 
I. 


untere liebende Aufmerffamkeit Dentenigen Zöglingen un- 
ferer Miſſtonsſchule zu, welche im Dienfte ausiwärtiger 
Miffionsgefeifchaften feit einer Reihe von Jahren auf 
die großen Marktplätze der Heidenwelt hinausgezogen find, 
um unter Alten und Zungen das Wort von der Gnade: 
om Gottes außzubreiten. 


In ihrer mächtigen Zerftrenung über die Länder des 

+ Erdfreifes bin, begegnet uns in ihrem unfichtbaren Bru- 
Ä derbunde zuexft das wehmüthige Andenken an einen Vol⸗ 
Sendeten, ‚den der HErr des MWeinberges in diefem Zahre 

von der Arbeit hinweg zum feligen Lohne gerufen bat. 

Es ift Miſſtonar Ferdinand Bormeifter, aus Mie⸗ 

fau in Kurland. gebürtig, einer der früheften Zöglinge 
unſerer Miffionsfchule, der im September 1816 in die- 

felbe eintrat; nach kurzer, wohl angewendeter Borberei- 
tungszeit von der verehrten holländifchen Niffions - Ge- 
fenfchaft als ein Bote Chrifti im Sommer 1820 nach 

‚den Moluffen- Infeln im ſtillen Deere abgefendet wurde , 

fich auf Amboina zum Werk des Amtes unter dem Ma- 
laien⸗Volke vorbereitete, und bierauf alein die Inſel 
Buro in diefem großen Ozeane als ein Bote Chrifti 
bezog, um auf Diefen vom Verkehr mit der fibrigen 
Belt fat gänzlich Tosgerifienen Geſtaden unter den ma⸗ 
Jaifchen Bewohnern derfelben die feligmachende Erfenntnif 
Chriſti anzupflanzen. Geine lebten Berichte gaben uns 
Deutlich zu eriennen, daß in feiner öden Einfamfeit viel 
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„Kampf und Entbehrung, aber auch viel Kraft von Oben 
und viel Sieg in feinem Wege lag, und fchon freuten 
wir ung mit ihm fo mancher glüdlich überwundenen 
Schwierigkeit feiner erften Anfiedelung und feines freudig 
beharrlichen Muthes im Werke des HErrn, als mit 
wenigen Worten: Die Nachricht bey uns einlief, daß er 
in feine ewige Ruhe, eingegangen fen. Noch haben wir 
feine nähern Nachrichten von feinem Hingange sum HErrn 
erhalten; aber wir dürfen getroft hoffen, daß er in feiner. 
gänzlichen Abgefchiedenheit von feinen chriftlichen Mit- 
gehülfen erfahren durfte, was wir in unferm Miſſions⸗ 
baufe öfters zu fingen pflegen: 
Schlägt dann unfer Stündlein 
Wohl am öden Strande 
Einfam in dem fernen Lande. 
Wird im Todesfchweiße ' 
Uns Fein Bruder grüßen, 
Noch das Aug uns bethend ſclchen. 
Aber Du drückſt es zu; 
Rufſt Du uns von hinnen, 
Bleibt doch dein Beginnen. — 

Bleibt doch dein Beginnen! Das glauben wir getroſt, 
und ſo hat unſer vollendete Freund nicht umſonſt hienie⸗ 
den gelebt; und tritt früher oder ſpäter einer ſeiner 
jüngeren Brüder in dieſes Thal der Verlaſſenheit ihm nach, 
ſo werden die dankbaren Malayen der Inſel auch das 
ſagen zu ſeinem Gedächtniß, was er ſterbend ihnen vom 
Segen Gottes zurückgelaſſen hat. 

Auch in dieſem Jahre wie in dem vorigen haben wir 
von Miſſtonar D. Müller, dem älteſten Zögling unſerer 
Schule, der auf der großen Inſel Celebes im indiſchen 
Meere arbeitet, nichts erfahren, und wir ſind in nicht 
geringer Beſorgniß, daß die ſtürmiſchen Auftritte von 
Volks⸗-Empörung gegen die Regierung, welche ſeit eini⸗ 
gen Jahren dieſe und die benachbarten Inſeln mächtiglich 
bewegen, auch ſeine ſtille Wirkſamkeit im Dienſte Chriſti 
mögen ergriffen und vielfach geſtört haben. Allen dieſen 
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| Snfelngeuppen des indiſchen und ſtillen Meeres ſche int 
der Tag eines mächtigen Durchbruches zum Lichte ſich 
gu nahen, den leider! ſo oft die ſterbende Finſterniß mit 
ſtürmiſcher Emporung und Zügelloſigkeit bezeichnet. In 
ſolchen Tagen hat immer der Knecht Chriſti, der den 
ewigen Frieden Gottes verkündigt, ein ſchweres Loos, 
und wir flehen zum HErrn, daß Miſſtonar Müller auf 
feinem Poſten durch Gottes Macht im Glauben zur Ge- 
ligkeit bewahrt, und als treuer Zeuge der Gnade Chrifti 
in der. heißen Prüfungsftunde erfunden werden möge, 
:  Mifftonar 3. Bär ift mit feiner Gattinn, einer from- 
men Malayin, im November 1825 glũcklich auf der ab⸗ 
gelegenen Inſel Makiſſer (Kiffer, ein Eiland unter 143° 
32 474 Länge, und 8° 43’ 2 füdl. Breite, zunächſt 
an Zimor gelegen) angefommen, und hat fein Wert un- 
ter den Einwohnern derfelben angefangen, von denen nur 
ein Feiner Theil dem. Namen nach. das Chriftenthum an- 
genommen bat, die meiften aber noch Setifchdiener find. 
Derſelbe meldet ung in einem Briefe vom 30. März 1826: 
„Da morgen ein Fahrzeug nach Makaſſer (auf Celebes ) 
fährt, fo Tann ich Ihnen nur in Eile melden, daß ich 
und meine liebe Frau durch die Gnade des HErrn wohl 
find. Zwar haben wir in unferm erften Beginnen mit 
viel Außerlichen Drühfeligleiten zu kämpfen, befonders 
wegen der ausnehmenden Hite und anhaltender Dürre, 
ans welcher eine große Hungersnoth auf unferer Inſel 
entftanden ift. Die meiften Einwohner gleichen Todes- 
geftalten, die der Hunger verschrt hat, und was mich 
dabey am meiften fehmerzt, ift der Umſtand, daß ich bey 
eigenem Mangel ihnen nichts zur Labung darreichen kann. 
©eit mehr als 4 Monaten babe ich weder Brod noch 
Butter noch etwas Grünes genoffen, und wenn die Ein- 
mwohner nicht auf der benachbarten Inſel Groß - Timor 
noch etwas Speiſe finden Tönnten, fo müßten wir Alle 
Hungers fterben. 

„Die wenigen Chriften, welche auf dieſer Inſel woh⸗ 
nen, find meiſtens ſehr träge und ungemein unwiſſend in 
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Sachen der Religion, und unterſcheiden fich wenig von 
den Heiden, welche den größten Theil der Einwohner 
ausmachen. Cinige derfelben kommen indeh jeden Sonn 
tag fleißig zur Kirche, und befuchen auch meine Abend- 
gottesdienfte, während das Volk felbft noch in den Feſſeln 
des blinden Heidenthums gefangen Kegt. 

» Das erftemal ift in den verflofienen Tagen: auf diefen 
Inſel der Todes- und Auferftehungstag Chrifti gefeyert 
worden, von dem fie zuvor nichts gehört hatten. Zu 
meiner großen Freude fab ich an dieſen feftlichen Segens⸗ 
tagen Thränen der Buße und des Danfes von ihren | 
Augen fließen. O daß Doch mein Leben und Wandel, 
mein Reden und Schweigen zur Ehre des HErrn ge 
reichen, und. meine geringe Arbeit unter diefem Vollke 
gefegnet ſeyn möge: ja daß ich als ein Licht an dieſem 
finftern Orte leuchten, und die herrfchende Sinfternif ber 
Unvoifienheit und des Aberglaubens, von der hellen Sonne 
der Gerechtigkeit für immer vertrieben werden möge. 

„Ben gänzlicher Ermanglung aller äußerlichen Hülfe, 
und ben völliger Abgefchnittenheit von der Kirche Chrifkt 
anf Erden, ift mir der ftille Geberhsumgang mit dem 
HErrn der Gemeinde die feligfte Erquidung in meiner 
Einfamfeit, und ich flehe zu Ihm, daß Er ſelbſt mich 
ausrüften möge mit den Gaben und Kräften feines heilt 
gen Beiftes, um treu erfunden zu ‚werden am Tage feiner 
Zukunft, und Ihm auf diefem abgelegenen Aderfelde 
feine Garben einzuſammeln. 

„Losgerifien von aller äußerlichen Verbindung mit der 
heiligen Gemeinde Gottes auf Erden, fühle ich es auf 
diefer einfamen Stelle einer vergefienen Inſel des Welt- 
meeres vecht wohl, daß, wer immer fich auf Gott ver- 
läßt, wohl beforgt ift, und daß derienige, der nur Gottes 
Ehre und das Heil feiner Mitmenfchen im Auge hat, in 
feinem Vertrauen nimmermehr zu Schanden wird. Dar- 
um will ich bey Ihm bleiben, und unter dem verlaffenen 
Malayen-Bofke feine Sache treiben, bis ich Ihn einmal 
jehen werde von Angeſicht.“ — 


Vo 


Gern baben- wir Diefeß ‚Schreiben unſers einfamen 


Brubers auf jener ferngelegenen Inſel ausführlicher mit⸗ 


getheilt, weil in demſelben der ächte Geiſt und Sinn 


"eines: Boten Chriſti in der Heidenwelt ſich ausſpricht, 
Dir der Welt gekreuzigt iſt, und in Chriſto feinem HErrn 
‚und Meifter einen unwefchöpflichen Duell des Muthes und 


ber Freude findet, bey dem. er jede andere Hülfe um 
Seinetwillen wohl entbehren Tann. Gegenwärtig befinden 
ſich nur zwey üunferer Miffionssöglinge auf dem großen 
@xntefeld des indifchen und ftillen Ozeanes, das in un⸗ 
een Tagen für das Reich Chriſti eine reiche Ausbeute 
liefert. Unſere Committee wird mit Vergnügen jede fich 
uns von der Hand Gottes. Darbietende Gelegenheit er- 
‚greifen, um die noch immer verbältnikmäßig Meine Schaar 


won Arbeitern am Cvangelio, die auf dieſem ungeheuern 


Sufeinmeer zerftreut umber wohnen, nach dem geringen 
Maahe unferer Kräfte freudig verftärten zu helfen. 
Auf dem weftafrilanifchen Continente arbeiten im ge- 
wärtigen Augenblick nur wenige Boten Chrifti in der 


‚armen Negerwelt, nachdem feit einer Reihe von Jahren 


der Tod fg, große Niederlagen „unter denfelben angerichtet 
3901 gilt von dieſer edeln Schaar der Vollendeten, 
# felige Zinzendorf bey ähnlichen ſchmerzhaften 
en der frühern weſtindiſchen Miſſion gefungen hat: 
Es wurden viele ausgefät, 

Als wären fie verloren. 

Auf ihren Gräbern aber fteht: 

Die ift die Saat der Mohren! 

Diefe Saat der Mohren wird auch auf Dielen Ge- 






Silben des Todes ihre Freudenernte einbringen, tie wir 


fie jetzt auf den weftindifchen Inſeln unter den armen 
Negerfflaven wahrnehmen. Ein merkwürdiger Umſtand, 
der auf eine forgfältige Beobachtung fich gründet, ift 


- Diefer, daß in der Regel das Leben umferer Deutichen 


Brüder auf diefen Geftaden viel länger aushält, als 


der andern europätfchen Bölfer. Während bennabe durch- 


gängig die dorthin gefendeten englifchen Diiffionarien fchon | 
ia den eriten Fahren cine Beute der tödlichen klimatiſchen 


337 
Sieber getvorden find, ſtellt fich und in’ der Sojährigen - 
Miſſionsgeſchichte Weſtafrikas eine ganze Reihe von deut⸗ 
ſchen Miffionarien dar, welche 15— 20 Zahre und einige. 
derfelben noch länger im Kampfe mit dem immer an⸗ 
greifenden und Tebendrohenden Einfluß des Klimas unter 
großer Anftrengung und Mühe am Reiche Chrifti fegens- 
voll auf diefen Ufern gearbeitet, und ihre Namen dem 
dankbaren Negervolfe unvergeplich gemacht haben. Wem 
find nicht aus diefer Gefchichte die Namen eines Butfchers, 
Janſens, Dürings, Nyländers, Wilhelms und Anderer 
mehr theuer geworden, welche im Glauben an die fom- 
mende Ernte der Freuden viele Fahre hindurch den guten 
GSaamen geftreut haben, und bis auf den Lebstgenannten 
feliglich entfchlafen find! 
Aus unferer Miffionsfchufe befinden fich feit dem Jahr 
4822 die beyden Miffionarien W. Metzger und J. Ger⸗ 
‚ber auf der Küſte Sierra Leone, Erſterer wohnt nun⸗ 
mehr zu Kiſſey, einer neuangelegten Stadt von 1150 
Negern, und beforgt von hier aus noch feine frühere 
Negergemeinde Wellington als Filial. Unter manchen 
ftillen Früchten feiner evangelifchen Arbeit zählt derfelbe 
20 erwachfene Neger, welche von ihm im verfloflenen 
Fahr auf Ehriftum getauft worden find. Mehrere fromme 
Nationalgehiilfen ftehen ihm in feinem wichtigen Geel- 
forgerberuf zur Geite, und Teiften durch Aufficht, Er- 
mahnung und Schulunterricht wohlthätige Dienfte. Einer 
derfelben, David Noah, fchrieb unter dem bten Day 1826. 
folgende Zeilen an den ehrwürdigen Gefretair der Geſell⸗ 
ſchaft: „Ihren großen Brief habe ich richtig empfangen, '. 
und will ihn in allen unfern Negerdörfern vorlefen, da⸗ 
mit wir aus demfelben die vielen und großen Trübfale 
recht benußen Iernen, die wir Durch Krankheiten und den 
Tod vieler treuer Lehrer erfahren haben. Unſer Veriuft 
iſt wahrlich groß; denn kaum fendet uns der HErr feine 
treuen Diener au, fo nimmt Er fie alfobald wieder durch 
Den Tod von und. Bisweilen dringt fich mir die Be- 
forgniß.auf, Er wolle uns ganz und gar verlaffen, und 
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Gaſtwirth verficherte mich, er würde die Chriften nicht _ 
abhalten das Buch ihres Glaubens anzufaufen, wenn 
er auch bekannt gemacht worden wäre. Bon Karamann 
Bis Konia (Ikonium) giebt es Feine Chriften, fo wie ich 
auch von dort bis Smyrna eben nicht viele antraf. Das 
Landvolk auf der Inſel Enpern ift im höchſten Grade 
arm und unwiſſend, aber gar wiele von ihnen würden 
die Heil. Schriften bereitwillig annehmen, wenn fie die; 
ſelhen umfonft erhalten Fönnten. Bel meiner Ankunft 
gu Smyrna wurde ich mit Freuden gewahr, daß wäh- 
rend meiner Abweſenbeit eine bedeutende Anzahl Bibeln 
is verfchiedenen Sprachen in Umlauf gefett worden find. 


Bon Ebendemfelben. 
Smyrna ben 31. Dezember 1825. 


Ich babe das Vergnügen Ihnen zu melden, daß 
mehr als 300 Bibeln innerbatb kurzer Zeit unter ſol⸗ 
che Einwohner vertheilt worden find, welche nach dem 
Waſſer des Lebens dürften. Obgleich die Feinde der 
Bibelſache alles hun, um die Ausbreitung der 
beiligen Schriften zu verhindern, fo werden diefe den- 
noch von den Einwohnern begierig angelauft, und obne 
Rückſicht geleſen. Wie thöricht ift ed doch, wenn der 
Menfch, der arme Wurm im Staube, mit dem allmäch- 
tigen Gott ftreiten will. 

So wie die heil, Schriften allgemeiner befannt wer⸗ 
den, ſo tritt auch die große Veränderung, die fich im 
Stillen vorbereitet, immer fichtbarer hervor, Die Ein- 
wohner werden jebt In Wahrheiten unterrichtet, die fie 
sie zuvor geböret haben, weil ihnen der Eifer zum ewi⸗ 
gen Leben gemangelt bat. Sie fangen an zu erfennen;, 
wie fie alle durch falfche Menſchenlehre Irre geführt 
wurden und wie man abfichtlich die einfachen Wahrbei- 
ten des Evangeliums vor ihnen verborgen bat. In Smyt« 
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na genieffen wir die-vollfommenfte Freiheit für die Aus 
breitung des Wortes Gottes thärig zu fenn. Während 
unſer Bibellager den ganzen Tag jedermann offen echt, 
geben einzelne Männer mit dem Worte Gottes in den 
Straßen umber, um die Einwohner mit demfelben be⸗ 
kannt zu machen, und kommen bis in die entfernteflen 
Quartiere der Stadt. Größerer Vorficht bedarf es, 
wenn Bibeln in das Innere des Landes geſchickt wer⸗ 
den. Die größte Nachfrage ift nach rürkifchen Bibeln 
mit griechifcher oder armenifcher Schrift und wir wer⸗ 
den gar viele abſetzen, ſobald einmal ein größerer Bor 
rath derfelben bei uns angelommen iR. \ 
Zu meinem größten Schmerz babe ich Ihnen an mel» 
ben, daß der amerifanifche Miffionar Eisk zu Beyront au 
einem. bösartigen Fieber, das dort viele Menfchen bin- 
rafft, in die ewige Ruhe eingegangen iſt. Er war nicht 
nur ein ausgezeichneter Knecht Chriſti, der feit 7 Jah⸗ 
ren in der Türkei das Wort des HErrn verfündigte, 
fondern auch ein eifriger Beförderer der Bibelfache ge⸗ 
wefen, und die chriftliche Welt bat einen ſchätzbaren 
Mitarbeiter an ihm verloren, | 


Labrador. 


Aus einem Briefe des Miſſionar Morhard. 
Hoffenthal den 5. Sept. 1826. 


Wäbrend unfere Herzen Empfindungen der Bewun⸗ 
derung erfüllen über die Größe des Werkes, das nnter 
ben Schude Gottes über jeden Theil der Erde ſich aus⸗ 
gebreitet bat, und mir uns zum Danf und zur Anbe- 
tung Gottes unſers Heilandes durch daſſelbe erhoben 
fühlen, find ed zugleich heilige Bande der Dankbarkeit 
und Liebe, welche uns an die brittifche Bibelgeſellſchaft 
anknüpfen, durch deren. Vermittlung wir im Stande 
geweien find, das Wort Gottes unfern armen Eskimos 
in die. Hände zu geben. Der neuefte Beweis chriftlicher 
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reundſchaft, den uns dieſelbige erzeigte, daß uns ein 

orrath gedruckter Exemplare der Offenbarung Johan⸗ 

6 von ihr zugeſendet wurde, macht aufs Neue unſere 
Dankbarkeit rege, und es ift für und ein Begenfland 
Hoher Freude, uns nunmehr im Beſitz fämmtlicher Bü⸗ 
er. des neuen Teſtamentes in der Eskimoſprache zu 
feben. Auch die einfachen, aber rübrenden Ausdrücke 
. won Dankbarkeit, in denen unfere gutmücbige Eskimos 
ve Empfindungen gegen ibre Woblthäter zu Tage legen, 
d ein erfrenlicher eis, daß auch fie den hoben 
rth des Schatzes zu würdigen verfieben, der ihnen 
auf: eine fo großmütbige Weiſe mitgetbeilt worden ift. 
Befonders danken wir unferm HErrn in Demuth für 
Die große Gnade in vielen einzeln Hütten wahrnehmen 

dürfen, daß auch an den Herzen unferer armen Es⸗ 
mod, das Wort des Evangeliums Jeſu Chriſti fich 
als eine Kraft. Gottes beweißt, und daß fie in eben den 
Grade, als fie mit der großen Heilswahrheit bekannt 
werden, auch das heil. Buch höher ſchätzen lernen, in 
weichem fie enthalten find, 

Wir fühlen und aufs Neue au dem tiefften Dante für 
Die Freundlichkeit der bristifchen Bibelgeſellſchaft durch 
das Anerbieten verpflichtet, das uns von derfelben ge⸗ 
macht wurde , das ganze neue Tellament in einem einzi- 
gen Bande nach vorberiger. forgfältiger Durchficht für 
unfere Esfimos drucden zu laffen, und eben fo auch eine 
Ausgabe der Pſalmen Davids zum Gebrauche derfelben. 
Ich babe erit. legten Frühling die Weberfegung der Pfal- 
men in die Eöfimorfprache vollendet, und diefeibe nun⸗ 
mebr, mm fie zum Drud tauglich zu machen, meinen 
Mitarbeitern zur Durchficht übergeben. Diele Ueberſetz⸗ 
ungen, fo wie die Revifion derfelben, die unentbehrlich 
nothwendig iſt, erfordern num freilich viele Arbeit bis 
zu ihrer Vollendung; aber unfer Troft ift, daß der HErr 
pur Deitanp ein Werk, des in Seinem Namen und 

ür die Ausbreitung Seines Reiches begonnen wurde, 
auch zur Vollendung wird gedeihen laffen: | 
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Der zwölfte Zahrestag unferer evangelifchen Miſſions⸗ 


Gefelfchaft, den wir heute feftlich begeben, führt unſerer 


Committee abermals die willfommene Gelegenheit herbey, 
in einem gedrängten Umriſſe etivas von den Arbeiten und 


Erfahrungen unferen theilnehmenden Freunden und Mite 
arbeitern mitzutheilen, welche im verflofienen Sabre den 
Gang unferer Milfionsthätigfeit vorzugsmweife bezeichnet 
haben. Auch in diefem Berichte werden wir mehr von 
ftillee Ausfaat, ald von der Erndte der Freuden, mehr 
von Kämpfen als von glänzenden Siegen, mehr. von ‚den 
fortfchreitenden Anbahnungen der auf das Verheißungs- 
wort des HErrn gegründeten Hoffnung, als von großen 
Thaten der Vollendung mit unfern theuern Freunden 
reden müflen, und gerne reden. Freylich bat ein folches 


Befenntniß immer etwas Beugendes für das Her did 


Menſchen, das fich auch in dem Werfe des HEren, und 
zwar nicht immer aus bloßer Eitelfeit, gerne großer 
Thaten und glänzender Eroberungen in den finftern Ge⸗ 
bieten der Heidenwelt rühmen möchte, Aber bedenken 
wir, daß hier von den ftillen Förderungen eines Reiches 


die Rede ift, das überhaupt nicht „mit äußerlicher Ges 


bährde“ kommt; vergeflen wir es dabey nicht, daß ſo 

wie im Leben des Chriſten überhaupt, ſo beſonders in 

der Wirkſamkeit eines Boten Chriſti immer das Edelſte 

und Werthvollſte mit Chriſto in Gott bis auf den Tag 

der zufünftigen Herrlichkeit verborgen iſt, und ſich eben 

darum auch nicht in Rahmen und alten faffen läßt: 
.. N 


N 
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fo dürfen wir ung in unfern jedesmaligen Berichterftatt- 
ungen wohl damit begnügen, wenn. e8 aus der Tunftlofen 
und einfachen Darfiellung der Wahrheit Unfern theil- 
nehmenden Freunden Far geworden ift, daß wir in den 
‚ engen Schranken unferer evangelifchen Miffionsthätigkeit 
nicht vergeblich gelaufen find, und nicht umfonft gearbei- 
tet haben. 


Billig wenden wir auch dieſesmal vor allem 
J. 


unſere liebende Aufmerkſamkeit denjenigen Zöglingen un⸗ 

ſerer Miſſionsſchule zu, welche im Dienſte auswärtiger 

Miſſionsgeſellſchaften ſeit einer Reihe von Jahren auf 

die großen Marktplätze der Heidenwelt hinausgezogen ſind, 

um unter Alten und Jungen das Wort von der Gnade 
on  , Gottes auszubreiten. 


EN In ihrer mächtigen Zerftreuung über die Länder des 
_ HM Erdfreifes bin, begegnet uns in ihrem unfichtbaren Bru- 
derbunde zuerft das wehmüthige Andenken an einen Vol⸗ 
Iendeten, den der HErr des Weinberges in diefem Zahre 

von der Arbeit hinweg zum feligen Lohne gerufen hat. 

Es ift Miſſtonar Ferdinand Bormeifter, aus Mie⸗ 

fau in Kurland. gebürtig, einer der früheften Zöglinge 
unſerer Miffionsfchule, der im September 1816 in die- 
felbe eintrat; nach kurzer, wohl angewendeter Borberei- 
fungszeit von der verehrten holländiſchen Miffions - Ge- 
fenfchaft als ein Bote Chrifti im Sommer 1820 nach 
‚den Molukken⸗Inſeln im ſtillen Deere abgefendet wurde, 
fih auf Amboina zum Werk des Amtes unter dem Ma⸗ 
laien-DBolfe vorbereitete, und hierauf allein die Inſel 
Buro in diefem großen Ozeane als ein Bote Chrifti 
berog, um auf diefen vom Verkehr mit der übrigen 
Welt faft gänzlich Tosgeriffenen Geftaden unter den ma- 
Jaiichen Bewohnern derfelben die feligmachende Erfenntniß 
Chriſti anzupflanzen. Geine lebten Berichte gaben uns 
deutlich zu erlennen, daß in feiner öden Einfamfeit viel 
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Kampf und Entbehrung, aber. auch viel Kraft von Oben 
und viel Sieg in feinem. Wege lag, und fchon freuten 
wir uns mit ihm fo mancher glüdlich überwundenen 
Schwierigkeit feiner erften Anfiedelung und feines freudig 
beharrlichen Diuthes im Werfe des HErrn, als mit 
wenigen Worten: die Nachricht bey uns einlief, daß er 
in feine ewige Ruhe, eingegangen fey. Noch Haben wir 
feine nähern Nachrichten von feinem Hingange sum Herrn 
erhalten; aber wir dürfen getroft hoffen, daß er in feiner. 
gänzlichen Abgefchiedenheit von feinen chriftfichen Mit- 
gehülfen erfahren durfte, was wir in unferm Miſſions⸗ 
hauſe öfters zu ſingen pflegen: 
| Schlägt dann unfer Stündlein 
Wohl am öden Strande 
Einfam in dem fernen Lande. 
Wird im Todesfchweiße | 
Uns fein Bruder grüßen, 
Noch das Aug und bethend hen. 
Aber Du drückſt es zu; il 
Kufft Du uns von binnen, ol 
Bleibt doch dein Beginnen. — 

Bleibt doch dein Beginnen! Das glauben wir getroft, 
und fo hat unfer vollendete Freund nicht umfonft hienie- 
den gelebt; und tritt früher oder fpäter einer feiner 
füngeren Brüder in dieſes Thal der Verlaffenheit ihm nach, 
fo werden die dankbaren Malayen der Inſel auch das 
fagen zu feinem Gedächtniß, was er fterbend ihnen vom 
Gegen Gottes zurückgelaſſen hat. 

Auch in diefem Zahre wie in dem vorigen haben wir 
von Miffionar D. Müller, dem älteften Zögling unſerer 
Schule, der auf der großen Inſel Celebes im indifchen 
Meere arbeitet, nichts erfahren, und wir find in nicht 
geringer Beforgnif, daß die ftürmifchen Auftritte von 
Bolfs- Empörung gegen die Regierung, welche feit eini« 
gen Fahren diefe und die benachbarten Inſeln mächtiglich 
bewegen, auch feine file Wirkfamfeit im Dienſte Chriſti 
mögen ergriffen. und vielfach geftört haben, . Allen Dielen 


Be | 
Sufelngruppen des indischen und ſtillen Meeres fcheint 


der Tag eines mächtigen Durchbruches zum Lichte fich 


gu nahen, den leider! fo. oft die fierbende Finfterniß mit 


ſtürmiſcher Empörung und. Zügellofigfeit bezeichnet. In 
folchen Tagen bat immer der Knecht Ehrifti, der den 


xwigen Zrieden Gottes verfündigt, ein ſchweres Loos, 


and wir flehen zum HErrn, daß Diffionar Müller auf 
feinem Poſten durch Gottes Dacht im Glauben zur Ge- 
ligkeit bewahrt, und als treuer Zeuge der Gnade Chrifti 


di der. heißen Prüfungsftunde erfunden werden möge, 


Mitfionar 3. Bär ift mit feiner Gattinn, einer from- 
men Malayin, im November 1825 glücdlich auf der ab- 
gelegenen Inſel Makiſſer (Kiffer, ein Eiland unter 143° 
32/ 474 gänge, und 8° 43’ 2% ſüdl. Breite, zunächſt 
an Timor gelegen) angelommen, und hat fein Werft un- 
ter den Einwohnern derſelben angefangen, von denen nur 


ein Heiner Theil dem. Namen nach. das Chriftenthum an- 


genommen hat, die meiften aber noch Fetiſchdiener find. 


‚ "rDerfelbe meldet uns in einem Briefe vom 30. März 1826: 


„Da morgen ein Fahrzeug nach Makaſſer (auf Celches ) 
fährt, fo Tann ich Ihnen nur in Eile melden, daß ich 
und meine liebe Frau durch die Gnade des HErrn wohl 
find. Zwar haben wir in unferm erften Beginnen mit 
viel äußerlichen Mühfeligfeiten zu kämpfen, befonders 
wegen der ausnehmenden Hite und anhaltender Dürre, 
aus welcher eine große Hungersnoth auf unferer Inſel 
entftanden if. Die meiften Einwohner gleichen Todes- 
geftalten, die der Hunger verzehrt hat, und was mich 
dabey am meiften fehmerzt, ift der Umſtand, daf ich bey 
eigenem Diangel ihnen nichts zur Labung darreichen Tann. 
Seit mehr als 4 Monaten habe ich weder Brod noch 
Butter noch etwas Grünes genoffen, und wenn die Ein- 
wohner nicht auf der benachbarten Inſel Groß - TZimor 
noch etwas Speiſe finden Fönnten, fo müßten wir Alle 
Hungers fterben. 

„Die wenigen Chriften, welche auf dieſer Inſel woh⸗ 
aen, find meiſtens ſehr träge und ungemein unwiſſend in 
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Sachen der Religion, und unterſcheiden fich wenig von 
den Heiden, welche den größten Theil der Einwohner 
ausmachen. Einige derfelben Tommen indeh jeden Sonn⸗ 
tag fleißig zur Kirche, und befuchen auch meine Abend- 
gottesdienfte, während das Volk felbft noch in den Feſſeln 
des blinden Heidenthums gefangen Kegt. 

„Das erftemal ift in den verflofienen Tagen: auf diefen 
Inſel der Todes- und Auferſtehungstag Chriſti gefeyert 
worden, von dem ſie zuvor nichts gehört hatten. Zu 
meiner großen Freude ſah ich an dieſen feſtlichen Segens⸗ 
tagen Thränen der Buße und des Dankes von ihren 
Augen fließen. O daß doch mein Leben und Wandel, 
mein Reden und Schweigen zur Ehre des HErrn ges 
reichen, und. meine geringe Arbeit unter diefem Volke 
gefegnet fenn möge; ja daß ich als ein Licht an diefem 
finftern Orte leuchten, und die herrfchende Finſterniß der 
Unmiffenbeit und des Aberglaubens, von der hellen Sonne 
der Gerechtigkeit für immer vertrieben werden möge. 

„Ben gänzlicher Ermanglung aller äußerlichen Hülfe, 
und bey völliger Abgefchnittenheit von der Kirche Chriſti 
anf Erden, ift mir der ftille Gebethbsumgang mit dem 
HEren der Gemeinde die feligfte Erquickung in meiner 
Einfamfeit, und ich flebe zu Ihm, daß Er felbft mich 
ausrüften möge mit den Gaben und Kräften feines heilt« 
gen Beiftes, um treu erfunden zu ‚werden am Tage feiner 
Zufunft, und Ihm auf diefem abgelegenen Ackerfelde 
feine Garben einsufammeln. | 

„Losgeriften von aller äußerlichen Verbindung mit der 
heiligen Gemeinde Gottes auf Erden, fühle ich es auf 
diefer einfamen Stelle einer vergeflenen Inſel des Welt 
meeres recht wohl, daß, wer immer ſich auf Gott ver- 
läßt, wohl beforgt ift, und daß derjenige, der nur Gottes 
Ehre und das Heil feiner Mitmenfchen im Auge bat, in 
feinem Vertrauen nimmermehr zu Schanden wird. Dar- 
um will ich bey Ihm bleiben, und unter dem verlaffenen 
Malayen-Bolfe feine Sache treiben, bis ich Ihn einmal 
jeben werde von Angeſicht.“ — 


Gern haben“ wir dieſes Schreiben unfers einfamen 
Bruders’ auf jener ferngelegenen Inſel ausführlicher mit- 
getheilt, weil im demfelben der ächte Geiſt und Sinn 
“eines: Boten Chriſti in der Heidenwelt fich ausfpricht, 
her der Welt gefreuzigt ift, und in Chrifto, feinem HErrn 
‚und Meifter einen unfchöpflichen Duell des Muthes und 
ber Sreude finder, bey dem er jede andere Hülfe um 
Seinetwillen wohl entbehren Tann. Gegenwärtig befinden 
ſich nur zwey unſerer Miffionszöglinge auf’ dem großen 
Exntefeld des indifchen und flillen Ozeanes, das in un- 
Keen Tagen für das: Reich Chrifti eine reiche Ausbeute 
liefert. Unſere Committee wird mit Vergnügen jede fich 
uns von der Hand Gottes. Darbietende Gelegenheit er- 
greifen, um die noch immer verhaͤltnißmäßig Meine Schaar 
won Arbeitern am Evangelio, die auf diefem ungeheuern 
Inſelnmeer zerftreut umher wohnen, nach dem geringen 
Maaße unferer Kräfte freudig verftärten zu helfen. 
Auf dem weftafrilanifchen Continente arbeiten im ge⸗ 
Nie Augenblick nur wenige Boten Chrifti in der 
‚armen Negerwelt, nachdem feit einer Reihe von Jahren 
der Tod fo, große Niederlagen. unter denfelben angerichtet 
bat. I gilt von diefer edeln Schaar der Bollendeten, 
was ſelige Zinzendorf ben ähnlichen ſchmerzhaften 
ſten der frühern weſtindiſchen Miſſion geſungen hat: 
Es wurden viele ausgeſät, 
Als wären ſie verloren. 
Auf ihren Gräbern aber ſteht: 
Diep iſt die Saat der Mohren! 
Dieſe Saat der Mohren wird auch auf dieſen Ge— 
flden des Todes ihre Freudenernte einbringen, tie wir 
ſie jet auf den wertindifchen Inſeln unter den armen 
Negerfflaven wahrnehmen. Ein merkwürdiger Umſtand, 
der auf eine forgfältige Beobachtung fich gründet, ift 
- Diefer, daß in der Regel das Leben ımferer Deutfchen 
Briider auf diefen Geftaden viel länger aushält, als 
der andern europälfchen Bölfer. Während beynahe durch- - 
gängig die dorthin geſendeten englifchen Diffionarien ſchon 
in den erfken Fahren eine Beute dee tödlichen klimatiſchen 
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Sieber geworden find, ſtellt fich uns in. der 30 jaͤhrigen 
Miſſi onsgeſchichte Weſtafrikas eine ganze Reihe von deut⸗ 
ſchen Miſſionarien dar, welche 15 — 20 Jahre und einige 
derſelben noch länger im Kampfe mit dem immer an⸗ 
greifenden und lebendrohenden Einfluß des Klimas unter 
großer Anſtrengung und Mühe am Reiche Chriſti ſegens⸗ 
voll auf dieſen Ufern gearbeitet, und ihre Namen dem 
dankbaren Negervolfe unvergeklich gemacht haben. Wen 
find nicht aus dieſer Befchichte die Namen eines Butfchers, 
Sanfens, Dürings, Nyländers, Wilhelms und Anderer 
mehr theuer geworden, welche im Glauben an die fom- - 
mende Ernte der Freuden viele Jahre hindurch den guten 
Saamen geftreut haben, und bis auf den Letztgenannten 
feliglich entichlafen find! 

Aus unferer Miffionsfchufe befinden fich feit dem Jahr | 
41822 die beyden Miffionarien W. Mebger und J . Ger⸗ 


ber auf der Küſte Sierra Leone. Erſterer wohnt nun⸗ 


mehr zu Kiſſey, einer neuangelegten Stadt von 1150 
Negern, und beſorgt von hier aus noch ſeine frühere 
Negergemeinde Wellington als Filial. Unter manchen 
ſtillen Früchten ſeiner evangeliſchen Arbeit zählt derſelbe 
20 erwachſene Neger, welche von ihm im verfloſſenen 
Jahr auf Chriſtum getauft worden ſind. Mehrere fromme 
Nationalgehülfen ſtehen ihm in feinem wichtigen Geel- 
forgerberuf zur Seite, und Teiften durch Aufficht, Er- 
mahnung und Schulunterricht wohlthätige Dienfte. Einer 
derfelben, David Noah, fchrieb unter dem bten May 1826. 

folgende Zeilen an den ehrwürdigen Sekretair der Gefell- 
ſchaft: „Ihren großen Brief habe ich richtig empfangen, '. 
und will ihn in allen unfern Negerdörfern vorlefen, da⸗ 
mit wir aus demfelben die vielen und großen Trübfale 
recht benußen Ternen, die wir durch Krankheiten und ‚den 
Tod vieler treuer Lehrer erfahren haben. Unſer Verinft 
iſt wahrlich groß; denn kaum fendet uns der HErr feine 
treuen Diener zu, fo nimmt Er fie alfobald wieder durch 
den Tod von und. Bisweilen dringt fich mir die Be⸗ 
forgniß.auf, Er wolle uns ganz und gar verlaffen, und 
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‚uns um unferer Miſſethaten stillen in: unfern Sünden 
fterben laffen. Aber was mollen wir Ihm ſagen? Iſt 

Er nicht der Richter der ganzen Welt, der in allen 
‚ Stüden recht handelt? Er ift zu weile, als daß Er irren, 
und zu gut, als daß Er hart. handeln könnte. Darum 
wollen wir mit unfern Gedanken ftille fteben, und auf 
das Heil Gottes warten. Der HErr wird uns nicht 
immerdar verwerfen; denn ob Er ung auch gleich fchiver 
züchtigt, fo bat Er dennoch Diitleiden mit uns, und pla- 
get bie Dienichenkinder nicht williglich.“ 

+ Die biefige Negerfchule befteht aus 78 Knaben, und 
58 Mädchen, welche unter. der Leitung des Miffionars 
unterrichtet werden. 

Miffionar 3. Gerber arbeitete bis jetzt zu Kent, 
und war feit einigen Jahren auf der untern Küfte der 
Colonie der einzige Bothe Chriſti, der auf den Neger- 
dörfern umher das Reich Gottes verfündigt und den Un⸗ 
Keine der Neger - Zugend geleitet hat. Mehrmalige 
Anfälle des Afrikanifchen Fiebers, welche ihn dem Tode 
‚nahe brachten, fo wie der fchmerzhafte Verluſt feiner 
wackern Gattinn und feines einzigen Kindes veranlaßten 
die Committee der Firchlichen Miſſtons⸗Geſellſchaft fchon im 
Sommer 1826 zu dem Befchluße, demfelben eine Exrho- 
Iungsreife nach Europa zu geftatten. 

Der große Mangel an Arbeitern, die während der 
Zeit feiner Abweſenheit in die Lüden feines weiten Wir- 
tungsfreifes eingetreten wären, legten aber unferm Freunde 
den Wunfch nahe, nicht früher feinen Poften zu verlaften, 
bis einige feiner europäifchen Brüder ihn auf demfelben 
abgelöst haben würden, und unfere Committee erfreut fich 
ber Hoffnung , denfelben im Laufe Des gegenwärtigen 
Sommers auf einige Monate in unferm Kreife wieder 
ſehen zu dürfen, was uns um fo angenehmer fenn wird, 
da perfönliche Mittheilung über den Gang der Miffton in 
Afrika und das Bedürfniß derfelben uns das willfommenfte 
Mittel darbieten wird, unfere ftillen Verſuche zur För— 
derung dieſes heiligen Werkes näher zu herichtizen und 
eu beſtimmen. 
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Die Negerfchule in Kent. allein, befteht alſo aus 200 
Stindern, denen bis icht wegen Mangel an Gehülfen nur 
fehr mangelhafter Unterricht gegeben werden Fonnte, 

Um diefem dringenden Bedürfniffe vorbereitend mit 
des HErrn Benftand abzuhelfen, hat die Firchliche Mif- 
fionögefellfchaft im Anfang diefes Jahres, unfern theuern 
Sreund, Heren C. Hänfel, ehemaligen Lehrer unferer 
Miffionsfchule zur Errichtung eines Neger - Seminars nach 
dieſer Küſte abgefendet, der nach erhaltener Ordination 
von dem Ersbifchofte von London am Iten Januar diefes 
Jahres unter inbrünftigen Segenswünſchen theilnehmender 
Sreunde dorthin abgereist it. Wir Fönnen nicht anders, 
als mit Empfindungen des Danfes und der freudigen 
Hoffnung diefem geliebten Mitarbeiter unfers Haufes auf 
feinem Wege nach Afrifa nachblicken, und flehen für ihn 
zum Herren, daß Er fein Leben zum bleibenden Segen 
der armen Neger nach feinem Wohlgefalen lange erhal⸗ 
ten, und ihm viel Kraft und Murh verleihen möge, Die- 
fen wichtigen Auftrag, für den ihm befondere Gaben von 
Oben gegeben find, zum Heil vieler Seelen auszurichten. 
Die Sendung unfers theuern Freundes nach Sierra Leone, 
und die befondere Beftimmung defielben ift unferer Mif- 
fions- Committee um ſo wichtiger, da auch wir, wenn 
Gottes Hand die Umſtände alfo leiten follten, den ange= 
legentlichen Wunfch auf dem Herzen tragen, auf der be= 
nachbarten Negerküfte Liberia eine ähnliche Anftalt für- 
die Bildung von Nationalgehülfen anzubahnen, und dabey 
gerne die Erfahrungen benützen möchten, welche den erften 
Berfuch unfers Freundes auf Sierra Leone begleiten. 

Bon Weftafrifa wandeln wir mit den Blicken der 
Liebe nach Afien hinüber, In weiter Zerftreuung umher 
haben in Bengalen und auf der Küfte Koromandel unfere 
geliebten Zöglinge unter den Taufenden heidnifcher Hin- 
dus den guten Saamen des Wortes auch im verflofienen 
Sahre auszuſtreuen reichliche Gelegenheit gefunden, und 
der HErr hat ihr Leben und ihre ingendlichen Kräfte zu 
feinem Dienfte gnädiglich bewahrt. Geltener als wir 


-wünfchen, Taufen von unſern benden Freunden, ©. Rei- 
hard in Ealkutta und W. Dürr in Eulna Nachrichten 
ben uns ein, da Erſterer von feinem heiligen Berufe in 
dieſer voltreichen Hauptitadt in ununterbrochenen Anfpruch 
. genommen wird, und nach ein paar brüderlichen Mit- 
schülfen feiner großen Arbeit fich angelegentlich ſehnt, 
mb Lebterer allein in dee Mitte einer mächtigen Hindu⸗ 
besölferung von ciner Stelle zur Andern als Bote Ehrifti 
ſich bewegt, und wie wir vernehmen, den Gebrauch feiner 
Mutterſprache fo ganz einzubüſſen in Gefahr ſteht, daR 
wir wohl wenige Berichte weiter von ihm erwarten dür⸗ 
fen. Die Sache liegt auch nicht fo wohl an Dielen Be⸗ 
vichterftattungen, als vielmehr an der ftillen Arbeit der 
Treue, die dem HErrn gebeiligt ift, und für welche erſt 
jener große Tag der Offenbarung Chriftt das pafiende 
Wort finden wird. 
- Auch von unſern drey auf der Küfte Koromandel, 
Kindlinger und Zrion zu Palicate, und Winkler 
su Sadras angeftelten Miffionssöglingen find uns aufier 
den allgemeinen Berichten derfelben, welche in den monat- 
lichen Miffionsblätteen der holländifchen Miffious- Gefell- 
fchaft fich befinden, nur wenige befondere Nachrichten zu⸗ 
gefommen. Hat ein Miffionar einmal fein feites Geleis 
auf dem Acker der Heidenwelt gefunden, fo Fann er, wenn 
er fich über Volksirrthümer, Widerftand in veligiöfen 
Unterbaltungen, kirchliche und GSchulgefchäfte, Taufen 
von Neubefehrten u. f. 10. nicht immer wiederholen mil, 
von feiner täglichen Arbeit in der Regel fo wenig fagen, 
als der Landmann vom Gefchäfte feiner Ausfaat und dem 
. allmählign Wachsthum feiner Heinen Pflanzenwelt zu 
reden pflegt. Was hinter dem Vorhange der engen Sicht- 
barkeit Tiegt, bleibt ihm ohnehin verborgen, und Darum 
fucht der HErr nichts weiter an feinen Haushaltern, als 
daß fie in ihrem Gefchäfte treu erfunden werden. 
Miffionar Winkler bemerkt uns in einem feiner Ichten 
Briefe vom 29. März 1826: 
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„Die Catechifation mit meinen tamulifchen Schul- 
kindern, die ich wöchentlich mit ihnen: vornehme, fo wie 
auch eine wöchentliche tamulifche Erbauungsftunde mit den 
Erwachſenen, und tamulifche Predigten, die ich Sonntags: 
halte, geben mir erwünſchte Gelegenheit, mich in der’ 
Sprache zu üben, und mir fo die Wege zu bereiten, 
mich der Heiden anzunehmen, während dadurch zugleich 
die Glieder meiner Gemeinde in der Erlenntniß der Wahr⸗ 
heit gefördert werden. 

„Je mehr ich mit den Tamulen umgehe, deſto mehr 
lerne ich einſehen, wie viel theils Sprachkenntniß theils 
erfahrungsmäßige Kenntniß ihrer Denkungsart dazu ge⸗ 
hört, um ſich ihnen verſtändlich zu machen. Nachdem 
ich nunmehr in der Bücherſprache ziemlich bewandert bin, 
muß ich mich noch mehr auf die Volksſprache legen, 
indem erſtere vom Volk wenig verſtanden wird. 

„Was die Unterhaltung mit den Heiden noch mehr 
erſchwert, iſt, daß man ihnen beynahe jedes Wort, wo⸗ 
mit man chriftliche Wahrheiten bezeichnen will, umfchreis 
ben, und oft in Gleichniffen darftelen muß, fonft ver- 
mifchen fie unfere chriftlichen Lehren immer mit heidni⸗ 
fchen Borftelungen, Wenn man 4. B. eines der Worte 
gebrauchen will, womit fie den Himmel bezeichnen, fo 
ftehen ihnen immer nur die Begriffe vor der Geele, welche 
ihre Schafters damit verbinden; eben fo werden andere 
Begriffe, 3.8. Glaube, Hoffnung, Rechtfertisung, Weis⸗ 
heit, Seligfeit u. f. mw. ob fie gleich Worte dafiir haben, 
nur nach mweitläufiger Erklärung im rechten Sinne vom 
ihnen verftanden. Beſonders ſchwierig aber ift es, ihnen 
richtige Begriffe von Sünde, Verföhnung, Heiligung, 
u. ſ. w. beyzubringen. Sie betrachten nämlich die Sünde 
nicht in Beziehung auf Gott und feine Heiligkeit, fondern 
nur in fo ferne fie ein Abbruch ihrer bürgerlichen oder 
Saften- Rechte if. Daher ift es ben ihnen weit größere 
Sünde, wenn ein Bramine mit. einem Pareier gemeinfam 
umgeht, oder ein Hindu eine der göttlich verehrten Schlan« 
gen tödtet, als wenn fie Ehebruch, Diebſtahl und Betrug 
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treiben, da auch ihre Götter als Wollüftlinge und Diebe 
beichrieben find. Zu ihrer wahrbaftigen Erleuchtung und 
Belehrung ift eben darum nicht weniger erforderlich als 
der Träftige Einfluß des Geiftes der Wahrheit, . der die 
Welt überzeugt von der Sünde, der Gerechtiafeit und dem 
Gerichte. Ind da der HErr mittelbar durch feine Boten 
des Friedens auf fie wirfen will, fo müflen wir zuvorderſt 
ein: zeiches Maas dieles Geiftes der Weisheit, des frey- 
mütbigen Glaubens und des Gebethes haben. Vergeſſen 
Sie daher nicht, um. diefe göttliche Gabe für uns den 
WBater der Lichter inbrünftig anzuflehen.” — 

Und warum follte für die bebarrliche Glaubensfaat 
feiner treuen Knechte nicht getroft dieſer himmlifche Le- 
bensthau der göttlichen Gnade erwartet, und von dem 
Ofäubigen.:auf das gewiſſe Verheiſſungswort des Wahr- 
baftigen freudig erfleht werden dürfen. Eines der: letzten 
NQuartalhefte unfers Magazines hat uns in hoch erfreu- 

= Thatfachen gezeigt, wie gerade in der Nachbarfchaft 

drey gefiebten Arbeiter am. Werke des HErrn nach 
langer fchwerer Ihränenfaat von dem lebendigmachenden 
Hauche des HErrn die ftarren :Zodtengefilde der armen 
Heiden in einen herrlichen Tempel der Gnade Chriſti 
sertvandelt werden mögen. Etwa 90 Ehriftendörfer bat in 
. wenigen Fahren der Geiſt des HErrn aus den Trümmern 
des erftorbenen Heidenthums auf diefen Gefllden aufgebaut, 
und wir wünſchen von Herzen und fleben zum Herrn, 
daß auch die Arbeitsftätten unferer benachbarten Brüder 
von dieſer Tebendigmachenden Gewalt der Liebe Chriſti 
ergriffen werden möge. 
Ein doppelt erfreulicher Umſtand ift e8 eben darum: 
fie unfere Herzen, au vernehmen, daß die verehrte Firch- 
liche Miffions-Gefellfchaft in London in den lebten Mo⸗ 
naten in dem Beſchluſſe fich vereinigt hat, unfern feit 
einiger Zeit in ihrer Anftalt verweilenden Miſſtons⸗Zög⸗ 
ling, Paul Schafter, als Mitgehülfen in diefe große 
Ernte nach Palamkottah auszuſenden, der Anfangs Juny 
son Bonbon dorthin: abgereist: iſt. Möge ihn die Hand 
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des HErrn mächtiglich zu feinem Werte ſtärken, und ihm 
die Gnade fchenfen, mit einem reichen Maas des Geiftes 
unter diefe nenbelchrten Hindu⸗ Gemeinden . als Bote des 
Heils einzutreten. 

Obſchon die fieben, als deutiche Cofonienprediger in 
Deffarabien angeftellten Zöglinge unfers Miffionshaufes, 
durch ihre eigenthiimfiche Stellung und Lage aufferhalb 
des Bereiches unferer Miffions- Committee liegen, fo blei⸗ 
ben fie dennoch ein fortdauernder Gegenftand unferer herz⸗ 
fichen Theilnahme und Liebe, und es thut uns wohl, von 
Sreunden, welche ihnen nahe ftehen, zu vernehmen, Daß 
fie von ihren Gemeinden geliebt werden, und im Gegen 
das Werk des HErrn unter denfelbigen treiben. Aus ihrer 
Mitte it G. F. Föll, welcher einige Zeit in Odeſſa Ge⸗ 
hülfendienfte verrichtete, in Kronsdorf an der Molotfchna 
ale Seelforger mehrerer Gemeinden ernannt worden. — 
Sein Kirchfpiel enthält Dermalen 11 zerftreute Colonien, 
jede aus etwa 30 Familien beftehend. Er ift von Herzen 
dankbar gegen den HErrn für den reichen Gegen, den 
Er auf die einfältige Verkündigung feines Wortes unter 
feinen heilsbegierigen Gemeindegliedern Tegt. In feiner 
Nähe ift L. Steinmann in Höchftädt an der Molotfchna 
angeftellt, wo er neben feinem Geelforgerberufe bis jebt 
noch der Schule in dem Hauptorte feines Kirchſprengels 
vorstand. Auch er genieht die Liebe feiner Gemeinde, und 
hofft nicht ohne bleibende Frucht auf dem ihm angewie⸗ 
fenen Aderfelde den guten Saamen zu ſtreuen. W. Flet⸗ 
nißer, der fich noch in Odeſſa befindet, ift sum Nach- 
folger unfers felig vollendeten Börlin zu Neufab in der 
Krimm vorgeſchlagen worden, um das ſegensreich begon⸗ 
nene Werk mit des HErrn Hülfe auf dieſer Halbinſel 
mit ſeinem geliebten Mitarbeiter, G. Dieterich zu Zürich⸗ 
thal fortzuſetzen. 

Hängen gleich die Wirkungskreiſe der ſieben in den 
Kolonien Beſſarabiens arbeitender Zöglinge unſerer Schule 
nicht unmittelbar mit dem Miſſionsberufe unter den Hei⸗ 
den zufammen, dem fie fich urfpriinglich gewidmet haben, 
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und für. welchen fie in unferer Schule gebildet worden 
find, fo konnte doch unfere Committee jene abgelegenen 
Gemeinden unferer deutichen Volksgenoſſen nicht anders 
denn als deutfchen Miffionshoden betrachten, der mit des 
Herrn Hülfe vor dem Rüdfan in die Finſterniſſe des 
Aberglaubens zu bewahren, und der Bearbeitung um: 
fo mehr werth ift, je näher fie in täglicher Berührung 
mit muhamedanifchen Bölferftänmen fteben, und als Ge⸗ 
meinden Chrifti den heiligen Beruf in fich tragen, ein Licht. 


und ein Salz ihrer verfinfterten Iimgebungen zu werden. 


Die Abreife von fünf im Dienfte der Firchlichen Miſ⸗ 
fions = Geſellſchaft angeftellten Zöglingen unferer Schule 
nach den Ländern des Mittelmeeres haben wir fchon in 
unferm letzten Jahresberichte bemerkt. Die theuern Brüder 
W. Krufe mit feiner Gattinn, und Chr. Kugler nebit 
einem jungen Freunde Kölner, der für die Miffions- 
Buchdruckerey auf Malta beftimmt ift, reisten am 20. Des. 
4825 von England ab, und langten fchon am 14. Januar 
4826 wohlbehalten auf der Inſel Dlalta an, von wo die 
beyden erftern nach einem mehrmonatlichen reichlich ge⸗ 
fegneten Iimgang mit dem brüderlich verehrten Herrn 
Prediger Jowett, unter deſſen unmittelbarer Leitung fie 
zu arbeiten die Freude haben, am 5. April nach Aleran- 
dria in Egnpten überfeßten, und nach einer ungemein: 
glücklichen Fahrt fchon am Adten defielben Monate da— 
felbft Tandeten. Die 3 übrigen Brüder, ©. Gobat, R. 
Rieder, und Th. Müller, welche den Weg zu Lande nach 
ten, indem Lebterer eine theure Lebensgefährtinn, Elife 
Kipfer aus Bern zur Begleitung abholte, Tangten nur 
40 Tage fpäter, den 25. April 1826 gleichfalls nach einer 
ſehr befchwerlichen und gefahrvollen Seereiſe dennoch 
wohlbehalten auf Malta an, ohne zu ihrem Schmerz ihre 
beyden bereits abgereisten Brüder dafelbft mehr anzutreffen. 
Miſſionar Miller mit feiner Gattinn und Miffienar Lieder 
reisten daher ſchon im Juny von Malta ihren benden 
Brüdern nach, Die fie mit des Herren Hülfe nach einer 
ſchnellen Ueberfahrt am 28ſten deſſelben Monates ihrer 
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großen Freude in Alexandria antrafen, wo fle fich nun. 


gemeinfchaftlich zur nähern Vorbereitung auf ihren Mil 


fionsberuf, und befonders zur Erlernung der neuarabifchen. 
Sprache, als eine ftille Gefchwifterfamilie anfiedelten. - 

Miſſionar Gobat war indeß noch Tänger auf Malte. 
surücgeblieben, um unter der Leitung des Herrn Prediger 
Jowett einige neunrabiiche Schriften zu revidiren, und 
sum Drud vorzubereiten, worauf er am 6ten September 
vorigen Jahres feinen Brüdern nach Alerandria liebend 
nacheilte. Sie alle waren’ von Herrn Salt, dem britti- 
fchen Eonful daſelbſt, aufs freundlichte empfangen wor⸗ 
den, umd hatten fich von mehrern deutfchen und engliſchen 
Freunden, welche in diefer Stadt wohnen, mannigfaltiger 
Kiebesdienfte zu erfreuen. 

Nach einem kurzen Aufenthalte in diefer Stadt, waͤh⸗ 
rend defien fie öfter Gelegenheit gefunden hatten, in deut⸗ 
ſcher, franzöfiicher und englifcher Sprache ihren europät- 
fchen Bridern Dafelbit das Wort Gottes zu verfündigen, 
hielten fie es für die Förderung ihrer Sprachitudien ſo⸗ 
wohl, als für die nähere Bekanntichaft mit ihrem Miſ⸗ 
fionöberufe für ziwecdienlicher, nach Cairo fich gemein- 
fehaftlich zu begeben, und ihr begonnenes Werk dort mit 
des HErrn Hülfe fortsufeben, wo fie auch wirklich am 28. 
September glüdlich anlangten, nachdem fie in der ſchmerz⸗ 
lichen Nothwendigkeit geweſen waren, ihren geliebten Mit⸗ 
arbeiter Müller mit feiner theuren Gattinn, die feit einiger 
Zeit frank darnieder Tag, in Alerandria zurückzulaſſen. 

Aber nun begann für Mifftonar Miller eine fchwere, 
jedoch reichlich vom HErrn gefegnete Leidens - und Prü- 
fungszeit. Die Krankheit, an welcher feine theure Gat- 
tinn darnieder Tag, murde mit jedem Ziage bedenklicher, 
und unter mannigfaltigem Wechfel von Furcht und Hoff⸗ 
nung, unter welchem die fchwerleidende Sreundinn einen 
unerfchiitterlichen Glaubensmuth und. eine freudige Hin- 
gebung in die Wege ihres Gottes und Heilandes bis zur 
lebten Stunde ihres Heimganges bewies, zeigte fich doch 
bald, daß fie der HErr frühe ſchon von dem Kampfplatz 
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der Welt zu ſich zu rufen beſchloſſen hatte, wie ſie denn 
auch wirklich am 7ten Dezember 1826 mit heiterer Glau⸗ 
benszuverſicht unter den Thränen ihres Gatten und ſeines 
aus Cairo herbeyeilenden Mitarbeiters Kugler ſeliglich 
entſchlief. Ihr Hinſchied iſt mit Recht ein empfindlicher 
Verluſt für die Miſſion zu nennen, indem ſie für den 
ſchweren Beruf einer Miſſionsgehülfinn nicht nur vorzüg⸗ 
liche Tüchtigkeit und ausgezeichnete Geiſtesgaben beſaß, 
ſondern auch eine Liebe zu der Sache des HErrn und 
eine Feſtigkeit des Chriſtenſinnes in ſich vereinigte, bey 
der ihr kein Opfer zu ſchwer war, das ſie nicht der Sache 
des HErrn darzubringen bereit ſtand. 

Nun zog auch Miſſionar Müller zu feinen Brüdern 
- nach Cairo, der Hauptftadt Eayptens, um von hier aus 
nach erlangter Sprachfertigkeit die. ftillen Wege der Vor⸗ 
fehung für ihre künftige Miffionsbahn aufjufuchen. In 
ihrer Inſtruktion, welche die Miffions » Gefellfchaft ihnen 
mitsab, find die beyden Diiffionarien S. Gobat und Ch. 
Kugler angeriefen,, nach einem furzen Aufenthalte zu 
Serufalem, wo fich mannigfaltige Gelegenheit zur Hebung 
ihrer Sprachkenntniffe und Anfnüpfung chriftlicher Be- 
Fanntfchaften findet, nach Abnffinien zu ziehen, und in 
dieſem, bis jebt den Europdern ben Todesftrafe verbotenen 
‚ Lande, im Namen des HEren einen ftillen Berfuch zur 
Belebung der dortigen Ehriftengemeinden zu tungen. Beyde 
baben, nachdem fie im Sprechen des Arabifchen bereits 
die erforderliche Fertigkeit geivonnen, ficb mit glücklichem 
Erfolg an die äthiopiiche Sprache gemacht, wozu ihnen 
der HErr eine willkommene Gelegenheit in Kairo zuführte. 
Ueber ihre Erfahrungen, Arbeiten und Leiden in diefer 
Stadt Tiefern einige Briefe des lieben Miffionars Gobat 
eine lebhafte Schilderung, welche im Anhange diefes Be- 
richtes beygefügt find. *) Nach ihrem letzten Briefe vom 
29ften Januar des Zahres find beyde, und wahrfcheinlich 
auch Diiffionar Müller mit ihnen nach Zerufalem abgereist, 
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und ſie begleitet ein abyſſiniſcher Chriſt, der ſie in ſeinem 
Vaterlande als Boten Chriſti einzuführen gedenkt. 

Unſere ſämmtlichen Brüder haben während ihres Auf⸗ 
enthaltes zu Cairo den Beſchluß gefaßt, ſich in Kleidung, 
Sitte und Lebensweiſe völlig zu orientaliſtren, und alles 
europäiſche Weſen aufzugeben. Miſſtonar Lieder bemerkt 
hierüber in einem ſeiner Briefe: „Ich habe die ſyriſche 
und andere meiner Brüder die arabiſche Tracht angenom⸗ 
men; ich zog erſtere vor, weil ich hauptfächlich in Syrien 
und Yaläftina zu reifen gedenfe, und auch in Egypten 
am leichteften mit derfelben durchfomme. Zch Halte dieſe 
Kleidung für gefunder und paſſender für biefe Länder, 
als die .europäifche. Der Turban ſchützt den Kopf hin 
länglich gegen die brennende Sonnenhitze, und gibt den 
Augen Schatten; der breite Gürtel um die Lenden ift 
fehr gefund, und ein treffliches Verwahrungsmittel gegen 
Diffenterie, die ſchreckliche Krankheit diefer Länder; und 
die breiten arabifchen Schuhe find zum Gehen viel taug- 
licher, da man immer in tiefem Sande einberfchreiten 
muß.’- 

Die beyden Miffionarien, Kruſe und Lieder, find 
porerft Hauptfächlich für die Miffion in Aegypten beftimmt, 
und haben deßwegen neben dem Arabifchen die Erlernung 
der Foptifchen Sprache angefangen. Sie haben bis jcht 
feine Schwierigkeit gefunden, mit Foptifchen Chriften um⸗ 
zugeben, und glauben auch, daß fich ohne Hinderniß 
Volksſchulen unter denfelben anlegen laflen werden. Ueber 
ihre Ausfichten fir ihre evangelifche Arbeit bemerken fie 
im Allgemeinen folgendes: 

„Unfere Ankunft in diefem Lande hat. befonders unter 
den Franken großes Aufiehen erregt. Ein Jeder vom 
"ihnen, an den wir uns wenden, fchüttelt den Kopf über 
unfer Unternehmen; und einige derfelben haben es ung 
Har herausgefagt, daß mir ohne alles Bedenken wieder 
nach Haufe zurückkehren können, mit der gewiffen Ver⸗ 
ficherung, daß ein jeder Verſuch dieſer Art fruchtlos aus⸗ 
fallen werde. Aber ziehen wir nicht die. Seechnence⸗ 
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fehlbarer Menſchen, Tondern die untrüglichen Berheißun- 
gen Gottes dabey zu Rathe, fo fagen ums dieſe etwas 
ganz Anderes, und laffen und nicht fürchten, daß wir 
mit dem einfachen Verfuch, die heilbringende Erfenntniß 
Chrifti auszubreiten, werden zu Schanden werden. Möge 
der HErr der Herrlichkeit, der und aus Gnaden den de⸗ 
müthigen Zeugenberuf unter diefem Volke angewiefen bat, 
uns die Kraft ſchenken, mit beharrlicher Treue bis in 
unfern lebten Odemzug dem Apoftel nachzufprechen: „Wir 
wandeln im Glauben, und nicht im Schauen.” — 
Es würde Dlangel an richtiger Sachfenntniß verrathen, 
wenn wir uns die taufendfachen Hindernifie verbergen 
wollten, denen unfere geliebten Brüder in den Ländern 
des Mittelmeeres auf ihren verichiedenen Poſten entgegen- 
ziehen. Aber je fchrenender das Bedürfniß diefer Völker 
vor Augen Tiegt, zu den unverfiegbaren Lebenswaflern des 
kautern Wortes Gottes hingeleitet zu werden, defto lauter 
erfchallt auch der Ruf Gottes an fie und an die ganze 
Chriftengemeinde des Abendlandes, ihnen die köſtlichen 
Schätze wieder dankbar zurückzuſenden, welche wir aus 
den Händen ihrer Voreltern empfangen haben; und wir 
find es gewiß, daß die Liebe und das Gebeth aller wahren 
Miffionsfreunde fie auf ihren fchivierigen Wanderungen 
begleiten wird. | 
Um Herren Prediger Jowett auf Malta in feinen 
vielfeitigen Miffionsarbeiten befonders für die Druckerpreſſe 
zu unterftüßen, hat die verehrte Firchliche Miffionsgefell- 
fchaft einen unferer Miffionszöglinge, C. F. Schlienz, 
demfelben von London aus zugefendet, der auch wirklich 
im März dieſes Jahres feine Reife nach dieſer Inſel an- 
getreten hat. Wir wünſchen von Herzen, daß bey wach- 
fender Tüchtigfeit, welche nur die Schule der Erfahrung 
gibt, derfelbe diefem vielgeübten und geprüften Sinechte 
Chriſti, in deſſen Leitung wir unfere geliebten Miffiong- 
'Zöglinge fo gerne erbliden, unter dem Benftande Gottes 
‚zu fpürbarer Unterſtützung, und der evangelifchen Miffions- 
fache im Mittelmeere zum bleibenden Segen heranwachſen 
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möge, Ein Anderer unferer lieben Zöglinge, L. Kork, 
der einige Jahre in Paris die Medizin ſtudirte, und nach 
ſeiner erfreulichen Wiedergeneſung von einem bedenklichen 
Krankheits anfalle im Dezember vorigen Jahres von bier 
aus nach London abreiste, um in dem Dienste. diefer ehr⸗ 
würdigen Miffions- Gefellichaft feinen heiligen Miffions- 
beruf anzutreten, bat kürzlich von derfelben gleichfalls 
die Beftimmung erhalten, feinen Brüdern in- Die Länder 
des Mittelmeeres. nachzuziehen, fobald feine Gefundheit 
ſattſam mit des HErrn Hülfe befeftigt, und er die Prie- 
fterweihe der bifchöflichen Kirche, für welche in der Regel 


ein Jahr der Prüfung erfordert wird, erhalten baben u 


wird. 

Noch können wir uns von dieſen Ufern des nahen 
Mittelmeeres nicht trennen, zu denen ohne unſer Zuthun 
eine gnädige Fügung des HErrn in jährlich ſich verſtär⸗ 
kendem Zufammenbang unfere Miffionsfchule mächtig hin⸗ 
gezogen bat, und’ an welche bereits eim vieffaches Band 
die Liebe unferer Herzen feſſelt. Die wetteifernde Theil- 
nahme, welche das unglückliche Bolt der Griechen in: un⸗ 
fern Tagen überall im Abendlande gefunden hat, machte 
in den Herzen einiger achtungsiverthen Dienichenfreunde 
der hiefigen Stadt den Wunfch rege, bey den vielfachen 
äußerlichen Hülfleiſtungen, welche demfelben in feinem 
beflagenswerthen Elende dargeboten werden, zugleich einen 
ftillen Verſuch einzuleiten, auf dem Wege des chriftlichen 
Glaubens dem fittlichen Verfalle diefes armen, in fi 
ſelbſt zerfallenen Volkes, heilend entgegenzumirten. Es 
bildete fich im Laufe des verfloffenen Sommers eine Heine 
Verbindung achtungswerther Männer, welcher. fich bereits 
unter dem Namen: „Verein zur fittlich veltgiöfen Ein- 
wirfung auf die Griechen“ üher die menfchenfreundlichen 
Zwecke feines Wirfens öffentlich gegen das chriftliche Pub⸗ 
likum ausgefprochen hat. In einem zutrauensvollen Schrei- 
ben feines verehrlichen Vorftandes, welches die. aufrich- 
tigfte Theilnahme in unfern Herzen erregte, wurde über 
die Zwecke der Errichtung des Vereines ſowohl, als über 
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die nächften Mittel ihrer Ausführung im Allgemeinen 
folgendes bemerkt: 

„Die Theilnahme am Schickſal des unglücklichen grie- 
chiſchen Volkes, welche in Aller Herzen lebt, hat unter 
uns den Wunfch erzeugt, etwas zur geiftigen Erweckung 
und Wiedergeburt defielben zu thun, um ibm aus dem 
geiſtigen Elende, in welches es verfunfen zu fenn fcheint, 
aufzuhelfen. Das Chriſtenthum, melches dort beſteht, 
febeint durch Unwiſſenheit, Aberglauben und eitles For⸗ 
menweien feiner befebenden, beiligenden Kraft beraubt, 
und die Predigt des Evangeliums aus feiner unerſchöpf⸗ 
lichen Duelle, den heil. Schriften des Neuen Teftaments 
dafelbft dringendes Bedürfniß zu fern. Wie man diefe 
Predigt dort einzuleiten habe, ob man ſich beichrend, 
ermunternd, tröftend an die Alten wenden könne, oder ob 
man fich auf den Unterricht und die Erziehung der Ju⸗ 
gend beichränten müſſe, wird die Erfahrung an Ort und 
Stelle Ichren. Auf jeden Fall fcheint e8 rathſam, Glau⸗ 
bensboten dahin au fenden und zu verfuchen, was chriftliche 
Liebe und Eifer im Vertrauen auf Gott vermögen. 

„Um diefen Berfuch zu machen, und die Bahn einer 
chriſtlich wohlthätigen Einwirfung auf jenes unglückliche 
Volk. zu brechen, bat fich ein Heinen Verein gebildet, 
welcher fich in freundlicher Stellung zu Ihrer Miffiong- 
Geſellſchaft zu erhalten gedenkt. Ja er hofft auf Ihre 
brüderliche Unterftügung. Unter den in Ihrer Miffions- 
ſchule gebildeten Jünglingen hoffen wir die tauglichen 
Werkzeuge zu finden, deren wir bedürfen: junge Männer 
von einfacher aber gründlicher Glaubenserkenntniß, und 
von warmer Begeifterung fiir Chriſti Sache; und wir 
erfuchen Gie, uns zwey Fhrer Zöglinge zu unferm Zwecke 
zu tiberlaffen. Wir brauchen Faum zu bemerken, daß un« 
fer Zweck von dem Ihres Vereines darin abweicht, daß 
Sie Heiden zum Glauben führen, wir hingegen ein fchon 
chriftliches Wolf durch die Predigt des Evangeliums er- 
wecken und beleben wollen, wobey wir die dort beftehenden 
fiechlichen Formen und die Tirchliche Eintracht möglichrt 
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fchonen müflen; fo daß dieſe ung zu überlafienden- Jüng⸗ 
linge nicht als eigentliche Miffionarien oder Geiftliche, 
fondern nur als chriftliche Denfchenfreunde, weiche das 
Licht des Evangeliums bringen, auftreten können.“ — 

Unfere Committee Tonnte nach reifer Ueberlegung nicht 
umhin, in diefer freundlichen Anfprache die weſentlichen 
Beftandtheile der heiligen Miffionszwede zu erfennen, für 
welche die geliebten Zöglinge unferer Miffionsfchule vor- 
bereitet werden, und eben darum bereitwillig dem brüder⸗ 
lichen Zutrauen zu begegnen; mit welchem diefer verchr- 
liche Berein ihr entgegen gefommen war. War es doch 
unfern Herzen ſchon früher Far getworden, wie auch jeder 
neue Bericht der Miffionarien beftätigt, daß der Orient 
nur durch den Orient dem Reiche Chrifti wieder zugewen⸗ 
det werden möge; und daß es von Seiten der abendfän- 
difchen Chriftengemeinden zunächft nur. der lebendigen An- 
regung der orientalifchen Kirchen durch die Verbreitung 
des lautern Wortes Gottes und der Zurüdführung der- 
felben zu .diefer göttlichen Quelle des Lichtes und des 
Lebens, fo wie der geiftigen Berathung des nachwachſen⸗ 
den Sefchlechtes bedürfe, um unter dem Einfluß der gna⸗ 
denreichen Wahrheit nicht nur für fich felbft aus einem 
mehr als taufendjährigen Todesfchlummer zu erwachen, 
fondern auch den muhamedanifchen und heidnifchen Völ⸗ 
ferftämmen, unter denen fie wohnen, die Leuchte zu wer⸗ 
den, welche fie der Erfenntniß der feligmachenden Wahr- 
heit näher bringt. 

Diefer menfchenfreundliche Verſuch der Chriftenliche 
ift der evangelifchen Kirche im Abendlande vorbehalten, 
weil nur fie das unfchäbbare Glück genieht, ihre Religi- 
onserfenntniß ohne menfchliche Zufäße allein aus dem lau⸗ 
tern Worte der Offenbarungen Gottes zu ſchöpfen. Bey 
diefem Verfuche handelt ſichs keineswegs darum, aus den 
orientalifchen Chriftengemeinden Proſelyten fiir die evan- 
gelifche Kirche einzufammeln, denn nicht die Kirche, wie 
fie immer beißen mag,. fondern nur die Wahrheit des 
Wortes Gottes hat das Recht Profelyten zu machen; und 
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dieſes nur: fol zum eigenen -gefegneten Gebrauch dem 
Driente wieder zurückgegeben werden. 

Während nun unfere brittifchen Freunde ſchon laͤngſt 
in dieſem Sinne den ſyriſchen Kirchen des Orientes den 
köſtlichen Schatz der heiligen Schriften dargeboten, und 
durch Errichtung von Elementarſchulen den Alten und den 
Jungen die Benutzung derſelben möglich gemacht und er⸗ 
leichtert haben, während unfere geliebten Miſſionszöglinge 
‚den Toptifchen Chriften in Egnpten und der armeniichen 
RKirche in Ober⸗Aſien diefelbe Tautere Duelle des Heiles 
in Chriſto Jeſu zu öffnen ausgefendet worden find: war—⸗ 
‚um follte das unglücliche Volk der Griechen in feinem 
beißen Bertilgungstampfe diefer heiligen Anregungs- und 
Wiederbelebungsmittel der göttlichen Wahrheit entbehren 
- mülen? Warum follten Chriften einem untergehenden 
. Ehriftenvolte in feinem lebten Kampfe gegen feine ungläu- 
bigen Dränger das Schwert des Geiftes, welches ift das 
Wort Gottes, und Dad Brod des Lebens weniger ver⸗ 
trauen, als die Zerftörungsmittel des bfutigen Krieges, 
und die Speife, die vergänglich iſt? 

In diefer Ueberzeugung Tonnte unfere Miffiond- Com- 
mittee nicht anders, als dieſem verehrlichen Verein zur 
fittlich veligiöfen Einwirkung auf die Griechen zu feinem 
menfchenfreundlichen und wahrhaft chriftlichen Beginnen 
von Herzen Glück mwiünfchen, und durch freudige Hand- 
reichung der Liebe das brüderliche Zutrauen ehren, womit 
derfelbe fich an unfere evangelifche Miffionsfchufe gewendet 
Batte. Zwey geliebte Zöglinge derfelben, Friedrich Auguft 
Hildner aus Querfurt, und Karl Forſyth Major aus 
Memel, welche nach eigener freyer Wahl und Ueberlegung 
einen heiligen Ruf Gottes in der evangelifchen Arbeit 
unter dem Nolfe der Griechen in fich erfannten, wurden 
dem Vereine als hoffnungsvolle Sendboten genennt, und 
von demfelben nach einer feyerlichen Einweihung zu ihrem 
svichtigen Berufe unter unfern herzlichen Segenswünſchen 
und Gebethen am 27. September vorigen Jahres nach den 
Joniſchen Inſeln abgeſendet. Eine ſchwere und gefahrvolle 


Krankheit des lieben Bruders: Mafor, welche ihn zu An⸗ 
Tona befiel, fo wie eine ungemein langwierige und ſtür⸗ 
mifche Seereife verzögerte ihre Ankunft auf Eorfu, bis 
fie erft nach mannigfaltiger Prüfung mit des HErrn Hülfe 
wohlbehalten am Ende Februars im: Hafen diefer Inſel 
einliefen. Möge ihnen der HErr / deſſen Diener‘ fie find, 
auf der fchwierigen Bahn, die fie in feinem Namen be- 
‘treten haben, ein reiches Maas jener himmliſchen Weis⸗ 
beit fchenfen, die Tauter und friedfertig und vol guter 
Früchte ift, und ihnen die ftille Freude bereiten, mitten: 
im ftürmifchen Gewirre des Erdenwefens zum Heile vieler 
unfterblichen Menfchenfeelen an der Stadt des lebendigen 
Gottes gebaut zu haben. 

Es gewährt unſern Herzen immer einen eigenthümli— 
chen Genuß, unter dieſen als ein Salz des HErrn unter 
den Bölfern der Erde weithin zerftreuten Familiengliedern 
unfers Miffionshaufes umher zu wandern, und die fried- 
fichen Hütten liebend zu befuchen, von denen aus fie in - 
mannigfaltiger Richtung auf den großen Saatfeldern der 
Belt den guten Sqamen des Wortes vom Reiche Chriſti 
freuen. Wie weit fie auch dem Leibe nach von uns ent- 
fernt wohnen, und wirken und feiden, fo find und bleiben 
fie dennoch einzeln und gemeinfam ald Mitarbeiter am 
Werke Gottes unfern Herzen nabe, und wir flehen zu 
Dem, der unfichtbar unter feinen Gemeinden wandelt, 
und auch feiner Heidenboten nicht vergißt, daß Er das 
Werk ihrer Hände fördern, fie vor dem Argen bewahren, 
und ihnen nach treusollbrachtem Tagewerk zu feinem himm⸗ 
Jifchen Reich aus Gnaden aushelfen möge, 


Dieß ift gerade ein eigenthimlicher Vorzug der ge  . 


meinfchaftlichen Erzichung für den heiligen Miffionsberuf, 
daß fie über alle Länder und Völker der Erde bin, Die 
kleine Schaar der Heidenboten durch unvergängliche Bande 
der‘ Bruderliebe zu einem Samilienbunde vereinigt, in 

welchem jedes einzelne Glied auch auf die weiteſten Ent- 
feenungen bin an den Kämpfen und Siegen feiner Brü- 
ber lebendigen Antheil nimmt, “für ihr Teibliches und 
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geiftliches Wohlergehen zum gemeinfchaftlichen Oberhaupte 
feiner Gemeinde flebt, und auch auf den adgelegenften 
Inſeln des großen Weltmeeres des ftärfenden Gedankens 
fich erfreuen darf, daß feine fernen Brüder ihn fegnend 
und liebend auf dem Herzen tragen, und durch inbrünftige 
Sürbitte ibm den Sieg vorbereiten helfen, den der Treue 
und Wahrhaftige feinen frommen und getreuen Knechten 
verheißen bat. 

Dieſe wohlthuenden Rücderinnerungen an uniere Brü- 
ber, die auf dem großen Marktplatze der Welt bereits ihre 
ſtillen Arbeitsftätten gefunden haben, fiihren uns 


II. 


. gun unferer evangelifchen Miffionsfchule zurüd, 
won welcher fie ausgegangen find, um in einem gedräng- 
sen Bilde die Arbeiten und Veränderungen gewahr zu 
werden, welche die Gefchichte des verfloffienen Jahres für 
fe berbeygeführt Bat. 

- Die beyden valanten Lehrer⸗ und Gehülfen⸗Stellen 
unſerer Miſſionsſchule, haben im Laufe des verſloſſenen 
Jahres zwey theure Freunde, Herr Kandidat Lukas Burk⸗ 
hardt von hier, vorher Gehülfe des Herrn Pfarrers 
Dr. Steinfopf in London, und Johann Georg Vai— 
binger, vormaliger Zögling unfers Milfionshaufes im 
Namen des HErrn eingenommen, welche wir den lieben- 
den Wohlwollen unferer mitverbundenen Miffionsfreunde 
angelegentlich empfehlen. Unſere Committee betrachtet den 
Eintritt derfelben in die offen geftandenen Arbeitöftellen 
unferer Schule, um fo mehr als eine fegensreiche Fügung 
unfers guten HErrn, da Beyde auf eigenthümliche Weife 
auf ihrem frühern Lebensweg fir diefelben vorbereitet 
worden waren, und das wahre tiefe Bedürfniß der evan- 
gelifchen Miffionsfache, fo wie den feften zur Arbeit er- 
forderlichen Sinn und Muth in mannigfaltiger Anichau- 
ung näher Tennen zu lernen Gelegenheit. gehabt Haben. 
Möge die Wirkfamkeit diefer theuren Mitgehülfen am 

Werke. des HErrn mit reichen Früchten ſeiner Gnade 
gekrönet ſeyn. 
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Aus der Zahl der 34 Miffionssöglinge, welche bey 
unferer lebten Sahresfeyer unfere Anftalt bewohnten, find 
im Laufe des verflofienen Jahres nicht weniger als 12 
derfelben aus unferer Miffionsfchufe ausgetreten, und auf 
den verfchiedenften Wegen und Richtungen ihrem feligen 
Berufe als Boten Chrifti in der Heidenwelt näher gerückt, 
für welchen fie in unferer Miffionsfchufe vorbereitet wor⸗ 
den waren. Wir betrachten die Feine Schaar dieſer 12 
ausgefendbeten Samilienglieder unfers Miſſtonshauſes als 
die fchönfte Frucht, womit der HErr im verflofienen Fahre 
unfere geringe Arbeit aus Gnaden gefegnet hat, umd wir 
fieben zu Ihm, daß Er jeden Einzelnen diefer theuren 
Brider, die wir mit Wehmuth aus unferm Kreife ſchei⸗ 
den ſahen, durch feinen Geift far! machen möge an dem 
inwendigen Menfchen, um, wenn auch in irdenem, hin⸗ 
fäligem Gefäfle, einen köſtlichen Schab in die bedürfnißvolle 
Welt hinauszutragen, und als die Geringften unter allem 
Heiligen zu predigen unter den Heiden den unerforfchlichen 
Reichthum Chrifti. Wir werden. weiter unten in dieſem 
Berichte, wo von den Arbeiten unferer evangelifchen Miſ⸗ 
fion die Rede feyn wird, den größern Theil dieſer aus- 
geiendeten Brüder dem Namen nach zu nennen Anlaß 
finden, während fchon oben von den Vebrigen ein Wort 
der Liebe geredet wurde, 

In die Lücke der 12 geliebten Zöglinge, welche im 
verflofienen Fahre unfer Haus verliehen, find 12 neue 
Präparandenfchüler in dafielbe im Namen des HErrn 
hereingetreten, und haben feit Oftern mit freudiger Hin⸗ 
gebung an das Wert Chriſti und mit unferm inbrinftigen 
Gebeth, daß fie für dafielbige gedeihen mögen, ihre Vor⸗ 
bereitungsftudien begonnen. Somit faßt unfere Miffions- 
fehufe gegenwärtig abermals 34 Schüler in ſich, welche 
in die 5 beftehenden Jahresklaſſen abgetheilt find, und in 
4’verfchiedenen, aufeinanderfolgenden Unterrichtöffafien für 
das Werk des Amtes, das in der Heidenwelt die Verſöh⸗ 
nung Chrifti predigt, vorbereitet werden. 


Erſt im Laufe dieſes Jahres ift es unferer Committee 
‚durch einen Zuſammenfluß begünftigender Umſtände ge- 
Iungen, ohne innere Störung der Klaffenabtheilungen und 
des feftgeftelten Studienganges den gewöhnlichen Eintritts- 
und Austritts » Termin unferer Zöglinge von dem jedes⸗ 
. maligen Dezember - Monat hiniveg auf DO ftern jeden Jah⸗ 
res zu verlegen. Längft ſchon hatten wir das Unpaſſende 
und vielfältig Hemmende des Umftandes gefühlt, wenn zur 
Seit der Türseften Tage und der beichwerlichten Witterung 
unfere neueintretenden⸗Miſſions - Zöglinge oft aus weiter 
Serne ber zum Eintritt in unfere Schule gerufen, oder 
bie ältefte Klaſſe derfelben zu einer weiten und beichwer- 
fichen Reife nach dem Orte ihrer Beſtimmung entlafien 
werden follte, aber Hinderniffe, welche im Innern der 
Miſſionsſchule Tagen, hatten bis jetzt die Veränderung 
dieſes Eintritts- und Austrittd-Termines verzögert. Um 
fo begieriger ergreifen wir jebt die fich uns darbietende 
Gelegenheit, für die Zukunft die jedesmalige O fterwoche 
als den feftgeftenten Zeitpunft zu beftimmen, in welchen 
eine neue Klaſſe von Miffionssöglingen in uniere Schule 
aufgenommen wird, Wir nehmen uns zugleich die Frey⸗ 
beit, unfere verehrten mitverbundenen Freunde brüderlich 
zu erfuchen, und immer bey Zeiten Davon in Kenntniß 
zu feßen, wenn fich fromme Sünglinge bey ihnen um 
Aufnahme in unfere Schule gemeldet haben, um die nö- 
thige Zeit zu gewinnen, alle dieienigen Notisen und Zeug- 
niſſe forgfältig zu fammeln, welche für ihren Eintritt in 
unfer Haus erforderlich find. 

Auch im verfloffenen Jahre find die vorbereitenden 
Uebungen unferer Miffionsfchule nach dem Entivurfe, wel⸗ 
chen wir im voriährigen Berichte unfern theilnehmenden 
Freunden vorzulegen das Bergnügen hatten, in ihrem 
ftinen Entwicklungsgange und nicht ohne mannigfaltige 
Spuren des göttlichen Segens fortgefchritten. So wenig 
wir und beym Bewußtſeyn des vedlichen GStrebens nach 
wachfender Tüchtigkeit für den heiligen Miffionsberuf Flei⸗ 
fches zu rühmen Urfache haben, und nicht ohne mannig- 


a 
faftigen Schmerz der vielfachen Lücken und Mängel ung 
bewußt find, welche jeden einzelnen. Bewohner unfers Hau⸗ 
fe8 täglich an unfere große Entfernung vom vorgefteckten 
Ziele erinnern; fo ſehr gereicht es ung zum demüthigen 
Dank gegen den Bater des Lichtes, von welchem auch 
die qute und vollfommene Gabe einer wachfenden Erfennt- 
nit kommt, die Wahrnehmung machen zu biürfen, daß 
unter feiner fegnenden Mitwirkung unfere Vorbereitungs- 
ftudien an Umfang und Gründlichfeit geroonnen haben. : 

Als befonders wohlthätig hat fich in biefer KHinficht bie 
Einrichtung unferer benden Präparandenflafien bewährt, 
welche es ung möglich gemacht haben, nicht nur jeden 
neueintretenden Diiffionszögling nach dem Maaße feiner 
bereitö erivorbenen Vorkenntniſſe an feine rechte Stelle 
zu verfeben, fondern auch nach Verfluß der erften mit’ 
Fleiß und chriftlicher Treue angewendeter Vorübungs⸗ 
Jahre eine Stufe gedeihlicher Vorbereitung zu erreichen, 
an welche fich mit defto glücklicherem Erfolg die praf«- 
tifch =theologifchen Mebungen der drey letzten Studieniahre 
bey jedem Einzelnen unferer theuren Pfleglinge anknüp⸗ 
fen laſſen. 

Wenn wir daben einer ftärfenden Erfahrung die Be- 
merfung fchuldig find, daR fich im Gebiete der Wiſſen⸗ 
fchaftlichfeit auf die warme Liebe Chrifti im Herzen, 
und die fromme Begeifterung für einen heiligen Zweck die 
ftille Hoffnung vorzüglicher Fortfchritte getroft bauen laͤßt, 
fo koönnen wir zugleich keinen Augenblick in Abrede ftehen, 
daß in gar mannigfaltiger Beziehung nicht nur das Ma- 
terial, fondern auch die Art und Weile unferer theologi⸗ 
fchen Lebungen in weſentlichen Punkten von ‚derienigen 
fich unterfcheidet, welche den theologifchen Univerſitäts⸗ 
ſtudien in unfern Tagen oft vorzugsweiſe eigenthümlich iſt. 
Wir glauben nämlich — und vertrauen dabey das billigende 
Urtheil jedes unbefangenen Sachkenners für uns zu 
haben — in unferer Miffionsfchule nicht nur die foge- 
nannte höhere Kritik der neuern theologiſchen Schule, 
fondern auch eine in der Theologie unferer Zeit faſt 
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vielfacher Gefahr und Anftrengung ihr Leben und ihre 
Gefundheit bewahrte, und in dem Ofen der Trübfal, in 
welchem ihnen. diefes. Fahr vorüber floh, den Glaubens- 
Muth und die bebarrliche Treue im Dienfte Gottes in 
ihren Herzen erhielt, welche unter furchtbar drohenden 
Umftänden von außen ber fo ungewöhnliche Prüfungen 
zu durchlaufen hatte. 

Schon aus früheren Berichten ift es unfern theuren 
Miffionsfreunden befannt, wie die Geftattung ber hoch⸗ 
preislichen ruſſiſchen Regierung, unter den nichtchriftlichen 
Bölterftämmen im füdlichen Theile des Reiches das Evan- 
gelium Chriſti auszubreiten, und fie durch die Taufe in dem 
Schooß der evangelifchen Kirche aufzunehmen, an die äußere 
Bedingung einer Colonial - Niederlaffung gebunden war, 
welche der Central⸗Punkt unferer Wirkſamkeit in jenen 
Gegenden und zugleich die Wohnftätte für alle diejenigen 
werden follte, welche aus dem Heidenthum oder Muha⸗ 
medanismus zum Glauben an den Herrn Jeſum fich be⸗ 
kehren würden. Dergeblich hatten unfere Miffionarien 
Diefe Stelle in den Gegenden Georgiens aufgefucht, in 
denen nach dem Urtheil der höhern Regierungsbehörden 
fein tauglicher lab für diefen Zweck anzutreffen war, 
Schon Hatte uniere Geſellſchaft ihr Augenmerf auf die 
weiten Steppen der Gegenden diesfeits des Kaukaſus zur 
Gewinnung eines tauglichen Platzes hingerichtet, als die 
verehrte fchottifche Miſſtons - Gefellfchaft zu Edinburg, 
deren Arbeiter größtentheils nach dem brittifchen Aſien fich 
hinzogen, und welche ihre Hauptftation zu Karaß aufzu⸗ 
geben bereit ftand, und mit dem Anerbieten entgegen kam, 
diefe feit 20 Fahren angebaute Pflansftätte der evangeli- 
fchen Wahrheit an unfere Miffions - Befellfchaft abzutre- 
ten, und unfern Arbeitern die Gebäulichfeiten einzuräu= 
men, welche fie dort nach und nach aufgerichtet hatte, 
Unfere Miſſions⸗-Geſellſchaft erblidte in diefem freundli- 
chen Anerbieten unferer fchottifchen Brüder um fo mehr. 
eine huldreiche Fügung unferes Gottes, da uns gerade 
die Rothwendigleit nahe gelegt war, zur Begründung der 
erforderlichen 


erforderlichen Miſſtons - Privilegien eine ähnliche Stelle 
aufsufuchen und anzubauen, und da wir in dieſem An- 
erbieten zugleich die anziehende Einladung antrafen, bie 
fortdauernde Pflege eines großen Saatfeldes mit derfelben 
su übernehmen, auf welchem feit 20 Jahren unter viel 
Kampf und Mühe, und wohl auch unter viel Geber und 

Thränen die erften Furchen chriftlicher Anpflanzung ger 
sogen worden waren. 

Da von Seiten beyder brüderfich mit einander verhbuns 
denen Diffiond - Gefellfchaften dem einfachen Abtretungs- 
Gefchäfte der Eolonie Kara Feine weiteren Hinderniße im 
Wege ftanden, fo war es Denfelbigen zuerft und vor allem 
daran gelegen, auf dem geeigneten Wege die huldvolle 
Genehmigung der hochpreislichen vuffifcheh Regierung. für 
diefe Webertragung gebührend einzuholen. Während die 
fchottifche Miſſions⸗Geſellſchaft von ihrer Seite zur Er⸗ 
reichung dieſes Zweckes, welcher ausfchließend dem Wohle 
und der chriftlichen Bildung der muhnmedanifchen Völker⸗ 
ftämme gewidmet tft, die erforderlichen Schritte that, 
glaubte unfere Diffiond- Committee von ihrer Seite. den 
Bang des Geschäftes am ficherften zu fördern, indem fie 
einem ihrer Arbeiter, unferm brüderlichen Sreunde, Aus’ 
guſt Dittrich, den Auftrag ertheilte, fich nach St. Peters⸗ 
burg zu begeben, und dort bey der Hochpreislichen Res 
gierung in unferm Namen die buldreiche Genehmigung: 
dieſer Uebertragung nachzufuchen. 

Bey unerwarteten Schwierigkeiten, welche von andern: 
Seiten her den glücklichen Erfolg diefes felbftlofen Ge⸗ 
fuches bis jetzt verzögerten, und unferer Committee eine - 
baldige enticheidende Entwicklung diefer Angelegenheit in 
hohem Grade wünfchenswertb machen, war es eine ſchmerz⸗ 
hafte Empfindung für unfere Herzen, den mannigfaltig. 
nachtheiligen Einfluß wahrnehmen zu müflen, den das 
Gefühl der Unbeſtimmtheit und Lngewißheit der Lage: 
unferer dortigen Arbeiter nothwendig über den flillen Ent⸗ 
wicklungsgang ihrer evangelifchen Thätigkeit auf ihres: 
verichiedenen Poften äußern mufite, und wir fliehen um 
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halten Fönnten, und wir werden fie Demnach in einem 
gedrängten Auszuge dem Anhange unferes Berichtes bey- 
fügen. *) 

Auch ımter den umliegenden Tartaren- Stämmen bat 
Milfionar Lang im verfloffenen Zahre, fo weit es feine 
Umſtände geftatteten, feine Befuche gewöhnlich in Beglei⸗ 
tung feines treuen Freundes und Mitarbeiters, Herrn 
Balloway, fortgefebt. Es bedarf wirklich ein ausnehmen⸗ 
des Maas von beharrlicher Geduld, chriftlicher Glaubens⸗ 
treue und unerfchöpflicher Hoffnung , wenn ein Bote Chriſti 
mit feinen Einladungen zum Reiche Gottes unter: diefen 
Tartaren nicht ermüden fol, und es ift eine aufopferungs« 
volle Aufgabe fiir den Muth des GStreiters Chrifti, in 
Zartaren» Dörfern, in denen er fehon oft von den Ein- 
wohnern voll bittern Hohnes mit dem Evangelio Chriſti 
abgewieſen worden tft, immer wieder neue freundliche Ver⸗ 
fuche zu wagen, und dem HErrn mit Zuverficht zu ver- 
trauen, daß auch für dieſe verblendeten Menſchen die 
Stunde der Erleuchtung fehlagen wird. Die verfchiedenen 
Berichte, welche uns Miffionar Lang über diefe Sefuche 
von Zeit zu Zeit einfendet, und die im Ganzen genommen 
noch immer diefelbe niederfchlagende Geftalt und Farbe 
tragen, find uns doch von einer gedoppelten Geite ber 
fegensreich und wichtig geworden, indem fie ung auf der 
einen Seite den beharrlichen Muth und die unermiüdete - 
Geduld unfers geliebten Mitarbeiters am Evangelio, und 
auf der andern Geite die vielfachen ftillen Spuren der 
Hoffnung darthun, daß bey allem äußerlichen Widerſtand 
der Tartaren dennoch ben einzelnen fowohl ald im Als 
gemeinen für. die Aufnahme des Reiches Chriftt manche 
neue Zugänge und Wege durch feine Arbeit angebahnt 
werden. Schon das erfcheint ung als großer Gewinn, 
dap in allen Tartarendörfern, wo fein Name befannt ift, 
fein Charakter als Dienfchenfreund und Chrift von vielen 
Tartaren anerkannt und Hochgeachtet wird, und daß fie 


*) Man febe die Beylage Nro. IH. . 
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es ihm in feinen Anterhaltungen bereitwillig zugeſtehen, 
daß der Islam nicht innere Kraft genug habe, um den 
iiberwältigenden Einfluß des evangelifchen Lichtes von fich 
abzuwehren. 

Aus den neueften Berichten des Miſſlonars Lang heben 
wir nur einige Stellen aus, welche die Art und Weiſe 
feiner Arbeit in verfchiedenen Tartarendörfern beurkunden. 

„Den 27. Nov. 1826 befchloß Bruder Galloway und 
ich, die auf dem Gebiet von Madfchar. übertwinternden 
Tartaren zu hefuchen, einen Stamm, den wir zuvor noch 
nie befucht hatten. Auf dem Wege dahin erkundigten wis 
und nach einem früher zurückgelafienen neuen Teftament, 
und erfuhren zu unferer Freude, daß es nicht unbenutzt 
liegen blieb. 

Den 30. Nov. ritten Bruder Galloway, Hans und ich 
zu den Tartaren hinaus, die ungefähr 8—9 Werfte von 
Madfchar in dev Steppe fich niedergelaffen haben, und 
fich Kaſiler (Leute, die geuerheilt haben) nennen. Sk 
ftammen nämlich von Kalmücken her. Ihr Chan zog, 
ihrer Ausfage nach, vor. etwa 82 Zahren in die Krimm; 
500 feiner Leute mit ihm unzufrieden, blieben zurüd und 
begaben fich unter den Schuß eines Tartaren « Chang: 

hr voriger Herr aber forderte fie von demfelben zurück, 
welcher, da er fie einmal feiner Saftfreundfchaft verfichers 
hatte, es ihnen frey ftelite, bey ihm zu bleiben oder zurüch 
zu kehren. Sie bielten eine Verfammlung, 300 zogen. in 
die Krimm, die übrigen 200 aber hielten es für gut, 
unter den Zartaren zu bleiben und den Islam anzunehmen; 
daher ihr Name, indem fie glauben, in diefer Religion 
das befte Theil erwählt zu haben. Von diefen. 200 befindet 
fich etiva die Hälfte hier, die Uebrigen halten fich in der 
Gegend der Klaus, in der Nähe von Stamwropol auf: 
Sie betrachten fich immer als ein befonderes Völfchen, 
und foheinen fich nicht wenig auf ihre Wahl einzubilden, 
Schon ihre Geſichtsbildung zeigt, daß ſie kalmückiſchen 
Urſprungs find. Da fie in der Steppe immer in der 
Nachbarfchaft der Kalmiden wohnen, und. Diele die Ge⸗ 
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wohnbeit der Mahomedaner, die Weiber mit einer Mor- 
gengabe zu Taufen, nicht haben, fo nehmen fie fich noch 
oft Weiber aus denfelben, die dann auch zum Muhame- 
danismus übertreten. Uebrigens find fie in ihrem Religi⸗ 
onsſyſtem fehr unwiſſend, und begnügen fich, die Einheit 
Gottes und die Wahrheit des Propheten su glauben, und 
bie Religionsübungen, 3.3. 5 Mal täglich zu beten, zu 
faften, fich gu wafchen, zu opfern ic. te. zu beobachten. 
Das Uebrige überlafien fie den Mullahs und Effendis, 
welche Sefen Tönnen. Da nur wenige Prieſter umter ihnen 
leben, und auch dieſe, fo weit wir fie Tennen, nicht ſehr 
eifrig find, fo wiſſen die Leute auch nur wenig von den 
vielen oft abfcheulichen Fabeln, womit diele fonft das 
Bolt in feiner Blindheit zu erhalten fich beftreben. Dieß 
wäre ein günftiger Umſtand, wiirde Diefe Unwiſſenheit fie 
nicht um fo mißtrauifcher gegen unfer einen, und um fo 
anbänglicher an den Ausſpruch ihrer Effendis machen. 
Das erfchiwerte auch uns fehr den Zutritt zu ihnen. An 
unſerer Kleidung fchon ſahen fie, daß wir nicht zu ihrer 
Religion gehören, denn dieſe erſtreckt fich nach des Volkes 
Meynung, felbft auf den Schnitt und Stoff der Kleidung. 
So bald wir nun von Religion zu fprechen anfingen, 
wies und das Volk zu ihrem Effendi, Baba Chan Hadfchl, 
und dieſen Dann Fannte Bruder Galloway fchon Längft, 
als der Lehre des Evangelit nicht abgeneigt. Vor mehr 
als 20 Fahren pilgerte er von Baffora nach Mekka, ſah 
auf diefer Reife auch Zerufalem, das Grab Jeſu ımd den 
Berg feiner Himmelfahrt. Eine Zeitlang lebte er in 
Damaskus, dann in Eonftantinopel, und pilgerte endlich 
wieder feiner Heimath zu. Sein Weg führte ihn durch 
die Gegend von Karaß. Er ließ fich in dem uns zunächft 
liegenden Tſcherkeſſendorf ald Effendi nieder, und machte 
fo Bekanntichaft mit den erften Miffionarien diefer Colonie. 
Bon bier zog er zu dem Volklein der Kafiler, und ale 
ein gelehrten Hadſchi bekannt, ward er ihr Lehrer, und 
blieb es bis auf diefen Tag. Bruder Galloway traf ibn 
mehreremal auf feinen Reifen unter den Tartayen, und 
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fand allemal in ihm einen Dann, der feine Predigt am 
verftehen und anzunehmen fchten. Auch diefmal, da wire 
ihn nach Anweiſung feiner Leute auffuchten, nahm eyr 
ung freundfchaftlich auf, und fprach fren von der Vor⸗ 
trefflichkeit des Evangelii und von dem Bedürfniß eines 
Hellandes, wie ihn das Evangelium den Sündern anbiete. 
ch hatte wirklich noch keinen Tartaren fo fprechen hören. 
Wir konnten und einige Stunden lang recht herzlich 
mit ihm über die wichtiaften Materien unterhalten, ohne - 
nur einmal swiderfprechend unterbrochen zu werden. Sa, 
als wir ihm den traurigen Zuftand der Kafiler and Herz 
festen, und ihm vorftelten, mie bedürftig auch fie der 
frohen Botſchaft des Evangelti feyen, und daß fie daſſelbg 
vorurtbeilöfrener von ihm als von ung ann-bmen würden, 
fügte ev: „Sch babe auch fchon darüber mit ihnen ge⸗ 
fprochen, aber fie haben nun gegen mich felbft den. Ber 
dacht, als wollte ich fie verführen.” Er nahm ein neues 
Teſtament und verfchiedene Traftate an, und verfprach, 
diefe Bitcher mit feinem Sohn zu Iefen. Und nun kehrten 
wir fröhlich zu den Leuten felbft zurück, Die fich ſehr 
wunderten, daß der Hadfcht uns fo freundlich aufnahm, 
Sie forſchten nun unſern eigentlichen Sinn genauer aus, 
den wir ihnen auch nicht verbargen, und ſomit fanden 
wir Gelegenheit, ihnen den Weg des Heils ans Herz zu 
legen, aber auch bald wahrzunehmen, wie ihr Mißtrauen 
zurückhielt und ſelbſt auf den Hadſchi überging, indem ſie 
nun von ihm als einem Ungelehrten zu ſprechen anfingen. 
Inden da die Sonne fich neigte Tehrten wie fir heute 
nach Madſchar zurück, und dankten Gott, dieſen Effendt 
gefunden zu haben, ohne welchen und wohl der Zugang 
zu diefem armen Volke fehr ſchwer werden dürfte 
Den 1. Dezember. Bruder Galloway umd ich ritten 
heute wieder zu unfern Kaſilern. Geftern hörten wir, es 
fen noch ein Effendi, gelehrter als Baba Chan Hadicht, 
unter diefen Leuten. Wir gedachten nun auch diefen auf⸗ 
zufuchen, um den Leuten zu zeigen, daß wir und nicht 
ſchämen und nicht fürchten, allen und ieden Effendis das 
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der Welt zu fich zu rufen beichloffen hatte, wie fie denn 
auch wirklich am 7ten Dezember 41826 mit heiterer Glau⸗ 
benszuverficht unter den Thränen ihres Gatten und feines 
aus Cairo herbeyeilenden Mitarbeiters Kugler , feliglich 
entſchlief. Ihr Hinfchied iſt mit Recht ein empfindlicher 
Beriuft für die Miſſion zu nennen, indem fie für den 
fchiweren Beruf einer Miffionsgehillfinn nicht nur vorzüg⸗ 
liche Tüchtigfeit und ausgezeichnete Geiſtesgaben befaß, 
fondern auch eine Liebe zu dev Sache des HErrn und 
eine Feſtigkeit des Chriftenfinnes in fich vereinigte, bey 
der ihr- kein Opfer zu ſchwer war, das fie nicht der Sache 
des HErrn darzubringen bereit ftand. 

Nun zog auch Miſſionar Müller zu feinen Brüdern 
nach Cairo, der Hauptſtadt Egyptens, um von bier aus 
nach erlangter Sprachfertigfeit die ftillen Wege der Vor⸗ 
febung für ihre künftige Diiffionsbahn aufzufuchen. In 
ihrer Inſtruktion, welche die Diffions - Gefellfchaft ihnen 
mitgab, find die beyden Diiffionarien S. Gobat und Eh. 
Kugler angewiefen, nach einem Turzen Aufenthalte zu 
Jeruſalem, wo fich mannigfaltige Gelegenheit zur Uebung 
ihrer Sprachkenntniffe und Anfnüpfung chriftlicher Be⸗ 
Tanntichaften findet, nach Abyſſinien zu ziehen, umd in. 
dieſem, bis jebt den Europäern bey Tiodesftrafe verbotenen 
‚ Lande, im Namen des HEren einen ftillen Verfuch zur 
Belebung der dortigen Chriftengemeinden zu wagen. Beyde 
haben, nachdem fie im Sprechen des Arabifchen bereits 
die erforderfiche Fertigkeit gewonnen, fich mit glücklichem 
Erfolg an die äthiopifche Sprache gemacht, wozu ihnen 
der HErr eine willlommene Gelegenheit in Kairo zuführte, 
Ueber ihre Erfahrungen, Arbeiten und Leiden in diefer 
Stadt liefern einige Briefe des lieben Miſſionars Gobat 
eine lebhafte Schilderung, welche im Anhange diefes Be- 
richtes beygefügt find. *) Nach ihrem lebten Briefe vom 
29ſten Januar des Jahres find beyde, und wahrfcheinlich 
auch Miſſionar Müller mit ihnen nach Jeruſalem abgereist, 
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um im Sale des Bedürfniſſes die erforderlichen Schritte 
zur -Ervettung feiner Brüder zu thun. Zu beyden Fam 
noch zu Anfang des Dftober- Monates Miffionar Haas, 
der. von Moskau ber mit einem armenifchen Lehrer auf 
feinem Wege nach Schufchi in Karaß anlangte, und jebt 
wegen des ueberfalles der perfifchen Armee in Georgien 
in dieſem Aſyl auf längere Zeit Halt machen mußte, 
Um nun ihren, Aufenthalt an diefer Stelle für ihren Mif- 
fionsberuf fo nüßlich wie möglich zu machen, wurde 
Miffionar Haas nach dem benachbarten Madfchar verfeht, 
um theils die dort angefiedelte deutfche Colonie als Bete - 
Chrifti mit dem Evangelio zu verforgen, theild aber auch 
fih der dort umherwohnenden armenifchen Bevölkerung 
anzunehmen, und den Verſuch zu machen, ob nicht fie - 
ihre verlaffene Jugend cine Schule eingerichtet werden 
möchte. 

Aus dem Tagebuch des Stiffionars Haas fiber feine 
Arbeit in Madſchar heben wir bier einige kurze Stellen aus: 

„Den 22. Oktober 1826. Sch predigte heute zum 
erftenmal der Tieben Gemeinde au Madſchar in ihrer klei⸗ 
nen leimernen Kirche, die mit der Schulftube nur ein 
Gebäude ausmacht, und fratt Kanzel und Altar eine Er- 
höhung mit Tisch und Bänfchen zum Sitze fir den Pre- 
diger in fich hat. Vor derfelben ift die Gfode unter . 
einem Strohdächlein, zwifchen 2 aufrechtftehenden Balken 
angebracht. So ärmlich das Alles, fammt meiner Woh⸗ 
nung, die gerade gegenüber iſt, ausſehen mag, fo iſt es 
doch darum Kieblich, weil Gott hier von mancher Seele 
aufrichtig gefucht und gepriefen wird, obwohl man noch 
nicht ganz dad Wort darauf anwenden kann: Finſtere 
Kirchen, Fichte Herzen! ALS ich diefen Nachmittag nach 
der Kinderfehre mit Bruder Lang und Zaremba Befuche 
machte, war übera große Freude bey den Leuten, daß 
fie nun diefen Winter über einen Prediger bey fich hätten. 

Den 23. Oktober. Die Gemeinde feyerte heute ihren 
iährlichen Buſ⸗ Dank» und Bettag nach der Vorſchrift 
der von Bruder Lang eingeführten, und von den. Gemeinde⸗ 


376 


mäßiger Kenntniß des alten Teitaments. Go weit durch 
Dollmetſchen möglich war, überzeugte ich ihn, daß er 
vergeblich noch auf einen andern Chriftus warte, als der 
da angefommen fey; doch blieb, leider! fein Her; unge⸗ 
brochen. Der Grund, warum er mich hatte kommen 
laſſen, fchien mir Unruhe über feinen Glaubensgeund, 
Neugierde und vielleicht äuch Disputirluft zu ſeyn. 

Den 22. Rovember. AS ich diefen Nachmittag von 
einem einen Spaziergang zurückkam, fand ich einen tar- 
tarifchen Mullah, der ruffiich Torach, bey dem Schul⸗ 
meifter im Hofe ftehen, von wo er ihn zu mir in bie 
Stube brachte. Wir fprachen geraume Zeit mit ihm, 
und er befannte, wahricheinlich aus Denfchengefälligkeit, 
Chriftus fen der größte Prophet; aber als Gottes Sohn 
ließ er Ihn nicht gelten, weil ia Gott Feine Frau haben 
Fönne, und auch Die Weltregierung nicht Drey zugleich, 
nämlich Vater und Sohn und die Mutter des Sohnes, 
haben fünne, was nach feinen Begriffen die Chriften glau⸗ 
ben müßten. Chriftus fene der Geift Gottes, und nicht 
Gottes Sohn. Auf den Beweis, daß wir von uns felbft 
Gottes Natur fo wenig als ein Thier die Unfrige, folg- 
lich auch aus uns felbft Gottes Dreyeinigfeit nicht ver- 
ftehen Tönnten, wußte er freylich nichts zu erwiedern; 
aber fü lange fich eben der Menfch nicht dem Zuge des 
Baters zum Sohn bingibt, ift es unmöglich, daß die 
Weberzeugung des Verftandes auch Die des Herzens werde 
Und diefem hatte er noch nicht Luft zu folgen; denn als 
ich ihn auf feine Siindhaftigfeit fiihren wollte, fprach ee: 
fie wüßten die Gebote wohl, und halten fie fo wenig als 
die Ehriften. Sie aber bethen Teine Bilder an, und wenn 
fie bethen, ſeyen fie nicht fo gleichgültig dabey wie die 
Chriſten. Wenn ich bethe, fagte er, fo Tann einer mit 
dem Säbel auf mich losgehen, mich niederftechen, und 
ich werde mich nicht von der Stelle beivegen. — Auf 
feine Srage, ob die, welche den. 3 grofien Propheten, 
Mofes, David und Chriftus, geglaubt hätten, felig wür- 
den, und Lebterer nicht noch von einem andern Propheten 
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geiprochen hätte? erwiederte ich ihm, daß Chriftus den 
Menſchen feinen heiligen Geift verheißen babe, durch den 
fie allein Bott erfennen können. 

Den 25. November. Diefen Abend ftarb ein liebes 
Kind an den Voden, die nun alle Häufer durchgangen : 
und nach dem Rathſchluß Gottes bis jebt, da ich. 
dieſes aus meinem Tagebuch ausziehe, von der Meinen, - 
aus etwa 150 Seelen beftehenden Einmwohnerfchaft bereits 
10 Kinder in das Grab gelegt haben. Noch liegen meh⸗ 
rere daran krank. Diele Peſtkrankheit herrfcht rings um⸗ 
her, und nur in der Umgegend Tann man- fagen, vafft 
diefelbe bey Hunderten und Taufenden hinweg. ch ſchrieb 
fogleich nach der Stadt um Schutzpockenimpfe, da fie 
aber alt war, und ihre Wirkung verfagte, wendete ich - 
mich nach Mosfau, und erhielt von da fur; vor den 
Feyertagen, wo jedoch nur noch wenige Kinder übrig 
waren; vielleicht Tann fie in den benachbarten Dörfern 
nüsen. Karaß ift noch verfchont; bier aber find viele 
Eltern in Traurigkeit verfeßt worden. Es ift ein rechter 
Jammerblick, die armen Kindlein in ihren großen Schmer⸗ 
zen da liegen zu ſehen; anfangs wünfcht man, daß fie 
überftehen möchten; nachher aber, wenn gar die Augen 
zufchwellen, die Stimme vergeht, oder fie vor Schmerzen 
die Zähne “übereinander reiben, weil Fein gefunder Fleck 
am Leibe ift, gönnt man ihnen von Herzen ihre Auflöfung. 
Ich babe nie etwas fchrecklicheres geſehen, als diefe aus⸗ 
nehmend bösartigen und giftigen Pocken, wie fle bier find. - 

Den 4. Dezember. Jmmer hatte ich bis jetzt noch 
gehofft, die armenifche Schule könnte fich fo ordnen, daß 
fie auch nach meinem Abgang fortbeftehen Fönnte, und 
deßwegen um ABE- Bücher, Pſalter und Satechismen 
nach Moskau gefchrieben; aber bis jetzt fehe ich wohl ein, - 
daß nichts daraus wird. Sch Tönnte Geiten befchreiben 
von den vielen Hindernifien aus Neid, Geis, Argwohn 
und Feindfchaft der Eltern unter fich, bis es nur fo weit 
fam, daß eine Stube mit Dfen und Bank verfehen, für 
eine notbdürftige Schule eingerichtet wurde. Dann mußte 

3, Heft 1827. Sh 


378 


man ihnen ABE - Bücher fchreiben, und. hätte Noth ge- 
tban, den Kindern auch die Kleider anzufchaften, um in 
die Schule geben zu Fünnen. Es ift ein faules, verwil⸗ 
dertes Volk um die hiefigen Armenier, gleichgültig. gegen 
’alen Unterricht. Nie kamen mehr als 6 Schüler, ob- 
wohl mehr Armenier als Deutiche hier find, von denen 
bey 40 Kinder die Schule befuchen. Wenn wir lange 
bier bfieben, Tieße fich nach und nach ein Gelingen dieſer 
Schule hoffen; aber es ift ja bier nicht das uns für län⸗ 
gere Zeit angewieſene Feld. 

: Den 2. San. 1827. Schon vor mehreren Tagen hatte 
ich gehört, daß eine Kalmüfenfrau auf einem vuffifchen 
Kuder (Viehhaltershof) hülflos an einem Zaun an den 
Socken Frank liege, weil fie von ihren eigenen Leuten ver- 
fafien fen, indem diefe die Krankheit wie die Pet fürch- 
fen, und teil von den Ruſſen fich Niemand über fie er- 
barme. Das ging mir zu Herzen, daß ich nicht Ruhe 
baben Fonnte, bis ich fie aufiuchte. Der Schulmeifter 
war willig, feine Pferde ansufpannen und mitsufahren. 
Wir kamen zu mehreren folchen Kudern, und wurden 
endlich auf einen Fleck gewieſen, wo noch 2 Kalmüken⸗ 
Belte fanden. In das erfte gingen wir hinein, und tra- 
fen eine beiahrte Fran mit einem an den. Pocken kranken 
Kinde, das le aber aus Aberglauben durchaus nicht fehen 
ließ, Jene Frau, von welcher ich gehört hatte, war 
ihre Söhnerinn gewefen, und fammt ihrem Dann bereits 
geftorben, doch, Gottlob! nicht hülflos; die Ruſſen gaben 
und halfen, fo weit fie geben und helfen fonnten, und 
zudem hatte fie ia auch noch ihre Mutter bey fich, Die 
nicht ohme Lebensmittel war, Von bier fuhren wir zu 
dem andern Zelte, aus welchem eine junge Frau trat, 
und fußfälig bat, wir möchten doch nicht in das Zelt 
bineingeben, wo ihr Mann an den Pocken frank lag; wir 
wollten es auch nicht erzwingen, Damit fie fich nicht, 
falls der Mann ftürbe, mit dem Gedanken plage, e8 rühre 
von unfern Befuche her. Wir gaben ihr etwas Brod 
und Wein, was fie dankbar annahın. Van fieht, daß 
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bier mehrere Kalmüken wohnten; aber jie find alle vor 
der Krankheit geflohen. Der Rufe, ben dem dieß Zelt 
zunächft fand, hatte recht menfchenfreundlich an diefen 
Leuten gehandelt. Sie waren. verlafien von ihren Natio⸗ 
nalgenofien; er aber führte fie, fammt ihrem Zelte, nabe 
zu feinem Haufe, und pflegte ihrer. Er kam herbey, lud 
uns ein, und febte uns Speife vor, Gie Tieben jetzt die 
Deutſchen / feit fie diefelben als vechtfchaffene Leute Tennen 
gelernt haben; vorher waren fie ihnen verhaft. Wir Tchr- 
ten zurück, nachdem wir wenigſtens einen. Verfuch ges 
macht hatten, die, fo im Elend find, ins Haus zu füh- 
ren. Jeſ. 58,7 

Den 17. Januar. Heute, als im Vorabend des Er- 
fcheinungsfeftes, Ins ich in der Bethftunde Miſſionsnach⸗ 
richten vor, die, wie ich bemerke, neben dem Belchren- 
den, Erbaufichen und Herzerweiternden, auch die gute 
Wirfung haben, den Unterredungen der Leute eine beffere 
Wendung zu geben. 

Den 13. Januar. Aus Veranlaſſung des Feſtes er⸗ 
munterte ich die Gemeinde in meiner Predigt, die Miſ⸗ 
fionsfache zu unterftüßen durch Bebeth, fronımen Wandel 
und fröhliche Liebesgaben, wenn fie die Gnade, Chriften 
zu ſeyn, zu ſchätzen wüßten. Bald nach der Predigt 
kamen fchon Die Kinder hergeftrömt, und brachten aus 
eigenem Antrieb ihre erfparten Kopeken; bald da, bald 
dort, wo ich Nachmittags auf der Strafe ging, Tiefen 
fie mir entgegen, und brachten ihre Liebesgabe. Wen 
hätte das nicht rühren follen! Doch nicht allein die Kin⸗ 
der, auch die Alten Famen bald, und brachten, je nach 
ihrem geringen Vermögen, fo daß ich jebt im Ganzen 66 
Rub. 76 Kop. von ihnen empfangen habe, wozu vielleicht 
noch mehr kommt. Wo fröhliche Geber find, wie ich «8 
bier fehen durfte, da darf man auch glauben, daß der 
HErr fie und ihre Gaben fegnen werde, 

Den 27. Januar. Geftern kamen die. lieben Brüder 
Lang und Zaremba, mit denen ich mich über meine Ab- _ 
veife berathete, und befchloß , fo der. HErr will, gegen 
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Den 2. Dezember. Bruder Galloway und ich vitten 
abermals zu den Kaſilern. Um ihr Zutrauen twieder etwas 
zu gewinnen, fragten wir gleich nach dem Effendi, den 
fie den Größten unter ihnen nannten, aber auch heute. 
war er nicht aufsufinden. Indeſſen verfammelten fich 
einige junge Leute um und, um ihren Muthwillen an uns 
auszuüben, und das gab und Anlaß, ibnen ihren finftern, 
unfeligen Zuftand aufzudeden: Sie geftanden, daß fie in 
Besug auf Religion ganz blind ſeyen, aber auch dieß mit 
einer Gleichaliltigkeit, die auch darum noch allgufern von 
der Frage war: Was folt ich thun, daß ich felig werde? 
weit fie wenigſtens aus dem Evangelio Feine Belchrung 
annehmen wollten. Und darum zeigten wir ihnen auch, 
daß fie nach ihren eigenen Ausfprüchen fein Recht hätten, 
Anſpruch auf Diufelmanluf (Rechtgläubigkeit) zu machen, 
denn ein Rechtgläubiger könne und dürfe ja in der Sache 
der Seligkeit nicht blind ſeyn. So einleuchtend ihnen 
auch dieſer einfache Schluß war, ſo unbeweglich blieb ihr 
verblendetes Herz, und darum konnten und wollten ſie 
auch nicht fehen das helle Licht des Evangelii. Wir 
winfchten. ihnen nun von dem allbarmberzigen Erbarmer, 
wie fie Gott fo gerne zu nennen pflegen, Augenfalbe, ihre 
Noth und ihr Elend zu erkennen, um auch das Bedürfniß 
zu fühlen, dak der Sünder ohne einen Heiland vor Got- 
tes Gerechtigkeit und Heiligkeit nicht beftehen Tönne, und 
Damit verliehen wir fie. Wohin wir uns nun mwendeten, 
da floh alles vor uns, als vor den fchlimmften Berführern. 
Nur noch ein Dann, den feine Arbeit feft hielt, Hörte 
auf unfere Rede und antivortete auf verfchiedene Fragen, 
die wir an ihn machten, um ihn von der Nothwendigkeit 
eines Sündentilgers, wie Jeſus Chriftus es ift, zu über- 
zeugen. Er fchien einigermaßen die Sache zu faſſen, aber 
blos mit dem Kopfe, und fo blieb e8 auch ohne tiefen 
Eindrud, Da nun alles austwich und aus dem Wege 
ing, fo blieb uns dießmal nichts übrig, als mit ſchwerem 
Herzen und ebenfalls zurückzuziehen. Sch war an Leib 
und Geiſt fehr ermattet, aber der HErr richtete mich in 
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einer gefalbten Verfammlung , die Bruder Haas bielt, 
wieder auf. 

Den 4. Des. Früh Morgens ritten wir nun noch⸗ 
mals zu unſern Kaſilern, um auf eine, unſerer Botſchaft 
rühmliche Weiſe von ihnen Abſchied zu nehmen, und uns 
für die Zukunft den Eingang unter ihnen offen zu erhalten. 
Schon auf dem Felde begegneten wir einem dieſer Leute, 
der mit Abſchneiden der ausgedorrten Unkrautſtengel, 
welche die Steppenbewohner im Winter ſtatt des Holzes 
gebrauchen, beſchäftigt war. Wir ſprachen mit ihm über 
eine Stunde, und er erzählte uns, wie ihr Effendi, 
Baba Chan Hadſchi, ihnen geſtern daſſelbe geſagt habe, 
und daß er ſich daher wundere, warum andere Effendis 
unſerer Predigt und unſern Büchern ſo zuwider wären. 
Wir ermahnten ihn aber, dieſen verſtändigen Effendi 
fleißig zu beſuchen, ſich aus dem Evangelio von ihm vor⸗ 
leſen, und den Sinn deſſelben ſich erklären zu laſſen, da 
wir zu dem Ende ein neues Teſtament in ſeinen Händen 
gelaſſen hätten; was er verſprach, aber dabey bemerkte, 
daß der Hadſchi ſich vor dem Volke ſcheue, aus unſern 
Büchern vorzuleſen, da daſſelbe ſehr aufgebracht über ihn 
ſey. Wir beſuchten nun gerade dieſen Effendi, und er 
ſchien etwas über unſern Beſuch beſtürzt zu ſeyn. Wir 
gaben ihm nun etwas Kalmückenthee, uns denſelben zu 
fochen, und fo hatte ev Gelegenheit, und. als Gaftfreunde 
zu behandeln, was ihm nach ihrem Geſetz niemand übel 
nehmen darf. Diefer Kalmückenthee, ein Lieblingsgetränt 
der Steppenvölfer, hatte nun zugleich die Anziehungskraft, 
mehrere Leute herbeyzulocken, von denen einige auch aus 
dem Grunde kommen mochten, um zu hören und zu fehen, 
svie fich der Effendi gegen und benehme. Wir fingen nun 
ein offenes Gefpräch an, und da mir mußten, daß fich 
auch vor dem Zelte .eine gute Anzahl Leute verfammelt 
hatte, fo verzog fich daffelbe bis zu einbrechender Nacht. 
Der Effendi, der ebenfalls bemerkte, daß wir viel mehr 
Zuhörer hatten, als wir vor ung fahen, fprach fich nun 
fo ziemlich wie ein vechtgläubiger Mahomedaner aus, und 
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wir mwiderlegten ihm Wort für Wort. Ob er dieß gethan, 
aus Furcht vor den Juden, oder um den Leuten Anlaß 
zu geben, ſelbſt zusubören, auf wie ſchwachen Füßen ihre 
Hoffnung berube, kann ich nicht beitimmt fagen, wahr⸗ 
fegeinlich aber war beydes der Fall. Wir Hatten indeß 
Gelegenheit, die Hauptfäße des mahomedantfchen Lügen- 
ſyſtems zu widerlegen, und an deren Stelle Den anzu⸗ 
greifen, ber ber Weg, die Wahrheit und das Leben iſt. 
Es war auch augenfcheinlich, daß wenigſtens der Hadfcht 
die Kraft der Wahrheit des Evangeliums nicht verfannte, 
obgleich er gegen daſſelbe zu ftreiten fchten. Wer von den 
Zuhörern es faſſen Tonnte, der faßte es, daß im Koran 
und vom Mahomed für Sünder kein Hell zu erivarten 
fen, in Chriſto hingegen Vergebung der Sünden und Leben 
und Seligkeit. 

So ſchieden wir von dieſem Völklein mit dem Wun⸗ 
ſche, fie möchten durch Gottes Gnade dahin gelangen, 
auch den zweyten Schritt zu thun, nämlich wie fie von 
den frummen Götzen fich gewendet haben, zu dem Einen, 
ihnen aber in Seiner: Liebe noch unbekannten Gott, nun 
auch denfelben in Ehrifto Jeſu zu erfaſſen und zu erfahren, 
als die Quelle ihres ewigen Heils! 

Eine wohlthätige Ermunterung war e8 für Milffonar 
Lang, daß im verfloffenen Sommer fein brüderlicher Mit- 
gehülfe, Felician Zaremba, von Schufchi her auf einige 
Monate in Karaß an ihn fich anfchloß, theils um an 
Diefer Stelle das 1ebertragungsgefchäft der Colonie ein- 
zufeiten, theils aber auch, um ihn in feiner fchiweren 
Berufslaft auf einige Zeit zu unterftüßen. Cine wunder⸗ 
bare Fügung des HErrn wollte es, daß Miffionar Za- 
remba durch dieſen zeitigen Ausflug nach Karaß der harten 
Belagerung von Schufcht entging, welche kurz nach feiner 
Entfernung von dort wie ein Dieb in der Nacht über 
dieſe Berafeftung hereinbrach, und auf Diefe unvorbereitete 
Weite nicht nur fein Leben gefichert und den Unterhalt 
feiner zurückgebliebenen Brüder erleichtert, fondern. auch 
Das paſſendſte Werkzeug in Bereitſchaft geftellt wurde, 
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um im Sale des Bedürfniſſes die erforderlichen Schritte 
zur Errettung feiner Brüder zu thun. Zu benden kam 
noch zu Anfang des Dftober - Monates Miffionar Haas, 
der. von Mosfau her mit einem armenifchen Lehrer auf 
feinem Wege nach Schuſchi in Karaß anlangte, und jebt 
wegen des Ueberfalles der perſiſchen Armee in Georgien 
in dieſem Aſyl auf längere Zeit Halt machen mußte, 
Um nun ihren Aufenthalt an diefer Stelle für ihren Miſ— 
fionsberuf fo nützlich wie möglich zu machen, wurde 
Miffionar Haas nach dem benachbarten Madſchar verfeht, 
um theils die dort angefiedelte deutfche Colonie ald Beate - 
Chriſti mit dem Evangelio zu verforgen, theild aber auch 
fich der dort umherwohnenden armenifchen Bevölferung 
anzunehmen, und den Verſuch zu machen, ob nicht für - 
ibre verlaffene Jugend eine Schule eingerichtet werden 
möchte. 

Aus dem Tagebuch des Si onars Haas über feine 
Arbeit in Madſchar heben wir bier einige kurze Stellen aus: 

„Den 22. Dftober 1826. Sch predigte heute zum 
erftenmal der Tieben Gemeinde zu: Dadfchar in ihrer klei⸗ 
nen leimernen Kirche, die mit der Schulftube nur: ein 
Gebäude ausmacht, und flatt Kanzel und Altar eine Er- 
höhung mit Tisch und Bänfchen zum Sitze fiir den Pre- 
diger in fich bat. Bor derfelben ift die Slode unter . 
einem Strohdächlein, zwifchen 2 aufrechtftehenden Halten 
angebracht. So ärmlich das Alles, fammt meiner Woh- 
nung, die gerade gegenüber ift, -ausfehen mag, fo iſt es 
doch darum Tieblich, weil Gott hier von mancher Geele 
aufrichtig gefucht und geprieien wird, obwohl man noch 
nicht ganz das Wort darauf anwenden kann: Sinftere 
Kirchen, Tichte Herzen! Als ich diefen Nachmittag nach 
der Kinderlehre mit Bruder Lang und Zaremba Befuche 
machte, war überall große Freude bey den Leuten, daß 
fie nun diefen Winter über einen Prediger bey fich hätten. 

Den 23. Oktober. Die Gemeinde feyerte heute ihren 
tährlichen Buß⸗ Dank» und Bettag nach der Vorſchrift 
der von Bruder Lang eingeführten, und von den. Gemeinde» 
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Erſt im Laufe diefes Jahres ift es unferer Committee 
durch einen Zufammenfluß besünftigender Lmftände ge⸗ 
lungen, obne innere Störung der Klaffenabtbeilungen umd 
des feftgeftellten Studienganges den getvöhnlichen Eintritts⸗ 
und Austritts » Termin unferer Zöglinge von dem jedes⸗ 
maligen Dezember - Monat hinweg auf Oſtern jeden Jah⸗ 
res zu verlegen. Längſt fchon hatten wir das Unpaſſende 
und vielfältig Hemmende des Umftandes gefühlt, wenn zur 
Zeit der kürzeſten Tage und der befchwerlichiten Witterung. 
unfere neueintretenden: Diffions - Zöglinge oft aus weiter 
Ferne ber zum Eintritt in unfere Schule gerufen, ober 
die ältefte Klaſſe derfelben zu einer weiten und beichwer- 
lichen Reife nach dem Orte ihrer Beſtimmung entlaffen 
werden follte, aber Hinderniffe, welche im Innern ber 
Miffionsfchufe lagen, hatten bis jetzt die Veränderung 
dieſes Eintritts- und Austritts- Termined verzögert. lm 
fo begieriger ergreifen wir jett Die fich uns darbietende 
Gelegenheit, für die Zukunft die jedesmalige Oſterwoche 
als den feftgeftellten Zeitpunkt zu beftimmen, in welchem 
eine neue Klaſſe von Miffionszöglingen in unfere Schufe 
aufgenommen wird. Wir nehmen und zugleich die Frey⸗ 
beit, unfere verehrten mitverbundenen Freunde brüderlich 
zu erfuchen, uns immer bey Zeiten davon in Kenntniß 
su feßen, wenn fich fromme Zünglinge bey ihnen um 
Aufnahme in unfere Schule gemeldet haben, um die nd« 
thige Zeit zu gewinnen, alle diejenigen Notizen und Zeug- 
niffe forafältig zu fammeln, welche für ihren Eintritt in 
unfer Haus erforderlich find. 

Auch im verfloffenen Zahre find die vorbereitenden 
Uebungen unferer Miffionsfchule nach dem Entivurfe, wel⸗ 
chen wir im vorjährigen Berichte unfern theilnchmenden 
Freunden vorzulegen das DBergnügen hatten, in ihrem 
ſtillen Entwicklungsgange und nicht ohne mannigfaltige 
Spuren des göttlichen Segens fortgefchritten. So wenig 
wir ung beym Bewußtſeyn des redlichen Strebend nach 
wachfender Tüchtigkeit für. den heiligen Miffionsberuf Flei⸗ 
ſches zu rühmen Urſache haben, und wicht ne wie 
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geiprochen hätte? erwiederte ich ihm, daß Chriftus den: 
Menichen feinen heiligen Geift verheißen habe, durch dem 
fie allein Gott erkennen Fünnen. 

Den 25. November. Diefen Abend ftarb ein Tiebes 
Kind an den Poden, die nun alle Häufer durchgangen 
und nach dem KRathichluß Gottes bis jetzt, da ich. 
diefes aus meinem Tagebuch ausziehe, von der Feinen, 
aus etwa 150 Geelen beftehenden Einwohnerſchaft bereits : 
40 Finder in das Grab geleat haben. Noch liegen meh⸗ 
rere daran krank. Diele Peſtkrankheit herrfcht rings um⸗ 
ber, und nur in der Umgegend kann man- fagen, rafft 
dDiefelbe bey Hunderten und Taufenden hinweg. Sch ſchrieb 
fogleich nach der Stadt um Schutpocenimpfe, da fie 
aber alt war, ‚und ihre Wirkung verfagte, wendete ich - 
mich nach Moskau, und erhielt von da Fur; vor den 
Feyertagen, wo jedoch nur noch wenige Kinder übrig 
waren; vielleicht Tann fie in den benachbarten Dörfern 
nüsen. Karaß ift noch verfchont; hier aber find viele 
Eltern in Traurigkeit verfebt worden. Es ift ein rechter 
Jammerblick, die armen Kindlein in ihren großen Schmer- 
zen da liegen zu fehen; anfangs wünfcht man, daß fie 
überftehen möchten; nachher aber, wenn gar die Augen 
zufchwellen, die Stimme vergeht, oder fie vor Schmerzen 
die Zähne übereinander reiben, weil Fein gefunder Fleck 
am Leibe ift, gönnt man ihnen von Herzen ihre Auflöfung. 
Ich habe nie etwas fchreclicheres geſehen, als dieſe aus⸗ 
nehmend bösartigen und giftigen Pocken, wie ſie hier ſind. 

Den 4. Dezember. Immer haͤtte ich bis jetzt noch 
gehofft, die armeniſche Schule könnte ſich ſo ordnen, daß 
ſie auch nach meinem Abgang fortbeſtehen könnte, und 
deßwegen um ABC-⸗Bücher, Pſalter und Catechismen 
nach Moskau geſchrieben; aber bis jetzt ſehe ich wohl ein, 
daß nichts daraus wird. Ich könnte Seiten beſchreiben 
von den vielen Hinderniſſen aus Neid, Geiz, Argwohn 
und Feindſchaft der Eltern unter ſich, bis es nur ſo weit 
kam, daß eine Stube mit Ofen und Bank verſehen, für 
eine nothdürftige Schule eingerichtet wurde. Dann mußte 
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man ihnen AB E - Bücher fchreiben, und. hätte Noth ge- 
tban, den Kindern auch die Kleider anzufchaften, um in 
die Schule gehen zu Fünnen. Es ift ein faules, verivil- 
dertes Volk um die hieſigen Armenier, gleichgültig gegen 
allen Unterricht. Nie kamen mehr als 6 Schüler, ob- 
wohl mehr Armenier ald Deutfche hier find, von denen 
bey 40 Kinder die Schule befuchen. Wenn wir lange 
bier blieben, Tieße fich nach und nach ein Gelingen diefer 
Schule hoffen; aber es ift ia bier nicht das ung für län⸗ 
gere Zeit angewieſene Feld. 

Den 2. Fan. 1827. Schon vor mehreren Tagen hatte 
ich gehört, daß eine Kalmüfenfrau auf einem ruſſiſchen 
Kuder (Viehhaltershof) Hilflos an einem Zaun an den 
Bocken Frank Tiege, weil fie von ihren eigenen Leuten ver- 
laſſen fen, indem diefe die Krankheit wie Die Peſt fürch- 
fen, und teil von den Ruſſen fich Niemand tiber fie er- 
barme. Das ging mir zu Herzen, daß ich nicht Ruhe 
baben Fonnte, bis ich fie aufſuchte. Der Schufmeifter 
war willig, feine Pferde ansufpannen und mitzufahren. 
Wir kamen zu mehreren folchen Kudern, und wurden 
endlich auf einen Fleck gewieſen, wo noch 2 Kalmüken⸗ 
Belte ftanden. In das erfte gingen wir hinein, und tra- 
fen eine bejahrte Fran mit einem an den Pocken Tranfen 
Kinde, das fie aber aus Aberglauben durchaus nicht fehen 
ließ. Jene Fran, von welcher ich gehört hatte, war 
ihre Söhnerinn gewefen, und fanımt ihrem Dann bereits 
geſtorben, doch, Gottlob! nicht hilflos; die Ruffen gaben 
und halfen, fo weit fie geben und helfen Tonnten, und 
zudem hatte fie ia auch noch ihre Mutter bey fich, Die 
nicht ohme Lebensmittel war, Von bier fuhren wir zu 
dem andern Zelte, aus welchem eine junge Frau trat, 
und fußfälig bat, wir möchten doch nicht in das Zeit 
bineingeben, wo ihr Dann an den Boden frank lag; wir 
wollten e8 auch nicht erzivingen, Damit fie fich nicht, 
falls der Mann ftürbe, mit dem Gedanken plage, es rühre 
von unfern Befuche ber. Wir gaben ihr etwas Brod 
und Wein, was fie dankbar annahm. Man fieht, daf 
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bier mehrere Kalmüken wohnten; aber jie find alle vor 
der Krankheit geflohen. Der Rufle, bey dem die Belt 
zunächft ſtand, hatte vecht menfchenfreundlich an Dielen 
Leuten gehandelt. Sie waren verlafien von ihren Natio- 
nalgenofien; er aber führte fie, fammt ihrem Zelte, nahe 
zu feinem Haufe, und pflegte ihrer. Er Fam herbei, Iud 
uns ein, und febte uns Speife vor, Gie Tieben jetzt die 
Deutfchen , feit fie diefelben als rechtfchaffene Leute kennen 
gelernt haben; vorher waren fie ihnen verbaßt. Wir Tchr- 
ten zurück, nachdem wir wenigſtens einen. Verfuch ges 
macht hatten, die, fo im Elend find, ins Haus zu füh- 
ven. Jeſ. 58, 7 

Den 17. Januar. Heute, als im Vorabend des Er⸗ 
ſcheinungsfeſtes, las ich in der Bethſtunde Miſſionsnach⸗ 
richten vor, die, wie ich bemerke, neben dem Belehren⸗ 
den, Erbaulichen und Herzerweiternden, auch die gute 
Wirkung haben, den Unterredungen der Leute eine beſſere 
Wendung zu geben. 

Den 18. Januar. Aus Veranlaſſung des Feſtes er⸗ 
munterte ich die Gemeinde in meiner Predigt, die Miſ⸗ 
fionsfache zu unterftüßen durch Geberb, fronımen Wandel 
und fröhliche Liebesgaben, wenn fie die Gnade, Chriften 
zu ſeyn, zu ſchätzen wüßten. Bald nach der Predigt 
kamen ſchon die Kinder hergeftrömt, und brachten aus 
eigenem Antrieb ihre erfparten Kopeken; bald da, bafd 
dort, wo ich Nachmittags auf der Strafe ging, Tiefen 
fie mir entgegen, und brachten ihre Liebesgabe. Wen 
hätte das nicht rühren follen! Doch nicht allein die Kin- 
der, auch die Alten Tamen bald, und brachten, je nach 
ihrem geringen Vermögen, fo daß ich jetzt im Ganzen 66 
Rub. 76 Kop. von ihnen empfangen habe, wozu vielleicht 
noch mehr fommt. Wo fröhliche Geber find, wie ich es 
bier ſehen durfte, da darf man auch glauben, daß der 
Herr fie und ihre Gaben feanen werde. 

Den 27. Januar. Geftern kamen die. lieben Brüder 
Lang und Zaremba, mit denen ich mich über meine Ab» 
veife berathete, und befchloß , fo der HErr will, gegen 
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den Derz- Monat bin mit dem armeniſchen Schullehrer, 
Raſſarean nach Tiflis und Schuſchi aufzubrechen.“ — 
Ohne Zweifel haben die beyden Miſſionarien, Zaremba 
und Haas, mit dem Anbruch des Frühlings die erſte Ge⸗ 
legenheit ergriffen, über den Kaukaſus hinüber nach dem 
jenſeitigen ruſſiſchen Gebiete zu ihren Brüdern zurückzu⸗ 
kehren, und die Hand derſelben zu verſtärken, nachdem 
durch Gottes wunderbare Hülfe die eine Zeitlang zerſtörte 
Ruhe und Sicherheit in dieſen Gegenden wieder zurück⸗ 


- gelehrt iſt. Mit willenloſer Hingebung legt unſere Miſ⸗ 


ons - Committee die folgenreiche Enticheidung in den 
Willen unferes Gottes nieder, ob die Eolonie Karaß an. 
unfere evangeliiche Miſſions⸗Geſellſchaft Üübergetragen, und 
fie eben damit für unfere Arbeiter in dem dießſeitigen 
Kaukaſien die Eentralftelle werden folle, von welcher aus 
unter der mitwirfenden Gnade des HErrn das begonnene 
Werk der Verbreitung evangelifcher Erfenntniß unter den 
benachbarten Tartarenftämmen fortgefeßt, und dem Reiche 
Ebriſti ein neuer Boden unter denfelben getvonnen wer⸗ 
den folle. 

Uebungen anderer Art waren es, toelche unfern fünf 
geliebten Brüdern, Saltet, Hobenader, König, 
Wöhr und Pfander, in Georgien und Armenien im. 
verflofienen Sommer eine Zeit fchiwerer Glaubensprüfun- 
gen bereiteten. Voll munterer Gefchäftigfeit, das unter 
mannigfaltigen Schwierigfeiten glüdlich begonnene evan- 
geliiche Miſſionswerk in ihren angerwiefenen Wirkungsfrei- 
fen unter des HErrn Benftand muthig fortzufeben, über=. 
vafchte fie plößlich am Ende des Zulius ein gewaltiger 
Kriegsfturm , den fie auch nicht von Ferne geahnet hat⸗ 
ten, und die furchtbare Gewitterwolfe, welche tiber ihrem. 
Haupte ausbrach, fchien nicht nur ihre begonnenen Saa⸗ 
sen für immer zu zerftören, fondern auch ihrem Leben. 
einen unausbleiblichen Untergang zu bereiten. Räuberifche 


Horden von der türkiſchen und perfifchen Grenze her bra- 


chen in mächtigen Heereszügen über ihre ruhigen Gefllde 
ber, und Tod, Verheerung und Sklaverey folgte ihnen. 
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auf jedem Schritte nach, während auch die fie umgeben- 
den muhamedaniſchen Tartarenhaufen vom twilden Strome 
des Fanatismus hingeriffen wurden. Am furchtbarften 
traf ‘die ſchwere Heimfuchung des HErrn mehrere der 
fieben, am Kurfluffe auf weite Entfernungen hin gelegenen 
deutfchen Gemeinden, von Katharinenfeld an bis nach 
Helenendorf hinab, die dem erften Anfalle diefer wilden - 
Kriegshorden um ihrer Lage willen am meiften ausgeſetzt 
waren. Katharinenfeld' wurde innerhalb weniger Stunden 
‚gänzlich verwüſtet; was fich von feinen Einwohnern nicht 
‚plößlich vor dem bereinbrechenden Verderben durch Die 
Flucht retten Tonnte, wurde von den wilden Barbaren 
aufs araufamfte niedergemacht,, oder in harte Sklaverey 
über die Grenzen hinweggeführt, in denen jetzt noch ein 
beträchtlicher Theil der unglücklichen Bewohner nach, Er- 
löſung ſeufzt. Glücklicher noch als fie waren die from⸗ 
men Helenendorfer ben Elifabethpol, die fich auf die erfte 
Nachricht von hereinbrechenden Verderben, dag wie der 
Dieb in. der Nacht ihrem ftillen Dorfe zueilte, in ihrem 
Kirchlein ſich verfammelt hatten, um bey dem Abendmahl 
des HEren, als einer wahren himmliſchen Todesfeyer, 
den letzten Schlag. der bereingebrochenen Mörder gemein- 
fchaftlich zu erwarten. Während die wilden Räuber auf 
ihre Hütten und Biehftälfe begierig Tosftelen, um ihre 
Soabfeligkeiten zu rauben und ihr Dich wegzuſtehlen, ge⸗ 
lang es der bethenden Gemeinde, unter den Augen der 
mörderiichen Räuber nach dem benachbarten Gandſcha zu 
entfliehen, und Hinter den freundlichen Mauern diefes be- 
feftigten Städtchens ein Aſyl zu finden. Nicht ohne die 
innigfte Theilnahme Taffen fich die umftändlichern Nach- 
richten lefen, welche von diefen Tagen großer Drangſal 
unfer Liebe, ſchwer mitleidende Bruder Saltet ung hier- 
fiber zugefendet hat, und die wir dem Anhange unferes 
Berichtes beyzufügen gedenken. *) 


*) Man febe’die Beylage des Anhaugs Nro. IV. 
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Nur durch Die fchnell und wundervoll aufeinander fol- 
genden Siege der tapfern ruffifchen Truppen tuurde dem 
Untergang drohenden Verderben Einhalt gethan, und die 
Einwohner Georgiens gerettet. Aber fchmwer und blutend 
ind die Wunden, welche mehrern diefer Gemeinden von 
der ‚züchtigenden Hand des HErrn gefchlagen worden find, 


die allein Kraft genug hat, fie wieder zu heilen, und im 
- fruchtbare Beförderungsmittel Seiner Gnade zu verwan⸗ 


dein. Natürlich haben fich die fchon zuvor mannisfaltigen 
Beschäfte und Sorgen unfers lieben Bruders Salter im 
Kreife diefer fieben Gemeinden auf eine Weife vermehrt; 
weiche ihm eine brüderfiche Unterſtützung in. feinem Be⸗ 
enfögefchäfte unentbehrlich macht, und unfere Miffions- 
Committee bat demnach dem Miſſionar Wöhr su Schu⸗ 
ſchi den Auftrag ertheilt, fo lange es die Umftände erfor- 
dern, ihm als treuer Mitgehülfe am Werte des Amtes 
an die Hand zu gehen. 

Während diefer Verwüſtungen in einigen Theilen Geor⸗ 
giens Hatten vier unſerer Milfionarien, Hohenacker, 
König, Wöhr und Pfander, zu Schuſchi in Kara- 
bagh eine Aotägige Belagerung auszuhalten. Der per- 
fiiche Kronprinz, Abbas Mirza, war nämlich in uner- 


wartetem Ueberfall mit einem ſtarken Armee- Corps vor 


biefe Berafefte, einem Hauptplab des Karabagh, gezogen; 
und che fichs die Einwohner verfahen, waren fie von per- 
fifchen Heereshaufen, die alles umher verfengten, inner- 
halb ihrer Mauern eingefchloffen. Unſere Brüder, welche 
Die augenfcheinliche Todesgefahr vor ihren Augen erblick- 
ten, welche fie vorzugsweiſe bedrohte, ſtärkten fich in dem 
Herrn ihrem Gott, und bereiteten fich in williger Hin—⸗ 
gebung in Seinen wunderbaren Rath auf ihre nabende 
Todesftunde vor. Allein der HErr half ihnen mit flarfer 
Hand aus ihrer Noth, in welcher fie mit den bedrängten 
Einwohnern um Geine Hülfe flebten, und der Feind 
mußte eben fo fchnell von ihren Mauern fliehen, als er 
gefommen war. Eine mächtige Stärkung ihrer Glau— 
benszuverſicht ift ihnen durch diefe wunderbare Errettung 


383 
von Den herab zu Theil geworden; und wie dunkel und 
verborgen auch die Wege des Evangeliums zu dem per⸗ 
fifchen Wolfe gerade jebt vor ihren Augen Tiegen, da ber: 
Krieg die Außfichten ihrer Hoffnung nur noch mehr ges. 
trübt und undurchdringlich gemacht hat, fo leben fie doch. 
mit und aufs Neue in dem frifchen Glaubensmuthe auf, 
daß in der Hand der ewigen Weisheit und Liebe auch Die 
heftigen Kriegsftürme ein gefegnetes Mittel werden mögen, 
die eifernen Riegel zu durchbrechen, welche bis jebt den 
Boten Ehriftt den freyen Zutritt au dem Perſervolke ver⸗ 
fchloffen haben. n 

Von ihren Arbeiten und Erfahrungen im verfloffenen 
Fahre Tiefert uns ein von ihnen gemeinfchaftlich entivor- 
fenes jährliches Conferenz = Protokoll, das vom Februar 
d. J. unterzeichnet ift, und das wir unfern verehrten 
Miffionsfreunden hier in Auszügen beyfügen, eine fo. voll- 
ftändige und Flare Ieberficht, daß ung nichts weiter übrig 
bleibt, al8 am Schluſſe deffelben noch einige Worte hin- 
zuzuſetzen. Gie beginnen ihren Bericht. mit folgender 
Bemerkung: 

„Die dießmalige Conferenz wurde, unſerer General⸗ 
Inſtruktion gemäß, wieder in Schuſchi, und zwar vom 
17 — 29. Januar dieſes Jahres in 8 Sitzungen gehalten. 
Bruder Zaremba war um feiner ihn immer noch in Ka⸗ 
raß zurückhaltenden Gefchäfte willen nicht bey derfelben 
gegenwärtig. Auch Bruder GSaltet war e8 unmöglich, 
fich von der, feiner gerade jet Doppelt bedürfenden Ge- 
meinde bey Tiflis zu trennen. Er theilte uns indeR feine 
Erfahrungen unter den Deutfchen und feine Gedanken 
über den Zuftand unferer Miffion in einem Schreiben mit, 
dag wir nicht ohne Rührung und Segen durchlafen. Wir 
haben am Schluffe diefer Eonferenz viel Urfache, ung vor 
dem HEren zu beugen, daß Er bey all unfrer Schtwach- 
heit und Kurzſichtigkeit, bey all unfern Gebrechen und 
Mängeln, fich anädig zu uns bekannt und und gefegnet 
hat, indem wir in brüderlicher Liebe und Frieden Gottes 
beyfammen waren. Sreylich fühlen wir wohl, daß unfre 


Berathungen nur unvolllommenes Stückwerk waren, und 
flehen zum HErrn, daß Er mit unferer Schwachheit Ge⸗ 
duld tragen möge, fo wie wir und auch folche von unſern 
geliebten Miſſionsfreunden erbitten. 


Miſſionsfamilie in Schuſchi. 
Aeuſſere Erfahrungen und Veränderungen. 


Beym Rückblick auf das verfloffene Jahr finden wir 
viel Urſache, dem gnädigen HErrn Lob und Daut darzu⸗ 
bringen, aber auch von einer andern Seite Gründe genug, 
uns vor ſeinem Angeſicht zu beugen. Vor Allem müßen 
wir den treuen Hirten Seiner Schaafe loben und preiſen 
für unſere und unſerer Miſſion Erhaltung in den Stür⸗ 
men des Krieges, wo wir, nach menſchlicher Anſicht, 
wenig Hoffnung für Errettung nähren konnten. Dieſe 
augenſcheinliche Hülfe des HErrn iſt uns auch beſonders 
darum groß und wichtig, weil wohl ohne Zweifel mit 
der Einnahme von Schuſchi durch die Perſer unſer Werk 
in dieſen Gegenden zertriimmert, und vieleicht auch für 
die Zukunft ganz aufgehoben worden wäre. Go forget 
der treue Hüter Iſraels für Seine Kinder und für Seine 
Sache, auch ſelbſt da, wo Hülfe unmöglich fcheint. Das 
tröſtet uns, und erquickt unfere Herzen oft in der ſchwe⸗ 
ven Lage, in der wir und nach Seinem Rathe jebt noch 
befinden. — Durch Krankheiten wurden wir in Diefem 
Sahre, dem HErrn fen Danf, nicht viel heimgefucht. 
Bruder Pfander war zwar gefährlich krank, ift aber durch 
Gottes Hülfe wieder völlig genefen. Bruder Wöhr hatte 
zuweilen vorübergehende Unpäßlichkeiten durchzumachen, 
genoß aber im Ganzen, fo wie Bruder König und Hohen- 
acker, zum Preife des HErrn einer erträglichen Gefundheit. 
Bruder Zaremba war feit Anfang April 1826 von 
und abweſend, um in Karaß an den Ihnen bekannten 
Arbeiten Theil zu nehmen. Wir hoffen, daß die nun bald 
zu erwartende Enticheidung über dieſes fich fo weithin 
nerzichende Geſchäft unfern lieben Bruder in Kurzem 
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‚wieder in unſere Mitte zuriichführen werde, wornach wir 
uns um fo mehr fehnen, je mehr wie um der Miſſion 
toillen ihn gerne wieder recht bald feine vorige Arbeit zur 
Hand nehmen ſehen. 

Am Ende Mays wurde unſere Miſſionsfamilie durch 
die Verheurathung des Bruders Hohenacker wieder mit 
einem Gliede vermehrt. Der Heiland wolle in Gnaden 
dieſe Verbindung reichlich mit ſeinen Segnungen Trönen, 
und feiner Sache unter den Heiden sur Förderung und 
Gedeihen dienen laſſen. 

| Haushaltun 9. Zu Anfang dieſes Jahres beſorgten 
wir, bis ein Freund aus Helenendorf uns in dieſem Ge- 
fchäfte abtöste, felber die Küche. Geit die Schwefter H. 
in unfern Familienfreis eintrat, bat fie diefe Gefchäfte 
beforgt. Zu Zeiten wurde unfere Saushaltung auch noch 
durch 2—8 Handwerker und Arbeiter: vermehrt. 


Miffiong- Arbeit. 
Deutſche Eolonien in Georgien. 


Obſchon dieß Arbeitsfeld dem Auge des nüchternen - 
Beobachters manche traurige Verirrungen des menfchlichen 
Geiftes von der einfältigen Bahn des Evangelii darbietet, 
fo müßen wir doch. sum Lobe des HErrn befennen, daß 
wir demfelben auch manche ftille Freude und manchen 
feligen Genuß zu verdanfen haben, an dem wir ung über 
dem, wie es uns bisher erfcheint, unfruchtbaren Felde 
des muhamedanifchen Volfes einigermaßen tröften Tönnen, 
und wir betrachten es als eine große Schadloshaltung, 
wenn wir unter ihnen etivas für den HErrn thun, und 
einige Frucht unferer Arbeit fehen dürfen. Es iſt auf 
der einen Seite wahr, daß einige Partheyen unter ihnen 
und ungerne fehen, und dem Bruder Saltet feine Arbeit 
ungemein erfchtweren. Dennoch aber danfet weitaus Die 
Mehrzahl dem HErrn von Herzen dafür, daß wir ung 
bisher, fo weit Gott Gnade gab, ihrer angenommen 
haben, und eine ziemliche Anzahl wahrhafter Kinder Got- 
tes, Die fich bin und ber zerſtreut in ihrer Mitte befinden, 
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dienen uns ſelbſt oft zur Aufmunterung und zum Segen, 
Beſonders ift dieß der Fall mit den zwey und nähern Ges 
meinden, Helenendorf und Annenfeld, welche Einzelne von 
und zu verfchiedenen Malen in dieſem Jahre befucht haben, 
und allemal mit vieler: Freude und Dank gegen Gott für 
das, was Er an ihnen thut, zurückgekehrt find. Wir 
freuen uns von Herzen, daf der Heiland uns bisher ge⸗ 
wärdiger hat, etwas zu ihrem Seelenheil beytragen zu 
koͤnnen, und bitten Ihn, Er wolle uns diefe Thüre zur: 
Predigt des Evangelii offen erhalten, und auch ferner 
fein Wert unter ihnen durch uns fördern. 

Bruder Saltet fchreibt in feinem an die Eonferenz 
. gerichteten Briefe fiber diefe Gemeinden ımd feine Arbeit 
in denſelben folgendes : 
„Mit wie ſchwerem Herzen ich, ben all meiner Sehn- 
ſucht, mein zu verlaffen genöthigt geroefenes Arbeitsfeld 
wieder anzutreten, Euch verwichenes Jahr um dieſe Zeit 
verließ, und wieder bier den abgebrochenen Faden meiner 
Wirkſamkeit anknüpfte, wiſſet Ihr zur Genüge. Die in 
“meiner drenmonatlichen Abweſenheit bin und wieder ent- 
ftandenen Spaltungen zeigten genugfam, wie nöthig Die 
Handhabung einer Kirchenordnung, und die flete Gegen- 
wart eines Arbeiters iſt, und daß diefe Gemeindlein, fich 
felbft überlafien, bald in eine Verwirrung gerathen wür⸗ 
den, die ihr geiftliches und politifches Beftehen, und den 
Grund ihrer Pflanzung an den Grenzen der Heiden un- 
tergraben müßte. Mit frifchem Muthe trat ich da und 
dort in meine Gemeinden wieder ein, und fuchte unter 
Allen der Beringfte zu werden, um Aller Diener und 
Benftand fenn zu können. Allmählig gelang es mir, in 
dee Gemeinde Neu-Tiflis das Zutrauen wieder zu gewin⸗ 
nen. Die Spaltung in Katharinenfeld vermochte ich 
weder mit Liebe noch mit ernftlicher VBermahnung und 
Bitten zu vereinigen, und ich halte dafiir, daß das ftete 
Widerftreben der brüderfichen Ermahnung das erfolgte 
a Diefer Gemeinde in mancher Hinfi cht erſchwert 
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„Der. feparatiftifche Geift, wo er ſich in Gemeinden 
findet, führt einen Diener am Evangelio in Uebungen, 
wo ihm oft Weisheit gebricht, wie zu wandeln in dem’ 
Wege feiner Berufung. Jetzt ift eben die Eolonie, in’ 
welcher diefe GSeparation Statt fand, durch den allmäch- 
tigen. Arm des HErrn zerftreut. Ihr geiftlicher Lehrer 
und Schullehrer, (ein lieber Bruder in Chrifto) find un⸗ 
ter den Erichlagenen , ein bedeutender Theil derfelben ſeufzt 
in der Sklaverey der Sklaven der Finſterniß — o welch 
ein Gericht. mit allen feinen Folgen! :Bis heute waren 
feine Weigerungen zur Taufe mehr. Nur kommen noch 
wenige der feparatiftifch- Gefinnten, da, wo fie bey ihren 
Brüdern einwohnen, zur Kirche. 

„Die über ung ergangenen Gerichte zeigen im Allge⸗ 
meinen, wie viel man verfäumt, wenn man die Stunde 
des dargebotenen Heiles nicht achtet. Denn mancher Sinn 
ward durch die vielfeitigen Sorgen ftatt auf den einigen 
Fürforger, in die vergängliche Welt fo vertieft, daß die 
Richtung aufs Ewige nothwendig Schaden leiden mußte, 
Andere bleiben in ihrem verftocdten Sinn. Daneben zeigt 
fih aber auch zu Gottes Preife die Frucht der Buße, 
des Dankes für die Erlöfung, und der neuen Uebergabe 
an Gott bey Denen, die in diefem Elende wie im Schmelz» 
Tiegel bewährt wurden und noch werden, und darin gang. 
befonders leuchtet die Gemeinde Helenendorf durch ihr 
Stifefeyn in dem HErrn vor. Der gnadenreiche Gott 
und Heiland tröfte und nach folcher Zucht durch eine 
reiche Ausgießung feines Geiſtes über uns Alle, auf daf- 
wir, wenn wir der Trübfal nun viel haben, wir auch 
ſeine Heiligung erlangen. 

„Gott, der die Traurigen tröſtet, tröſtet uns mit ſei⸗ 
ner treuen Hülfe durch die Unterſtützungen einzelner Brü⸗ 
der oder Gemeinden, wie die, welche wir aus Karaß und 
Madichar, vorzüglich aber von Moskau empfangen haben, 

„Wie fo ganz zur rechten Zeit und gefegnet ung die 
von den theuren Wilrtembergern empfangenen Kirchen⸗ 
und Schulbücher waren und find, das habe ich ſchon 
früher bemerkt. | 
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— „Ber anadenreiche Bott wolle all mein Thun reich- 

fich verföhnen, mich durch Seine Treue treu machen, 
und/ das mir in die Hände gelegte Werk fegnen durch die 
Sruchtbarkeit fchaftende Kraft feines Geiſtes, damit noch 
aus dem uns umgebenden Dunkel ein Föftliches Licht her⸗ 
porleuchte, und: diefe Gemeinde noch einmal ein Sal, un⸗ 
ter dieſem Volle werde, zum Preife der herrlichen Gnade, 
Ach daß bald folches Heil aus Zion Time, das würde 
meinen matten Geift erquicken, der um diefe Gemeinde 
ſehr beforgt it, und viel zu Gott um Schirm und Gnade 
fleht. 
„Bruder Saltet hat Ihnen fchon früher feine angele- 
gentliche Bitte um einen Gehülfen sur Unterftübung in 
feiner Arbeit vorgelegt. Er fchreibt in feinem- Briefe an 
uns folgendes über diefes Bedürfniß: 
„Die äußere Fürforge und Vielfeitigfeit meiner Ob⸗ 
liegenheiten zertbeilen meine Kräfte alfo, daß ich mit 
fehnlichem Verlangen gewünſcht habe, daß ein Bruder zu 
meiner Iinterftübung berfommen möchte; ich muß fonft 
in dem einen oder andern Theile nachläkig twerden, und 
mit Bedauern die Lücken in meiner Arbeit twahrnehmen. 
Durch den tedesmaligen Sonftrmations-Interricht bin ich 
zu Zeiten fo gebunden, daf ich wenig an den Befuch an- 
derer Colonien denten Tann, und diefe Zeit, wo das Wort 
des Troftes Frucht fchaftt, läßt mich Die Unterſtützung 
eines Bruders von ganzem Herzen wünſchen. 

„Mit filter Beſorgniß fehe ich der Zeit entgegen, 
wenn die Gemeinde Gatharinenfeld wieder in ihre Anfie- 
delung zurückgeführt wird, und möchte denn, daß einer 
aus uns fich unter ihnen eine geraume Zeit aufhalten 
Fönnte, damit das Heerdlein fich wieder ſammle.“ 


Mubamedaner. 


Wenn von unfern Erfahrungen unter denfelben in dem 
verfloffenen Jahre die Rede ift, fo müßen wir gefteben , 
daß fie noch diefelben find, die wir Ihnen in dem vorigen 
Berichte mitgerbeilt haben. Wir find bis auf diefe Stunde 
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noch nicht gewürdiget worden, eine ‚bedeutende Frucht: 
unferer Arbeit unter ihnen wahrnehmen zu dürfen. Zwar 
legt unferer Wirkfamfeit noch immer der Mangel an 
Kenntniß ihrer Sprache ein mächtiges Hinderniß in deu 
eg, fo daß wir ihnen beym beften Willen bis jebt noch 
nicht das haben fenn Fünnen, was wir ihnen. gerne ſeyn 
möchten. Dem ungeachtet aber können wir und Die täg- 
liche Wahrnehmung nicht bergen, daß es ihnen an Hun- 
ger und Durft nach dem Brod und Wafler des Lebens 
fehlt. Wir haben noch Steinen kennen gelernt, dem es 
wirklich Ernft geweſen wäre, Die Wahrbeit, die in Chrifto . 
Jeſu ift, zu fuchen. Sie find reich und gar fatt. Der. 
Koran -fcheint das Bedürfniß ihrer Herzen zu erfüllen, 
und auf das Evangelium fehen fie mit ftolger Verachtung 
herab. 

Ob der Krieg mit Perſien ihren harten Sinn beugen 
und demüthigen, und ſie für die Aufnahme des Evange⸗ 
liums reifer machen werde, das kann ung erſt die Folge⸗ 
zeit lehren. Die nächſten Folgen deſſelben in Beziehung 
auf unſere Arbeit unter den hieſigen Muhamedanern ſind 
wenigſtens für den jetzigen Augenblick nicht günftig. Frü⸗ 
her erhielten wir, beſonders noch während Bruder Zarem⸗ 
ba's Anweſenheit, ziemlich häufige Beſuche von ihnen, fo. 
wie auch während der Belagerung. Die Beſuche jener 
Zeit hatten indeß wohl ohne Zweifel ihren Grund in einer 
unſere Herzen betrübenden Schadenfreude über unſere Lage, 
da ſie es in ihrem Dünkel für ziemlich gewiß annahmen, 
die Perſer — ihre Religionsverwandten — werden die 
Feſtung einnehmen. Seit die Perſer abziehen mußten, 
kommt beynahe Fein Einziger mehr zu uns — wohl 
neben dem, daß fie Fein Verlangen nach Wahrheit dazu. 
antreibt, — wie wir zu glauben Urfache haben, befonders 
auch deßwegen, weil fie fich des Mißlingens ihres Wun- 
fches nun ſchämen. Dieß will uns oft. ſchwer machen. 
Doch hoffen wir, der HErr mwerde, wenn es fein anädi- 
ger Wille iſt, daß wir bier arbeiten follen, diefe jetzt ver- 
ſchloſſen fcheinende Thüre auch wieder-öffnen,- und glauben; 
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wir widerlegten ihm Wort für Wort. Ob er dieß gethan, 
aus Furcht vor den Juden, oder um den Leuten Anlaf 
su geben, felbft zusuhören, auf wie ſchwachen Füßen ihre 
Hoffnung berube, Tann ich nicht beftimmt fagen, wahr- 
fcheinfich aber war beydes der Fall. Wir Hatten Indefi 
Gelegenheit, die Hauptfäbe des mahomedaniſchen Lügen- 
foftems gu widerlegen, und an deren Stelle Den anzu⸗ 
preifen, der der Weg, die Wahrheit und das Leben If. 
Es war auch augenfcheinlich, daß wenigſtens der Habſchi 
die Kraft der Wahrheit des Evangeliums nicht verfannte; 
obgleich er gegen daffelbe zu ftreiten fchien. Wer von den 
Zuhörern es faflen Tonnte, der faßte es, daß im Kovan 
und vom Mahomed für Sünder Tein Hell zu erwarten 
ſey, in Chrifto hingegen Vergebung dee Sünden und Leben 
und Seligkeit. 

So fchieden wir von diefem Völklein mit dem Wun⸗ 
fche, fie möchten durch Gottes Gnade dahin gelangen, 
auch den zweyten Schritt zu thun, nämlich mie fie von 
den ſtummen Götzen fich gewendet haben, zu dem Einen; 
ihnen aber in Seiner Liebe noch unbefannten Gott, nun 
auch denfelben in Chrifto Jeſu zu erfaffen und au erfahren, 
als die Quelle ihres ewigen Heil! 

Eine wohlthätige Ermunterung war es für Mifflonar 
Lang, daß im verfloffenen Sommer fein brüderlicher Mit⸗ 
gehülfe, Selician Zaremba, von Schufcht her auf einige 
Monate in Karak an ihn fich anichloß, theils um an 
dieſer Stelle dag Uebertragungsgeſchäft der Colonie ein- 
aufeiten, theils aber auch, um ihn in feiner ſchweren 
Berufslaft auf einige Zeit zu unterftüben. Cine wunder⸗ 
bare Fügung des HEren wollte es, daß Miffionar Za⸗ 
remba Durch diefen zeitigen Ausflug nach Karaf der harten 
Belagerung von Schufcht entging, welche kurz nach feinen 
Entfernung von dort wie ein Dieb in der Nacht über 
diefe Berafeftung hereinbrach, und auf diefe unvorbereitete 
Weite nicht nur fein Leben geſichert und den Unterhalt 
feiner zuriicigebliebenen Brüder erleichtert, fondern. auch 
das paſſendſte Werfzeug in Bereitichaft geftellt wurde, 
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Erfreulich ift der Gang einiger von Bruder Zaremba’s 
jungen Schülern. Zwar Tönnen wir nicht von ihnen 
ſagen, daß fie wirklich durch Buße und Glaube in dag 
neue Leben hinübergetreten wären, aber offenbar ift, daß 
fie ſtiller, befcheidener und religiöfer einberivandeln als . 
andere Jünglinge ihres Volkes. Wir haben daher die 
ſtille Hoffnung, daß, wenn einmal ein Bruder — mit 
three Sprache befannt — unter ihnen arbeiten ſollte, 
fein Wert nicht ganz vergeblich bleiben dürfte, und er 
wohl hie und da eine Seele finden wird, die für das 
Wort Gottes empfänglich iſt. 


Spraͤchenerlernung und Geſchaäftsvertheilung. 


Die Erlernung des hieſigen türkiſchen Dialekts macht 
bis jetzt noch immer unſer vorzügliches Geſchäft aus, und 
wird es mehr oder weniger, je nach den Fortſchritten 
des Einzelnen, auch ferner längere oder kürzere Zeit noch 
bleiben müßen. 

Durch den Einfall der Perſer wurden die Sprach⸗ 
ſtudien für eine geraume Zeit, wenigſtens in ſo ferne 
unterbrochen, als die Brüder während der Zeit der Be- 
lagerung Teinen Unterricht nehmen konnten. Geit unge- 
fähr einem Monat haben fie aber denfelben wieder zu 
benußen angefangen. Bruder Pfander, dem der Herr 
bey feinem Fleiße im Erlernen des biefig Türfifchen mäch- 
tig beufteht, wird fich wohl noch einige Zeit derfelben 
wiedmen, ehe ev an das Studium der perfifchen Sprache 
geben wird, 

Bruder Hobenader findet in dem. Verfuche, eine 
Grammatif des hiefigen türfifchen Dialektes zu verfere 
tigen, ein zweckmäßiges Mittel, zu einer gründlicheren 
Kenntniß der Sprache zu gelangen, und ift Willens, mit. 
Gottes Hülfe in diefer angefangenen Arbeit fortzufahren.. 
Auf Fortſetzung feiner fchon früher begonnenen Studien 
in der perfifchen Sprache fich nachdrücklich zu legen, 
haben ihn bisher die Beforgung. des Bauens, die wegen 
Mangel an hiefigen Bauleuten fehr viel Zeit wegnimmt, 
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und andere Gefchäfte, verhindert. Da aber die Bauge⸗ 
fchäfte bald ihrer Beendigung fich nahen, fo hofft er, in- 
kurzer Zeit fich derfelben mehr wiedmen zu Fünnen. Die 
Schweſter Hohenader, die, feit wir im neuen Haufe woh⸗ 
nen, ziemlich häufig von tartarifchen Frauen befucht wird, 
fucht nach und nach derfelben Sprache zu erlernen, und, 
Gottlob! bisher nicht ohne Erfahrung des Beyſtandes 
Gottes. 

Auch die Erfernung der Sprache ift und eine Uebungs⸗ 
ſchule der’ Geduld und des Glaubens, und wir haben täg- 
fich unfere Herzen zu beivachen, daß nicht Ungeduld und 
Muthloſigkeit in Diefelben fich einfchleiche, wenn wir es 
wahrnehmen, daß es mit unfern Fortfchritten Tangfamer 
geht, als wir es wünfchen oder eriwarteten. Die Erler- 
nung der tartarifchen Sprache ift auch noch dadurch er- 
fehwert, Daß fich Teine in derſelben geſchriebene Bücher 
vorfinden. Der Helland wolle Geduld und Glauben ſtär⸗ 
fen und mehren, und auch hierin durch alle Schwierig- 
"Seiten hindurchhelfen. 


Bibelverbreitung. 


Da es künftighin ſchwerer ſeyn möchte, Bibeln zu 
erhalten, ſo ſind wir dem HErrn von Herzen dankbar 
für den Vorrath an bibliſchen Büchern in verſchiedenen 
Sprachen, den wir noch haben, und den ein chriſtlicher 
Freund in St. Petersburg aus herzlicher Liebe neulich 
vermehrt hat. 

Im Laufe dieſes Jahres wurden immer von Zeit zu 
Zeit an Deutſche, Armenier und Ruſſen Bibeln und Neue 
Teſtamente theils unentgeldlich ausgetheilt, theils verkauft. 

Es iſt uns ſchmerzlich, daß wir den Muhamedanern 
das Wort des Lebens noch nicht in die Hand geben kön⸗ 
nen. Die in St. Petersburg beſorgte Ausgabe des Neuen 
Teſtamentes in perſiſcher Sprache können wir ihnen um 
der vielen finnentftellenden Drudfehler willen, die fich 
darin finden, nicht austheilen, und die türfifch-tartarifche - 
Ueberſetzung, die in Aftrachan gedruckt wurde, fo wie 

auch 
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ach das rein-türkifche Neue Teftament, find in einer von 
dom hieſigen Dialekte verfchiedenen Sprache gefchrichen, 
fo, daß fie diefe Ueberſetzungen nicht gehörig verſtehen. 
Auch find die hieſtgen Muhamedaner gar nicht gewohnt, 
türkiſch oder tartarifch zu fehreiben oder zu leſen, weil 
unter ihnen, als Religionsgenofien der Perfer, nur in 
der perfifchen, nie aber in der türfifchen Sprache Unter⸗ 
richt degebem wird. . Würde .freylich in einer Seele der 
Hunger nach Wahrheit zur Seligkeit erwachen, fo würde 
fie fich auch durch Schwierigkeiten nicht abhalten laſſen, 
diefe Ueberſetzungen verfteben zu lernen. Wir harren einer 
von Bombay verfchriebenen Sendung: von perfifchen Neuen 
Teftamenten, Calfutta - Ausgabe, und andern biblifchen 
Büchern mit Sehnſucht entgegen, haben aber bis jest 
noch feine Nachricht von derfelben erhalten. 

Armenier find in diefem Jahre nur Wenige mit Be 
gehren an Bibeln oder Neuen Teftamenten zu ung gekom⸗ 


men. Auch da fehlt noch der Hunger nach dem Brode 
des Lebens. Freylich find fie auf der andern Seite auch: 


su entfchuldigen,, weil die Kenntniß ihrer Kirchenfprache, 
in der die Bibel geichrieben it, unter ihnen zu felten ift, 
Wie können fie nach einem Buche verlangen, deſſen © chabe 
ihnen verſchloſſen find. 


Armenifche Schulen. 


Uns wird Immer klarer, daß wir, um für dag Kom⸗ 
men des Reiches Gottes unter den Armeniern zu arbeiten, 
vor Allem fuchen müßen, dem GSchul- Unterrichte unter 


denfelben, nach dem vorliegenden Bedürfniß, auf jegliche 


Weiſe aufzuhelfen. Nur der Mangel an tauglichen Leh⸗ 
vern war bis jetzt das mächtige Hinderniß geweſen, die⸗ 
ſem Bedürfniß des armeniſchen Volkes, beſonders durch 


Anlegung einer Muſterſchule, entgegen zu kommen, um 
uns taugliche Schullehrer aus dem Volke ſelbſt zu erziehen. 


Um fo mehr danken wir dem HErrn, daß wir jetzt die 

Ankunft unfers geliebten Bruders Hans fo nahe erwarten 

dürfen, der ſich ‘gerade für dieſen Zweck m Moskan 
3. Heft 1827. ee 
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in Die. Kaffe zurückgeben zu dürfen. (Unſern unverhen⸗ 
ratheten Brüdern iſt von unferer Miffions- Committee, 
faut unferer. General-Infteuftion, einem Jeglichen ein 
jährliches Diarimum von 80 Ducaten oder 240 Eilber- 
Nubeln zu ihrem Lebensunterhalte angewieſen. Bieren 
derſelben gelang es, von ihren gemeinichaftlichen 320 
Ducaten durch Erfparnif 121 Ducaten der Kaffe zurück- 
geben zu. dürfen, und fo mit Des HEren Hülfe unfere 
Hahresrechnung zu erleichtern, wofür wir Seinen Namen 


pr eiſen.) 


Ein yaar Worte über unfere gegenwärtige Lage 
2 und Ausfihten im Allgemeinen. 

Dem HErrn zum Preis dürfen wir ſagen, daß wir 
* in allen vorgekommenen Verhandlungen mit Regie⸗ 
wmingsbehoörden jede freundlich entgegenkommende Begün⸗ 
ſtigung erfahren haben. Wir halten es für unſere Pflicht, 
als Chriſten gerne bey jeder dargebotenen Veranlaſſung 
ber Stadt Beftes zu fuchen, darinnen wir wohnen, und 
eö machte unfern Herzen wahre Sreude,.. namentlich in 
der angftvollen Belagerung, da und dort eine ftille Ge- 
fegenheit gefunden zu haben, diefen Sinn chriftlicher Treue 
in unferm geringen Theile praftifch üben zu können. Wir 
danken in Demuth dem Heiland, dem Geber alles Guten, 
dafür, daß Er auch bey unferer geliebten Ortsobrigfeit 
ein. freundliches Wohlmwollen uns bisher erhielt, fo daß 
wir nicht dag geringfte Hindernif in unferm Berufe von 
diefer Seite ber erfahren durften. Auch die hiefigen ar- 
meniſchen Geiftlichen find bisher in gutem Bernehmen 
mit uns geftanden. 

Dabey ift unfere Lage im Allgemeinen in ein undurch- 
Deingliches Dunkel bis jetzt eingehüllt geweſen, und wir 
fehen der Beantwortung der entfcheidungsvollen Frage, 
ob uns die ungebinderte evangelifche Miffionsthätigfeit 
fortdauernd in diefen Gegenden geftatter wird? fo weit 
ſich dieſe Frage an die Verhandlungen in Betreff der 
nebernahme der Colonie Karaß anknüpft, ſehnſucht svoll 
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entgegen. Bon ihr, ſo wie non dem. Ausgang des Krie⸗ 
ges, . wird die Bewerkſtelligung unſers frühern Planes 
abhängen, eine Unterfuchmgsreife nach dem benachbarten 
Perſten zu machen, und in diefem Lande nach, ftilten 
MWirkungsfreifen für die Förderung der Erkenntniß Chriſti 
uns umsufeben.. | | 
... Sollen wir Ihnen den Totaleindrucd nennen, den der 
Geſammtüberblick unferer Lage und Umſtände auf unfere 
Herzen macht, ſo können wir nicht läugnen, daß unfere 
Ausſichten für eine ungehinderte und ſegensreiche Wirk⸗ 
ſamkeit bisher, je länger je mehr, düſter und trübe ger 
worden ſind. Muhamedaner und Armenier bieten dem 
evangeliſchen Miſſionar viele Hinderniſſe in der Ausübung 
ſeines Berufes dar, und ihr ganzer Zuſtand, ſo weit wir 
denſelbigen kennen, iſt eben keineswegs dazu geeignet, 
unſere Herzen mit der frohen Hoffnung ihrer Erleuchtung 
zu erfüllen. Es iſt uns deßwegen noch nicht klar gewor⸗ 
den, was der HErr, unſer alleiniger Führer, mit uns im 
Sinne hat; und nur das können wir dabey als erheitern⸗ 
den Lichtpunkt in dieſer Dunkelheit feſt halten, daß Er 
uns durch alle dieſe düſtern Wege ſeiner Vorſehung erſt 
für ſein künftiges Segnen reif und tauglich machen will. 
Was auch immer ſein Wille über uns iſt, den wir noch 
nicht zu verſtehen vermögen, ſo iſt uns wenigſtens das 
eine ausgemachte Sache, daß Er von uns will, wir ſollen 
uns unbedingt der Leitung ſeiner Hand überlaſſen, uns 
Ihm auf alle Fälle zu ſeiner Verfügung kindlich über⸗ 
geben, und uns ſeine Wege wohlgefallen laſſen. Er aber 
leite uns, und laſſe uns des rechten Weges nicht ver⸗ 
fehlen. 

So öthöricht es wäre, auch wider feinen Willen hier 
bleiben zu wollen, ſo ſehr haben wir uns auf der andern 
Seite davor zu hüten, daß die, obgleich großen und vie⸗ 
len Schwierigkeiten, uns nicht ermüden, fondern daß wie 
vielmehr treu auf dem angewiefenen Poſten verbarren, 
und in Demuth uud Ergebung der Stunde feines Lichtes 
und feinen Hilfe warten. Mm unſerm Werle versagen 
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tan „Der anadenreiche Gott wolle all mein Thun reich⸗ 
lich verföhnen, mich durch Seine Treue treu machen‘, 
und,das mir in die Hände gelegte Werk fegnen durch die 
Fruchtbarleit fchaftende Kraft feines Geiftes, Damit noch 
aus’ dem uns umgebenden Dunkel ein Töftliches Licht her⸗ 
sordeuchte, und dieſe Gemeinde noch einmal ein Salz un- 
ter dieſem Volle werde, zum Preife der herrlichen Gnade. 
Ach daß bald folches Heil aus. Zion Täme, das würde 
meinen matten Geift erquicken, der um dieſe Gemeinde 
—* beſorgt iſt, und viel zu Gott um Schirm und Gnade 


vBruhder Saltet hat Ihnen ſchon früher feine angele⸗ 


gentliche Sitte um einen Gehülfen zur Unterſtützung in 


ſeiner Arbeit vorgelegt. Er ſchreibt in ſeinem Briefe an 
uns folgendes tiber dieſes Bedürfniß: 

„Die äußere Fürforge und Vielſeitigkeit meiner Ob- 
liegenheiten zertbeilen meine Kräfte alfo, daß ich mit 
fehnlichem Verlangen gewünſcht habe, daß ein Bruder zu 
meiner Unterſtützung berfommen möchte; ich muß fonft 
in dem einen oder andern Theile nachläßig werden, und 
mit Bedauern die Lücken in meiner Arbeit wahrnehmen. 
Durch den tedesmaligen Eonftrmationg-Unterricht bin ich 
su Zeiten fo gebunden, daß ich wenig an den Befuch an- 
derer Eolonien denken Tann, und diefe Zeit, wo dad Wort 
des Troftes Frucht fchafft, läßt mich die Unterſtützung 
eines Bruders von ganzem Herzen wünfchen. 

- „Mit filter Beforgniß fehe ich der Zeit entgegen, 
wenn die Gemeinde Eatharinenfeld wieder in ihre Anfie- 
delung zurückgeführt wird, und möchte denn, daß einer 
aus und fich unter ihnen eine geraume Zeit aufhalten 
Könnte, damit das Heerdlein ſich wieder fammle.? 


Mubamedaner. 


Wenn von unſern Erfahrungen unter denſelben in dem 
verfloſſenen Jahre die Rede iſt, ſo müßen wir geſtehen, 
daß ſie noch dieſelben ſind, die wir Ihnen in dem vorigen 

Berichte mitgetheilt haben. Wir find bis auf dieſe Stunde 
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noch nicht gewürdiget worden, -eine ‚bedeutende Frucht: 
unferer Arbeit unter ihnen wahrnehmen zu dürfen. Zivar 
legt unferer Wirffamleit noch immer der Mangel an 
Kenntniß ihrer Sprache ein mächtiges Hinderniß: in dem 
Weg, fo daß wir ihnen beym beften Willen bis jetzt noch 
nicht das haben feyn können, was wir ihnen gerne feyn 
möchten. Dem ungeachtet aber. können wir uns die täg- 
liche. Wahrnehmung nicht bergen, Daß es ihnen an Hun⸗ 
ger und Durft nach dem Brod und Wafler des Lebeng 
fehlt. Wir haben noch Keinen Tennen gelernt, dem es 
wirklich Ernft geweſen wäre, die Wahrheit, die in Chrifto . 
Jeſu ift, zu fuchen. Sie find reich und gar fatt. Der: 
Koran .fcheint das Bedürfniß ihrer Herzen zu erfüllen, 
und auf dns Evangelium ſehen fie mit ftolzer Verachtung 
herab. 

Ob der Krieg mit Perſien ihren harten Sinn beugen 
und demüthigen, und ſie für die Aufnahme des Evange⸗ 
liums reifer machen werde, das kann uns erſt die Folge⸗ 
zeit lehren. Die nächſten Folgen deſſelben in Beziehung 
auf unſere Arbeit unter den hieſigen Muhamedanern ſind 
wenigſtens für den jetzigen Augenblick nicht günſtig. Frü⸗ 
her erhielten wir, beſonders noch während Bruder Zarem⸗ 
ba’s Anweſenheit, ziemlich häufige Beſuche von ihnen, fo 
wie auch während der Belagerung. Die Befuche jener . 
Zeit hatten indeß wohl ohne Zweifel ihren Grund in einer . 
unfere Herzen betrlibenden Schadenfreude über unfere Lage, 
da fie es in ihrem Dünkel für ziemlich gewiß annahmen, . 
die Perſer — ihre Religionsverivandten — werden die 
Seftung einnehmen. Geit die Verfer abziehen mußten, 
fommt . beynabe Fein Einziger mehr zu und — wohl 
neben dem, daß fie Fein Verlangen nach Wahrheit dazu. 
antreibt, — tie wir au glauben Urſache haben, befonders 
auch deßwegen, weil fie fich des Mißlingens ihres Wun- 
fches nun fchämen. Dieß will und oft: fchwer machen. 
Doch hoffen wir, der HErr werde, wenn es fein gnädi- 
ger Wille iſt, daß wir hier arbeiten follen, dieſe jebt ver- 
ſchloſſen feheinende Thüre auch wieder-öffnen, und glauben, 


‚Hinderniß auf unferer, Miffions-Laufbahn werde fich 
der Zeit auch wieder heben. Hat Er doch alle Her- 
ı in feiner Hand. Auch trauen wir es Ihm zu, Er 
und, — Wenn wir einmal im Sprechen fo weit 
yorgerückt feyn werden, daß wir es thun Tönnen — Weg 
und Bahn machen, daß wir fie in ihren Häufern befuchen 


So wenig Aufmunterndes und Hoffnung Erregendes 
Dieß Arbeitsfeld bat, fo ift uns doch die Freudigfeit, auf 
Denfelben zu arbeiten, noch nicht entichwunden, wie Sie 
sselleicht aus der düftern Darſtellung, die wir von dem- 
felben geben, fchließen möchten. Wir vertrauen auf den 
Seren HErrn, der uns berufen hat, bier zu arbeiten, 

und deſſen Wine es iſt, daß alle Bölfer mit dem Heile 
* werden, das Er am Kreuze auch für ſie zu 
Seende gebracht hat. 


He 


ir 


Armenier. 


J Unter dieſem Volle konnte bisher nicht viel gethan 

werden, weil noch kein Bruder da iſt, der ihre Sprache 
fertig ſpricht. Im Allgemeinen lieben ſie uns, ſchenken 
uns ihr Zutrauen, und wir hegen die Hoffnung, daß ſie 
für das Evangelium nicht unzugänglich ſind. Zwar iſt 
ihr ganzer Sinn auf das Irdiſche gerichtet, und Handel 
und Gewinn fcheint ihnen Lebenszweck zu fenn. Auch von 
ihnen Tönnen wir nicht fagen, daß wir eine erfreuliche 
Feucht unferer Arbeit unter ihnen feben dürften. Selbſt 
das Suchen nach richtiger und lebendiger Erfenntniß des 
Heils Tonnten wir bisher nicht an ihnen wahrnehmen. 
Während der Belagerung war ihnen Troft aus dem Evan- 
gelio willlommen, und Danche fchienen zu fühlen, daß fie 
folches Gericht durch ihre Sünden wohl verdient haben. 
Aber die Zeit zeigte, daß es im Allgemeinen nichts Gründ- 
liches, fondern wahrfcheinlich mehr nur mit der Gefahr 
verfehtuindende KRührungen waren. Daß in den Herzen 
Einzelner eine Frucht dieſer Leidenstage geblieben if / 
wollen wir aus chriſtlicher Liebe hoffen. 
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= Erfreulich it der Gang einiger von Bruder Zaremba's 
jungen Schülern. Zwar können wir nicht von ihnen 
fagen ,.. daß fie wirklich durch Buße und Glaube in dag 
neue Leben hinübergetreten wären, aber offenbar it, daß 
fie ſtiller, befcheidener und veligiöfer einherivandeln al. 
andere Ziünglinge ihres Volles. Wir haben daher die 
fine Hoffnung, daß, wenn einmal ein Bruder — mit 
ihrer Sprache befannt — unter ihnen arbeiten follte, . 
fein Wert nicht ganz vergeblich bleiben dürfte, und er 
wohl hie und da eine Geele finden wird, die für das. 
Wort Gottes empfänglich ift. | 


Spraͤchenerlernung und Geſchaͤftsvertheilung. 


Die Erlernung des hieſigen türkiſchen Dialekts macht 
bis jetzt noch immer unſer vorzügliches Geſchäft aus, und 
wird es mehr oder weniger, je nach den Fortſchritten 
des Einzelnen, auch ferner längere oder kürzere Zeit noch 
bleiben müßen. 

Durch den Einfall der Perſer wurden die Sprach⸗ 
ſtudien für eine geraume Zeit, wenigſtens in ſo ferne 
unterbrochen, als die Brüder während der Zeit der Be⸗ 
fagerung Feinen Unterricht nehmen Tonnten. Geit unge- 
fähr einem Monat haben fie aber denfelben wieder zu 
benußen angefangen. Bruder Pfander, dem der HErr 
bey feinem Fleiße im Erlernen des hiefig Türfifchen mäch- 
tig beyſteht, wird fich wohl noch einige Zeit derfelben 
wiedmen, che er an das Studium der perfifchen Sprache 
gehen wird. 

Bruder Hobenader findet in dem. Berfuche , eine 
Grammatif des hieſigen türfifchen Dialektes zu verfere 
tigen, ein zweckmäßiges Mittel, zu einer gründlicheren 
Kenntnif der Sprache zu gelangen, und ift Willens, mit. 
Gottes Hülfe in dieſer angefangenen Arbeit fortzufahren.. 
Auf Fortſetzung feiner fchon früher begonnenen Studien 
in der perfifchen Sprache fich nachdrüdlich zu. legen, 
haben ihn bisher die Beforgung. Des Bauens, die wegen 
Mangel an hiefigen Bauleuten fehr viel Zeit wegnimmt, 
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und andere Geichäfte, verhindert Da aber Die Bauge- 
ſchaͤfte bald ihrer Beendigung fich nahen, fo hofft er, in 
kurzer Zeit fich derfelben mehr wiedmen zu Fünnen. Die 
Schweſter Hohenacker, die, feit wir im neuen Haufe woh⸗ 
nen, ziemlich häufig von tartarifchen Frauen befucht wird, 
fucht nach und nach derfelben Sprache zu erlernen, und, 
Gottlob! bisher nicht ohne Erfahrung des Benftandes 
Gottes. 

Auch Die Erfernung der Sprache ift und eine Uebungs⸗ 
fchufe der Geduld und des Glaubens, und wir haben täg- 
lich unfere Herzen au beivachen, daß nicht Ungeduld und 
Muthloſigkeit in diefelben fich einfchleiche, wenn wir es 
wahrnehmen, daß es mit unfern Fortfchritten langſamer 
geht, als wir es wünſchen oder erivarteten. Die Erler- 
nung der tartariichen Sprache ift auch noch Dadurch er- 
ſchwert, daß fich Feine in derielben 'gefchriebene Bücher 
vorfinden. Der Helland wolle Geduld und Glauben ftär- 
Ten und mehren, und auch hierin durch alle Schwierig- 
"Seiten hindurchhelfen. 


Bibelverbreitung. 


Da es Fünftighin fchwerer ſeyn möchte, Bibeln zu 
erhalten, fo find wir dem HErrn von Herzen dankbar 
für den Vorrath an biblifchen Büchern in verfchiedenen 
Sprachen, den wir noch haben, und den ein chriftlicher 
Freund in St. Petersburg aus herzlicher Liebe neulich 
vermehrt hat, 

Im Laufe Diefes Jahres wurden immer von Zeit zu 
Zeit an Deutiche, Armenier und Rufen Bibeln und: Neue 
Teftamente theild unentgeldlich ausgerheilt, theils verkauft. 

Es ift uns fchmerzlich, daß wir den Muhamedanern 
Das Wort des Lebens noch nicht in die Hand geben kön⸗ 
nen. Die in St. Petersburg beforgte Ausgabe des Neuen: 
Teftamentes in perfifcher Sprache Fünnen wir ihnen um 
der vielen finnentftellenden Druckfehler willen, die fich 
darin finden, nicht austheilen, und die türfifch-tartarifche - 
Weberfeßung, die in Aſtrachan gedruckt wurde, fo wie 

auch 
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ach das rein-türftfche Neue Teftament, find in einer von 
dein biefiken Dialekte verfchledenen Sprache gefchrichen, 
fo, daß fle Diele Ueberſetzungen nicht gehörig verſtehen. 
Auch find die hiefigen Muhamedaner gar nicht gewohnt, 
türkiſch oder tartarifch zu fehreiben oder zu leſen, weil 
unter ihnen, als Religionsgenofien der Perſer, nur in 
der verfifchen, nie aber in der türkiſchen Sprache Unter» 
richt gegeber wird. Würde -freylich ihn einer Seele der 
Hunger nach Wahrheit zur Seligfeit erwachen, fo würde 
ſie ſich auch durch Schwierigkeiten nicht abhalten laſſen, 
dieſe Ueberſetzungen verſtehen zu lernen. Wir harren einer 
von Bombay verſchriebenen Sendung von perſiſchen Neuen 
Teſtamenten, Calkutta⸗Ausgabe, und andern bibliſchen 
Büchern mit Sehnſucht entgegen, haben aber bis jetzt 
noch keine Nachricht von derſelben erhalten. 

Armenier ſind in dieſem Jahre nur Wenige mit Br 
gehren an Bibeln oder Neuen Teftamenten zu uns gelome 


men. Auch da fehlt noch der Hunger nach) dem Brode 
des Lebens. Freylich find fie auf der andern Seite auch. 


zu entſchuldigen, weil die Kenntniß ihrer Kirchenſprache, 
in der die Bibel geſchrieben iſt, unter ihnen zu ſelten iſt. 
Wie konnen fie nach einem Buche verlangen, deſſen S wir 
ihnen verichlofien find. 


Armenifqe Schulen. 


Uns wird immer klarer, daß wir, um für das Kom⸗ 
men des Reiches Gottes unter den Armeniern zu arbeiten, 
vor Allem ſuchen müßen, dem Schul⸗Unterrichte unter 


denfelben, nach dem vorliegenden Bedürfnif, auf jegliche 


Weife aufzuhelfen. Nur der Mangel an tauglichen Lehe 
rern war bis jetzt das mächtige Hinderniß geweſen, Die 
fem Bedürfniß des armenifchen Volkes, befonders durch 


Anlegung einer Diufterfchule, entgegen zu fommen, um - 
ung taugliche Schullehrer aus dem Volke felbft zu erziehen, - 


Um fo mehr danken wir dem HErrn, daß wir jetzt die 

Ankunft unfers geliebten Bruders Hans fo nahe erwarten 

dürfen, ‚der ſich ‘gerade für diefen Zweck in Mostau 
8, Heft 1827, gt 
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in Die. Kaffe zurückgeben zu dürfen. (Unſern unberheit- 
ratheten Brüdern iſt von unferer Diifflons- Committee, 
faut unferer. General⸗Inſtruktion, einem Seglichen ein 
jährliches Maximum von 80 Ducaten oder 240 Eilher- 
Aubeln zu ihrem Lebensunterhalte angewieſen. DBieren 
derielben gelang es, von ihren gemeinichaftlichen 320 
Ducaten durch Erfparnif 124 Ducaten der Kalle zurück⸗ 
geben zu dürfen, und fo mit des HErrn Hülfe unfere 
Sahresrechnung zu erleichtern, wofür twir Seinen Namen 
Breiten.) | | 


Ein yaar Worte über unfere gegenwärtige Lage 
und Ausfihten im Allgemeinen. - 
Dem HEren zum Preis dürfen mir fagen, daß mir 
bisher in allen vorgefommenen Verhandlungen mit Regie- 
wumgsbehörden jede freundlich entgegenfommende Begün⸗ 
ſtigung erfahren haben. Wir halten es für unfere Pflicht, 
als Chriſten gerne bey jeder dargebotenen Deranlaffung 
der Stadt Beftes zu fuchen, darinnen wir wohnen, und 
es machte unfern Herzen wahre Freude, .. namentlich in 
der angftvollen Belagerung, da und dort eine ftille Ge- 
fegenheit gefunden zu haben, diefen Sinn chriftlicher Treue 
in unferm geringen Theile praftifch üben zu Fünnen. Wir 
danken in Demuth dem Heiland, dem Geber alles Guten, 
dafür, daß Er -auch bey unferer geliebten Ortsobrigfeit 
ein. freundliches Wohlmwollen uns bisher erhielt, fo daß 
wir nicht das geringfte Hinderniß in unferm Berufe von 
Dieter Seite her erfahren durften. Auch die hiefigen ar 
wentfchen Geiftlichen find bisher in gutem Vernehmen 
mit uns geftanden. 
Deubey ift unfere Lage im Allgemeinen in ein undurch- 
deingliches Dunkel bis fett eingehüllt geivefen, und wir 
fehen der Beantwortung der entfcheidungsvollen Frage, 
ob uns die ungebinderte evangelifche Miffionsthätigkeit 
fortdauernd in Diefen Gegenden geftattet wird? fo weit 
ſich dieſe Frage an die Verhandlungen in Betreff der 
ftebernahme der Colonie Karaß anknüpft, ſehnſucht svoll 
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entgegen. Bon ihr, ſo wie non dem. Ausgang des. Krie- 
ges, wird die Bewerkſtelligung unfers frühern. Planes 
abhängen ,. eine Unterfuchungsreife nach dem benachbarten 
Perſien zu machen, und in dieſem Lande nach, ſtillen 
Wirkungskreiſen für die Förderung der Erkenntniß Chriſti 
uns umzuſehen. 

.Sollen wir Ihnen den Totaleindruck nennen, den der 
Geſammtüberblick unferer Lage und Umftände auf unfere 
Kerzen macht, ſo können wir nicht läugnen, daß unſere 
Ausſichten für eine ungehinderte und ſegensreiche Wirk⸗ 
ſamkeit bisher, je länger je mehr, düſter und trübe ge⸗ 
worden ſind. Muhamedaner und Armenier bieten dem 
evangeliſchen Miſſionar viele Hinderniſſe in der Ausübung 
ſeines Berufes dar, und ihr ganzer Zuſtand, ſo weit wir 
denſelbigen kennen, iſt eben keineswegs dazu geeignet, 
unſere Herzen mit der frohen Hoffnung ihrer Erleuchtung 
zu erfüllen. Es iſt uns deßwegen noch nicht klar gewor⸗ 
den, was der HErr, unſer alleiniger Führer, mit uns im 
Sinne hat; und nur das können wir dabey als erheitern- 
den Lichtpunft in diefer Dunkelheit feſt Halten, daß Er 
und durch alle diefe düſtern Wege feiner Borfehung erſt 
fiir fein Fünftiges Segnen reif und tauglich machen will. 
Was auch immer fein Wille über uns if, den wir noch 
nicht zu verftehen vermögen, fo ift uns wenigftens das 
eine ausgemachte Sache, daß Er von uns will, wir follen 
uns unbedingt der Leitung feiner Hand überlafien, uns 
Ihm auf alle Fälle zu feiner Verfügung Tindlich uber⸗ 
geben, und uns feine Wege wohlgefallen laſſen. Er aber 
feite uns, und laſſe uns des rechten Weges nicht ver⸗ 
fehlen. 

So thöricht es wäre, auch wider feinen Willen hier 
bleiben zu wollen, ſo ſehr haben wir uns auf der andern 
Seite davor zu hüten, daß die, obgleich großen und vie⸗ 
len Schwierigfeiten, uns nicht ermüden, fondern daß wie 
vielmehr treu auf dem angewiefenen Poften verbarren, 
und in Demuth und Ergebung der Stunde feines Lichtes 
und feinen Hülfe arten, An unſerm Werle versagen 
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dürfen wir noch nicht. Das größte Wert Gottes, der 
. fündigen Menichen Erlöfung, kam in feinem fcheinbaren 
Untergange zu Stande. Kann denn das zarte Bäumlein 
unferer Miſſton nicht auch noch gedeihen, und ein Baum 
werden, unter defien Schatten die Heiden wohnen? — 
Noch können twir in feinem Umſtande deutlich erkennen, 
daß der HErr uns abrıife, und auch der vor menfchlichen 
Augen beynahe hoffnungsloſe Zuftand der muhamedanifchen 
Bölferfkämme, zu denen wir geiendet find, gibt ung wohl 
an und für fich noch Feinen hinreichenden Grund Dazu. 
Es hat bis jetzt noch viel zu wenig unter ihnen gethan 
werden Tönnen, als daß wir jetzt ſchon den Staub von 
unfern Füßen fchütteln und abziehen follten, weil fie uns 
bis jetzt noch nicht aufgenommen haben. Wie lange haben 
andere Mifiionen, die jebt im vollen Gegen des HEren 
daſtehen, ohne alle fichtbare Frucht ihre Thränenfaat fden 
müßen? Kann der HErr nicht auch unfere Miffion noch 
zum Gegen feben, und dem Laufe feines Wortes die Wege 
zu diefen Völkern durchbrechen? Sa, Er kann ed, und 
in unfern Herzen erivacht immer noch, und zu Zeiten 
lebhaft, die Hoffnung, daß Er es thun werde. Wenn 
auch manche andere Erfahrungen feiner Hilfe, welche 
uns fonft in diefer Hoffnung ſtärkten, in diefer Zeit dunk⸗ 
lee Führung fich oft in unfern Seelen verwiſchen, fo iſt 
Doch die letzterfahrene Errettung unferer Miffion von der 
Serftörung durch die Perfer, die wie ein Wunder vor 
unfern Augen fteht, uns oft ein Anker der Hoffnung, 
auf den fich unfer Glaube ſtützt. Er, der allein Weife 
und Lichende, der am beften weiß, und am gewiſſeſten 
will, was wahrhaft gut ift, Er thue an uns und diefen 
Völkern nach feiner Gnade, die Er mit feinem eigenen 
Blute verfiegelt hat. Der Gott aber des Sriedend, der 
son den Todten ausgeführet hat den großen Hirten der 
Schaafe durch das Blut des ewigen Teftamentes, unfern 
Herren Jeſum, ber mache uns fertig in allem guten Werf, 
gu Chun feinen Willen, und fchaffe in uns, ivas vor Ihm 
gefällig ift, Durch Jeſum Chriſtum, welchent. ſey Ehre 
von Ewigkeit zu Ewigleit. Amen. 
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ASchließlich möchten wir und und unfere Arbeit drin- 
gend Ihrer treuen Bürbitte empfehlen. Wir und unfer 
Wert bedürfen derfelben gar fehr, wie Sie, wenn Sie 
ſich, theilnehmend in unfere Lage bineindenken, fühlen 
werden. Unſer treuer Hoberpriefter aber erwede Gie 
dazu, und feye felber unfer Vertreter, Süriprechen, Rath, 
Hülfe, Kraft.und Segen. Amen.” — 





So. weit der neuefte Bericht unferer vier geliebten 
Miffionarien, Hobenader, König, Wöhr und Pfander, 
welche gegenwärtig zu Schuſchi fich befinden. Unſere 
Miffions- Committee glaubt, Feiner weiteren Erörterung 
zu beditrfen, um den gegenivärtigen Zuftand unferes evan- 
geliichen Dtifitionsgefebaftes unter den muhamedanifchen 
Völkerſtämmen diesfeits und jenſeits des Taufafifchen Ge= 
birges unfern theilnehmenden Miffionsfreunden in feiner 
wahren Geftalt vor die Augen zu ftellen. DVielleicht mag 
in diefem Gemälde von unfern geliebten Arbeitern in jenen 
Gegenden, welche nur von ihrem befchränften Stand⸗ 
punkte aus die Beftalt der Dinge anzufchauen vermögen, 
das trübe Eolorit etwas zu ſtark aufgetragen ſeyn. Viel⸗ 
leicht Tießen fich manche andere Umſtände nennen, welche 
die felige Hoffnung, auch in jenen Gegenden eine reiche 
Ernte für das Reich Chrifti in den Tommenden Tagen 
einsuthun, aufheitern, und den beharrlichen Glaubens⸗ 
muth zu munterer Fortſetzung des in dem HEren begon- 
nenen Werkes ſtärken und beleben. Aber immerhin bleibt 
die Ungewißheit ihrer Auffern Lage, verbunden mit den 
vielfachen Schwierigkeiten, welche die fanatifche Aufrel- 
zung muhamedanifcher Völker gegen den Chriftennamen 
aus natürlichen Gründen der Zeitgefchichte in erhöhter 
Maar Darbieten, ein Anliegen unferer Miſſions - Some 
mittee, Das uns ſchwer auf dem Herzen Tiegt, und ung 
zu dem inbrünftigen Flehen zum HErrn mächtiglich an⸗ 
treibt, daß Er felbft, nach dem Reichthum feiner Herr⸗ 
lichleit, dieſen lleinen Verſuch der Chriſtenliebe in feine 
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— „Bey dem erften oberflächlichen Anblick mag diete 
Cröffnung eines an fich gar wichtigen Kreiſes evangelifcher 
Arbeit dennoch wohl ohne bedeutende Beziehung auf den 
Hauptzweck der Erleuchtung und Belehrung der Heiden 
erfcheinen,, ja zu deſſen Förderung nublos zu feyn fcheinen, 
indeß verhält fichd doch gar nicht fo. Abgeſehen auch 
davon, Daß ja jeder unerleuchtete Menſch in der Blind⸗ 
beit der väterlichen Weiſe dahin gehet, und des Evangelti 
bedarf, und als Eigenthum Chrifti zu Ihm geführt wer- 
den fol, — er heiße Chrift oder Heide — fo fühlt es 
gewiß Jeder, der der Heidenbefehrung nachdenkt, daß der 


Zuſtand derjenigen Chriften-Gemeinden, die in der Mitte ' 


der Heiden fich befinden, von ungemein großem Cinfluffe 
iſt auf die Aufnahme und den Fortgang, den das Evan- 
gelium unter dieſen umgebenden Heiden findet. Leben 
und wandeln die Chriften in der Finſterniß, der Unwifien- 
beit und der Sünde dahin, fo können die Heiden nichts 
anders, ald nur eine verächtliche Idee von ihrer Religion 
gewinnen, und zur Räfterung des HErrn und feines Evan- 
gelii vielfach gereiset werden; — leuchtet aber das Licht 
des Edangelii in feiner belebenden und wohlthuenden Wärme 
in dem reinen und heiligen Wandel der Chriften-Gemein- 
den, fo ſehen auch die umgebenden Heiden defien Strah⸗ 
fen, fühlen defien befeligenden Einfluß, umd erkennen, im 
Gefühl ihrer eigenen Finfterniß, um fo mehr und tiefer 
Das Bedürfniß, das auch in ihren Herzen nach göttlichen 
Lichte und wahrem GSeelenfrieden in Gott verborgen wohnt 
und fih Fund thut. Wahre lebendige Ehriften-Gemeinden 
in der Mitte der Heidenwelt find darum die allermächtig- 
ſten Drgane und Zeugen von der Wahrheit in Chriſto, 
und eben dadurch die einflußreichften Vorarbeiter und An- 
babner der Predigt, dadurch auch ihre Umgebungen in 
Das Reich der Gnade und Wahrheit hineingezogen wer⸗ 
ben follen. Gewiß ift es darum eine wichtige, zwar nicht 
plößliche, aber in ihrer Almähligfeit um fo fichere An- 
hahnung zur Erleuchtung der armen Muhamedaner, wenn 
die Gemeinden um Odeſſa, in der Krimm, in Aſtrachan, 


Erfreulich it der Gang einiger von Bruder Zaremba’s 
jungen Schülern. Zwar Tönnen wir nicht ‘von ihnen 
fagen, daß fie twirklich durch Buße und Glaube in das 
neue Leben hinüibergetreten wären, aber offenbar it, daR 
fie ftiller, befcheidener und veligiöfer einherwandeln als . 
andere Fünglinge ihres Volkes. Wir haben daher die 
file Hoffnung, daß, wenn einmal ein Bruder — mit 
ihrer Sprache befannt — unter ihnen arbeiten follte, . 
fein Werk nicht ganz vergeblich bleiben dürfte, und er 
wohl bie und da eine Seele finden wird, die für das. 
Wort Gottes empfänglich ift. 


Sprachenerlernung und Gefhäftsvertheilumng. 


Die Erlernung des hiefigen türfifchen Dialekte macht 
bis jet noch immer unfer vorzügliches Gefchäft aus, umd 
wird es mehr oder weniger, je nach den Fortfchritten 
des Einzelnen, auch ferner längere oder kürzere Zeit noch 
bleiben müßen. 

Durch den Einfall der Perfer wurden die Sprach- 
findien fiir eine geraume Zeit, wenigftend in fo ferne: 
unterbrochen, als die Brüder während der Zeit der Be- 
Ingerung feinen Unterricht nehmen Tonnten. Geit unge- 
fähr einem Monat haben fie aber denfelben wieder zu 
benutzen angefangen. Bruder Pfander, dem der HErr 
bey ſeinem Fleiße im Erlernen des hieſt ig Türkiſchen mäch⸗ 
tig beyſteht, wird ſich wohl noch einige Zeit derſelben 
wiedmen, ehe er an das Studium der perſiſchen Sprache 
gehen wird. 

Bruder Hohenacker findet in dem. Verſuche, eine 
Grammatik des hiefigen türkifchen Dialektes zu verfer- 
tigen, ein zweckmäßiges Mittel, zu einer gründlicheren 
Kenntniß der Sprache zu gelangen, und ift Willens, mit: 
Gottes Hülfe in diefer angefangenen Arbeit fortsufahren.. 
Auf Fortfekung feiner Tchon früher begonnenen Studien 
in der perfifchen Sprache ſich nachdrüclich zu. legen, 
haben ihn bisher die Beſorgung des Bauens, die wegen 
Mangel an hiefigen Baulenten ſehr viel Zeit wegnimmt, 
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Anſtalt unter ihnen gefommen tit oder nicht. Dieß war 
ein noch völlig problematifcher Umftand, den Niemand 
ertennen Tonnte, als wir ausgefendet wurden, und unfere 
Ausſendung Tonnte Feine andere Erwartung erregen, als 
nach Erforfchungen und Berfuchen das Ja oder Nein zu 
hören. Cinmal nun wahrhaft Ja antworten zu Tönnen, 
wäre allerdings ung und allen Berebrern des HErrn das 
Shenerfte, Süßefte und Freudenreichſte; — und ein fo 
ſchweres Unternehmen nur mit der Gewißheit belohnt zu 
feben, daß feine Ausführung noch vor der Hand auf. an- 
dere Zeiten und Umſtände verfchoben werden müße, — 
Das dünkt uns in jeder Hinficht traurig. Aber doch wäre 
es ein wahrhafter und großer Gewinn, indem ed von allen 
frühern Ungewißheiten erlöfet, und dem Herzen. die Freu⸗ 
digleit fchenfet, nachdem bier alles verfucht it, nun um 
ſo getrofter die Kräfte des Glaubens und der Liebe nach 
den Nationen hinzuwenden, unter denen der HErr wirl⸗ 
lich der Erfahrung nach eine Thüre aufgetban, und nicht 
nur die äußerliche Möglichfeit vorbereitet, fondern auch 
die Herzen mit Hunger nach dem Reiche Jeſu und Gottes 
erfüilit bat, Wäre Niemand in dieſe Gegenden an der 
perfiichen Grenze gefommen, oder hätte man die Umſtände 
nur oberflächlich in günftiger Weife kennen gelernt, fo 
wäre fortwährend nicht bey uns. nur, fondern in der Al» 
gemeinheit der Chriiten, für alle Gefellfchaften zur Auge 
breitung des Evangelii unter den Heiden, die beingftigend« 
Ungewißheit zurückgeblieben: vb fie nicht dahin. fenden 
follten, — und unter allen Bemühungen für andere Ge⸗ 
genden hätte fie der Vorwurf begleitet: der alten, von. 
den Fußftapfen der Apoſtel gehbeiligten Länder vergeflen, 
und in undankbarer Weile die vernachläfigt zu haben, 
it deren Diuttermilch wir gefäuget worden find. "Aber 
dieß alles ‚fällt hinweg, und heile und zuverjichtliche 
Sreudigfeit fteigt im Herzen empor, wenn wir mit Ge⸗ 
wißheit fagen Fönnen : es ift noch nicht Zeit in dem Rathe 
der unerforfchlichen IWeisheit, — und mit Beugung zwar, 
aber doch mit Ruhe im Herzen, Lönnen wir — Tünnen 
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ändere Vereine ihre Hände andern Verlafienen brüderlich 
darreichen. Es ift ein trauriger, aber ein sewif 
fer Gewinn für das Ganze? — 

Mit Diefem Blick zur Sache ſelbſt. Wenn Vorberei⸗ 
tung, wenn Reiſen, wenn äußerliche, zur Niederlaſſung 
erforderliche Arbeiten allemal im Anfange einer Miſſton 
viele Zeit und Kräfte wegnehmen, — ſo dürfen wir uns 
nicht wundern, wenn auch in dieſen erſten Jahren Man⸗ 
cher unſerer Brüder weniger für die Hauptſache hat thun 
können. Indeſſen ſowohl in Aſtrachan, wo wir nicht nur 
an Alexander Kaſem Beg — früher Mahomed Ali, — 
ſondern auch an ſo manchen andern Perſern die Macht 
des Wortes vom Kreuze dokumentirt ſehen durften, als 
auch in Karaß am Kaukaſus, auf den Reiſen, und na⸗ 
mentlich in Schuſchi iſt ſo mancher Same des ewigen 
Lebens ausgefäet, und hin und wieder alſo aufgenommen 
worden, daß wir deſſen ftilles Auffeimen getroſt von dem 
Gegen des HErrn und nach feiner Verheiſtung erivar- 
ten — wenigſtens fir jenes Leben erwarten dürfen. — — 
Hunderte von Bibeln und Neuen Teftamenten find in jenen 
Gegenden ausgebreitet worden, wohin fie viel.icht zu dem 
Abgelegenen nie gelangt wären, und gar manche derfelben 
bat. folche Lefer gefunden, die mit heißer Sehnſucht die 
Nahrung des ewigen Lebens für ihr Herz daraus zu ſchö⸗ 
pfen begierig waren; — eine Ausſaat, die gewiß für die 
Ewigkeit Früchte trägt. Was endlich. durch Die Feine 
Schule in Schufchi, und durch die Beförderung. einer 
armenifchen Schule in Bandfcha gefcheben ift, wird nach 
unferer Hoffnung gewiß auch wenigſtens den Ruben haben, 
daß Mancher angeleitet und mancher Andere angeregt wor⸗ 
den ift, nach dem Verſtändniß des Wortes Gottes’ gu 
fuchen, und dasfelbe fich und Andern nahe zu bringen. 
Unter allen diefen Bemühungen ift uns zwar Die erfreu⸗ 
liche Erfahrung noch nicht entgegengekommen, daß wir 
eine Seele aus der Welt lebendig in das Reich der Gnade 
und des Lichts hätten übertreten, und ihrem Heilande als 
ein wiedergebornes Kind Gottes ſich übergeben ſehen, — 
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wozu auch unfere Arbeiten und Verbindungen bis jetzt noch 
su unsufammenhängend und zu fehr bruchſtückartig gewe⸗ 
fen find, — aber wir haben doch unter Muhamedanern 
und unter orientalifchen Chriften einen folchen Grad der 
Empfänglichkeit wahrgenommen, daß wir getroften Muth 
and Sreudigfeit haben, unfere Lebenstage unter ihnen zuzu⸗ 
deingen, in der froben Ueberzeugung, der HErr werde fich 
zu ung befennen, und bin und her durch fein Wort zu einer 
lebendigen Hoffnung des ewigen Erbes eine Seele wieder- 
gebären. Nach allem auch wären wir nun in Dem Stande, 
daß nach Vollendung fo mannigfach aufbaltender Berei- 
tungsarbeiten mehrere Brüder fich ganz den Mahomeda⸗ 
nern mweiben, und Andere in gleicher Weife durch die Lei- 
tung von Schulen und den Druck anerkannt gefalbter 
Schriften den orientaliichen Chriften zur Wiederhelebung 
chriſtlichen Sinnes die Hand bieten könnt 
ie. Nicht ohne die herzlichſten Wünſche für die fegens- 
reiche Fortdauer unferer evangeliſchen Miffionsverfuche im 
füdlichen Rußland fcheiden wir von unfern theuren Bril« 
dern in den Ländern des Kaufafus, um die Aufmerkſam⸗ 
feit unferer theilnehmenden Miffionsfreunde noch auf die 
erften feimenden DBerfuche einer Miſſtion im weſtlichen 
Yfrita hinzulenken, zu denen uns die Hand des HErrn im 
verflofienen Fahre einige erfreuliche Zugänge geöffnet hat. 
Längſt fchon hatte unfere Committee Tiebend nach dem 
armen Negervolke des weſtlichen Afrifas hingeblickt, und 
nach den Mitteln und Wegen fich umgeſehen, um diefem 
feit Fahrhunderten fchmachvon mißhandelten Volke eine 
helfende Hand zur Errettung aus der Gewalt der Fin- 
ſterniß Ddarzubieten. Ze genauer wir aus den neueften 
Keifebefchreibungen fowohl, als aus den Berichten der. 
Miffionarien auf Sterra Leone, mit dem höchſt befla- 
genswerthen Zuftande dieſes Volkes, fo wie mit der 
Begierde Einzelner deffelben nach den Erleuchtungsmitteln 
des Evangeliums, befannt wurden, defto mehr wuchs un- 
fer. Verlangen, einen Fleinen Verfuch zur Ausbreitung Des 
Chriſtenthums unter diefem Volle anzubahnen , deſſen 
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Ausführung bisher nur In dem Mangel an angemeficner 
Gelegenheit, mit demielben in unmittelbare Berührung 
zu gelangen, feine Verzögerung gefunden hatte. 

Das Gemälde, welches der lebte auf der Küſte Gui- 
nea's angeftellte dänifche Prediger, Herr Monrad, in fei- 
ner lehrreichen Schrift über den armfeligen Zuſtand des 
dortigen Negervolkes, fo wie iiber die Zugänglichkeit des⸗ 
felben für chriftlichen Iinterricht, entivorfen hatte, veran⸗ 
lafte unfere Committe, bey einigen thätigen Miffiong- 
Freunden in Dänemart nähere Erkundigungen über Diefen 
Gegenftand einzuziehen, und diefelbige mit unferm Wun⸗ 
fche, einen Heinen Miſſtonsverſuch auf der Küfte Guinea's 
zu beginnen, befannt zu machen. Die huldreiche Vor⸗ 
ſehung Gottes fügte es alfo, daß gerade um Diefelbe Zeit 
der bisherige Gouverneur der dänifchen Goldküſte, Herr 
Major v. Richelien, von derfelben nach Copenhagen zu⸗ 
rückgelehrt war, und im Kreife einflußreicher Männer den 
bey feiner Abfahrt von Guinea vun den dortigen Negern 
ihm von allen Seiten Taut ausgedrüichten Wunfch, daß ex 
ein paar chriftliche Lehrer. nach der Goldküſte ſenden 
möchte, auseinander ſetzte. 

Die umſtändlichen Nachrichten, welche dieſer verehrte 
Gouverneur uͤber die Wünſchenswürdigkeit und Ausführ⸗ 
barkeit einer evangeliſchen Miſſion auf der Goldküſte un⸗ 
ſerer Committee mitzutheilen Die Güte hatte, veranlaßte 
dieſelbe, im April 1826 unſern geliebten, aus Norwegen 
gebürtigen Miſſionszögling, J. Wright von Cappelen, nach 
Copenhagen abzuſenden, um die weitern mündlichen Er» 
örterungen des Herrn Gouverneurs über den Stand der 
Dinge auf der Goldfüfte einzuziehen, und erforderlichen 
Falles, in Verbindung mit einem einen Vereine chrift- 
licher Diffionsfreunde dafelbft,, die danifche Regierung um 
Die Geftattung zu erfuchen, eine Kleine Miffions- Nieder- 
laſſung unter dem Negervolke in ihren Beſttzungen auf 
gener Küfte von Seiten unferer Geſellſchaft anlegen zu 
dürfen. Zugleich erhielt dieſer gelichte Zoögling unferes 
Haufes von unferer Committee den Auftrag, - fich umzu⸗ 
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fehen, ob nicht chriftliche Freunde in Dinemark, Nor 
wegen und Schweden fich finden ließen, die im Drang 
der Liebe. Chrifti Gebetb und Handreichung zu Diefem 
Berfuch der Chriftenliebe unter dem Negervolfe darzu- 
bringen bereitwillig wären. 

Zu unſerer großen Freude und Dank gegen den Gott 
aller Gnade führte dieſe anſpruchloſe Sendung unſeres 
geliebten Bruders unſere Committee ihrem lang gewünſch⸗ 
ten Ziele um einige Schritte näher. Alle Nachrichten, 
welche er in Copenhagen, beſonders aus den Mittheilun⸗ 
gen des Herrn Majors von Richelicu und anderer ſach⸗ 
kundiger Männer einzuziehen Gelegenheit fand, ſtimmten 
darin überein, daß die heidniſchen Bewohner jener Küſte 
in ihrem tiefen geiſtigen Verfalle nicht nur des chriſtlichen 
Unterrichtes in hohem Grade bedürftig ſind, ſondern daß 
auch viele derſelben mit aufrichtiger Seele darnach ſich 
ſehnen; daß die zahlreiche Bevöllerung der Neger jener 
weiten Küſten⸗Gegenden für den Boten Chriſti leicht zu⸗ 
gänglich iſt; daß ohne bedeutenden Koſtenaufwand eine 
Miſſion daſelbſt angelegt, erhalten und erweitert werden 
Tann; daß Herr von Richelien derfelben bereits durch 
Anlegung einiger Neger-Schulen wohlthätig vorarbeitete, 
und während feines Aufenthaltes auf der Küſte felbit per- 
fönlich eine folche Reger⸗Schule Teitete; daß endlich noch 
viele getaufte Heger - Familien auf der Küſte leben, die 
vormals eine Chriiten- Gemeinde gebildet hatten, aber 
jest, nachdem fie feit 17 Fahren eines chriſtlichen Lehrers 
ermangeln, im Zujtande einer gänzlichen Auflöfung jich 
befinden, und von einem eifrigen Boten Chrifti leicht wie⸗ 
der zu einer Gemeinde Gottes gefammelt werden könnten. 

Dieſe ermunternden Nachrichten, welche uns den Fin⸗ 
gerseig der göttlichen Liebe zu einem evangelifchen Miſ⸗ 
fionsverfuch auf Guinea deutlich erkennen liegen, führten 
die Beranlafiung herben, daß fich nunnehr in Copenhagen 
ein kleiner Hülfs-Verein achtungswerther Miftionsfreunde 
bildete, welcher feine brüderliche Bereitwilligfeit ausfprach, 
im Namen unferer Miffions-Sommittee und als Mitgehülfen 

derfelben 
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derfelben den dargebotenen Faden Hilfreich aufsufaffen; 
und in feinen Ergebniſſen weiter zu verfolgen. Auf eine 
Eingabe diefeg verchrlichen Vereines an die hochpreisfiche 
danifche Regierung, morin derfelbe im Namen unſerer 
evangelischen Miſſionsgeſellſchaft die Huldreiche Geſtattung 
nachfuchte, mit einem Fleinen Verſuche zur Ausbreitung 
des Chriftenthums unter den Negern im dDänifchen Gui— 
nen durch einige Miſſionarien unferer Gefellfchaft einen 
anfpruchlofen Anfang machen zu dürfen, ward unſerer 
Committee ohne Schwierigkeit die Auldreiche Genehmigung 
derielben zu einem folchen Mihionsverfuche, fo wie der 
erforderliche Schub der Töniglichen Regierung für. die 
Arbeiter an Demfelben unter der Bedingung zugefichert, 
daß die auszufendenden Miftionarien von der. oberften 
Kirchen - Behörde die jeweilige Firchliche . Ordination in 
Empfang nehmen, und daß fie zugleich mit der wechſel⸗ 
feitigen Interrichtsmethode fattfam bekannt ſeyn follen, 
um fich der. armen Neger - Tugend durch zweckmäßigen 
Schulunterricht annchmen zu Fünnen. 

Unter diefen Umſtänden glaubte unfere Committee, fich 
freudig und mit kindlicher Zuverficht auf die fernere Leis 
tung und Durchhülfe unferes HErrn in dem gemeinfamen 
Beſchluſſe vereinigen zu dürfen, in unferer Miffionsfchule 
nach einigen tauglichen Zöglingen derfelben uns umzuſehen, 
die dem erften Berfuch auf der heißen Negerküſte Guineas 
ſich Ju nferzteben bereit wären, die Ermwachienen und 
die Jugend daſelbſt zu den Eegnungen Gottes einzuladen. 
Die Namen der vier von unferer Miffions - Committee 
biezu beauftragten Zöglinge unferer Miffiond - Schule find: 

Sarl Ferdinand Salbach, von Köpnik in Preußen; 
Philipp Hende, von-Kirberg im Naſſauiſchen; Johann 
Gottl. Schmidt, von Aarburg in der Schweiz, und Gottl. 
Holzwarth, von Allmersbach im Würtembergiſchen. 

Erſterer iſt mit unſern herzlichen Segenswünſchen be= 
reits vorausgereist um zuvor einige Angelegenheiten in 
ſeiner Heimat in Ordnung zu bringen, und fich ſodann 
auf dem Wege nach Eopenpagen an ſeine drey Mitgebülfen 

3, Heft 1837. Od 
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anzufchließen, welche an unferm gegenwärtigen Jahres⸗ 
Feſte ihren fenerlichen Abichied aus unferer Miſſionsſchule 
nahmen. Diefe vier geliebten Zöglinge haben den Auftrag 
„von unferer Miffions - Committee empfangen, fich vorerft 
in Copenhagen durch die Erlernung der dänifchen Sprache 
und die Einübung in den praftifchen Schulunterricht eine 
Beitlang auf ihrem Miſſionsberuf unter den Negern noch 
weiter vorzubereiten, um mit des HErrn Hülfe nach em- 
pfangener Mifftons- Ordination mit der erſten Schifföge- 
fegenheit des Sommers 4828 ihren Weg nach Afrifa an- 
zutreten, und nach Wegen und Mitteln zur Arbeit unter 
dem armen Neger⸗Volke fich Tiebend umsufehen. Indem 
wir fie und ihren wichtigen und gefahrvollen Auftrag der 
inbriinftigen Fürbitte unferer theuren Miffions - Freunde 
angelegentlich empfehlen, fleben twir zu dem Vater der 
Barmherzigkeit, dag Er fie auf richtiger Straße leite, Das 
Wert ihrer Hände fegnen, und durch ihre Arbeit Seinen 
großen Namen unter den Negern der Goldfüfte verherr- 
fichen wolle. *) 

Mittlerweile machte unfer theure Freund J. Wright 
von Cappelen im Sommer 1826, fo wie in den Ichtver- 
flofienen Wintermonaten, eine Reife nach feinem geliebten 
Vaterlande Norwegen, um in den verfchiedenen Diftriften 
deffelben die dortigen Einwohner zur thätigen Theilnahme 
an der heiligen Miffionsfache, und befonders an den nur 
allaulang verfäumten Belcehrungsverfuchen unter den Ne⸗ 
gern Afrikas, aufzumuntern. Wirkfich ließ es ihm auch 
der HErr, der das gläubige Vertrauen Geier geringen 
Knechte fo gerne fegnet, reichlich gelingen, nr nur eine 


*) Einige weitere, hauptfächlich aus Herrn Prediger Monrads Schrift 
entnommene Nachrichten über de daniſchen Beſitzungen auf der weſt⸗ 
afrifanifhen Goldküſte, fo weit dieielben zur Erläuterung unſeres 
vorhabenden Mifiionsverfuched dienen , finden ſich im Anhange tiere 
Berichtes, in der Benlage ro. V., fo wie auch eine von Herrn 
Major v. Wriesberg "während feines 15 jährigen Aufenthaltes auf 
dieſer Küfte entworfene Charte über bie däniſchen Beſitzungen daſelbſt 
dem gegenwärtigen Hefte uinſeres Magnzins beygeſügt iſt. 
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große Anzahl chriftlicher Freunde für das Werk Gottes 
unter den armen Heiden. zu gewinnen, und in Städten 
und Dörfern, unter Bornehmen und Geringen, im Kreife 
frommer Prediger und im Schoofe einzelner Gemeinden 
einen regen Eifer fir die Miſſionsſache anzufachen, fün« 
dern auch mit thätiger Beyhülfe einflupreicher und für 
die Förderung des Werkes Gottes begeifterter Männer, 
in einzelnen Städten Norwegens thätige Hülfs - Vereine 
su errichten, welche durch jährliche GSubferiptionen und 
freye Gaben der Liebe ihre Fromme Theilnahme an der 
Befehrung der armen Neger bereits auf die erfreulichfte 
Weife beurfundet haben. Möge ein veicher Gegen von 
‚Gott, dem Bater unfers HErrn Jeſu Chrifti, auf diefe 
ungefannten, unfern Herzen aber nahe gewordenen Freunde 
der Miffiond - Sache im Norden zurückließen, und der 


\ 


heilige Bund des chriftlichen Wohlthuns alle Länder und | 


alle VBölfer immer enger und fegensreicher umfchließen, 
damit der Tempel Gottes in den Ländern der Heiden 
von vielen Händen und mit vereinter Kraft aufgebaut 
werden möge. 

Eine kurze Beſuchsreiſe, die unſer geliebte Freund von 
Norwegen her in den jüngſtverfloſſenen Monaten zu uns 
machte, um ung Gelegenheit zu verſchaffen, über den bis⸗ 


herigen Gang feiner Arbeit zur Förderung der Sache 


Shrifti uns perfönfich mit ihm zu befprechen, veranlaßte 
unfere Committee zu Dem Beichluffe, denfelben ald Agen- 


ten unferer svangelifchen Miffions-Gefelfchaft für längere 


Zeit in die Länder des Nordens zurück zu fenden, um in 
Gegenden, welche bisher mit dem fegensreichen Werk der 
evangeliichen Miffionen unferer Tage unbefannt geblieben 
find, die Freunde Chriſti zur thätigen Theilnahme am 
demfelben einzuladen, und zugleich die erften Anbahnungen 
unferer Miffions - Niederlaffung auf Guinea an Ort und 


Stelle zu fördern; wohin er auch bereits, unter unfern 


herzlichen Segenswünſchen, feine Rückreife angetreten hat. 

Auch noch von einer andern Seite her hat fich im 

verflofienen Jahre durch ‚die holdreiche Biene unieres 
| 982 
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dürfen wir noch nicht. Das größte Wert Gottes, der 
fündigen Menſchen Erlöfung, kam in feinem fcheinbaren 
Untergange zu Stande. Kann denn das zarte Bäumlein 
unferer Miffion nicht auch noch gedeihen, und ein Baum 
werden, unter defien Schatten die Heiden wohnen? — 
Koch Fönnen wir in feinem Umſtande deutlich erfennen, 
daß der HErr uns abrıife, und auch der vor menfchlichen 
Augen beynahe hofnungslofe Zuftand der -muhamebanifchen 
Völkerſtämme, zu denen wir gefendet find, gibt ung wohl 
an und fir fich noch Feinen hinreichenden Grund dazu. 
Es bat bis jetzt noch viel zu wenig unter ihnen geihan 
werden Fünnen, als daf wir jetzt fchon den Staub von 
unfern Füßen fchütteln und abziehen follten, weil fie ums 
bis jebt noch nicht aufgenommen haben. Wie lange haben 
andere Miſſionen, die jetzt im vollen Segen des HErrn 
daſtehen, ohne alle fichtbare Frucht ihre Thränenfaat fder 
müßen? Kann der HEre nicht auch unfere Miſſton noch 
zum Gegen feßen, und dem Laufe feines Wortes Die Wege 
zu diefen Völkern durchbrechen? Sa, Er kann es, und 
in unfern Herzen erivacht immer noch, und zn Zelten 
lebhaft, die Hoffnung, daß Er es thun werde. Wenn 
auch manche andere Erfahrungen feiner Hilfe, welche 
uns fonft in diefer Hoffnung ſtärkten, in diefer Zeit dumf- 
fer Führung fich oft in unfern Geelen verwiſchen, fo iſt 
Doch die letzterfahrene Errettung unferer Miffion von der 
Serftörung durch Die Werfer, Die wie ein Wunder vor 
unfern Augen steht, uns oft ein Anker der Hoffnung) 
auf den fich unfer Glaube ſtützt. Er, der allein Welle 
und Liebende, der am beften weiß, und am geviffeften 
will, was wahrhaft gut ift, Er thue an uns und dieſen 
Volkern nach feiner Gnade, die Er mit feinem eigenen 
Blute verfiegelt hat. Der Gott aber des Friedens, ber 
son den Todten ausgeführet hat den großen Hirten ber 
Schaafe durch das Blut des ewigen Teftamentes, unſern 
Haren Jeſum, der mache uns fertig in allem guten Werk, 
gu thun feinen Willen, und fchaffe in uns, was vor Ihm 
gefüllig iſt, durch Jeſum Chriſtum, wolhen. d Ehre 
von Ewigkeit zu Ewigtkeit. Amen. 


= 
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Schließlich möchten wir und und unfere Arbeit drin- 
gend Ihrer treuen Fürbitte empfehlen. Wir und unfer 
Wert bedürfen derfelben gar fehr, wie Gie, wenn Gie 
ſich theifnehmend in unfere Lage bineindenfen, fühlen 
werden. Unſer treuer Hoherpriefter aber erwecke Sie 
dazu, und ſeye felber unfer Vertreter, Furſprecher Rath, 
Hülfe, Kraft.und Segen. Amen” — | 





So. weit der neuefte Bericht unferer vier geliebten. 


Mitfionarien, Hobenader, König, Wöhr und Pfander, 
welche gegenwärtig su Schufchi fich befinden. Unſere 


Miftions-Committee glaubt, Feiner weiteren Erörterung 


zu bediirfen, um den gegenwärtigen Zuftand unferes evan- 
geliſchen Dtifitonsgefehäftes unter den muhamedanifchen 
Bölterftämmen diesfeits und jenfeits des kaukaſiſchen Ge⸗ 
birges unfern theilnehmenden Mifftonsfreunden in feiner 
wahren Geftalt vor die Augen zu ftellen. Vielleicht mag 


in diefem Gemälde von unfern geliebten Arbeitern in jenen 


Gegenden, welche nur von ihrem befchränkten Stand- 
punfte aus die Geftalt der Dinge anzufchauen vermögen, 


das trübe Eolorit etwas zu ſtark aufgetragen ſeyn. Viel⸗ 


leicht Tießen fich manche andere Umſtände nennen, welche 
die felige Hoffnung, auch in jenen Gegenden eine reiche 
Ernte für das Reich Chriftt in den Tommenden Tagen 
einsuthun, aufhbeitern, und den beharrlichen Glaubens⸗ 
muth zu munterer Fortſetzung des in dem HErrn begon⸗ 
nenen Werkes ſtärken und beleben. Aber immerhin bleibt 
die Ungewißheit ihrer äuſſern Lage, verbunden mit den 
vielfachen Schwierigkeiten, welche die fanatiſche Aufrei⸗ 
sung muhamedaniſcher Völker gegen den Chriftennamen 
aus natürlichen Gründen der Zeitgefchichte in erhöhterm 
Maaße darbieten, ein Anliegen unſerer Miſſions ⸗Com⸗ 
mittee, das uns ſchwer auf dem Herzen liegt, und uns 
zu dem inbrünſtigen Flehen zum HErrn mächtiglich an⸗ 
treibt, daß Er ſelbſt, nach dem Reichthum ſeiner Herr⸗ 
lichkeit, hieſen kleinen Verſuch der Chricenliche “ Ki, 
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Gottes ig der volfreichen Negerwelt des mwertlichen Afrikas 
für die Sendboten unferer evangeliichen Mifiions - Gefell- 
ſchaft eine mweite Pforte aufgefchloften, die uns um fo will⸗ 
kommener ift, da fie Alles in fich zu vereinigen fcheint, 
was namentlich einer deutichen Miſſion Noth thut, um 
in rechter Angemefienbeit ihrer Umſtände und Bedürfnifie 
im fremden Heidenlande den Brachader der Welt anzu⸗ 
pflanzen. 

Ein intereffanter Aufruf zur Miffionsthätigfeit, welchen 
im Merz 1825 Herr Aſhmun, Agent der nordamerifa- 
niſchen Neger-Niederlaffung auf der Kite Liberia in Weſt⸗ 
Afrika, an die verichiedenen Miſſions⸗-Geſellſchaften Eu⸗ 
ropas und Amerifas ergeben Tieß, (man ſehe Magazin, 
Jahrg. 1826, Seite 79 u. f.) hatte die Aufmerkſamkeit 
unferer Committee auf diefe von der verchrlichen Eoloni- 
fations-Sefellichaft zu Washington in Nordanerifa errich- 
teten, durch ihren Zweck, wie durch ihre Echickiale gleich 
merkwürdigen Neger - Eolonie des mweitlichen Afrikas hin⸗ 
gelentt, und unfern Herzen den Wunfch nahe gelegt, die- 
fen anziebenden Epuren eines bedürfnißvollen Wirkungs⸗ 
Feeifes unter dem armen Negervolfe noch weiter nachiu- 
gehen. Unſere Committee wandte fich in diefer Abficht in 
einem ausführlichen Echreiben vom Dftober 1825 an den 
unermüdet tbätigen Golonial = Agenten, Herren Aſhmun 
zu Donrovia, und Tegte demfelben eine Reihe von Fra- 
gen zu wohlwollender Beantivortung vor, welche uns 
unter der Leitung des HErrn dem gewünfchten . Ziele 
näher bringen follte. Zu gleicher Zeit wurde von ung ein 
brüderliches Schreiben der verehrlichen Committee der 
Solonifations-Gefenfchaft zu Washington zugefendet, um 
Die Anfichten und Befinnungen su erfahren, mit denen 
von den Gliedern derfelben das Anerbieten einer deutichen 
Miſſions - Gefellichaft aufgenommen werden dürfte, auf 
ihren afrifanifchen Befikungen und unter ihrem Schutze 
eine Neger⸗Miſſion zu beginnen. 
Die Antworten, welche im letztverfloſſenen Spätiahr 
unſere Committee auf diefe beyden Schreiben zu erhalten 
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dem Kaufaius und in Georgien, die alle ringsherum mit 
Fartaren umgeben find, durch die Predigt des Evangelii 
zu einem lebendigen Glauben und Wandel der Chriften 
erweckt, und zu folchen Mittelpunften des göttlichen Lich⸗ 
tes bereitet werden, von denen aus die Strahlen deſſelben 
in die Nacht des Muhamedanismus hinüber feuchten Tönnen. 
Gott ſäet alda ein Samenkörnlein in die Erde, das jetzt 
wohl verborgen Tiegen mag, aber wenn es einmal Teimt, 
und zum Baum empor wächst, mit feinen Schatten gar 
weite Striche bededien, mit feinen Früchten viele Hungrige 
fpeifen, und in feinen Aeften vielen Verlaſſenen und vor. 
dem zufünftigen Zorn Fliehenden eine Zufluchtsftätte dar⸗ 
bieten wird. Eben darum, wenn uns die Gnade Gottes 
gebrauchen will, diefen Samen ſäen und die Saat pflegen 
au helfen, ſollten wir es für Tein gering Werf achten, 
fondern ihm in Geduld und. Hoffnung allen Fleiß und 
Kräfte weihen; — denn es ift Die mächtigfte Vor— 
bereitung zur Belehrung der rauhen Kinder 
Ismaels. Nur gilt aber die Regel des Glaubens und 
der Geduld: daß wir, two Gott ftille, langſam und weiſe 
den das Ganze tragenden Grund leget, — wir nicht das 
Erftchen und Hervortreten des Gebäudes ſchon ‘erwarten 
und fchauen wollen.” — 

„Doch unfer Auftrag war und ift biß jebt insbefondere: 
den Muhamedanern felbft das Evangelium von Chrifte 
befannt zu machen, und unfern Brüdern aus den orien- 
talifchen Kiechen in brüderficher Liebe zur Wiederbelebung: 
des alten Iebendigen Glaubens die Hand zu bieten. Dazu 
war die Vorbereitung in Aftrachan im Jahr 18225 dazu 
geichahen die Reifen in den Gegenden am Khur und Ar- 
vas bid Baku im Jahr 18235 dazu ward endlich die Nie⸗ 
derlaffung zu Schufchi im Karabagh im Jahr 1824 ge= 
gründet und bis daher fortgeſetzt. Was war, was iſt von 
dem Allen das Refultat nun? ift die Frage. Ein wichtiges 
Reſultat wäre fchon Dieß, mit Gewißheit erfahren zur 
haben und zu wiſſen: ob -die Zeit für die Erleuchtung 
biefer Gegenden. und ihrer Einwohner auch ae ilwuhe 
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ingebornen, den fie nach allen Richtungen verbreitet, 
werden, wie wir gewiß glauben, den fegensreichen Erfolg 
der Boten Gottes mächtig unterftüben, welche diefen Theil 
der afritanifchen Welt als Gebiet ihrer frommen und 
menichenfreundlichen Arbeiten erwählen wollen. 

Der verehrliche Vorſtand Ihrer Gefellichaft darf ver- 
fichert fenn, daß wir auf jeglichen Ihrer Verſuche, in 
der Nachbarfchaft unferer Eolonie dem Werfe Chrifti die 
Wege zu bereiten, mit dem lebhafteften Intereſſe hinblicken, 
‚und eine deutfche und fchweizeriiche Diffion auf der Küſte 
Liberia als ein neues Zeichen der gnädigen Rathſchlüſſe 
bes Himmels gegen ein Land betrachten werden, das bis 
jest vom Antheil an den Segnungen des Evangeliums 
bennahe gänzlich ausgeſchloſſen war. Schon ber erfte 
menichenfreundliche Verſuch diefer Art, der von Ihrem 
Lande ausgeht, würde die Aufmerkfamfeit der ganzen 
ehriftlichen Welt rege machen, und viele ähnliche Unter⸗ 
nehmungen der Chriftenliche veranlaffen, von denen die 
ausgebreitetſten und herrlichſten Segnungen für das Reich 
Chriſti erwartet werden dürften. Bereits hat die Bap- 
tiften Miſſtons⸗Geſellſchaft zwey chriftliche Sendboten auf 
Liberia, und auch bey unferer amerikaniſchen Miſſions⸗ 
Geſellſchaft Hegt gegenwärtig dev Vorfchlag in Erwägung, 
einen ähnlichen DVerfuch auf dieſer Küfte zu beginnen, 
Mit Vergnügen werden Sie vernehmen, daß unfer Werk 
in den vereinigten Staaten wachfender Unterſtützungen 
fich erfreuen darf, und daß unfere Kolonie auf Liberia 
immer glücklicher und fegensreicher von Gtatten geht.” 

Im Namen der Direltion, 
DM. Campbell. 


Diefer ermunternden Zufchrift der nordamerifanifchen 
Sofonifationd = Gefellfchaft war zugleich ein ausführliches 
Antwortfchreiben ihres verbienftuollen Agenten in Afrika, 
Heren Afbmun, bengefügt, das in lichtuoller Klarheit 
nicht blos die mannigfaltigen Ermunterungen zu einem 
Miffionsverfuche unter den zahlreichen Negerftämmen der 
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dortigen Küfte, fondeen auch die einfachen Mittel und 
Wege bezeichnet, Durch welche unter den Benftande des 
HErrn ein. folcher Verſuch auch für eine deutfche Miſſion 
leicht ausführbar ſeyn dürfte. Wir theilen auch dieſes 
Schreiben in gedrängten Ausziigen unfern verehrten Miſ⸗ 
fionsfreunden mit, um fle mit dem faftiichen Standpunfte 
befannt zu machen, auf welchen unfere Committee ihren 
freudigen Befchluß gegründet hat, im demüthigen Ver⸗ 
trauen auf die leitende Hand Gottes in dieſes Wert der 
rettenden Menfchenliebe hineinzutveten. 


Schreiben des Herrn Aſhmun an die Direktion 
der evangelifhen Miffions-Gefellfchaft 
in Baſel. 
Monrovia den 23. Aprit 1826. _.: 

„hr werthes Schreiben vom 18. Oftober 1825 fam 
iiber die vereinigten Staaten vor beynahe 2 Monaten in 
Afrifa an; aber ein ungewöhnlicher Drang anderer Ben 
rufsarbeiten raubte mir bis jetzt die Kraft, dasfelbe ge⸗ 
nügend zu beantworten, und muß, wie ich faft fürchte, 
die gegenwärtige Antwort unvollfommener und menigen 
ind Einzelne gehend machen, als die Wichtigfeit Ihrer 
Mittheilung zu erivarten berechtigt. — Während ich Ihnen 
aufrichtig für die Auskunft Dante, welche Ihr Brief über 
den Urſprung, Zweck und die Unternehmungen Ihres 
Snftituted gibt, werden Sie mir und vielen Taufenden 
meiner Landsleute nur gebührende .Gerechtigfeit wieder- 
fahren Tafien, wenn Sie feft verfichert find, daß dasſelbe 
bereits fchon einen warmen Antheil an unferer Liebe, un⸗ 
fern Hoffnungen und Gebethen hat. 

Unfere bürgerlichen Einrichtungen und vorelterlichen 
Verwandtſchaften ziehen unfere natürliche Zuneigung viel« 
leicht zu einem andern Theile von Europa hin — aber, 
als Erben des reinen Glaubens und der feligen Hofftmm« 
gen des Evangeliums find amerikanifche Chriften dem Lande 
Luthers und der ehrwürdigen Gefellfchaft feiner Mitrefor- 

matoren Immer noch: größere Liebe ſchuldig. Die Wiedor⸗ 
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wozu auch unfere Arbeiten und Verbindungen bie jetzt noch 
su unzuſammenhängend und zu fehr bruchfkicdartig gewe⸗ 
fen find, — aber wir haben doch unter Muhamedanern 
und unter orientalifchen Chriften einen folchen Grad der 
‚Empfänglichfeit wahrgenommen, daß wir getroften Muth 
und Sreudigfeit haben, unfere Lebenstage unter ihnen zuzu⸗ 
bringen, in der froben Ueberzeugung, der HErr werde fich 
zu und befennen, und bin und bee durch fein Wort zu einer 
febendigen Hoffnung des ewigen Erbes eine Seele wieder- 
gebären. Nach allem auch wären wir nun in dem Stande, 
daß nach Vollendung fo mannigfach aufhaltender Berei⸗ 
tungsarbeiten mehrere Brüder ſich adnz den Mahomeda⸗ 
nern weihen, und Andere in gleicher Weife durch die Lei- 
tung von Schulen und den Drud anerfannt gefalbter 
Schriften den orientalifchen Chriſten zur Wiederbelebung 
wriguichen Sinnes die Hand bieten könnten.“ — 

: Nicht ohne die herzlichſten Wünſche für die fegens- 
reiche Sortdauer unferer evangelifchen Miffionsverfuche im 
füdfichen Rußland feheiden wir von unfern theuren Brü⸗ 
dern in den Ländern des Kaufafus, um die Aufmerffam- 
feit unſerer theilnehmenden Diiffionsfreunde noch auf die 
erften Teimenden DBerfuche einer Miſſion im weſtlichen 
Afrika hinzulenten, zu Denen uns die Hand des HErrn im 
verflofienen Fahre einige erfreuliche Zugänge geöffnet bat. 

Längſt fchon hatte unfere Committee Tiebend nach dem 
armen Negervolke des wertlichen Afrikas hingeblickt, und 
nach den Mitteln und Wegen fich umgefehen, um diefem 
feit Sahrhunderten ſchmachvoll mißhandelten Volle eine 
helfende Hand zur Errettung aus der Gewalt der Fin⸗ 
fterniß darzubieten. Je genauer wir aus den neueften 
Keifebefchreibungen fowohl, als aus den Berichten der 
Milfionarien auf Sierra Leone, mit dem höchſt befla- 
aenswerthen Zuftande dieſes Volles, fo wie mit der 
Begierde Einzelner defielben nach den Erleuchtungsmitteln 
des Evangeliums, befannt wurden, defto mehr wuchs un⸗ 
fer. Verlangen, einen Fleinen Verfuch zur Ausbreitung des 
Chriſtenthums unter diefem Volke ansubahnen , deſſen 
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Ausführung bisher nur in dem Mangel an angemeſſener 
Selegenheit, mit demſelben in unmittelbare Berührung 
iu gelangen, feine Verzögerung gefunden hatte. 

Das Gemälde, welches der lebte auf der Küſte Gui⸗ 
nea's angeftellte danifche Prediger, Herr Monrad, in fei- 
ner Ichrreichen Schrift über den armfeligen Zuftand des 
‚dortigen Negervolfes, fo wie iiber die Zugänglichkeit des⸗ 
felben für chriftlichen Iinterricht, entiborfen hatte, veran⸗ 
laßte unfere Sommitte, bey einigen thätigen Miffiong- 
Freunden in Dänemark nähere Erfundigungen über dieſen 
Gegenstand einzuziehen, und Diefelbige mit unferm Wu 
fche, einen Heinen Mifftonsverfuch auf der Küfte Guinen’s 
zu beginnen, befannt zu machen. Die huldreiche Bor- 
febung Gottes fügte es alfo, daß ‘gerade um: Diefelbe Zeit 
der bisherige Gouverneur der dänifchen Goldküſte, Herr 
Major v. Richelieu, von derfelben nach Copenhagen zu⸗ 
rückgefehrt war, und im Kreife einflußreicher Männer den 
bey feiner Abfahrt von Guinea von den dortigen Negern 
ihm von allen Seiten laut ausgedrücten Wunfch, daf er 
ein paar chriftliche Lehrer. nach der Goldküſte ſenden 
möchte, auseinander ſetzte. 

Die umſtaͤndlichen Nachrichten, welche dieſer verehrte 
Gouverneur über die Wünſchenswürdigkeit und Ausführ⸗ 
barkeit einer evangeliſchen Miffion auf. der Goldküſte un- 
ferer Committee mitzutheilen Die Güte hatte, veranlaßte 
diefelbe, im April 1826 unfern geliebten, aus Norwegen 
gebürtigen Miffionssögling, J. Wright von Cappelen, nach 
Copenhagen abzuſenden, um die weitern mündlichen Er» 
örterungen des Herren Gouverneurs über den Stand ver 
Dinge auf der Goldfüfte einzuziehen, und erforderlichen 
Falles, in Verbindung mit einem einen Vereine chrift- 
licher Miffionsfreunde daſelbſt, die däniſche Regierung um 
die Geſtattung zu erſuchen, eine kleine Miſſtons⸗Nieder⸗ 
laſſung unter dem Negervolle in ihren Beſitzungen auf 
gener Küfte von Seiten unferer Gefellfchaft anlegen au 
dürfen. Zugleich erhielt dieſer geliebte Zögling unſeres 
Haufes von unferer Committee den Auftrag, - fich umzu⸗ 
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fehen, ob nicht chriftliche Freunde in Daͤnemark, Nor 
wegen und Schweden fich finden Tießen, bie im Drang 
der Liebe Chrifti Geberh und Handreichung zu dieſem 
Berfuch der Chriftenliebe unter dem Negervolfe darzu— 

bringen bereitwillig wären. 
Zu unferer großen Freude und Dank gegen den Gott 
aller Gnade führte dieſe anfpruchlofe Sendung unſeres 
geliebten Bruders unfere Committee ihrem lang gewünich- 
ten Ziele um einige Schritte näher. Alle Nachrichten , 
welche er in Copenhagen, beionders aus den Mittheilun⸗ 
gen des Heren Majors von Richelien und anderer fach- 
fimdiger Männer einzuziehen Gelegenheit fand, ftimmten 
"darin überein, daß die heidnifchen Bewohner jener Küfte 
in ihrem tiefen geiftigen Verfalle nicht nur des chriſtlichen 
Alnterrichtes in hohem Grade bedürftig find, jondern daß 
auch: viele derfelben mit aufrichtiger Seele darnach fich 
ſehnen; daß ‚die zahlreiche Bevölferung der Neger jener 
seiten Küſten⸗Gegenden für den Boten Chrifti leicht zu⸗ 
sänglich iſt; daß ohne bedeutenden Koftenaufivand eine 
Miſſion daſelbſt angelegt, :erhalten und eriveitert werden 
kann; daß Here von Kichelien derfelben bereits durch 
Anlegung einiger Neger-Schulen wohlthätig vorarbeitete, 
und während feines. Aufenthaltes auf der Küfte ſelbſt per- 
fönlich eine folche Neger-Schnie Teitete; daß endlich noch 
viele getaufte Neger - Fartrilien auf der Küfte leben, Die 
vormals eine Ehriften- Gemeinde gebildet hatten, aber 
gebt, nachdem fie feit 47 Fahren eines chriſtlichen Lehrers 
ermangeln, im Zuftande einer gänzlichen Auflöfung fich 
befinden, und von einem eifrigen Boten Chrifti leicht wie⸗ 
der zu einer Gemeinde Gottes gefammelt werden könnten. 
Dieſe ermunternden Nachrichten, welche uns den Fin⸗ 
gerseig der göttlichen Liebe zu einem evangelifchen Miſ⸗ 
fionsverfuch auf Guinea deutlich erfennen ließen, führten 
die Beranlaffung berbey, daß fich nunmehr in Copenhagen 
ein Heiner Hülfd-Verein achtungsiverther Diffionsfreumde 
bifdete, welcher feine brüderliche Bereitwilligleit ausfprach, 
im Ramen unferer Miſſtons⸗Committee und als Mitgehülfen 

derfelben 
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derſelben den dargebotenen Faden Hülfreich aufzufaſſen, 
und in feinen Ergebniften weiter zu verfolgen. Auf eine 
Eingabe diefes verchrlichen Vereines an die hochpreistiche 
dänifche Regierung, worin derfelbe im Namen unserer 
evangelifchen Miffionsgefellichaft die Huldreiche Gejtattung 
nachfuchte, mit einem kleinen Verfuche zur Ausbreitung 
des Chriſtenthums unter den Negern im dänifchen Gui— 
nea durch einige Miſſionarien unferer Gefellfchaft einen 
anfpruchkofen Anfang machen zu dürfen, ward unferer 
Committee ohne Schwierigkeit die Huldreiche Genchnigung 
derfelben zu einem folchen Mihionsverfuche, fo wie der 
erforderliche Schub der Töniglichen Regierung für. die 
Arbeiter an demfelben unter der Bedingung zugefichert, 
daß die auszufendenden Mifiionarien von der. oberften 
Kirchen - Behörde die jeweilige Tirchliche Ordination in 
Empfang nehmen, und daß fie zugleich mit der mechfel- 
feitigen Unterrichtsmethode fattfam befannt ſeyn follen, 
um fich der. armen Neger - Zugend durch zweckmäßigen 
Schulunterricht annehmen zu Fünnen. 

‚Unter diefen Umſtänden glaubte unfere Committee ſich 
freudig und mit kindlicher Zuverſicht auf die fernere Leis 
tung und Durchhülfe unferes HEren in dem gemeinfamen 
Beſchluſſe vereinigen zu dürfen, in unferer Mifjionsfchule 
nach einigen tauglichen Zöglingen derfelben uns umzuſehen, 
die dem erſten Verſuch auf der heißen Negerküſte Guingag 
ſich pr unterziehen bereit wären, die Erivachfenen und 
die Jugend daſelbſt zu den Segnungen Gottes einzuladen. 
Die Namen der vier von unferer Miffions - Committee 
biesu beauftragten Zöglinge unferer Miffiond- Schufe find: 

Carl Ferdinand Salbach, von Köpnik in Preußen; 
Philipp Hende, von-Kirberg im Naſſauiſchen; Johann 
Gottl. Schmidt, von Aarburg in der Schweiz, und Gottl, 
Holswarth, von Allmersbach im Wiirtembergifchen. 

Erfterer iſt mit unfern herzlichen Segenswünſchen be= 
reits borandgereist , ‚um zuvor einige Angelegenheiten in 
feiner- Heimat in Ordnung zu bringen, und fich fodann 
auf dem Wege nach Copenhagen an ſeine drey Mitgebülfen 

3, Heft 1827. " Dad 
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Gottes in ber volfreichen Negerivelt des weitlichen Afrikas 
für die Sendboten unferer evangelifchen Miflions - Gefell- 
ſchaft eine weite Pforte aufgefchloflen, die uns um fo will⸗ 
kommener ift, da fie Alles in fich zu vereinigen fcheint, 
was namentlich einer deutichen Miftion North thut, um 
in rechter Angemeflenbeit ihrer Umſtände und Bedürfniffe. 
im: fremden Heidenlande den Brachacker der Welt anzu- 
pflanzen. - 

: Ein intereflanter Aufruf sur Miffionsthätigfeit, welchen 
dm Merz 1825 Herr Aſhmun, Agent der nordamerifa- 
niſchen Neger-Niederlaffung auf der Küfte Liberia in Weſt⸗ 
Afrika, an die verfchiedenen Diffions - Gefellfchaften Eu- 
ropas und Amerikas ergeben Tieß, (man fehe Dagasin, 
Jahrg. 1826, Eeite 79 u. f.) hatte die Aufmerkſamkeit 
unſerer Committee auf diefe von der verehrlichen Coloni⸗ 
fations-Gefenfchaft zu Washington in Nordamerika errich- 
teten, durch ihren Zweck, wie durch ihre Echickiale gleich 
merkwitrdigen Neger - Eolonie des weitlichen Afrikas hin⸗ 
gelenft, und unfern Herzen den Wunfch nahe gelegt, die- 
{en anziehenden Spuren eines bedürfnißvollen Wirfungs- 
Freifes unter dem armen Negervolfe noch weiter nachzu⸗ 
gehen. Unſere Committee wandte fich in dieſer Abficht in 
einem ausführlichen Echreiben vom Oktober 1825 an den 
unermiüdet thätigen Colonia!» Agenten, Herrn Aſhmun 
zu Dionrovia, und Tegte demfelben eine Reihe von Fra- 
gen zu wohlwollender Beantivortung vor, welche uns 
unter der Leitung des HErrn dem gewünſchten Ziele 
näher bringen follte. Zu gleicher Zeit wurde von ung ein 
Breiiderliches Schreiben der verchrlichen Committee der 
- Solonifations-BGefellfchaft zu Washington zugefendet, um 
Die Anfichten und Gefinnungen zu erfahren, mit Denen 
von den Gliedern derſelben das Anerbieten einer deutichen 
Miſſions - Gefellichaft aufgenommen werden dürfte, auf 
ihren afrifanifchen Befibungen und unter ihrem Schutze 
eine Neger⸗Miſſton zu beginnen. 

Die Antworten, welche im letztverfloſſenen Spätjahr 
unſere Committee auf dieſe beyden Schreiben zu erhalten 
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die Freude hatte, find zu wichtig und zu ermunternd, als 
daß wir fie nicht im Auszüge unfern verehrten Miſſions⸗ 
Freunden mittheilen follten. Das Antiwortfchreiben dee 
verehrfichen Committee der Coloniſations⸗Geſellſchaft zu 
Washington vom 19. Juny 4826 lautet alſo: 

„Mit Empfindungen des Dankes gegen den Gott aller 
Gnade haben wir Ihre freundliche Mittheilung geleſen, 
welche verſchiedene Fragen in Hinſicht auf die Ausführ⸗ 
barkeit und Nutzbarkeit der Anlegung einer Miffion in der. 
Nachbarſchaft unferer afrifanifchen Solonie in fich begreift. 
Die umftändlichen Nachrichten, welche der bengelegte Brief 
unferes Solonial-Agenten, Herr Aſhmun, auf diefe Fra⸗ 
gen enthält, enthebt uns der Nothivendigfeit, Ihnen wei⸗ 
tere Beweiſe für die Wichtigkeit eines folchen Miſſtons⸗ 
verfuches vorzulegen, oder tiber die Wege und Mittel, 
denfelben auszuführen, noch Weiteres hinzuzufügen, indem 
die Anfichten, welche Ihnen Herr Aſhmun hierüber mit- 
theilt, unfere vollfommene und herzliche Billigung- Kür 
fich haben. 

Unfere Committee wird es zu jeder zeit als den füße- 
fen Lohn unferer Unternehmungen in Afrifa betrachten, 
wenn es uns geftattet ift, mit allen Mitteln, die in un⸗ 
feree Gewalt liegen, folche Miſſionsverſuche zu unterftüben, 
weiche die Bortheile, den Schuß und. Einfluß unſerer 
Colonie auf Liberia zu dem fegensvollen Zwecke zu be⸗ 
nüßen wünſchen, unferer heiligen Religion unter den afri⸗ 
Fanifchen Stämmen die Wege anzubahnen. Obſchon bie 
Mittel, welche unferer Gefellfchaft zufließen, ausfchliehend 
dem Zwecke beitimmt find, die Srenneger- Familien, die 
in unfern Staaten wohnen, in Afrita anzufiedeln, fo 
haben wir Doch die gegründete Hoffnung, daR gerade die⸗ 
ſes Gefchäft unferer Gefellfchaft an und für fich felbft 
wefentlich dazu beytragen toird , in dem armen barbarifchen 
Afrika Civiliſation und. Chriftenthum befördern su helfen. . 
Der Schuß, den unfere Colonie den Miffionarien gewährt, 
die mannigfaltigen Sörderungsmitteh , welche fie ihren Are 
beiten darbietet, ſo wie der moraliſche Einfluß auf die 
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ingebornen, den fie nach allen Richtungen verbreitet, 
werden, twie wir gewiß glauben, den fegensreichen Erfolg 
der Boten Gottes mächtig unterftüben, welche diefen Theil 
der afrifanifchen Welt als Gebiet ihrer frommen und 
menichenfreundlichen Arbeiten erwählen wollen. 

Der verehrliche Vorſtand Ihrer Gefellichaft darf ver- 
fichert feyn, daß wir auf jeglichen Ihrer Verſuche, in 
der Nachbarfchaft unferer Colonie dem Werfe Chrifti die 
Wege zu bereiten, mit dem lebhafteſten Intereſſe binblicken, 
‚und eine deutfche und fchweizerifche Miſſion auf der Küfte 
Liberia als ein neues Zeichen der gnädigen Rathfchlüffe 
bes Himmels gegen ein Land betrachten werden, das big 
jetzt vom Antheil an den Segnungen des Evangeliums 
bennabe gänzlich ausgeichloffen war. Schon der erfte 
menfchenfreundliche Verſuch diefer Art, der von Ihrem 
Lande ausgeht, würde die Aufmerkfamfeit der ganzen 
ehriftlichen Welt rege machen, und viele ähnliche Unter⸗ 
nehmungen der Chriftenlichbe veranlafien, von denen die 
ausgebreitetften und herrlichiten Segnungen für dag Reich 
Chriſti erwartet werden dürften. Bereits bat die Bap- 
titten Miſſtons⸗Geſellſchaft zwey chriftliche Sendboten auf 
Kiberia, und auch bey unferer amerifaniichen Miffiong- 
Geſellſchaft liegt gegenwärtig der Vorfchlag in Erwägung, 
einen ähnlichen DVerfuch auf diefer Küfte zu beginnen. 
Mit Vergnügen werden Sie vernehmen, daß unfer Wert 
in den vereinigten Staaten wachfender Unterſtützungen 
fich erfreuen darf, und Daß unfere Eolonie auf Liberia 
immer glücklicher und fegensreicher von Statten geht.” 

3m Namen der Direftion, 
J. M. Campbell. 


Dieſer ermunternden Zuſchrift der nordamerikaniſchen 
Coloniſations⸗Geſellſchaft war zugleich ein ausführliches 
Antwortichreiben ihres verdignftoollen Agenten in Afrika, 
Herrn Aſhmun, bengefügt, das in lichtuoller Klarheit 
nicht blos die mannigfaltigen Ermunterungen zu einem 

Tiſſionsverſuche unter den zahlreichen Regerſtämmen ber 
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anflchungen des heiligen Lichtes im 16ten Jahrhundert 
zu Genf, Bafel, Frankfurt, Dresden und vielen andern 
Plaͤtzen der Schweiz, Deutichlandd, Hollands und Vreuf- 
fens ftrahlen in der mwertlichen Welt wieder, und ver- 
‚ mifchen fich dort mit einem verivandten Glanze, der, wie 
wir hoffen, mit fteigender Klarheit von den amerikanischen 
Kirchen ausgeht. Freudig würden, -ich bin es überzeugt, 
dieſe Kirchen, oder die fie bildenden Individuen, ibre 
Arbeiten mit denen ihrer Brüder vom europäischen Eon- 
tinente wieder vereinigen, wie ſie auch gleiche Liebe zur 
Bearbeitung des gemeinfchaftlichen afrikanischen, bis jetzt 
son Benden zu fehr vernachläßigten Feldes, haben. — 
Eine Abichrift Ihres Briefes an den Ausichuß der Direk⸗ 
tion dieſer Colonie iſt mir mitgetheift worden, und Gie 
werden von demfelben, wie ich nicht zweifle, Berficherumn- 
gem ihrer herzlichſten Mitwirkung erhalten, ſo weit der 
übergrofe und einzige Zweck ihrer Arbeiten, „die Colo— 
nifation amerifanifcher Neger in Afrika,” ihnen 
zu handeln geftattet, zu welchem fie der Welt verpflichtet 
find, ihren Fond anzuwenden. — Die Antwort, fvelche 
Sie auf diefe Mittheilung zu erwarten haben, wird, wie 
ich hoffe, ausführlich genug ſeyn, um Ihre Anfragen 
über alle Punkte au befriedigen, mit Ausnahme örtlicher 
Anskunft; und auf diefe Fragen will ich mich nun beitre- 
ben, Ihnen alle die Auffchlüffe zu geben, welche ein Auf- 
entbalt von fait vier Fahren in Afrifa, und cine fchr aus- 
gebreitete Verbindung mit den Eingebornen des Landes, 
Ihnen mitzutheilen mich in Stand feben. 

Ehe ich auf die Fragen Ihres Briefes in ihrer Ord—⸗ 
nung eingehe, erlauben Sie mir, Folgendes voraus zu 
ſchicken. Der Diſtrikt von Weſtafrika, welcher mehr un⸗ 
mittelbar in dem wirklichen oder vorausfichtlichen Kreis 
des Einfluſſes diefer Colonie Jiegt, beginnt im Norden bey 
dem. Fluſſe Gallinas, 100 englifche Meilen nordivertlich 
‚son. Cap Meſurado, endigt füdöftlich zu Gettra - Kroo 
(dem Land der Kroo⸗Männer), 180 Meilen von dem Eap; 
umd faßt alfo eine Linie von 280 engliichen Meilen an 
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dortigen Küſte, fondern auch die einfachen Mittel und 
Wege bezeichnet, durch welche unter dem Benftande des 
HErrn ein folcher Berfuch auch für eine deutſche Miſſion 
leicht ausführbar ſeyn dürfte. Wir theilen auch dieſes 
Schreiben in aedrängten Auszügen unfern verehrten Miſ⸗ 
fionsfreunden mit, um fie mit dem faktiſchen Standpunfte 
befannt zu machen, auf toelchen unfere Committee ihren 
freudigen Beſchluß gegründet hat, im demüthigen Ver⸗ 
trauen auf die Ieitende Hand Gottes in dieſes Werk der 
rettenden Menfchenliebe bineinzutreten. 


Schreiben des Herren Aſhmun an die Direktion 
der evangelifchen Miffions-Gefellfchaft - . 

in Baſel. | 

Monrovia den 23. April 1826. _. 

„hr werthes Schreiben vom 18. Oftober 1825 kam 
tiber die vereinigten Staaten vor beynahe 2 Monaten in 
Afrifa an; aber ein ungewöhnlicher Drang anderer Be⸗ 
rufsarbeiten raubte mir bis jebt die Kraft, dasſelbe ge= 
nügend zu beantworten, und muß, tie ich faſt fürchte, 
die gegenwärtige Antwort unvolllommener und weniger 
ins Einzelne gehend machen, als die Wichtigkeit Ihrer 
Mittheilung zu erwarten berechtigt. — Während ich Ihnen 
aufrichtig für die Auskunft danke, welche Ihr Brief über 
den Urſprung, Zweck und die Unternehmungen Ihres 
Inſtitutes gibt, werden Sie mir und vielen Tauſenden 
meiner Landsleute nur gebiihrende ‚Gerechtigkeit wieder» 
fahren laſſen, wenn Sie feft verfichert find, daß dasſelbe 
bereits fchon einen warmen Antheil an unferer Liebe, un⸗ 
fern Hoffnungen und Gebethen hat. 

Unfere bürgerlichen Einrichtungen und vorelterfichen 
Berwandtfchaften ziehen unfere natürliche Zunelaung viel« 
leicht zu einem andern Theile von Europa bin — aber, 
ald Erben des reinen Glaubens und ber ſeligen Hoffnun⸗ 
gen des Evangeliums find amertfanifche Ehriften dem Lande 
Luthers und der ehrwürdigen Geſellſchaft feiner Mitcefer- 

matoren Immer noch: großere Liebe ſchuidig. Die BR 
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Eingebornen, den fie nach allen Richtungen verbreitet, 
werden, wie wir gewiß glauben, den fegensreichen Erfolg 
der Boten Gottes mächtig unterftiißen, welche diefen Theil 
der afrifanifchen Welt als Gebiet ihrer frommen und 
menichenfreundlichen Arbeiten erwählen wollen. 

Der verehrliche Vorftand Ihrer Gefellfchaft darf ver- 
fichert feyn, daß wir auf jeglichen Ihrer Verſuche, in 
der Nachbarfchaft unferer Colonie dem Werfe Chrifti die 
Wege zu bereiten, mit dem Tebhafteften Intereſſe hinblicken, 
‚und eine deutſche und fehweizerifche Miſſion auf der Küſte 
Liberia als ein neues Zeichen der gnädigen Rathichlüffe 
bes Himmels gegen ein Land betrachten werden, das big 
jetzt vom Antheil an den GSegnungen des Evangeliums 
beynahe gänzlich ausgefchloffen war. Schon der erfte 
menichenfreundliche Verſuch diefee Art, der von Ihrem 
Bande ausgeht, würde die Aufmerffamfeit der ganzen 
chriſtlichen Welt vege machen, und viele ähnliche Unter⸗ 
nehmungen der Chriftenliche veranlaffen, von denen die 
ausgebreitetften und herrlichſten Segnungen für dag Reich 
Chriſti erwartet werden dürften. Bereits hat die Bap- 
tiften Miffions-Gefenfchaft zwey chriftliche Sendboten auf 
Liberia, und auch bey unferer amerikaniſchen Miffions- 
Geſellſchaft liegt gegenwärtig dev Vorfchlag in Erwägung, 
einen ähnlichen Berfuch auf diefer Küſte zu beginnen. 
Mit Vergnügen werden Sie vernehmen, daß unfer Wert 
in den vereinigten Staaten wachſender Lnterftübungen 
fich erfreuen darf, und daß unfere Eolonie auf Liberia 
Immer glücklicher und fegensreicher von Gtatten geht.” 

Sm Namen der Direltion, 
J. M. Campbell. 


Dieſer ermunternden Zuſchrift der nordamerikaniſchen 
Coloniſations⸗Geſellſchaft war zugleich ein ausführliches 
Antwortfchreiben ihres verbienftvollen Agenten in Afrika, 
Heren Aſhmun, bengefügt, das in lichtvoller Klarheit 
nicht blos die mannigfaltigen Ermunterungen zu einem 
Miſſtonsverſuche unter den zahlreichen Negerftämmen der 
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dortigen Küſte, fondern auch die einfachen Mittel und 
Wege bezeichnet, Durch welche unter dem Beyſtande des 
HErrn ein. folcher Verſuch auch für eine deutſche Diiffion 
leicht ausführbar ſeyn dürfte. Wir theilen auch dieſes 
Schreiben in gedrängten Auszügen unfern verehrten Miſ⸗ 
fionsfreunden mit, um fle mit dem faktifchen Standpunfte 
befannt zu machen, auf welchen unfere Committee ihren 
frendigen Befchluß gegründet hat, im demüthigen Ver 
trauen auf die leitende Hand Gottes in dieſes Wert der - 
rettenden Menſchenliebe hineinzutreten. 


Schreiben des Herrn Aſbmun an die Direktion 
der evangelifhen Miffions-Gefellfhaft 

in Bafel, | 

Monrovia den 23. April 1826. _. 

„Ihr werthes Schreiben vom 18. Oftober 1825 fam 
tiber Die vereinigten Staaten vor beynahe 2 Monaten in 
Afrifa an; aber ein ungewöhnlicher Drang anderer Bes 
ruföarbeiten raubte mir bis jetzt die Kraft, dasſelbe ge⸗ 
nügend zu beantworten, und muß, wie ich faft filrchte, 
die gegenwärtige Antwort unvollfommener und menigen 
ins Einzelne gehend machen, als die Wichtigkeit Ihrer 
Mittbeilung zu erwarten berechtigt. — Während ich Ihnen 
aufrichtig für die Auskunft danfe, welche Ihr Brief tiber 
den Urfprung, Zweck und die Unternehmungen Ihres 
Inſtitutes gibt, werden Sie mir und vielen Taufenden 
meiner Landsleute nur gebührende ‚Gerechtigkeit wieder- 
fahren laſſen, wenn Sie feſt verfichert find, daß dasſelbe 
bereits fchon einen warmen Antheil an unferer Liebe, un- 
fern Hoffnungen und Gebetben hat. 

Unfere birgerlichen Einrichtungen und vorelterlichen 
Verwandtſchaften ziehen unfere natürliche Zuneigung viele 
leicht zu einem andern Theile von Europa bin — aber, 
als Erben des reinen Glaubens und der fellgen Hoffnun⸗ 
gen des Evangeliums find amertfanifche Chriften dem Lande 
Luthers und der ehrwürdigen Geſellſchaft feiner Mitrefor- 

matoren immer noch: gräßere Liche ſchuldig. Die Wieder⸗ 
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auflchungen des heiligen Lichtes im 160ten Jahrhundert 
zu Genf, Bafel, Frankfurt, Dresden und vielen andern 
Plätzen der Schweiz, Deutichlands, Hollands und Preuſ⸗ 
fens ftrablen in der wertlichen Welt wieder, und ver- 
. mifchen fich dort mit einem verwandten Glanze, der, wie 
wir hoffen, mit fteigender Klarheit von den amerifanijchen 
Kirchen ausgeht. . Freudig würden, -ich bin es überzeugt, 
diefe Kirchen, oder die fie bildenden Individuen, ihre 
Arbeiten mit denen ihrer Brüder vom europälichen Eon- 
finente wieder vereinigen, wie ſie auch gleiche Liebe zur 
Bearbeitung des gemeinfchaftlichen afrikaniſchen, bis jetzt 
von Benden zu fehr vernachlägigten Feldes, haben. — 
Eine Abfchrift Ihres Briefes an den Ausſchuß der Diref- 
tion diefer Colonie ift mir mitgetheilt worden, und Sie 
werden von demfelben, wie ich nicht zweifle, Berficherum- 
gen ihrer herzlichtten Mitwirkung erhalten, fo weit der 
übergrofie und einzige Zweck ihrer Arbeiten, „die Colo— 
nifation amerifanifher Neger in Afrika,” ihnen 
zu handeln geitattet, zu welchem fie der Welt verpflichtet 
find, ihren Fond anzuwenden. — Dice Antwort, ivelche 
©ie auf diefe Mittbeilung zu erwarten haben, wird, wie 
ich hoffe, ausführlich genug feyn, um Ihre Anfragen 
über alle Punkte zu befriedigen, mit Ausnahme örtlicher 
Auskunft; und auf diefe Fragen will ich mich nun beitre- 
ben, Ihnen alle die Auffchlüffe zu geben, welche ein Auf- 
enthalt von fait vier Fahren in Afrifa, und eine fchr aus- 
gebreitete Verbindung mit den Eingebornen Des Landes, 
Ihnen mitsutheilen mich in Stand feben. 

Ehe ich auf die Fragen Ihres Briefes in ihrer Ord- 
nung eingebe, erlauben Sie mir, Folgendes voraus zu 
fchifen. Der Diftrift von Weftafrifa, welcher mehr un- 
mittelbar in dem wirflichen oder vorausfichtlichen Kreis 
des Einfluſſes diefer Eolonie liegt, beginnt im Norden bey 
dem Fluſſe Galinas, 100 englifche Meilen nordwertlich 
‚von Cap Mefurado, endigt füdöftlich zu Gettra - Kroo 
(dem Land.der Kroo-Männer), 180 Meilen von dem Cap; 
und: faßt alfo ‚eine Linie von 280 englifchen Meilen am 
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der Seeküſte in fich, reicht aber nur etwas weniger als 
den fechsten Theil fo meit in das Innere des Landes. 
ir haben fehr wenige Verbindung oder auch nur Kennt- 
niſ der diefe Landesfläche bemohnenden Nationen, ausge» 
nommen die Stämme an der Seefüfte. Der Fy⸗ oder. Bey- 
Stamm bat die Linie der Küfte vom Gallinas⸗Fluß bie 
zim großen Sap- Berge (Grand Cape Mount) inne; 
en Strich von 50 Meilen, und mag feine Wohnftätten 
etna 25 bis 30 Meilen in das Rand hinein ausbreiten. 
Der Charakter diefes Volkes ist thätig, Eriegerifch, ſtolz 
und fo wie der alter ihrer Nachbarn, betrügeriich. Der 
Sklavenhandel war ihre Hauptbefchäftigung und die Haupt⸗ 
elle ihres Reichthums bis zum gegenwärtigen Jahre, 
no derſelbe, wie wir zu hoffen berechtigt find, ganz und 
fir iminer abgebrochen iſt. Ihr Umgang mit Weißen 
var fehr haufig, und es find nur wenige Männer unter 
bnen, die nicht ziemlich geläufig englifch reden können. 
ren Biertheile der Bevölferung find heimifche Sklaven, 
md find gerade gegenwärtig in einen die Ausdehnung 
Örer Privilegien besiveddenden Bürgerfrieg mit ihren Her- 
vn verwidelt, Die ganze Anzahl diefes Stammes Tann 
jı 12 bis 15,000 angefchlagen werden. 

Die 50 Meilen lange Küfte zwifchen dem Cap-Berge 
and Mefurado bewohnt der Dey-Stamm; feine Ländereyen 
zrftrechen fich aber nur halb fo weit ins Inland, als die 
der Veys, und enthalten nur die Hälfte der Einwohner- 
zahl. Ihr Charakter ift träge, friedliebend und arglos; 
werden aber ihre Leidenfchaften aufgeregt, fo find fie eben 
» trügerifch, boshaft und graufam, wie die Veys. Die 
vrſchiedenen Fleineren Abtheilungen des Baſſa⸗Stammes, 
wlche den übrigen Theil der Kiüfte gegen Süd-Oſt ein⸗ 
Ahmen, zeigen bereits Epuren des Einflufies unferer Co⸗ 
onie, Es hat bis jest, fo viel mir befannt ift, noch 
eine Geographie über Afrika die Einwohner diefes Theile 
er Küfte unter dem allgemeinen Namen der Baffa’s 
egriften; und doch ließe fich eine folche allgemeine Be⸗ 
ennung durch die auffallende Yehnlichkeit ihrer Sprachen 
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. Die Bölfer dieſer Gegenden bewohnen im Allgemeinen 
Dörfer i von vierzig bis ein- oder ziventaufend Seelen ſtark. 
Jede Stadt oder Dorf hat fein Oberhaupt und mehrere 
untergeordnete Chefs, und bietet die Harmonie und viel 
von der Defonomie einer großen Familie dar. Die Chefs 
haben unbegrenzte Macht über die Einwohner der Städte, 
welcher von den Unterthanen felten toiderftanden, und 
- welche von ihnen felten mißbraucht wird. Vielweiberey 
und häusliche Sklaverey find allgemein. Die Weiber und 
weiblichen Kinder verhalten ſich in den meiſten Orten zu 
Männlichen wie 3 zu 2, und dieſe Ungleichheit wird durch 
- Bftere Ankäufe weiblicher SHaven aus dem Innern un- 

teihalten. Die Männer verrichten feine gemeine Arbeiten, 
(wenige kürzlich angefchaffte Häusliche Sklaven ausgenom⸗ 
men) und verbringen das ganze Fahr in Trägheit, mit 
Ausnahme der Monate Februar, Ders und April, wo 
fie alle eifrig befchäftigt find, ihre Reis- und Cafaun- 
Pflanzungen zu beitellen. Die Weiber find unausgeſetzt 
tbätig, entweder in den Pflanzungen oder in häuslichen 
Geſchäften. 
Die Leute haben keinen Geſchmack und ſehr wenig 
Faſſungskraft Fir abſtraktes Denken. Ihre Haſardſpiele 
Ausgenommen, haben fie nichts von irgend einer Art Wiſ⸗ 
fenichaft unter fich. In ihrer Lebensweife find fie mäßig 
and enthaltfam, und können unglaubliche Strapazen er- 
tragen, wenn fie Durch Krieg dazu genöthigt, oder durch 
Hoffnung von Belohnung dazu angefeuert werden. — 

Dieß ift die allgemeine Befchreibung des Grund und 
Bodens, welchen Miffiond- Anlagen in diefem Theile von 
Afrifa zu bearbeiten hätten. Golche mag theilweife als 
eine Antwort auf Ihre Fragen dienen, oder den Weg zu 
einer verftändlichern Beantwortung derſelben bahnen, als 
ohne fie gegeben werden könnte. 

Die erfte Frage iſt: „Durch welche Art von Miſſio⸗ 
narien ſollte der erſte Verſuch gemacht werden? Durch 
ſolche, welche mehr ausſchließend für das Lehrfach geeig⸗ 
net ſind, oder durch ſolche, die zugleich eine gehörige 


128 


Kenntniß von Handiverken und vom Aderbau haben? 
Und welches, Handwerk oder Aderbau, könnte mit mehr. 
Bortbeil eingeführt, oder Beyde von Anfang verbunden 
werden ?” 

Diefe Völker haben ihre eigenen Eleinen SHandiverke r 
Künfte und Werkzeuge, auch ein Syſtem von Aderban, 
das ihnen die. Bedürfnifte des thierifchen Lebens in genii- 
gender Fülle Tiefert. Ein Anfchein von Wohlſtand um«- 
gibt ihre meiften Städte und Wohnungen. . Selbft ein 
europäifcher Miſſionar, der an Selbjtverläugnung gewöhnt 
it, könnte fich in einer afrifanifchen Wohnung und beym 
Gebrauch afritanischer Nahrung, die er zu fich nimmt, 
faft wie er fie findet, bald wohl befinden. Ihr Elend ift 
moralifcher Natur. Die Augen ihres Verſtändniſſes ſind 
ihnen geraubt. Es muß ihnen ſogar geſagt werden, daß 
fie höherer Natur und Beſtimmung find als die Wiere, 
welche verderben... Sie müßen die erſten, und dann in 
Stufenfolge die höheren Grundſätze religiöſer Wahrheit 
gelehrt werden. Es muß gehen Strich für Strich — 
Vorſchrift auf Vorſchrift sc. ꝛc. — Durch eine Arbeit 
von Zahren- vielleicht, ehe fühlbare Eindrücke auf Gemü⸗ 
ther gemacht werden können, Die nicht gewohnt find, 
Unterricht zu empfangen, und faft unfähig, auch den ein- 
fachften zu verfiehen. Ihre Lehrer müßen fie zuerft den- 
ten Ichren, — nachdenken — forichen, ehe fie hoffen kön⸗ 
nen, daf ihre Lehren in den Herzen, oder auch felbft nur 
in dem Gedächtniß der Leute, Wurzel fallen. Sch ſehe 
feinen Grund, dag Werk des Unterrichtes auch nur einen 
Monat zu verfchieben, — die Aelteren in ihren eigenen 
Städten und Wohnungen; de. Kinder in Schulen und 
Milfions- Familien,. oder in zu Diefem Zwecke errichteten 
Dörfern. Dieß it nach meinem Dafürhalten das große 
Werk, für das fie hauptfächlich geeignet feyn follten, und 
von dem fie allen Erfolg, den fie erwarten, zunächſt ab⸗ 
bängig machen müßen. Handwerfe und Ackerhau wer⸗ 
den und müßen natürlich befördert werden; legt man fich 
aber gleich anfangs vorzugsweife Darauf, fo Fünnte man 
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- Die Völker diefer Gegenden bewohnen im Allgemeinen 
Dörfer von vierzig bis ein- oder ziventaufend Geelen ſtark 
Jede Stadt oder Dorf hat fein Oberhaupt und mehrere 
untergeordnete Chefs, und bietet die Harmonie und viel 
von der Oekonomie einer großen Familie dar. Die Chefs 
haben unbegrenzte Macht über die Einwohner der Städte, 
weicher von den Anterthanen felten twiderftanden, und 
welche von ihnen felten mißbraucht wird. Bielweiberen 
und Häusliche Sklaverey find allgemein. Die Weiler und 
weiblichen Kinder verhalten fich in den meiten Orten Zu 
Männlichen wie 3 zu 2, und Diefe Ungleichheit wird durch 
öftere Anfäufe weiblicher Sflaven aus dem Innern un⸗ 
terbalten. Die Männer verrichten Feine gemeine Arbeiten, 
(wenige kürzlich angefchaffte häusliche Sflaven ausgenvin- 
men) und verbringen das ganze Jahr in Trägheit, mit 
Ausnahme der Monate Februar, Merz und April, wo 
fie alle eifrig befchäftigt find, ihre Neis- und Cafava- 
Pflanzungen zu beitelien. Die Weiber find unausgeſetzt 
thätig, entweder in den Pflanzungen oder in häuslichen 
Geſchäften. 

Die Leute haben keinen Geſchmack und ſehr wenig 
Faſſungskraft Für abſtraktes Denken. Ihre Haſardſpiele 
ausgenommen, haben fie nichts von irgend einer Art Wif- 
fenfchaft unter fich. In ihrer Lebensweife find fie mäßig 
und enthaltfam, und Fönnen unglaubliche Strapazen er⸗ 
tragen, wenn fie Durch Krieg dazu genöthigt, oder Durch 
Hoffnung von Belohnung Dazu angefeuert werden. — — 

Dieß ift die allgemeine Befchreibung des Grund und 
Bodens, welchen Miffions- Anlagen in diefem Theile von 
Afrila zu bearbeiten hätten. Solche mag theilweiſe als 
eine Antwort auf Ihre Fragen dienen, oder den Weg zu 
einer verſtändlichern Beantwortung derſelben bahnen, als 
ohne ſie gegeben werden könnte. 

Die erſte Frage iſt: „Durch welche Art von Miſſio⸗ 
narien ſollte der erſte Verſuch gemacht werden? Durch 
ſolſche, welche mehr ausſchließend für Das Lehrfach geeig⸗ 
net find, oder durch ſolche, die vugleich cin &bhörige 


435 


weniger als vier: religiöfe Gemeinfchaften; und Viele füh- 
len eine Tebhafte, und wie ich hoffe, aufrichtige und blei⸗ 
bende Theilnahme an der Rettung ihrer heidnifchen afri⸗ 
Eanifchen Brüder. Die Ankunft Ihrer Miffionarien würde 
. mit Freude gehört werden; und fo viel fie fich auf einen 
fleifchernen Arm ftüßen Dürfen, mögen fie auf die herzliche 
Unterftübung der zahlreichen Freunde Gottes in: der Co 

Ionie rechnen.” *) | 

Diefes Tiebliche Schreiben ſchließt mit folgenden Se 
merkungen? 

„In dem vorhergehenden, vielleicht unnöthig ins Kleine | 
gehenden Plane, finden Sie nichts abgerechnet für Todeg- 
fälle, langwierige Krankheiten, Kriege, die Widerfeglich- 
feit der Eingebornen — Unzufriedenheit und Berfehrtheit 
auf der Seite der Miffionarien — und namenlofe andere 
Zufälligkeiten, die fich ereignen Fünnen, und die unter der 
Leitung des Allmächtigen ftehen. Die Thüre it, "nach 
menfchlicher Anficht, geöffnet, aber Gott kann fie plößlich 
und gänzlich fchließen, und kann fie durch Mittel schließen, 
‚welche menfchliche Vorficht nie entdeckt hätte. 

Aber auf der andern Seite ſchreibe ich nicht aus bloß 
theoretiſcher Anſicht. — Gott hat mich zu einem ſeiner 
armen Werkzeuge gemacht, unter unzähligen Schwierig⸗ 
feiten und Entinuthigungen eine blühende und hoffnungs- 
volle Eolonie von den geringften Anfängen an aufzubauen. 
Ich bin bey dem vorhergehenden Vorfchlag, nach Ihrer 
gütigen Erlaubniß, in eine einfache Thatfachen-Erörterung 
eingetreten, welche, ich weiß es, mit dem Gegen des HErrn 
in volle Ausführung gebracht werden Tönnen. Sch fehe 
feinen Grund zum Auffchub. Es bieten fich Stellen an, 
die es mich fehr freuen wiirde, fogleich mit Miſſions⸗ 
Familien verforgen zu Tönnen. Das volfreiche Groß- 


*) Die übrigen Fragen und Antworten diefed intereſſanten Briefes betref⸗ 
fen Gegenftände, die fih auf die Art und Weiſe der Niederlaſſung 
unferer Brüder, und ihre Verhältniß zur Eolonie, beziehen, und wers 
den hier als minder wichtig audgelaffen. Weitere Notizen, die Colonie 
Liberia betrefend, finden fich, im Unhange, Beylage Nro. VI. , 


3, Heft 1827. | Eee 


4% 


Bafia - Land ift eine derielben. Die Chefs dieſes Landes 
find ungeftüm in ihrem Verlangen nach frommen, weifen 
Männern, welche kommen, bey ihnen wohnen und fie dag 
Buch Gottes und die guten Gitten ihres Landes lehren 
ſollen. Sie bieten ſich an, diefelben mit Käufern, Län- 
dereyen, Reis. und allem, was dad Land hervorbringt, 
zu.verforgen, wenn folche von unferer Colonie empfohlen 
find. Wohl fann, ich gebe es zu, wenig Vertrauen. in 
diefe Verfprechungen gelebt werden; aber fie find wenig⸗ 
fiens ein Beweis, daß der Anfang einer Miffions-Nieder- 
laſſung in dieſem Lande leicht ausführbar iſt.“ 

Die freundlichen Einladungen zur Förderung des Wer: 
des EhHrifti unter dem armen Neger - Volke, welche die 
beyden bier im Auszug mitgetheilten Briefe verehrter 
Sreunde der Wohlfahrt Afrikas in fich enthalten, fprachen 
zu kraftvoll und zu ermunternd an unfere Herzen, als daß 
wir auch nur einen Augenblick über dag, was tm. vorlie- 
genden Falle des HErrn Wille an unfere evangelifche 
Miſſtons⸗Geſellſchaft ift, hätten zweifelhaft feyn können. 
Zwar waren wir bereits zuvor über den Entwurf, auf 
der dänifchen Goldfüfte Afrifas im Namen des HErrn 
‚mit den erften Miffionsverfuchen den Anfang zu machen, 
unter und freudig einverftanden, und unfere Committee 
fand in diefen neuen Ausfichten für chrintliche Thatigkeit 
unter dem Negervolfe durchaus Feinen zureichenden Grund, 
auf unfern erften Wlan, welcher bereits in feiner Vor⸗ 
bereitung in unfern Händen lag, zu verzichten. Aber 
eben fo wenig fonnten wir es und gejtatten, eine offene 
Thüre zum Eintritt in die Fruchtbarite und bedürfnißvollſte 
Miſſionswelt unierer Tage bloß aus Gründen ängftlicher 
Berechnung vor uns zu verfchlichen, die fo frenfinnig, fo 
erleichternd und vorbereitend in ihren erſten Grundlagen 
iſt, daß fie uns ſchon um der Vorarbeiten. unferer ameri- 
Fanifchen Brüder willen in hohem Grade winfchengmwerth 
erfcheinen mußte. 

Wie ſehr wir auch zum Voraus erivarten müſſen, 
daß die gleichzeitige Anlegung. zweyer neuer Miffiong- 
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often auf zwey verfchiedenen, bey 400 Stunden vonein- 
ander entfernten Punkten der armen Negerwelt Afrikas, 
ungewöhnliche Anjtrengung und bedeutfame Opfer von 
unferer Seite nothwendig erfordern wird, fo tar doch 
im Kreiſe unferer Miffions-Sommittee nur eine Stimme, 
die uns im demüthigen Vertrauen auf den HErrn, dem 
im weiten Gebiete Seiner Schöpfung zur Förderung 
Seined Reiches Alles zu Gebote fteht, im dem freudigen 
Befchluffe vereinigt, ungefäumt drey geliebte Zöglinge 
unferes Mifftonöhaufes als Boten Chriſti zu dieſer Neger- 
Colonie auf Liberia abzufenden. Die Namen derfelben 
find: Ehriftian Simon Handt, von Aden in Preuf- 
fen, Jakob Friederich Seffing, von Michelftadt in 
Heften, und Chriftian Gottlieb Hegele, von Hirſch⸗ 
Ianden im Wiürtembergifchen, welche den 11. Day dieſes 
Jahres unter unfern herzlichſten Segenswünſchen und Ge- 
bethen fiir das Gedeihen ihrer Arbeit, ihren Weg nach 
England angetreten haben, nachdem fie Sonntags zuvor, 
den 6ten deffelben Monats, ihre feyerliche Miſſions⸗Ordi⸗ 
nation aus den Händen des verehrten Heren Dekan, Dr. 
Hitzig, in Auggen im Großhersogthum Baden, empfan- 
gen hatten. Einer freundlichen Einladung zufolge werden 
fie in dene Haufe unferes verchrten Freundes, des Herrn 
Predigers Richard Greaves, zu Deddington in England, 
ein paar Donate verweilen, um fich in die englifche Sprache 
und den englifchen Elementar-Schulunterricht noch weiter 
einzuüiben, und fodann mit des HErrn Hülfe im Anfang. 
des Eiinftigen Septembers mit der erftien Schiffögelegenheit 
nach Weftafrifa abfegeln, wo fie, wenn der HErr Gnade 
zu ihrer Seereife gibt, mit dem Schluffe der dortigen 
Regenzeit, und demnach in der gefundeften Jahreszeit 
Afrikas, eintreffen werden. 

Unfere theuren Miffiond- Freunde, auf deren freudige 
Zuftimmung und kräftige Unterftübung wir bey Diefen 
beyden neuen Miffionsverfuchen unter dem Neger - Volle 
Afrikas getroft rechnen zu Dürfen glauben, werden es zum 
Voraus von unferer Committee erwarten, daß wir bey 
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dem allgemeinen Koftenüberfchlage, dem fie uns und un- 
fere theuren Miffionsbrüder entgegen führen, namentlich 
bie große Ungeſundheit des afrifaniichen Klimas und die 
vielfachen Lebensgefahren, welche in demfelben unfern 
Sendboten drohen, zum Gegenftande reiflicher Ueberlegung 
vor dem HErrn werden gemacht haben. Unſerer Auf- 
merkſamkeit konnten dabey unmöglich die vielen und ſchmerz⸗ 
haften Verluſte entgehen, welche in der benachbarten Eo- 
fonie Sierra Leone die Tirchliche Miffions- Gefenfchaft in 
England an dem foftbaren Leben einer großen Anzahl 
ihrer Diffionsarbeiter in dem verderblichen Klima diefer 
Küſte ſeit einer Reihe von Jahren gemacht hat. Eben ſo 
wenig konnten wir bey unſern Berathungen über dieſen 
wichtigen Gegenſtand vergeſſen, daß auch auf der däniſchen 
Goldküſte neunzig Jahre zuvor drey aufeinanderfolgende 
Miſſionsverſuche der achtungswerthen Brüder⸗-Gemeinde 
durch das ſchnelle Hinſterben ihrer kaum ans Land geſetz⸗ 
ten Miſſtonarien geſcheitert haben. So wenig wir es uns 
ſelbſt, ſo wie unſern nach dieſem Lande des Todes reiſen⸗ 
den Brüdern und unſern Miſſtonsfreunden verbergen Tön- 
nen, und auch Feinen Augenblick verborgen haben, daß der 
größte Feind der Miffionarien in Afrika der Tod it, der 
befonders in den erften Fahren ihres Aufenthaltes in die— 
fem verderblichen Klima an allen Eden auf ihr Leben 
lauert, fo konnten wir uns doch bey unfern Berathungen 
der großen Wahrheit nicht erwehren , daß es, fo wie im 
Leben überhaupt, fo befonders im Mifft onsgeichäfte, in 
jedem Fall unendlich beffer iſt, mit David in die Hände 
des HErrn zu fallen, als in die Hände der Menfchen. 
Veberdieß waren unfern Herzen verfchiedene allgemeine 
und befondere Gründe nahe, welche uns zwar keineswegs 
diefe in die Miffiongrechnung tief eingreifende Bedenklich- 
feit für die Gefundheit und das Leben unferer afrifanifchen 
Gendboten aus dem Wege zu räumen vermochten, aber 
dennoch fo viel mildernde Seruhigungsfraft iiber das düſtere 
Gemälde verbreiten, daß "wir es für eine Schmach des 
Namens Chrifti geachtet hätten, um diefer Todesgefahren 
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willen gegen den Sammer und Hfilferuf der armen Neger 
in Afrifa unfere Herzen und Ohren zu verfchließen. Der 
europäliche Sklavenhändler ſcheut die Gefahren eines Le- 
ben⸗ perzehrenden Klimas feinen Augenblick, und wandert 
Tag und Nacht vräuberifch auf diefen Geftaden umher, 
fobald es dem Umſtande gilt, eine Beute armer Neger- 
Sklaven einzuholen. Und der Bote EChrifti, der mit dem 
feligen Auftrag dieſe verwüfteten Ufer betritt, in Chriſti 
Kamen diefee mißhandelten Sflavenwelt eine ewige Erlö⸗ 
fung zu verfündigen, follte Bedenken tragen, felbft fein 
Leben daran zu twagen, um im Dienfte feines göttlichen 
Meifters, unter Seinem Schuße und mit Geiner Kraft, 
unfterbliche Menfchenfeelen aus dem Verderben zu ervetten? 
Oder folte etwa das afrifanifche Fieber, das auf diefen 
Geftaden wüthet, und dem Leben der Europäer Gefahr 
droht, der unüberfteigliche Schlagbaum feyn, der für im- 
mer die verfinfterten Völkerſtämme Afrikas vom Reiche 
Chriſti ausfchließt, und den Boten des Herrn von der 
heiligen Pflicht losſpricht, den Teßten Auftrag feines gött⸗ 
lichen Meifters auch in Diefem Welttheile auszurichten ? 
Dabey ift das hohe Gebirgsland Des Caps Mefurado un- 
gleich gefunden und Iuftreicher, ald der niedrige Sumpf- 
boden von Sierra Leone; und obfchon die nordamerifa- 
nische Niederlaffung auf diefem Cap, aus Mangel an kli⸗ 
matiſcher Kenntniß, in den erften Jahren große Verlufte 
an DMenichenleben erlitten hat, fo zeigen Doch Die lebten .- 
ahreöberichte des Herrn Aſhmun zur Genüge, daß nun» 
mehr, ben genauerer Kenntniß des Klimas, die Gterb- 
fichfeit auf dieſer Colonie in den lebten Jahren nicht 
größer war, als fie in den vereinigten Staaten gewöhn- 
lich Statt findet. Auch auf der däniſchen Goldfüfte weiß 
der Europäer in unfern Tagen fein Leben ungleich beffer 
zu erhalten, als in der frühern Zeitz und wenn vor 30 
Jahren noch Weftindien das Grab der Europäer genannt 
wurde, vor welchem fich in unfern Tagen fein Reifender 
weiter fürchtet, fo wird auch, der HErr gebe bald! für 
die veröderen und mißbandelten Ufer Afrikas der Zeitpunkt 
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erfcheinen, wo auch fie wie ein Garten Gottes bfühen, 
und reiche Früchte zum ewigen Leben tragen werden. 
„So lange in jedem Falle die fehnöde und barbarifche 
Habſucht der Europäer jedes Fahr wenigſtens 60,000 un- 
glückliche Schlachtopfer armer Neger den Sklavenketten 
Wertindiens überliefert, und mit thierifcher Gefühlloſigkeit 
ihre Beute unter jeder Lebensgefahr von dicfen jammer- 
vollen Geftaden- wegftiehlt, fo Tange glauben wir, daß Die 
Todesgefahr des Klimas in den Berechnungen der retten- 


den und heilenden Menichenliebe keinen entfcheidenden Aus- 


ſchlag finden darf, bis auch unter dem Neger-Volke die 
ervige Freyheit der Kinder Gottes durch die Kraft der 
Gnade Chrifti eine bleibende Heimath gefunden hat. 

- Darum fegnen wir im Namen des HErrn unfere theu- 
zen Sriedensboten, die ſich freudig diefem heiligen Wert 


der Menſchenliebe hingegeben haben, und find voll getrofter 


Zuverficht, daß der Herr, in deſſen Dienft unter den 


- armen Negern fie eingetreten find, mächtig genug iſt, fie 


auf jedem ihrer Schritte vor dem Argen zu beivahren, 
nach Seinen Wohlgefallen auch auf der brennenden Sand- 
wüſte Afrifas ihr Leben zu erhalten, und wenn fie auch im 
Tode ihr Auge fchließen, fie eine reiche Sreudenernte ihrer 
Arbeit in dem Lande des ewigen Friedens finden zu laſſen. 

Nur noch ein paar Worte Danfharer Liebe haben wir 


IV. 


über unfere evangelifche Miffions- Gefellfchaft 
zum Schluſſe unferes Berichtes beyzufügen. 

Auch im Laufe des verfloffenen Jahres find von be— 
kannten und unbefannten Wohlthätern und Wohlthäterin- 
nen, fo wie aus den theilnehmenden Kreiſen der verehrten 
Hülfs⸗Vereinen, unferer Gefelfchaft zur Förderung des 
evangelifchen Miſſionswerkes mannigfaltige Gaben der 


Chriſtenliebe in unfere Hände gelegt worden, fir welche 


wir den menſchenfreundlichen Gebern unſern innigſten Dank 
und unſere herzlichſten Segenswünſche öffentlich auszu— 
ſprechen uns gedrungen fühlen. Es gereicht uns, bey 
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mannigfaltigen Sorgen und Gefchäftslaften, die auf un- 
fern ſchwachen Schultern ruhen, und deren inhaltreiches 
Gewicht wir mit jedem Tage tiefer empfinden, zu Fräf- 
tiger Ermunterung, eine anfehnliche Schaar Tiebender und 
treuer Mitgehülſen um diefes heilige Werk der Liebe Chriftt - 
in ftiller, feliger Gemeinfchaft verfammelt zu willen, die 
fein Wohlergehen, feine Bewahrung und fein Wachsthum 
an Kraft und Gnade auf dem Herzen tragen, für das—⸗ 
felbe vor dem Throne unferes Gottes und Hellandes in- 
brünftig fleben, und durch Wort und Liebesthat feine 
Wirkſamkeit zu fördern, in Geduld und Liebe bereit ſtehen. 
Der HErr kennt diefe theuren Freunde und Freundinnen 
Alle, und läßt die ftille Ansfaat ihres Glaubens und ihrer 
Liebe in dreyßig, fechssig und Hundertfältigen Früchten 
auf fie zurückfließen. Gilt ia doch heute noch das heilige: 
Wort Eeines Mundes: „Zrachtet am erften nach dem 
Keiche Gottes und nach feiner Gerechtigfeit, fo wird 
euch allesttebrige zufallen” „Wahrlich, Sch fage. 
euch: was ihr gethan habt dem Geringften unter meinen 
Brüdern, das habt ihr Mir gethan.“ „Wer fein Leben 
lich hat, der wirds verlieren, und wer fein Leben ver- 
fieret um meinetwillen, der wirds finden.” „Wer mir 
Dienen will, der folge mir nach, und wo ich bin, da fol 
mein Diener auch feyn.” „ind wer mir dienen wird, 
den wird mein Bater ehren.” 

Diefen feligen Beruf, Chrifto in, unfern Brüdern auf 
diefer Erde zu dienen, haben alle empfangen, die fich im 
Glauben Ihm geweihet Haben. Wenn im frommen Drang 
der Liebe Ehrifti Schaaren geliebter Jünglinge, mit Auf⸗ 
opferung aller Rebensbequemlichfeit und aller Erdenfreu- 
den, hinausziehen in die verödete Heidenwelt, und ihr 
Leben nicht zu thener achten, um unwiffende und unglüd- 
liche Brüder aus der Gewalt der Finſterniß zu der feligen 
Freyheit der Kinder Gottes durch die Erfenntniß des 
Evangeliums hinübersuführen: Was Tönnen wohl wir, 
Die wir in ruhiger Gemächlichkeit und im Vollgenuß der 
Segnungen des bürgerlichen und. Tirchlichen Lebens in 
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der Heimath zurüickbleiben, was können wir weniger für 
das Wert Chrifti auf der Erde thun, als die Wohlfahrt 
deffelben Tiebend. und betbend auf dem Herzen zu tragen, 
und unfere kleinen Sparpfenninge zu feiner Förderung 
freudig hinzugeben ? 

- Yuch im verflofienen Jahr hat der Gegen unferes 
Gottes die beträchtlichen Ausgaben unieres evangelifchen 
Miffionswerkes mit der Liebesfteuer unierer theilnehmen- 
den Brüder ausgeglichen, und uns die Freude bereitet, 
daß die Hülfleiftungen der Chriftenliebe mit jedem kom⸗ 
menden Donate zureichten, um die gegenwärtigen Anfor- 
derungen des Bedürfniffes zu befriedigen. Dafür danken 
wir mit gerührter Seele dem HEren, der unfere Hoff- 
nung zu Ihm nicht zu Schanden werden lieh. Während. 
im verflofienen Sahre 1826 die Gefammt-Einnahmen 
unferer Miffiond- Gefelfchaft 45,608 Sranfen 30 Rappen 
beteugen (1 Schw... Fr. 40 Kreuzer), welche theils aus 
Hülfs = Beyträgen unferer verehrlichen Hülfs - Miffions- 
Gefelfchaften in Deutfchland und der Schweiz mit Sr. 
23,691 Rp. 68, theils aus freywilligen Liebesgaben und 
Legaten einzelner Miffionsfreunde, fo wie aus anderteiti- 
gen Beyträgen, mit Sr. 16,916 Rp. 62 zufammen gefebt 
waren: fo belief fich in demfelbigen Fahr die Gefammt- 
Summe unterer Miffions- Ausgaben auf Fr. 39,424 
Rp. 62; von welcher Summe auf die Unterhaltung un- 
ferer Miffions - Schule, Ausrüftung einzelner abgehender 
Milfions- Zöglinge für die Heidenwelt, Lithographie und 
Porti Tr. 23,063 Rp. 45, und auf den Iinterhalt un= 
ferer neun Miffionsarbeiter auf vier verfchicdenen Stellen 
des ruffifchen Reiches die Summe von Fr. 16,361 Rp. 17 
angerviefen wurde, Aus dieſer kurzen Leberficht unferer. 
Miſſionsrechnung ergibt fich, daß für das Taufende Jahr 
4827 ein Lieherfchuß der Einnahmen von Zr. 6183 Rp. 68 
von Diefer Zahres- Rechnung übrig blieb, den die thätige 
Chriftenliebe und der ftille Segen des HErrn auch in den 
füngft verflofienen Monaten diefes Jahres zur Deckung des 
täglichen Bedürfniſſes sureichend gemacht hat, Wir find 
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für diefe allmächtige Durchhülfe dem HErrn und unfern 
theilnehmenden Brüdern von Herzen dankbar, und die bie- 
her fo reichlich erfahrenen Proben Der Gnade unferes Got⸗ 
tes, in denen unfer Herz billig einen täglichen Stoff feines 
Preiſes findet, find uns zugleich gewiſſes Unterpfand und 
Siegel der Findlich frohen Zuverficht, dap Er, nach dem ' 
Keichthum feiner Herrlichkeit, Mittel und Wege und 
Menfchenherzen genug in feiner Hand hat, um. nicht nur 
das alte und fortlaufende Bedürfniß unferes Miſſionsge⸗ 
fehäftes jedes Fahr immer wieder aufs Neue durch die. 
Hülfleiftungen feiner Freunde zu Decken, fondern es auch 
unfern neubegonnenen Difftonsverfuchen in der Negerwelt 
an feinem Guten, das fie bedürfen, mangeln zu laffen. 

Unſere Miſſtons⸗Rechnungsbücher, nebft der detailfir- 
ten Rechnungs = leberficht, find an unferm Jahres⸗Feſte 
von. einer Commiffion biefiger und auswärtiger Diiffiond- 
Freunde geprüft worden. Diefe Rechnungsüberficht wird 
auch Diefes Jahr, wie bisher, den verehrten Committeen 
unferer Hülfd - Gefellfchaften zu wohlwollender Einficht 
abichriftlich zugefendet werden. 

Wenn auch der anziehende Reis der Neuheit aus dem 
Gebiete unferer evangelifchen Miffionsgefchichte mit jedem 
Sabre mehr verfchtwindet, und mit ihm wohl auch da und 
dort mancher Duell mittheilender Hülfleiftung in den Her» 
zen unferer Briider verfiegt, fo ift uns dennoch die felige 
Erfahrung bis auf dieſe Stunde übrig geblieben, daß wir. 
auf die Frage: Habt ihr in euerm Miffionshaufe auch ie 
Mangel gehabt? das Danf- und Freudewort zur Antwort 
geben dürfen: HErr, nie feinen. Wohl ift das fcheinbare 
Stillſtehen des theilnehmenden Dtiffionsgeiftes in unferem 
fehmeizerifchen und deutichen Vaterlande zum Theil auch 
in dem Umſtande gegründet, daß wir mit unferm evan⸗ 
geliſchen Miffionswerfe bis jet in Tagen geringer Dinge 
gelebt Haben, und von feinen glänzenden Erfolgen unſrer 
Miſſtonsarbeit zu fprechen vermögen. Und noch ift unfer 
Miifionsgefchäft in mannigfaltiges Dunkel eingehüllt, das 
wir nicht aufzuhellen im Stande find, und das noch eine 
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‚ Nängere Glaubens⸗ und Geduldprobe für uns, für untere 
theilnehmenden Freunde, und befonders für unfre Draufien 
auf dem heißen Kampfplatze ftehenden Gendboten, nach 

> dem Wohlgefallen des HErrn erwarten läßt. Unſere 

+ Mifftond - Committee weiß nun auf keinerley Weiſe diefen 
Stand der Dinge zu ändern; und eben darum halten wir 
denfelben für eine ‚gefunde und der Miffions-Befchichte der 
- alten und der neuen Zeit Teineswegs befremdliche Uebung 
der ſtillausharrenden Geduld, bey welcher allein der HErr 
der Bemeinde, welcher das GSteuerruder führt und die 
Thüren auffchließt, feinen verborgenen Rath zu vollenden 

‚ vermag. Dabey bat feine allmächtige Hand wohl mehr 
ausgerichtet, vorbereitet und zur Reife gebracht, als unfer 
kurzſichtiges Auge fieht, und eben darum legen wir auch das 
angefangene Werk mit der freudigen Zuverficht aufs Neue in 
Seine Hände nieder, daß Er es Durch alle Schwierigfeiten 
Hindurchführen, und zu feiner Zeit herrlich vollenden wird, 
wenn wir nur in Seinem Dienite treu erfunden werden. 

Freunde Chrifti genieten das eigenthümliche Vorrecht, 
daß die ganze herrliche Gefchichte des Reiches Gottes im 
Himmel und auf Erden ihnen zur Sreude und zum Ge- 
nuffe angehört. Iſt aleich das Pünktchen des heiligen 
Randes, das ihnen zum Anbau anvertrauct ift, verhält: 
nißmäßig Flein, und auch bisweilen freudenlcer; ihr Herz 
erweitert fich, ihr Geiſt wird fkarf und groß, wenn er 
hineinblickt in den unübderichbar weiten Zufainmenhang 
der heiligen Familienbande, durch welche Die ganze Ge— 
meinde der Gläubigen zu Einem Leibe vereinigt if, wel- 
cher jedem einzelnen Gliede feinen eigenen Untheil am 
großen Gewinn des Reiches Chriſti fichert. In dieſem 
Blick des Glaubens und der Liebe wird auch das Kleine 
groß, und das Schwache ſtark; und die Taufend ftillen 
Bächlein der fegnenden Menfchenliebe fließen zufammen, 
und bilden in unfern Tagen den mächtigen Gegensftrom, 
der mit der ganzen Chriftenwelt die Länder der Heiden 
befruchtet. Died war der Gfaubensmuth und der Hoff- 
nungsblick der alten frommen Zeit, in welcher Die Pro- 
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pheten Gottes, die Apoftel unfers HErrn und unfere er⸗ 
ften chriftlichen Brüder geathmet, gelebt und gekämpft 
haben, und mit dem fie auch von diefer Erde gefchieden 
find, In dem Worte der Verheißung Die kommende Er⸗ 
füllung, in dem Keime die Frucht, in dem Kampfe für 
die gute Sache des HErrn fchon zum Voraus den ge- 
wiffen Sieg zu erbliden, und fich dieſes Sieges zu er- 
freuen, dieß war die geheimnißvolle himmliſche Kunſt ihres 
Lebens, ihrer Arbeit, ihrer Aufopferungen und ihres. Todes, 
und in diefer Uebung des Glaubens haben fie die Welt 
überwunden, und find entfchlafen: — Diefen apoftolifchen 
Miffionsgeift erflehen wir uns und allen unfern Brüdern 
nah und ferne von dem Vater der Barmherzigfeit, und 
dann wird unfer Wert wohl gelingen, und wir werden 
in Diefem Lichte immer deutlicher erfennen, daß es un- 
trügliche Wahrheit ift, was Jehova, der unveränderliche 
Gott, verbeißen hat: „Meine Gedanken find nicht eure 
Gedanken, und eure. Wege find nicht meine Wege, fpricht 
der HErr; fondern, fo viel der Himmel höher it, denn 
die Erde, fo find auch meine Wege höher, Denn eure Wege, 
und meine Gedanken, denn eure Gedanken. Denn gleich 
wie der Regen und Schnee vom Himmel fällt, und nicht 
wieder dahin kehret; fondern feuchter die Erde, und machet 
fie fruchtbar und wachfend, daß jie gibt Samen zu ſäen, 
und Brod zu efien: Alfo foll mein Wort, fo aus meinem 
Munde gehet, auch feyn. Es foll nicht wieder zu mir leer 
kommen; fondern thun, das mir gefällt, und fol ihm 
gelingen, dazu ichs fende. Denn ihr ſollt in Freuden 
ausziehen, und im Frieden geleitet werden. Berge und - 
Higel follen vor euch her frohlocden mit Ruhm, und alle 
Bäume des Feldes mit den Händen klatſchen. Es follen 
Tannen fir Heden wachfen, und Myrten für Dornen, 
und foll dem HErrn ein Name und ewiges Zeichen fenn, 
das nicht ausgerottet werde.” Jeſ. 55, 813. 
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unferer Schufe fortgeivandelt haben, wenn nicht ein Um⸗ 
ftand von Auffen Fer uns in den Weg getreten wäre, der 
nicht in unferer Gewalt fand, und uns in die äuſſere 
Nothivendigkeit verfebte, wenn wir anders der beftehenden 
Miffionsverbindung nützen wollten, auf die Anbahnung 
- einer einfach - praftifchen -theologifchen Bildung in dem 
in unferm Zahresberichte angegebenen Sinne Des Wortes 
in unferer Schule ernftlichen Bedacht zu nehmen. 

Da nämlich unfere Miffions-Committee vor jenen Jah⸗ 
ren noch nicht die erforderlichen Mittel und Wege beſaß, 
um felbft eine Feine Schaar ihrer Miffions- Zöglinge in 
die Heidenwelt aussufenden, fo wandte fie fich an einige 
der beftehenden evangelifchen Diffions - Gefelfchaften im 
Yuslande, mit dem brüderlichen Anerbieten, von Zeit zu 
Zeit eine Anzahl frommer und tauglicher Miffions- Zög- 
linge für ihre Miffionsdienfte auszubilden. Die verehrte 
holländiſche Miſſtons⸗Geſellſchaft, welche zuerſt von die- 
fem Unerbieten Gebrauch machte, nahm im Jahr 1848 
eine Anzahl derfelben in ihre Dienfte auf, fand aber dem 
beftehenden Mitfionsbediürfniffe fir angemeflen und noth- 
wendig, dieielben vor ihrer Ausfendung mehrere Fahre 
lang in ihrer Nähe von einem Tenntnifireichen Land- 
Geiftlichen in die praftifche Theologie einfiihren zu laſſen, 
um fie nach erlangter. Tirchlicher Ordination nach ihren 
Wirkungskreiſen im indifchen Deere absufenden. 

Nicht ange darauf hatte unfere Miffions - Committee 
Die Freude, mit der verehrten Firchlichen Miſſions⸗Geſell⸗ 
fchaft in London in brüderliche Verbindung zu treten, 
und tiber die zweckmäßigſten Hülfleiftungen, welche unfere 
Miffions-Schufe ihren menfchenfreundlichen Zwecken dar- 
bieten dürfte, eine gründliche Rückſprache zu nehmen. 
Das Flare Ergebniß derfelbigen war, daß Miffionarien, 
welche eine gründliche, praftiich-theofogifche Vorbereitung 

empfangen haben, und namentlich in den beyden Schrift- 
Sprachen wohl bewandert find, ihrem wachſenden Mif- 
fionswerfe im fiidlichen Afien und in den Ländern des 
Mittelmeeres, nach ihrer bisherigen Erfahrung am meiften 
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bisher fein Leben bewahrt. In der lebten Zeit konnte 
ich auf Malta nicht mehr ausgehen, ohne verfpottet zu 
werden; und bey meiner Abreife wollte mir der Schiifs- 
Eigenthümer nur unter der Bedingung einen Plab auf 
feinem Schiffe zur Ueberfahrt nach Aegypten geben, daf 
ich Fein Wort über Religion darauf zu reden verfpreche, 
Dieß that ich natürlich nicht; aber es entitand daraus 
eine fehr ernfthafte Unterhaltung mit dieſem Dianne felbft, 
die er jedoch bald mit den Worten fchloß: Laffen Sie 
und nicht weiter über Religion fprechen, denn ich bin 
dazu zu wenig unterrichtet; aber wifien Cie, daß ich für 
Ihr Leben gar nicht verantwortlich ſeyn will, wenn Gie 
fich auf der Reife nicht fehr in Acht nehmen. Nach einer 
kurzen und glüclichen Fahrt kam ich am 6. September 
zu meinen Brüdern nad) Alerandrien, um wieder gemein- 
fchaftlicy mit ihnen den Namen des HErrn zu Toben. 
Sch predigte daſelbſt zweymal in franzöftfcher und einmal 
in englifcher Sprache. Es wäre hier genug Arbeit für 
einen Knecht Chrifti, welcher die franzöſiſche, italienifche, 
englifche und arabifche Sprache fpräche, 

Den 18. September fchifften Bruder Kugler, Lieder 
und ich uns auf dem Nile ein, und kamen nach einer 12 
tägigen, für Bruder Lieder wegen einer bedeutenden Krank- 
beit, die ihn befiel, fchweren Reiſe hier an.” 





Cairo den 30. November 1826. 

„Wir fuchen hier fo eingezogen und unbekannt wie mög- 
lich zu leben, um unfere Kräfte und unfere Zeit ganz auf 
das Studium der Sprachen zu verivenden, die uns für 
unfere Beftimmung (Abnfiinien) nöthig find. Im Ara- 
bifchen unterhaften wir uns num Beyde mit Leichtigkeit, 
aber wir Fönnen nur mit Muhamedanern fprechen, deren 
Herzen verhärtet find, und die durch den Haß, den fie 
gegen den Sohn Gottes zu nähren fich für verpflichtet 
halten, noch unsugänglicher werden. Da macht nur 
Glaube helle, das Schauen aber trübe. Unter den hieſi⸗ 
gen Namen-Ehriften ift e8 nur wenig beſſer. Zu unferm 
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großen Troft wiſſen wir aber, daß cin Tag Tommt, an 
dem alle Knie fich ‚beugen werden vor Jeſu, und alle 
Zungen befennen werden, daß Er der HErr fey, zur 
Ehre Gottes des Vaters ! 

Um die nun einen ſchwachen Begriff von den Ausfich- 
ten zu geben, die wir hätten, fobald wir aufhören wür⸗ 
den, auf den HEren allein zu blicken, will ich dir einen 
Borfa erzählen, der vor drey Wochen hier Statt hatte, 
Derfelbe hat von der einen Seite nichts mit’ dem wahren 
Chriſtenthum zu thun, und. von der andern gibt er ein 
Benfpiel, wie groß die oft genriefene Toleranz der Aegyp⸗ 
ter it. Ein junger Dann, dem Namen nach ein Chriſt, 
hatte ein mahomedanifches Mädchen aus einer. guten Fa 
milie geheirathet, oder wollte folches thun, und um dem 
Jüngling zu gefallen, oder aus andern Gründen, ließ ſich 
das Mädchen Zeichen auf dem Arm machen, mit Denen 
fich die Frauen der hiefigen Ehriften ſchmücken (wahr⸗ 
fcheinfich ift es ein Kreuz). Eine Magd, die diefes be- 
merfte, zeigte es fogleich dem Vater an, welcher feine 
Tochter ungefäumt verhaften Tieß, ohne fich auch nur die 
Mühe zu geben, zu unterfuchen, ob die Ausſage wirklich 
Wahrheit ſey. — Man warf das arme Mädchen in ein 
finfteres Gefängniß, und beeilte fich, die Sache dem Pa- 
fcha zu berichten, und ihn zu fragen, was man thun folle, 
Die Antwort war: Die junge Frau müße erfäuft, und 
der {unge Diann verbrannt werden. — Dem zufolge wurde 
die Frau auf einem Efel nach einem eine halbe Stunde . 
entfernten Orte am Nil= Ufer geführt, und eine große 
Menge Menfchen, die ihr nachfolgten, glaubten ihre Pflicht 
gegen Gott zu thun, indem jeder ihr ohne Aufbören nach⸗ 
rief: Malune, malune! alla jalunee! Verfluchte! Ver⸗ 
fluchte! Gott verfluche dich! 

Als man auf dem Platze angekommen war, nahmen 
zwey Henker die arme Frau in einen Nachen, und fuhren 
in die Mitte des Fluſſes, wo ſie nackt ausgezogen, und 
mit auf den Rücken gebundenen Händen in den Fluß ge⸗ 
worfen wurde, um ſo ihr Leben elendiglich zu verlieren. 

3. Heft 1827. Sf 


Rock im Testen Augenblick ſoll fie geſagt haben, ſie ſterbe 
um des Namens Chriſti willen‘! 

» Während dieſer Zeit wurde zugleich ein Haufen Koh⸗ 
Sen zufammengebracht, um den dungen Diann zu verbren- 
nen; als diefer aber die Gefahr vor fich fah, rief er aus: 
AIch mag nicht ſterben, ich will Drufelmann werden! Dar- 
anf erhielt er eine Begnadigung, welche vielleicht feiner 
Seele zum ewigen Verderben gereichen wird. — 

Es ift mir bisweilen bange, folche Vorfälle möchten 
uns zu einer Falfchen menichlichen Klugheit verleiten, und 
4 fiche zu Bott um Weisheit; und der HErr ift ja treu, 
und wird uns bewahren vor allem Uebel. In Ihm Tön- 
weh wir ja fagen, daß Teine Kreatur und trennen mag 
son der Liebe unferes Gottes. — Es iſt leicht in Aegyp⸗ 
vr und in Abyffinien zu veifen, wenn man im Ramen 

des Mammons geht; — seht man aber im Namen des 
| Yen fo foricht Pharao umd fein Boll: Wer ift der 
u 7 Ich Tonne den HErrn nicht. Aber wenn der 
SErr den Arm feiner Macht ausftredden wird, um das 
Volk feines Erbes aus der Gefangenfchaft zu erföfen, 
fo werden alle Mächte der Erde feinen Winken folgen 
müßen ! 





Cairo den 2. Januar 1827. 

Gnade, Barmherzigkeit und Friede von Gott unferm 
Vater und dem HErrn Jeſu Ehrifto, unferm Heilande, 
— dir! Dieß iſt der Wunſch, den ich am Ende eines 

res, das ich bey dir anzufangen die Freude hatte, 
und am Anfang eincd neuen, das auch mir in mancher 
Hinſicht neu ſeyn wird, für Dich und mich im Herzen 
bewege. Es wird mir nen werden durch die mannigfachen 
Schwierigkeiten und Gefahren unferer bevorftchenden Reife 
Giber das rothe Meer nach Abnffinien, und die neuen 
HYurchhülfen, die uns das Verheißungswort unferes treuen 
HEren dabey erwarten läßt. — 

— Schon vor einigen Wochen entichlof Bruder Kug⸗ 
ler fich mit mir, des hieſigen Aufenthalts um der fchlechten 
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arabifchen Lehrer willen überdrüffig, nach Alerandrien 
und Jeruſalem zu reifen, wo wir befiere Lehrer zu finden, 
und auch noch eine der Sprachen Aethiopiens ſtudiren gu 
können hoffen dürfen; und da uns ein Brief mit befferen‘ 
Nachrichten über die dort geweſenen Unruhen noch dazu 
einlud, hatte ich mich fchon zur Abreife gerüftet, als ein 
fransöfifcher Arge mir die Nachricht brachte, er babe zwey 
abyſſiniſche Gefandte hier entdeckt; einer derſelben fen ein 
Chrift, der andere ein Muhamedaner, und erſterer fey 
frank, Um mich bey denfelben zu empfehlen, Iud mich 
diefer Freund ein, den Kranken zu behandeln, und mir 
gingen fogleich mit einander bin. Du Tannft dir wohl 
vorſtellen, daß ich keinen Gefandten wie die der Höfe vom 
Sranfreich oder England fand; aber es iſt doch ein Ge 
fandter. Das erftemal empfing er mich mit der Mine 
des Mißtrauens und des Ernftes, Die fein Volk in dem 
erften Zufammenkünften immer charakterifirt, und auch 
am folgenden Morgen begegnete. er mir auf ähnliche Weife, 
Nachmittags aber nahm ich einige äthiopifche Bücher und 
die vier Evangelien in ambharifcher Sprache mit mir, und 
verbrachte den ganzen Abend im Lefen der Bibel mit ihm, 
woben er fo freundlich und vertraut wurde, daR er mich 
einlud, mit ihm nach Abyfiinien zu geben. — Du kannſt 
denfen, sie mich Diefes freute, befonders da ich ihm noch , 
nicht geſagt hatte, daß dieß mein größter Wunfch ſey. 
Da ich fah, daR er Zutrauen gewonnen hatte, fo bot Ich 
ihm ein Meines Zimmer unferes Haufes zu feiner Woh⸗ 
nung an; er nahm folches gern an, indem er fagte: bier 
fen er ein armer Dann, aber in feinem Qande fey er großs 
wann er zurückkomme, werde Alles rufen: Girgis! Girgis! 
(Sein Name.) 

Am Abend befuchte ung eine Negerinn, und nachdem 
wir das Gefpräch auf die Miffionsfache geleitet hatten, 
freute ich mich fehr über das, was dieſe Beyden mitein- 
ander darüber fprachen. Die Negerinn drückte den Wunfch 
aus, daß man auch zu den Gallas⸗Völkern (denen fie fehr 
ähnlich ſieht) Miffionarien fenden ſollte, “ feoat Girgis, 
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lJungere Glaubens⸗ und Gebuldprobe fir uns, für unſere 
tyeilnehmenden Freunde, und befonders für unſre drauſſen 
* dem heißen Kampfplatze ſtehenden Sendboten, nach 
‚> Dem. Wohlgefallen des HErrn erwarten läßt. Unſere 
- Aion « Committee weiß nun auf keinerley Weife diefen 

Stand der Dinge zu ändern; umd eben darum halten wir 
denſelben für eine ‚gefunde und der Miſſions⸗Geſchichte der 
-alten und der neuen Zeit Teinesivegs befremdliche Uebung 
der ftillausharrenden Geduld, bey welcher allein der HErr 
der Gemeinde, welcher das GSteuerruder führt und bie 
&hüren auffchlieht, ‚feinen verborgenen Rath zu vollenden 
‚vermag. . Dabey bat feine allmächtige Hand wohl mehr 
ausgerichtet, vorbereitet und zur Reife gebracht, als unfer 

kurz ſichtiges Auge ficht, und chen darum legen wir auch das 
angefangene Werk mit der freudigen Zuverficht aufs Neue in 
Seine Hände nieder, daß Er e8 durch alle Schwierigkeiten 
hindurchführen, und zu feiner Zeit herrlich vollenden wird, 

wenn wir nur in Seinem Dienfte treu erfunden werden. 
"Freunde Chrifti genießen das eigenthümliche Vorrecht, 
dah die ganze herrliche Gefchichte des Reiches Gottes im 
- Himmel und auf Erden ihnen zur Freude und zum Ge- 
nuffe angehört. Iſt gleich das Pünktchen des heiligen 
Landes,. das Ihnen zum Anbau anvertrauet ift, verhält- 
nißmäßig klein, und auch bisweilen freudenteer; ihr Her 
erweitert fich, ihr Geiſt wird flarf und groß, wenn er 
hineinblict in den unüberfchbar weiten Zuſammenhang 
der heiligen Samilienbande, durch welche die ganze Ge⸗ 
meinde der Gläubigen zu Einem Leibe vereinigt ift, wel- 
cher jedem einzelnen Gliede feinen eigenen Antheil am 
großen Gewinn des Reiches Chriſti fichert. Sn diefem 
Blick des Glaubens und der Liebe wird auch das Kleine 
groß, und das Schwache ſtark; und die Taufend ftillen 
Bächlein der fegnenden Dienfchenliebe fließen aufammen, 
und bilden in unfern Tagen den mächtigen Gegensftrom, 
ber mit der ganzen Chriftenwelt Die Länder der Heiden 
befruchtet. Dieß war der Sfaubensmuth und: der Hoff⸗ 
nungsblick der alten frommen Zeit, in welcher die Pro- 
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ppheten Gottes, die Apoſtel unſers HErrn und unſere er⸗ 
ſten chriſtlichen Brüder geathmet, gelebt und gekämpft 
haben, und mit dem ſie auch von dieſer Erde geſchieden 
ſind. In dem Worte der Verheißung die kommende Er⸗ 
füllung, in dem Keime die Frucht, in dem Kampfe für 
die gute Sache des HErrn fchon zum Voraus den ge- 
wiſſen Sieg zu erblicken, und fich dieſes Sieges zu er- 
- freuen, dieß war die gebeimnifivolle himmliſche Kunft ihres 
Reben, ihrer Arbeit, ihrer- Aufopferungen und ihres. Todes, 
und in Ddiefer Uebung des Glaubens haben fie die Welt 
übertwunden, und find entichlafen: — Diefen apoftolifchen 
Miffionsgeift erflehen wir uns und allen unfern Brüdern 
nab und ferne von dem Vater der Barmherzigfeit, und 
Dann wird unfer Werk wohl gelingen, und wir merden 
in diefem Lichte immer deutlicher erfennen, daß es un- 
trügliche Wahrheit ift, was Jehova, der unveränderliche 
Gott, verbeißen hat: „Meine Gedanfen find nicht eure 
Gedanken, und eure. Wege find nicht meine Wege, fpricht 
der Herr; fondern, fo viel der Himmel Höher ift, denn 
die Erde, fo find auch meine Wege höher, denn eure. Wege, 
und meine Gedanken, denn eure Gedanfen. Denn gleich 
sie der Regen und Schnee vom Himmel fält, und nicht 
wieder dahin kehret; fondern feuchter Die Erde, und machet 
fie fruchtbar und wachfend, daß jie gibt Samen zu ſäen, 
und Brod zu effen: Alfo fol mein Wort, fo aus meinem 
Munde gehet, auch ſeyn. Es foll nicht wieder zu mir Teer 
fommen; fondern thun, das mir gefällt, und fon ihm 
gelingen, dazu ichs fende. Denn ihr follt in Freuden 
ausziehen, und im Frieden geleitet werden. Berge und - 
Higel follen vor euch her frohlocken mit Ruhm, und ale 
Bäume des Feldes mit den Händen klatſchen. Es follen 
Tannen fir Heden wachfen, und Myrten für Dornen, 
und foll dem Herrn ein Name und ewiges Zeichen fenn, 
das nicht ausgerottet werde.” Sef. 55, 8—13, 


Miſſionslied. 





Biel. Halleinjah , 2b, Preis und Epr ıc. ıc. 
4 Einſt vief, der unſer Heil vollbracht: 

. pMir ift gegeben alle Macht 

„Im Himmel und auf Erden; 

„Geht bin, verkündet Gottes Ruhm 

„Der Welt, mein Evangelium 

„Dee Kreatur auf Erden!” 

\ Mächtig ı Lieblich 
Dringt zu denen, Die's erſehnen, 
Licht voll Klarheit, 

Gottes Gnade, Gottes Wahrheit. 

2. Obwohl Du dort im Himmelslicht 

Verkläret ſchwebſt/ biſt Du doch nicht, 
O HErr, von uns geſchieden; 

Du hemmſt der Feinde Liſt und Wuth, 

Hauchſt in die Deinen Glaubensmuth, 

Licht, Liebe, Leben, Srieden, - 
Neigſt Dich Freundlich 

Immer wieder Zu uns nieder, 

Bund uns haltend, 

Treu dein Gnadenreich verwaltend. 

3. Nah' biſt Du, HErr der Herrlichkeit, 
Schnell läuft dein Wort, weit ſtrahlt es, weit; 
Bald kennen's Ale, Alle! 

Und ſchaun des Vaters Angeſicht, 
Und wallen ſtill im ſel'gen Licht 

Rings auf dem Erdenballe. 

Eine Reine 

Menſchenheerde Sieht die Erde; 

Dir, dem Hirten, 

Folgen treu die einſt Verirrten. 


A n 5 an g. 
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bisher fein Leben bewahrt. In der lebten Zeit Fonnte 
ich auf Malta nicht mehr ausgehen, ohne verfpottet zu 
werden; und bey meiner Abreife wollte mir der Schiffs- 
Eigenthümer nur unter der Bedingung einen Plab auf 
feinem Schiffe zur Ueberfahrt nach Aegypten geben, daß 
ich Fein Wort über Religion darauf zu reden verfpreche, 
Dieß that ich natürlich nicht; aber es entitand daraus 
eine fehr ernfthafte Unterhaltung mit diefem Manne felbft, 
die er jedoch bald mit den Worten fchloß: Laffen Sie 
ung nicht weiter über Religion fprechen, denn ich bin 
dazu zu wenig unterrichtet; aber wiſſen Cie, daß ich für 
Ihr Leben gar nicht verantwortlich ſeyn will, wenn Gie 
fich auf der Reife nicht fehr in Acht nehmen. Nach einer 
kurzen und glüclichen Fahrt kam ich am 6. September 
zu meinen Brüdern nach Alerandrien, um twieder gemein- 
fchaftlich mit ihnen den Namen des HErrn zu loben. 
ch predigte dafelbft zweymal in franzöfifcher und einmal 
in englifcher Sprache. Es wäre hier genug Arbeit für 
einen Knecht Chrifti, welcher die franzöfifche, italienifche, 
englifche und arabifche Sprache fpräche. 

Den 18. September fchifften Bruder Kugler, Lieder 
und ich uns auf dem Nile ein, und kamen nach einer 12 
tägigen, für Bruder Lieder wegen einer bedeutenden Krank⸗ 
heit, die ihn befiel, ſchweren Reiſe hier an.” 





Eairo den 30. November 1826. 

„Wir fuchen hier fo eingesogen und unbekannt wie mög- 
lich zu feben, um unfere Kräfte und unfere Zeit ganz auf 
das Studium der Sprachen zu verwenden, die uns für 
unfere Beftimmung (Abnfiinien) nöthig find. Im Ara- 
bifchen unterhalten wir ung nun Beyde mit Leichtigfeit, 
aber mir Fönnen nur mit Muhamedanern fprechen, deven 
Herzen verbärtet find, und die durch den Haß, den fie 
gegen den Sohn Gottes zu nähren fich für verpflichtet 
‚balten, noch unsugänglicher werden. Da macht nur 
Glaube helle, das Schauen aber trübe. Unter; den Hiefi- 
gen Namen-Ehriften ift e8 nur wenig befier. Zu unferm 
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großen Troft wiſſen wir aber, daß ein Tag kommt, an 
dem alle Knie fich ‚beugen werden vor Jeſu, und alle 
Zungen bekennen werden, daß Er der HErr fen, zur 
Ehre Gottes des Vaters ! 

Um dir num einen ſchwachen Begriff von den Ausſich⸗ 
ten zu geben, die wir hätten, ſobald wir aufhören wir 
den, auf den HEren allein zu blicken, will ich dir einen 
Vorfall erzählen, der vor drey Wochen bier Statt hatte, 
Derfelbe hat von der einen Seite nichts mit’ dem wahren 
Shriftenthum zu thun, und. von der andern gibt er ein 
Beyſpiel, wie groß Die oft geprieſene Toleranz der Aegyp⸗ 
ter if. Ein junger Dann, dem Namen nach ein Chriſt, 
hatte ein mahomedanisches Mädchen aus einer. guten Far 
milie gebeirathet, oder wollte folches thun, und um dem 
Jüngling zu gefallen, oder aus andern Gründen, ließ fich 
das Mädchen Zeichen auf dem Arm machen, mit benen 
ſich die Frauen der hiefigen Chriſten ſchmücken (wahr⸗ 
ſcheinlich iſt es ein Kreuz). Eine Magd, Die dieſes be⸗ 
merkte, zeigte es ſogleich dem Vater an, welcher ſeine 
Tochter ungeſäumt verhaften ließ, ohne ſich auch nur die 
Mühe zu geben, zu unterſuchen, ob die Ausſage wirklich 
Wahrheit ſey. — Man warf das arme Mädchen in ein 
finfteres Gefängniß, und beeilte fich, die Sache dem Pa- 
fcha zu berichten, und ihn zu fragen, was man thun folle, 
Die Antivort war: Die junge Frau müße erfäuft, und 
der junge Diann verbrannt werden. — Dem zufolge wurde 
die Frau auf einem Efel nach einem eine halbe Stunde . 
entfernten Orte am Nil- Ufer geführt, und eine große 
Menge Denfchen, die ihr nachfolgten, glaubten ihre Pflicht 
gegen Gott zu thun, indem jeder ihr ohne Aufhören nach» 
rief: Malune, malune! ala jalunee! Verfluchte! Ver⸗ 
fluchte! Gott verfluche Dich ! | 

Als man auf dem Plabe angefommen war, nahmen 
zwey Henker die arme Frau in einen Nachen, und fuhren 
in die Mitte des Fluſſes, wo fie nackt ausgezogen, und 
mit auf den Rücken gebundenen Händen in den Fluß ge- 
worfen wurde, um fo ihr Leben elendiglich zu verlieren. 

3. Heft 1827. Sf 
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och im fetten Augenblick ſoll fie geſagt haben, fie fterbe 
um des Namens Chriſti willen‘! 

Während diefer Zeit wurde zugleich ein Haufen Kob- 
Sen zufammengebracht, um den jungen Diann zu verbren- 
nen; als diefer aber die Gefahr vor fich ſah, rief er aus: 
Ich mag nicht ſterben, ich will Mufelmann werden! Dar- 
auf. erhielt er eine Begnabigung, welche vieleicht feiner 
Seele zum ewigen VBerderben gereichen wird. — 

Es ift mir bisweilen bange, folche Vorfälle möchten 
uns zu einer Falfchen menfchlichen Klugheit verleiten, und 
ich fiehe zu Gott um Weisheit; und der HErr ift ja treu, 
und wird uns bewahren vor allem Uebel. Zn Ihm Tön- 
nen wir ja fagen, daf feine Kreatur uns trennen mag 
bon der Liebe unferes Gottes. — Es iſt Teiche in Aegyp⸗ 


gen und im Abnffinien gu reifen, wenn man im Namen 


des Mammons gebt; — geht man aber im Namen des 

‚ fo fricht Pharao umd fein Bolt: Wer ift der 
7 Ich kenne den HErrn nicht. Aber wenn der 
Herr den Arm feiner Macht ausſtrecken wird, um das 
Bolt feines Erbes aus der Gefangenichaft zu erlöfen, 
fo werden alle Mächte der Erde feinen Winfen folgen 
miüßen ! 





Cairo den 2. Januar 1827. 
Gnade, Barmherzigkeit und Friede von Gott unferm 
Vater und dem HErrn Jeſu Chrifto, unferm Heilande, 
en mit dir! Dieß ift der Wunfch, den ich am Ende eines 
ahres, das ich bey dir anzufangen die Freude hatte, 
und am Anfang eines neuen, das auch mir in mancher 
Hinſicht neu ſeyn wird, für dich und mich im Herzen 
bewege. Es wird mir nen werden durch die mannigfachen 
Schwierigkeiten und Gefahren unſerer bevorſtehenden Reiſe 
über das rothe Meer nach Abyſſinien, und die neuen 
Durchhülfen, die und das Verheißungswort unferes treuen 
HEren dabey erivarten läßt. — 
— Schon vor einigen Wochen entichloß Bruder Kug- 
ſer fich mit mir, des hieſtgen Aufenthalts um der fchlechten 
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arabifchen Lehrer: willen überdrüffig, nach Alerandrien 
und Jeruſalem zu reifen, wo wir beſſere Lehrer zu finden, 
und auch noch eine der Sprachen Aethiopiens ftudiren zu 
können hoffen Dürfen; und da und ein Brief mit befferen: 
Nachrichten über die dort geweſenen Unruhen noch dazu 
einiud, hatte ich mich fchon zur Abreife gerüftet, als ein: 
franzöfifcher Arzt mir die Nachricht brachte, er habe zwey 
abyffinifche Gefandte hier entdeckt; einer derſelben ſey ein 
Chrift, der: andere ein Muhamedaner, und erfterer ſey 
franf, Um mich bey denfelben zu empfehlen, Iud mich 
dieſer Freund ein, den Kranken zu behandeln, und wir 
gingen fogleich mit einander bin. Du kannſt die wohl 
vorftellen, daß ich keinen Gefandten wie die der Höfe vom 
Sranfreich oder England fand; aber es iſt doch ein Ge⸗ 
fandter. Das erftemal empfing er mich mit der Miene 
des Mißtrauens und des Ernſtes, die fein Volk in den 
erften Zufammenfünften immer charalteriſirt, und auch 
am folgenden Morgen begegnete er mir auf ähnliche Weiſe. 
Nachmittags aber nahm ich einige äthiopiſche Bücher und 
die vier Evangelien in amhariſcher Sprache mit mir, und 
verbrachte den ganzen Abend im Leſen der Bibel mit ihm, 
wobey er ſo freundlich und vertraut wurde, daß er mich 
einlud, mit ihm nach Abyſſinien zu gehen. — Du kannſt 
denken, wie mich dieſes freute, beſonders da ich ihm noch 
nicht geſagt hatte, daß dieß mein größter Wunſch ſey. 
Da ich ſah, daß er Zutrauen gewonnen hatte, fo bot ich 
ihm ein kleines Zimmer unſeres Hauſes zu ſeiner Woh⸗ 
nung an; er nahm ſolches gern an, indem er ſagte: hier 
fen er ein armer Mann, aber in feinem Lande ſey er grofßs 
wann er zurückkomme, werde Alles rufen: Girgis! Girgis! 
(Sein Name.) 

Am Abend befuchte uns eine Negerinn, und nachdem 
wir das Gefpräch auf die Miffionsfache geleitet hatten, 
freute ich mich fehr über das, was diefe Beyden mitein⸗ 
ander darüber fprachen. Die Negerinn drückte den Wunfch 
aus, daß man auch zu den Gallas- Völkern (denen fie fehr 
ähnlich fieht) Miffionarien fenden ſollte, und mar Girgis, 
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fanden tft, und die ſieh demnach voll frommer und heili⸗ 
ger Begeiſterung dem Miſſionswerk weihen, das fie als 
rin Wert Gottes erfannt haben. Jünglinge dieſes Sinnes 
.wäinfchen gemeiniglich fchon in den erften Monaten dem 
fſchenen Ziele, das fie fo mächtig angezogen bat, nabe 
zebracht zu werben, noch che fie die nöthigen Erforder- 
ae zur Srauchbarteit in dem fchwierigen Berufe richtig 
erkaͤnnt, und denfelben nicht bloß von feiner fernen und 
Wealen ,; fondern von feiner wahren und gefchichtlichen 
@eite anfchauen gelernt haben. Der lebendige Strom 
threr frommen Gefühle wird um fo vafcher und mächti- 
ger dahinfließen, je mehr fie fich beym gewöhnlichen Man- 
ga an tieferer Selbft- und Weltkenntniß der Lauterkeit 
‚tpper Abſicht betvußt find, und in dem anzichenden Bru- 
, tn welchen fie eingetreten find, eine wachfende 
Anhrung für die heilige Sehnfucht ihres Herzens antreffen. 
Bier thut num vor Allem eine angemeffene und anhaltende 
ftrengung Roth, wenn der begeifterte Jüngling 
iR der Fülle feiner frommen Gefühle über fich ſelbſt und 
den heiligen Beruf, dem er fich geweiht hat, zur ruhigen 
Klarbeit der Erfenntniß ‚gelangen, und nicht auf gar 
mancherien gefährliche Ab- und Nebenwege fich verirren 
fol. Diefe Zucht der Seele Teiften nun die getwähnfichen 
KSülfsmwifienichaften nicht in der Art und Weile und in 
dem Maaße, wie fie dem Gefühle des frommen Zünglings 
zuſagt; indem er felten den Zufammenhang derfelben mit 
feinem künftigen Dtiffionsberufe Far genug einfiebt, und 
auch den Grad der Geiftesanftrengung nicht in denfelben 
findet, bey welchem ihm das Schwere der Vorbereitung 
fühlbar würde. “Ein unübertreffliches Mittel für dieſen 
heilſamen Zweck bietet ich ung Hingegen in der gründlichen 
Erlernung der heil. Schriftiprachen dar. Diefe find in 
der Regel fchon zum Voraus ein Lichlingsgegenftand fei- 
ner frommen Zuneigung; er erfennt leicht und bald ihren 
tiefen Zufammenbang mit feinem heiligen Berufs es gebt 
ibm ben denfelben ein erfreuendes Licht um. das Andere 
aufs er dringt mit frommem Fleiße und edler Forſch⸗ 
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Begierde in die heiligen Schäße ein, welche fie in ſich 
verbergen. Während fich nun feine mächtigen Gefühle an 
diefer fegensreichen und anftrengungsvollen Befchäftigung- 
mit den Bibelfprachen ordnen und zur ruhigen Faffung- 
gelangen, und fein Her; ben ernfter, geregelter Arbeit vor 
gefährlicher Tändeley heilfamlich bewahrt wurde, iſt ung 
zugleich an der Art und Weife, wie er feine Sprach⸗ 
ftudien betrieb, in der Regel ein ficherer Viaasftab der 
Beurtheilung zu Theil geworden, welchen ftillen Hoffnun⸗ 
gen wir uns fir ihn im fernen Miffionsgebiete überlaſſen 
dürfen. Was von feiner tiefern Erfennmiß, und befon-. 
ders von dem Grad feiner ftillen Treue- in der P licht» 
übung, die allgemeine Beobachtung und die Mittheilung 
der Rede nicht zu geben vermochten, das hat ung feine 
griechtiche und hebräifche Grammatik aufgeſchloſſen; 
auf welche wir. in dieſer Hinſicht nur ungerne verzichten 
möchten. Sollten in einer Miſſions⸗Schule dieſe ſprach⸗ 
lichen Vorübungen wegfallen, ſo würden auch: wir das 
angemeflenfte Erfatmittel in der Einrichtung finden, welche: 
bereits bey einigen Anftalten diefer Art Statt hat, daß 
die frommen Jünglinge die Hälfte ihrer Zeit auf. einen 
Handwerk arbeiten, und nur die. andere Hälfte derfelben- 
ihren Vorbereitungsftudien roidyien. 

Diefe bibfifchen Sprachftudien erproben fich ferner als 
ein wohlthätiges Mittel, den Miffions-Zögling gegen 
beengende Einfeitigfeit in feiner Schrifter- 
kenntniß zu bewahren. So lange er in feiner Schrift«- 
Forſchung ausfchließend an den Ausdrud in feiner deut- 
ſchen Ueberſetzung gebunden tft, fo lange entgeht ihm der 
ganze Reichthum der verwandten, und oft ungemein licht⸗ 
vollen Wortbedeutungen, welche der Sprachgebrauch dev 
Driginalfprachen ihm zur Prüfung und Erläuterung vor 
die Augen legt. Er iſt genöthigt, die Schriftiworte aus⸗ 
fchließend in der Bedeutung zu nehmen, welche ihnen Die 
deutfche Sprache gibts und wer den Grundters und. bie 
unendliche Fülle feines Inhaltes Tennt, der wird es im⸗ 
merbin als einen Verluſt für den chriflichen Mifflonav . 
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betrachten mußen, wenn ihm der Reichthum aufhellender 
und ſicherſtellender Wortbedeutungen gebricht, welchen der. 
bibtiiche Sprachgebrauch ihm zu Gebote ſtellt. Dieß mag: 
immerhin in einer: Lage und unter Umftänden Taufenden 
2** ‚, denen von allen Seiten die Gelegenheit nahe 
ſteht, in zweifelhaften Fällen ſich am rechten Orte den. 
erfarderlichen Rath einzuholen. Aber der in der Regel 
in der Heidenwelt von allen Belehrungs⸗ und Berathungs⸗ 
Dun Tosgerifiene Miſſtonar ift in großer Gefahr, in 
Iengende Einfeitigleit feiner Schrifterkenntniß hineinzu⸗ 
genethen, wenn ibm das Mittel verſchloſſen iſt, auf dem 
eidgtigen Were bibliichee Sprachforfchung und der dazu 
aishansten Hülfsmittel die. zwingenden Schranken zu durch⸗ 
Insiben, weiche die Nothiwendigfeit ihm auferlegt, in ſei⸗ 
em evangeliſchen Lebrerberufe fich ausſchließend an die 
Vlbelaberſetzung in feiner Mutterſprache balten zu müßen. 
Dieken Zwang wird ihm um fo empfindlicher "aufs Herz 
falten, da er jeht mitten unter Umſtaänden lebt, welche 
Die heiligen und finnvollen Ausdrudsweiien der Bibel⸗ 
Sprache ihm im Leben anfchaulich machen, und in denen 
der. twefflichite Commentar fir den biblifchen Sprachge⸗ 
brauch zu finden if. Unſere erften Diffions - Zöglinge 
fchrieben es uns mehr als einmal aus den Ländern Aſtens 
ber, wie ſehr fie es vermiflen, die hebräifche Sprache nicht 
gelernt zu haben, und fi ch jetzt noch gedrungen fühlen, 
die Erlernung derſelben in freyen Stunden zu ihrer Be⸗ 
lebruna zu beginnen. 

Grammatiſche Gründlichkeit in den bibli— 
iche Sprachſtudien erleichtert und ſichert fer— 
ner den Weg zur Erlernung der orientaliſchen 
Sprachen überhaupt, und empfiehlt fie auch von die⸗ 
few Seite unferer Miffionsfchule. Bekanntlich werben im 
Hebraiſchen nicht bloß die organifchen Grundformen, fon- 
dern auch die Ausdrucksweiſen der orientafifchen Sprachen 
uͤberhaupt, in ihrer einfachſten Qauterfeit angetroffen; 
wodurch fie als Typus und Schlüſſel zum Verftändniffe 
ws orientalifchen Welt rine eigenthümliche Wichtigkeit 
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gewinnt. Eine gründliche Kenntniß der hebräifchen Sprach- 
Lehre gewährt eben damit den entfchiedenen Vortheil, die 
meiften Sprachen der orientalifchen Völker nicht nur viel 
leichter und fchneller, fondern auch viel ficherer fich an- 
zueignen. Auffallende Beyſpiele hievon hat und die Er⸗ 
fahrung in mehreren unferer gelichten Diffions- Zöglinge 
nahe gebracht, indem einige derfelben, twelche die vorbe- 
reitende Kenntniß des Hebräifchen entbehren mußten, einen 
ungleich größern Aufwand von Kraft und Zeit auf die 
Erlernung des Bengalifchen verwenden mußten, als es 
bey Andern mit der Kenntniß der hebräifchen Sprach⸗ 
Lehre der Fall war, welche innerhalb weniger Fahre fich 
in die volle Fertigkeit des Bengalifchen alfo hinein arbei- 
teten, daß fie Fleine Unterrichtsichriften für die Jugend 
mit Sicherheit in derfelben aussufertigen begannen. . 

Diele Hülfleiftungen der hebräifchen Sprachlehre find 
aber nicht nur für das leichtere Erlernen derjenigen 
Sprachen des Drientes von großer Wichtigfeit, welche 
bereits grammatiſch bearbeitet worden find; noch ungleish 
einflußreicher und wichtiger ift ihr Dienft bey dem ſchwie⸗ 
rigen Gefchäfte des chriftlichen Miſſtonars, die erſte Hand 
an das Auffaſſen folcher bloß im Munde eines Volkes 
Jebenden Sprachen zu legen, für welche noch feine Sprach“ 
Lehre und fein Sprachwörterbuch vorhanden if. Soll 
die Löfung dieſer ſchwierigen Aufgabe ihm erleichtert, 
abgefürzt und gefichert werden, fo Tann die Vorbereitungs⸗ 
Echule nichts Beſſeres für ihn thun, als wenn fie ihm 
Gelegenheit macht, auf eine gründliche Weile mit dem 
grammatiichen Bau der hebraifchen Sprache fich befannt 
zu machen. Auf Ddiefem Wege wird der Aufwand von 
Kraft und Zeit, den die Miffionsfchule auf dem heimath⸗ 
lichen Boden von ihm fordert, und wobey fie ihn mit den 
tauglichften Förderungsmitteln unterftübt, reichlich aufge» 
wogen und erfebt, gegen die nicht felten übermannende 
Mühe, in einem Tebenvergehrenden Klima ohne die Bey⸗ 
hülfe analoger Sprachmittel feine fchönften und Eräftigften 
Jahre dem langſamen Gewinn einer Sprache aufzuopfern. 
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fragte, anttwortete fie, fie Eönne fich nicht erinnern, je 
etwas der Art geſehen zu haben; wann der: Mond fcheint, 
gehen alle Leute aus ihren Wohnungen, um fich darüber 
zu freuen, und auch fonft betrachten fle dieſes Geſtirn oft; 
ob fie es aber anbetben, weiß fie nicht. Ein befonderer 
Umftand, der mir anzudeuten fcheint, daß das Chriften- 
Thum einft tiefer in das Innere Afrikas eingedrungen war; 
iſt der: daß diefe Völker alle Fahre ein Freudenfeft feyern, 
während welchem die Männer ein hölzernes Kreuz um ben 
Hals hängen, und die Frauen ein gleiches an der Stirne 
tragen. Wir bedauern fehr, daß unfere vollendete Schwe⸗ 
fer Müller nicht mehr hienieden ift, fie hätte viele Gele⸗ 
genheit, den Frauen das Evangelium zu verfündigen: Ich: 
Tenne einige, befonders Regerinnen, die gar nicht ohne Ger 
fühl daftie find; und würde unfer Aufenthalt bier laͤnger 
Bauern, fo könnte ich vielleicht eine offene Thüre dazu finden, 
Geftern brachte ich den Nachmittag in einer Geſell⸗ 
ſchaft von etwa 10 Negerinnen zu, denen ich einen Theil 
von Koh. 1. las, Bemerkungen Darüber machte, und noch 
einiges aus ber biblifchen Geichichte erzählte. Eine der 
felben wird, fo oft ich mit ihr zufammen komme, nie 
milde, mir Fragen vorzulegen, wobey ihr öfters Thränen. 
in die Augen treten. Ihr Diann, ein Franke, fagte mir 
neulich, feine Frau erzähle ihm öfters des Abends, Fir 
ich gefagt habe, und mache neue Fragen an ihn. — 
Kairo den 29. Januar 1827. 
Fe mehr ich den Zuftand des ägyptiſchen Volles be⸗ 
trachte, je mehr fehe ich, daß es ſchwer für unfere Brü⸗ 
der fenn wird, Seelen zum HEren zu führen. Das 
Einzige, was mich tröſtet, iſt, daß ich weiß, daß Gott 
will, daß alle gerettet werden ſollen, und daß Gott nichts 
unmöglich iſt. — Vor einigen Tagen war ich auf dem 
Sklaven⸗Markt. O wenn Sie wüßten, welche Gefühle 
da das Herz durchdringen, wenn man dieſe ſchändlichen 
Menſchendiebe Kinder von S—12 Jahren verkaufen ſiebt, 
wie man ſtumme Thiere verkauft! Es war gerade ein 
artiges Mädchen von etwa 10 Fahren, und ein noch jün⸗ 
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Eine merkwürdige Erfcheinung Diefer Art Ttegt in. dem 
befannten Umſtand, daß von den älteften Zeiten her die 
mubamedanifchen Mifftonarien bey allen Volkern Afiens 


und Afrikas, welche fie zum Glauben an den Koran ber 


fehrten, in der Regel immer das Arabifche zur religiöfen 
Bolksfprache erhoben, und alfo in die allgemeine Umgangs- 
Sprache einmifchten, daß die meiften Sprachen muha⸗ 
medanifcher Völker Aftens ein wunderbares Gemifch ihrer - 
uefpriinglichen Mundart mit dem Arabifchen darbieten. 
He Miffionarien: der römiſchen Kirche fuchten auf an⸗ 
derm Wege zu demfelben Ziele zu gelangen. Da fie aus 
Mangel einer gründlichen Kenntniß der Bibelfprachen aus . 
den Mundarten der Völker, welche fie zum Chriftenthum 
befebrten, eine religiöfe Volksſprache nicht herauszuarbei⸗ 
ten wußten, fo führten fie mit ihrem Tateinifchen Ritus 
zugleich die fremdartige niederportugiefifche Sprache unter 
denfelben ein, um über Religionsgegenftände in dieſer mit 
dem Volke zu verhandeln. Aber einen viel nähern und 
dem Driente angemeflenern Weg zu diefem Zweck bieten 
den evangelifchen Miffionarien die heiligen Schriftfprachen 
dar, die unftreitig das trefflichfte Ergänzungs- und Bil- 
Dungsmittel der heidnifchen Redeweifen zum Dienfte der 
hriftlichen Wahrheit in fich enthalten, und deren gründ⸗ 
liche Erlernung fich eben darum einem Jeden Als will⸗ 
fommenes Förderungsmittel empfiehlt, der in der Heiden- 
welt im Segen arbeiten will. 

Geben wir noch hinzu, daß die Ausarbeitung von 
Bibel = eberfeßungen in: die Sprachen der heidnifchen 
Völker in der Regel als ein wichtiger Beftandtheil ſei⸗ 
nes Berufes dem chriftlichen Miffionar obliegt, und daß 
die Berfertigung chriftlicher Unterrichts- und Schulbücher 
zunächtt von ihm erwartet wird, fo führen ung alle Diefe 
Betrachtungen auf die Ueberzeugung zurück, die unfere 
bisherige Erfahrung vielfach beftätigt,, wie winfchensmwerth 
und nothivendig es fen, daß unfern in die Heidenwelt aus- 
sufendenden Glaubensboten in dev Regel und ihrer größern 
Anzahl nach in ihrer Vorbereitungszeit eine zweckmaͤßige 
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Gelegenheit dargehoten werden möge, mit einer praktiſch⸗ 
theologiſchen Bildung zugleich eine gründliche Bekannt⸗ 
ſchaft mit den Grundfprachen des Bibelbuches zu gewin⸗ 
wer, und fich unter dem Benftand des HErrn zugleich 
mis ihrer Tüchtigkeit zum Jugendlehrer⸗Berufe das höhere 
Bel unverrückt zu bewahren, den uncrforfchlichen Reich“ 
thaum Chriftt den Heiden zu verfündigen. Die Feſthaltung 
dieſes hoöhern Zieles feines Miftionsberufes halten wir um 
fo. mehr für ein geiſtiges Bedürfniß und für ein unent- 
Inhrliches Erhebungsmittel eines Jeden, der in die Miſ⸗ 
ſtegslaufbahn eintritt, da er ben den gleichen Opfern, die 
u, Ehrifti willen feinem Berufe bringt, wohl ungerne 
anf, das böchite und fchönfte Ziel feiner Beſtrebungen ver- 
zichten wird, früher oder fuäter als cin Bote Chrifti an 
dem Werke ber wirklichen Verbreitung evangeliicher Er⸗ 
kenntniß feinen unmittelbaren Antheil zu nehmen, Die 
Seibenwelt, wie fie gewöhnlich it, bat auch wirklich für. 
dan eifrigen Jünger Chriſti — und nur ein folcher wich 
Sch. in der Regel zum Diffionsdienfte anbieten — fo viel 
geiſtig tödtende und in die SFleifchesnatur herabziehende 
Gewalt über das Gemüth des Menfchen, daß der Einzelne, 
ber als chriftlicher Lehrer mit treuer Beharrlichkeit in ihr 
wirken will, fortdauernd einen höhern geiftigen Impuls 
auch: von außen her. bedarf, wenn er im Iinterrichte der 
Jugend der erfchlaftenden Uebermacht des aufgereisten Sin- 
nenweiens nicht unterliegen fol; und diefe fortgehende 
Mahnung an feine himmliſche Berufung in Chriſto Jeſu 
findet er zunächft nur in der pflichtmäßigen Richtung, 
weiche fein Beruf ihm auferlegt, ein Botfchafter an Ehrifti 
Statt zu ſeyn, und die Heiden an Chriſti Statt zu bitten, 
fich: verföhnen zu laſſen mit. Gott. 
Wie zweckmäßig und nothwendig daher auch immerbin. 
die Bemühung des chriftlichen Miffionars unter jedem Hei⸗ 
denvolfe ift und noch Tange bleiben wird, fich durch Schul⸗ 
Unterricht der ihn umgebenden Jugend forgfältig anzu⸗ 
nehmen, fo müßten wir es Dach, als Ablenfung von der 
geraden Bahn der evangeliſchen Miffions - Beftimmung 
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bedauern, wenn auf irgend eine Weife iiber dieſem heilſamen 
Beginnen die Predigt des Wortes unter den Erwachſenen 
in den Hintergrund ‚geftellt, oder derfelben im Beruf des 
evangelifchen Miſſtonars nur die zweyte und untergeordnete 
Stelle in der Regel angewiefen würde. Dieß war bey den 
erften Herolden der Kirche Ehrifti nicht der Fall geweſen; 
und auch die.neuefte Kirchen-Befchichte hat noch an kei⸗ 
ner Stelle der Heidenwelt die Nothwendigkeit beurkundet, 


bloß den Schul- Unterricht ins Auge zu faßen, und uf 


die Predigt des Evangeliums unter den Ermwachfinen zu: 
verzichten. Vielmehr feheint immer das eine dem andern 
freundlich die Hand zu bieten, und fich wechfelfeitig zu 
unterftüßen; und die Natur der Sache bringt e8 alfo mit: 
fich, was auch die Miffions-Befchichte aller Jahrhunderte: 
beftätigt, daß unter feinem Bolfe der Heiden die Kirche 
Chrifti aus den Schulen der Jugend, wohl aber diefe aus 
der Predigt des Wortes unter den Erwachſenen bleibend 
hervorgewachſen find, und noch immer als Tiebliche Frucht 
derſelben hervorgehen. 

Dabey fühlen wir tief, daß die Erziehung und Bil⸗ 
dung eines chriſtlichen Jünglings zum evangeliſchen Miſ⸗ 
ſions⸗Berufe eine Aufgabe iſt, deren zweckmäßige Löſung 
noch einer vielfachen Uebung und Erfahrung bedarf, um 
unter der Mitwirkung der göttlichen Gnade aus der Schü—⸗ 
lerhaftigfeit des Beginnend zu der Reife und Feftigfeit au 
gelangen, welche das große Ziel derfelbigen erfordert. — 
Mir aufrichtiger Dankbarkeit werden wir eben daher zu 
jeder Zeit die freundlichen Beratbungen willkommen heiſ⸗ 
fen, welche uns über diefen wichtigen Gegenftand von der 
Liebe mitverbundener Freunde zufließen, und wir bitten 
den Herrn, daß Er felbft durch feinen Geiſt die Lehrer 
und Zöglinge unſeres Haufes in alle Wahrheit Teiten, 
und dasfelbe immer tiefer auf Ihn, die Duelle des Lich⸗ 
tes und der Gnade, gründen möge. 
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Beylage Nro. II. 





Kara. 


Miſſionar Lang theilt uns in feinem Berichte eine aus⸗ 
führliche Befchreibung der Entführung und Gefangenfchaft 
von 7 Kindern aus der Gemeinde durch eine Räuberbande 
der Ticherkeflen mit, wovon wir, fo weit e8 der. enge 
Kaum geftattet, das Michtigfte auszuheben gedenfen. Er 
fchreibt im Dezember 1826 von Karaß aus: 


Eine Gewohnheit der Nachbarn unferer Kolonie, die 
Pferde des Nachts zu weiden, verleitete auch unfere Deut- 
ſchen Innwohner, dasfelbe zu thun. Ein Theil der gröf- 
feven Knaben hütete und bewachte fie gewöhnlich Des 
Rachts, obwohl nicht weit von. der Kolonie entfernt. 
Die geichah denn auch Sonnabends den 12. September 
4825. Sieben Knaben, (deren 3 ihre Eltern noch hat- 
ten, der Ate noch feine Diutter, 2 andere Waiſen waren, 
und der 7te ein vuffifcher Knabe, feit ein paar Fahren 
bier in Dienſten) verliehen mit ihren Pferden noch vor 
Sonnen Untergang die Kolonie, und brachten Diefelben 
kaum eine Halbe Stunde von den Wohnungen entfernt 
auf einen grasreichen Waideplaß, zäumten fie ab, und 
waren eben im Begriff, ſich an einem Heuſtock zu lagern. 
Plötzlich kommen 6 Reuter auf fie zu, Die fle aber für 
Koſaken Diefee Gegend hielten. Ciner derfelben redete 
fie in ruſſiſcher Sprache an, und fragte fie nach dem 
Wege zu dem nahe gelegenen Warmbade. Dadurch wich 
vollends aller Verdacht, von denfelben etwas Böſes be= 
fürchten zu müſſen. Die Knaben verfammelten fih um 
Die Reiter, Die dann von ihren Pferden ftiegen, und einen 
nach dem andern mit entblößtem Schwert und geladenen 
Piſtole zwangen, in aller Stille fich auf eines ihrer Pferde 
zu feten. Nun wußten Die armen Kinder, aber freylich 
zu fpät, wen fie vor fich Hatten, und fo nahe auch ihr 
Rettungsweg ins Gebüſch, fo nahe ihre Heimath war / 
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hier blieb ihnen blos die Wahl übrig, entweder gutwillig 
mit ihren Räubern davon zu reiten, oder zu ſterben. 
Nur einer machte einige ſchwache Verſuche, fich zu fper- 
ren, und das Haupt der Räuber gebot, ihn niederzuhauen, 
was aber der HErr verhütete. — Und nun jagten fie 
mit ihrer Beute davon, vorbey unweit der Wohnungen 
der Eltern diefer unglüdlichen Kinder, welche noch die 
faum angesündeten Lichter von ferne erblicten. Der. 
blaße Mondſchein begünftigte die Gräuelthat diefer Räuber, 
Sie jagten die ganze Nacht hindurch der Grenze zu, 
wo Feine Verfolgung fie mehr einholen Fonnte, — Dieh 
geſchah, und Niemand in der Kolonie ahnete die Schrek⸗ 
fensthat. Andere Knaben ritten mit ihren übrigen Pfer- 
den auf diefelbe Stelle, auf der ihre Freunde in Todes- 
angit fühllos fchmachtend ergriften und fortgefchleppt wur⸗ 
den in namenlofes Elend. Sie glaubten, da fie.die Pferde 
ruhig weidend und Zäume und Kleidungsſtücke der -Un- 
glücklichen ordentlich sufammengelegt fanden, ihre Ka- 
meraden fuchen in einem nahen Wäldchen beym Mondſchein 
wildes Obft, und warteten Stundenlang auf deren Rüde 
kunft. Und als fie Stundenlang umfonft geharret, fiel 
ihnen erft der Gedanke an die Möglichkeit eines folchen 
Unglücks ein. Eilf Uhr Nachts ritt einer nach der Kolonie 
zurüd und fragte, ob fie nicht etiva zu Haufe wären, — 
Auch in der Kolonie wagte Niemand, diefen fchrecklichen 
Gedanken zu denken; der Jüngling rourde zurückgewiefen 
und beauftragt nachzufuchen. Nach einer Stunde Tehrte 
er zurüd, und wußte noch Feine Spur anzuzeigen. Jetzt 
erft erwachte der Gedanke an die furchtbare Möglichkeit, 
daß Ticherfefien fie geraubt- hätten. Die herzzerreiſſende 
Botfchaft ging von Haus zu Haus, und Wehklage und 
Sammergefchren erfüllte bald die friedlichen Wohnungen 
und endlich die Straßen, auf denen die armen Eltern 
und Geichwifter fich fammelten. - Noch fchlief ich forglos 
unter dem Schirm des Höchften. Die Mutter eines dieſer 
Kinder klopfte an mein Zenfter, und merkte mich mit der 
Mark und Bein durchdringenden Wehllage: „Die Tfcher- 


handen tft; und die fich demnach von frommer und heili⸗ 
ger Begeifterung dem Miſſionswerk weihen, das fie als 
ein Werk Gottes erkannt haben. Zünglinge diefes Sinnes 
.wünfchen gemeiniglich fchon in dem erften Monaten dem 
ſchoͤnen Ziele, das fie fo mächtig angesogen bat, nahe 
webracht zu werden, noch che fie die nöthigen Erforder- 
Affe zur Brauchbarleit in dem ſchwierigen Berufe richtig 
erkannt, und bdenfelben nicht bloß von feiner fernen und 
Wenlen ; fondern von feiner wahren und gefchichtlichen 
Weite anfchauen gelernt haben. Der lebendige Strom 
ihrer frommen Gefühle wird um fo vafcher und mächti- 
dee dabinfließen, je mehr fie fich beym getvöhnlichen Man- 
get an tieferen Selbſt⸗ und Weltkenntniß der Lauterkeit 
‚ihrer Mbficht bewußt find, und in dem ansichenden Bru- 
herbunde, in welchen fie eingetreten find, eine wachfende 
Kabhrung für die heilige Sehnfucht ihres Herzens antreffen. 
Hier thut num vor Allem eine angemeffene und anhaltende 
Beiftesanitrengung Noth, wenn der begeifterte Jüngling 
Hr der Fülle feiner frommen Gefühle über fich felbft und | 
den Heiligen Beruf, dem er fich geweiht hat, zur ruhigen 
Klarheit der Erfenntnif ‚gelangen, und nicht auf gar 
mancherlen gefährliche Ab⸗ und Nebenwege fich verirren 
fol. Diefe Zucht der Seele Teiften nun die gewöhnlichen 
Hülfswiſſenſchaften nicht in der Art und Weile und in 
dem Maaße, wie fie dem Gefühle des frommen Zünglings 
zuſagt; indem er felten den Zufammenhang derfelben mit 
feinem künftigen Miffionsberufe klar genug einfieht, und 
auch den Grad der Geiftesanftrengung nicht in denfelben 
findet, bey weichem ihm das Schwere der Borbereitung 
fühlbar würde, Ein unübertreffliches Mittel für diefen 
heilſamen Zweck bietet fich ung hingegen in der gründfichen 
Erlernung der heil. Schriftfprachen dar. Diefe find in 
der Regel fchon zum Voraus ein Lichlingsgegenftand fei- 
ner frommen Zuneigung; er erkennt Teicht und bald ihren 
tiefen Zuſammenhang mit feinem heiligen Berufs es geht 
ibm ben denfelben ein erfreuendes Licht um das Andere 
aufs er dringt mit frommem Sleiße und edler Korich- 
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Begierde in die heiligen Schäße ein, welche fie in- ſich 
verbergen. Während fich nun feine mächtigen Gefühle an: 
diefer fegensreichen und anftrengungsuollen Beichäftigung- 
mit den Bibelfprachen ordnen und. zur ruhigen Faſſung 
gelangen, und fein Herz ben ernfter, geregelter Arbeit vor 
gefährlicher Tändeley beilfamlich bewahrt wurde, ift ung 
zugleich an der Art und Weile, wie er feine Sprach⸗ 
ftudien betrieb, in der Regel ein ficherer Maasſtab der. 
Beurtbeilung zu Theil geworden, welchen ftillen Hoffnuns 
gen wir uns für. ihn im fernen Diffionsgebiete überlaſſen 
dürfen. Was von feiner tieferen Erkenntniß, und befon-. 
ders von. dem Grad feiner ftillen Treue in der Pflicht» 
übung, die allgemeine Beobachtung und die Mittheilung 
der Rede nicht zu geben vermochten, Das hat ung feine 
griechifche und: hebräifche Grammatik aufgeſchloſſen; 
auf welche wir. in diefer Hinſicht nur ungerne verzichten 
möchten. Sollten in einer Mifftons-Schule dieſe fprach- 
lichen Vorübungen wegfallen, ſo würden auch. wir das 
angemeflenfte Erfasmittel in der Einrichtung finden, welche 
bereits bey einigen Anftalten diefer Art Statt hat, daß 
die frommen Jünglinge die Hälfte ihrer Zeit auf einen 
Handiverf arbeiten, und nur die. andere Hälfte derſelben 
ihren Borbereitungsftudien widmen. 

Diefe bibfifchen Sprachftudien erproben fich ferner als 
ein wohltbätiges Mittel, den Miffions-Zögling gegen 
beengende Einfeitigfeit in feiner Schrifter- 
kenntniß zu bewahren. So lange er in feiner Schrift⸗ 
Forſchung ausſchließend an den Ausdruck in ſeiner deut⸗ 
ſchen Ueberſetzung gebunden iſt, ſo lange entgeht ihm der 
ganze Reichthum der verwandten, und oft ungemein licht⸗ 
vollen Wortbedeutungen, welche der Sprachgebrauch der 
Originalſprachen ihm zur Prüfung und Erläuterung vor 
die Augen legt. Er iſt genöthigt, die Schriftworte aus⸗ 
ſchließend in der Bedeutung zu nehmen, welche ihnen die 
deutſche Sprache gibt; und wer den Grundtert und die 
unendliche Füne feines Inhaltes Tennt,. der wird es im⸗ 
merhin als einen Verluſt für den chriſtlichen Mifflonav . 
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Bedürfniffe der Menfchen » Natur berechnet iſt, und die 
Predigt des Evangeliums Chriſti in der Heidenwelt im 
Auge bat, und daß namentlich eine gründliche Kenntniß 
der Driginalfprachen der heiligen Schriften unentbehrli- 
ches Erforderniß des größeren Theiles derjenigen Boten 
Chrifti ift, welche in die Heidenwelt in unfern Tagen aus⸗ 
geſendet werden, und welchen der heilige Beruf anvertraut 
wird, auf dem großen Brachader derfelben dis erhen 
Furchen zu ziehen. 

- Bey dem durchgreifenden Einfluß richtiger Grundfähe 
auf den Entwicklungsgang evangelifcher Miſſtonsbildung 
fen es uns erlaubt, in ein paar kurzen Bemerkungen. noch 
weiter unbefangen und lernbegierig auseinander zu ſetzen, 
was ruhiges Nachdenken und geprüfte Erfahrung uns bi 
jest über diefen wichtigen Gegenitand dargeboten haben, 
und dabey die freudige DBerficherung hinzuzufügen, daß 
uns jede beichrende und weiter fördernde Berichtigung 
derfelben willkommen feyn wird. 

Bor allem find wir unbedingt darin einverftanden, daß 
auch unfern Heiden- Boten, fo wie den Apofteln unſers 
Herrn, nicht ſowohl dogmatiſche, firchengefchichtliche und 
eregetifche Gelehrſamkeit, als vielmehr „eine Lebendige 
Erfenntniß des Chriſtenthums, ein fefter Glaube an das 
Heil der fündigen ‚Dienfchen durch Jeſum Chriftum, eins 
Srömmigfeit, die fie freudig macht im Geiſte, und eim 
- Demuth vor allem Andern Noth thut, toelche ihnen den 
wahren chriftlichen Muth gibt, das Wort der Verfähnung 
zu verfündigen nicht mit trauriger Geberde, fondern fröh⸗ 
fich in dem HEren, damit auch in ihrem Aeuſſern Den 
Hörern fichtbar werde die Freudigkeit der Erlösten und 
Die Gewißheit der Kindfchaft Durch einen neuen gewiſſen 
Geiſt.“ Wenn wir auf diefe unentbehrliche Grundlage 
eines lebendigen Ehriftenfinnes noch eine gewiſſe Tüchtigkeit 
im allgemeinen praftifch-theologifchen Predigerberuf in dem 
Boten Chriftt aufgebaut zu fehen wünfchen, ſo verftehen 
wir darunter nicht unfere akroamatiſche Dogmatik,, wie 
aiplich fie auch für den gelehrten Theologen iſt, —A 
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gewinnt. Eine gründliche Kenntniß der hebräiſchen Sprach- 
Lehre gewährt eben damit dem entfchiedenen Vortheil, die 
meiften Sprachen der orientafifchen Völker nicht nur viel 
leichten und ſchneller, fondern auch viel ficherer fich an- 
zueignen. Auffallende Beyſpiele bievon hat ung die Er⸗ 
fahrung in mehreren unferer geliebten Miffions- Zöglinge 
nahe gebracht, indem einige derfelben, welche die vorber 
reitende Kenntniß des Hebräifchen entbehren mußten, einen 
ungleich größeren Aufwand von Kraft und Zeit auf die 
Erfernung des Bengalifchen verwenden. mußten, als es 
bey Andern mit der Kenntniß der hebräifchen Sprach⸗ 
Lehre der Fall war, welche innerhalb weniger Fahre fich 
in die volle Sertigfeit des Bengalifchen alfo hinein arbei- 
teten, daß fie kleine Unterrichtsfchriften fir die Jugend 
mit Sicherheit in derfelben aussufertigen begannen. 
Diefe Hülfleiftungen der hebräifchen Sprachlehre ſind 
aber nicht nur für das leichtere Erlernen Derienigen 
Sprachen des Orientes von großer Wichtigkeit, welche 
bereits grammatifch bearbeitet tworden find; noch ungleich 
einflußreicher und wichtiger ift ihr Dienft bey dem ſchwie⸗ 
rigen Gefchäfte des chriftlichen Miffionars, die erfte Hand 
an das Auffaften folcher bloß im Munde eines Volkes 
lebenden Sprachen zu legen, für welche noch feine Sprach“ 
Lehre und fein Sprachwörterbuch vorhanden it. Soll 
die Löfung diefer fchtwierigen Aufgabe ibm erleichtert, 
abgefürzt und gefichert werden, fo Tann die Vorbereitungd- 
Schule nichts Beſſeres für ihn thun, als wenn ſie ihm 
Gelegenheit macht, auf eine gründliche Weiſe mit dem 
grammatiſchen Bau der hebräiſchen Sprache ſich bekaunt 
zu machen. Auf dieſem Wege wird der Aufwand von 
Kraft und Zeit, den die Miſſtonsſchule auf dem heimath⸗ 
lichen Boden von ihm fordert, und wobey ſie ihn mit den 
tauglichſten Förderungsmitteln unterſtützt, reichlich aufge⸗ 
wogen und erſetzt, gegen die nicht ſelten übermannende 
Mühe, in einem lebenverzehrenden Klima ohne die Bey⸗ 
hülfe analoger Sprachmittel ſeine ſchönſten und kräftigſten 
Jahre dem langſamen Gewinn einer Sprache aufzuopfern. 
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Alerdings findet in diefer Beziehung ein weientlicher . 
Unterfchied zwifchen den verichiedenen Ländern und Völ⸗ 
fern des großen Mifiiond - Gebietes Statt, der in. den 
verichiedenen Bildungsitufen der Heidenvölfer feinen natür- 
lichen Grund findet. Aſien und die Länder des Mittel 
Meeres fordern mehr von dem Boten Chrifti, der ihnen 
die Botfchaft des Heiles verfündigen fol, -ald es in ber 
Negerwelt Afritas und unter den Inſulanern der Südſee 
der Fall ift. Aber wenn auch die Eriten einen größer 
Umfang der Erfenntniß und eine höhere Bildungsfiufe, 
und die Lebtern mehr praftiiche Fertigkeiten und die Gabe 
an den chriftlichen Miſſionar fordern, fich dem niedrigſten 
Grade der Faſſungskraft mit der Botfchaft des Heiles 
verftändlich und zugänglich zu machen, und Beyden vor 
zugsweiſe ein Träftiger Fugendunterricht Noth thut, -fe 
dürfte doch der vielfache Werth und Nuten, den eine 
gefunde praftifche Wredigerbildung Alten darbietet, auf 
jedem Gebiete der Miffionswelt nicht unfchwer aus ber 
Natur ihres Berufes, fo wie aus dem Zeugniffe der Er- 
fahrung, nachgewiefen werden können. 

Dieß Tann und foll nun keineswegs alfo verftanden 
werden, als ob chriftliche Katecheten und Schullehrer 
minder brauchbar und nothwendig für die Heidenwelt er⸗ 
funden werden, als dieß ben den eigentlichen Berfündigern 
des Evangeliums der Fall ift, welche wir vorzugsweiſt 
wiffenfchaftlich gebildete Diffionarien zu nennen pflegen. 
Vielmehr denfen wir uns unter dieſen gerade bie 
wiünfchenswerthen KRatecheten und Jugendlebrer, 
deren das Miſſtionsgebiet aller Drten bedarf, und welche 
auf dem Wege einer praftifch=theologifchen Vorbereitung 
unter dem Benftande des HErrn die Fähigkeit gewonnen 
haben, den heidnifchen Völfern das zu werden, mas über- 
haupt ein europäifcher Miffionar der Heidenwelt in 
ihren fittlich-religiöfen Bedürfnifien fenn und werden ſoll. 
Will man je den Katecheten- und Schullehrerberuf im 
Heidengebiete vom Miffionsberufe unterfcheiden, fo dürf⸗ 
ten wohl immerhin in der Regel diefe Gehülfen dei 
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Eine merkwürdige Erfcheinung diefer Art Tiegt in. dem 
befannten Umſtand, daß von den älteften Zeiten her die 
muhamedanifchen Miffionarien bey allen Völkern Aftens 


und Afrifas, welche fie zum Glauben an den Koran ber 


fehrten, in der Regel immer das Arabifche zur religiöfen 
Volksſprache erhoben, und alfo in die allgemeine Iimgangs- 
Sprache einmifchten, daß die meiften Sprachen muha⸗ 
medanifcher Völker Aftens ein wunderbares Gemifch ihrer - 
urfpriünglichen Mundart mit dem Arabifchen darbieten. 
Die Miſſionarien der römifchen Kirche fuchten auf an⸗ 
derm Wege zu demfelben Ziele zu gelangen. Da fie aus 
Mangel einer gründlichen Kenntniß der Bibeliprachen aus . 
den Mundarten der Völker, welche fie zum Chriftenthum 
befehrten, eine religiöfe Volksſprache nicht herauszuarbei⸗ 
ten wußten, fo führten fie mit ihrem Tateinifchen Ritus 
zugleich die fremdartige niederportugiefifche Sprache unter 
denfelben ein, um fiber Religionsgegenftände in dieſer mit 
dem Bolfe zu verhandeln. Aber einen viel nähern und 
dem Driente angemeflenern Weg zu diefem Zweck bieten 
den evangelifcehen Miffionarien die heiligen Schriftfprachen 
dar, die unftreitig das trefflichfte Ergänzungs- und Bil- 
dungsmittel der heidnifchen Redeweiſen zum Dienfte der 
chriftfichen Wahrheit in fich enthalten, und deren gründ- 
liche Erfernung fich eben darum einem Jeden als will⸗ 
fommenes Zörderungsmittel empfiehlt, der in der Heiden⸗ 
welt im Segen arbeiten will, 

Geben wir noch hinzu, daß die Ausarbeitung von 
Bibel = Ueberſetzungen in: die Sprachen der heidnifchen 
Völker in der Regel als ein wichtiger Beſtandtheil fei- 
nes Berufes dem chriftlichen Miffionar obliegt, und daß 
die Berfertigung chriftlicher Unterrichts- und Schulbücher 
zunächſt von ihm erwartet wird, fo führen uns alle Diele 
Betrachtungen auf die Weberzeugung zurüd, die unfere 
bisherige Erfahrung vielfach beſtätigt, wie wünſchenswerth 
und nothwendig es fen, daß unfern in die Heidenwelt aus⸗ 
zuſendenden Glaubensboten in dev Regel und.ihrer größeren 
Anzahl nach in ihrer Vorbereitungszeit eine sivechmäßige 
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fanden iſt, umd die fich demnach voll frommer und heili⸗ 
ger Begeifterung dem Miſſionswerk weihen, das fie als 
ein Werk Gottes erfannt haben. Jünglinge diefes Sinnes 
wünſchen gemeiniglich fchon in den eriten Monaten dem 
fchönen Ziele, das fie fo mächtig angesogen hat, nahe 
gebracht zu werden, noch ehe fie die nöthigen Erforder⸗ 
niffe zur Brauchbarkeit in dem fchwierigen Berufe richtig 
erfannt, und denfelben nicht bloß von feiner fernen und 
idealen; fondern von feiner wahren und geichichtlichen 
Seite anfchauen gelernt haben. Der lebendige Strom 
ihrer frommen Gefühle wird um fo vafcher und maͤchti⸗ 
ger dahinfließen, je mehr fie ſich beym gewöhnlichen Man- 
gel an tieferer Selbſt⸗ und Weltkenntniß der Lauterkeit 
ihrer Abſicht bewußt find, und in dem ansichenden Bru⸗ 
derbunde, in welchen fie eingetreten find, eine wachſende 
Nahrung für die heilige Sehnfucht ihres Herzens antreten. 
Hier thut nun vor Allem eine angemefiene und anhaltende 
Geiftesanftrengung Roth, wenn der begeifterte Jüngling 
in der Fülle feiner frommen Gefühle über fich ſelbſt und 
den heiligen Beruf, dem er fich geweiht hat, zur ruhigen 
Klarheit der Erfenntniß gelangen, und nicht auf gar 
mancherley gefährliche Ab⸗ und Nebenwege fich verirren 
fol. Diefe Zucht der Seele Teiften nun die gewöhnfichen 
Hülfstiffenfchaften nicht in der Art und Weile und in 
dem Maaße, wie fie dem Gefühle des frommen Zünglings 
zuſagt; indem er felten den Zufammenhang derfelben mit 
feinem künftigen Miffionsberufe klar genug einficht, und 
auch den Grad der Geiftesanftrengung nicht in denfelben 
findet, bey welchem ihm das Schwere der Vorbereitung 
fühlbar würde. Ein unübertreffliches Mittel für diefen 
heilfamen Zweck bietet fich uns hingegen in der gründlichen 
Erfernung der heil. Schriftfprachen dar. Diefe find im 
der Regel fchon zum Voraus ein Lieblingsgegenſtand ſei⸗ 
ner frommen Zuneigung; er erkennt leicht und bald ihren 
tiefen Zuſammenhang mit feinem heiligen Berufs es gebt 
ibm ben denfelben ein erfreuendes Licht um das Andere 
auf; er dringt mit frommem Fleiße und edler Forſch⸗ 
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Begierde in die heiligen Schäße ein, welche fie in fich- 
verbergen. Während fich num feine mächtigen Gefühle an 
diefer fegensreichen und anftrengungsvollen Beichäftigung- 
mit den Bibeliprachen ordnen und zur ruhigen Faſſung 
gelangen, und fein Herz bey ernfter, geregelten Arbeit vor 
gefährlicher Tändeley heilfamlich bewahrt wurde, tft uns 
zugleich an der Art und Weile, wie er feine Sprach- 
findien betrieb, in der Regel ein ficherer Maasſtab der 
Beurtheilung zu Theil geworden, welchen ftillen Hoffnun⸗ 
gen wir ung file. ihn im fernen Miffionsgebiete tiberlaffen - 
dürfen. Was von feiner tiefern Erfennmiß, und befon-. 
ders von. bem Brad feiner ftillen Treue- in der Pflicht⸗ 
übung, die allgemeine Beobachtung und die Mittheilung 
der Rede nicht zu geben vermochten, das hat ung feine 
griechifche und: bebräifche Grammatik. aufgefchloffen ; 
auf swelche wir. in diefer Hinficht nur ungerne versichten 
möchten. Sollten in einer Miffions-Schule diefe fprach- 
lichen Borübungen wegfallen, fo’ wirden auch. wir das 
angemefienfte Erfatmittel in der Einrichtung finden, welche 
bereits bey einigen Anftalten diefer Art Statt hat, daſß 
die frommen Jünglinge die Hälfte ihrer Zeit auf einem 
Handwerk arbeiten, und nur die andere Hälfte derfelben- 
ihren Borbereitungsftudien widmen. 

Diefe biblifchen Sprachftudien erproben fich ferner als 
ein wohlthätiges Drittel, den Milfions-Zögling gegen 
beengende Einfeitigfeit in feiner Schrifter- 
kenntniß zu bewahren. So lange er in feiner Schrift⸗ 
Forſchung ausſchließend an den Ausdruck in ſeiner deut⸗ 
ſchen Ueberſetzung gebunden iſt, ſo lange entgeht ihm dee 
ganze Reichthum der verwandten, und oft ungemein lichte - 
vollen Wortbedeutungen, welche der Sprachgebrauch dev 
Driginalfprachen ihm zur Prüfung und Erläuterung vor 
die Augen Tegt. Er tft genöthigt, die Schriftworte aus⸗ 
fchliehend in der Bedeutung zu nehmen, welche ihnen die 
deutfche Sprache gibt; und wer den Grundters und-die 
unendliche Fülle ‚feines Inhaltes kennt, der wird es im- 
merhin als einen Verluſt für ben chriſtlichen Miſſtonap 
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. Gelegenheit dargeboten werden möge, mit einer praktifch- 
theologiſchen Bildung. zugleich eine gründliche Bekannt⸗ 
ſchaft mit den Grundfprachen des Bibelbuches ‚zu gewin⸗ 
nen, und fich unter dem Beyſtand des HErrn zugleich 
mis ihrer Tüchtigkeit zum Jugendlehrer⸗Berufe das höhere 
: BB6L unverrückt zu bewahren, den unerforichlichen Reich 
thum Chriſti den Heiden.zu verlündigen. Die Feſthaltung 
dieſes höhern Zieles feines Miffionsberufes halten wir um 
ſe mehr für ein geiſtiges Bedürfniß und für ein unent⸗ 
heſeliches Erhebungsmittel eines Jeden, der in die Miſ⸗ 
Aeaslaufbahn eintritt, da er ben den gleichen Opfern, die 
arm. Ehrifti willen feinem Berufe bringt, wohl ungerne 
böchfte und fchönfte Ziel feiner Beſtrebungen ver- 
wird, früher oder fnäter ala ein Bote Chriſti an 
—— der wirklichen Verbreitung evangeliſcher Er⸗ 
Teantniö feinen unmittelbaren Untheil zu nehmen. Die 
HMenwelt, wie fie gewöhnlich iſt, bat auch wirklich für. 
Ian. eifsigen Zünger Chriſti — und nur ein folcher wird 
ſih in der Regel zum Diffionsdienfte anbieten — fo viel 
geiſtig tödtende und in die Fleiſchesnatur herabzichende 
Grmalt über das Gemüth des Menfchen, daf der Einzelne, 
ber als chriftlicher Lehrer mit treuer Beharrlichkeit in ihr 
wirken til, fortdauernd einen höhern geiftigen Impuls 
auch von außen her. bedarf, wenn er im Iinterrichte der 
Jugend der erichlaftenden Lebermacht des aufgereisten Sin- 
nenweſens nicht unterliegen foll; und diefe fortgebende 
Mahnung an feine bimmlifche Berufung in Chriſto Jeſu 
finder er zunächft nur in der pflichtmäßigen Richtung, 
weiche fein Beruf ihm auferlegt, ein Botfchafter an Chriſti 
State au ſeyn, und die Heiden an Chrifti Statt zu. bitten, 
ſich verföhnen zu laſſen mit: Gott. 






Wie zweckmäßig und notbmendig daher auch immerhin 


die Bemühung des chriftlichen Miſſionars unter jedem Hei⸗ 


denvolle ift und noch lange bleiben wird, fich durch Schul⸗ 


Unterricht der ihn umgebenden Jugend forgfältig anzu⸗ 
nehmen, fo müßten wir es dach, als Ablenkung von der 


geraden Bahn der evangeliſchen Diffions ⸗Beſtimmung, 
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bedauern, wenn auf irgend. eine Weife über Diefem heilfamen 
Beginnen die Predigt des Wortes unter den Erwachfenen 
in den Hintergrund geſtellt, oder derfelben im Beruf des 
evangelifchen Miffionars nur die zweyte und untergeordnete 
Stelle in der Regel angewiefen würde. Dieß war bey den 
erften Herolden der Kirche Ehrifti nicht dev Fall geweſen; 
und auch die neuefte Kirchen-Gefchichte hat noch an kei⸗ 
ner Stelle der Heidenwelt die Nothwendigkeit beurfunder, 


bloß den Schuf- Unterricht ind Auge zu fahen, und auf 


die Predigt des Evangeliums unter den Erwachſenen zu: 
verzichten. Vielmehr fcheint immer das eine dem andern 
freundlich die Hand zu bieten, und fich wechfelfeitig zu 


unterſtützen; und die Natur der Sache bringt es alfo mit 


fich, was auch die Miffions-Befchichte aller Jahrhunderte 
beftätigt, daß unter Teinem Volke der Heiden die. Kirche: 
Ehrifti aus den Schulen der Jugend, wohl aber diefe aus 
der Predigt des Wortes unter den Eriwachfenen bleibend. 
hervorgetwachfen find, und noch immer als Tiebliche Frucht 
derſelben hervorgehen. 

Dabey fühlen wir tief, daß die Erziehung und Bil⸗ 
dung eines chriſtlichen Jünglings zum evangeliſchen Mif-. 
fiond-Berufe eine Aufgabe ift, deren zweckmäßige Löfung 
noch einer vielfachen Webung und Erfahrung bedarf, um 
unter der Mitwirkung der göttlichen Gnade aus der Schü— 
ferhaftigfeit Des Beginnend zu der Reife und Feſtigkeit zu 
gelangen, welche das große Ziel derfelbigen erfordert. — 
Mir aufrichtiger Dankbarkeit werden wir eben Daher zu 
jeder Zeit die freundlichen Berathungen willfommen heile 
fen, welche uns über diefen wichtigen Segenftand von der 
Liebe mitverbundener Freunde zufließen, und wir bitten. 
den Herrn, dap Er felbft durch feinen Geiſt die Lehrer 
und Zöglinge unſeres Haufes in ale Wahrheit leiten, 
und dasfelbe immer tiefer auf Ihn, die Duelle des vich⸗ 
tes und der Gnade, gründen möge. 


Benlage a II. 





„. 8. a | K a r a 


wiſllonar Lang theilt uns in ſeinem Berichte eine aus⸗ 


fabruch⸗ Beſchreibung der Entführung und Gefangenſchaft 


nen 7 Kindern aus der Gemeinde durch eine Räuberbande 


der Tscherleften mit, - wovon: wir, fo weit es der. enge 
Raum geſtattet, Das Wichtigfte. auszuheben gedenken. Er 
hrelht im Desember 1826 von Karah.aus: 
57 ine Gewohnheit der Nachbarn unferer Kolonie, bie 
Rſerhe des Nachts zu weiden, verleitete auch unfere Deut- 
ſcen Innwohner, dasfelbe zu thun. Ein Theil der gröf- 
ſeren Knaben hütete und bewachte fie gewöhnlich des 
Kachts, obwohl nicht weit von. der Kolonie entfernt. 
Dieb. geſchah denn auch Sonnabends den 12. September 
4885. Sieben Knaben, (deren 3 ihre Eltern noch hat⸗ 
sen, der Ate noch feine Diutter, 2 andere Waifen waren, 
und ber 7te ein vuffifcher Knabe, feit ein paar Zabren 
bier in Dienften) verliehen mit ihren Pferden noch vor 
Sonnen⸗Untergang die Kolonie, und brachten diefelben 
Saum cine halbe Stunde von den Wohnungen entfernt 
auf einen grasreichen Waideplatz, zäumten fie ab, und 
waren eben im Begriff, fieb an einem Heuftod zu lagern. 
Plötzlich kommen 6 Reuter auf fie zu, die fle aber für 
Kofaten diefer Gegend hielten. Einer berielben redete 
fie in ruſſiſcher Sprache an, und fragte fie nach dem 
Wege zu dem nahe gelegenen Warmbade. Dadurch wich 
vollends aller Verdacht, von denfelben etwas Boſes be⸗ 
fürchten zu müſſen. Die Knaben verſammelten ſich um 
die Reiter, die Dann von ihren Pferden ftliegen, und einen 
nach dem andern mit entblößtem Schwert und geladenen 
Piſtole zwangen, in aller Stille fich auf eines ihrer Pferde 
‚zu feßen. Nun wußten die armen Kinder, aber freylich 
zu fpät, wen. fie vor fich hatten, und fo nabe auch ihy 
Rettungsweg ins Gebüfch, fo nahe ihre Heimath imarı 
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hier blieb ihnen blos die Wahl übrig, entweder gutwillig 
mit ‚ihren Räubern davon zu reiten, oder zu fterben. 
Nur einer machte einige ſchwache Verſuche, ſich zu ſper⸗ 
ven, und das Haupt der Räuber gebot, ihn niedersubaueh, 
was aber der HErr verhütete. — Und nun jagten fie 
mit ihrer Beute davon, vorbey unweit der Wohnungen 
der Eltern dieſer unglücdlichen Kinder, welche noch die 
faum angesündeten Lichter von ferne erblidten. Der. 
blaße Mondſchein begünftigte die Gräuelthat diefer Räuber, 
Sie jagten die ganze Nacht hindurch der Grenze zu; 
wo feine Verfolgung fie mehr einholen Tonnte. — Die 
geſchah, und Niemand in der Kolonie ahnete die Schrek⸗ 
kensthat. Andere Knaben ritten mit ihren übrigen Pfer- 
den auf diefelbe Stelle, auf der ihre Freunde in Todes- 
angft fühllos fchmachtend ergriffen und fortgefchleppt wur⸗ 
den in namenlofes Elend. Sie glaubten, da fie.die Pferde 
ruhig weidend und Zäume und Kleidungsſtücke der Un— 
glücklichen ordentlich zufammengelegt fanden, ihre Ka⸗ 
meraden fuchen in einem nahen Wäldchen beym Mondfchein 
wildes Obſt, und warteten Stundenlang auf deren Rüde 
funft. Und als fie Stundenlang umfonft geharret, fiel 
ihnen erft der Gedanfe an die Möglichkeit eines folchen 
Unglücks ein. Eilf Uhr Nachts ritt einer nach der Kolonie 
zurüd und fragte, ob fie nicht etiva zu Haufe wären. — 
Auch in der Kolonie wagte Niemand, diefen ſchrecklichen 
Gedanken zu denken; der Züngling wurde zurückgewieſen 
und beauftragt nachzufuchen. Nach einer Stunde Tchrte 
er zurüc, und wußte noch Feine Spur anzuzeigen. Jetzt 
erft erwachte der Gedanke an die furchtbare Möglichkeit, 
daß Tfcherfefien fie geraubt- hätten. Die herzzerreiſſende 
Botfchaft ging von Haus zu Haus, und Wehllage- und 
Sammergefchrey erfüllte bald die friedlichen Wohnungen 
und endlich die Straßen, auf denen die armen Eltern 
und Gefchwifter ſich fammelten. Noch fchlief ich forglos 
unter dem Schirm des Höchften. Die Mutter eines dieſer 
Kinder Elopfte an mein Fenfter, und weckte mich mit der 
Mark und Bein durchdringenden Webllage: „Die Tſcher⸗ 
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ſanden if; und die ſich demnach vol frommer und heili- 
ger Begeifterung dem Miſſionswerk weihen, das fie als 
cin Werk Gottes -erfannt haben. Jünglinge dieſes Sinnes 
„wünfchen gemeiniglich fchen in den erften Monaten dem 
‚ schönen Ziele, das fie fo mächtig angezogen bat, nahe 
webracht zu werden, noch ehe fie die nöthigen Erforder- 
niſſe zur Brauchbarkeit in dem fchwierigen Berufe richtig 
erkaunt, und denfelben nicht bloß von feiner fernen und 
dealen7 fondern von feiner wahren und gefchichtlichen 
Weite anfchauen gelernt Haben. Der lebendige Strom 
ihrer frommen Gefühle wird um fo vafcher und mächti- 
her dahinfliehen, je mehr fie fich beym gewöhnlichen Man- 
gel an tieferer Selbſt⸗ und Weltfenntnif der Qauterkeit 
ſdrer Abſicht bewußt find, und in dem anzichenden Bru⸗ 
berbunde, in welchen fie eingetreten find, eine wachfende 
Anhrung für die heilige Sehnfucht ihres Herzens antreffen. 
Bier thut nun vor Allem eine angemefiene und anhaltende 
Weiftesanftvengung Noth, wenn der begeifterte Jüngling 
dr der Fülle feiner fronimen Gefühle über fich ſelbſt und 
Sen heiligen Beruf, dem er fich geweiht hat, zur ruhigen 
Klarheit der Erfenntniß ‚gelangen, und nicht auf gar 
mancherley gefährliche Ab- und Nebentvege fich verirren 
ſoll. Diefe Zucht der Seele Teiften nun die gewöhnlichen 
Hülfswiſſenſchaften nicht in der Art und Weife und in 
dem Maaße, wie fie dem Gefühle des frommen Fünglings 
aufagt; indem er felten den Zufammenhang derfelben mit 
feinem künftigen Diffionsberufe Far genug einficht, und 
auch den Grad der Geiftesanftrengung nicht in denfelben 
findet, bey welchem ihm das Schwere der Vorbereitung 
fühlbar würde. Ein unübertreffliches Mittel für diefen 
heilſamen Zweck bietet fich uns hingegen in der gründlichen 
Erfernung der heil. Schriftfprachen dar. Diefe find in 
der Regel fchon zum Voraus ein Lieblingsgegenftand fei- 
ner frommen Zuneigung; er erkennt leicht und bald ihren 
tiefen Zufammenbang mit feinem heiligen Berufs es gebt 
ibm ben denfelben ein erfreuendes Licht um das Andere 
anf; er dringt mit frommem Fleiße und edler Forſch⸗ 
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Begierde in die heiligen Schäbe ein, welche fie in fich- 
verbergen. Während fich nun feine mächtigen Gefühle an 
diefer fegensreichen und anftrengungsvollen Beichäftigung- 
mit den Bibelfprachen ordnen und zur ruhigen Faſſung 
gelangen, und fein Herz bey ernfter, geregelter Arbeit vor 
gefährlicher Tändeley heilſamlich bewahrt wurde, tft uns 
zugleich an der Art: und Weile, tie er feine Sprach⸗ 
ftudien betrieb, in der Regel ein ficherer Maasſtab der 
Beurtheilung zu Theil geworden, welchen ftillen Hoffnun⸗ 
gen wir uns fir. ihn im fernen Mifftonsgebiete überlaſſen 
dürfen. Was von feiner tiefern Erfenntniß, und befon=. 
ders von dem Brad feiner ftillen Treue-in der Pflicht⸗ 
übung, die allgemeine Beobachtung und die Mittheilung 
der Rede nicht zu geben vermochten, das hat uns feine 
griechifche und- hebräifche Srammatif. aufgefchloffen ; 
auf welche wir. in diefer Hinficht nur ungerne verzichten 
möchten. Sollten in einer Mifftons-Schule. diefe ſprach⸗ 
lichen Borübungen wegfallen, ſo würden auch: wir das 
angemefienfte Erſatzmittel in der Einrichtung finden, welche. 
bereits bey einigen Anftalten diefer Art Statt hat, daſß 
die frommen Jünglinge die Hälfte ihrer Zeit auf einen 
Handwerk arbeiten, und nur die. andere Hälfte derſelben 
ihren Borbereitungsftudien widmen. 

Diefe bibfifchen Sprachftudien erproben fich ferner als 
ein wohlthätiges Mittel, den Miffions-Zögling gegen 
beengende Einfeitigfeit in feiner Schrifter- 
kenntniß su bewahren. Go lange er in feiner Schrift⸗ 
Forſchung ausfchließend.an den Ausdrud in feiner deut- 
ſchen Ueberſetzung gebunden ift, fo Tange entgeht ihm der 
ganze Reichthum der verwandten, und oft ungemein lichte 
vollen Wortbedeutungen, welche der Sprachgebrauch der 
Driginalfprachen ihm zur Prüfung und Erläuterung vor 
die Augen legt. Ex tft genöthigt, die Schriftworte aus⸗ 
ſchließend in der Bedeutung zu nehmen, welche ihnen die 
deutfche Sprache gibt; und wer den Grundtert und die 
unendliche Fülle feines Inhaltes kennt, der wird es im⸗ 
merbin als einen Verluſt -für. den chriſtlichen Miſſtonar 
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betrachten müßen, tvenn ihm der Reichthum aufhellender 
ab ſicherſtellender Wortbedeutungen gebricht, welchen der 
bibtitche Sprachgebrauch ihm: zu. Gebote ſtellt. Dieß mag: 
Immexbin in einer. Lage und unter Umſtänden Taufenden 
— , denen von allen: Seiten die Gelegenheit nahe 
ftehn, in zweifelbaften Fällen fih am rechten Orte den. 
erforderlichen Rath einzuholen. Aber der in der Regel 
in der Heidenwelt von allen Belebrungs⸗ und Berathungs- 
Dasein losgeriſſene Miſſionar iſt in großer Gefahr, in 
Iuengeude Einfeitigfeit feiner Schrifterkenntniß hineinzu- 
gerethen, wenn ihm das Mittel verfchloffen it, auf dem 
Wege biblifcher Sprachforichung und der dazu 
gtrctten Hülfsmittel die. zwingenden Schranten zu durch- 
Iyalben, welche die Nothwendigleit ihm auferlegt, in fei- 
um evangeliſchen Lebrerberufe fich ansfchliehend an die 
Siheläberfchung in feiner Mutterſprache halten zu müßen. 
Dieter Zivang wird ihm um fo empfindlicher ‘aufs Herz 
falten. da er jet mitten unter Umſtänden lebt, welche 
dis heiligen und finnvollen Ausdrucksweiſen der Bibel⸗ 
Sprache ihm im Leben anfchaulich machen, und in denen 
der. trefflichſte Commentar für den biblifchen Sprachge- 
brauch zu finden if. Unſere erſten Miffions - Zöglinge 
fchrieben e8 ung mehr als einmal aus den Ländern Aſtens 
ber, wie fehe fie es vermiften, die hebrätfche Sprache nicht 
geleent zu haben, und fich jetzt noch gedrungen fühlen‘, 
die Erfernung derfelben in freyen Stunden zu ihrer Be⸗ 
lebrun. zu beginnen. 

Grammatiſche Gründlichkeit in den bibli— 
ken Sprachſtudien erleichtert und fichert fer- 
neu den Weg sur Erlernung der orientafifchen 
Eprachen überhaupt, und empfiehlt fie auch von die⸗ 
fee Seite unferer Miſſtonsſchule. Bekanntlich werden im 
Hobraiſchen nicht bloß die organifchen Grundformen, fon- 
bdern auch bie Ausdrucksweifen der orientalifchen Sprachen 
Bberhaupt, in ihrer einfachften Lauterkeit angetroffen, 
wodurch fie als Typus und Schlüffel zum Verftändnife 
der orientaliichen Welt eine. eigenthümliche Wichtigkeit 
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gewinnt. Eine gründliche Kenntniß der hebräifchen Sprach- 
Lehre. gewährt eben damit den entichiedenen Vortheil, die 
meiften Sprachen der orientalifchen Völker nicht nur viel 
leichter und fchneller, fondern auch viel. ficherer fich an⸗ 
zueignen. Auffallende Beyſpiele hievon hat ung die Er⸗ 
fahrung in mehreren unferer. gelichten Miffions- Zögkinge 
nahe gebracht, indem einige derfelben, welche die vorbe⸗ 
reitende Kenntniß des Hebräifchen entbehren mußten, einen 
ungleich größern Aufwand von Kraft und Zeit auf die 
Erlernung des Bengalifchen verivenden. mußten, als es 
bey Andern mit der Kenntniß der hebräiichen Sprach- 
Lehre der Fall war, welche innerhalb weniger Fahre fich 
in die volle Fertigkeit des Bengalifchen alfo hinein arbei- 
teten, daß fie Feine Unterrichtöfchriften für die Jugend 
mit Sicherheit in derfelben auszufertigen begannen. . 

Diefe Hülfleiftungen der hebräiſchen Sprachlehre find 
aber nicht nur für das Teichtere Erlernen derienigen 
Sprachen des Drientes von großer Wichtigfeit, welche 
bereits grammatifch bearbeitet worden find; noch ungleish 
einflußreicher und wichtiger iſt ihr Dienft bey dem ſchwie⸗ 
rigen Geſchäfte des chriftlichen Miffionars, die erfte Hand 
an das Auffaften folcher bloß im Munde eines Volkes 
lebenden Sprachen zu legen, für welche noch feine Sprach“ 
gehre und Fein Sprachwörterbuch vorhanden if. Soll 
die Löfung dieſer ſchwierigen Aufgabe ihm erleichtert, 
abgekürzt und gefichert werden, fo kann die Vorbereitungs- 
Echule nichts Beſſeres für ihn thun, als wenn fie ihm 
Gelegenheit macht, auf eine gründliche Weife mit dem 
grammatifchen Bau der hebräifchen Sprache fich befannt 
zu machen. Auf diefem Wege wird der Aufwand von 
Kraft und Zeit, den die Miffionsfchule auf dem heimath⸗ 
lichen Boden von ihm fordert, und wobey fie ihm mit den 
tauglichften Förderungsmitteln unterſtützt, veichlich aufge» 
wogen und erfebt, gegen die nicht felten übermannende 
Mühe, in einem Tebenverzehrenden Klima ohne die Bey⸗ 
hülfe analoger Sprachmittel feine fchönften und kräftigſten 
Jahre dem langſamen Gewinn einer Sprache aufzuopfern. 
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Fügen wir endlich die mannigfaltigen unmittelba- 
ven Bortheile noch hinzu, welche die gründliche Kennt⸗ 
niß der Bibelfprachen dem Boten Ehrifti in der NHeiden- 
weit in feinem Miffionsgefchäfte überhaupt einbringt, fo 
zeigt: fich ung die Zweckmäßigkeit der Befchäftigung un- 
ſerer theuren Miffiond - Zöglinge mit denfelben in einem 

neuen Lichte. 

| Mag der in einer Miſſionsſchule vorbereitete Jüngling 
als Prediger, Katechete oder Jugendlehrer in irgend einen 
Sheil der großen Heldenwelt ausgefendet werden, allent⸗ 
halben tritt ihm auf jeder Stufe feiner Wirkſamkeit der 
wichtige Beruf entgegen, unter dem Vollke, in befien Mitte 
ee als Sendbote Chriſti eintritt, vor allem einen reli- 
‚gidfen Sprachgebrauch anzubahnen, in welchen er 
ein taugliches Mittbeilungsmittel der großen Wahrheiten, 
die er befannt machen fol, finden kann. Bringt er nichts 
weiter als die Kenntniß feiner Mutterſprache mit fich auf 
feinen Miffionspoften hinein, fo wird er immerhin mit 
des Herren Hülfe nach und nach die Sprache des Volkes, 
unter dem er wirken will, durch angeftrengte Uebung fich 
au eigen machen. Aber gar bald wird ihm die nieder- 
fehlagende Bemerkung entgegentreten, daß er von dem 
gansen Wörtervorratbe, den er aefammelt Bat, um dev 
taufendfachen hHeidnifchen Nebenbegriffe willen, die ihm 
anhängen, zur Bezeichnung chriftlicher Wahrheiten oft 
nur wenige Wörter gebrauchen kann, und daR ihm für 
Die wichtigtten Religionsbegriffe des Chriſtenthums noch 
überdieß die erforderlichen Wortbezeichnungen meift gänzlich 
fehlen. In diefer Rathlofigkeit ift er jeden Augenblick in 
Gefahr, durch finnentftellende Ausdrüce die Wahrheit zu 
verfälfchen, die er gerne befannt machen möchte, wenn 
ihm nicht ein analoger und geheiligter Sprachgebrauch 
in feinem GSefchäfte zu Hülfe kommt. Es bleibt ihm in 
vielen Fälten Teine andere Wahl, als durch paffende Aus⸗ 
drücke der bibfifchen Grundfprachen die Lücken auszufüllen 
und den Mängeln aufsuhelfen, welche fich in der Volks⸗ 
Sprache ‚finden, ‚in welcher die chriftlichen Wahrheiten 
13 jebt noch Teinen Ton gefunden haben, 
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Eine merkwürdige Erfcheinung diefer Art Tiegt in. dem 
befannten Umſtand, daß von den älteſten Zeiten her die 
mubamedanifchen Mifftonarien bey allen Volkern Aftens 
und Afrifas, welche fie zum Glauben an den Koran be⸗ 
fehrten, in der Regel immer das Arabifche zur religiöſen 
Volksſprache erhoben, und alfo in die allgemeine Iimgangs- 
Sprache einmifchten, daß die meiften Sprachen muha⸗ 
medanifcher VBölfer Aftens ein twunderbares Gemifch ihrer - 
urfpriüinglichen Mundart mit dem Arabiſchen darbieten. 
Die Miffionarien: der römischen Kirche fuchten auf an- 
derm Wege zu demfelben Ziele zu gelangen. Da fie aus 
Mangel einer gründlichen Kenntniß der Bibelfprachen aus 
den Mundarten der Völker, welche fie zum Ehriftenthum 
befehrten, eine religiöfe Volksſprache nicht herauszuarbei- 
ten wußten, fo führten fie mit ihrem Tateinifchen Ritus 
zugleich die fremdartige niederportugiefifche Sprache unter 
denfelben ein, um fiber Religionsgegenftände in diefer mit 
dem Volke zu verhandeln. Aber einen viel nähern und 
dem Driente angemeflenern Weg zu diefem Zweck bieten 
den evangelifchen Diffionarien die heiligen Schriftfprachen 
dar, die unftreitig das trefflichfte Ergänzsungs- und Bil- 
dumgsmittel der heidnifchen Redeweiſen zum Dienfte der 
chriftlichen Wahrheit in fich enthalten, und deren gründ⸗ 
liche Erlernung fich eben darum einem Jeden als will⸗ 
fommenes Förderungsmittel empfiehlt, der in der Heiden- 
welt im Segen arbeiten will. 

Geben wir noch hinzu, daß die Ausarbeitung von 
Bibel = Meberfeßungen : in die Sprachen der heidnifchen 
Völker in der Regel als ein wichtiger Beſtandtheil ſei⸗ 
nes Berufes dem chriftlichen Miffionar obliegt, und daß 
die Verfertigung chrifklicher Unterrichts- und Schulbüche r 
zunächtt von ihm erwartet wird, fo führen uns alle diefe 
Betrachtungen auf die Ueberzeugung zurück, die unfere 
bisherige Erfahrung vielfach beftätigt, wie wünſchenswerth 
und nothivendig es fen, daß unfern in die Heidenwelt aus⸗ 
zufendenden Glaubensboten in der Regel und ihrer größern 
Anzahl nach in ihrer Vorbereitungsseit eine zweckmaäßige 
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Gelegenheit dargehoten werden möge, mit einer praftifch- 
theologiſchen Bildung zugleich eine gründliche Bekannt⸗ 
ſchaft mit den Grundfprachen des Bibelbuches zu gewin⸗ 
nen, und fich unter dem Benftand des HErrn zugleich 
mis Ihrer Tüchtigleit zum Jugendichrer-Berufe das höhere 
Ziel unverrückt zu bewahren, den unerforfchlichen Reich“ 
thum Chrifti den Heiden. zu verfündigen. Die Feſthaltung 
dieſes hohern Zieles feines Miffionsberufes halten wir um 
ſa wehr fuͤr ein geiſtiges Bedürfniß und für ein unent⸗ 
Erhebungsmittel eines Jeden, der in die Miſ⸗ 
Aegslaufbahn eintritt, da. er ben den gleichen Opfern, die 
u; um. EHrifti willen feinem Berufe bringt, wohl ungerne 
böchfte und fchönfte Ziel feiner Beftrebungen ver- 
wird, ‘früher oder ſpaͤter ala ein Bote Chrifti an 
* bee wirklichen Verbreitung evangeliſcher Er⸗ 
kenntniß feinen unmittelbaren Antheil zu nehmen. Die 
Hdenwelt, wie fie gewöhnlich iſt, bat auch wirklich für. 
den eifeigen Jünger Chriſti — und nur ein folcher wird 
ſich in der Regel zum Miffionsdienfte anbieten — fo viel 
geiſtig tödtende und in die Zleifchesnatur herabziehende 
Gewalt über das Gemüth des Menſchen, daß der Einzelne, 
ber als chriftlicher Lehrer mit treuer Beharrlichleit in ihr 
tiefen will, fortdauernd einen höhern geiftigen Impuls 
auch: von außen her bedarf, wenn er im Iinterrichte der 
Jugend der erfchlaffenden Uebermacht des aufgereisten Sin- 
nenmweiens nicht unterliegen fol; und dieſe fortgehende 
Mahnung an feine bimmliiche Berufung in Chriſto Jeſu 
findet er zunächft nur in der pflichtmäßigen Richtung, 
weiche fein Beruf ihm auferlegt, ein Botfchafter an Chriſti 
Statt zu Senn, und die Heiden an Chriſti Statt zu bitten, 
ſich verföhnen zu laſſen mit. Gott. 

Wie zweckmäßig und nothwendig Daher auch immerhin 
die Bemühung des chriftlichen Miffionars unter jedem Hei⸗ 
denvolke ift und noch Tange bleiben wird, fich durch Schul⸗ 
Unterricht der ihn umgebenden Jugend forgfältig anzu- 
nehmen, fo müßten wir es dach, als Ablentung von Der 
geraden Bahn der evangeliſchen Miffions - Beftimmung 
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bedauern, wenn auf irgend eine Weife über diefem heilfamen 
Beginnen die Wredigt des Wortes unter den Erwachfenen 
in den Hintergrund geftellt, oder derfelben im Beruf des 
evangelifchen Miffionars nur die zweyte und untergeordnete 
Stelle in der Regel angeiwiefen würde. Dieß war bey den 
erften Herolden der Kirche Chrifti nicht der Fall geweſen; 
und auch die neuefte Kirchen-Gefchichte hat noch an kei⸗ 
ner Stelle der Heidenwelt die Nothwendigkeit beurkundet, 
bioß den Schul- Unterricht ind Auge zu faßen, und auf 
die Predigt des Evangeliums unter den Erwachſenen zu: 
verzichten. Vielmehr fcheint immer das eine dem andern 
freundlich die Hand zu bieten, und fich wechfelfeitig zu 
unterftüben; und die Natur der Sache bringt es alfo mit: 
fich, was auch die Miffions-Beichichte aller Jahrhunderte 
beftätigt, daß unter Feinem Vollke der Heiden die Kirche: 
Ehrifti aus den Schulen der Jugend, wohl aber diefe aus 
der Predigt des Wortes unter den Erivachienen bleibend 
hervorgemwachfen find, und noch immer als Ticbliche Frucht 
derſelben hervorgehen. 

Dabey fühlen wir tief, daß die Erziehung und Bil⸗ 
dung eines chriftlichen Zünglings zum evangelifchen Mife. 
fions-Berufe eine Aufgabe ift, deren zweckmäßige Löfung 
noch einer vielfachen Webung und Erfahrung bedarf, um 
unter der Mitwirkung der göttlichen Gnade aus der Schii= 
Ierhaftigfeit des Beginnend zu der Reife und Feftigfeit zu 
gelangen, welche das große Ziel derfelbigen erfordert. — 
Mit aufrichtiger Dankbarkeit werden wir eben daher zu 
jeder Zeit die freundlichen Berathungen willkommen heif- 
fen, welche uns über diefen wichtigen Gegenftand von der 
Liebe mitverbundener Freunde zufließen, und wir bittem 
den Herrn, daß Er felbft durch feinen Beift die Lehrer 
und Zöglinge unferes Haufe in alle Wahrheit leiten, 
und dasfelbe immer tiefer auf Ihn, die Duelle des Lich⸗ 
tes und der Gnade, gründen möge. 
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Beblase Nro. II. 
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wiſllonar Lang theilt uns in ſeinem Berichte eine aus⸗ 
führfiche Befchreibung der Entführung. und Gefangenfchaft 
now 7 Kindern aus der Gemeinde durch eine Räuberbande. 
bey. Ticherfefien mit,- wovon wir,. fo weit es der enge 
Kaum geftattet, das Wichtigfte auszuheben gedenken. Er 
ſreibt im Dezember 1826 von Karaß aus: 
sine Gewohnheit der Nachbarn unferer Kolonie, die 
MNſerde des Nachts zu meiden, verleitete auch unfere Deut- 
ſchen Innwohner, dasfelbe zu thun. Ein Theil der gröf- 
ſeren Knaben hütete und bewachte fie gewöhnlich des 
Racthts, obwobl nicht weit von der Kolonie entfernt. 
Meß aeichah denn auch Sonnabends den 12. September 
4885. Gicben Knaben, (deren 3 ihre Eltern noch hat⸗ 
sen, der Ate noch feine Diutter, 2 andere Waifen waren, 
und der 7te ein ruſſiſcher Knabe, feit ein paar Jahren 
Bier in Dienften) verliehen mit ihren Pferden noch vor 
Sonnen⸗Untergang die Kolonie, und brachten diefelben 
kaum eine halbe Stunde von den Wohnungen entfernt 
auf einen grasreichen Waideplatz, zäumten fie ab, und 
waren eben im Begriff, fich an einem Heuftod zu lagern. 
Plöotzlich kommen 6 Reuter auf fie zu, die fle aber für 
Koſaken dieſer Gegend hielten. Einer berfelben redete 
fie in ruſſiſcher Sprache an, und fragte fle nach dem 
Wege zu dem nahe gelegenen Warmbade. Dadurch wich 
vollends aller Verdacht, von denfelben etwas Boſes be- 
fürchten zu müſſen. Die Knaben verfammelten fich um 
die Reiter, die Dann von ihren Pferden fliegen, und einen 
nach dem andern mit entblößtem Schwert und geladenen 
Piſtole zwangen, in aller Stille fich auf eines ihrer Pferde 
‚zu feßen. Nun wußten die armen Kinder, aber freylich 
zu ſpät, wen. fie vor fich hatten, und fo nahe auch ihr 
Rettungsweg ins Grbüfch, fo nahe ihre Heimath war⸗ 
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hier blieb ihnen bios die Wahl übrig, entweder gutwillig 

mit ‚ihren Räubern davon zu reiten, oder zu fterben. 
Nur einer machte einige ſchwache Verfuche, fich zu ſper⸗ 
ven, und das Haupt der Räuber gebot, ihn niederzuhauen, 
was aber der HErr verhütete. — Und nun jagten fie 
mit ihrer Beute davon, vorben unweit der Wohnungen 
der Eltern diefer unglücdlichen Kinder, welche noch die 
kaum angesündeten Lichter von ferne erblicten. Der 
blaße Mondſchein begünftigte die Gräuelthat diefer Räuber, 
Sie jagten die ganze Nacht hindurch der Grenze zu, 
wo Feine Verfolgung fie mehr einholen konnte. — Dieß 
geſchah, und Niemand in der Kolonie ahnete die Schref- 
fensthat. Andere Knaben ritten mit ihren übrigen Pfer- 
den auf diefelbe Stelle, auf der ihre Freunde in Todes- 
angſt fühllos fehmachtend ergriffen und fortgefchleppt wur⸗ 
den in namenlofes Elend. Sie glaubten, da fie.die Pferde 
ruhig mweidend und Zäume und Sieidungsftüde der Un- 
glücklichen ordentlich zufammengelegt fanden, ihre Ka⸗ 

meraden fuchen in einem nahen Wäldchen beym Mondfchein 
wildes Obft, und warteten Stundenlang auf deren Rüde 
kunft. Und als fie Stundenlang umfonft geharret, fiel 
ihnen erft der Gedanke an die Möglichkeit eines folchen 
Unglüds ein. Eilf Uhr Nachts ritt einer nach der Kolonie 
zurück und fragte, ob fie nicht etiva zu Haufe wären. — 
Auch in der Kolonie wagte Niemand, diefen fchredlichen 
Gedanken zu denken; der Jüngling wurde zurückgewieſen 
und beauftragt nachzufuchen. Nach einer Stunde kehrte 
er zurücd, und wußte noch Feine Spur anzuzeigen. Seht 
erft erwachte der Gedanke an die furchtbare Möglichkeit, 
daß Ticherfefien fie geraubt- hätten. Die herzserreifiende 
Botſchaft ging von Haus zu Haus, und Wehklage und 
Sammergefchrey erfüllte bald die friedlichen Wohnungen 
und endlich die Straßen, auf denen die armen Eltern 
und Gefchwifter fich fammelten. Noch fchlief ich forglos 
unter dem Schirm des Höchften. Die Mutter eines diefer 
Kinder Flopfte an mein Senfter, und wedte mich mit der 
Mark und Bein durchdringenden Webklage: „Die Tfcher- 
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ES“ der Roth, ein bloßer Name 2 verſprach er uns, 
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Alles für unfere Kinder zu thun. Bor unfern, Augen 


eß er. durch feinen Effendi einen Brief an feinen. Bru⸗ 
der fchreiben, verfprach denfelben noch heute mit. einem 
exrpreſſen Boten an den Kuban zu befördern, und hieß 
.. 08 getroft glauben, daß wir fie durch die Hülfe Gottes - 
nitder befommen würden. Diefer unbelannte Gott, den 
aa Mann theils nur.dem Namen nach, theils aus 
verſtellten Traditionen des Lügenpropheten kennt, 
| ihn dafür mit feiner Offenbarung für das: Sünder- 
geſchlecht, als. der Segen Abrahams und aller Volker 
Ber Erde. — Das Berfprechen des Sultans und feine 
Bemühungen waren nicht umſonſt. Nach 3 Wochen fchrich 
- Sein Bruder. von dem Kuban: „wir möchten zufrieden 
Senn, er habe die Räuber unferer Finder aufgefunden; 
alle unfere Kinder. befinden fich noch wohl. erbaften dey⸗ 
Samen in Einem Dorfe. Mir möchten mur achricht 
geben, was er .noch meiter für deren Rettung zu thun 
Habe,” Wie ein Träftiger Balſam mar dieſe Nachricht 
in. unfere Wunden; wir fpürten, Daß unfer Gebetb und 
‚fere Thränen nicht umfonft fenen. Wir theilten fogleich 
dieſe Nachricht der Obrigkeit mit, welche uns allen Bey⸗ 
fand verfprach, und was die Hauptſache war, fogleich 
fo viele Tſcherkeſſen (welche oft in Menge ſich in ihren 
Händen befinden) auszuliefern, als die Räuber für die 
Auslöfung diefer Kinder fordern würden. Mit dDiefer 
fehriftlichen Zuficherung eilten. 2 Väter diefer Kinder zu 
dem obbemeldten Sultan, der nun in Unterbandlung mit 
Den Räubern zu treten verfprach. And fo ſchien unfere 
heiße Geduld⸗ und Glaubensſchule bald zu Ende gu geben. 
Aber Gottes Gedanten und Wege waren auch bier an- 
ders als die unfrign; Er wollte feine vettende Hand 
fichtbarer verherrlichen. Wir folten glauben lernen, da 
nichts mehr au ‚hoffen war, und erft dann die Herrlich- 
keit Gottes. fehen. 
Welche äußere Urſache es nur immer ſein mochte, 
‚alle Anftrengungen blieben fruchtlos. Zwey Be Diefer 
Kinder 
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Kinder . fingen mit Befehlen von Sr. Excelleng, dem 
Dberbefehlshaber der kaukaſiſchen Länder, Der gerade da⸗ 
mals in der Nähe geweſen war, begünftigt, die Berfuche 
sur Auslöfung derfelben an, und reisten 300 Werften von 
hier an den Ort, wo fie gewöhnlich zu gefchehen pflegt. 
Sechs Wochen des mühſeligſten Harrens verftrichen lang⸗ 
fam wie fechs Sabre, che wir nur einige Nachricht ſowohl 
von den Kindern als Vätern erfahren konnten. Endlich 
Tchrte unerwartet einer der Väter zurück, und zwar der; 
den fchon mehrere Gerüchte in die Hände derfelben Räus 
ber tiberliefert hatten. Allein er, fo wie. der andere Ba- 
ter; der 8 Tage: fpäter zurüdfehrte, vermehrten nur noch 
unfere Traurigfeit, indem fie faſt ganz alle und jede Hoffe 
nung aufgaben. Wer fichs vorftellen kann, was es heißt, 
Kinder in mahomedanifcher Knechtichaft zu haben, und 
wie gefährlich diefelbe für Leib und Seele eines Chriften 
it, dee nur kann fich in untere Lage verfeben. 

Rach Weihnachten zogen abermals die zwey Bäter, 
unter unferm Gebeth und Flehen, aus, und ftrenaten alle 
Kräfte an, welche die Elternliebe und unfer Gebeth zu 
Haufe darreichte. Aber jet erft gings durch heißen Kampf 
zum Sieg. Mit den Tſcherkeſſen an der Kuban, die den 
Drt der Auswechslung fleißig befuchen, nur um Geld zu 
geroinnen, wenn fie den Auftrag erhalten, Dielen oder je⸗ 
nen Gefangenen lossufaufen — mit diefen fchloffen fie. 
Accord auf Accord, und der wurde immer twieder gebro- 
chen, um fo viel als möglich Nuben von dem Unglück 
derer zu haben, die es darauf ankommen Tiefen, alle ihre 
Habe daran zu wagen, um ein Kind aus den Händen 
diefer Unmenſchen zu reißen. Täglich. hörten fie ſchreck⸗ 
lichere Gerichte von ihren Kindern, und täglich wurde 
ihnen wieder neue Hoffnung eingeflößt, um die Quelle der 
Gewinnſucht nicht zu verftopfen. Schon hatte es das 
Gerücht gewiß gemacht, daß eines diefer Kinder weiter 
verkauft, und nicht mehr zu finden fey, und daß die Räu- 
ber, des Iangen Verzugs müde, bald auch die übrigen 
verkaufen würden. Das waren frenlich erdachte Yiftige 
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Anſchlaͤge des Geldgeizes, aber fo wahricheinlich, daR man 
Alles zu fürchten hatte. Und num wurde alles daran ge- 
wagt, was zu wagen war. Ein Accord wurde mit Got- 
tes Hülfe endlich feſt geſchloſſen. Diele Ticherkeffen reife- 
tem zu den Räubern, fchloffen den Handel, und nahmen 
fogleich 4 Diefer armen Kinder in ihr Dorf mit fih, von 
denen fie einen Brief brachten, um die Unterhandlung 
den Eitern zu beftätigen. Der Brief lautete: „Der Han- 
dei fen in ihrer Gegenwart gefchloffen worden; (Mehrere 
diefer Kinder hatten bereits ihre Sprache ziemlich ver- 
fieben und fprechen gelernt.) die Räuber forderten, nebft 
einem Ticherfeffiichen Mädchen von 8—12 Jahren, noch 
50 Silberrubel für jedes Einzelne. Sie fchilderten kurz 
{pre traurige Lage, lobten Gott, der fie bis jetzt erhalten 
hatte; baten mich, ihren Lehrer, um VBerseihung, und 
fiebeten, doch ja feinen, namentlich die 2 Waifen nicht, 
zu verlaften in Diefer graufamen Wüfte des Elends und 
Jammers. Berne verpflichteten fich Alle, ihr Lebenlang 
Knechte zu fenn.” Diefes Brieflein erwedte die Herzen 
der Gemeinde, im Glauben an den durchhelfenden Hei- 
fand, fir fle iiber Vermögen zu thun. Nebft diefer Summe 
ſollten für jeden Knaben den Unterhändlern noch fogleich 
475 Rubel Banco gefchickt werden. Freude und Kummer 
mifchte fich wunderfam; aber die Hoffnung, die Kinder 
retten zu können, und die Surcht, durch eine Kargbeit fie 
vielleicht auf immer zu verlieren, überwand. Die Ge- 
meinde verfammelte fich noch denfelben Abend. Aus den 
Berechnungen aller Ausgaben ergab fich, daß jeder dieſer 
Unglücklichen das Löfegeld von 500 Rubeln erforderte. 
Im Glauben an den koftbaren Werth einer Dienfchenfeele 
und in dem Gefühl des Jammers diefer armen Kinder 
wurde, fo viel die fchwache Gemeinde vermochte, beyge⸗ 
ftenert, dus Andere geliehen, und die Summe, fo boch 
fie fich belief, war in Einer Stunde gefammelt. — Da 
zeigte fich eine der Früchte, die diefe Angſt geboren, die 
Liebe, die köſtlichſte, ewige Gabe des Geiftes Gottes. 
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Tags darauf wurden mit dieſem Gelde zwey andere 
Bäter abgefandt, um, fobald die Unterhändler die Kinder 
brächten, was fie in 14 Tagen zu thun verſprachen, dem 
Aecord zu erfüllen, und der Rettung unferer Kinder bey 
dieſen mißtrauiſchen, geldgierigen Seelen Fein Hindernif 
in den Weg zu legen. Damit die Räuber fogleich aus⸗ 
bezahlt werden Fonnten, wurde den Unterhändlern, unter 
Berbürgung eines ihrer dortigen befannten Fürſten, ihre 
Forderung an Geld mitgegeben, nd fo fand auch diefes 
auf der Wange; und wir mußten dem HErrn es mit Zu⸗ 
trauen überlaften, daß Er Alles wohl binausführe. Das 
war eine neue Glaubensprobe. — Wie: oft fchauten wir 
in diefer Zeit fehnfuchtsvon auf den Anhöben, die die 
Eofonie umgeben, umber, und wollten mit unfern verlan- 
genden Blicken die lieben, theuren Kinder gleichſam her- 
beyziehen. Jedes Fuhrwerk, das auf die Straße der Co⸗ 
lonie zusufahren fehlen, lockte eines nach dem Andern, 
wie oft umfonft! den Wiedergefundenen entgegen zu gehen, 
and fie mit Dank und Lobgefang zu empfangen! Ind wie 
ſchwer wurde e8 unfern Herzen, uns fo oft getäufcht zu 
fehen. — Aber fchiverer noch als uns war es Den drey 
Vätern an der Kuban zu Muthe, Die ieden Tag unge- 
zählte Male an Das Ufer diefes Fluſſes Tiefen, ihre Kin- 
der vielleicht begrüßen zu können; fchwerer noch wurde es 
ihnen, als die anberaumte Zeitfrift vorübergeflofien, und 
nichts von geretteten Kindern zu fehen noch zu hören war, 
als Feine Spur felbft von den Unterhändlern wochenlang 
zu finden war, und nun auch deren Treue zweifelhaft zu 
werden, und Kinder, Mühe, Zeit und Unkoſten verloren 
fchienen. 

Endlich wurde, nach Tangem vergehlichem Harren, ein 
Bote nach den Unterhändlern geſchickt; diefer kehrte nach 
ein paar Tagen zurück, und brachte die Nachricht: „Alles 
it verloren!” — Ben diefen unglücklichen Worten, fagte 
einer der Bäter, erftarrte mir das Blut in meinen Adern, 
und kaum konnte ich noch fichen. Da der robe Diann 
meine Angſt ſah, fagte er ſcherzend: so du mir, 
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eilten fort. Er aber kündete die Freude in der Schule an. 
Kaum hatte er das Wort ausgefprochen, fo ſtürzte die 
Heine Schaar heraus, zum Theil auch ihren Gefchwiltern 
entgegen. Die Straße wimmelte von Großen und Kleinen, 
Die Nachricht gelangte auch zu mir ans andere Ende des 
Drtes — und wie erftarrt und betäubt wankte ich aus 
dem Haufe und die Straße hinunter, wo ich die Haufen 
Leute fchon weit entgegengeben, und zum Theil ſchon be- 
genen ſah. Welch ein Unblit! — Da wankten nun die 
ſechs theuren Zünglinge, matt, blaß und abgezehrt von 
Hunger und Kummer, und von Freudengefühl übermannt, 
langſam einher. Jeden, dem fie begegneten, baten fie um 
Vergebung. Thränen der Wehmuth flofien von beyden 
Seiten, und kaum war es möglich, Worte zu finden. 
Mit welchen Empfindungen -faben fich bier Eltern und 
Kinder wieder, und begrüfßten fich nach fo Tanger und 
Tolcher Trennung. Was empfand mein Herz, als ich fie 
wieder ald arme Schafe aus der Wölfe Rachen, als meine 
geliebten Kinder, empfangen Fonnte! Was fühlte ich, als 
fie mir, ihrem Hirten, befonders freundlich zugethan, 
entgegen kamen, und mit heißen Thränen um Vergebung 
baten, und das rührende Bekenntniß ablegten: „Nun 
haben wir das Wort Gottes fchäten gelernt, da es uns 
fo lange entzogen worden! Ach, was haben wir erfahren! 
wie oft bereut unfern Leichtfinn und Trägheit bey Anhö— 
rung und Anwendung des Wortes Gottes! Ach, die Noth 
Iehrte uns aufs Wort merken!” Es ift nicht auszufpre- 
chen, was in diefen Augenblicken mein Herz, der Eltern, 
Gefchwifter und Freunde Herzen empfunden! Selbſt die 
Soldaten und Koſaken weinten vor Freude, die als Be— 
fabung der Colonie die Kinder gefannt, und nun Dielen 
Augenblick des Wiederſehens mitgenofien. Natürlich daß 
nun, fobald fie in die Colonie traten, Jeder feiner väter- 
lichen Wohnung zueilte, und bald die Haufen fich trenn- 
ten, bald in die, bald in jenes Haus, um zu feben, was 
die warmgewordenen Herzen zu rühmen hätten von den 
Wandern’ des Heilandes. — Dielen bäusfichen Jubel, 
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diefe Familienfreude Tonnte ich, fo gerne ich augenblicklich 
die Gemeinde im Haufe des HErrn zum Danfen verfam- 
melt hätte, nicht unterbrechen. Sprach fich ja bier der 
ungezivungenfte, fperiellfte Dank lebendig und Eräftig genug 
aus! Doch auf den morgenden Tag war Alles einig, mit 
gefammeltem Gemüth im Haufe Gottes zuſammenzukom⸗ 
men, um anzubethben Den, der über Bitten und Berfichen 
erhöret, und unfere Kinder erretter bat aus der Grube 
des Verderbens. — So fpät in die Nacht hinein fie ein- 
ander unterhielten mit Erzählen dee Thaten Gottes, fo 
früh war Alles am andern Morgen wieder auf zum Feſt 
der Freude, Wie ganz anders war diefer Morgen, als 
der, an welchem wir fie zuerſt vermißten; auf jedem An- 
geficht ſtrahlte Freude, Wonne und Heiterkeit! Die Glocke 
rief munter, wie zum Feſte dev Hochzeit, und Alles eilte 
zur Kirche mit danferfülltem Herzen. Ich predigte tiber 
- Dffenb. 8, 13— 17. Nach vollendetem Gefang warf fich 
die ganze Gemeinde auf die Kiniee, und gewiß reiner und 
warmer Dank floß aus den bewegten Herzen, und ein dem 
Herrn angenehmes Rauchwerk flieg auf zum Throne der 
Gnade, zu Dem, der uns fo reichlich getröftet in unferm 
Sammer. nd dann z0g nach abermaligem Geſang jedes . 
in feine glückfelige Hütte zuriick, 

Freylich Tagen num noch zwey Dinge hart auf unfern 
Schultern, die Rettung des 7ten Sinaben, und die Til- 
gung der großen Schuldenlaft. — Der Tte Knabe, ein 
rufjifcher Zunge von 18 — 19 Fahren, defien alter Vater 
‚in einem der benachbarten Dörfer lebt, und oft mit heiſ⸗ 
fen Thränen uns an feinen armen Gohn, feine einzige 
Stütze im Alter, erinnert, war bier im Dienfte, und 
mit den Anferigen fortgeführt. Wir fahen daher feine 
Auslöſung eben fo als unfere Pflicht an, wie die unferer 
eigenen Kinder, und wohl wäre er nun eben auch unter 
der glücklich geretteten Zahl, hätte er fich nicht von einem 
Tſcherkeſſen verleiten: Tafien, der ihm rieth, mit ihm von 
feinem Herrn zu entfliehen, indem er ihn: in einer Nacht 
auf die,.ruffifche. Grenze bringen würde. Er. folgte dem 
untreuen Menſchen, und der verfaufte Ihn tiefer ins Gebirge. 
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wenn ich dir gute Nachricht bringe? gib mir ein Glas 
Branntwein! Da fing das Blut wieder an zu wallen, 
und fröhlich gab ich. ihm fo viel er wollte, und da er- 
zählte er, daß er fie angetroffen, und daß fie morgen 
kommen werden. Nun hatte endlich die Stunde der Freude 
geichlagen. Sehnſuchtsvoll am Ufer der Kuban ſich um⸗ 
ſehend, erblickten fie in tſcherkeſſiſcher Kleidung ihre Kin- 
der alle einberwanfen, müde von langer Trübfal und 
ſchwerer Reife. Sie riefen ihren Kindern, und diefe ga- 
ben Antwort. D wie füß war den Kindern die erfte 
Stimme der Eltern, den Eltern die erfte Antwort dere 
Kinder! Doch der Fluß fchied fie noch non der Ilmar- 
mung, die auch nur langſam erfolgte. Jenſeits des Fluſ⸗ 
fe8 war eine Schafhlirdes hieher wurden die Kinder ge- 
beacht. Diesfeits Die. Auarantaine, die fie nun aushalten 
fonten, fobald die Auslöfung geichehen. Um ihrer Sache 
ganz gewiß zu ſeyn, brachten die Tſcherkeſſen denſelben 
Abend nur eins diefer Kinder über den Kuban, wofür fie 
fich fogleich ausbezahlen ließen. Des andern Tages vier, 
und dann forderten fie, um neue Bedrüdung zu verfuchen, 
die ganze veriprochene Summe auch für den zurückgeblie⸗ 
benen fechöten, was ihnen natürlich verweigert wurde. 
Zornig darüber, fehlugen fie den in ihren unmenfchlichen 
Händen noch Zurlicigebliebenen. Das war nun eine Jam⸗ 
mersfeene ohne Gleichen! Der arme Daniel, einer der 2 
Waiſen, fah fich jet allein verloren. Er fchrie in den 
Himmel um Erbarmung; er bat, er flehte und meinte, 
ihn doch nicht zu verlafien, und mit ihm flebten die Ge- 
retteten treulich. And als die Hülfe verzog, fprach er 
und fchrie voll Verzweiflung: „Und wenn denn weder 
Gott noch Dienfchen fich meiner mehr annehmen, — o fo 
höret ihr Steine am Fluß, der mich fcheidet von meinen 
geretteten Unglücksgefährten — höret die Stimme meiner 
unglüdlichen Klage!” Boshaft, wie Satan, jagten Die 
Unmenſchen mit dem Verzweifelnden davon und — zurück. 
Schnell wurden fie doch durch einen Boten eingeholt, 
und des andern Tages fchritt auch dieſer Lebte iiber den 
Fordan, die Grenze feines namenlofen Leidens. — 
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- Den At. April, der Tag, den der HErr gemacht, 
darinnen wir uns gefammt nach folcher Trübſal wieder 
einmal freuen und abermal freuen follten, rückte heran. 
Früh Morgens verbreitete fich.von Haus zu Haus bie 
Sreudenhotfchaft: die Kinder hätten diefe Nacht in dem 
nächftgelegenen ruſſiſchen Dorfe übernachtet, und würden 
bald anfommen.: Oft getäufcht, wollte man erforfchen, ' 
woher diefe Nachricht gekommen, und da man die erſte 
Duelle derfelben nicht entdecken konnte, fo galts eben wie⸗ 
der für blinden Lärm; aber es war die feligfte Wahrheit, 
Die heutige Loofung: „Don deines Vaters Gott iſt die 
geholfen, von. dem Allmächtigen bift du gefegnet,” die 
dem Daniel am Neufahrsabend gezogen wurde, hatte ihre 
Bedeutung, und. war jetzt Tieblich erfüllt. Nachmittags 
befuchte ich eine Tiebe Miffions-Familte, die am folgenden 
Tag nach Aftrachan reifen wollte; aber doch gerne auch 
den Tag diefer Freude mit uns verliebt hätte. Als wir 
gerade uns vom Scheiden und -einftigen froben Wieder» 
fehen unterhielten, wurde es auf einmal unruhig. Ein 
Bruder eines diefer gefangenen Kinder hatte in nach ziem⸗ 
licher Entfernung etliche Wagen auf dem Wege nach der 
Sofonie erblickt. In der Vermuthung, endlich einmal 
die rechten Wagen zu fehen, fragte er feinen Vater, ob 
er nicht denfelben entgegenreiten dürfe? Diefer bewußt 
der fo oftmaligen Täufchung, wollte es nicht zugeben; 
aber der Bruder drang in den Vater, und der fprach: 
„So Taufe Doch! aber. wenn fie es find, fo komm fchnell 
zurück, und gib Botfchaft.” Und flugs ingte er davon, 
und erreichte fie, und umarmte den armen Bruder, und 
feine Unglücksgefährten, die kaum vor Freude und Freu⸗ 
denthränen ein paar Worte fprechen Tonnten. Noch ge- 
flügelter eilte der glückliche Bote zurück. Aber fchon hatte 
ihn Diefes und Jenes gefehen, in der Ferne. feinen Bruder 
umarmen, und Tam ihm mit der froben Botfchaft zuvor. 
An feines Vaters Haufe angelommen, vief er aus vollem 
Halſe: fie finds; ich habe fie bewilllommt! und fprang vom 
Herde. Der Vater, die Mutter, die vielen Geſchwiſter 
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eilten fort. Er aber kündete die Freude in der Schule an. 
Kaum hatte er. das Wort ausgefprochen, fo ftürgte dic 
Heine Schaar heraus, zum Theil auch ihren Geſchwiſtern 
entgegen. Die Straße wimmelte von Großen und Keinen. 
Die Nachricht gelangte auch zu mir ans andere Ende des 
Drtes — und mie erftarrt und betäubt wankte ich aus 
dem Haufe und die Straße hinunter, wo ich die Haufen 
Kente fchon weit entgegengeben, und zum Theil ſchon be- 
gegnen ſah. Welch ein Anblick! — Da wankten nun die 
fechs theuren Zünglinge, matt, blaß und abgesehrt von 
Hunger und Kummer, und von Sreudengefühl übermannt, 
langſam einher. Jeden, dem fie begeaneten, baten fie um 
Bergebung. Thränen der Wehmuth flofien von beyden 
Seiten, und faum war es möglich, Worte zu finden. 
Mit welchen Empfindungen -faben fich bier Eltern und 
Kinder wieder, und begrüßten ſich nach fo langer und 
Tolcher Trennung. Was empfand mein Herz, als ich fie 
wieder ald arme Schafe aus der Wölfe Rachen, ald meine 
geliebten Kinder, empfangen Tonnte! Was fühlte ich, als 
fie mir, ihrem Hirten, befonders freundlich zugethan, 
entgegen Famen, und mit heißen Thränen um Vergebung 
baten, und Das rührende Bekenntniß ablegten: „Nun 
haben wir das Wort Gottes fehäben gelernt, da es uns 
fo lange entzogen worden! Ach, was haben wir erfahren! 
wie oft bereut unfern Leichtfinn und Trägheit bey Anhö— 
rung und Anwendung des Wortes Gottes! Ach, die Noth 
lehrte uns aufs Wort merken!” Es iſt nicht auszufpre- 
‚chen, was in dieſen Augenbliden mein Herz, der Eltern, 
Geſchwiſter und Freunde Herzen empfunden! Selbſt die 
Soldaten und Koſaken weinten vor Freude, Die als Be— 
ſatzung der Colonie die Kinder gekannt, und nun Diefen 
Augenblid des Wiederfehens mitgenoffen. Natürlich daß 
nun, fobald fie in die Colonie traten, Zeder feiner väter⸗ 
lichen Wohnung zueilte, und bald die Haufen fich trenn- 
ten, bald in dieß, bald in jenes Haus, um zu fehen, was 
bie marmgetvordenen Herzen zu rühmen hätten von den 
" mdern' des Heilandes. — Diefen häuslichen Jubel, 
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diefe Familienfreude Tonnte ich, fo gerne ich augenblicklich 
die Gemeinde im Haufe des HEren zum Danfen verfam- 
melt bätte, nicht unterbrechen. Sprach fich ia bier der 
ungezivungenfte, ſpeziellſte Dank lebendig und kräftig genug 
aus! Doch auf den morgenden Tag war Alles einig, mit 
gefammeltem Gemüth im Haufe Gottes zuſammenzukom⸗ 
men, um anzuberben Den, der über Bitten und Verſtehen 
erhöret, und unfere Kinder errettet bat aus der Grube 
des Verderbens. — So fpät in die Nacht hinein fie ein⸗ 
ander unterhielten mit Erzählen der Thaten Gottes, fo 
frih war Alles am andern Morgen twieder auf zum Feſt 
der Freude. Wie ganz anders war dieſer Morgen, als 
der, an welchem wir fie zuerft vermißten; auf jedem An- 
geficht rahlte Freude, Wonne und Heiterkeit! Die Glode 
rief munter, wie zum Feſte der Hochzeit, und Alles eilte 
zur Kirche mit dankerfülltem Herzen. Sch predigte über 
Dffend. 8, 13— 17. Nady vollendetem Geſang warf ſich 
die ganze Gemeinde auf die Kiniee, und gewiß reiner und 
warıner Dank floß aus den beiwegten Herzen, und ein dem 
Herrn angenehmes Rauchwerk ſtieg auf zum Throne der 
Gnade, zu Dem, der uns fo reichlich getröftet in unferm 
Sammer. Und dann zog nach abermaligem Gefang jedes | 
in feine glückſelige Hütte zurück. 

Sreylich Tagen nım noch zwey Dinge hart auf unfern 
Schultern, die Rettung des 7ten Sinaben, und die Til- 
gung der großen Schuldenlaft. — Der te Knabe, ein 
ruſſiſcher Junge von 18—19 Jahren, deſſen alter Vater 
in einem der benachbarten Dörfer lebt, und oft mit heiſ⸗ 
fen Thränen ung an feinen armen Sohn, feine einzige 
Stüße im Alter, erinnert, war hier im Dienfte, und 
mit den Lnferigen fortgeführt. Wir fahen daher feine 
Auslöſung eben fo als unfere Pflicht an, wie die unferer 
eigenen Kinder, und wohl wäre er num eben auch unter 
der glücklich geretteten Zahl, hätte er fich nicht von einem 
Tſcherkeſſen verleiten: Tafien, der ihm rieth, mit ihm von 
feinem Herrn zu entfliehen, indem er ihn in einer Nacht 
auf die ruſſiſche Grenze bringen würde. Er folgte dem 
untreuen Menfchen, und der verfaufte ihn tiefer ins Gebirge. 
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Die Schuldenflaft hob der HErr, der denen, die bey 
Ihm Erleichterung fuchen, verbeiffen bat, ein fanftes 
Soc, eine Teichte Laft aufzulegen. Wir theilten eine Furze 
Beſchreibung diefer unferee Heimfuchung nur befannten 
Freunden und Häuflein des HErrn mit, um fie zu ver- 
anlaſſen, an unſerm Elend Theil zu nehmen. Namentlich 
in Mosfau und. Petersburg, auch in Sarepta fanden fich 
‚Seelen, die es für ihre Chriftenpflicht. hielten, uns Diefe 
Bürbe zu erleichtern. Aus ihren reichen Benträgen Tonn- 
ten wir nicht nur alle diefe Schulden zurückbezahlen, ſon⸗ 
dern behielten noch ſo viel in unſern Händen zurück, um 
‚alles Mögliche zur Rettung des ſiebenten Knaben anzu- 
:wenden. D wie wohl thut es diefen armen Leuten, folche 
Theilnahme gefunden zu haben von. fernen Brüdern und 
Schweſtern. Wie Doppelt füß iſt ihnen nun die Hülfe des 
HErrn, da Er fo über Bitten und Verſtehen auch diefer 
NMoth gefteuert! Hatten Die Armen ja ohne dieß Roth und 
Feübfal, Angſt und Kummer genug-ausgeftanden, und ift 
ihr Verluſt an Zeit und Kräften und Gefundheit, Die fie 
ber Rettung diefer Kinder aufopferten, und an den Pfer⸗ 
‚den, die mit Den Kindern tweggeraubs worden, immer noch 
groß genug! Wie danfenswerth namentlich für die beyden 
Waiſen, die in mühfeliger Knechtſchaft, wenigſtens fo viel 
als möglich, hätten das fiir fie ausgegebene Geld abver- 
dienen müßen! Diefe Aushilfe war gleichfam die Krone 
auf die uns ewig unvergepliche Barmherzigfeit des HErrn, 
und gibt und um defto mehr Sreudigfeit, im Vertrauen 
auf Gott noch ferner alle unfere Kräfte anzuflrengen zur 
Rettung des noch im Elend fchmachtenden Archipp, den 
wir als unfer eigenes Kind betrachten, und feiner im ſtil⸗ 
Im Kämmerlein und in der Gemeinde vor unferm Gott 
and Heiland gedenken. 

Wohl verdient hier noch bemerft zu werden, wie ſelbſt 
die uns aus nahen Dörfern befuchenden Tſcherkeſſen es 
insgefammt ald Gottes Werk priefen, daß wir unfere 
Kinder allefammt fo unverlegt wieder erhalten haben. 
Mehrere derſelben zerflofien im Haufe Gottes in heißen 
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Tränen, und einer fagte su mir: „Ich weiß nicht, was 
für Kraft in die geweſen, als du gefpeochen und gebethet 
haft. Obgleich ich die Worte nicht verſtand, ſo drang es 
doch ſo durch mein Herz, daß ich mich der Thränen nicht 
enthalten konnte.“ Als ich Ihnen bemerkte, daß wir auch 
für die Räuber gebethet hätten, wunderten fie fich fehr, 
daß wir ſelbſt der Feinde gedacht hätten, und befannten: 
„Euer Gott ift ein ſtarker Gott. Auch wir hatten 
fchon Leute durch folche Räuber verloren, aber eine folche 
Hülfe nicht erfahren dürfen‘, indem wir bis auf Diefen 
Tag noch sticht einmal Nachricht von ihnen vernommen, 
fo viel Freunde wir auch ienfeits bes Kuban haben.” — 
Möge diefe Rührung fie empfänglichen machen zum Glau⸗ 
ben an das Evangelium. — Doch ich laſſe nun die Ge⸗ 
fangenen , jetzt Geretteten, felbft reden von ihrem Zuſtande 
in der Gefangenfchaft, bis zu ihrer Errettung, darein 
fchaltend einige. Bemerkungen über den Zuftänd der räu⸗ 
berifchen Tſcherkeſſen. 

Betäubt und ſtarr vom Gchreden diefes plötzlichen 
und fo fchredfichen Ueberfalls, und vom Schmerz; der 
Trennung von Eltern, Gefchwiftern und Freunden, von 
der geliebten Heimath, in den Händen folcher Unmen⸗ 
fehen, an denen fie nichts als Mordwaffen, ein unruhiges 
Gewiſſen, das fie ben jedem vanfchenden Blatt zittern 
machte, wilde, fcheue Blicke des durch Unthaten entſtell⸗ 
ten Dienfchenangefichts wahrnehmen Tonnten, Die finfterfte 
Ausficht ihres weitern Schickſals vor Augen, ritten fie 
eben die traurige Nacht, vom Mondichein Durch düfteres 
Gewölk fchredhaft beleuchtet, über Berg und Thal ohne 
Aufenthalt, und fo den folgenden Tag, ald am Sonntag, 
bis wieder in die fpäte Nacht binein. Wie froh waren 
fie, als die Räuber endlich am zweyten Tag Rafttag hiel- 
ten. Es war die bereits üben der vuffiichen Grenze, 
in der Karatſchai. Hier konnten fie nun wieder einmal 
etwas ruhig und unbeivacht von ihren graufamen Räubern 
fich umfehen nach dem, was fie verlaffen mußten, und 
nach dem, das: nun ihr Theil fenn ſollte. Sie fahten ſich 
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in diefer grofen Noth, und baten die Räuber, etwas bey 
Seite gehen zu dürfen, was diefe ihnen erlaubten, weil 
fie da nirgends entflichen konnten. Gie gingen an dag 
Waſſer, das nicht weit von der Hütte vorbey floß, in der 
fie Rafttag bielten. Da Tag ein großer Stein, auf den 
fie alle niederfnieten, und einer nach dem Andern den 
Namen des HErrn anrief. Sie baten um Vergebung ' 
ihrer Sünden, legten fich mit aller ihrer Noth zu Seinen 
Füßen, in Seinen heiligen, gnädigen Willen, und ver- 
fprachen, von nun an Ihm treuer zu fenn. : Mächtig ge- 
ftärft durch dieſes Geberh in ihrem Gott und Heiland, 
Schrten fie wieder zu ihren Räubern, und faßten den Be⸗ 
Schluß ,. nie einen Verſuch au machen, denfelben zu ent- 
laufen, fondern auf die Hülfe des HErrn zu warten, der 
ihnen Errettung zu feiner Zeit zugefichert -batte. Des 
andern Tages febten fie Denn ihre Reiſe in Die Gefangen- 
ſchaft weiter fort; aber fo fchiwer auch diefer Gang war, 
fo war er jet Doch gemildert Durch den Troft, den ihre 
Herzen empfingen. Die Freundlichkeit des HErrn, die 
fie nun fchmeden durften, fanden fie nun auch als eine 
Leuchte auf ihrem dunfeln Pfade in allen Begegniſſen, 
und ſelbſt in die fchöne Natur eingefchricben mit ihren 
jetzt leſerlichen Buchftaben des Geiſtes. Sie ritten an 
einem Tannenwald, dem erften, den fie in ihrem Leben 
fahen, vorbey. Die fchönen, gerade aufiwärtd gen Him- 
mel ftrebenden Bäume, von deren Höhe fie früher Feine 
geſehen, richteten ihre Blicke aufwärts zu Dem, der fie 
erichaften, und fie erfannten in dem Schöpfer derfelben 
einen mächtigen HErrn, der auch reich über fie ſey, fie 
mächtig zu erretten. Gelbft das Gras, mit feinen vielen 
Blumen wie bemalt, zeigte ihnen die Freundlichkeit Got- 
tes, der die alles gemacht, dieß alles in Geiner Hand 
‚babe. Auch wir, fagten fie, find in Deiner mächtigen 
und freundlichen Hand; thue mit uns, wie e8 Dir wohl- 
gerält. — Gegen Mittag ftießen fie in diefem großen Wald 
endlich auf etliche Häufer der Karatſchai Tartaren. Ein 
Tartaren-Ötanım, der fich fchon lange in dieſem Lande, 
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von den andern Tartaren abgefondert, niedergelaften hat. 
Die Räuber hatten bier Belannte, und hielten -fich Darum 
hier auf, um wieder einmal ordentlich zu effen, und nach 
fofchen Strapazen fich zu erquiden. Auch den Gefange- 
nen reichten fie etwas, aber nur weniges Brod dar. Wir 
festen uns nieder .auf die Erde, fagten fie, und afen das 
Wenige mit Danffagung, und wurden Ale fatt; und wir 
erinnerten ung freudig an die Gefchichte der wunderbaren 
Speifung der 5000 Geelen in der Wüſte mit wenigen 
Brodten, und machten in gläubig tiefer Beugung unferer 
Herzen den Schluß, der HErr werde auch in diefer Wüſte 
unferer Gefangenfchaft und weiter wiſſen unfer tägliches 
Brod zu verfchaffen. — Um der ungeheuern Berge willen, 
durch die fie die Gefangenen nun vollends ficher auf ihre 
eigentlichen Grenzen bringen wollten, wurden die Pferde 
einen andern Weg geführt, und fie mußten jebt zu Fuß 
die Berge erfteigen, was eben für Leute, die das Berg- 
fteigen nicht gewohnt find, eine mühſelige Sache zu ſeyn 
fcheint, und was num auch diefen Kindern ſehr beſchwer⸗ 
lich fiel, Aber ihre getröſteten Herzen lernten nun überall 
in ihren Anfechtungen aufs Wort merken. Ein jeder Berg, 
den wir erſteigen mußten, ſagten ſie, erinnerte uns an 
den Kummer, die Mühe und Angſt, die unſere Sünden 
unſerm Heilande in Gethſemane am Oelberge verurſach⸗ 
ten; Sein Blutſchweiß, deſſen Tropfen den Boden des 
Oelberges benetzten, tröſtete uns jetzt in unſerer Noth und 
Trübſal. Mit dieſen und ähnlichen Worten des Heilandes, 
womit Er Seine Jünger tröſtete in ihrer Traurigkeit, 
unterhielten wir uns, und kamen ſo, mannigfach geſegnet, 
immer weiter auf unſerer armen Pilgerreiſe, nahe am 
Fuß des Elborus vorbey. Abends hielten wir wieder an 
einem Waſſer unweit der Kuban. Die uns bewachenden 
Tſcherkeſſen zündeten ein großes Feuer an, und hießen ung 
zu ihnen fiben, um und zu wärmen. Nun fragten fie ung, 
was wir denn eigentlich fir Leute wären? ob unfere El⸗ 
tern Bermögen befiten, ung auszukaufen? Wir erzählten 
ihnen, fo viel uns nöthig fehien, fie zu bewegen, uns nicht 
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weiter iu verkaufen, und gaben ihnen die Hoffnung, daf 
untere. Eltern gewiß alles Mögliche thun würden, ung 
wieder auszufaufen. nd nun verfprach uns der Anführer 
diefer Bande, er wolle ebenfalls fein Möglichktes thun, 
uns wieder in unfere Heimath zu bringen, wir follen nur 
- getroft ſeyn. Das war uns neues Del der Stärkung in 
unſere Herzen, und Balfam, unfern Glauben zu ftärfen 
und ung zu teöften, um nicht in allsugroße Traurigkeit 
zu berfinfen. Wir dankten mit gerührten Herzen unferm 
Bott und Heilande auch für diefes Zeichen Seiner Freund⸗ 
lichkeit, und legten uns frober noch als je, feit wir vom 
eiterlichen Haufe entfernt waren, zur Ruhe auf dieß 
fremde Land, das doch auch unferes Gottes iſt, und 
ſchliefen fanft unter dem Schiem des allmächtigen Hüters 
ad Wächters Iſraels, der nicht fohläft noch fehlummert, 
soährend das Echo des grofen Waldes dag Geheul feiner 
wilden Bewohner uns furchtbar verkündete. Wir hörten 
das Grunzen ganzer Heerden wilder Schweine, das: Be- 
heul der Wölfe und Gebrumm von Bären, von welchen, 
nebft vielen andern reißenden Thieren, diefe Wälder und 
Klüfte noch voll laufen. Aber der HErr war mit uns, 
und wir erachten unangetaftet, nach erquicklichem Schlaf, 
am nächften Morgen. Eben ivaren wir im Begriff, im 
Ramen des HEren ung, wieder zu unferer traurigen Reile 
weiter ins Elend anzuſchicken, als die andern Tſcherkeſſen, 
die von und mit den Pferden fich trennten, mit noch 2 
Soldaten, die ebenfalls ihre unglüdliche Beute wurden, 
zu uns ftießen, und fo wurde der traurige Zug noch etwas 
aufgehalten. | 

Mit diefer vermehrten Beute zogen fie num in teuf- 
liſchem Triumphe, und wir im Namen Jeſu davon. Wir 
feßten eben unfer Vertrauen, je meiter wir von aller 
menschlichen Hülfe entfernt wurden, immer mehr und 
feier. auf Ihn, unfern Heiland, dem wir es freylich in 
dieſen Tagen voll Schaam und Bengung und Reue oft 
befennen mußten, daß wir und Seiner Gnade ganz un- 
werth fühlen, daß wir viel eher verdient hätten, ven 
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Seinem Angeficht ganz und ewig verivorfen zu werden. 
Sein Tod am Kreuze, die wundervollen Zeichen Seines 
Herzens, wie es das. abgefallene Menſchengeſchlecht liebte, 
erhielt auch unſern Glauben an Ihn. Wir konnten um 
diefes Seines Todes willen unfere ewige Erlöfuug vom 
ervigen Verderben ung zueignen, und in diefer Erlöfung 
feuchtete ung zugleich dev Stern der Hoffnung, auch aus 
diefer Gefangenichaft frey zu werden. — Bald erreichten 
wir den Fluß Kuban, und num ging unfer Zug den gan⸗ 
sen Tag längs diefes Flufies, bis die Sonne untergings 
dann führte eine fleinerne Brüde uns über den Kuban, 
in die Heimath unferer Räuber. Wir zogen an manchen 
Aulen (Dörfern) der Tſcherkeſſen vorbey, und in etlichen 
Tagen gelangten wir endlich in die Nähe der Wohnung 
der Häupter der Bande. — Seht begann eine neue Probe, 
Bisher waren wir beyfammen, und Tonnten fo einer 
den Andern teöften, aufrichten und ermuntern; aber dag 
Glück der Gemeinfchaft, das wir erft jetzt recht ſchätzen 
gelernt, — diefe einzige menfchliche Stütze in unferm 
Jammerleben, folte nun auch noch gebrochen, und ung 
fein Troft mehr gelafien werden, als der einzige Unſicht⸗ 
bare, den wir Durch Glauben und nicht Durch Schauen, 
num zu erfahren in eine fange Schule geführt wurden. — 
Bir waren auf einem Hügel angelommen, von dem fich 
Wege in verfchiedener Richtung fchteden, und mit denfel- 
ben kamen wir fo plößlich auseinander, daß ung nicht 
einmal Zeit vergönnt wurde, einander noch einmal zu 
umarmen , noch einmal gemeinfchaftlich au bethen. Schon 
hatten fie uns unter fich getheilt, und dieſer Theilung 
sufolge ging bier, Zeder mit feiner Beute, feine 
Strafe. Die Gefühle dieſes Augenblids laſſen fich aber 
eben fo wenig befchreiben, als die, in welchen wir dag 
Letztemal unfere väterlichen Wohnungen erblickten. Phi⸗ 
lipp und. Daniel wurden die Beute de einen Räubers 
und deffen mitgerwefenen Sohnes ; Heinrich und Andreas 
eines. Zweyten; Conrad allein eines Dritten, und Johan⸗ 
ned, mit einem ruſſiſchen Soldaten, eines Vierten; und 
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an Teine Arbeit gewöhnt, auch felbit die Viehzucht in den 
Wäldern nicht treiben Tönnen. Mit Neid und Rachfucht, 
in oft großer Noth, denfen fie in ihrem Müßiggange an 
das Land ihrer Väter zurück, feben ihre Todten in von 
Ungläubigen entweihtem Lande, Das überalt bevölkert wird. 
Keinen Frieden im Herzen, nicht vom Geiſte Zefu, dem 
Geiſt der Wahrheit und der Liche, geleitet, kennen fie 
Seine Höhere Tugend, als die Tapferkeit im Streit, die 
' fie denn, vom blutdürſtigen Lügenpropbeten beichrt, an 
ibren Zeinden, für die fie namentlich die Eroberer ihres 
Landes Halten, üben, und da fie durch fo viele Unfälle 
geichwächt, fich mit Feinem Kriegsheere ordentlich zu mef- 
fen wagen, fo beftehen die Uebungen ihrer Tapferkeit und 
Rachſucht eben in plößlichen Ueberfällen friedlicher Dör- 
fee oder Ränberenen an Einzelnen, wie an dieſen unfern 
Kindern. Diefe Veberfälle und Räubereyen, “die Beute, 
die fie ben folchen Anläſſen machen, geben denn freylich 
Urſache au mannigfachem Streit, und die Radye und 
Blutrache findet reichliche Nahrung. Daher kommt es, 
daß fie unter fich felbft Teinen Zufammenbang ‘haben, 
fondern durch Beleidigungen fich in Eleine, einander ge- 
genüberftehende Parthenen zertheilen, und täglich mehr 
ſchwächen und täglich Urſache haben, entiveder fich vor 
Rache zu fürchten oder darauf zu denfen, wie fie ihre 
Rache Fühlen wollen. Unſicher ſelbſt vor dem nächſten 
Nachbar, bedürfen fie Daher ftets der biutigen Waffen ihrer 
unglückſeligen Ritterfchaft. Beftändig geht der Tſcherkeſſe 
mit feinem Dolch und Säbel an der Seite, einer oder 
zwey Piftofen im Gürtel, und oft noch einer geladenen 
Flinte auf dem Rüden; oder, ift er zu Haufe, fo hängen 
wenigftens Schießgewehre und Säbel immer fertig zu 
feinen Säupten. Ohne auch nur bürgerliche Geſetze und 
Drdnung, ift es Ruhm, wenn einer dem nächften Freunde 
oder Nachbar etwas ftehlen Tann, ohne bemerkt und er⸗ 
griffen zu werden; trifft das Lebtere ein, fo Tann der 
fchlechte Dieb froh feyn, wenn er mit dem Leben und 
der Strafe der Riickerſtattung und großer Schmach feiner 
Ungeſchicktheit 
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Ungefchidtheit wegen davon kommt, was denn nabür⸗ 
lich auffordert, die Schmach wieder gut zu machen. — 
Darin werden fie geitbt von Zugend auf. Wer feinen 
Sohn gehörig will erziehen laſſen, übergibt ihn einem 
berühmten Iſchigiten (Held, unerfchrodener, muthiger 
Streiten), der ihn dann anleitet, und fobald es thunfich, 
auf feinen Streifzügen mit fich führt. Dieß thun nament- 
lich die Eheleute, und dieſe find daher gewöhnlich die 
Anführer. Ihr Anfehen und Einfluß wird nach folchen 
Thaten beftimmt. Gtirbt er in ſolchem Gefecht, fo ift 
fein Tod ehrenhaft. Gefangenfchaft ift Die größte Schmach. 
Sie, wie alle Mahomedaner, haben die befondere Todten- 
klage, bey der die Verwandten fich verfammeln, und dann 
entfeßlich heulen und wehklagen; die Weiber namentlich 
raufen fich die Haare aus, zerkratzen fich Geficht und 
Bruft ganz blutend. Dann wird ein Gaſtmahl gehalten, 
ben welchem einer fingend die Thaten des Berftorbenen 
hererzählt ‚ und mit einem Muſikinſtrument, vielleicht 
einer ſchlechten Violine am ähnlichtten , dazu fpielt. Nach 
diefem Gefang und Mufif macht ein oder ein paar Mäd- 
chen tanzend die mit demfelben barmonirenden Bewegun⸗ 
gen. So fehr diefe Todtenklage die jungen Leute anfeuern 
fol zu den Thaten der Verftorbenen, fo fehr fürchtet ber 
Ticherfefie zugleich auch den Tod, was auch bey folchen 
Anläſſen nicht unbemerflich if. Mullahs haben fie wenige 
unter fich, und da fie in ihrer Sprache noch gar Feine 
Bücher haben, fo wiften fie auch von ihrer Religion eben 
weiter nichts, als die Gebetsformeln ohne DVerftand der- 
felben, und die mahomedanifchen Gebräuche, bie fie aber 
nicht fehr gewiſſenhaft halten, überhaupt fich wenig um 
Religion bekümmern, fo weit fie ihre übrigen Sitten etwa 
nicht begiünftigen follte. Wenn fie aber auf Raubzüge 
ausgehen, verrichten fie. ihr Gebet vieleicht am inbrün- 
ftigften, und hoffen felbit auf folchen Wegen Gegen von 
Gott; eben fo dankt der Räuber und fein Hausgeſinde 
Gott, wenn ee mit Beute unverlebt nach Haufe kehrt. 
Davon waren unfere Kinder auch Beugen, Gaftfreundichaft 
3. Heft 1827. Ji 
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Jüngſte, Andreas, fagt: ee babe kein anderes Geſchäft 
gehabt, als, er. fen Waftenträger feines Herrn geweſen, 
er babe ihm: fo oft er ausgezogen, feine Waffen bringen, 
und wenn er wieder nach Haufe zurückgekehrt ſey, Diefelben 
abnehmen und an ihren gehörigen Ort hängen müſſen. — 
Und wie ſchwer mußte es ihnen werden, dem täglichen Elend 
dieſer Menſchen zuzuſehen! Ihr Gerede von beftändigem 
Rauben und Morden mit ihren Ohren anzuhören. Wie 
fchrecktich, wenn fie beh all diefem noch täglich befürchten 
mußten, aufs neue geftohlen und weiter entführt oder ver- 
kauft zu werden. Wenn ihnen ihre Räuber ſelbſt Waften in 
- Die Hand geben mußten, um in dem Falle fich zu vertheidi- 
gen, wenn es Jemand verfuchen würde, fie zu ftehlen. . 
Da Tagen fie, ohne einen Freund, der fie tröftete, 
ohne ein Buch, aus dem fie Ermunterung fchöpfen fonnten: 
Jetzt fühlten fie, wie viel fie in ihrem frühern Leben ver- 
fäumt. Jetzt fahen fie den Unterfchied des chriftlichen Lebens 
in Vergleich zu dem traurigen 2008, in welchem dieſe un» 
glückliche Nation ihre Tebenstage verbringt, ohne Gott 
und ohne Hoffnung! Sie konnten nun herzliches Mitleiden 
haben mit ihren armen unglücklichen Seinden, und dem 
HErrn danfen für das große Gnadengeſchenk des Evangelii, 
in dem fie von Kindheit auf unterwielen worden find. - 
So traurig nun, von diefer Seite betrachtet, das 
unglücliche Bolt fowohl, als die Lage unferer Kinder in 
ihren Händen erfcheint ,.. fo zeigt fich im DVerfolg der 
Yusfagen Diefer Kinder fo manches, worin die Hand des 
HErrn ganz befonders zu erlennen und zugleich daraus 
wahrzunehmen ift, daß auch dieß arme Bolt eben doch 
noch eines Einflußes der Leitung des. Geiftes Gottes fä- 
- dig fen. In dieſer Beziehung hebe ich jebt ihre Mil- 
dDigfeit gegen diefe Kinder heraus, die felbft Ehriften 
oft beſchämen muß, und darum ald Wert Gottes, zum 
Theil Erhörung unferes und der Kinder Schrenens in 
der Noth, erfannt zu werden verdient. 
Schon auf dem Wege verficherten .die Räuber, daß fie 
. fie wieder an ihre. Eltern austaufchen würden, und das 


493 
Haupt diefer Räuberbande verpflichtete die andern feyerlich, 
"feinen diefer Knaben je anders als an ihre Eltern zu ver- - 
faufen. Die Kinder felbft waren oft mit größtem Schreden : 
Zeugen, wie viel es Käufer gab; die fie wohl theuer genug 
bezahlt hätten. Und das unglüdliche Erempel des rufflichen 
Sungen beweiſet, in welcher Gefahr fie ‚waren, “ 

So viel ich in diefer Beziehung von dem einen oder 
andern dieſer Kinder weiß, will ich fie ſelbſt erzählen 
laffen. Johannes erregte bald das herzlichſte Diitleiden 
der Frau feines Herrn, die ihn oft weinen und betben: 
fabe. Sie fuchte ihn daher auf ale nur mögliche Weiſe 
zu tröften und zu ermuntern,. indem fle ihm verfprach, 
ihren Mann zu beivegen, daß er ihn nie anders, ald an 
feine Eltern zurüc verkaufen fole. Der Mann war-2 
Monate, auf Raub ausgehend, abmweiend. Während dieſer 
Zeit litt fein eigenes Haus den größten Mangel Aber 
dag gute Miürterchen fühlte die Noth des vertontfeten Jo⸗ 
hannes mehr als Die Ihrige. Gie theilte jeden Biſſen 
mit ihrem armen Gefangenen, und ging felbft oft aus, 
für ihn etwas Efien zu bettein, oder wenn ſie ihn au 
Verwandten ſchickte, daſſelbe zu thun, fo theilte fie ved- 
lich, was er nach Haufe brachte, mit ihm, Die Frau: 
eines Sklaven feines Herrn, die ihn oft: in feinem zer- 
riffenen Pelschen frieren fahe, bettelte Faden und Nadeln, 
nur um das alte Kleid zu fliden, Damit der arme Jo⸗ 
hannes nicht erfrieren möge. Eine Nachbarinn, die der 
hungrige Johannes gar fleißig befuchte, und Die er auch 
ans der Urſache befonders liebte, weil fie einer Schweſter 
feiner Mutter ähnlich ſah, und Daher fo manche Erinne- 
rung an die Geinigen in feiner Seele erwedte — fah 
mit ihm hin, und tröftete ihn und meinte fich mit ihm 
aus, und gab ihm dann au efien, was fie auftreiben 
fonnte. — Ein Schmid, den Johannes oft befuchte und: 
ihm feinen Blaſebalg 309 , hatte ebenfalls viel Mitleiden 
mit ihm und gab ihm oft zu eſſen. Er war eines Tages 
ben ihm, und da er bey feinem Blafebalg ungewöhnlich 
lange verzog, fuchte ibm feine Herrinn und rief ſeinen 





gro roßer Bekümmerniß. Der Schmid ſagte 
nicht gleich gehen, damit er ſehe, wie die 
verlegen ſeyen, und ihn mit großem Fleiß 
. Schon wurde er daher für geraubt ge- 
ritt. nah ihm aus, man fragte alle Nach- 
e ben Johannes nicht geichen? und fand ihn 
tce dem Blaſebalg. Da ward große Freude 
wieder gefundenen Sohn. And fo Tonnte er 
eine rührende Weiſe fchen, wie ihn dieß Mütterchen 
Bel:Hatte. Als der Mann von feinem abermaligen Raube 
ı qwehdlichete, fiel ihm die Sram zu feinen Füßen und küßte 
Didtelben, und bat ihn mit. Thränen und beichwur ihn, 
dieſen guten Knaben doch ja nicht zu verkaufen, fondern 
Amfelne Eltern zurüd zu geben. Er mußte es endlich 
serforechen. Und nun fing er ſelbſt an, ben Johannes 
gawerſichern, daß er ihn feinen Eltern zurückgehen würde; 
wenn fie ihm auch nur 2 Kühe oder ein Tfcherkeffifches 
Madchen zum Löfegeld verfchaffen würden. — Wenn er 
ih dann zuiveilen ganz niedergeichlagen fand, fo fuchte 
ee in auf alle Weile zu ermuntern, gab ihm feine Slinte 
und hieß ihn auf bie Jagd gehen um wilde Enten zu 
ſchießen und ſo feine Noth zu vergeffen, und warnte ihn 
dann forafältig, fich zu hüten, daß er nicht weggeftohlen 
würde, oder fich ia nicht von Jemand entführen zu laſ⸗ 
fen, indem er fo nie wieder zu feinen Eltern zurück käme, 
und hielt ihm das Erempel bes Archipp vor, der auf 
dieſe Weile betrogen und noch unglücklicher geworden. — 
Ueberhaupt hielt er ihn, namentlich um der an ihm be- 
merkten Treue willen, fo freundlich und milde, twie wohl 
wenige Sklaven das. Glück haben. Oft prahfte der Räuber 
vor andern Ticherkefien, daß er an diefem Johannes einen 
fo treuen Zungen babe, dem er alles anvertrauen könne, 
wie den Geinigen. Nie wurde er von irgend Jemand 
beleidigt, felbft wenn er ihnen Vorwürfe wegen ihres 
Raubens und Diordens machte, oder ihre Religion an⸗ 
griff. — Der Nann ſagte ihm einmal: Du biſt ein Un⸗ 
alaͤubiger! ein Schimpfwort, womit fie namentlich die 
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ChHriften zu behängen pflegen; fogleih nahm die Frau 
fich feiner an, und verbot dem Manne, den guten Jungen 
ie mehr fo zu nennen. Sie fprachen einmal mit ihm über 
Religion, und da fagte Johannes: Wahre Mufelmänner, 
wie Abraham 3. B., haben nie Räuberen getrichen, noch 
fonft die Leute beleidigt; fie hätten Gott gefürchtet und 
Ihm gedienet mit aufrichtigem Herzen, und ihre Neben- 
menfchen geliebt, Muhamed aber und feine Nachfolger 
feyen wie Räuber über die Menfchen bergefallen. Sie 
wunderten fich, daß er auch von Abraham wüßte und von 
den alten Propheten, aber die Rede, Die ihren Propheten 
ſchmähte, war ihnen au hart; darum fagten fie: „Du 
kleines Schweinchen, willft uns noch beichren !” 

Eben fo freundlich benahm fich die Frau, bey der 
Conrad war, Nur ein paar Worte hierüber: Schon 
wurde der arme Knabe einmal zur Auswechslung zu dem 
Hauptanführer gebracht, um von dort aus nebft feinen 
Gefährten der Trübfal wieder an feine Eltern geſchickt 
zu werden. Aber des Handels mit den Unterhändlern 
uneins, ging die Sache wieder zurück, und er mußte 
betrübt wieder in feine Gefangenfchaft zurück ziehen. — 
Diele frobe Hoffnung num vereitelt zu ſehen, fiel ihm fo 
fchwer aufs Herz, daß er eben nichts als weinen konnte. 
Das bemerkte die gute Frau, und es ging ihr das Lei- 
den diefes armen Knaben fehr zu Herzen. Gie ermun- 
terte und tröftete ihn fo gut fie Tonnte, hieß ihn einige 
Gefchäfte verrichten, und verfprach ihm, unterdeflen wie⸗ 
der einmal eine ordentliche Mahlzeit zu feiner Erquickung 
zu kochen. Ich mar eben zu allem diefem Kummer von 
der Reife noch vecht ausgehungert, und dieß Mitleiden 
that mir daher befonders wohl. Ich dankte Bott, wäh- 
rend ich meine Gefchäfte verrichtete und freute mich, wie⸗ 
der einmal ordentlich fatt au werden. Nachdem das Eſſen 
fertig war, wurde ich gerufen, und fo af ich denn in 
wehmüthiger Freude mein Tihränenbrod. Aber plötzlich 
hörte ich drauſſen vor dem Kaufe einen Tſcherkeſſen mit 
meinem, Herrn um mich Handeln, und diefer fchien, nicht 
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mügt, baß did Auswechslung fich fo lange versiche 
ud wegen Mangel an Eſſen — willig zu fenn, mich weg 
zu verlaufen. Da verging mir baum meine Eßluſt; ich 
weinte wieder ftatt zu eſſen. Das bemerkte die Grau fo- 
gleich, und fie ging heraus, nahm Ihren Mann vom Handel 
weg und beſchwur ihn, für- ein und allemal, nie mehr 
baran zu denken, dieſen guten Knaben zu verfaufen. Lie⸗ 
Ber wollten fie diefen armen Zungen ben fich behalten, als 
ihm an jemand anders, als an feine Eltern zu verkaufen. 
Mann willigte in ihre Rebe ein, und fo war ich ge- 

D wie dankte ich da meinem Bott, daß Er dieſer 
ine folche Sorgfalt ih Ihr Hera für mich einpflangte! 
auch oft bethen, denn fie paßte Immer auf, 
an einen einfamen Ort gehen fah. — Zu 
Gott betheft du denn? warum weinſt du 
betheſt? fragte fie mich. Ich fagte ihr, 
ott an, der fie und alle Menſchen und 
immel und auf Erden tft, erſchaffen, daß 
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Jom alle Hülfe zu erwarten. 
Eine andere Gefchichte erzählte unter Anderm noch 


um mich zu erwärmen. Dein Herr fagte: Mach nur ein 
vecht groß Feuer, Daß du auch warn wirft So legte 
ich-denn all das Holz, das ich gebracht, auf das Feuer, 
md ging dann etwas heraus. vor das Thor, auf einen 
Hügel. Auf einmal ftand das ganze Haus in Flammen! 
Da ftand ich num wie erftarret vor Schrecken und Angſt 
amd Kuümmerniß, was nun aus diefem Unfall werden follte. 
Ich bethete inbrünftig, der HErr wolle doch dem Manne 
das Herz Teiten, denn: ich fürchtete, zue Strafe entweder 
fee mißhandelt oder verkauft zu werden. And ſiehe! er 
Ditefte nicht anders, denn freundlich mit mis reden, denn 
bee Herr hatte’ feine Hand gehalten, und fein Herz zu 
mir geneiget, Er kam ganz freundlich und Tächelnd zu 


fleifiig dieſen Gott anzurufen, und von : 
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mir, und ſagte: Nun, du haft ein groß Feuer gemacht, 
fo fomm und wärme dich auch daran. — So half der 
Herr! Sein Name fey gelobet! Bald war dieß Reifer- 
Haus auch wieder hergeftellt, und alfo der Brandfchaden 
auch bald wieder erſetzt; aber ich Fonnte nicht anders als 
diefen Mann fegnen für feine Nachficht. 

Mit eben folcher Zreundlichleit wurden der Fleine An⸗ 
dreas und Heinrich behandelt, und. oftmals verfichert, daR 
fie gewiß wieder an ihre Eltern zurüd gegeben würden. 
Daniel allein hatte die größte Noth. Ein Waife dachte 
der arme Zunge fich ganz verlafien, und in diefen finitern 
Gedanken konnte er feinen Räuber nie anders ald mit 
Verachtung und Abſcheu anſehen. Diefer bemerkte es, 
und vergalt ihm dieſes Betragen mit Spott und mancher 
Mißhandlung. Er batte in feiner frühern Zeit fich aus- 
geseichnet durch Halsftarrigkeit und Vernachläßigung bes 
Wortes Gottes, und glaubte nun, der HErr räche an ihm 
feine Sünden. Auch diefe Gedanken zogen ihm manche 
Bürde zu, weil fein ganzes Weſen eben mit denfelben 
tibereinftimmend, felbit diefem Räuber. auffiel, und wirt- 
lich fein Herz ein heißeres Feuer der Läuterung bedurfte, 
um gefchmolzen zu werden, und den Gott fuchen zu ler⸗ 
nen, der ihn liebte, und ihn zu fich sieben wollte. War ia 
doch der Hauptzweck unferes Heilandes, den Er durch dieſe 
Schule der Leiden beabfichtigte, in welcher fie fo lange ge- 
prüft wurden, Fein anderer, als fie zu fuchen und fellg zu 
machen. Nach manchen Erfahrungen nun, die ihr Herz 
in diefem ſchweren Leidenstiegel, je nach der befondern 
Gemüthsftimmung jedes Einzelnen unter ihnen, gemacht 
hatte, brach endlich. die Hülfe mit Macht herein. — 
Philipp und Daniel vernahmen die frohe Nachricht, daß 
fie jetzt aufbrechen, und mit ihren Unterhändlern ihrer 
Heimath zumandern follten. Welch ein Zug! Zu ihnen 
gefeliten fich bald die andern drey, Conrad, Heinrich und 
Andreas. Der Sechöte, Zohannes, war zu entfernt von 
ihnen, um fogleich an fie fich anzufchließen: Mit welcher 
Liebe umarınten fie. fich gegenfeitig! Mit welcher Wonne 
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fo der ruffiiche Knabe Archipp eines Fünften. (Dee Acl- 
tefte derfelben war 20 und der Jüngſte 14 Fahre alt.) 
Philipp und Daniel Famen noch vor Nacht in der Woh- 
nung ihrer Herren, deren Sklaven fie nun wurden, an. 
Ehe wir in diefes Haus eintraten, fchütteten wir unfere 
berwundeten Herzen aus vor unſerm Heilande, und baten 
Ihn, vor und ber in diefe Wohnftätte unferes Jammers 
einzuziehen, und darin ung zu bewahren nach Leib und 
Geiſt vor allem Argen. Philipp fagte: „Aber da fiel 
es mir erſt fchwer, mich mit unferm Heilande in dieſem 
Kaufe, in diefer Gefangenfchaft zu teöften. Meine Sünd- 
baftigkeit, mit der ich fo oft diefen Heiland betrübet, 
ja Ihn mit Füßen getreten, ftand wie eine Scheideivand 
zwiſchen mir und Ihm, und ich war tie verlafien von 
Gott und Menſchen. In diefer Noth meines Herzens 
galt es, einen Heiland zu haben oder zu vergehen. — 
Diefe Anfechtung, die mich aufs Wort merken Ichrte, 
führte mich auf den noch nie fo bekannt getoordenen 
Troſtſpruch des Propheten: „So wahr ich Tebe, ich will 
nicht den Tod des Sünders, fondern daß er fich befehre 
und lebe!“ Diele Worte hielten mich in meiner Angſt 
und Verzweiflung; und in diefen Gedanken trat ich ein 
in den Ofen des Elendes, der mich denn nach diefem 
gnädigen Gotteswillen Idutern follte, wie dag Feuer das 
Gold Täutert.” — So kamen die A Uebrigen noch den- 
felben Tag an den Ort ihrer Beftimmung. Wie fie nach⸗ 
her erfuhren, waren fie in nicht allzumeiter Entfernung 
von einander, fo, daß fie bisweilen einander auffuchen, 
und fich gegenfeitig zum Ausharren ermuntern Tonnten. 
Der Siebente aber, Johannes, hatte mit feinen Räubern 
noch beynabe 2% Tage zu reifen, ehe er an feinen 
Wohnort Fam. Diefe Trennung und fo weite Entfernung 
preßte ihm einen Thränenftrom nach dem andern aus, 
fo, daß felbft fein Diitgefangener, der vuffiiche Soldat, 
ihn auf alle nur mögliche Weife zu tröften fuchte, und 
auch der Räuber ihm verfprach, ihn wieder an feine El⸗ 
fern zurück gu geben. | 
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Die Lage diefer armen Kinder war nun freplich 
betrübt und elend genug, und fie verdient es wohl, mit 
mitleidendem Herzen fie etwas genauer aus ihrer Be⸗ 
ſchreibung kennen zu lernen. 

Schon die Werkzeuge und Urheber dieſer ihrer be⸗ 
dauernswürdigen Lage, laſſen auf manches ſchlieſſen, was 
Schmerzen verurſacht, wenn man ſich gebunden ſehen 
muß, in ſolcher Leute Händen als Sklave zu leben. — 
Aber wir müßen etwas weiter ausholen. Die Tſcher⸗ 
keſſen bewohnten vor noch nicht gar langer Zeit die 
Kabarde, ein fchön gebirgig Land am Kaufafus dies⸗ 
ſeits des Kuban, weshalb fie auch Kabardiner heißen. 

Mohamedanifche Mullahs fanden Eingang mit ihrer Lehre 
bey diefem nur an wenigen und nur äußerlichen chriftlichen 
Geremonien hängenden Bolt; Diefes auf Mordfucht gleich- 
fam gegründese Glaubensſyſtem begeifterte diefes frene und 
ungebundene Gebirgsvolf, das in fich und feiner Lebens⸗ 
art fchon Anlage genug hatte, in räuberiichen Kriegs- 
zügen fein Heil zu fuchen, und noch zu einer Rachfucht 
gegen die Ungläubigen, welche zu beleidigen den Muſel⸗ 
männern als verdienftlich angerechnet wird. Sie wurden, 
Den angrenzenden rufftfchen Provinzen durch ihr Friegerifch 
Leben zum Schaden, und darum von denfelben angegriffen 
und öfters geichlagen, was ihre Rachſucht und Blutrache 
nur heftiger machte, und zu ſteten Gefechten Anlaß gab. 
Endlich beuaten fle fich unter das Koch Aleranderd, der 
fie mit Liebe an fich zu ziehen wußte, während dem fie 
feine Webermacht fürchten gelernt. Nun follte freylich 
Das zügellofe Leben aufhören, und fie mußten daher in 
Schranken gehalten werden, die ihnen ungewohnt und 
felbft unerträglich fchienen. Ein großer Theil diefer Na⸗ 
tion flüchtete fich daher über den Kuban und fuchte Gaft- 
freundfchaft ben dem ftarfen, für fich beftehenden abbaf- 
fanfifchen Gebirgsvolf, das ihres Glaubens und Sitten 
lebt. Und fo fiedelten fie fich in ihre Wälder, 6— 8 
Hänferweife an, längs dem Kaulafus, dem ſchwarzen 
Meere zu. Hier leben fie in grofier Armuth, weiß fie 
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an ‚Leine Arbeit getvöhnt, auch felbft die Viehzucht in den 
Waͤldern nicht treiben können. Mir Neid und Rachfucht, 
in oft großer North, denen fie in ihrem Mitkiggange an 
das Land ihrer Väter zuriick, fehen ihre Todten in von 
Ungläubigen entweihtem Lande, Das überall bevölkert wird. 
Keinen Frieden im Herzen, nicht vom Geiſte Jeſu, dem 
Geiſt der Wahrheit und der Liebe, geleitet, kennen ſie 
feine höhere Tugend, als die Tapferkeit im Streit, die 
' fie denn, vom biutdürftigen Lügenpropheten belehrt, an 
ihren Seinden, für die fie namentlich die Eroberer ihres 
Landes halten, üben, und da fie Durch fo viele Unfälle 
geichwächt, fich mit keinem Striegsheere ordentlich zu mef- 
fen wagen, fo beſtehen die Mebungen ihrer Tapferkeit und 
Rachſucht eben in plößlichen Ueberfällen friedlicher Dör- 
fer oder Räuberenen an Einzelnen, wie an diefen unfern 
Kindern. Diele Ueberfälle und Räubereyen,“die Beute, 
Die fie ben folchen Anläffen machen, gebew denn freylich 
Urfache zu mannigfachem Streit, und die Rache und 
Blutrache findet reichliche Nahrung. Daher kommt es, 
daß fie unter fich felbft einen Zufammenbang “haben, 
fondern durch Beleidigungen fich in kleine, einander ge- 
genüberftehende Warthenen zertbeilen, und täglich mehr 
fchwächen und täglich Urſache haben, entweder fich vor 
Rache zu fürchten oder darauf zu denfen, wie fie ihre 
Rache Fühlen tollen, Unſicher ſelbſt vor dem nächrten 
Nachbar, bedürfen fie daher ftets der biutigen Waffen ihrer 
ungfückieligen Ritterfchaft. Beftändig geht der Tſcherkeſſe 
mit feinem Dolch und Säbel an der Geite, einer oder 
zwey Piſtolen im Gürtel, und oft noch einer geladenen 
Flinte auf dem Rüden; oder, ift er zu Haufe, fo hängen 
wenigftend Schießgewehre und Säbel immer fertig zu 
feinen Häupten. Ohne auch nur bürgerliche Geſetze und 
Drdnung, iſt es Ruhm, wenn einer dem nächften Freunde 
oder Nachbar etwas ftehlen Tann, ohne bemerft und er- 
griffen zu werden; trifft das Lestere ein, fo kann der 
fchlechte Dieb froh feyn, wenn er mit dem Leben und 
ber Strafe der Rückerſtattung und großer Schmach feiner 
Ungeſchicktheit 
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Ungeſchicktheit wegen Davon kommt, was denn natür⸗ 
lich auffordert, die Schmach wieder gut zu machen. — 
Darin werden fie gelibt von Jugend auf. Wer feinen 
Sohn achörig will erziehen laſſen, übergibt ihn einem 
berühmten Iſchigiten (Held, unerfchrodener, muthiger 
Streiter), der ihn dann anleitet, und fobald es thunlich, 
auf feinen Streifzügen mit fich führt. Dieß thun nament- 
lich die Edelleute, und diefe find daher gewöhnlich bie 
Anführer. Ihr Anfehen und Einfluß wird nach folchen 
Thaten beftimmt. Stirbt er in folchem Gefecht; fo iſt 
fein Tod chrenhaft. Gefangenſchaft ift die größte Schmach. 
Sie, wie alle Drahomedaner, haben die befondere Todten⸗ 
klage, bey der die Verwandten fich verfammeln, und dann 
entfeßlich heulen und wehklagen; die Weiber namentlich 
raufen fich die Haare aus, zerkratzen ſich Geficht und 
Bruſt ganz blutend. Dann wird ein Gaſtmahl gehalten, 
ben welchem einer fingend die Thaten des Berftiorbenen 
hererzählt, und mit einem Muſikinſtrument, vielleicht 
einer fchlechten Violine am ähnlichſten, dazu fpielt. Nach 
diefem Gefang und Muſik macht ein oder ein paar Mäd- 
chen tanzend die mit demſelben harmonirenden Bewegun⸗ 
gen; So fehr diefe Todtenflage die jungen Leute anfenern 
foll zu den Thaten der Verftorbenen, fo fehr fürchtet der 
Tſcherkeſſe zugleich auch den Tod, was auch bey folchen 
Anläften nicht unbemerklich if. Mullahs haben fie wenige 
unter fich, und da fie in ihrer Sprache noch gar Feine 
Bücher haben, fo wiſſen fie auch von ihrer Religion eben 
weiter nichts, als die Gebetsformeln ohne DVerftand der⸗ 
felben, und die mahomedanifchen Gebräuche, die fie aber 
nicht fehr gewiſſenhaft halten, überhaupt fich wenig um 
Religion bekümmern, fo weit fie ihre übrigen Gitten etwa 
nicht begiünftigen folte. Wenn fie aber auf Raubzüge 
ausgeben, verrichten fie. ihr Gebet vielleicht am inbrün- 
ftigften, und hoffen felbft auf folchen Wegen Gegen von 
Gott; eben fo dankt der Räuber und fein Hausgeſinde 
Gott, wenn ee mit Beute unverlebt nach Haufe Tchrt. 
Davon waren unfere Kinder auch Zeugen, Gaſtfreundſchaft 
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Jüngſte, Andreas, fagt: er habe kein anderes Gefchäft 
gehabt, als, er. fen -Waffenträger feines Herren geweſen, 
ee. babe. ihm: fo oft er ausgezogen, feine Waffen bringen, 
und wenn er wieder nach Haufe zurückgekehrt fey, Diefelben 
abnehmen und an ihren gehörigen Ort hängen müflen. — 
Und wie ſchwer mußte es ihnen werden, dem täglichen Elend 
dieſer Menſchen zuzuſehen! Ihr Gerede von beftändigem 
Rauben und: Morden mit ihren Ohren anzuhören. Wie 
ſchrecklich, wenn ſie beh all dieſem noch täglich befürchten 
- mußten, aufs neue geftoblen und weiter entführt oder ver- 
kauft zu werden. Wenn ihnen ihre Räuber felbit Waffen in 
- Die Hand geben mufiten, um in dem Falle fich zu vertheidi- 
gen, wenn es Jemand verfuchen würde, fie zu fteblen. 

Da Sagen fie, ohne einen Freund, der fie tröftete, 
ohne ein Buch, aus dem fie Ermunterung fchöpfen Tonnten. 
JZet fühlten fie, vote viel fie in ihrem frühern Leben ver- 
fäumt. Jetzt fahen fie den Unterfchied des chriftfichen Lebens 
in Vergleich zu dem traurigen 2008, in welchem diefe un- 
glücliche Nation ihre Lebenstage verbringt, obne Gott 
und ohne Hoffnung! Sie konnten nun herzliches Mitleiden 
haben mit ihren armen unglücdlichen Seinden, und dem 
HErrn danken für das große Gnadengefchen? Des Evangelii, 
in dem fie von Kindheit auf unterwieſen worden find. 

So traurig nun, von diefer Geite betrachtet, Das 
unglüdliche Volk ſowohl, als die Lage unferer Kinder in 
ihren Händen erfcheint ,. fo zeigt fich im DVerfolg der 
Ausſagen dieſer Kinder fo manches, worin die Hand des 
HErrn ganz befonders zu erkennen und zugleich daraus 
wahrzunehmen ift, daß auch dieß arme Volk eben doch 
noch eines Einflußes der Leitung des. Geiftes Gottes fä- 
big fen. In diefer Beziehung hebe ich jebt ihre Mil- 
digkeit gegen dieſe Kinder heraus, die felbft Chriften 
oft beichämen muß, und darum als Werk Gottes, zum 
Theil Erhörung unferes und der Kinder Schreyens in 
der Noth, erfannt zu werden verdient. 

- Schon auf dem Wege verficherten .die Räuber, daß fie 
ſie wieder an ihre Eltern austauſchen würden, und das 


495 
Haupt diefer Räuberbande verpflichtete die andern feyerlich, 
feinen diefer Knaben je anders als an ihre Eltern zu ver- 
faufen. Die Kinder felbft waren oft mit größtem Schreden 
Zeugen, wie viel es Käufer gab; die fie wohl theuer genug 
besahft hätten. Und das unglückliche Erempel des ruſſiſchen 
Jungen beweiſet, in welcher Gefahr ſie waren. | 

Sp viel ich in Diefer Beziehung von dem einen oder 
andern diefer Kinder weiß, will ich fie ſelbſt erzählen 
laffen. Sohannes erregte bald das herzlichſte Mitleiden 
der Frau ſeines Herrn, die ihn oft weinen und bethen 
ſahe. Sie ſuchte ihn daher auf alle nur mögliche Weiſe 
zu tröſten und zu ermuntern, indem ſie ihm verſprach, 
ihren Mann zu bewegen, daß er ihn nie anders, als an 
feine Eltern zurück verkaufen folle. Der Mann war-2 
Monate, auf Raub ausgehend, abweſend. Während dieſer 
Zeit litt fein eigenes Haus den größten Mangel, Aber 
das gute Mütterchen fühlte die Noth des verwaiſeten Jo⸗ 
hannes mehr als die Ihrige. Sie theilte jeden Biffen 
mit ihrem armen Gefangenen, und ging felbft oft aus, 
für ihn etwas Efien zu bettein, oder wenn fie ihn zu 
Verwandten ſchickte, daflelbe zu thun, fo theilte fie ved- 
lich, was er nach Haufe brachte, mit ihm, Die Frau 
eines Sklaven feines Herrn, die ihn oft: in feinem zer⸗ 
riffenen Pelzchen frieren fahe, bettelte Faden und Radeln, 
nur um das alte Kleid zu fliden, Damit der arme Jo⸗ 
hannes nicht erfrieren möge. Eine Nachbarinn, die der 
hungrige Sohannes gar fleißig befuchte, und die ex auch 
aus der Urfache befonders Tiebte, weil fie einer Schweſter 
feiner Mutter ähnlich ſah, und daher fo manche Erinne- 
rung an die Geinigen in feiner Seele erwedte — ſaß 
mit ihm bin, und tröftete ihn und weinte fich mit ihm 
aus, und gab ihm dann zu .efien, was fie auftreiben 
fonnte. — Ein Schmid, den Johannes oft befuchte und‘ 
ihm feinen Blafebalg zog, hatte ebenfans viel Mitleiden 
mit ihm und gab ihm oft zu eflen. Er war eines Tages 
bey ibm, und da er bey feinem Blaſebalg ungewöhnlich 
lange verzog, fuchte ihm feine Herrinn und vief Teinen 
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veegnügt, daß die Auswechslung Fr fo fange versiche, 
unch wegen Dangel an Efien — willig zu feyn, mich weg 


sw verlaufen. Da verging mir dann meine Eßluſt; ich 


weinte wieder ſtatt zu efien. Das bemerkte die Grau fo- 
We; und fie ging heraus, nahm Ihren Mann vom Handel 
weg und beſchwur ihn, für. ein und allemal, nie mehr 
Daran zu denten, dieſen guten Knaben zu verlaufen. Lie⸗ 
her woliten fie diefen armen Zungen ben fich behalten, als 
ihn an jemand anders, als an feine Eltern zu verlaufen. 
Dir Mann willigte in. ihre Rebe ein, und fo war ich ge- 
Yertet. D wie dankte ich da meinem Gott, daß Er dieſer 
Fean eine folche Sorgfalt in ihr Herz für mich einpflangte! 
Ste hörte mich auch oft bethen, denn fie paßte immer auf, 
wenn fie mich an einen einfamen Ort geben ſah. — Zu 
einem Gott betheſt du denn? warum weinſt du 
foenn du betheſt? fragte. fie mich. Ich ſagte Ihr; 
rufe den Gott an, der fie und alle Menſchen und 
was im Himmel amd auf Erden iſt, erichaffen, daß 





Ihm alle Hülfe zu erwarten. 

Eine andere Gefchichte ergählte unter Anderm noch 
Philipp, die befonders die Freundlichkeit dar thut, mit der 
ſie dieſe Kinder behandelten. Ich Holte eines Tages Holz, 
um mich zu erwärmen. Mein Herr fagte: Mach nur ein 
recht groß: Feuer, daß du auch warn wirſt! So legte 
ich denn all das Holz, das ich gebracht, auf Das Feuer, 
und ging dann etwas heraus. vor das Thor, auf einen 
Hügel. Auf einmal ftand das ganze Haus in Flammen! 
Da ftand ich nun wie erflarret vor Gchreden und Angſt 
nd Kümmerniß, was num aus dieſem Unfall werden follte. 
Ich betbete inbrünſtig, der HErr wolle bach dem Manne 
das Herz Teiten, denn ich fürchtete, zur Strafe entweder 
ſehr mißhandelt oder verkauft zu werden. Und ſiehe! er 
durfte nicht anders, denn freundlich mit miv reden, denn 
bee HErr Hatte’ feine Hand gehalten, und fein Herz zu 
mir geneiget, Er Tam ganz freundlich umd Tächelnd zu 


Pr doch :auch aus dieſer Noch erkäfen wolle. Sie 
ermahnte ihn, ja fleißig dieſen Gott anzurufen, und von - 
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mie, und tagte: Nun, du haft ein groß Feuer gemacht, 
fo fomm und wärme dich auch daran. — So half der 
HErr! Sein Name fey gelobet! Bald war dieß Reifer- 
Haus auch wieder hergeſtellt, und alfo der Brandichaden 
auch bald wieder erſetzt; aber ich Tonnte nicht anders als 
diefen Mann fegnen für feine Nachficht. 

Mir eben folcher Freundlichkeit wurden der Eleine An- 
dreas und Heinrich behandelt, und oftmals verfichert, daR 
fie gewiß wieder an ihre Eltern zurüd gegeben würden. 
Daniel allein hatte die größte Noch. Ein Waiſe dachte 
der arme Zunge fich ganz verlafien, und in diefen finftern 
Gedanken Tonnte er feinen Räuber nie anders als mit 
Verachtung und Abichen anſehen. Diefer bemerkte es, 
und vergalt ihm dieſes Betragen mit Spott und mancher 
Mißhandlung. Er hatte in feiner frühern Zeit fich aus- 
geseichnet durch Hnlöftarrigkeit und Vernachläßigung des 
Wortes Gottes, und glaubte.nun, der HErr räche an ihm 
feine Sünden. Auch diefe Gedanken. zogen ihm manche 
Bürde zu, weil fein ganzes Wefen eben mit denfelben 
tibereinftimmend, felbft diefem Räuber. aufflel, und wirk⸗ 
lich fein Herz ein heißeres Feuer der Läuterung bedurfte, 
um gefchmolgen zu werden, und den Gott fuchen zu ler⸗ 
nen, der ihn liebte, und ihn zu fich ziehen wollte. War ia 
doch der Hauptzweck unferes Heilandes, den Er durch diefe 
Schule der Leiden beabfichtigte, in welcher fie fo lange ge⸗ 
prüft wurden, Fein anderer, als fie zu fuchen und fellg zu 
machen. Nach manchen Erfahrungen nun, die ihr Herz 
in diefem ſchweren Leidenstiegel, je nach der befondern 
Gemüthsſtimmung jedes Einzelnen unter ihnen, gemacht 
hatte, brach endlich. die Hülfe mit Macht herein. — 
Philipp und Daniel vernahmen die frohe Nachricht, daß 
fie jet aufbrechen, und .mit ihren Unterhändlern ihrer 
Heimath zumandern follten. Welch ein Zug! Zu ihnen 
gefellten fich bald die andern drey, Konrad, Heinrich und 
Andreas. Der Sechste, Johannes, war zu entfernt von 
ihnen, um fogleich an fie fich anzufchließen. Dit welcher 
Liebe umarmten fie. fich gegenfeitig! Dit welcher Wonne 
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veegnügt do; Dit Auswechslung A fo fange versieße, 
und" wegen Mangel an Efien — willig: zu fenn, mich weg 
zu verlaufen. Da verging mir dann meine Eßluſt; ich 
weinte wieder ſtatt zu eſſen. Das bemerkte die Frau fo- 
Neich, und fie ging heraus, nahm Ihren Mann vom Handel 
weg ‚und beſchwur ‚ihn, für- ein und allemal, nie mehr 
Daran zu denken, biefen guten Knaben zu verkaufen, Lie- 
her woliten fie Dielen armen Jungen bey fich behalten, als 
ib an jemand anders, ald an feine Eltern zu verlaufen. 
Dir Diann willigte in ihre Rede ein, und fo war ich ge⸗ 
xrettet. D wie dankte ich da meinem Gott, daß Er diefer 
Fean eine folche Sorgfalt ik ihr Herz für mich einpflangte! 
Ste hörte mich auch oft bethen, denn fie paßte immer auf, 
wionn fie mich an einen einfamen Ort geben ſah. — Zu 
wos für einem Gott betbeft du denn? warum weinſt du 
allemal wenn du betheſt? fragte fie mich.: Ich fagte Ihr; 
3 rufe den Gott an, der fie und alle Menſchen und 
atiez was im Himmel und auf Erden iſt, erichaffen, daß 
Er mich Doch auch aus biefer Noch erloſen wolle. Sie 


ermahnte ihn, ja fleißig dieſen Gott anzurufen, und von : 


Ihm alle Hülfe zu erwarten. 

Eine andere Gefchichte ergählte umter Anderm noch 
Philipp, die befonders die Freundlichkeit dar thuf, mit der 
fe dieſe Kinder behandelten. Ich holte eines Tages Holz, 
um mich zu eriwärmen. Dein Herr fagte: Diach nur ein 
vechs groß Feuer, daß du auch warm wirſt! So legte 
ich denn all das Holz, das ich gebracht, auf das Feuer, 
und ging dann etwas heraus. vor das Thoy, anf einen 
Hügel. Auf einmal ftand das ganze Haus in Flammen! 
Da fand ich num wie erſtarret vor Schrecken und Angſt 
und Kümmerniß, was nun aus diefem Unfall werden follte. 
Ich bethete inbrünftig, der HErr wolle’doch dem Ranne 
das Herz leiten, denn ich fürchtete, zur Strafe entweder 
ſehr mißhandelt oder verkauft zu werden. Ind ſiehe! er 
durfte nicht anders, denn freundlich mit mis reden, denn 
ber Herr hatte’ feine Hand gehalten, und fein Herz zu 
mir gemeiget, Er kam ganz freundlich und lächelnd zu 
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mir, und ſagte: Nun, du haft ein groß Fener gemacht, 
fo fomm und wärme dich auch Daran. — So half der 
HErr! Sein Name fen gelobet! Bald war dieß Reifer- 
Haus auch wieder hergeftellt, und alfo der Brandfchaden 
auch bald wieder erſetzt; aber ich konnte nicht anders als 
diefen Mann fegnen für feine Nachficht. 

Mir eben folcher Freundlichkeit wurden der kleine An- 
dreas und Heinrich behandelt, und oftmals verfichert, daß 
fie gewiß wieder an ihre Eltern zurück gegeben würden. 
Daniel allein hatte die größte Noch, Ein Waiſe dachte 
der arme Zunge fich ganz verlaffen, und in diefen ſinſtern 
Gedanken konnte er feinen Räuber nie anders ald mit 
Verachtung und Abfchen anfeben. Diefer bemerkte es, 
und vergalt ibm biefed Betragen mit Spott und mancher 
Mißhandlung. Er hatte in feiner frühern Zeit fich aus- 
gezeichnet durch Halsftarrigkeit und Vernachläßigung des 
Wortes Gottes, und glaubte nun, der HErr räche an ihm 
feine Sünden. Auch diefe Gedanfen zogen ihm manche 
Bürde zu, weil fein ganzes Wefen eben mit denfelben 
tihereinftimmend, felbft diefem Räuber aufflel, und wirk⸗ 
fich fein Herz ein beißeres Feuer der Läuterung bedurfte, 
um geſchmolzen zu werden, und den Gott fuchen zu ler⸗ 
nen, der ihn liebte, und ihn zu fich ziehen wollte. War fa 
doch der Hauptzweck unfered Heilandes, den Er durch diefe 
Schule der Leiden beabſichtigte, in welcher fie fo Tange ge= 
prüft wurden, Fein anderer, als fie zu fuchen und ſelig au 
machen. Nach manchen Erfahrungen nun, die ihr Herz 
in diefem ſchweren Leidenstiegel, je nach der befondern 
Gemüthsſtimmung jedes Einzelnen unter ihnen, gemacht 
hatte, brach endlich. die Hülfe mit Macht herein. — 
Philipp und Daniel vernahmen die frohe Nachricht, daß 
fie jet aufbrechen, und mit ihren Unterbändlern ihrer 
Heimath zumandern follten. Welch ein Zug! Zu ihnen 
gefellten fich bald die andern drey, Conrad, Heinrich und 
Andreas. Der Sechste, Zohannes, war zu entfernt von 
ihnen, um fogleich an fie fich anzufchließen. Mit welcher 
Liebe umarmten fie. fich gegenfeitig! Mit welcher Wonne 
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auch in dieſer Hinficht ihn in die Wahrheit Teitete, Die 
* machet. (Joh. 16, 13. Cap. 8, 32. 36.) Kaum 
warin fie eine Tagreiſe geritten, als fe einer der Andern 
tin⸗ und zurückholte, Und nun gebot der Hauptanführer 
dieſer Bande;- und auch diefer Räuber mußte gehorchen ! 
Sulllop war nun mit feinen Brüdern frey! und Batte 
zu Schluß gelernt, tie gut es iſt, fich nicht ſelbſt zu 
heffen, und auf fleiichlichen Arm nicht zu trauen, fon- 
dern: auf den Herrn, der ja die rechte Sreudenftunde 
kenat, der machet, daß alle Berfuchungsftunden fo ein 
En gewinnen, daß man fie tragen Tann. 
Mit dieſem fchönen Schab von. Erfahrungen eines 
Knien Gottes, das da Fämpfer den Kampf des Glau-. 
bens ;- Haben wir unfere Tieben Kinder wieder bey- ung 
D möchten fie nicht. vergeffen ; was dee HErr an ihnen 
gethan! — Freylich glimmet nicht mehr das erſte Feuer 
des Dankes in ihren Herzen, aber ganz auslöfchen wird 
nie der. Eindruck, den alle diefe Erfahrungen der Leiden: 
ad Durchhülfe auf fie während diefer Zeit machte! Auch 
Diefe ihre Feinde lernten fie lieben, und fo oft fie von 
ihnen fprechen, rühmen fie die Gelindigfeit, Die fie gegen 
fie als Gefangene ausübten. Möchte der HErr, der 
Diefe Kinder unter dieſe Nation brachte, dadurch wenig⸗ 
ſtens ein ſchwaches Bild des chriftlichen Lebens unter. 
. ihnen aufftelte, und fie einigermaßen einen Unterſchied 
zwiſchen Ehriften und Chriften fehen ließ, fie mehr oder 
weniger lieb gewinnen laſſen! Möchte Er dadurch ein 
Band angefnüpft haben zwiſchen dieſer Miſſions⸗Colo⸗ 
nie und ihnen, auf daß fie einen fchönern Gewinn als 
nur Gold oder Silber, nämlich den von uns erlangten: 
im Namen des HErrn Jeſu aufzuftehen von ihren todten 
Werken, und zu wandeln in Seiner Kraft den Weg, dex: 
zum Leben führt, und abzulegen die Waffen der Finſter⸗ 
niß, und anzuzichen die Waffen des. Lichts ! 
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Deylage Nro. IV. 





Georgien 


Aus dem Tagebuch des Miſſionars Saltet in Tiflis/ 
‚vom Dft. 1826. 


Seit ich mein Tagebuch fortzuführen unterlafien babe; 
war Georgien ein Schauplatz blutiger Ereigniffe, durch 
einen Triegerifchen Einfall der Perfer, welche ganz uner- 
wartet den Karabagh und die angrenzenden Provinzen 
mit ihrer Reuterey überfchiwemmten, und ‚an die darin 
wohnenden zahlreichen Tartaren die Aufforderung ergehen 
ließen, im Namen Muhameds die Waffen gegen die Chri- 
ften zu ergreifen. Wenn ich Ihnen hievon einige Nach⸗ 
richt brüderfich mittheile, fo fühle ich mich verpflichtet, 
die äufterlichen Vorkehrungen einer Tandesväterlichen- Re⸗ 
gierung, die ſich auch im vorliegenden Falle fo Träftig 
beiviefen haben, gänzlich unberſihrt zu laſſen, um bloß 
durch die Ergebniffe unfere Dritverbundenen zur Lobprei⸗ 
fung des Norhhelfers feines bedrängten Häufleind aus dei 
wider Seinen Namen und Gein Reich ſich empörenden 
Macht der Finſterniß zu ermuntern. 

Ehe noch die Perfer nach Elifaberhpol Tamen, fingen 
die Tartaren diefes Kreifes an, fich zu empören, worauf 
der Kreis - Hauptmann mit feiner Mannichaft fich bieber 
zurückziehen mußte, An diefen Zug fchloß fich die bey 
Schamchor gelegene deutfche Eofonie Annenfeld an, welche 
in der Nacht in aller Eile die Wagen befpannten, die er- 
ften vor der Hand Tiegenden Bedürfniffe des Lebens, fo 
wie ihr meiftes Vieh, mitnahmen, und alfo unter der 
Hut des HEren mohlbehalten hier ankamen; und. da 
dieſer Eolonie der Untergang fehon öfters von den Tar⸗ 
taren gedroht worden, fo priefen wir mit ihnen um fo 
mehr die Barmherzigkeit Gottes, der fie mit hoher Hand 
aus der Grube des Verderbens erlöfet hat. 

Bon nun an wurden unfere Herzen durch üibertriebene 
Gerüchte über das Schickſal Helenendorfs, der Armenier 
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zogen fie ihre Straße! Freylich war auch dieſer Weg 
noch fteil genug. Die lange Gefangenichaft, die Noth, 
der Hunger, die Kälte, der Gram hatte ihre Kräfte be- 
reits verzehrt, und nun follten fie au Fuße den weiten 
Weg durch tiefen Schnee wandern! Wie fehr auch die in 
der Heimath auf fie fo fehnlich wartenden Eltern, Ge- 
fchwifter und Freunde, fie gleichfam zogen; wie ſehr das 
frohe Gefühl, aus dem elenden Leben heraus wieder in 
die glückliche Heimath zu Fommen, fie antrieb: fie waren 
eben zu matt und müde. Die Ticherfeflen, die fie führ- 
ten, ritten, und fie, die Miüden und Schwachen, wenn 
fie nicht mehr anders nachlommen Tonnten, mußten .an 
den Schweifen der Pferde fich feſt halten und halb nach⸗ 
ſchleppen laſſen. Conrad und Daniel, die bereits krank 
vor Elend wurden, fiel diefer Zug am ſchwerſten. Auch 
den Mühſeligen und Beladenen, dachte Conrad, bat der 
Herr Erquickung verfprochen, wenn fie ſich su Ihm na- 
ben, und er rief Seinen Namen an, und der HErr ward 
ſtark in feiner Schwachheit, fo, daß er oft noch dem 
ältern und ſtärkern Daniel, der fich nur mit Mühe noch 
fortichleppen Tonnte, durch den Schnee Bahn machte, 
Unter folchen Mühfeligkeiten kamen fie endlich in die 
Wohnſtätten ihrer Unterhändler. Und nach zwey Wochen 
wurde auch Zohannes von feinen Räuber dahin gebracht. 
Unterwegs wurde er fehr gefchont von feinem Heren, der 
ihn Tieb geivonnen, fammt Allen, die ihn Tannten. Als 
er Abfchied nahm von defien Frau, fagte fie weinend.: 
Du bift ein guter Zunge; ich habe dich lich gehabt; aber 
deine Mutter wird fich noch mehr freuen, wenn fie dich 
toieder fieht — grüße fie auch von mir! Sein Räuber, 
der ihm, als er fich bey dem Raube etwas gewehrt hatte, 
etliche Hiebe mit einer Peitſche gab, fagte ibm: Gib mir 
nun diefe Hiebe wieder zurück! — Es verfammelten fich 
viele der benachbarten Tſcherkeſſen, als er wegzog, und 
fie wünfchten ihm Alte eine glücliche Reife, hoben ihre 
Hände auf, und betheten um glückliche Rückkunft nach 
feiner Heimath. Unterwegs Tamen fie zu dem Schwieger⸗ 
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Bater des Räubers. Diefer, nachdem er fich nach. dem: 
Johannes und feiner Heimath erkundigt hatte, machte 
feinem Tochtermann ernfte Vorwürfe wegen feiner Räu⸗ 
berey, daß er nämlich Leute beleidige, die ruhig Ichen, 
und Niemand einiges Leid zufügen. Daran könne der 
Prophet Gottes Fein Wohlgefallen haben. Der Räuber 
entſchuldigte fich mit feiner armfeligen Lage, in der die 
Norb ihn zum Stehlen zwinge. Der Alte antwortete: 
Ich habe fechs Söhne, weder ich, noch einer von ihnen 
ift je auf; Raub ausgegangen, und wir haben genug zu leben. 

Wie froh waren diefe Kinder num alle, fich wieder zu 
fehen. Wie danften fie Gott, daß Er fie vor dem Ge— 
danken bewahrt habe, zu entfliehen, wodurch fie wohl 
eben fo unglücklich geworden wären, als ihr fiebenter un⸗ 
glücksgefährte, den fie mun vermiſſen. 

Die Ankunft der Kinder — zuerft am Kuban bey den 
Bätern, und denn auch in Karaß — habe ich bereits be= 
fehrieben. Aber nun zum Schluffe noch die letzte Prü— 
fung, die fie Furg vorher noch auszuhalten hatten. Als 
die Unterhändler die tſcherkeſſiſchen Gefangenen, gegen 
welche fie unfere Kinder nebft Geld austaufchen wollten, 
den Räubern vorzeigten, war der Ränder des Philipp 
über feinen Antheil unzufrieden. Es entipann fich ein har- 
ter Streit unter ihnen, und als fie unter fich nicht eine 
werden konnten, nahm der Räuber feinen Pilipp wieder 
aufs. Pferd, und ritt mit ihm zurück. — Wie es da den 
Andern und dem armen Philipp zu Muthe war, Täpt fich 
faum denken; fo nahe der Srenheit, und num wieder auf 
einmal ing Elend, vielleicht fir immer zurück! Das fiel 
ihm zu ſchwer. Die Berfuchung wurde größer — er fabe, 
daß der Räuber, Hinter dem er auf feinem Pferde ſaß, 
eine Biftofe in feinem Gürtel hatte — „Diefe will ich 
nehmen, und den Unmenſchen erfchießen! und dann mit 
feinem Pferde davon jagen!” Aber der Geift des HErrn 
ftrafte diefen frevelhaften Gedanken, den der Arge in die- 
fer Anfechtung in feine von Sammer erfüllte Geele warf. 
Und er gehorchte der Stimme dieſes guten Beiftes, der 
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te warf alles, was fie noch an Werth hatte, von ſich, 
druckte ihr nacktes Kindlein an ihren Buſen, und fchrie 
in ſolcher Stellung um Erbarmen. Sie fand Gnade in 
der Grauſamen Augen. Drey Mädchen von etwa 16 Jah⸗ 
ven waren ſchon bis an den Kram⸗Fluß gekommen, und 
frenten fich ihrer Errettung, als fie plöglich zwey Tar⸗ 
taren begegneten. Diele ließen fich mit Talter, empfin- 
Dunasiofer Gleichgültigkeit bie Urfache des auf ihren Ge⸗ 
- ſichtern ausgedrüdten Jammers erzählen, und überhäuften 
dann bey zweyen das Maaß ihrer Leiden mit ungeahndetem 
und ungefürchtetem Elend, während nur das Dritte ihrer 
Bosheit entfam. Ich wi hier aufhören, diefe Jammer⸗ 
Grenen weiter auszumalen. Jedes Entkommene trägt in 
Mh ein Denkmal der tounderbaren Ducchhülfe des HErrn, 
denn jedes tft der Hand und den Füßen des Zägers ent- 
ſommen! Und twende ich jetzt wieder im Geifte zur Colo⸗ 
He um, fo fche ich da eine Emfigfeit, über welche ein 
es Chriftenherz brechen müßte. Ein Rennen und 
und eine Gefchäftigfeit, die gar das Infiegel des 
„aeheimen Bewußitſeyns trägt, vor dem alfehenden Auge 
des. Richters der Welten zu freveln, und die fich eilt, 
der nahen Rache des Vergelters zu entgehen. Das Vieh 
in den Ställen mit Ungeſtüm von feiner Krippe Tosgerif- 
fen, wird heerdenweiſe zufammen getrieben, und ziftert 
vor dem Gefchren und dem Toben diefer fremden, gran 
famen Hirten. Ein Mann wird bier und da ein Weib, 
dort ein Vater mit feinem Kinde an der Hand, und ein 
Mutter mit ihrem Säugling an der Bruft, und Züng- 
linge und Zungfrauen, mit Stricken um den Hals, dem 
Biche gleich zum Dorfe geichleppt, und Kinder wie die 
Schafe einhergetrieben. Nun gibt man ihnen die Zaäume 
der Pferde in die Hand, und fie ftehen vor ihren Käufern 
und ſehen, wie diefe wilden Haufen ihr fauer eriworbene 
Gut, in Säcken gebunden, auf die Pferde laden. Die 
Betten wurden aufgefchnitten, und die Federn in Die Luft 
geftreut. Hier harret nun ein Dann bis Weib und- Kind, 
da eine Mutter bis bie Lichlinge ihres Herzens aufs Roh 
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geladen find, und dort gibt man Andern Steden in die 
Hand, ihr eigenes Vieh auf fremde, unbekannte Wegs⸗ 
zu treiben. 

Gegen 44 Uhr wurden fie mit dieſem Rauben fertig: 
Unaufhaltfam wurde nun den ganzen Tag und den größe 


ten Theil der Nacht hindurch getrieben, und faft Menſchen 


und Bich zu Grunde geiagt, um auf nicht zu vermuthen- 
den Umwegen fein etwa 140 Stunden entlegenes, finfteres- 


Gebiet zu erreichen. Des folgenden Morgens wurde ſtill 
gehalten, ein Kreis gefchlofien, und die Beute getheilt. 


Aber bier ging ein Jammer an, ben jedes Gatten-, Ba- 
ter⸗, Mutter- und Kinder- Herz nachfühlen Tann. Hier 
wurde mancher Mann vom Weibe, Kinder von den Eltern 
getrennt, und die einen dem perſiſchen, die andern dem 
türfifchen Gebiete zugeführt, fo daß Viele einander von 


num an nicht mehr fehen noch fprechen durften. Bis au 


diefem Tage kam in Vieler Mund kein Trunf Waffen und. - 
Fein Biffen Brod. Eine Parthie blieb ztoey Tage unge» f 
geffen, und dem, der um ein Stücklein Brod bat, wurde 
der Dolch vorgehalten. Einem alten Manne, der. dem 
Zuge nicht gut zu folgen, und das Bieh nicht recht zu⸗ 
ſammen zu halten: vermochte, gaben die Wiüthriche Lan⸗ 
senftiche, bi8 er, vom Bfutverluft entfräftet,. in die Arme 
des erlöfenden Todes fanf. Müttern nahm man ihre Säuge 
linge aus den Armen, und warf fie bin, welche fie dann 
mit Daranwagung ihres eigenen Lebens twieder holten. 


Auf diefen Thränen - Wege entlamen noch Mehrere; - 


welche die Zeit, da diefe Räuber fchliefen, benußten, und 
dann, um der verfolgenden Wuth zu entrinnen, fiber 
Felſen und Klippen ihren Weg nahmen, die vielleicht nie 
eines Menfchen Fuß betreten hatte. Hier irrten fie, von 
Hunger und Durft geplagt, Tage lang umher, decften des 
Nachts, vor großer Kälte in den Wäldern, die entblößten 
Theile ihres Körpers mit Erde zu, und eilten fo auf un⸗ 
gewiſſem Wege der Freyſtadt zu, bis fie folche mir des 
Herren Hülfe erreichten. Wie nahe. ift der HErr feinen 
Elenden und Hilft ihnen! Als ine hoch cwwangere Frau 
| 2 
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in Eliſabethpol und der zur Hälfte von Tartaren bewohn⸗ 
ten Stadt Schufchi, dem Wohnorte unferer Brüder, viel- 
fach geängftigt und ins Gebeth getrieben. Ich übergab 
mich ganz in die Hände und in den Willen Gottes, der 
Gewalt hat im Himmel und auf Erden, und ohne deſſen 
Baterwillen Fein Haar von unferem Haupte fällt. Dieß 
geſchah theils mit Freudigkeit in Chriſto Jeſu, theils mit 
einem zittern meiner äuſſern Natur; im Ganzen aber mit 
vielem Schreyen für meine Gemeinden, welche, wie ich 
erkannte, die Stunde des HEren eben in diefer Zeit faft 
ſehr übereilte. Deßhalb bat ich auch wieder mit. David, 
wenn’s möglich wäre, doch Tieber mit ihnen in die Hände 
des barmherzigen Gottes, als in die des Feindes Chrifti 
und feiner Glieder fallen zu mögen. Die Gemeinde Neu- 
Tiflis, in der ich wohne, fuchte ich im muthvollen Auf- 
fehen auf Gott zu ſtärken, den Gott der Heerſchaaren, 
der an Pharao und Sanherib Ehre einlegte, und noch 
immerdar feines VBolfeg Immanuel if. Zugleich aber 
ermahnte ich fie, die Bereitichaft anzuziehen, die jedes 
Gottes-Rathes über ung geiwärtig ift. Hier zeigte fich 
mir in recht Ichendigem Bilde der Zuftand der Chriften- 
beit bey der Zukunft unferes HErrn. Was jetzt den Weg 
zum Vater Tannte, und am Haupte bieng, fuchte fein 
Herz in der Stille vor Ihm zu bewahren, und flehte in- 
breünftig um Heil file fich und feine Geſchwiſter; wer aber 
bis dahin das enge Pförtchen gefcheuet, der hatte tiber 
dem Anhören und Mittheilen von Neuigkeiten und fonfti- 

ger Zerftreuung weder Zeit noch Raum, an feine Stunde 
zu gedenken, noch auch Buße zu thun von feinen böfen 
Werken. Diefe Zeit aber machte mich zu herzlichem Danfe 
gegen Bott auf einen Jüngling aufmerkſam, der bis da- 
bin zu meiner großen Betrübniß ein fehr böfer Sauerteig 
unter der Jugend geweſen, und nun mächtiglich von der 
Gnade Ehrifti ergriffen ward, und der, wie ich Eindlich 
hoffe, unfern Jünglingen, ftatt wie früher ein Borgän- 
ger im Leichtfinn, von nun an ein Vorbild zum Wandel 
in Zen Fufftapfen werden wich. 


Des Tages werde ich nimmer bergeſen, als die erſten 
Erretteten eines nach dem andern hier ankamen. Bar⸗ 
fuß, halbnackt, meiſt mit bloßem Haupte, umgeben mit 
in Dornen und Hecken zerriſſenen Lumpen, theils mit ver⸗ 
wundeten und geſchwollenen Füßen, Manche mit in Eliſa⸗ 
beththal geliehener Nothbedeckung, noch bleich und blaß 
von Schrecken, fo langte nach und nach dieſe Schadr 
Elender in Tiflis an. Mehr als 20 Männer, deren Wei⸗ 
ber entführet; Väter mit einzelnen geretteten Kindern; 
Matter mit einem zitternden Säugling im Arme; Eltern 
ohne Kinder, Kinder ohne Eltern, einfam und verlafen 
u. f. w.; fo fehritten diefe. Trauerbilder einher, die dem 
Schauplatze des Verderbens durch Die mächtige Hand des 
Erföfers entlaufen waren. Der Bote, welcher die Rach⸗ 
richt zuerft nach Elifabeththal brachte, Tonnte nur- von 
fich und einem Andern als gerettet veden, daher unfere 
Herzen, bey aller Wehmuth und Sammer über den ver- - 
borgenen Rath unferes Gottes, doch zum ftillen. Danf- 
gegen den HErrn erwecket wurden, als Eines nach dem 
Andern wieder lebend vor und fand, und Manche eines 
der Geliebten feines Herzens twiederfanden. Ein Bruder, 
Hörz mit Namen, war allein entkommen. Er bat den 
HErrn um die- Gnade, doch mwenigftens eines feiner Kin⸗ 
der wieder fehen zu dürfen. Da kommt die Nachricht, 
ein Grufiner habe einen vieriährigen Knaben auf feinem 
Roſſe gebracht, und man fuche die Angehörigen. Und 
fiche, e8 war das Kind des Hörz, der es mit herzlichen 
Dank gegen den HEren an fein Herz drüdte. Die Tar- 
taren hatten den Sinaben unterwegs ausgeſetzt, ſtatt mit- 
zunehmen. — ch. war fogleich beforgt, mit des HErrn 
Hüffe etwas zur Linderung ihrer Noth beyzutragen, und 
wurde dazu auch hald durch Die Liebe einiger Freunde mit 
435 Silberrubel und etlichen Stücken Leinwand und Tuch 
verforgt., Daneben erauicten fich auch einige angeſehene 
Damen daran, diefe Nackten zu fich zu vufen und zu Elei« 
den. Gott verleibe Barmherzigleit den Varmherzigen⸗ 
bier und ewig. -- . 
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Eine Krankheit fette bald meinen Bemühungen ein 
Ziel. Der HErr aber nahm fich der Elenden um fo mehr 
an, jedes fand gleich auf der Sandbant, bier oder in 
Alexandersdorf offene Tafel und Obdach. Wer zwey Röcke 
% f. tv. hatte, gab dem, der feinen hatte u. f. w. 


Nun fteht diefe bfühende, mehr als 90 Häufer ftarfe 


Colonie Katbarinenfeld öde und leer. Ein Erntefegen, 
reicher als je, ftebt auf den Feldern, dem Verderben über- 
geben. Hoffentlich wird jedoch davon noch etwas gerettet 
werden, wenn die Tartaren die Verwüſtung nicht bald 
sollenden. 

Wenn wir bier nun fragen: Bater, warum thuft du 
bas? Dann will uns die Antiwort fchiwer aus dem Munde. 
Aber wenn wir die Wege Gottes Tennen, fo vernimmt 
man feine Sprache, und die ift vernehmlich und laut. — 


-. Manche Abweichung vom HErrn hat diefe übrigens auch 


. im Geiſte reichlich gefegnete Colonie auf fich, und fo weit 
ſolche offenbar twurde, vermochte, two Die Herzensbuße 
fehlte, die Kirchenbuße folche nicht aufzuheben. Uneinig⸗ 
feit und getheilte Meynung und Trennung von dee einen 
Seite, orthodorer Eifer mit Diangel an Liebe und Geduld 
auf der andern Seite, zerriß Dad Band der Gemeine, und 
eines wurde ein Anftoß des andern, bey Vielen in red— 
licher Dieynung Gott zu gefallen. Wenn dann die Ge 
richte Gottes einherzichen, iſt folcher Theil des Reiches 
Gottes in fich felbft uneins, die Säulen find morfch, die 
bie Gemeine tragen follen, und wo in der Stunde der 
Berfuchung fo viele Richter find und fo wenig Beter, da 
weicht der Mittler, die Flucht bricht herein, und es ift 
fein Damm fie aufzuhalten. Da fist dann der HErr, die 
Kinder Levi zu reinigen wie das Gold im Feuer, und läßt, 
wenn Er Gerichte über ein Land zieht, feine Meßſchnur 
mit über fein Erbe gehen; nicht zum Verderben, fondern 
bie Herzen zu zerbrechen, und dann den Geiſt der Gede—⸗ 
müthigten zu erquiden. Vergleiche ich die Weiſe dei 
HErrn mit Iſrael und Zuda, mit dem was feine Hand 
bier an uns getban, fo muß ich ausrufen: "Das find 
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deutlich Gottes Wege — Menfchen find Staub! — Doch 
nicht Katharinenfeld allein, wir alle haben unfern Weg. 
verderbet, und find nicht das Salz vor dem HErrn, wozu 
wir berufen find, und leuchten nicht als ein folches Licht 
in dem HEren, wozu Er und auf ‘den Leuchter geftellt 
hat. Deßhalb predigte ich am erftfolgenden Bußtage über 
Luk. 13, 1—5. und fand rechte Urſache mich felbft mit 
meinem Gemeinlein vor dem HEren zu demüthigen. Im 
ftiten ift manches Seufzen und Schreyen zu Gott erweckt 
worden; jedoch möchte ich im Ganzen ſchon reifere Früchte 
folcher bitteren Salze des HEren wahrnehmen; meine 
Augen find aber Teider oft wie Eliä Augen. Der HErr 
kennt die Seinen. 

Das Unglück von Katharinenfeld machte nun auch die 
näher gelegenen Colonien furchtſam. Die Einwohner von 
Eliſabeththal flüchteten daher fo wie ein Grufiner-Dorf, 
Weiber und Kinder mit allev beiveglichen Habe und Vieh 
hieher, und ließen eine Wache im Dorfe. Jedes unſerer 
Häuslein war in diefer Zeit wig eine Kaferne, bald zeigte 
fich, daß diefe DVorficht nicht unnütz war. Ein Feines 
Streif- und Raub-Eorps der Perfer war durchgebrochen, 
aber der HErr gab Gnade, daß es niedergemacht und in 
die Flucht gefchlagen ward, worauf die Eliſabeththaler 
wieder in ihr Dorf zurückkehren Tonnten, | 

Bald darauf wurden wir mit der Nachricht erfreut, 
daß Fürft Matatof mit 3— 4000 Dann den 10,000 Dann 
ftarfen Bortrab der Perſer bey Schamchor mit des HErrn 
Hülfe aufs Haupt gefchlagen habe, melche ung, die wir 
eine zeitlang vecht an die Gtelle: 5 Buch Mofe 28, 67. ev» 
innert wurden, zu herzlichen Danke zu Gott erweckte, 
uns neuen Muth gab und um fo mehr zur Fürbitte für 
unfer Heer anfeuerte. Dadurch wurde auch Elifabetbpof 
befreyt, und der Weg zu Nachrichten über unfer Tiebes 
Helenendorf uns eröffnet. 

Und welche Nachricht! Welche Nachricht! Ach daß 
auch hier eine Feder wäre, tüchtiger die Ehre unferes 
treuen und verborgen guten Gottes und Heilandes zu er⸗ 


. Anzeigen und Drohungen zweifelten fie nämlich nicht, dk 
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heben, als ich. mit meinem noch zu Talten Herzen es 
mag. Wer das hoͤret von dem Bolle des HEren in ce 
Belt, beuge in Wahrheit mit mir feine Knie vor ku 
treuen Mittler unferes Bundes, dem Nothhelfer, derki: 
tiefen Waſſern Bahn, durch die Fluthen Wege macht 
im. Ofen der Trübfal bemahren, und fein Jeruſalem ih 
Sancherib im Frieden erhalten kann. - 
Nachdem die Gemeine fchon mehrere Tage einen Leder 
fall mit Schredien erwartet hatte, und täglich wie Eu 
Dann vor dem HErrn lag, um Gnade und ſtille tier 
gabe in Seinen Willen zu erflehen, giengen fie am 28. Iuh 
wieder gemeinfchaftlich in die Kirche sum Geber; ein jedel 
verföhnte fich herzlich mit feinem Nächften, und nun web E 
sen fie Abendmahl halten, und alsdann mit einander, vom 
Säugling bis sum Greife, durch den Tod in die. Gem 
lichkeit Chriſti eingehen. Nach manchen ihnen gewordenen 







Gtunde ihres Abfchiedes fey vorhanden. Als fie nun fe 
auf ihrem Angefichte vor dem HErrn lagen, Tamen sg 
von den Tartaren zur Kirche, die das Dorf ſchon in ge⸗ 
wiſſer Entfernung umgeben hatten, um zu feben wie es 
ftehe. Diele herubigten die Gemeinde mit der Ermunter- 
ung, alle Zurcht fahren zu laſſen, es folle ihnen Fein Leid 
geſchehen; die twaren aber nur um fo fihere GSchlingen. 
Da fie nun nicht mehr Raum hatten Ybendmahl zu hal 
ten, den Ueberfall auch nicht fo nahe glaubten, fo ent 
fchloffen fie fich, -iedes in das Seine zu geben, und dort im 
Gebethe vor dem Angeficht des HEren zu bleiben. And 
fiebe, Taum maren fie in ihren Wohnungen, fo ftrömten 
ſchon auf jener beyden Wahrzeichen die Tartaren haufen 
weiſe von allen Seiten ind Dorf, und. mit ſolcher Wuth 
und Blutgier über das Vieh und Haab und Gut der Ge⸗ 
meinde ber, daß fie das ſtumme Thier niederftachen, das 
fich nicht bald genug in ihren Willen fügte. Hier war 
nun, was das Vieh und die Habfeligkeiten betrifft, die⸗ 
felbe Raubfeene wie in Katharinenfeld. Nur Hatten fie 
nicht fobald Strafe au fürchten, und fomit auch Zeit, iede 
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_ Gattung Vieh befonders zu ordnen, alle Wägen zu zer⸗ 


; fören, fich alles. Eifens, ja auch faft des letzten Nageld zu 
ı bemächtigen, den fie in den Häufern fanden, und endlich 


} 


Thüren, Fenfter, Stühle und fogar 20 bis 25 Häufer u 


verbrennen. Was in diefer Zerftörung an Heu und Frucht 
noch verfchont bficb, das vollendeten fpäter die Perſer. 

Wie gieng es aber in diefem Strudel der im Ofen des 
Elends Tiegenden Gemeinde? Sie war in der Hand des 
Schmelzers, der fein Gold Key der Reinigung von den 


Schladen zu erhalten weißt. — Außer vier Familien, die - 


zu den Weingärten ihre Zuflucht nahmen, eilten fie aus 
allen -Winfeln durch die mit Rauben befchäftigte Bande 
hin, verfammelte ſich vor dem Dorfe, und ftand nun cine 
Zeit lang unfchlüßig, ob. fie auf dem Platze, das ihr von 
einigen angedrohte Urtheil erwarten, oder ihre Zuflucht 
zu den Armeniern in Elifabetbpol nehmen folte. Dann 
fchlugen fie, ‚wie von unfichtbarer Hand getrieben, letztern 
Weg ein, ungewiß, ob die allenthalben fie umringenden 
Feinde noch das Schlachtfchwert über fie führen werden. 
So flohen fie wie Schafe ohne Hirten vor den offenen 
Rachen der Löwen, ärmer als Jakob aus Haran, wehr⸗ 
Iofer als Ifrael aus Egypten. Gott aber, der Herr 3e- 
baoth ift in Chriſto der Armen Zuflucht und der Geringen 
Stärke und Schild. An Horden von Tartaren zog -diefe 


verwaisſte Familie mit zerriffenem Herzen vorbey. Diefer 


Augen aber wurden vom HEren gehalten, daß fie fie nicht 
faben, oder fie folgten dem Befehle, auf den Laban bie 
Hände gegen Jakob ſinken ließ. Sie langten unbefchädigt 
in der Armener⸗Stadt an, wo ſie innerhalb ihrer wohl⸗ 
verſchanzten Mauern eine liebreiche und theilnehmende 
Aufnahme fanden. Hier gehen vor und nach die in die 
Wolke gehüllten Fußſtapfen des Engels des Bundes, der 
das Iſrael Gottes mit hoher Hand durch die Wüſte führt. 
Jene Zurückgebliebenen, etwa 20 Seelen, waren nicht ſo 
glücklich als ihre Brüder. Sie fielen in die Hände dieſer 
Graufamen. Weiber und Zungfrauen wurden Opfer ihrer 
hölliſchen Zügelloſigkeit, am Ende aber doch frengelafien, 


. 





Ion: Eng man. diete Meglücktichen ein wie das Vieh in den 
Seblingen, und trieb fie dann heerdenweiſe zuſammen. 
Die guten Kleider ri man ihnen vom Leibe; ganz alte 
Leute zog man nakt aus, und bieb fie nieder oder ließ fie 
lauſßen. — Ein. Weib wurde vor ihrer Thüre zu Tode ge- 
Shändet, und einer andern, nach Ausfage. eines angeb- 
Achen "Augenzengen., der Bauch aufgefchnitten und die 
Feucht besausgenommen. Die Kinder, paarweiſe einer 
Sumalaft-aleich, zuſammengekoppelt umd zu beyden Seiten 
- Bahr Noßes befeftigt, oder. mit den Müttern binter -fich 
ak :e Pferde geladen. Kindlein, die erbäumlich fchrieen 
gm nicht au beruhigen waren, niedergeſtochen oder weg⸗ 
geworfen vor den: Augen der Eltern. Hier. wurde Tein 
Gefftihl der Schaam oder irgend ein Menſchenrecht ge⸗ 
achtet. Die Zügeltofigleit dieſes thieriſchen, numenſch⸗ 
dichen. Haufens kannte keine Schranken. 
73Anter den Verwundeten, bie liegen blieben, fpäter 
gehoben und nach treuer Pflege im Hofpital durch bie 
de Sand des HErrn genafen, waren dreyen. Die 
Hirnſchädel gefpalten, und einer von dieſen empfing noch 
hauu 22 Lanzenſtiche in den Rücken. Einen andern Tick 
ein fich auf einen Heufchober ſtellender Kurde fich nieder- 
fegen, und ſpießte Ihn dann zweymal wie einen Fiſch aus 
dem Wafler; als nun der elende Bruder ihn bat, ihm 
das Herz au durchbohren, warf ihn ein anderer mit ei- 
‚nem. grofien Stein gegen den Kopf, daß er ohnmächtig, 
vermennt todt, zu Boden fank, und erſt nach 4% Stunde 
zur Beſinnung kam. Auch für ihn ift alle Hoffnung der 
Geneſung. Ein Anderer, dem die Wange faſt weggehauen, 
iſt Beil. Die Leiden aber der in ihrem Blute Geftorbenen 
kennt allein der Herr, ihr Heiland, der ihre Tränen 
trocknen wolle von ihren Wangen, und die Kraft Seines 
Blutes verföhnend Allen fo zu Theil wolle fommen laſſen, 
daß Feinem mangeln möge die Einnahme des Erbes, daß 
‚wir hoffen in Geduld. 
Und ach, wie find denn die Geflüchteten ale entlom- 
‚men? Solches hat der HErr gethan, und. es iſt wunderbar 
vor 
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vor unfern Augen! Ein Page. blieben im: Dorfe, und 
waren Zufchauer der ganzen Gräuelfcenen, und wurden 
nicht gefunden von den aller Orten fie umgebenden Fein⸗ 
den, ſo daß ihre Erhaltung ein Wunder tft in ihren eige- 
nen Augen. Andere Trochen bie zur Nacht in den Schilf; 
Andere fprangen fo Tange bis an den Hals in den. mit. 
Gefträuch. umgebenen Fluß, oder in einen bemoosten Teich, 
unter denen ein Vater fein zartes Kindlein fo Tange iiber. 
die Oberfläche des Waffers hielt. Diefe fanden in nahen 
Höhlen, Gründen und Felfenklüften, jene auf der Gteppe 
hinter und unter Büfchen und Kornhaufen, oder in einem 
nahen Wäldchen ihre Zuflucht... Nur zwey fprengten mit 
” ihren Pferden durch, umd brachten halbtodt die Nachricht 
nach der Kolonie Elifabeththal. Von da kam fle durch 
einen Eilboten hieher. Jedes fait glaubte, allein entkom⸗ 
men zu feyn, und manche langten fo nadt bey ihren Brü⸗ 
dern an, daß fie ihre Blöße zu dedien nicht im. Stande 
waren. | 4 
Die verfolgenden Räuber fchlug der HErr theils mit 
folcher Blindheit, daß viele ihren Augen entgingen, Die 
hintere und unter Gefträuchen verborgen, oft faſt von 
ihnen oder ihren Roſſen getreten twurden. Zwey wurden 
noch bey hereinbrechender Nacht von einigen umbherftrei- 
fenden Tartaren überrafcht, deren Naheſeyn fie erft. an 
dem GSchnauben ihrer Roſſe erfannten. Schon ftredten 
fie ihre Hälfe dar, in Erwartung ihres Urtheils, aber ſo 
wenig die in Sodom Lord Thüre, fanden diefe die Spur 
Diefer Lieben. Andern minder graufamen gab der HErr 
ins Herz, abzulaffen von den fträubend oder flebend ihr 
Leben und ihre Freyheit Suchenden, und noch Andere 
trieb die Furcht, in der Beute mifitheilt zu werden, bald 
ins Dorf zurück. Ein Bater kämpfte mit Tlehen und 
Ringen für fein Weib und drey Kinder, bis.er als ein 
biutiges Dpfer zu den Füßen. feines mit ihrem Säugling 
auf einen Baum fich geflüchzeten Weibes niederfanf. Schon 
waren zwey feiner Kinder aufs Roß geladen, und die 
Reihe follte an die Mutter mit ihrem Säualing Tommen. 

3, Heft 1827. | gt 


IE 
&te warf alles, was fie noch an Werth hatte, von fich,: 
drickte ihr nadtes Kindlein an ihren Bufen, und fchrie 
in folcher Stellung um Erbarmen. Gie fand Gnade in 
der Sraufamen Augen. Drey Mädchen von etiva 16 Jah⸗ 
weh waren fchon bis an den Kram⸗Fluß gefommen, und 
freuten fich ihrer Errettung, als fie plötzlich zwey Tar- 
taren begegnieten. Diele ließen fich mit Falter, empfin- 
Daanaslofer Gleichgültigleit die Urſache des auf ihren Ge⸗ 
ſichtern ausgebrückten Jammers ergählen, und überhäuften 
Dann ben zweyen das Maaß ihrer Leiden mit ungeahndetem 
und ungefürchterem Elend, während nur das Dritte ihrer 


.Bosheit entlam. Zch will bier aufhören, diefe Jammer⸗ 







Geenen weiter auszumalen. Jedes Entkommene trägt in 
Mein Denkmal der wunderbaren Durchhülfe des HErrn, 
denn jedes iſt der Hand und den Füßen des Jaͤgers ent⸗ 
ommen! Und wende ich jetzt wieder im Geiſte zur Colo⸗ 
um, ſo ſehe ich da eine Emſigkeit, über welche ein 
es Chriſtenherz brechen müßte. Ein Rennen und 
en und eine Geſchäftigkeit, die ganz das Inſiegel des 
„geheimen Bewußtſeyns trägt, vor dem allfehenden Auge 
des. Richters der Welten zu freveln, und die fich eilt, 
der nahen Rache des Vergelters zu entgeben. Das Vieh 
in den Ställen mit Ungeſtüm von feiner Krippe [osgerif- 
fen, wird heerdenweiſe zuſammen getrichen, und zittert 
vor dem Gefchrey und dem Toben diefer fremden, grau 
famen Hirten. Ein Mann wird hier und da ein Weib, 
dort ein Vater mit feinem Kinde an der Hand, und ein 
Mutter mit ihrem Säugling an der Bruft, und Züng- 
linge und Zungfrauen, mit Striden um den Hals, dem 
Biche gleich zum Dorfe gefchleppt, und Kinder wie die 
Schafe einhergetrieben. Nun gibt man ihnen die Zäume 
der Pferde in die Hand, und fie ftehen vor ihren Häufern 
und fehen, wie diefe wilden Haufen ihr fauer erivorbenes 
Gut, in Säden gebunden, auf die Pferde laden. Die 
Betten wurden aufgefchnitten, und die Federn in Die Luft 
geftreut. Hier barret nun ein Dann bis Weib und Kind, 
da eine Mutter bis die Lichlinge ihres Herzens aufs Rof 
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geladen find, und dort gibt man Andern Stecken in die 
Hand, ihr eigenes Vieh auf fremde, unbefannte Wege 
zu treiben. 

Gegen 41 Uhr wurden fie mit dieſem Rauben fertig: 
Unaufhaltfam wurde nun den ganzen Tag und den größ- 
ten Theil der Nacht hindurch getrieben, und faft Menſchen 
und Bich zu Grunde gejagt, um auf nicht zu vermuthen⸗ 
den Umwegen fein ettva 10 Stunden entlegenes, finfteres 
Gebiet zu erreichen. Des folgenden Morgens wurde ſtill 
gehalten, ein Kreis geichloffen, und die Beute geheilt. 
Aber bier ging ein Sammer an, den jedes Gatten-, Va⸗ 
ter⸗, Mutter» und Kinder- Herz nachfühlen Tann. Hier 
wurde mancher Dann vom Weibe, Kinder von den Eltern 
getrennt, und die einen dem perfifchen ,. die andern dem 
türfifchen Gebiete zugeführt, fo daß Viele einander von: 
nun an nicht mehr fehen noch fprechen durften. Bis zu 
diefem Tage kam in Vieler Mund Fein Trunk Waffer und 
fein Biffen Brod. Eine Parthie blieb zwey Tage unge»f 
geffen, und dem, der um ein Stücklein Brod bat, wurde 
der Dolch vorgehalten. Einem alten Manne, der. dem 
Zuge nicht gut zu folgen, und das Bieh nicht recht zu⸗ 
fammen zu halten: vermochte, gaben die Wüthriche Lan⸗ 
zenſtiche, bis er, vom Blutverfuft entkräftet, in die Arme 
des erlöfenden Todes ſank. Müttern nahm man ihre Säug⸗ 
linge aus den Armen, und warf fie bin, welche fie dann 
mit Daranwagung ihres eigenen Lebens wieder holten. 

Auf dieſem Thranen - Wege entlamen noch Mehrere, 
welche die Zeit, da diefe Räuber fchliefen, benusten, und 
dann, um der verfolgenden Wuth zu entrinnen, über 
Felſen und Klippen ihren Weg nahmen, die vielleicht nie 
eines Menfchen Fuß betreten hatte. Hier irrten fie, von 
Hunger und Durft geplagt, Tage lang umber, deckten des 
Nachts, vor großer Kälte in den Wäldern, die entblößten 
Theile ihres Körpers mit Erde au, und eilten fo auf un⸗ 
gewiſſem Wege der Freyſtadt zu, bis fie folche mit des 
HErrn Hülfe erreichten. Wie nahe. ift der HErr feinen 
Elenden und hilft ihnen! Als eine boch cwangere Frau 

| 2 


. 508. " 


bee nahe: Gtunderfählte, machte. fie ſich, als das Pferd 

0. figab-und. in eine Pfütze warf, bey Seite, blich Liegen, 

und wurde, mit Koth überzogen, in der Nacht von ihrem 

. Wächter nicht mehr erkannt. Auf ihrem Rückwege wurde 

- fe:unter freyem Himmel, ohne alle fichtbare Hülfe, non 

. einen ‘gefunden Knaben entbunden, und erſt nach. gerdu- 

mer Zeit von einem .ebenfalis entflohenen Mitgenoffen ihrer 

Trüubſal unterftübt, bis .fie von Koſaken gefimden, und.in 

eine nahe Militair-Niederlaffung begleitet wurden, wo die 

. Weiber. den nackten Säugling der faſt bloßen Mutter bed. 
ten und beyde pflegten. 

Ein Jüngling, der auf der: Feinde Gebiet ſchon ver⸗ 

» Bauft war, entfloh, wurde aber wieder ergriffen, und ibm 

die Hände hart auf.den Rüden gebunden. : Er jammerte 

« md bat um Linderung... Es geſchah, und er war fo glüd- 

* AUch, die Bande, während die Tartaren ſchliefen, abzu⸗ 

Nſtreeifen, und. durch ein Loch in der Wand zu entkommen. 

HAls ihm der Muth dazu einmal entfinfen wollte, ermun⸗ 

tere. ihn der diefen Tag: in Hillers Schatzkäſtlein gelefene 

* —18— aufs Neue, und er wurde auf ſeiner Flucht von der 

‚Hand feines mächtigen Erlöfers Tag und Nacht gnädig- 

- Sich durchgebracht. Daß er noch aus Hiller fich .ermun- 

. tern Tonnte, wär. die Folge eines rührenden Auftritts. 

Eine Gefangene fühlt in einem binter. ihr. aufs Roß ge 

» Bundenen: Sad einen Hiller; fie denft dem Elende nad, 

dem fie nun ohne alle Geiftes - Nahrung entgegen geft, 

und bemächtigt. fih, mit Daranwagung -ihreß.. Lebens, 

diefes Bichleind. Der HErr Tieß e8 gelingen. Aus Mit- 

leeid theilt fle diefen ihren Schab mit einer Mitgefangenen, 

und Letztere war gegen drey Gefährten ihres Elends, mit 

Denen fie fpäter zufammentraf, wieder barmherzig, und 

theilte ihre Hälfte mit denfelben. Ein folches Achtel hatte 

: diefer Jüngling, und ich bewahre es zum Andenken auf. 

Die übrigen Theile wurden wahrſcheinlich noch öfter ge 

theilt. So Tann der Herr einen Hunger nach Seinem 

Worte enden. O möchten wir es bedenfen, Die. oft. fatt 

und vol an der Quelle müßig fiten, und. bie «Ladung un 

ferer Seelen verſäumen! 
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Des Tages werde ich nimmer vergeſſen, als die erſten 
Erretteten eines nach dem andern hier ankamen. Bar- 


fuß, halbnackt, meift mit.bloßem Haupte, umgeben mit . 


in Dornen und Hecken zerriffenen Qumpen, theils mit ver« 
wundeten und gefchivollenen Füßen, Manche mit in Eliſa⸗ 


beththal gelichener Nothbedeckung, noch bleich: und blaß 


von GSchreden, fo langte nach und nach diefe Schaar 
Elender in Tiflis an. Mehr als 20 Männer, deren Wei- 
ber entführet; Väter mit einzelnen geretteten Kindern; 
Mitter mit einem zitternden Säugling im Arme; Eltern 
ohne Kinder, Kinder ohne Eltern, einfam und verfafen 
u. f. w.; fo fohritten diefe. Trauerbilder einher, die dem 
Schauplake des Verderbens durch die mächtige Hand des 
Erlöfers entlaufen waren. Der Bote, welcher die Nach- 
richt zuerft nach Elifabeththal brachte, Tonnte nur: von 
fich und einem Andern als gerettet veden, Daher unfere 


Herzen, bey aller Wehmuth und Jammer über den ver- . 
borgenen Rath unteres Gottes, doch zum ftilen Dank- 


gegen den HEren erwecket wurden, als Eines nach dem 


Andern twieder Tebend vor und fand, und Manche eines 


der Geliebten feines Herzens twiederfanden. Cin Bruder; 
Hörz mit Namen, war allein entlommen.. Er bat den 
HEren um die-Gnade, doch wenigftens eines feiner Kin⸗ 
der wieder fehen zu Dürfen. Da fommt die Nachricht, 
ein Grufiner habe einen viersährigen Knaben auf feinem 
Roſſe gebracht, und man fuche die Angehörigen. Ind 
fiebe, es war das Kind bes Horz, der es mit herzlichem 
Dank gegen den HEren an fein Herz drückte. Die Tar- 
taren hatten den Sinaben unterwegs ausgeſetzt, ſtatt mit- 
zunehmen. — Ych war fogleich beforgt, mit des HErrn 
Hüfte etwas zur Linderung ihrer Noth beyzutragen, und 
wurde dazu auch hald durch die Liebe einiger Freunde mit 
435 Silberrubel und etlichen Stücken Leinwand und Tuch 
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verforgt. Daneben erquickten fich auch einige angefehene 


Damen daran, diefe Nadten zu ſich au rufen und zu klei⸗ 
den. Gott verleige Sarmpergigteh den Varmherꝛigen— 
hier und ewis/ | | 
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Eine Krankheit ſetzte bald meinen Bemühungen ein 


Ziel. Der HErr aber nahm ſich der Elenden um ſo mehr 


an, jedes fand gleich auf der Sandbank, hier oder in 


Alexandersdorf offene Tafel und Obdach. Wer zwey Röcke 
u. ſ. m. hatte, gab dem, der keinen hatte u. f. w. 


Nun ſteht diefe blühende, mehr ald 90 Häufer ftarfe 
Colonie Katharinenfeld öde und leer. Ein Erntefegen, 


reicher als je, ſteht auf den Feldern, dem Berderben über- 


gebe. Hoffentlich wird jedoch Davon noch etwas gerettet 
werden, wenn bie Tartaren die Verwüſtung nicht bald 
vollenden. 

Wenn wir hier nun fragen: Vater, warum thuſt du 
bas? Dann will uns die Antwort ſchwer aus dem Munde. 
Aber wenn wir die Wege Gottes Tennen, fo vernimmt 
man feine Sprache, und die ift vernehmlich und Taut. — 
Manche Abweichung vom HEren bat diefe übrigens auch 


x tim GBeifte reichlich gefegnete Colonie auf fich, und fo weit 


„‚folche offenbar wurde, vermochte, wo die Herzensbuße 
"fehlte, die Kirchenbuße folche nicht aufzuheben. Uneinig⸗ 
keit und getheilte Diennung und Trennung von der einen 
Seite, orthodorer Eifer mit Drangel an Liebe und Geduld 
auf der andern Geite, zerriß das Band der Gemeine, und 
eines wurde ein Anftoß des andern, bey Vielen in ved- 
licher Meynung Gott zu gefallen. Wenn dann die Ge 
richte Gottes einherzieben, iſt folcher Theil des Reiche 


‚ Gottes in fich felbft uneins, die Säulen find morfch, die 


bie Gemeine tragen follen, und wo in der Stunde der 
Berfuchung fo viele Richter find und fo wenig Beter, da 
weicht der Mittler, Die Flucht bricht herein, und es iſt 
kein Damm ſie aufzuhalten. Da ſitzt dann der HErr, die 
Kinder Levi zu reinigen wie das Gold im Feuer, und läßt, 
wenn Er Gerichte über ein Land zieht, feine Meßſchnur 
mit über fein Erbe geben; nicht zum Verderben, fondern 
bie Herzen zu zerbrechen, und dann den Geiſt der Gede⸗ 
müthigten zu erquiden. Vergleiche ich bie Weife dei 
HErrn mit Ifeael und Juda, mit dem was ſeine Hand 
bier an uns getban, fo muß ich ausrufen : Das find 
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deutlich Gottes Wege — Menfchen find Staub! — Doch 
nicht Katharinenfeld allein, wir alle haben unfern Weg. 
verderbet, umd find nicht das Salz vor dem HEren, wozu 
wir berufen find, und: leuchten nicht als ein folches Licht 
in dem HErrn, wozu Er und auf den Leuchter geftellt 
hat. Dephalb predigte ich am erftfolgenden Bußtage über 
Luk. 13, 1—5. und fand rechte Urſache mich felbft mit 
meinem Gemeinlein vor dem HErrn zu demüthigen. Im 
ftilfen ift manches Geufzen und Schrenen zu Gott erweckt 
worden; jedoch möchte ich im Ganzen ſchon reifere Früchte 
folcher bitteren Salze des HErrn wahrnehmen; meine 
Augen find aber leider oft wie Eliä Augen. Der Herr 
fennt Die Seinen. 

Das Unglück von Katharinenfeld machte nun auch die, 
näher gelegenen Eolonien furchtfam. Die Einwohner von 
Elifaberhthaf fliichteten daher fo wie ein Grufiner- Dorf, 
Weiber und Kinder mit aller beiveglichen Habe und Vieh 
hieher, und ließen eine Wache im Dorfe. Jedes unferen 
Häuslein war in diefer Zeit wie eine Kaferne, bald zeigte 
fich, daß diefe Vorficht nicht unnük war. Ein eines 
Streif- und Raub⸗-Corps der Perſer war durchgebrochen, 
aber der HErr gab Gnade, daß es niedergemacht und in 
die Sucht geichlagen ward, worauf bie Eliſabeththaler 
wieder in ihr Dorf zurückkehren Tonnten, 

Bald darauf wurden wir mit der Nachricht erfreut, 
dag Fürft Matatof mit 3— 4000 Dann den 10,000 Dann 
ftarfen Bortrab der Perfer bey Schamchor mit des HErrn 
Hülfe aufs Haupt gefchlagen habe, welche und, die wir 
eine zeitlang vecht an die Stelle: 5 Buch Mofe 28, 67. er» 
innert wurden, zu berzlichem Danfe zu Gott erwedte, 
uns neuen Muth gab und um fo mehr zur Fürbitte für 
unfer Heer anfenerte. Dadurch wurde auch Elifabethpof 
befreyt, und der Weg zu Nachrichten über unfer liebes 
Helenendorf uns eröffnet. 

Und welche Nachricht! Welche Nachricht! Ach daß 
auch bier eine Feder wäre, tichtiger die Ehre unferes 
Freuen und verborgen guten Gottes und Heilandes au er⸗ 
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heben, als ich. mit meinem noch zu Talten Herzen es ver- 
mag. : Wer das böret von dem DBolte des HErrn in aller 
Weit, beuge in Wahrheit mit mir feine Scnie vor dem 
trenen Mittler unferes Bundes, dem Nothhelfer, der in 
tiefen . Waſſern Bahn, durch die Fluthen Wege macht; 
im.Dfen der Trübfal bewahren, und fein Serufalem vor 
Gancherib im Frieden erhaften kann. 

-  Rachdem die Gemeine fchon mehrere Tage einen Ueber⸗ 
fall. mit Schredien erwartet hatte, und täglich wie Ein 
Mann vor dem HErrn lag, um Gnade und ftille Ueber⸗ 
gabe in Seinen Witten zu erflchen, giengen fie am 28. July 
wieder gemeinfchaftlich in die Kirche zum Gebeth; ein jedes 
verföhnte fich Herzlich mit feinem Nächten, und nun woill⸗ 
ven fie Abendmahl halten, und alsdann mit einander, vom 

Säugling bis zum Greife, durch den Tod in die. Herr. 
lichkeit Chriſti eingeben. Nach manchen ihnen gewordenen 
.. Sngeigen und Drohungen zweifelten fie nämlich nicht, die 
SGtunde ihres Abfchiedes fen vorhanden. Als fie num fo 
auf ihrem Angefichte vor dem HErrn lagen, kamen zwey 
von den Tartaren zur Kirche, die das Dorf fehon in ge⸗ 
wiſſer Entfernung umgeben hatten, um zu ſehen wie es 
ſtehe. Diefe beruhigten die Gemeinde mit der Ermunter- 
ung, alle Furcht fahren zu laſſen, es folle ihnen fein Leid 

— geſchehen; dieß waren aber nur um fo fichere Schlingen. 
Da fie nun nicht mehr Raum hatten Abendmahl zu hal⸗ 
sen, den Ueberfall auch nicht fo nahe glaubten, fo ent- 
ſchloſſen fie fich, -iedes in das Seine zu geben, und dort im 
Gebethe vor dem Angeficht des HEren zu bleiben. Und 
fiebe, faum waren fie in ihren Wohnungen, fo firömten 
ſchon auf jener beyden Wahrzeichen Die Tartaren haufen⸗ 
weite von allen Eeiten ind Dorf, und. mit folcher Wuth 
und Blutgier über das Bich und Haab und Gut der Ge- 
meinde ber, daß ic das ſtumme Thier niederftachen, das 
fich nicht bald genug in ihren Willen fügte. Hier war 
nun, was das Bich und die Habieligfeiten betrifft, die⸗ 
felbe Raubſcene wie in Katharinenfeld. Nur batten fie 
nicht fobald Strafe au fürchten, und fomit auch Zeit, iede 
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Battung Vieh befonders zu ordnen, ale Wägen zu zer⸗ 
ftören, fich alles Eifens, ja auch faft des Fetten Nagel zu 
bemächtigen, den fie in den Häufern fanden, und endlich 
Thüren, Zenfter, Stühle und fogar 20 bis 25 Häufer zu 
verbrennen. Was in dieſer Zerftörung an Heu und Frucht 
noch. verfchont blieb, das vollendeten fpäter Die Perſer. 

Wie gieng es aber in diefem Strudel der im Ofen das 
Elends Tiegenden Gemeinde? Gie war in der Hand des 
Schmelzers, der fein Gold Key der Reinigung von. den 
Schlacken zu erhalten weißt, — Außer vier Familien, die 
zu den Weingärten ihre Zuflucht nahmen, eilten fie aus 
allen -Winfeln durch die mit Rauben beichäftigte Bande 
hin, verfammelte fich vor dem Dorfe, und ftand nun cine 
Zeit Tang unfchlüßig, ob. fie auf dem Blake, das ihr von 
einigen andgedrohte Urtheil erivarten, oder ihre Zuflucht 
zu den Armenien in Eliſabethpol nehmen follte. Dann 
fchlugen fie, tie von unfichtbarer Hand getrichen, letztern 
Weg ein, ungewiß, ‘ob die allenthalben fie umringenden 
Feinde noch das Schlachtfchwert über fie führen werden, 
So flohen fie wie Schafe ohne Hirten vor den offenen 
Rachen der Löwen, ärmer als Jakob aus Haran, wehr⸗ 
Iofer als Iſrael aus Egypten. Gott aber, der HErr Ze- 
baoth it in Chrifto der Armen Zuflucht und der Geringen 
Gtärfe und Schild. An Horden von Tartaren zog dieſe 
verwaisſte Familie mit zerriffenem Herzen vorbey. Diefer 
Augen aber wurden vom HErrn gehalten, daß fie fie nicht 
faben, oder fie folgten dem Befehle, auf den Laban die 
Hände gegen Jalob finten ließ. Sie Tangten unbefchädigt 
in der Armener-Stadt an, wo fie innerhalb ihrer wohl- ' 
verfchanzten Mauern eine Tiebreiche und theilnehmende 
Aufnahme fanden. Hier gehen vor und nach die in die 
Wolke gehüllten Fußftapfen des Engeld des Bundes, der 
das Iſrael Gottes mit hoher Hand durch die Wüſte fiihrt. 
Jene Zurückgebliebenen, etwa 20 Seelen, waren nicht fo 
glücklich als ihre Brüder. Sie fielen in die Hände diefer 
Graufamen. Weiber und Zungfrauen wurden Opfer ihrer 
bälfiichen Zügelfofigfeit, am Ende aber doch freygelaſſen. 


S4k- . 

Als nun 8 Tage darauf bie Perſer lamen, erſchien cin 
Befehl, daß Armenice (welche ihr Bollwerk wegnehmen 
mußten) und Deutiche unangetaftet bleiben, und daß die 
Sartarın den Deutichen das Geraubte wieder zurückgeben 
felien. Letzteres geſchah nur zum Schein, indem einigen 
einzelne Stücke Bich und eine Arbevoli folcher Sachen, 
die das Aufbewahren nicht werth waren, zurückgebracht 
wurden. Jedoch an ihrem Leben durfte fie dev Würgengel 
nicht antaſten, denn ihres Herzens Pforten waren be- 
ſprengt mit Chrifti Blut. Sie waren nun Unterthanen bes 
Lartaren⸗ Chans. Die leichte Kleidung, in der fie mitten 
im Sommer entfloben, blieb nun fortan Ihre Dede, und 
: We Erde ihr Bette, wo nicht eine milde Hand folche 
- Yemutb beiten konnte, und einige mitgenommene Brode 
-yehchten als ein Kummerbrod auf einige Tage zur Nah⸗ 
vung. So viel ihrer aber in den Armen Jeſu ruhten, 
Jeine Gerechtigfeit zum Kieide, fein Heil zur Dede, und 
San ſelbſt zum Brod des Lebens hatten, die fühlten kei⸗ 
nen Mangel, um defwillen, der allen Mangel ausfüllt. 
Armener und Deutiche verbargen Weiber und Kinder beym 
Einrüden der Perfer, und fo mußte es an der beilfamen 
fichtbaren Gemeinfchaft fehlen; um fo mehr waren zwey 
oder dren in Jeſu Namen beyfammen. Da wurde in Dem 
finftern Rathe von dem Zürften diefer Welt mancher An- 
fhlag vorgenommen über diefes Häuflen des Herrn, 
und da galt es bethen. Bald hörten fie, daß ihr und der 
Armenier Todes⸗Urtheil beſchloſſen fen, oder daR fie nach 
Perſien abgeführt werden follen u. f. w. Wären ihre 
Wagen nicht vernichtet geweſen, fo hätten dieſe fie bin- 
über tragen müßen. Der Tartaren -Chan fol geäußert 
haben, wenn er die Thäter wüßte, er würde fie an den 
Bäumen auffnüpfen laſſen. So muß denen die Bott lieben, 
Alles mitwirken zum Guten und der Feind fich mit feinen 
eigenen Waffen fchlagen. Darin ftimmen mehrere Zeug⸗ 
niſſe überein, daß, wenn die Perſer noch etliche Tage 
länger hätten bier verweilen können, unfere deutfchen Ge- 
ſchwiſter von den erlöfenden Rufen nicht mehr hier an- 
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getroffen worden wären, denn fo nahe war der Tag ihrer 
Abführung nach Tauris beftimmt. Aber beionders wenn 
folche Bornehmen im Schwange gingen, ergriff Die ganze . 
Gemeinde in ihren Iebendigen Gliedern ein heftiger Drang 
des Gebeths. Zu derſelbigen Stunde der Nacht 
wurden in verſchiedenen Quartieren Seelen durch fol- 
chen Drang von dem Geiſte Chriſti ins Gebeth getrieben, 
und dann hörte man öfters von einer Trübſals⸗Wolle, 
die glücklich über ihre Häupter vorüber gesogen war. Das 
ftärkte Glauben und Geberh. Und wie mag da der Geift die ' 
Gemeinde mit unausfprechlichem Seufzen vertreten haben! 

Und fo fpreche denn ein Zedes: folche Erlöfung hat 
der HErr gefchaften, und es ift wunderbar in unfern Au⸗ 
gen. Wie dein Name, fo ift dein Ruhm, Du Höchfter! 
Treu find deine Verheifiungen, und der Bund deines 
Friedens wanket nicht. Das werden deine Kinder hören 
in weiter Ferne, und Dir um fo mehr vertrauen am Tage 
der Anaft. Unter uns aber bleibe für und für das Ge- 
dächtniß Diefer Deiner wunderbaren Hilfe, ein gefegnetes 
Denfmal deiner Liebe und Treue, und verbinde uns affo 
mit Dir, unferem Haupte, daß wir mit unfern Kindern 
ein dir angenehmes Dankopfer werden, und laute Zeugen 
deines Ruhmes und deines Heils! 

War denn aber der Arm des HErrn HErrn, der 
Wunder und Thaten an dieſer Gemeinde bewieſen, bey der 
in Katharinenfeld verkürzt? Der unendlich iſt an Macht 
und unerſchöpflich an Rath, an Gnade und Erbarmen 
unergründlich, der ſteht nicht verlegen, wenn er helfen 
ſoll. Aber die Worte: Amos 4, 12. Schicke dich, Iſrael, 
und begegne deinem Gott! gelten immerdar. Da wo in 
einer Gemeinde Liebe und Vertragſamkeit unter den Gläu⸗ 
bigen, Einigkeit im Geiſte durch das Band des Friedens 
und brüderliche Geduld des Einen mit dem Andern herrſcht; 
da wo eine Gemeinde unter einem frommen Hirten eine 
geſegnete Kirchengemeinſchaft hat, den Tag .des HErrn 
heilig hält, über Zucht und Ordnung wacht, aber auch 
ſich ſolcher unterwirft, wo am Tage der Buße alles, wie 


sie 


in: Rinive feine Knie beugt, und fich in Sad und Afche 
huͤllt, und in der manches ftille Kämmerlein der geſegne⸗ 
ten Andacht Zeuge ift, in folcher Gemeinde hat der HErr 
ſein Feuer und Heerd, die. Gläubigen find ihre Pfeiler, 
und der HErr fpricht: die mich ehren, die will ich wieder 

ehren. Wer mag wider die feyn, fir welche Gott ft, 
der uns in Chrifto fo hoch geliebet hat, und noch lieber. 

: Resten Montag langten drey Brüder aus Helenendorf 
mie Gelegenheit der Transportirung gefangener Per⸗ 
fer Hier an. Dieſes Wieberfehen erquickte meine Seele, 
te find als von den Todten twicdergenommen. Auch in 
igwen ift alles Dank und Anberhung über Die gnädige 
Durchhülfe Gottes unſers Heilandes, und eine beilfame 
Bertegenheit, wie Ihm folche Liebe und Treue zu eriwie- 
bern. - Zn ihrer Armuth und ihrem Elende find fie vol 
Blaubensmuth, und Feine Klage kommt aus ihrem Munde. 


Bir haben einen reichen Gott, der da hilft! Ste beftä- 


tigen alles bereits erwähnte, und rühmten namentlich noch, 
daß der HErr fie vor Gewaltthätigfeiten des Tartaren⸗ 
Chans geſchützt. Dabey aber konnten fie den hohen Werth 
einer chriftlichen Regierung aus Erfahrung nicht genug- 
fam preiten. Die geiftliche Waffenrüftung (Epb. 6.) gab 
ihnen Kraft in aller Drangfal, Es wurde ihnen viel Rauch- 
wert aus dem obern Heiligthume dargereicht. Vornehm⸗ 
lich am Morgen der zwenten Schlacht, von deren Ent- 
ſcheidung Heil oder Verderben zunächſt über die Chriften 
in· Eliſabethpol abhing, fchrie alles, was Leben hat, im 
Berborgenen oder von den Mauern, von wo aus Dlanche 
zuſahen, zu dem Fürften des Sieges. Aber nicht nur fie, 
fondern auch viele von den Armentern, Tagen ftets mit 
ihnen vor demfelben Thron der Gnade, und fo ermunterte 
eins das andere, die Hände nicht finfen zu laſſen. Der 
Herr hörte auch darauf, und gab Gnade, daß unfer 
etwa 10,000 Mann ſtarkes Heer die mwenigftend 40 big 
50,000 Perſer aufs Haupt ſchlug. — So war der HErv 
mit feinen tapfern Helden, die für feine Sache und: das 
Vaterland ihr Leben wagten, unter denen auch Mancher 
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im Glauben mit David fagen: mochte: Sch aber komme 
su Dir im Namen des HErrn Zebaoth,“ des Gottes des 
Zeuges Iſrael, den du gehöhnet haft.” 1 Sam. 17, 45.— 
Ind die den HErrn bier anſahen und anliefen, derer An⸗ 
geſicht ward nicht beſchämt. 

Den 45. Oft. Heute nahm ich endlich die Bücher⸗ 
Kiften in Empfang. Die vier Kiften für die Gemeinden 
(Gefang- und Schulbücher u. ſ. w., welche würtember- 
gifche Freunde ihnen gefendet hatten) Tieß ich in mein 
Zimmer tragen, um unverzüglich austheilen au können. 
Da ftehen nun diefe Kleinodien, deren alt und jung fo brod⸗ 
nöthig bedürfen, und wovon der Mangel in diefer. Zeit 
fo groß geworden ift. . So verfieht der HErr unfere Noth. 
Au fein Thun hat eine fo. heimliche Weisheit. - Er fpricht 
durch Thaten; zur rechten Stunde reicht Er die Hand. 
An diefer Weife erfennt man den Geber, der mit der 
Einen nimmt, und mit der Andern gibt, und den DMan« 
gel erftattet. Gein Nehmen wird uns dann nicht ſchreck⸗ 
fich, und feine Gabe um fo Foftbarer, warn Er ung ſtets 
in unferer Armutb reich macht. Hefte ich ‚meine. Augen 
auf diefe Kiften, und denke der Liebesthätigkeit nach, wie 
bier Brüder und Schweftern, gleich arbeitfamen Bienen, 
ihr Stüdfein zum heiligen Korbe brachten, und Jedes 
bemüht tar, feine gefüllte Hand, uns fo verborgen, Gott 
offenbar, feinen Gefchwiftern in der Wüſte Darzureichen, 
wie manches fein Büchlein erft Gott vortrug, es zu einem 
Samenkorn zu machen zum Tage der Ernte; denke dann, 
wie der HErr folche Gaben fo zur rechten Stunde wohl⸗ 
behalten zu ung gebracht hat, dann weiß ich nicht genug- 
fam zu beivundern die unverdiente Barmherzigkeit, mit 
der unfer gnädiges Haupt fich umferer annimmt. Meine 
Eeele danfet dem HErrn für folche Liebe und Treue, 
Gott wolle den reichen Segen der Tieben Geſchwiſter veich- 
lich vergelten in himmlischen Gütern! 


—Anmerkung.˖ Die übrigen Beylagen, Nro. V. und v1 , folgen Im 
naͤchſten Hefte. . 


Miſſionslied. 





Me. Der Du voll Blut und Wunden x. 


1 Der Du in Todesnächten Erkämpft das Heil der 
Welt, Und Dich als den Gerechten Zum Bürgen dar- 
geſtellt, Der Du den Feind bezwungen, Den Himmel 
aufgethan; — Dir ſtimmen unfre Zungen Ein Halle⸗ 
lujah an. 

2 gm Himmel und auf Erden Iſt alle Macht num 
Dein, Bis alle Volker werden Zu Deinen Füßen ſeyn. 
Bie hie von Sid und Norden, Bis die von Oſt und Weit 
Sind deine Bäfte worden, Ben deinem Hochzeitfeft. 


3. Noch werden fie geladen, Noch gehn die Noten 
ans, Am mit dem Ruf der Gnaden Zu füllen Dir 


: Dein Haus. Es iſt Fein Preis zu theuer, Es iſt fein 


Weg zu ſchwer, Hinauszuftreu’n dein Feuer Ins viel⸗ 
bewegte Meer. 

4. Dann werden die Gebeine Im Knochenfeld er⸗ 
weckt, Und von dem lichten Scheine Ihr Leuchter an- 
geſteckt. Die Strahlen überdunkeln Des Halbmond's 
Schimmerlicht, Der Minarete Funkeln Entſchwindet 
dem Geſicht. 

5. Da wird's dem Parſen helle, Wenn ihm dieß 
Heuer flammt, Das einer lichtern Duelle, Als feine 
Sonn, entftammt Auch Abrams Söhne tauchen Auf 
aus der Blindheit Nacht, Weil hier nicht Serge rau⸗ 
chen, Weil hier kein Donner kracht. 


6. „Und dieſes Feu'r verzehre Des Hindu ſtolz 
Gewand! Das Volk im ſtillen Meere Werf' Götzen in 
den Brand! Die ſinſtre Macht der Mohren Sie weiche 
dieſem Licht!” So bat dein Mund geſchworen, Und 
fiehe! es geſchicht! 
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7. Und wo im Todesichatten Der Satan König ift, 
Durch fegensvolle Matten Das Dienfchenblut ihm fließt; 
Da fällt die Heil’ge Flamme Dem Opf’rer in den Schoos; 
Der Mörder wird zum Lamme, Das Opfer fein Genof. 


8. Fern an der Knechtichaft Strande Erwacht ein 
Durft nach Licht, Und aus dem engen Bande Manch 
tiefen Seufzer bricht. Da fahren taufend Funken Zu 
ſchwarzer Sklaven Herz: Wer von dem Licht getrunfen, 
Iſt frey vom Todesſchmerz. | 


9. ‚und hoch am ſtarren Norden, Wo ew' ger Schnee 
noch ruht, Da iſt es warm geworden Durch dieſes 
Feuers Gluth. Die Herzen ſind zerfloſſen; Das Eis iſt 
aufgethaut; In knoſpenreichen Sproſſen Sich mild der 
Sommer baut. 


40. So ziehen Deine Flammen Wie Sonnen unt- 
die Welt. Getrenntes fließt zufammen; Das Dunffe 


wird erhellt. Und two dein Name fchallet, Du König 
Sefus Chriſt! Ein ſelis Häuflein wallet Dahin, wo 
Friede iſt. 


14. So ſammle deine Heerden Dir, aus der Völker 
Zahl, Daß Viele ſelig werden, Und zieh'n zum Abend⸗ 
mahl. Schleuß auf die hohen Pforten, Es ſtrömt dein 
Volk heran! Wo noch nicht Tag geworden, Da sind“ 
dein Feuer an! 
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Bibelverbreitung auf der Inſel Sumatra. 


Aus einem Berichte. des Seren Thomas Kaffles, Gouverneut 
von Bencoolen. j 


Dem Wunfche Ibrer verehrten Committee. gemäß, 
babe ich die Ehre, Ihnen Über den gegenwärtigen Zus 
Im der Hülfs⸗Bibelgeſellſchaft auf Sumatra einige 
achrichten mitzutbeilen und dieſelben mit cin paar Be» 
merkungen zu begleiten, die mir geeignet zu ſein ſchei⸗ 
nen, um dem Werke der Bibelverbreitung auf den Juſeln 
des indiſchen Meeres einen weitern Umlauf zu ver⸗ 
ſchaffen. 

Als ich vor nicht langer Zeit Sumatra verließ, um 
in meinem Vaterlande England einen Beſuch zu machen 
harte ich umſtändliche Berichte über die bisherige Arbeit 
der. Bibelfreunde auf Sumatra in meinen Händen, wel⸗ 
he mir für die Muttergeſellſchaft anvertrant worden 
waren, die aber bei. dem beflageuswertben Brande dei. 
Schiffes , in dem ich die Ueberfahrt machte, zu Grunde, | 
gegangen find, | 

Ich will num verſuchen, in wenigen Worten einen 
allgemeinen Umriß ihres Inhaltes, fa weit id nie Bike. 
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und Ordnung einer chriftlichen Schule; und auf diefem 
Wege wurde in’ den. benachbarten Diflriften unter: einer- 
Bevölkerung von. mehr. ald 60,000 Seelen das Verlan⸗ 
gen allgemein angeregt, der Vortheile diefes Schulun⸗ 
terrichtes theilhaftig zu werden. 

Ich kann in Wahrbeit bezeugen, daß ich in mei: 
nem Leben nie einen intereffantern und ermunternden: 
Auftritt geſehen babe, als die öffentliche Prüfung der: 
Kinder in Bencoolen war, Ale Klaffen ded Volks, die’ 
zugegen waren, drücdten darüber Freude und Bewunde⸗ 
rung aus; umd die fchöne Hoffnung, welche der Aunblick 
dieſer Kinder darbot, ließ zugleich eine reiche Erndte 
fegnungsreicher Wirfungen für ihr Herz und Leben hof⸗ 
fen, wenn nur der gute Saame mit Beharrlichkeit und: 
Treue ausgeſtreuet wird. 

Ordnung und Fleiß find unter den erwachfenen In. 
ſulanern auf Sumatra viel allgemeiner ſichtbar gewor⸗ 
den als es in frühern Zeiten der Fall war, und ich: 
darf glauben, daß die wohlthätigen Veränderungen; 
welche an das Licht hervortreten , als ein Segen betrach⸗ 
tet werden, den fie einer chriftlichen Negierung zu ver⸗ 
danken haben, deren menſchenfreundliche Abfichten das 
Bolt anerfennt und verehrt. 

So weit if in Verbindung mit der Bibelgeſellſchaft 
der Weg zur Aufnahme der heil. Schriften auf den Kü⸗ 
ſten von Sumatra vorbereitet worden. Fa andern Thei« . 
len der Inſel ik aus Mangel an den erforderlichen Mit⸗ 
teln, wenig oder nichts gefcheben. Die ganze Inſel 
faßt wahrfcheinlich eine Bebölkerung von nicht weniger 
als drei Millionen Seelen in ſich, welche dem größten 
Theile nach von roben , bald barbarifchen danptlis· 
gen abhängig find. 

Eine der wichtigfien und boffuungsreichfien Anfal; 
ten, welche zur Gründung des Chriſtenthums auf der 
Zafel errichten worden ſind, Befindet. ſich su. Zappauooly 





| ins Land ein, und wurden mit aller Hoch⸗ 
Achtung empfängen.. Die Battanation Ik noch niche zum 
JIsſlamisſmus beicher worden, | 

- Während auf der einen Geite die Freunde der Geſell⸗ 
ſchaft zu Bencosien ernflich darauf bedacht waren die 
Augen und Dbren ber Unwiſſenden für die Erfennenif 
des Wortes Gottes vorzubereiten und ihnen Bas Lefen 
deſelden möglich zu machen, waren fie nicht minder thä- 
tig damit befchäftigt,, eine folche Neberſetzung der heil. 
Echrift anzubahnen, welche dem Bedürfsife des Ver⸗ 
Madniſſes volkommen angemefien fein möchte. Bor Ul⸗ 
Tem war hiebei nothwendig fich über die Grundſatze der 
Nechtfchreibung dieſer Sprachen anf eine grüͤudliche 
Weile zu-verkändigen, und Mifionar Robinfen machts 
Din erſten smerfmäflisen Verſuch dieſer Art mit der. ma 





ı au 
laviſchen Sprache, in weicher er ſodann eine Ueberſetzung 
des Evangeliims Johannis vollendete, die nach dem Ur⸗ 
tbeile der Sprachfenner eine in jeder Hinſicht gelunge- 
ne Arbeit genannt werden darf. Da indeß die Inſel 
Sumatra der niederländifchen Regierung abgetreten wor⸗ 
den ik, fo dürfte es, um das begonnene Werk nicht -un- 
vollendet zu laſſen, zweckmäſſig fein, wenn diefe Anſtalt 
in Sumatra der befondern Pflege der nicderländifchen 
Bibelgeſellſchaft angelegentlich anempfohlen würde, 


Noch Tann. ich nicht umterlaffen, eine- Bemerkung 
hinzuzufügen, welche mir bei der vorliegenden Veranlaſ⸗ 
fung in ihrer ganzen Wichtigfeit entgegen tritt. In dem 
legten Jahresberichte der brittiſchen Bibelgeſellſchaft 
wurde der von Doctor Morkfon mit fo viel Fleiß vellen- 
deten Chinefifchen Bibelüberfegung Meldung gethan, 
und dabei auf die wichtigen Vortheile dabei aufmerkfam 
gemacht, die fich unter dem Segen Gottes von der An- 
fiellung eines Agenten der Bibelgefellfchaft erwarten Tief- 
fen , dem’ das Gefchäft Übertragen werden follte, in 
China, fo wie in andern Ländern des Drientes die 
Chinefifche Bibel ausgubreiten. Ich ergreife diefe Gele⸗ 
genheit aus der Fülle aller meiner bisherigen Erfahrun- 
gen, dieſen Vorſchlag kräftig zu unterflügen, und zu 
bemerken, daß alle Umſtände, in denen wir uns gegen- 
wärtig befinden, der Ausführbarkeit diefer Maasregel 
und ihrem feanungsvollen Selingen das Wort reden, 
Unfere Befigungen dehnen fich bis an den Saum von 
Ebina aus, und vielleicht eine halbe Million Chineſen, 
weiche ans ihrem. Vaterlande ausgewandert find, haben 
fih anf brittifchen Boden um uns ber niebergelaffen und 
uns dadurch die willfommenfte Gelegenheit verfchafft, 
bis in das Herz von China hinein, fo wie mit Japau 
and andern Ländern des Drientes in einen ununterbro⸗ 
chenen Verkehr zu tretten. 
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Weberfehung der altteffamentlichen Schriften nach und 
nach vollendet ‚werden möge. Ich bin bereit zu thun 
was ich Tann, und bitte den HEren nm Hülfe bei 
diefem wichtigen Geſchafte. Die Pſalmen find bereits 
in der Ueberſetzung fertig , und das Manufeript 
wird den Diiffionarien auf deu verfchiedenen Miſſions⸗ 
fiellen umber zugefendet, um die erforderlichen Verbeſſe⸗ 
rungen der Weberfehungen su machen. Ich Tann gar 
nicht mit Worten befchreiben, was für ein reicher 
Schatz unferem Esklimovolle durch die Babe bes neuen 
Teſtamentes in feiner Mutterſprache zu Theil geworden 
it. Können nun noch die einzelnen Bücher des alten 
Teſtamentes hinzugefügt werden, fo wird der Segen fich 
erhöhen, und durch die Erleuchtung des Heil. Geiſtes 
bie fchöne Harmonie zwiſchen dem alten und neuen Te⸗ 
ſtamente denfelbigen klar werden. In meinen bäufigen 
Unterhaltungen mir mehrern Estimos babe ich sefun- 
den, daß fie mit großem Vergnügen von den verfchiede- 
nen Gefchichten des alten Teſtamentes mit einander zu 
reden pflegen, an denen fie fich gemeinfchaftlich erbauen. 





Oerausgesehen von der ib elsefeikfaaft in vatel 
iv Schweinbanferfhen Buchdruckerei. 


Labrador. | 


Briefaussüge von den Miſſionarien auf dieſer Küſte. 
Okak den 9. Aug. 1826. 


Wir haben aufs neue die Freundlichkeit und chriſt⸗ 
liche Wohlthätigkeiteliebe der brittiſchen Bibelgeſellſchaft 
dadurch erfahren, daß uns durch ihre Hülfe die Offen- 
barung Fobannis in der Efimofprache gedrudt zu Theil 
geworden if. Die vielen Thränen des Dankes und der 
Freude, welche unfer Volk für diefe köſtliche Gabe 
fließen läßt, fo wie der Tante Dank aller. Völker in 
der Welt, denen das Wort Gotted in ihrer Mutter⸗ 
fprache in unſern Tagen dargeboten wird und die 
brünfigen Gebete derfelben , daß ein reicher Segen 
Gottes auf ihren. Mitgliedern ruhen möge , dürfen von 
denfelbigen fchon in dieſer Welt als ein füßer Lohn ih⸗ 
rer Arbeit betrachtet werden, und in der Ewigkeit wird 
ihnen der HErr eine reiche Gnadenvergeltupg dafür zu⸗ 
fließen laſſen. — Wir haben jetzt, fo ſchreibt ein ande 
rer Miſſionar aus Nain, das ganze neue Teſtament in 
diefee Sprache und viele unferer Esfimos haben mir 
erzählt, mie fehr ihnen das Leſen des Wortes Gottes 
in ihren Zelten während ihrer Abweſenheit von und ge 
fegnet sy. 


Hopedale ben 4. Sept. 1826. 

Der Befib des ganzen neuen Teflamentes das wir 
jest den Eingebornen im die Hände gegeben haben, tk 
ein unfchägbares Gefchent für unfere Miſſion, das wir 
der Sibelgeſellſchaft zw verdanken haben, die wir «fs 
eine Pflanze betrachten, welche det himmliſche Vater 
gepflanzt hat. Ich wünſche nun ſehr, daß auch die 
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ae 11) num 8 Tage darauf die Perſer kamen, erichien ein 
Befehl, daß Armenier (welche ihr Bollwerk wegnehmen 


mußten) und Deutiche unangetaftet bleiben, und daß bie 
Tartaren den Deutichen das Geraubte wieder zurückgeben 
fellen. Letzteres geichab nur zum Schein, indem einigen 
einzelne Stücke Vieh und eine Arbevoll folcher Sachen, 
‚DE das Aufbewahren nicht werth waren, zurückgebracht 
wurden. Jedoch an ihrem Leben durfte fie der Würgengel 
nicht antaften, denn ihres Herzens Pfoften waren be- 


ſhrengt mit Chrifti Blut. Ste waren nun Unterthanen Des 
VvLartaren⸗ Chans. Die leichte Kleidung, in der fie mitten 
im Sommer entfloben, blieb nun. fortan ihre Dede, und 


die &rde ihr Bette, wo nicht eine milde Hand folche 
Aemuth decken Tonnte, und einige mitgenommene Brode 
reichten als ein Kummerbrod auf einige Tage zur Nab- 
mug. So viel ihrer aber in den Armen Jeſu rubten, 


Ss -fehne Gerechtigkeit zum Kleide, fein Heil sur Dede, und 


Shu ſelbſt zum Brod des Lebens hatten, bie fühlten kei⸗ 


nen Mangel, um deßwillen, der allen Mangel ausfüllt. 
Armener und Deutfche verbargen Weiber und Kinder beym 


Einrücden der Perſer, und fo mußte es an der heilſamen 
fichtbaren Gemeinfchaft fehlen; um fo mehr waren zwey 
oder drey in Jeſu Namen beyfammen. Da wurde in dem 


ſinſtern Rathe von dem Fürften diefer Welt mancher An- 


flag vorgenommen über diefes Häuflein des Herrn, 
and da galt es betben. Bald hörten fie, daß ihr und der 


Armenier Todes -rtheil befchloffen fen, oder daß fle nach 


Merfien abgeführt werden follen u. f. w. Wären ihre 
Wagen nicht vernichtet geweien, fo hätten biefe fie hin⸗ 
über tragen müßen. Der Tartaren Chan foll geäußert 
haben, wenn er die Thäter wüßte, er würde fie an den 
Bäumen auffnüpfen laffen. So muß denen die Gott lichen, 
Alles mitwirken zum Guten und der Feind fich mit feinen 
eigenen Warten fchlagen. Darin ftimmen mehrere Zeug- 


niſſe überein, daß, wenn die Perfer noch etliche Tage 


länger hätten bier verweilen können, unfere deutfchen Ge⸗ 
ſchwiſter von den erlöfenden Rufen nicht mehr hier an⸗ 
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getroffen tworden wären, denn fo nahe war der Tag ihrer 
Abführung nach Tauris beftimmt. . Aber befonders wenn 
folche Bornehmen im Schwange gingen, ergriff Die ganze . 
Gemeinde in ihren Iebendigen Gliedern ein heftiger Drang 
des Gebeths. Zu derfelbigen Stunde der Nacht 
wurden in verfchiedenen Quartieren Seelen durch fol- 
chen Drang von dem Geifte Chrifti ins Gebeth getrieben, 
und dann hörte man öfters von einer Trübfald- Wolfe, 
die gliicklich über ihre Häupter vorüber gezogen war. Das 


ftärfte Glauben und Geberh. Und wie mag da der Beift bie 


Gemeinde mit unausfprechlichem Seufzen vertreten haben! 

Und fo fpreche denn ein Jedes: folche Erlöfung hat 
der Herr geichaften, und es ift wunderbar in unfern Au⸗ 
gen. Wie dein Name, fo ift dein Ruhm, Du Höchfter! 
Treu find deine Verheiffungen, und der Bund deines 
Friedens wanket nicht. Das werden deine Kinder hören 
in weiter Ferne, und Dir um fo mehr vertrauen am Tage 
der Angſt. Inter ung aber bleibe für und für dag Ge- 
dächtniß Diefer Deiner wunderbaren Hülfe, ein gefegnetes 
Denfmal deiner Liebe und Treue, und verbinde uns alſo 
mit Dir, unferem Haupte, daß wir mit unfern Kindern 
ein dir angenehmes Danfopfer werden, und laute Zeugen 
deines Ruhmes und deines Heil! 

War denn aber der Arm des HErrn HErrn, der 
Wunder und Thaten an dieſer Gemeinde bewieſen, bey der 
in Katharinenfeld verkürzt? Der unendlich iſt an Macht 
und unerſchöpflich an Rath, an Gnade und Erbarmen 
unergründlich, der ſteht nicht verlegen, wenn er helfen 
ſoll. Aber die Worte: Amos 4, 12. Schicke dich, Iſrael, 
und begegne deinem Gott! gelten immerdar. Da wo in 
einer Gemeinde Liebe und Vertragſamkeit unter den Gläu⸗ 
bigen, Einigkeit im Geifte Durch das Band des Friedens 
und brüderliche Geduld des Einen mit dem Andern herrſcht; 
da two eine Gemeinde unter einem frommen Hirten eine 
gefegnete Kirchengemeinfchaft hat, den Tag .des HErrn 
heilig hält, tiber Zucht und Ordnung wacht, aber auch 
fich folcher unterwirft, wo am Tage der Buße alles, wie 
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Bote Eprifti für jede Provinz des völferreichen Hindu⸗ 
Sans mir Bibeln verſehen werden Tann. Die Gelellichaft 
au Caleutta beſitzt im Herzen diefer Stadt eine Nieder. 
fage von mehr als 40,000 Bibelegemplaren in den Spra⸗ 
chen Europas und Aſiens, von welcher ans diefelbe nach 
allen Richtungen des Landes verfender werden. Der vol 
lendete Regierungs-Eaplan Brown drüdte oft feinen 
Wunſch aus, daß eine folche Öffentliche Bibelanſtalt mit- 
ten im Herzen des Heidenlands aufgerichtet werden möch⸗ 
te; und er ſelbſt legte den erſten Grundſtein zu derſelben. 
Sein Wunſch if erfült. Dieß wichtige Werk if bereits 
in voller Thätigkeit. Ehe bie Miffionarien von diefer 
Hauptſtadt aus nach den Orten ibrer Beſtimmung ab- 
sieben , werden fie aus dortiger Niederlage mis Bibeln 
verfeben, und auf diefe Weiſe wird das Reich Chriſti im 
Lande angenflanzt. Diefe Thatſachen find im hoben Gra⸗ 
de ermunternd, und ein lautes Zeugniß für den über. 
fchwenglichen Segen, den Gottes reiche Vaterhand auf 
die Wohlthätigkeitsliebe der brittifchen Bibelgefellfchaft 
gelegt dat, ohne deren Fräftige Unterflügungen das Wert 
nicht hätte zu Stande gebracht werden können. 

Noch darf ich nicht vergefien, dem bisher gefagten 
hinzuzufügen , daß die Hülfsgefellfchaft zu Caleutta eine 
große Anzahl von Schulen , in denendie Kinder der Ein- 
geboruen in der Lehre Chrifti unterrichtet werden, mit 
neuen Tellamenten verfieht. Mehr ald 6000 Kinder wer- 
den in Bengalen allein zu jeder Zeit durch die Hülfe 
diefer Gefellfchaft mit dem Evangelio Chriſti befannt ge- 
macht. Dieß iſt in der That ein Gegenſtand der füße- 
fien Freude, Ich felbit babe mehrere Tauſende denga⸗ 
liſcher Fünglinge geprüft, und ich darf feierlich verf- 
chern, daß ich in Feiner Schule Englands je folche Fort⸗ 
ſchritte in bibliſcher Erkenntuiß angetroffen babe, wie 
ich fie in den Dorffchulen Bengalens fand. Dan Fanı 
es ohne die lebhafteſte Theilnahme fich nicht im Geiſte 
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im Glauben mit David fagen: mochte: „Ich aber Tomme 
zu dir im Namen des HErrn Zebaoth, des Gottes des 


Zeuges Iſrael, den du gehöhnet haft.” ASam.17,15.— 2 


nd die den HErrn bier anfahen und anliefen, derer An⸗ 
geſicht ward nicht beſchämt. 

Den 45. Oft. Heute nahm ich endlich die Bücher- 
Kiften in Empfang. Die vier Kiften für die Gemeinden - 
(Gefang- und Schulbücher u. f. w., welche würtember- 
gifche Freunde ihnen gefendet hatten) ließ ich in mein 
Zimmer tragen, um unverzüglich austheilen zu können. 
Da ftehen num diefe Kleinodien, deren alt und jung fo brod⸗ 
nötbig . bedürfen, und wovon der Mangel in diefer. Zeit 
fo groß geworden iſt. So verfieht der HErr unfere Noth. 
Au fein Thun hat eine fo. heimliche Weisheit. - Er fpricht 
durch Thaten; zur rechten Stunde reicht Er die Hand. 
An diefer Weife erkennt man den Geber, der mit der 
Einen nimmt, und mit der Andern gibt, und den Man— 
gel erftattet. Sein Nehmen wird uns Dann nicht ſchreck⸗ 
fich, und feine Gabe um fo Toftbarer, warn. Er ung ſtets 
in unferer Armuth reich macht. Hefte ich ‚meine. Augen 
auf dieſe Kiften, und denke der Liebesthätigkeit nach, wie 
hier Brüder und Schweſtern, gleich arbeitſamen Bienen, 
ihr Stücklein zum heiligen Korbe brachten, und Jedes 
bemüht war, ſeine gefüllte Hand, uns ſo verborgen, Gott 
offenbar, ſeinen Geſchwiſtern in der Wüſte darzureichen, 
wie manches ſein Büchlein erſt Gott vortrug, es zu einem 
Samenkorn zu machen zum Tage der Ernte; denke dann, 
wie der HErr ſolche Gaben ſo zur rechten Stunde wohl⸗ 
behalten zu uns gebracht hat, dann weiß ich nicht genug⸗ 
ſam zu bewundern die unverdiente Barmherzigkeit, mit 
der unſer gnädiges Haupt ſich unſerer annimmt. Meine 
Seele danket dem HErrn für ſolche Liebe und Treue. 
Gott wolle den reichen Segen der lieben Geſchwiſter reich- 
lich vergelten in himmliſchen Gütern! 


Anmerkung.˖ Die übrigen Beylagen, "ro. V. und VI. folgen Im 
nädften Hefte. . 


Miſſionslied. 





Mel. Der Du vol Blut uud Wunden X. 

1. Der Du in Todesnächten Erlämpft das Heil der 
Bet, Und Dich als den Gercchten Zum Bürgen dar- 
aeekt, Der Du den Zeind bezwungen, Den Himmel 
aufgethan; — Die ſtimmen unſre Zungen Cin Halle⸗ 
fujah an. 

2, Im Himmel und auf Erden Sit alle Macht nun 
Dein, Bis alle Bölter werden Zu Deinen Füßen ſeyn 
Bie die von Sid und Norden, Bis die von Oft und Wet 
Sind deine Gäfte worden, Ben deinem Hochzeitfeft. 

3. Roch werden fie geladen, Noch gehn die Boten 
— Aus, Um mit dem Ruf der Gnaden Zu füllen Dir 
: Bein Haus. Es iſt Fein Preis zu theuer, Es ift Fein 
Weg zu ſchwer, Hinauszuſtreu'n dein Feuer Ins viel⸗ 
bewegte Meer. 

4. Dann werden die Gebeine Im Knochenfeld er⸗ 
weckt, Und von dem lichten Scheine Ihr Leuchter an⸗ 
geſteckt. Die Strahlen überdunkeln Des Halbmond's 
Schimmerlicht, Der Minarete Funkeln Entſchwindet 
dem Geſicht. 

6. Da wird's dem Parſen helle, Wenn ihm diep 
euer flammt, Das einer lichtern Quelle, Als feine 
Sonn, entſtammt. Auch Abrams Söhne tauchen Auf 
aus der Blindheit Nacht, Weil hier nicht Berge rau⸗ 
chen, Weil hier kein Donner kracht. 


6. „Und dieſes Feu'r verzehre Des Hindu ſtolz 
Gewand! Das Volk im ſtillen Meere Werf' Götzen in 
den Brand! Die finſtre Macht der Mohren Sie weiche 
dieſem Licht!” So hat dein Mund geſchworen, And 
fichet es gefchicht! 
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7. Und wo im Todesſchatten ‚Der Satan König iſt, 


Durch fegensvolle Matten Das Dienfchenblut ihm flieht; 
Da fällt die heil’ge Flamme Dem Opf’rer in den Schoos; 
Der Mörder wird sum Pamme, Das Opfer fein Genof. 


8. Fern an der Knechtichaft Strande Erwacht ein 
Durſt nach Licht, Und aus dem engen Bande Manch 
tiefer Seufzer bricht. Da fahren taufend Funken Zu 
fchwarger Sklaven Herz: Wer von dem Licht getrunfen, 
Iſt fren vom Todesfchmerz. 


9, ‚Und hoch am ftarren Norden, Wo ew'ger Schnee 
noch ruht, Da ift es warm geworden Durch dieſes 
Feuers Gluth. Die Herzen find zerflofien; Das Eis ift 
aufgethauts In Tnofpenreichen Sprofien Sich mild der 
Sommer baut. 


40. So ziehen Deine Flammen Wie Sonnen um - 
die Welt. Getrenntes fließt zuſammen; Das Dunffe 


wird erhellt. Und wo dein Name fchalet, Du König 
Jeſus Chriſt! Ein ſelig Häuflein wallet Dahin, wo 
Friede iſt. 


41. So famnıle deine Heerden Dir, aus der Völker 
Zahl, Daß Biele felig werden, Und zieh’n zum Abend- 
mahl. Echleuß auf die hohen Pforten, Es ſtrömt dein 
Volk heran! Wo noch nicht Tag geivorden, Da sind” 
dein Feuer an! 


umet Kokain: vom arttßen Drud gekauft, wobei. 
Tales ri aögtieh die Luft fahren laſſen, 
—2— Aaf den Plautagen iſt es ge⸗ 
Neger, wenn fie nicht leſen fönnen, 
sad dei Nacht Schaaremweiſe ver. 
ihre⸗ frommen Kameraden aus 
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veraniatdeien von der Bib eig efeiti gute in Bafel 
in der Schwmtigee Buchdruckerei. 


N.° II. | Mer; 1827. 


Monatliche Auszüge 
aus | 


dem Briefwechfel und den Berichten. 
der 


brittifchen und anderer Bibel » Gefellfchaften. 





Bihelverbreitung auf der Inſel Sumatra. 


Aus einem Berichte des Heren Thomas Raffles, Gouverneut 
von Bencoolen. 


Dem Wunſche Ihrer verehrten Committee. gemäß, 
babe ich die Ehre, Ihnen fiber den gegenwärtigen Zus 
Land der Hülfs⸗Bibelgeſellſchaft auf Sumatra - einige 
Nachrichten mitzutbeilen und dieſelben mit cin paar Be 
merkungen zu begleiten, die mir geeignet, zu fein fchel- 
nen, um dem Werke der Bibelverbreitung auf den Juſeln 
des indifchen Meeres einen mweitern Umlauf zu ver⸗ 
ſchaffen. 

Als ich vor nicht langer Zeit Sumatra verlieh, um 
in meinem Baterlande England einen Beſuch zu machen 
hatte ich umfändliche Berichte über die bisherige Arbeit 
der. Bibelfreunde auf Sumatra in meinen Händen, wel⸗ 
he mir für die Muttergeſellſchaft anvertraut worden 
waren, die aber bei. dem beffagenswertben Brande dei. 
Schiffes , in dem ich die Ueberfahrt machte, zu Grunde, 
gegangen find, y | 

- 3 will nun verfuchen, ın wenigen Worten einen 
allgemeinen Umriß ihres Inhaltes, fa weit ich mich. Bh. . 

3 . . ı 


eiche wundervolle Veränderungen haben fich nicht 
nigen Fahren in dem großen birmanifchen Reiche 
gen, Die Hand des HErrn bat hier zur Förde 
er h. Sache feines Reiches auf eine fo wunder- 
tife gewirkt, daß ein jeder, der die Umftände Fennt, 
" fannen muß. Nur vor wenigen Monaten war 
am tichliche Todesgefahr damit verbunden, wenn 
riſti unter den Birmanen öffentlich auftre⸗ 
Evangelium predigen wollte. Jetzt find al- 
+ gefprengt und alle Thüren dieſes Reiches auf- 
msn; und wäre es nicht ſtrafbares Verſäumniß, 
vie nicht mit voller Hand den guten Saamen des 
8 auf dieſem Ackerfelde ausſtreuen wollten. 

fere Miſſionsarbeit anf diefer großen Fnfel macht 
mer gefegnete Fortſchritte. Wir batten kürzlich 
ude, einige berrliche Siege der evangelifchen 
‚seit über die Finfterniffe des Heidenthums wahrnch- 
dürfen, Bor etwa 44 Tagen taufte unfer brü⸗ 
Mitgehülfe, Mifionar Sutherland. , der in Dia- 
itet · ein Budbiftenpzieftern welcher. hauptfüch- 
uch durch das Lefen des N. Teftamentes für das Chri- 
ſtenthum gewonnen wurde, und defien Belehrung unge 
mein merkwürdig iſt. Der Diſtrikt Matura nemlich if 
als der ausgezeichnetſte Hauptſitz der Budhiſten⸗Neligior 
allgemein bekannt. Hier wohnt der Oberprieſter der, 
ſelben, der eine große Brieiterfchule unter feiner Leitung 
dat, . Nicht weniger als 1300 Prieſter befinden fich in 
deeſem Difteifte, und jede Stelle im demfelben wird al’ 

Anwen Gotte Budha gebeiligtes Land hochgebalten. 
Bor etwa 6 Fahre traf unfer Mitgehülfe, Mifion 
Salman den obengenannten heidniſchen Priefter im dem 
Gefangniſſe zu Matura an, wo er einige Miſſethäter befuch- 
te, welche zum Tode. verurtheilt worden waren. Wäh⸗ 
rend der eine von beiden den Unglücklichen die Tröſtun— 
gen des Heidenthums anbot, verkündigte ihnen der an 
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dere Ehriftum ald ein Netter der Gottlofen. In einer: 
Zelle des Gefängniſſes fand nun zwiſchen beiden eine 
Unterredung über die wahre Erlöfung flatt, und über 
den wahren Erlöfer der Menfchen. . Der Miffionar for» 
derte den beidnifchen Briefter auf, ihm in feinen h. Bü⸗ 
chern , auch nur eine einzige Stelle nachzumeifen ‚, im 
welcher von einens Erköfer der Sünde die Nede fey. 


Der Briefler, ein junger salentvoller Mann, batte 
fich bereits als heftiger Gegner der Wahrheit befannt 
gemacht, und fich bisher und allen Kräften der Arbeit 
der Mifflonarien in den Weg geſtellt. Er war in hohem 
Grade unwillig Über die Herausforderung des chriftlichen 
Miffionars und gieng in feinen Tempel mit dem Ent⸗ 
fchiuffe zurücd , in dem neuen Teftamente ſelbſt die Waf- 
fen aufzufuchen, mit denen er ihn zu beftreiten willens 
war. Bergeblich forfchte er zwei Sabre lange im neuen 
Teftamente für diefen Zweck. 

Um diefe Zeit kam er in ein Dorf im Di- 
ſtrikt Galle, wo er den Oberpriefler von Kandy 
fprechen wollte, weicher bieber gekommen war, nm 
eine große Ceremonie zu verrichten. Hier traf er ei- 
nen andern Miffionar an, welcher ihn mit einem 
eingalefifchen 9. Teſtamente befchenfte. Diefes nahm er 
mit Sich in feinen Tempel um daffelbige jetzt in feiner 
Murterfprache zu Iefen; aber vier Fahre lang geflattete 
ibm der Stolz feined Herzens nicht, die mächtigen Käm- 
pfe zu verratben, weiche das Lefen dieſes b. Buches in 
ſeinem JInnern erweckt hatten. Der hohe Rang feiner Prie⸗ 
fierwürde Cer war jet der zweite auf der Inſel) der 
ausgezeichnete Auf feiner Gelehrſamkeit und feiner gründ- 
lichen Befanntfchaft mit den Schriften der Budhiſten⸗RNe⸗ 
ligion, fo wie fein mächtiger Einfluß aufs Volk waren 
Umftände , welche ihn alles verfuchen ließen, um fein 
Herz dem Kichte des Evangeliums zu verfchließen. 


ndlich entſchloß er fich, zu Miſſionar Salman hin⸗ 
a, um ihn mit der großen Unruhe feines Gemü— 
kannt zu machen. Bei feinen wiederhohlten Befu- 
urde die Sache bald ruchbar , und erregte fo gro⸗ 
ifſehen, daß er gemöthigt war, feinen Temper zu 
17 und in den Haufe des Mifionars eine Zufuchts- 
ufzufuchen. Jedes Mittel wurde jet von Seiten 
‚dnifchen PBriefterfchaft verfucht ,. um ihn zu ver 
ein Chriſt zu werden. Die Priefter ſchickten ihm 
ihnen allen unterzeichnetes Schreiben zu, worin 
großen Schimpf ihm vorftellten, der von feinem 
tt zum Chriftentbum auf fie alle zurückfalle, und 
rten, daß biedurch iprer Religion eine unheilba⸗ 
«we gefchlagen und die Prieſter der allgemeinen 
ung des Volkes preis gegeben würden, 

wfes Schreiben achtete er nicht und num gelang. 
weites an ihn, worin die Priefter ibm bedeuten 
veleinnahmen zufagten, wenn er den Gedanfen 
wolle, ein Chriſt zu werden, Auch dieß mach⸗ 
Eindruck auf ſein Gemäth, und nun erklärten 
‚om förmlich, daß er feines Lebens nicht länger ſicher 
jey. Dieſe Drohung erſchütterte ihn anfangs; allein, 
nachdem er mit dem Miſſionar ſich darüber beſprochen 
hatte, entſchloß er ſich, bei feinem Vorhaben ſtandhaft 
zu beharren, und ſich, mas es immer koſten möge, öf⸗ 

fentlich für die Sache des Chriſtenthums zu erklären. 
Nachdem er von jest an längere Zeit gründlichen Un— 
terricht im Chriſtenthum von den Mifionarien empfan- 
gen hatte, fo wurde auch die Ueberzeugung immer Ela 
rer und Tebendiger in feiner Seele, daß er ein ſtrafwür⸗ 
diger Sünder ſey, der eines Erlöfers von der Sünde 
bedürfe, Nach diefen ſtillen Vorbereitungen glaubten die 
Mifionarien ein würdiges Glied der Gemeinde Eprifi in 
ihm erfannt zu haben, das der Aufnahme in diefelbe 
durch die h. Tanfe werth fey, Am Jahreofeſte der Mif 
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fion , dem. gemeiniglich Die angefehenften Einwohner und 
eine große Menge des Volkes beimohnen - follte die Feler- 
lichkeit flatt finden, um diefes eindrücliche Bekenntniß 
des Namens Chriſti deito öffentlicher gu machen. - Ei- 
ne der größten und anfehnlichiien Verfammlungen, wel⸗ 

che je auf diefer Station flatt gefunden haben, Fam zu⸗ 
fammen. Nach dem Gottesdienfte legte der Täufling öf⸗ 
fentlich und mit feierlicher Nührung feine heidnifche Prie- 
fterfleidung ab, und wendete fich jetzt in einer Anfpra- 
che an die Verfammlung ‚ in welcher er einfach nnd wür⸗ 
devoll die Gründe entwidelte, warum er von nun au 
für immer der beidnifchen Abgötterei entfage und den 


Stauden an Chriſtum als dem höchſten Schak feines Het» 


send erwähle. Der Auftritt machte, wie es ſich erwar⸗ 
ten ließ , einen aufferordentlichen Eindruck auf die Au» . 
weſenden, und fand bei manchem Heiden eine laute Bil⸗ 
ligung. Die Belehrung: diefes Priefters ift für unſere 
Herzen ein füßer Lohr für die angeftrengte Mühe weiche 
wir auf die Ueberſetzung und den Drud des eingalch- 
fchen neuen Teflamenses verwendet haben, = 

‚Aber die Verbreitung der h. Schriften bewieß nicht 
blos in diefem einzelnen Falle ihre heilſamen Wirfungen; 
ich könnte noch viel Beiſpiele für diefelbigen anführen, 
welche zu meiner Kenntniß gefommen find; und auch 
meine tbeuren Mitarbeiter kann ich als frohe Zeugen die» 
fer Erfahrung nennen. Gie erlauben mir nur noch ein 
einziges Beifpiel diefer Art anzuführen, das um fo merk⸗ 
mwürdiger ift, da bier blos das Lefen des Wortes Got⸗ 
tes ohne irgend eine menfchliche Beihülfe die ſel. Ver⸗ 
änderung herbeiführte. 

Dor etwa einem Monate befuchte mich ein ſebr in. 
treſſanter heidniſcher Prieſter; wir beide waren einander 
völlig unbekannt und er entſchuldigte ſich anfänglich daß 
er als Fremdling zu mir komme. Ich fragte nach ſei⸗ 
nem Wohnort und vernahm, daß er etwa 24 Stunden 


ombo in einem Dorfe zu: Haufe war , das aufer 
bindung mir unfern Mifionsftationen iſt. Sein 
in Colombo beftand, wie er mir ſagte, darin, 
ı  ftrag feiner Dorfbewohner, bier eine bes 
aiſche Ceremonie zu verrichten, auf welche 
e bertb gelegt mird und die drei Monate Ar- 
dert, Ich merfte bald an feiner Unterhaltung, 
air etwas, was ihm auf dem Herzen lan gerne 
en wollte; allein während der Unterhaltung 
von ein paar Abgefandten abgefordert. Er bat 
laubniß aus, mich wieder beſuchen zu dürfen, 
sam er auch. bald bernach zu mir und ich et- 

udes von ihm. 
einigen Jahren Fam ihm ein eingalefifches N. 
t in die Hände, und da er ed ald das Neligi 
der Epriften erfannte und feine Schreibart ihn 
dar anzog , fo nahm er es mit fich in feinen Tem, 
es im Geheimen forgfältig durchzuleſen. Bald 
beim Leſen deſſelben ein fo ganz neues. Licht 
Brer-ber-febendigen.Meberzeugung von dem h0- 
vrzug des Chriſtenthums vor feiner Religion nad 
geven mußte, Ze mehr er im N. Teftamente las, deſto 
mehr wurde er von der Wahrheit deffelben überzeugt und 
über feinen Zuftand verlegen. Da er von jeder Miffions, 
ſtation weit entfernt war, fo konnte er auch über die 
Unruhe feines Gemürhes feinen Rath einholen. Zugleich 
trag er Bedenken, feinen Tempel zu verlaffen, umd au 
einem chriftlichen Mifionar zu reifen, weil er befürch⸗ 
teta, verraten zu werden und fich eine Verfolgung zu 
äusieben. Mehrere Fahre hielt er einen fchweren Kampf 
wit ſich felbit aus , als er endlich von den Einwohnern 
ww. einer Reife nach Colombo aufgefordert wurde, um 
bier feine Ceremonie zu machen, und gerne nahm er die 
Einladung hiezu an, weil er hoffen durfte, einen chriſt 
lien Lehrer hier anzutreffen. Als er einige Meilen wor 
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unferer Stadt anfam , begegnete ihm einer unferer Na- 
tionalgehülfen auf der Straffe der ihm einen kleinen Zet- 
tel in die Hand gab. Wir find nemlich gewohnt , wich- 
tige Bibelftellen auf kleine Zettel drucken zu laſſen, 
um fie unfern Gehülfen zu geben, und diefelben befonders 
an beidnifche Walfahrter auf der Straße auszutheilen. 
Auf dem Eleinen Papiere, das der Prieſter empfleng , 
fanden die Worte: Bortfchaft vom Himmel, Alfo bat 
Gott die Welt gelieber u. f. w. Als der Prieſter dieſe 
Worte las, pochte ihm das Herz und er fragte den Chri- 
ſten, welcher ihm das Papier gegeben hatte, wer es habe 
drucken laſſen. Der chriftliche Lehrer Clough. Nun er⸗ 
fundigte er fich nach meiner Wohnung und befuchte mich, 
wie ich oben bemerfte. 

Sie werden fich freuen, zu vernehmen . ‚ dag diefer 
Prieſter feinen heidnifchen Prieſterrock bereits abgelegt, 
feiner Priefterwürde entfagt, die Ceremonie aufgegeben, 
und fich in die Reihe unferer boffnungsvollen Taufcane 
didaten geftellt hat, und ich darf hoffen, daß er ein ge⸗ 
fegneter Gehülfe unfeser Arbeit unser dem Beiftande Got⸗ 
tes werden wird. 


Amerika. 


Aus der Anſprache eines Freundes an dem zehnten Hapresfeh 
der amerikanischen Bibelgeſellſchaft. 

Was fehben wir in Süd-Amerifa; Was ſehen wir, 
das diefe edle Verſammlung intreffiren Tann? Wir feben 
15 Millionen menfchlicher Wefen, dem Namen nach Chri- 
ften, die eine Offenbarung glauben, auf den Namen der 
heiligen Dreyeinigkeit getauft, und doch faſt ganz oh⸗ 
ne Bibeln find! Durch die Arbeiten diefer und der eng⸗ 
liſchen Bibelgeſellſchaft haben ſie in den legten Jahren 
zwar 7 oder 8000 Exemplare dieſes h. Buches empfat- . 
gen; aber was ift das unter fo viele? Kaum ein Erem- 
plar auf 2000 Seelen ! 


40 


Auf dem ganzen langen Weg von Buenos⸗Ayres bis 
Chili iſt, wenige in Mendoza ausgenommen, nicht ein 
einziges Exemplar des Wortes Gottes zu finden , und mehr 
als einmal babe ich Exemplare bejahrten Brieftern dar- 
hr, welche mir fagten , daß fie es noch nie in ihrer 
utterfprache gefeben haben. Nördlich von diefem Weg 
in den großen Städten Cordova, Tucumam, Salta, 
Potosi, La Paz, Santa Cruz, Charcas, Cuzco, Are- 
quipa und vielen andern erfuhr ich, daß faum eine 
einzelne Bihel in der Landeöfprache dahin ibren Weg ge- 
nden babe. Unten an der Küſte von Chili, Peru, 
lombia und Mexico traf ich in den großen Städten 
Ä e wenine Exemplare, die im Segen wirkten, aber 
auch dort if die große Menge deffeiben beraubt ; im In⸗ 
sern baben fie in der Regel die Schrift nie in i 
Sprache geieben und viele willen nicht einmal, daß fe 
in derfelben vorhanden ift. Gelbſt in der Hauptſtadt von 
. Mexico, die mebr bevölfert und in manchen Nüdfichten 
preächtiger it als diefe Hauptſtadt ( Neu York), gube 
- 4% , wie ich zu glauben Urfache babe, nicht eine Bibel 
auf 200 Familien und in den andern großen Städten - 
bee Republid , die oft von 40 bis 80000 Cinwohner is 
Hd faßen/ if noch größerer Mangel. 
Was aber Dielen Unſtanden rin veſonderes Jutreſſe 
iebt, iſt das, daß jetzt unter ihren liberalen Regierungs⸗ 
yſtemen die Wege geöffnet find dieſem kläglichen Man- 
get det Wortes des Lebens abzuhelfen. Die Bibel if 
ort nicht Länger durch Fönigliche Deerete und päpſtli⸗ 
He Bullen verbannt; die Häufer, der Inquißtion haben 
pre Schreden verloren, denn fie find verwandelt in die 
friedlichen Hallen der Geſetzgebung oder in Schulhäuſer, 
wo die Bibel ſelbſt . täglich gelefen wird. Die neuen Re⸗ 
gierungen feben nicht nur gerne ‚, fondern fördern in man- 
chen Sale eifrig die allgemeine Verbreitung der h. 
Schrift. Mehrere ihrer einfichtsvollen Staatsmänner 
und eindußreichen Beifllichen bieten ihre perföntiche Hülfe 
für einen fo wünſchenswerthen Zwed an. Einmal fam 
- einer ber erſten Vorgefepten der Kirche, Faufte 30 neue 
Teſtamente von mir für eine Schule deren Director er 
if, und erfuchte mich dann, daß ich ihm für andere Schu. 
len armer Kinier chen noch fo viele überlaſſen möchte, 
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tigen Aatheil aehme, meohlchnn zu fehen, wic nicht blos ein. 
eine antsegeichuercZlänner unteres Zeitalters fondern chrif 
liche Zrenichenfreunte aus alien Etãnden uud in allen Ge⸗ 
genten des Erdkreiſes gleihtem durch einen göttlichen 
Yutrich ihre Krärten vereinigen, um das 5. Licht zu ver 
breiten , ta$ Tem müten ichwer beladenen Wanderer von 
Himmel herab als Führer gegeben werden ſey, um ih 
durch Die verichluugenen Irrgäãnge des Lebens ficher nad K 
den Lande der Heiligkeit und Glückſeligkeit hinüber ze 
leiten; und er vertraue der Gnade Gottes, dab dieſer 
Geiſt und Einn unter Seiner Ritwirfung auch fernerhis 
Die Wonne und die Bewundernng des Tünftigen Zeital 
ter bleiben werde. In Hinſicht auf die Apocryphen dd R 
alten Teſtamentes machte der edle Bräfident die Bemer⸗ 
fung ‚, daß diefer Gegenſtand gleich einer vorübergehenden 
Wolke eine Zeitlang die weiten und berrlichen Ausſich⸗ 
ten der Geſellſchaft verdunfelt habe , daB aber dr Fra⸗ 
ge nunmehr auf die Seite gelegt worden ſeye. Die Be⸗ 
ſchlüſſe, welche inder letzten Jahresverſammlung hierüber 
gefaßt wurden, ſeien genau befolgt worden , und tie Mit- 
theilungen welche an auswärtige Bibelgefellfchaften über 
diefen Begenitand gemacht worden feien, haben zu nähern 
Beſtimmungen bingeleiter , welche die Falle und Umſtär⸗ 
‚de genauer bezeichnete unter denen von Seiten der Sr 
ſellſchaft eine Unterflübung gereicht werden könne, welche 
die vollfommene Sicherheit gewähren, dag die Geldun 
terſtützungen der Geſellſchaft auf keinerlei Weiſe anf 
den Druck und die Verbreitung der Apoeryphen verwen 
det werden können. Am Schluffe feiner Rede drückte dr 
edle Lord dem Andenken an den kürzlich verftorbenm 
wahrhaft apoſtoliſchen Bifchoff von Calcutta die garten 
Empfindungen der Liebe und Werthſchätzung aus, durd 
deſſen Hingang die Befellichaft und die Sache det 
serliglon überhaupt einen fo fchweren Verluſt erlitten 
at, 
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hört haben, alle um ibn ber in ihrer Anbänglichkeit an 
Die Bibelgefellichaft geſtärkt worden feien und in ihrem 
Entſchluſſe aufs Nene bekräftigt , auch fernerhin ihre 
thätige Theilnahme einer Sache zu meiben , die eine hei⸗ 
lige Quelle der Liebe und der Frende ſey, umd die edei- 
fen Intreſſen der Menſchheit in fich falle. Was mich 
betrift, feßte der Bifchoff Hinzu, fo müßte ich, follte auch 
nur einen Augenblid mein Eifer erfalter oder meine thä- 
tige Theilnahme vermindert worden feyn, mit Recht be 
fürchten, die Drohung der Schrift werde aufmein Haupt 
fallen: wer aber zurüdweicht , an bem wird meine See⸗ 
le kein Wohlgefallen haben. 

Der Biſchoff von Landaff machte nun in einer fur. 
sen Anfprache an-die Verſammlung die Bemerkung : er 
babe bis jetzt nur von der Ferne ber Gelegenheit gehabt, 
die Arbeiten der Geſellſchaft kennen zu lernen und die 
felbige zu unterſtüßen; er feie aber jest feinem Gott, 


dem Geber aller guten Gaben, von Herzen dafür dan 


Bar, daß es ihm jetzt geſtattet geweſen fen, den Jabres⸗ 
Bericht von den Arbeiten der Gefellfchaft zu -veruchmen ı 
in welchem die manigfaltigfien Zeugniffe niedergelegt 
„feien , nicht nur von den ansgebreiteten Seanungen, dit 
fie unter dem Beiſtande Gottes in fo vielen Ländern der 
Erde bereits ausfirenen durfte , fondern auch von dem 
Verlangen fo vieler tauſend anderer, welche ander Wohl. 
that des Worted Gotted noch weiter gerne ihren Antbeil 
nehmen möchten. Sein Herz fei tief gerührt beim An- 
blick einer fo großen Berfammiung wie die gegenwär- 
tige, welche in Einem Sinn und Geiſt und für den ein 
zigen großen Entzweck vereinigt feyn , das Wort Gotta 
auszubreiten und die Segnungen deſſelben auch denen 
zu Bringen, welche bis jest nicht einmal den Namen 
ihres Sottes und Erlöſers gefannt haben. Er ſchloß feine 
Anfprache mit der Aufforderung an einen jeden Freund der 

Geſellſchaft, ein neues Maas von TIhätigfeit, neue Wach, 
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Gelegenheit in ihrem Dienſte thätig ſeyn werde, Er machte 
befonders auf die. zahlloſen Segnungen aufmerffam , wel. 
che die Bibelgeſellſchaft über fein deutſches Vaterland 
ausgebreitet babe und erklärte ed für feine ſüßeſte Fren- 
de, ein Werkzeug in der Hand Gottes geweien gu feyn, 
am .vielen feiner Brüder auf dem Eontinente dad Wort 
des Lebens zu reichen, 

Auf Diefe Weite fchloffen fich die Verbandiungen 
der 23ten Jahres feier der brittifchen und auswärtigen BL 
‚beigefellfchaft. Zwei wichtige Thatfachen haben dem Lanf 
ihrer Geſchichte im verflofienen Jahre bezeichnet; Die er. 
Be. it, daß die Geſellſchaft in demfelben eine größere Aw, 
zahl von Bibeln und N. Teſtamente ausgebreiter bat, als 
ia irgend einem der vorbergebenden Jahre; und Die zwei⸗ 
te beſteht darin, daß in diefem Fahre manigfaltiger 
Sedräugniß und großer Berlegenheit im Handelsverkehre 
dennoch ihre Einnahme fich anf mehr als 30,000 Pfund 
Sterling (etwa Gl. 962800), fich belief, ein Umſtand, 
der es Flar beweißt , daß immerfort unter allen Klafen 
des Volkes, welche die Verbreitung des Wortes Gottes 
wünfchen , der thätigſte Antheil an ihren Arbeiten ge⸗ 
aommen worden: 


Nord-Amerika. 


Aus dem zehnten Buhresbericht der amerikaniſchen Bibelgeſel⸗ 
2 ſchaft. 


Die Kommitte freut ſich neue Fortſchritte der Bi⸗ 
belſache berichten zu können. Blicken wir in die Nähe 


„oder Ferne, fo feben wir einen lebhaften und anbalten- 


den Eifer das Licht zu verbreiten, welches is Gottes 
Wort geoffenbaret ift, um fonft verfiniterte Pilgrimme zu 
den Wohnungen eincd ewigen Tages zu führen. Schauen 


in einem Dorfe zw Haufe war , das. aufer 
vmoung mit unfern Miffionsftationen iſt. Sein 
in Colombo beftand, wie er mir fagte, darin, 
Auftrag feiner Dorfbewohner, bier eine bes 
»  nfche Eeremonie zu verrichten, auf welche 
r sertb gelegt wird und die drei Monate Ar- 
dert, Ich merkte bald an feiner Unterhaftung, 
ir etwas, was ihm auf dem Herzen lag gerne 
en wollte; allein während der Unterhaltung 
von ein paar Abgefandten abgefordert. Er bat 
Srfaubniß aus, mich wieder befuchen zu dürfen, 
fam er auch bald bernach zu mir und ich er- 

endes von ihm. 
einigen Fahren kam ihm ein cingalefifches N. 
t in die Hände, und da er ed als das Neligi. 
ter Ehriften erkannte und feine Schreibart ihn 
r anzog, fo nahm er es. mit fich in feinen Tem 
es im Geheimen forgfältig durchzuleſen. Bald 
n beim Leſen deſſelben ein fo ganz neues Licht 
Her der lebendigen Ueberzeugung von dem ho⸗ 
roug des Chriſtenthums vor feiner Religion nach⸗ 
yemwa mußte, Je mehr er im N. Teſtamente las, deſto 
mehr wurde er von der Wahrheit defieiben überzeugt und 
über feinen Zuftand verlegen. Da er von jeder Miſſions⸗ 
ſtation weit entfernt war, fo konnte er auch über die 
Unenbe feines Gemüches Seinen Rath einholen. Zugleich 
trug er Bedenken, feinen Tempel zu verlaffen, und au 
einem chriftlichen Miſſionar zu reifen, weil er befürch⸗ 
dete; verrathen zu werden und fich eine Berfolgung zu 
zuzieben. Mehrere Fahre hielt er einen ſchweren Kampf 
wit fich felbit aus , als er endlich von den Einwohnern 
m einer Reife nach Colombo aufgefordert wurde, um 
bier feine Ceremonie zu machen, und gerne nahm er die 
Einladung hiezu an, weil er hoffen durfte, einen chriſt⸗ 
lichen Lehrer hier anzutreffen. Als er einige Meilen vor 


) 
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unſerer Stadt ankam, begegnete Ihm einer unferer Na- 
tionalgebüffen anf der Straffe der ihm einen Fleinen Zet- 
tet in die Hand dab. Wir find nemlich gewohnt , wich. 
tige Bibelftellen auf kleine Zettel drucken zu laſſen, 
um fie unfern Gebülfen zu geben, und diefelben befonders 
an beidnifche Wallfahrter auf dee Straße audzutheilen. 
Auf dem Eleinen Papiere, das der Prieſter empfieng , 
fionden die Wortes Bottfchaft vom Himmel, Alſo bat 
Gott die Welt gelicber u. f. w. Als der Priefter diefe 
Worte lad, pochte ihm das Herz und er fragte den Chri- 
ſten, welcher ibm das Papier gegeben hatte, wer ed habe 
drucken laffen. Der chriftliche Lehrer Clougb. Nun er⸗ 
fundigte er fich nach meiner Wohnung und-befuchte mich, 
wie ich oben bemerfte. oo 

- Sie werden ſich freuen, zu vernehmen, daß dieſer 
Prieſter feinen beidnifchen Prieſterrock bereits abgelegt. 
feiner Prieſterwürde entfagt, die Ceremonie aufgegeben, 
und fich in die Reihe unferer hoffnungsvollen Taufcane 
didaten geftellt bat, und ich darf hoffen, daß er ein ge⸗ 
ſegneter Gehülfe unfeser Arbeit unser dem Beiſtande Got⸗ 
tes werden wird. 


Ameritka. 


Aus der Anſprache eines Freundes an dem zehnten Jabhresfeß 
der amerikaniſchen Bibelgefellfchaft. nn 

Was feben wir in Sid-Amerifa; Was fehen wir, 
dag dieſe edle Verſammlung intrefiren kann? Wir feben 
15 Millionen menfchlicher Wefen, dem Namen nach Ehri- 
ften, die eine Offenbarung glauben, auf den Namen der 
beiligen Dreyeinigfeit getauft, und doch faſt ganz ob- 
ne Bibeln find! Durch die. Arbeiten diefer und der. eng, 
liſchen Bibelgeſellſchaft haben fie in dem Testen Jahren 
zwar 7 oder 8000 Exemplare dieſes h. Buches empfan- _ 
sen; aber was iſt das unter fo viele? Kaum ein Exem⸗ 
plar auf 2000 Seelen ! 
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. ... Auf dem ganzen langen Weg von Buenos⸗Ayres bis 
Chili iſt, wenige in Mendoza ausgenommen, nicht ein 
einziges Exemplar des Wortes Gottes zu finden, und mehr 
als einmal babe ich Exemplare bejahrten Brieftern dar- 
ereicht , welche mir fagten , daß fie es noch nie in ihrer 
utterfprache gefeben haben, Nördlich von diefem Weg 
in den großen Städten Cordova, Tucumam, Salta, 
Potosi, La Paz, Santa Cruz, Charcas, Cuzco, Are- 
ipa und vielen andern erfuhr ich, daß kaum eine 
nzelne Bibel in der Landesiprache dahin ihren Weg ge, 
funden babe. Unten an der Küfe von Chili, Peru, 
lombia und Mexico traf ich in den großen Stäbten 
u wenige Exemplare, die im Segen wirken, aber 
auch. dort if die große Menge deffeiben beraubt ; im In⸗ 
nern haben fie in der Regel die Schrift nie in ihrer 
Gprache gefeben umd viele wiſſen nicht einmal, daß fi 
in derſelben vorhanden if. Selbſt in der Hauptſtadt von 
. Mexico, die mebr bevölfert und in manchen Rückſichten 
preächtiger iR als dieſe Hanptſtadt (Neu Dort), finder 
Ach, wie ich zu glauben Urfache habe, nicht eine Bibel 
anf 200 Familien und in ben andern großen Städten - 
der Republid , die oft, von 40 bis 80000 Einwohner is 
- GB faßen/ ift noch. größerer Mangel. 
Was aber dicken Umſtiiuden vinchefonderes Autrefie 
iebt ‚. ift das , daß jetzt unter ihren liberalen Negierungs- 
yſtemen die Wege geöffner find diefem Fäglichen Man. 
el des Wortes des Lebens abzubelfen. Die Bibel if 
ort nichr länger durch Fönigliche Decrete und päpſtli⸗ 
he Bullen verbannt; die Häufer der Inquißtion haben 
Öhre Schrecken verloren, denn fie find verwandelt in Die 
friedlichen Hallen der Geſetzgebung oder in Schulbhäufer, 
wo bie Bibel ſelbſt . täglich gelefen wird. Dieneuen Ne 
gierungen feben nicht nur gerne , fondern fördern in man- 
hen Hallen eifrig die allgemeine Verbreitung der h. 
Schrift. Mehrere ihrer einfichtsvollen Staatsmänne 
and einflußreichen Geiſtlichen bieten ihre perfönliche Hülfe 
für einen fo wünfchenswercben Zweck an, Einmal fam 
einer ber erſten Vergeſeeteu der Kirche, kaufte 30 neue 
Teſtamente von mir für eine Schule deren Director er 
iſt, und erſuchte mich dann, daß ich ihm für andere Schu⸗ 
Yen armer Kinder eben noch fo viele überlafien möchte, 
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Drei und zwanzigfie Jahresfeier der brittifchen und auslaͤudi⸗ 
fchen Bibelgeſellſchaft im Fahr 1327. 


Die, Fahresfeier der brittiſchen und ausländiſchen 
Bibelgefelfchaft wurde zum Andenfen an ihrem drei und . 
zwanzigſten Stiftungstag , Mittwoch den 2ten Mai ge- 
feiert; unter den ausgezeichneten Männern welche dabei 
zugegen waren, befanden fich Lord Teignmonth , ihr ver- 
ehrter Präſident, der den Vorſitz führte, der Graf von 
Noden , Lord Bexley, Lord Gambier, die Bifchöffe 
von Lichfield und Landaff , und andere ausgezeichnete Män⸗ 
ner, welche thätigen Antheil an der Bibelſache nehmen. 

Nachdem der verehrte Präfident unter den lauteſten 
Sreudenbegeugungen der ganzen Verſammlung den Vor⸗ 
fis genommen hatte, machte er in einer kurzen Anſpra⸗ 
che, auf die vielfachen Segnungen aufmerkſam, welche 
die Bibelgeſellſchaft unter Gottes pflegender und ſchü— 
gender Fürſorge feit 23 Fahren verbreiten durfte, und 
forderte die ganze Verſammlung auf, Gott dafür die 
Ehre zu geben, dem fie auch allein gebühre, 

Er bemerkte dabei, es müße jedem der an der Ret⸗ 
tung und dem Wohlergehen feiner Mitmenfchen aufrich- 
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tigen Antheif nehme, wohlthun gu ſehen, wie nicht blos ein- 
seine ausgeseichnete Männer unferes Zeitalters fondern chriſt⸗ 
liche Dienfchenfreunde aus allen Ständen und in allen Ge⸗ 
genden des Erdfreifes gleichfam durch einen göttlichen 
Antrieb ihre Kräften vereinigen, um das h. Licht zu ver- 
breiten, das dem müden fchwer beladenen Wanderer vom 
Himmel herab als Führer gegeben worden ſey, um ihn 
durch die verfchlungenen Irrgänge des Lebens ficher nad 
dem Lande der Heiligkeit und Glückſeligkeit hinüber zu 
feiten; und er vertraue der Gnade Gotted, daB dieſer 
Geiſt und Sinn unter Seiner Mitwirkung auch fernerhin 
die Wonne und die Bewunderung des Fünftigen Zeital- 
ter bleiben werde. In Hinficht auf die Apoeryphen des 
alten Teflamentes machte der edle Präfident die Bemer⸗ 
fung , daß diefer Gegenſtand gleich einer vorübergehenden 
Bolke eine Zeitlang die weiten und herrlichen Aus ſich⸗ 
ten der Gefellfchaft verdünfelt babe , daB aber die Fra⸗ 
ge nunmehr auf die Seite gelegt worden ſeye. Die de 
fchlüffe , welche inder letzten Jahresverſammlung hierüber 
gefaßt wurden, feien genau befolgt worden , und die Dlit- 
theilungen welche an auswärtige Bibelgefellichaften über 
diefen Begenitand gemacht worden feien, haben zu nähern 
Beſtimmungen bingeleitet , welche die Fälle und Lmitän- 
‚ de genauer bezeichnete unter denen von Seiten der Ge⸗ 
ſellſchaft eine Unterflüßung gereicht werden könne, welche 
die vollfommene Sicherheit gewähren, daß die Geldum 
teritübungen der Gefellfchaft auf keinerlei Weile auf 
den Drud und die Verbreitung der Apoeryphen verwen 
der werden können. Am Schluffe feiner Rede drüdte de 
edle Lord dem Andenfen an den Fürzlich verftorbenm 
wahrhaft apoitolifchen Bifchoff von Calcutta die garten 
Empfindungen der Liebe und Wertbfchägung aus, durch 
defien Hingang die GBefellichaft und die Sache der 
Religion überhaupt einen fo fchweren Verluſt erfitten 
bat, 
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hört haben, alle um ibn ber in ihrer Anhänglichteit an 
die Bibelgeſellſchaft geſtärkt worden feien und in ihrem 
Eutſchluſſe aufs Neue befräftige, auch fernerbin ihre 
tbätige Theilnahme einer Sache zu weihen, die eine bei: 
lige Quelle der Liebe und der Frende ſey, und die ebei- 
Ken Intreſſen der Dienfchheit in fich faſſe. Was mich 
betrift, feßte der Biſchoff Hinzu, fo müßte ich , follte auch. 
nur einen Augenblid mein Eifer erfaltet oder meine thä- 
tige Theilnahme vermindert worden ſeyn, mit Necht be 
fürchten, die Drohung der Schrift werde aufmein Haupt 
fallen: wer aber zurückweicht, an dem wird meine Ste 
fe kein Wohlgefallen haben, 

Der Biſchoff von Landaff machte nun in einer far. 
sen Anfprache an-die Verſammlung die Bemerkung : er 
babe bis jeht nur von der Ferne her Gelegenheit gehabt, 
die Arbeiten dee Gefellfchaft kennen zu lernen und die 
felbige zu unterſtützen; er feie aber jeut feinem Gott; 
dem Geber aller guten Gaben , von Herzen dafür danft- 
bar, daß es ihm jetzt geſtattet geweien fen, ben Jahres⸗ 
Bericht von den Arbeiten der Gefellichaft zu vernehmen ı- 
in welchem die manigfaltigfien Zeugniffe niedergelegt 
„feien , nicht nur von den audgebreiteten Segnungen, dit 
fie unter dem Beiftande Gottes in fo vielen Ländern der 
Erde bereitd auskrenen durfte , fondern auch von dem 
Verlangen fo vieler tanfend anderer, welche ander Wohl; 
that des Wortes Gottes noch weiter gerne ihren Antbeif 
nehmen möchten. Sein Herz fei tief gerührt beim Au⸗ 
blick einer fo großen Berfammlung wie die gegenwär- 
tige, welche in Einem Sinn und Geiſt und für den ein- 
zigen großen Entzweck vereinigt ſeyn, dad Wort Gottes 
auszubreiten und die Segnungen deſſelben auch deuen 
zu bringen , weiche bis jetzt nicht einmal den Namen 
ihres Gottes und Erlöfers gefannt haben. Er fchloß feine 
Anfprache mit der Aufforderung an einen jeden Freund der 

Geſellſchaft, ein neues Maas von Thätigkeit, neue Wach- 
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Gelegenheit in ihrem Dienpe tbätig ſeyn werde. Ey machte 
befonders auf die zahlloſen Segnungen aufmerkfam , wel. 
che die Bibelgefellichaft über fein deutſches Vaterland 
ausgebreitet babe und erklärte es für feine ſüßeſte Freu⸗ 
de, ein Werkzeug in der Hand Gottes geweſen zu feyn, 
um vielen feiner Brüder auf dem Eontinente das. Wort 
des Lebens zu reichen. 

Auf dieſe Weife fchlofien ſich die Verbandlungen 
der 23ten Jahres feier der brittiſchen und auswärtigen. BL 
belgeſellſchaft. Zwei wichtige Thatſachen haben den Lauf 
ihrer Geſchichte im verfloſſenen Jahre bezeichnet; die er⸗ 
ſte iſt, daß die Geſellſchaft in demſelben eine größere Am. 
zahl von Bibeln und N. Teflamente ausgebreitet bat, als 
im irgend einem der vorhergehenden Jahre; und die zwei⸗ 
te befiebt darin, daß in diefem Jahre manigfaltiger 
Bedrängniß und großer Verlegenheit im Handelsverfebre 
dennoch ihre Einnahme fich auf mehr als 80,000 Pfund 
Sterling (etwa Gl. 962800), fich belief, ein Umſtand, 
der es Klar beweißt , daß immerfort unter allen Klaſſen 
des Volkes, welche die Verbreitung des. Wortes Gottes 
wünfchen , der thätigKe Autheil an ihren Arbeiten ge- 
nommen worden: 


Nord» Amerita. 


Aus dem zebnten Vabresbericht ber ametikaniſchen Bibegeſel⸗ 
ſchaft. 


Die Kommitte freut ſich neue goriſchriete der 9 
beifäche berichten zu können. Blicken wir.in die Nähe 


- , oder Ferne, fo ſehen wir einen lebhaften und anhalten- 


den Eifer das Licht zu verbreiten, welches in Gottes 
Wort geoftendarer ift, um fonft verfinterte Bilgrimme zu 
den Wohnungen eines ewigen Tages gu führen. Schauen 





48 


get tüchtiger Ueberſetzer war bisher ein groffes Hinder- 


niß , doch boffen wir nach und nach die Ueberſetzung des 
N. Teftamentes vollenden zu können. Obgleich die bis 
jest berausgegebenen Theile nicht immer die Nichtigkeit 
des Ausdruds haben, die man ihnen wünfchen möchte , 
fo baben wir doch von einfichtsvollen Männern , die un- 
tee dieſen Stämmen wohnen , erfreuliche Nachrichten 
über den Segen erhalten, den die Gnade des Herrn bis 
jest fchon auf die Austheilung derfelben gelegt bat. 

In Mexico zeige ſich auch umter der Geiſtlichkeit 
immer mebr Geneigtheit das Wort Gottes anszubreiten. 
Ein Brief von daber fagt uns, daß. ein Prieſter, der 
etwa 300 Meilen Cengliiche) im Junern des Landes 
lebt, eine ganze Kifte Bibeln, die unferm Agenten ge- 
fande wurde , gefanftund dabei den Wunfch ausgedrüdt 
babe, noch mehrere au empfangen. Diefer Correſpondent 
verfichert ung , daß im Allgemeinen die Geiſtlichkeit von 
der Bibelverbreitung günfig dende, 

Einige hundert Exemplare fpanifcher Bibeln wurden 
in unferem Lager von Kaufleuten gelauft , die mit jenen 
Gegenden verkehren, und die durch die Berbreitung der⸗ 
felben den Zweck der Geſellſchaft beförderten , während fie 
Ihren yerfönlichen Vortheil fuchten. Bibeln, die bei uns 

4, Dollar Eoften , wurden in Mexico in Parteien zu 
5 und einzeln bis zu 8’; Dollar verkauft; fo groß if 
das Verlangen nach dem Worte Bottes in den Gegenden, 
die diefes unſchätzbaren Schapes fo lange beraubt waren. 





Herausgegeben von der Bibelgeſellſchaft in Baſel 
und gebrudr 
in ber Sameishaufertien Buchdruckerei. 
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Beylage, Nro. V 


Einige Bemerkungen über die däniſchen Be— 
fißungen auf der Goldküſte in Weftafrifa, 


§. 1. 
Ober⸗Guinea überbaupt. 


Den ganzen Küſtenſtrich des faſt nur an der Küſte be- 
kannten weftlichen Afrifa, der fich vom Cap Verga (10° 
nördl. Br.) bie zum. Cap Lopez Gonfalvo (57° ſüdl. Br.) 
erſtreckt, faht man unter dem Namen Ober- Guinen 
sufanmen, und theilt denſelben gewöhnlich. in fieben 
Striche oder Küften, unter welchen die Goldküſte die 
mittlere Stelle einnimmt. Verſteht man nämlich unter 
der Goldküſte den zroifchen dem Vorgebirg der 3 Spitzen. 
(5° nördl. Br. 15°8) und dem Fluß Volta liegenden 
Theil, fo bat man zu beyden Seiten folgende Nachbar- 
ſchaft. Zunächſt werlich grenzet die fogenannte Zahn⸗ 
oder Elfenbeintüfte, als deren Grenspunft das Vor⸗ 
gebirg der Palmen angenommen wird: ein noch wenig 
bekanntes Land, deſſen Hälften noch, wie von den eriten 
Befuchern, Küfte der böfen und guten Leute geheißen 
werden. Die Bewohner leben in mancherfey mehr oder 
minder frenen Berfafiungen, doch kennt man auch zwey 
mächtige Königreiche, Cotchen und Iſſini. Weiter weit- 
lich vom Palmen⸗Cap, bis zum Cap Meſurado, liest 
die Rörner- oder Pfefferküſte, felfig und unzugäng⸗ 
lich, Daher noch weniger befannt, als die vorige, obwohl 
mächtige Negerreiche fich nach dem Innern zu erſtrecken 
ſollen. Hier üftes, wo an der Hafenmündung des Fluſſes 
812 
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Mefurado, unter dem Volle der Baſſa's, Türslich die 
Colonie Liberia angelegt, und Monrovia cerbauet 
wurde. Was von diefem Punkt an bis sum Cap Verga 
liegt, heißt im mweitern Sinne die Küſte Sierra- Leone, 
und bier wohnen die Negerſtämme der Timmanies, 
Bulloms und Suſu's, nebft den eingedrungenen mu⸗ 
hamedaniſchen Mandingo’s, und den im Innern fich 
weit ausdehnenden Fulahs. Die auf der Küſte oder 
Halbinfel Sierra - Leone im engern Sinne aufblühende 
Neger-Eolonte ift unfern Lefern befannt. 

Wenden wir und auf der andern Seite Hftlich vom 
Rio Volta, fo finden wir zuerſt die Sklavenküſte, bie 
sum Fluß Bevie (oder Formoſo), mit großen, kriege⸗ 
riſchen Einwohnern und mächtigen Staaten, unter denen 
Dahomey der wichtigſte. Alsdann die fogenannte Küſte 
Benin, deren Grenze nach Oſten man verſchieden an⸗ 
nimmt, und wo Manche in den vielen großen Flußmün⸗ 
dungen die Ausflüfle des geheimnifvollen Nigers finden 
wollen. Was endlich noch weiter nach Oſten oder nun⸗ 
mehr Süden liegt, bis zum Gap Lopez, hat Feinen ge- 
meinfamen Namen, und ift wenig beſucht 


$. 2. u 
Die Goldküſte ins Beſondere. 


Die gegen 300 englifche Meilen fich dehnende Gold⸗ 
Küſte ift nah am Meere, eben und fandig, und 2 bis 5 
Meilen ins Land fangen allmählig die Gebirge des In⸗ 
nern fich zu erheben an, von denen .die zahlreichen Flüſſe 
fommen. Das nächtte Gebirgsland im wertlichen Theile 
iſt die Landfchaft Aquapim. Weiter ind Land dehnt 
ſich das große Neich der Aſchanties, das erft um 1700 

den Europäern befannt wurde, von da an fich durch blu— 
tige Eroberungskriege immer mehr erhob, und jebt eine 
gewaltige Länderſtrecke beherrfcht, ja die ganze Küſte bis 
zum Cap Mount hinauf in einer gewiſſen Abhängigkeit 
balten fol. Solche dem- eigentlichen Aſchantie unterge- 
ordnete Reiche auf der Goſete hod in Den Ass kleine, 
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fruchtbare Apollonia, und das gleiche, Tunftfleikige 
Abanta. An fie fchließen fich Die in verfchiedene Ge⸗ 
biete mit allerien freyern Verfaſſungen zerfallenden Land- 
ſtriche Fantie und Akkra, nach ihnen im Welten noch 
eine grofie Anzahl kleinerer Gebiete, worunter nur in 
einigen Könige unbeichränft herrſchen. — Mancherley 
Keiche im Innern, zwiſchen Afchantie und Dahomey/ 
legen 9 ganz | im Dunkeln. 


$. 3 
Europäiſche Niederlaffungen. 


Auf diefer Küfte finden fich nun die meiften Handels⸗ 
Htiederlaffungen und Forts verfchiedener enropäifcher Völ⸗ 
fer. Die Portugieſen, die eriten Belchiffer diefer Ge⸗ 
genden, fiedelten fich im Jahr 1452 in Alfra an,. aber 
ihre Graufamfeit reiste endlich die Eingebornen zu allge- 
meinem Morde. Jetzt haben die in Nieder - Guinea an- 
gefiedelten Portugieſen Teinen Platz auf der Goldküfte *), 
aber die portugiefiiche Sprache wird noch bie und da 
geredet, und hat fich überhaupt fehr in die Neger-Spra- 
chen gemifcht. Die Engländer, die bis 45 Forts längs 
der Küfte befiken, von dem weftlichen Apollonia an bis: 
Rai, einem Platz bey Bingo, haben ihren Hauptort zu 
Cape Coaſt (Corſo). Die Holländer, deren Hauptort 
die nicht Feine Stadt Elmina (St. George della Mina) 
iſt, befigen ebenfans viele Plätze, darunter das von Por- 
tugiefen erbaute St. Anton, und chedem das jetzt ver- 
laffene Hollandia, früher auch Friedrichsburg oder 
Brandenburg, das der von Kurfürft Friedrich Wilhelm 
geftifteten afrifanifchen Handels⸗Geſellſchaft gehörte, und 
im Jahr 1720 vom König von Preußen verfauft wurde. 
Weberhaupt finder man auf der ganzen Küfte noch meh⸗ 
rere Ruinen früherer europäticher Forts, 


(* Ein ganz unbedentendes kleines Sort Hey dent Königreiche Whiclah , 
wo auch die Gramsofen ein folches Haben, gehört ſchon ae Eflaven: 
Küſte. 
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Mefurado, unter dem Bolfe der Baſſa's, kürzlich di 
Colonie Liberia angelegt, und Monrovia erbauet 
wurde. Was von diefem Punkt an bis zum Cap Berg 
liegt, heißt im weitern Sinne die Küfte Sierra- Leone 
und bier wohnen die Negerfiämme der Timmanich, 
Bulloms und Suſu's, nebft den eingedrungenen me 
hbamedanifchen Mandingo’s, und den im Innern ſch 
weit ausdehnenden Fulahs. Die auf der Küiſte ode 
Halbinfel Sierra - Leone im engern Sinne aufblühenk 
Neger⸗Colonie ift unfern Leſern befannt. 

Wenden wir uns auf der ‚andern Geite öſtlich von 
Rio Bolta, fo finden wir zuerft die Sklavenküſte, K 
sum Fluß Bevie (oder Formofo), mit großen, frick- 
rifchen Einwohnern und mächtigen Staaten, unter dm 
Dahomey der wichtigſte. Alsdann die fogenannte Kühl. 
Benin, deren Grenze nach Dfien man verfchieden m 
nimmt, und wo Manche in den vielen großen Flußmi 
dungen die Ausflüffe des geheimnißvollen Nigers final 
wollen. Was endlich noch weiter nach Diten oder mr 
mehr Süden liegt, bis zum Gap Loves, hat Teinen " 
meinfamen Namen, und iſt wenig befucht, 


6. 2. 

Die Soldküſte ins Befondere. 

Die gegen 300 englifche Meilen ſich dehnende a 

Küſte ift nah am Meere, eben und fandig, und 2 bi! 
Meilen ins Land fangen allmählig die Gebirge des ge 
nern fich zu erheben an, von denen .die zahlreichen Für. 
fommen. Das nächte Gebirgsland im weftlichen The 
it dic Landſchaft Aquapim. Weiter ind Land dein 
ſich das große Reich der Afchanties, das erft un 4:0 
den Europäern befannt wurde, von da an fich durch Kr 
tige Erorerungskriege immer mehr erhob, und jetzt eir 
gewaltige Länderſtrecke beherrfcht, ja Die ganze Küſte Ki 
zum Cap Mount hinauf in einer gewiſſen Abhängigie- 
halten fol. Solche dem eigentlichen Aſchantie unrerge 
ordnete Reiche auf der Goldküſte find im Oſten das kleint 
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fruchtbare Apollonia, und das gleiche „ Tunftfleifige 
Ahanta. An fie fchließen fich die in verfchiedene Ge: 
biete mit allerley freyern Verfaſſungen zerfallenden Land- 
fteiche Fantie und Akkra, nach ihnen im Werten noch 
eine große Anzahl Teineree Gebiete, worunter nur in 
einigen Könige unbefchräntt bereichen, — Mancherley 
Reiche im Innern, zwiſchen Afchantie und Dahoney; 
liegen san | im Dunfeln. 


6. 3. 
Europaiſche Niederlaſſungen. 


Auf dieſer Küſte finden ſich num die meiſten Handels⸗ 
Niederlaſſungen und Forts verſchiedener enropätfcher Völ⸗ 
ker. Die Portugieſen, die erſten Beſchiffer dieſer Ge⸗ 
genden, ſiedelten ſich im Jahr 1452 in Akkra an, aber 
ihre Grauſamkeit reizte endlich Die Eingebornen zu allge⸗ 
meinem Morde, Jetzt haben die in Nieder⸗Guinea an- 
geſiedelten Portugieſen keinen Platz auf der Goldküſte *), 
aber die portugieſiſche Sprache wird noch hie und da 
geredet, und hat ſich überhaupt ſehr in die Neger-Spra- 
chen gemifcht. Die Engländer, die bis 45 Forts Tängs 
der Küfte befiten, von dem weftlichen Apollonia an bis 
Lai, einem Plab bey Bingo, haben ihren Hauptort zu 
Cape Coaſt (Eorfo), Die Holländer, deren Hauptort 
die nicht Fleine Stadt Elmina (St. George della Mina) 
iſt, beſitzen ebenfalls viele Pläbe, darunter das von Por- 
tugiefen erbaute St. Unton, und chedem das jetzt ver- 


laſſene Hollandia, früher auch Friedrichsburg oder 
: Brandenburg, das der von Kurfürft Friedrich Wilhelm 


geftifteten afrifanifchen Handels⸗Geſellſchaft gehörte, und 
im Zahr 1720 vom König von Preußen verkauft wurde, 
Weberhaupt finder man auf der ganzen Küfte noch meh⸗ 
rere Ruinen früherer europälfcher Forts. 


(* Ein ganz unbedentendes kleines Sort bey dem Koͤnigreiche Whiclah, 
wo auch die Frauzoſen ein ſolches Haben, gehört ſchon zur Sklaven⸗ 
Küſte. 
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Die Dänen waren bie eriten Europäer, welche hir 
den Sklavenhandel abfchafften. Iſert, cin Deutiche 
Wundarzt, war der erfte Pflanzer, den die däniſche Re 
gierung unterſtützte. Gouverneur Ridge, ein edler Diane 
der fich ſtark gegen den Sklavenhandel erklärte, und-da 
Negern ſelbſt aus der Bibel erzählte, hat zuerſt König 
fein und Prinzenſtein angelegt. Auf Der Erdimg 
Eieboe, an der Mündung des Bolta, wurden Pflanzu 
gen gemacht, desgleichen zu Sriedrichsberg, indeh 
Nähe der Aquapimberge. Zebt liegen die dänifchen Fom 
in einer Linie von 3040 Meilen von Weiten nach Of 
der Hauptort Chriftiansburg ben Allra (5° 24 X 
2° 29° Ränge weft. von Paris), dann Friedensban 
bey Ringo, Königstein am DBolta, Prinz enſteü 
und mehrere Heinere Redouten, Saktoreyen und Anpflu 
zungen. Ein guineifcher Rath der Commandanten , un 
Vorſitz des Gouverneurs, verwaltet dad Ganze, und fi 
unter dem Töniglichen General- Zollamte. Sonſtige de 
amte, nächit den Commandanten, find der Prediger, dt | 
früher mit im Rathe ſaß, deilen Stelle aber jest PR] 
längerer Zeit nicht beſetzt ift, der Arzt, der Buchhaltt‘ 
der Sekretair u. f. w. 


Der letzte Prediger war Monrad, der ſich von rn 
bis 1809 in Afrifa aufhielt, und aus defien im Jahr 18% 
bänifch, und 1324 deutſch erfchienenem „Gemälde da 
Küſte von Guinea” *) wir nun meiitentheils Die folgen 
den Nachrichten entnehmen. 


*) Gemälde der Küfe don Guinea md der Einwohner derſelben, wit 
auch der bänifchen Colonien auf dieſer Küfte, entworfen währe 
meines Aufenthaltes in Afrika, in den Jahren 1805—1309, wi 
H.,€. Monrad, Prediger zu reis und Sindberg in Jütlaud; 
aus dem Däniichen überfegt von H. E Wolf. Weimar 1324 
Die Nachrichten beziehen fich, mach des Verfaſſers Vorerinnerum 
meiftentheild auf den Landftirih vom Fluſſe Sakuma bey Chriſti 
ansburg bis Prinzenſtein, 12 Meilen unterhalb des Volta, 
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$: 4. Ä 
Land und Elima. } 


Man halt die Küftengegend, two die Wälder entiveder 
noch nicht anfangen oder weggehauen find, und der Wind 
einen freyern Zug bat, für gefunder, -ald das Innere, 
wo wenigſtens die Hibe viel ſtärker if. Der mittlere 
Stand an der Küfte ift 83° Fahrenheit; weiter im In⸗ 
nern foll die Hitze oft bis 95°, ja zuweilen bis 100° ſtei⸗ 
gen. Die Regenzeit dauert vom May bis Auguft, doch 
reinigen auch in ihr häufige Winde die Quft, die fich zu- 
weilen. in den gefürchteten Sturmwirbelwind, bey den 
Eeeleuten Tornados genannt, verwandeln. Am unge 
funderten iſt die fogenannte Cing-sous Zeit im Auguft) 
wo ein Fiſch dieſes Namens gefangen wird. Für die ge- 
fundefte Zeit dagegen wird von Einigen die fogenannte 
heiße Zeit im September und Oktober, die der klei⸗ 
nen Regenzeit im November vorangeht, gehalten; An- 
bere aber wollen die Harmattanzeit (Dezember bis 
Kebruar) dafür erflären. Wenigſtens iſt Lebtere dm 
teoctenften und kühlſten, denn es weht in ihr der Har⸗ 
mattan, ein regelmäßig wiederkehrender Nordoft, ges 
wöhnlich drey- bis viermal, jedesmal höchftens 8 Tage, 
In Folge des Climas find die befannten afrifanifchen Fie⸗ 
ber häufig; befonders muß jeder Europäer, um ſich zu 
acchimatifiren, ein hitziges Sieber aushalten, das bie 
Dänen Landets-Sygdom oder Kystfeberen (Landes- 
Siechthum oder Küftenfieber), die Engländer ıhe seaso- 
ning (da8 Sichzurechtmachen, die Eingemöhnung) nennen. 
Die Neger, welche fonft bey Krankheiten ihren Setifchen 
opfern und fliehen, wiſſen doch auch allerley Mittel, die 
ihre Natur darreicht, namentlich gegen diefes Fieber; 
und wenn bey vielen Europäern, wie ersäblt wird, ein 
Leib und Seele versehrendes Heimweh, und die fefte Ein- 
bildung, dag man in Guinea nicht leben Tönne, dazu 
tritt, fo darf dagegen der Bote Chriſti getroft hoffen, daß 
es feinem Heiland, der auch für Guinea das rechte Va⸗ 
crland erivorben, und Wege aller Wegen hat, nicht 
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an Mitteln fehlen wird gegen diefe Krankheiten, wenn 
Er, was feinen Kindern erfprießlich ift, will thun! Denn: 
Seine Arbeit darf nicht ruh'n! 

Yuch eine andere fchmershafte Krankheit, eine Art W 
weißer Rubr, die dort su Haufe üt, ſteht in Der Regel 
den Europäern bevor; nicht felten ferner mancherlen Ge- | 
ſchwüre und Ausfchlag, fo mic die befannten, feltfamm 
Guinea- Würmer. 

Die Natur, welche unter dem geheimnißvollen Fluch 
Hams, deiien Ende aber gewiß auch im Segen Chrifi } 
liegt , mitzuleiden fcheint, brütet überhaupt. viel und mar 
cherley Gift aus, das die Neger zu bereiten und zu gebran |. 
hen verfichen. Die graufamfien Raubthiere, Hyänen und 
Schakale, find häufig, Löwen und Elephanten weniger an 
der Küſte. Affen aller Art gibt es in Schaaren; de 
gleichen bie fchönften und hunteften Vögel, die aber nın 
rauh und wild fchreyen; Tein einziger Singvogel mir 
gehört. Die Schlangen find bier zu Haufe, namentlich 
die Königsfchlange von 410 — 20 Ellen; es finder fich ein 
ungeheures Gewimmel von Inſekten und Gewürmen, dit. 
unter die Fünftlichen Termiten, die merkwürdigen Wan 
derameifen, die giftigen Scorpionen und beſchwerlichen 
Musfitos. Die Begetation ift höchſt üppig; von Diet : 
len wird faft nur dag Gold gefunden, und zwar dag Meiſtt 
im innern Aſchantie. 


$. 5. 

Stämme; Sprachen; Verfaffung. Ä 

Die in vielerley Stämme zertheilten, doch jedenfalk : 

zu einem Hauptſtamm gehörigen Neger, welche an die ; 
Goldküſte und von da landeinwärts wohnen, find im All⸗ 
gemeinen ein Träftiger und fähiger Menſchenſchlag, von 
dem fich wohl eine gute Entrwidlung erwarten läßt, fo- . 
bald das Zoch Gatans, unter dem fie fich verderben, 
gebrochen wird. In manchen Gegenden follen fie fogar 
fürperlich ſchön ſeyn; die Fanties find die ſchwärzeſten. 
Roch jetzt werben 42 Urſtämme angenommen, nach denen 
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fich die Familien herleiten. : Man nennt fechs Haupt⸗ 
Sprachen , unter denen - vielleicht auch nur Mundarten 
find *), für die Küſte von Apollonia bis zum Volta; die 
reinfte und befte fol die in Afchantie gefprochene ſeyn; 
die einfachften und Teichteften aber find gerade die Spra⸗ 
chen von Zantie und Akkra, und die letztere, wo das 
dänische Gebiet ift, wird in der ganzen Gegend, bis an 
den Bolta, verftanden. In ihre find auch bis jetzt Die 
einzigen ſchwachen Verſuche einer Bearbeitung für Euro- 
päer gemacht worden. Dan bat eine fchlechte Grammatik 
von einem Mulatten, Chriſtian Protten, Kopenh. 1764. 
Eine Ueberſetzung der 10 Gebote, des Vaterunſers und 
des apoftolifchen Glaubens⸗Bekenntniſſes von Interims⸗ 
Gouverneur Schöning, welche Here Bifchof Dr. Münter 
- 4805 druden ließ, aber nur in wenigen Eremplaren. 
Das Neuefte ift eine Ueberſetzung der Bergpredigt durch 
Herrn Major von Wrisberg, herausgegeben von Herren 
Dr. Münter, 1826. Wir erfahren auch, daß Herr Pro- 
feſſor Rafch in Copenhagen fich befonders mit der Allra⸗ 
Sprache befchäftigt. 

Was die Berfaffung der Neger anbelangt, fo ift der 
mächtige Defpot von Afchantie vorhin ſchon erwähnt wor⸗ 
den. Seine Perfon wird von den meiſten Negern faft 
beilig gehalten, fo daß Tein Linberufener ihn ſehen Fönne, 
ohne zu fierben. Er hat 3333 Weiber; feine Scharfrich- 
ter find ftets um ihn, und wenn er fpricht: Diefer Dann 
iſt zu ſchön, um in meiner Gegenwart zu athmen, fo 
fänt der Kopf des Bezeichneten. Mancher Vornehme, 
nach defien Kopf geſpickt wird, überbringt ihn demüthig 
lieber ſelbſt, um fich dadurch vieleicht noch zu retten, - 
Diefem Benfpiel des großen Zwingherrn abmen die klei⸗ 
nen unbefchränften Könige nach, und „nehmen den Kopf,” 
wie es heißt, nach Laune; beym Empfange von Euro⸗ 
päern werden zuweilen Kriegsgefangene ober Sllaven zur 





*) Wenigsſtens wird erzählt, daß die leicht Sprachen lernenden Neger 
berem öfters fech bis ſieben reden. Er 
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Die Dänen waren die eriten Europäer, welche hier 
den Sklavenhandel abichafttn. Iſert, ein deuticher 
Wundarzt, war der erfte Pflanzer, den die däniſche Re⸗ 
gierung unterſtützte. Gouverneur Kiöge, ein edler Mann, 
der fich ftark gegen den Sklavenbandel erklärte, und den 
Negern felbit aus der Bibel erzählte, hat zuerft Königs⸗ 
fein und Prinzenſtein angelegt... Auf der Erdzunge 
Eieboe, an der Mündung des Bolta, wurden Pflanzun- 
gen gemacht, desgleichen zu Friedrichsberg, in der 
Nähe der Aquapimberge. Gebt liegen die dänifchen Forts 
in einer Linie von 30—40 Meilen von Weften nach Often, 
der Hauptort Chriftiansburg bey Akkra (5° 24 Br, 
2° 39! Ränge weitl. von Paris), dann Friedensburg 
bey Ringo, Königsftein am Volta, Prinzenſtein 
und mehrere tleinere Redouten, Faktoreyen und Anpflan- 
zungen, Ein guineifcher Rath der Commandanten, unter 
Vorſitz des Gouverneurs, verwaltet das Ganze, und ſteht 
unter dem Töniglichen General- Zollamte. Gonftige Ber 
amte, nächit den Commandanten, find der Prediger, der 
frühee mit im Rathe faß, deſſen Stelle aber jetzt feit 
längerer Zeit nicht befebt iſt, ber Arzt, der Buchhalter, 
der Sekretair u. f. w. 


Der legte Prediger war Monrad, der fih von 1805 
bis 1809 in Afrifa aufhielt, und aus deſſen im Jahr 1822 
däniſch, und 41324 deutich erfchienenem „Gemälde der 
Kiüfte von Guinea” *) wir nun meijtentheils die folgen- 
den Nachrichten entnehmen. 


u nn Gemalde der Kühe don Guinea und der Eimvohner derſelben, wie 
auch der daͤniſchen Colonien auf Liefer Küſte, entworfen während 
meines Aufenthaltes in Afrika, in den Jahren 18051309, vow 
H.,€. Monrad, Prediger zu Greif und Sindbers in Jütland; 
aus dem Dänifchen überfegt von H. & Wolf. Weimar 1824, 
Die Nachrichten berieben fich, nach des Verfaſſers Gorerinnerung, 
meißtentheild auf den Landfieih vom Fluſſe Sakuma bey Ehrifis 

anusburg bis Prinzenſtein, 12 Seiten unterhalb des Volta. 
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wodurch zwey Neger, die einander haſſen, eine nun tinber- 
föhnliche Feindſchaft erklären, ift das fogenannte Blatt⸗ 
reifen, wobey ein großes Blatt von ihnen an zwey En- 
den. gefaßt und zerrifien wird, — was felbit zwiſchen naben 
Verwandten und Brüdern nicht felten geichieht. Die 
Blutrache wird von den Verwandten eines Ermordeten 
mit der größten Hartnädigfeit und Lift ausgeübt, und es 
gibt fir den. Mörder eines Stammgenofien nirgends cine 
Freyſtätte. 

Gewiſſe Verbrechen haben, wenn fie erweislich klar 
find, ihre beftimmte Rache von dem Betheiligten; in allen 
„Jweifelsfällen aber werden fogenannte Palamwer oder 
Gerichtösufammenfünfte des Dorfrathes, und öfters aller 
freyen Dränner gehalten. Hier wird ausführlich, manch⸗ 
mal Monate Sang, in eifrigen Reden bin und her geſpro⸗ 
chen, und meift nach dem Herkommen von frühern Pala⸗ 
wern ber, aber auch zuweilen wilführlich, entichieden. 
Ben dem Allem gibt es sche beftimmte und umftändliche 
Geremonien. Eine abfchenliche Maßregel, die ſehr oft 
nach dem Urtheil des Palawers ergriffen wird, iſt das 
fogenannte Baninren oder Menſchenfangen auf Rech⸗ 
nung eines Andern. Kann oder will Jemand eine Schuld 
nicht zahlen, oder fonft eine Pflicht nicht leiſten, fo wer⸗ 
den vom Gegner einer oder mehrere feiner Verwandten, 
Dorf- oder Landsleute, eingefangen, und wenn der Schuld- 
ner fie in gefeßter Frift nicht auslöſet, verfauft; die An⸗ 
gehörigen des Verkauften aber halten ſich num bloß am 
den Schuldner. Die ausgeſchickten Paniarer treiben ihr 
Handwerk mit alleriey Liſten und Künften, und — fchred- 
lich zu fagen! — auch Europder wandten, wenigftens 
früher, dieſelbe Maßregel in ihren Händeln mit den Ne⸗ 
gern an. — Wenn das Balawer auf Hinrichtung erfennt, 
fo wird diefelbe auf mancherley graufame Arten vollgogen, 
4. 3. der Kopf langſam zerfägt, oder der Schuldige le⸗ 
bendig begraben, an geftacheiten Bäumen aufgefnüpft, 
den GStichen der Infelten, Dem Hunger⸗ und Durſttode 
preisgegeben u. ſ. w. 
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Die Dänen waren die eriten Europäer, welche bier 
den Sklavenhandel abichafften. Iſert, ein deutſcher 
Wundarzt, war der erfte Pflanzer, den die däniſche Re- 
gierung unterftütte, Gouverneur Kiöge, ein edler Diann, 
der fich ftarf gegen den Sklavenhandel erflärte, und den 
Negern felbft aus der Bibel ersäblte, hat zuerft König $- 
fein und Prinzenftein angelegt. Auf der Erdsunge 
Eieboe, an der Mündung des Volta, wurden Pflanzun- . 
gen gemacht, desgleichen zu Sriedrichsberg, in der 
Nähe der Aquapimberge. Jetzt liegen die däniſchen Forts 
in einer Linie von 30-40 Meilen von Welten nach Oſten, 
der Hauptort Chriftiansburg ben Allra (5° 24 Br. 
2° 39 Ränge weil. von Paris), dann Friedensburg 
bey Ringe, Königstein am Volta, Prinzenftein 
und mehrere Heinere Redonten, Faktoreyen und Anpflan- 
zungen. Ein guineifcher Rath der Commandanten, unter 
Vorſitz des Gouverneurs, verivaltet das Ganze, und fteht 
unter dem Töniglichen Gencral- Zollamte. Sonſtige Ber 
amte, nächft den Commandanten, find der Prediger, der 
frühere mit im Rathe fa, deſſen Stelle aber jetzt feit 
längerer Zeit nicht befebt ift, der Arzt/ der Buchhalter, 
der Sekretair u. ſ. w. 


Der letzte Prediger war Monrabd ‚ der ſich von 1805 
bis 1809 in Afrika aufhielt, und aus deſſen im Jahr 1822 
dänifch, und 1824 deutſch erfchienenem „Gemälde der 
Küfte von Guinea” *) wir nun meiftentheils Die folgen- 
den Nachrichten entnehmen. 


75 Gemälde der Kühe von Guinea und der. Einwohner berfelben , wie 
aud ber daͤniſchen Eolonien anf dieſer Küſte, entworfen während 
meines Oufenthaltes in Afrika, in den Jahren 18051809, von 
H., €. Monrad, Prediger zu Greis und Sindberg in Jütland; 
aus dem Dänifchen Überfegt von H. E. Wolf: Weimar 1824, 
Die Nachrichten beziehen fich, nach de Verfaſſers Borerinnerung, 
meißtentheild auf den Laudſtrich vom Fluſſe Sakuma bey Chriſti⸗ 

anssburg bis Prinzenſtein, 13 Meilen unterhalb des Volta. 
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Land und Elima. 

Dan hält die Küftengegend, wo die Wälder entweder 
noch nicht anfangen oder weggehauen ſind, und der Wind 
einen freyern Zug hat, für geſunder, als das Innere, 
wo wenigſtens die Hitze viel ſtärker iſt. Der mittlere 
Stand an der Küſte iſt 83° Fahrenheit; weiter im In⸗ 
nern ſoll die Hitze oft bis 95°, ja zuweilen bis 1000 ſtei⸗ 
gen. Die Regenzeit dauert vom May bis Auguſt, doch 
reinigen auch in ihr häufige Winde die Luft, die fich zu- 
weilen. in den gefürchteten Sturmwirbelwind, bey den 
Seeleuten Tornados genannt, verivandeln. Am unges 
fundeften iſt die fogenannte Cing-sous Zeit im Auguft; 
wo ein Fiſch diefes Namens gefangen wird. Fir die ges 
fundefte Zeit dagegen wird von Einigen die fogenannte 
heiße Zeit im September und Oktober, die der klei⸗ 
nen Regenzeit im November vorangeht, gehalten; An- 
dere aber wollen die Harmattanzeit (Dezember bis 
Kebruar) dafür erffären. Wenigſtens iſt Lebtere am 
trockenſten und Tühlften, denn es weht in ihr der Har- 
mattan, ein regelmäßig wiederkehrender Nordoft, ges 
wöhnlich drey⸗ bis viermal, jedesmal höchftend 8 Tage, 
In Folge des Climas find die bekannten afrifaniichen Fie- 
ber häufig; befonders ‚muß jeder Europäer, um fich zu 
acclimatifiren, ein hitiges Sieber aushalten, das bie 
Dänen Landets-Sygdom oder Kystfeberen (Landes- 
Giechthum oder KKüftenfieber), die Engländer ihe seaso- 
ning (das GSichzurechtmachen, die Eingewöhnung) nennen. 
Die Neger, welche font bey Krankheiten ihren Fetifchen 
opfern und flehen, wiſſen doch auch allerley Mittel, die 
ihre Natur darreicht, namentlich gegen Ddiefes Fieber; 
und wenn bey vielen Europäern, wie ersählt wird, ein 
Leib und Seele verschrendes Heimweh, und die fefte Ein- 
bildung, dag man in Guinea nicht leben Tönne, das 
tritt, fo darf dagegen der Bote Ehrifti getroft hoffen, daß 
es feinem Heiland, der auch für Guinea das rechte Va⸗ 
terland erivorben, und Wege aller Wegen hatı Tr 
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Die Dänen waren die eriten Europäer, welche hie 
den Sklavenhandel abichafften. Iſert, cin Deutfche 
Wundarzt, war der erite Pflanzer, den die däniſche Re 
gierung unterftügte, Bonverneur Kiöge, ein edler Mann, 
der fich ftarf gegen den Sklavenhandel ertlärte, und da 
Negern ſelbſt aus der Bibel ersäblte, hat zuerſt KH önigf 
fein und Prinzenftein angelegt. Auf der Erdzug 
Eieboe, an der Mündung des Volta, wurden Pflanzu⸗ 
gen gemacht, desgleichen zu Friedrichsberg, in ie 
Nähe der Aquapimberge. Jetzt liegen die Dänifchen Fort 
in einer Linie von 30—40 Meilen von Werften nach Oſten 
der Hauptort Chriftiansburg ben Aklra (5° 24 Sr 
2° 29! Ränge weitl. von Paris), dann Friedenshban 
bey Ringo, Königstein am Volta, Prinzenſtei 
und mehrere kleinere Redouten, Faktoreyen und Anpfla 
zungen, Kin guineifcher Rath der Commandanten , untt 
Vorſitz des Gouverneurs, verivaltet das Ganze, und fit 
unter dem Töniglichen General- Zollamte. Sonſtige veo 
amte, nächſt den Eommandanten, find der Prediger, dt 
frühere mit im Rathe faß, deſſen Stelle aber jetzt fi 
längerer Zeit nicht befett ift, der Arzt, der Suchhaltn‘ 
der Sekretair u. f. w. 


Der letzte Prediger war Monrad, der ſich von 180) 
bis 1809 in Afrifa aufhielt, und aus deffen im Jahr 48%: 
Dänisch, und 1324 deutſch erfchienenem „Gemälde de’ 
Kiüfte von Guinea” *) wir nun meiltentheils Die Folgen 
Den Nachrichten entnehmen. Ä 


*) Bemälde der Kühe don Guinea und der-Einwohner derſelben, we 
aud der däniſchen Eolonien auf dieſer Küfte, entworfen währm 
meines Aufenthaltes in Afrika, in den Jahren 1805—1309, wı 
H. C. Monrad, Prediger zu Greid und Sindberg in Jütlad; 
aus den Dänifchen Überfegt von H. E. Wolf: Weimar 13% 
Die Nachrichten beziehen fich, nach des Verfaſſers Borerinnerme 
meiftentbeild auf den Landfieih vom Fluſſe Sakuma bey Chriſi 
ansburg bis Prinzenſtein, 12 Meilen unterhalb dei Volta. 
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$. 4. 
Land und Elima—. 


Man hält die Küſtengegend, wo die Wälder entweder 
noch nicht anfangen oder weggehauen ſind, und der Wind 
einen freyern Zug hat, für geſunder, als das Innere, 
wo wenigſtens die Hitze viel ſtärker iſt. Der mittlere 
Stand an der Küſte iſt 83° Fahrenheit; weiter im In⸗ 
nern ſoll die Hitze oft bis 950, ja zuweilen bis 100° ſtei⸗ 
gen. Die Regenzeit dauert vom Day bis Auguft, doch 
reinigen auch in ihr häufige Winde die Luft, die fich zu- 
weilen. in den gefürchteten Sturmwirbelwind, ben den 
Eeeleuten Tornados genannt, verwandeln. Am unge 
funderten iſt die fogenannte Cing-sous Zeit im Auguft; 
wo ein Fifch dieſes Namens gefangen wird, Für die ges 
fundeite Zeit dagegen wird von Einigen die fogenannte 
heiße Zeit im September ımd Oktober, die-der klei⸗ 
nen Regenzeit im November vorangeht, gehalten; An⸗ 
dere aber wollen die Harmattanzeit (Dezember bis 
Kebruar) ‚daflie erklären. Wenigſtens ift Lebtere dm 
trockenſten und kühlſten, denn es weht in ihr der Har⸗ 
mattan, ein regelmäßig wiederfchrender Nordoft, ger 
wöhnlich drey⸗ bis viermal, jedesmal höchftens 8 Tage, 
In Folge des Climas find die befannten afrifaniichen Fie⸗ 
ber häufig; befonders muß jeder Europäer, um fich zu 
acclimatifiren, ein hitiges Sieber aushalten, das die 
Dänen Landets-Sygdom oder Kystfeberen (Landes- 
Siechthum oder Küftenfieber), die Engländer ıhe seaso- 
ning (dad GSichzurechtmachen, die Eingewöhnung) nennen. 
Die Neger, welche font bey Krankheiten ihren Fetifchen 
opfern und flehen, wiſſen Doch auch allerley Mittel, die 
ihre Natur darreicht, namentlich gegen diefes Fieber; 
und wenn bey vielen Europdern, wie ersählt wird, ein 
Leib und Seele verzehrendes Heimweh, und die feſte Ein- 
bildung, daß man in Guinea nicht leben Fönne, dazu 
tritt, fo darf dagegen der Bote Ehrifti getroft hoffen, daß 
es feinem Heiland, der auch für Guinea das ırcchte Va⸗ 
terland erworben, und Wege aller Wegen bat, nicht 
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an Mitteln fehlen wird gegen diele Krankheiten, wenn 
Er, was feinen Kindern erfprießlich iſt, will tbun! Denn: 
Seine Arbeit darf nicht ruh'n! 

Auch eine andere fchmershafte Krankheit, eine Art 
weißer Ruhr, die dort su Hauſe üt, ſteht in der Regel 
den Europäern bevor; nicht felten ferner mancherley Ge⸗ 
ſchwüre und Ausfchlag, fo wie die bekannten, feltfamen 
Buinea- Würmer. 

Die Natur, welche unter dem geheimnigvollen Fluck 
Hams, deſſen Ende aber gewiß auch im Segen Chrifi 
liegt, mitzuleiden fcheint, brütet überhaupt. viel und mar 
cherley Gift aus, dag die Neger zu bereiten und zu gebran 
eben verfteben. Die graufamitien Raubthiere, Hyänen um 
Schakale, find haufig, Löwen und Elephanten weniger m 
der Küfte. Affen aller Art gibt es in Schaaren; dk 
gleichen bie fchönften und bunteften Vögel, die aber nm 
rauh und wild fchrenen; fein einziger Singvogel wir 
gehört. Die Schlangen find bier zu Haufe, namentlid 
die Königsfchlange von 10—20 Ellen; es finder fich ca 
ungeheures Gewimmel von Snieften und Gewürmen, de 
unter die Fünftlichen Termiten, die merfwürdigen War! 
derameiien, die giftigen Scorpionen und beſchwerliche 
Muskitos. Die Vegetation it höchſt üppig; von Metal. 
len wird fat nur das Gold gefunden, und zwar dag Da 
im innern Afchantie. 


$. 5. 
Stämme; Sprachen; Verfaffung. 

Die in vielerlen Stämme zertbeilten, doch jedenfall 
zu einem Hauptſtamm gehörigen Neger, welche an M 
Goldfüfte und von da landeinwärts wohnen, find im d 
gemeinen ein Eräftiger und fähiger Menſchenſchlag, w: 
dem fich wohl eine gute Entwicklung erivarten läßt, % 
bald das Zoch Eatans, unter dem fie fich verderkn: 
gebrochen wird. In manchen Gegenden follen fie fogı 
förperlich fchön ſeyn; die Fanties find die ſchwärzeſta 
Noch jetzt werden 12 Urſtämme angenommen, nach dem 
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auf vielerien fonderbare Art zu putzen ſuchen. Im Eſſen 
find die Neger mäßig, obgleich defto unmäßiger im Trin- 
ten; Reinlichkeit herrſcht im Ganjen bey ihrer Lebens⸗ 
ei Die heiße Mittagszeit ift, wie bey ung die Nacht, 
der Ruhe beftimmt. 

Die Aſchanties im Innern bauen in ihren Städten 
ordentliche Hänfer von Lehm-Mauern, mit Bambus⸗ und 
Yalmendächern, felbit Balläfte von mehreren Stockwerken. 
In den meiſten Kftengegenden aber hat man nur Tleine 
runde Hütten wie Bienenförbe, die 10— 12 Menſchen 
faften, und nur bie und da in der Nähe der Forts mwer- 
den die europäiſchen Häuſer fchlecht nachgeahmt. Ein 
abgebranntes Negerdorf der Teichtern Art fol in einigen 
Tagen wieder hergeftellt werden können. 

Der Aderbau wird nur fehr unvollkommen getrie- 
ben, und die Bearbeitung des Landes befteht in Abbren- 
mung des hohen Graſes gegen die Regenzeit. Mit Graben 
und Pflügen befaflen fich die Neger nicht; fondern ma⸗ 
chen die Erde nur mit einem ganz einfachen Werkzeug‘, 
wo es nötbig ift, etwas locker, was man rofarren 
nennt. Weiter Iandeinwärts in den Wäldern werden die 
- Bäume umgehauen und hernach angezündet, was bey den 
faftveichen noch ftehenden Bäumen feine Gefahr hat. — 
Viehzucht wird im Ganzen wenig, und nur an einigen 
Drten bedeutend getrieben. Die Schiffahrt fteht noch 
auf fahr niedriger Stufe, doch wiſſen die Neger fehr ge⸗ 
ſchickt ihre Kanots durch die Brandungen zu bringen. 
Die Jagd wird von dem trägen Volle, das in feinem 
heißen Lande nicht einmal etwas vom eigentlichen Spa⸗ 
zierengehen weiß, und deſſen größte Luft müßiges Plau- 
dern, Trinken und Spielen tft, natürlich nie zum Ver⸗ 
gnügen, fondern. nur als Handwerk und Arbeit getrieben. 
Doch Hält fich faſt jeder vermögliche Diann feinen Bom⸗ 
befoi oder Zäger, der feine Sache mit befonderer Ger 
. fehicklichkeit und Regelmäßigkeit treibt, und befonders eine 
große Ausdauer daben beweilet. Fiſcherey im Meer 
oder in Revieren — wie man dort alle lickenden uch 
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stehenden Waſſer aufier dem Dicere nennt — iſt Die Be⸗ 
fhäftigung der armen Vollsklaſſe. Endlich fehlt es den 
Regern keineswegs an Gefchidlichkeit in allerlen Künſten; 
fie willen namentlich das Gold und Gilber recht gut zu 
fchmelzen, zu gießen und zu bearbeiten. Weniger verftchen 
fie die Verfertigung von Eifengeräth, Doch Hat tede grofe 
NRegerey ihre Schmiede. Aus Hols und Ton machen fe 
alterley Hausrath, von Baummollen und andern Bflanın 
verfchiedene Zeuge und Teppiche, — und fo dergleichen 
mehr, was nicht nur zur Nefriedigung einfacher Bebirt- F 
niffe genüget, fondern fchom ihren Luxus nähret. 

Kriege werden ſehr häufig geführt, im Innern Hei 
in der Abficht, Sklaven zum Verlauf zu fangen, an der 
Küſte aus allerlen Urfachen, wozu auch erbliche Send 
fehaften zwiſchen gewifien Bölfern und Stämmen gehöre ; 
Dazu haben die Europäer fie reichlich mit Flinten ım 
Schießbedarf verforgt, und nur tief landeinwärts mer 
noch Bogen und Pfeile gebraucht. Die Kriegsgefangem | 
werden entweder in die Sflaveren verkauft, oder aufik: 
graufamfte Weile zu Tode gemartert, fo daß man fie ;. J 
mitten unter Martern zu tanzen zwingt, ihnen dan ' 
Stücke aus dem Rücken fchneidet, und diefe mit der Frige 
vorhält: ob fie dag fchon einmal gefeben haben? Die ge 
wöhnliche Art zu Tämpfen zeigt cher Feigheit als Muh; 
zuweilen aber ergreift die Kämpfenden eine wilde, blüde 
Wuth, und dann follen felbft Weiber fich zu Hunderten 
vom überlegenen Feinde niedermeseln laſſen. Ach, Kt 
Gott des Friedens erbarme fich der Armen! 


6.7. 
Befondere Sitten und Gebräuche. 

Eine Art Duell, die fie das Meffersichen heiße, 
ift bey den Negern fehr gebräuchlich, und Alles, was da⸗ 
bey vorfält, feiner Strafe unterworfen. Nur die Skla— 
ven dürfen nicht Dieffer gegen einander ziehen, da fie das 
zu unficheren Dienern machen würde, und ein Verſuch 
folcher Art wird Bart beftraft. Eine fomboliiche Handlung, 
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wodurch zwey Neger, die einander haſſen, eine nun unber- 
föhnfiche Feindichaft erklären, ift das fogenannte Blatt⸗ 
reißen, wobey ein grofles Blatt von ihnen an zwey En- 
den. gefaßt und zerriffen wird, — was felbft zwifchen nahen 
Verwandten und Brüdern nicht felten geſchieht. Die 
Blutrache wird von den Verwandten eines Ermordeten 
mit der größten Hartnäckigkeit und Lift ausgeübt, und es 
gibt fiir den- Mörder eines Stammgenofien nirgends cine 
Freyſtätte. 

Gewiſſe Verbrechen haben, wenn fie erweislich klar 
ſind, ihre beſtimmte Rache von dem Betheiligten; in allen 
Zweifelsfällen aber werden ſogenannte Palawer oder 
Gerichtszuſammenkünfte des Dorfrathes, und öfters aller 
freyen Männer gehalten. Hier wird ausführlich, manch⸗ 
mal Monate lang, in eifrigen Reden hin und her geſpro⸗ 
chen, und meiſt nach dem Herkommen von frühern Pala⸗ 
wern ber, aber auch zuweilen wilführlich, entichieden. 
Bey dem Allem gibt es ſeht beftimmte und umftändliche 
Geremonien. ‚Eine abfchenliche Maßregel, die fche oft 
nach dem Urtheil des Palawers ergriffen wird; it das 
fogenannte Baniaren oder Menſchenfangen auf Rech⸗ 
nung eines Andern. Kann oder will Jemand eine Schuld 
nicht zahlen, oder fonft eine Pflicht nicht leiſten, fo wer⸗ 
den vom Gegner einer oder mehrere feiner Verwandten, 
Dorf- oder Landsleute, eingefangen, und wenn der Schuld» 
ner fie im geſetzter Frift nicht auslöſet, verkauft; die An⸗ 
gehörigen des Verkauften aber halten fih nun bloß an 
den Schuldner. Die ausgefchickten Panjarer treiben ihr 
Handwerk mit alleriey Kitten und Künften, und — ſchreck⸗ 
lich zu fagen! — auch Europder wandten, wenigſtens 

früher, dieſelbe Maßregel in ihren Händen mit den Ne⸗ 
gern an. — Wenn das Balamer. auf Hinrichtung erfennt, 
fo wird diefelbe auf mancherley graufame Arten vollzogen, 
3. B. der Kopf langfam zerfägt, oder der Schuldige le⸗ 
bendig begraben, an geftachelten Bäumen aufgefuüpft, 
den Stichen der Inſekten, dem hunger und Durſttode 
preisgegeben u. ſ. w. 
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Die Frau wird den Eltern oder Verwandten um den 
reis eines weiblichen Sflaven, und zwar oft fchon als 
Kind, abgelauft. Ben der Volsichung der Heirath wird 
ein Eafarre-Koftume oder Hochzeitichmaus, mit Dem 
bey deu Negern gewöhnlichen Muſiklärm, Tan, Brannt⸗ 
weintrinfen u. f. w. gehalten. Bielweiberen ift ganz all⸗ 
gemein, doch hat ein Dann an der Küfte höchſtens Bis 
so Frauen, und eine ift gleichlam die Oberfrau, Ddufn 
genannt. Das Weib ift des Mannes völliges Cigenthum 
und Laſtthier, und er kann mit ihr machen was ihm be- 
fiebt, fogar fie tödten. Unfruchtbarkeit ift grofe Schande. 
Die Gebährende wird fehr hart behandelt, und wenn fie 
vor der Entbindung ftirbt, nicht begraben, da fie ihre 
Beſtimmung nicht erfüllen konnte. Ein reiches Mädchen 
Tann ohne Schande zur Wand cafarren, d. b. eine 
ordentliche Hochzeit ohne Diann halten, und nım das 
glüdliche Leben des freyen Umgangs mit vielen Männern 
führen. Sonſt wird Untreue an der Grau fehr hart ge⸗ 
firaft, der Mann aber zahlt dem Dianne nur einen Durch 
verfchiedne Sitte beftimmten, oft geringen Preis, über 
defien Betrag zwiſchen benachbarten Negerenen Verträge 
geichlofien werden. In der Gegend von Altea werden 
die Knaben im 7ten oder 8ten Jahre befchnitten. 

Ein Tieblicher Zug zwiſchen den im Ganzen ächtheib⸗ 
nifchen Sitten iſt das fogenannte Derabündnif, nach 
welchem ein vornchmer Neger unter ſeinen Sklaven oder 
Dienern feinen Ocra, und eine Negerinn eben fo ihre 
Derara mit befonderer Feyerlichkeit wählt und ernennt, 
d. h. einen Bertrauten oder eine Vertraute,. Die von num 
an alle Geheimniſſe heile, fie ſtets begleitet und ſchützt, 
auch wiederum aufs befte behandelt wird, und fich gemei⸗ 
niglich beym Tode des: Herrn ebenfalls das Leben nimmt, 


| 6. 8. u 
Neligionsbegriffe und fittlicher Zuſtand. 
Es ift merkwürdig und wichtig, daß fich ben den Ne- 
gern fait durchgängig dee Wrait non Einen eriten und 
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höchiten Bott findet; die Altrafprache nennt ihn Jong⸗ 
man oder Nionamaa. *) Freylich hat er die Regierung 
der Welt gänzlich den Setifchen oder Untergöttern ab- 
gegeben, aber zuweilen entfäbrt dem erbitterten Neger 
doch noch der Ausdrud: Jongmaa ftrafe dich! Und bey 
Sturm und Gewitter heißt 8 wohl: Jongmaa Tommt. 
Es wird auch erzählt, wie Songmaa im Anfang die Welt 
und die Menſchen geichaften babe, und zivar erſt drey 
ſchwarze, dann drey weile Menichenpaare. Cr legte den 
Befchaftenen zwey Gaben zu freyer Wahl vor, eine große 
Kaleboſſe (Büchſe) und ein Kleines Papier. . Die Schwar- 
sen durften zuerft wählen, ergriffen aber in der Kaleboſſe 
nur Gold, ein wenig Eifen, und was fie font jetzt haben 
und zum Setifebdienft brauchen. Das Papier der Weißen 
aber lehrte fie alle ihre SKiüntte, Das Buchmachen und 
Schiffahren u. ſ. w. Geitdem gehört den Negern, deren 
Stammyoäter fo voreilig wählten, das Ihre, und was 
die Europäer haben und mennen, taugt für fie nicht. 
‚Wer vermag auch in diefee Fabel die dunkle Idee eincs 
Sündenfalles zu verkennen? 

Ganz in den Hintergrund tritt aber Jongmaa gegen 
die unzähligen Jongs oder Fetiſche, mit denen der 
arme Neger die ganze Welt um ihn ber bevölkert glaubt, 
und um welche fich alle feine religiöfe Verehrung drebet. 
Das Wort Fetifch kommt vom portugiefiichen Fedes 
(fides), und bezeichnet ſowohl jedes verehrte höhere We⸗ 
fen, als auch die Gegenftände und Handlungen, welche 
durch feine Verehrung geheiliget find. Es gibt größere 
und Heinere, d. h. mächtigere und .fchwächere Fetiſche 
aller Art, und man glaubt befonders von den mächtigern, 
daß fie mit einander Krieg führen, daher der eine Fetiſch 
den Negern Böſes zufügt, die in eines andern Gebiete 
wohnen. Ueberhaupt leitet man alles Böſe, wie alles 


*) Andere Echriftieller, wie Iſert und Raſk, ſchreiben Numbo, 
Römer Niumboo; aber die oben ſtehende Schreibart ſoll richti⸗ 
ger ſeyn. 
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Gute, von den Fetifchen ber: den Kranken plagt der Fe- 
titch, den früh Sterbenden bringt der Fetiſch um u. f. w. 
Nach frühern Berichten verchren die Neger fogar einen 
wirklichen Teufel; Monrad erklärt dien für Mifverftänd- 
niß, und will nur von einem in Alkra ſehr mächtigen 
Fetiſch, Abunſa, willen. *) Ganze Volksſtaͤmme, ein- 
zelne Perſonen, Flüffe, Seen, Haine, Steine, Bäume, 
Termitengebäude, große Ameifenhaufen n. f. w. haben ihre 
befondern Setifche, ja die ganze Natur ift von ihnen be⸗ 
feelt. In Häufern und im Freyen hat man Bilder von 
ihnen, Die entiveder thönerne Menichenfiguren mit über- 
großem Kopfe, oder auch nur angeftrichene Pfähle und 
Holzſtücke find. Jedes Kanot hat feinen Schub - Fetifch, 
dem geopfert wird, und deſſen Bild zuweilen im Vorder⸗ 
theil fich befindet. Es wird aber auch unmittelbar zum 
Meere gebethet, und Branntewein in dasſelbe gegoflen. 
Die Heinen Amulete oder Heiligthümer aller Art, die der 
Neger feinen Fetiſch beißt, und auf Reifen, befonders im 
Kriege, aber auch wohl überhaupt zum Schutze mit fich 
führt, find befannt — es find die Grigris auf der Küſte 
Sierra⸗Leone. 

Die Fetiſche haben ihre heiligen Oerter, Wälder, 
Steine, Felſen, beſonders aber Wege, auf denen fie bey 
Nachtzeit in Dienichengeftalt, mit langen Kleidern, fatiti- 
fienweife wandern, und wer fie erblickt, Dem kann es ſo⸗ 
gar das Leben Foften. Auch das Fetiſchmachen oder 
Dpfern, um Uebel ab- oder Glück zuzuwenden, gefchieht 
Des Nachts. Im Allra- Gebiete werden nur unbfutige 
Gaben dargebracht, Hühner, Mais, Ener, Brannteivein, 
Zeug oder fonft unbedeutende Kleinigkeiten. Es fcheint, 
daß der Fetiſch mehr das Zeichen der Verehrung, als die 
wirkliche Gabe verlangt. Daher dulden es die Neger auch, 
daß der Europäer folche dem Fetiſch vorgeſetzte Dinge 

— — nimmt, 
*) Römer Machrichten von der Küſte Gutnea. Deutſch. Kopentz. 
and Leipzig 1769.) erwähnt den Namen dei Teufels S iii % Bey 
Anden Sufa. 
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bernach noch zuweilen, Lebensmittel für den Todten hin⸗ 
gefebt. Eines infolventen Schuldners Leiche, der fich ſelbſt 
verpfändet hatte, voird in einiger Entfernung vom wi 
auf Stöde ‚gelegt, und ift Alba, d. h. fehr böſe. 
möglich Töfet die Familie fie ein, um das — ge⸗ 
ben zu können. 

Die Neger glauben, daß Verſtorbene wiedererſcheinen/ 
und zwar beſonders in Träumen, um die Freunde abzu⸗ 
holen, den Feinden zu ſchaden u. ſ. w. Auch findet fich 
die freundliche Vorftellung, daß die Seele eines verftor- 
benen Kindes in dem nächfigebornen wiederfehre. Ob aber 
GSeelenwanderung überhaupt, und fogar, ob irgend eine 
Bergeltung angenommen werde, Tiegt noch im Dunfeln; 
Milfionare werden ohne Zweifel Beſtimmteres dariiber 
erfahren, als die bisherigen Beobachter. So viel liegt 
vor, daß beynahe gar Feine Furcht vor dem Tode, ſon⸗ 
dern nur etwa Bangigkeit vor langer Krankheit an den: 
Negern beobachtet worden iſt. Gelbftmord if ziemlich 
allgemein, und durchaus feine Sünde; der Selbſtmörder 
wird wie jeder Andere begraben, ja in Aquapim gilt er 
als heilig. Gewiſſe heilige Weiber tödten fich auf Rech- 
nung eines Andern, der nun dem .Zode verfallen ifk. 
Wird dem Untergebenen todesgefährliche Verrichtung auf- 
getragen, fo fagt er nur: auf deine Rechnung! d. h. du 
mußt mich der Familie bezahlen, wenn ich umkomme. 
Daß die elenden Sklaven auf allerley finnreiche Arten fich 
ihres qualvollen Lebens entledigen, iſt bekannt, und gleich“ 
fam etwas natürliches; aber ivenn Monrad als Augenzeuge 
berichtet, daß ein junger Neger, der fich mit feiner Mut⸗ 
ter gezankt, aus Rache gegen diefe fich erichoh, und ein 
Anderer feinem Bater zum Poßen dasfelhe that — fo 
ſchaudert ein Chriſtenherz tiber Die unnatur dieſer bie 
den Heiden ! 

Wie es überhaupt mit Ihrem ſittlichen Zuſtand heben: 
mag, denkt man fich nach dem Bisherigen von ſelbſt. 
Dan kann nur alle Gränel der ausgearteten und verthier⸗ 
sen Mienfchennatur erwarten. une vn iſt die Menſchen⸗ 

: Am2 ars 
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Würde auch bier noch nicht ganz untergegangen, und cin- 
zelne Züge im fchredlichen Sammerbilde tröften ung mit 
dee Hoffnung, daß es toieder gereinigt werden Tann zu 
feiner urfprünglich beftimmten Schönheit. Daß Eigennut 
und Habſucht bereichen, und nur etiva die Freunde und } 
Brüder geliebt werden — was ia bloß ein erweiterte 
Eigennuß, f. Matth. 5, 46. 47. — wie könnte es anders 
fenn? Fremden Gutes zu thun, foll im Allgemeinen bey 
den Negern für lächerlich gelten. Aber auf Der andern 
Seite kennt man nicht feltene Benfpiele von Dankhbar⸗ 
Leit dee Neger bis zum Tode. Auch Lügen ift Feine 
wegs allgemein, vielmehr Offenheit, und zugleich treue 
Verichwiegenheit deutlich zum Neger - Charafter gehörig. 
Für die Gefühle des Mitleids, der Wohlthätigkeit md 
Sreundichaft find auch die Neger nicht unempfänglic. 
Und, mas fehr merfwürdig ift, für einen ungewöhnlich I 
guten Dienichen haben fie den Ausdrud: er ſey Jongnu 
bi, Gottes Kind. — “ 

Doch, wir wollen die ſchwarze Schattenfeite nicht | 
mit verhüllen. Haß und Rache dieſer armen Leute fr 
ſchrecklich, ihr Eigennuß für die finnreichften Betrügerenen ' 
erfinderiich. Die Luft nach den Waaren der Europikt 
erftichte fo ſehr alle Gefühle der Natur, daß nicht mr 
Männer ihre Frauen, unter dem Vorwand der Untrert, 
fondern fogar Eltern ihre Kinder in das wohlbekannte, 
wo möglich noch fchredlicher, als es ift, von ihnen er 
dachte Elend verfauften. Ihre Spielfucht reißt fie dahin, 
fich felbft und die Ihrigen ins DVerderben zu ſtürzen. 
Die Trunkenheit ift nichts weniger als ein Lafter, vid- - 
mehr gilt es fir Glück und Ehre, vecht oft und ſtark fih 
beraufchen zu können. Taumelt ein reicher Betrunfent 
mit feinem lärmenden Gefolge — denn ohne Lärm ift fan 
Neger luſtig — durch das Dorf, fo preist man ihn glüd- 
lich, daß ers fo gut. haben Tann. Nur der Branntewein 
it vor dem Stehlen der Neger nicht feft genug zu ver 
wahren. D daß doch ‚nicht auch bier die Europäer die 
entfeßliche Schuld trügen! Laßt fie und abzuwaſchen fu- 
chen durch Wohlthaten der Liebe Chrifti! 
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Am verfuntenften zeigt fich der vohe Heide im Laſter 
der Unkeuſchheit, und ſo iſt's auch bey den Negern. Ver⸗ 
kehr zwiſchen Unverheiratheten iſt gar nicht ſtrafbar, Ehe⸗ 
bruch des Mannes mit der Frau eines Andern nur als 
Eingriff in defien Eigentbumsrecht. auf die Sache. Doch, 
wir laſſen bier Tieber die armen Neger verhüllt, fo wie 
defgleichen die noch ärmern Europäer, welche fich ihnen 
dort fehr oft gleichitellen. — Der HErr wolle Bahn ma- 
chen, daß Chriſti Blut auch auf diefen Stätten, wo Men⸗ 
fchen wohnen, feine Kraft zur Reinigung von allen Sün⸗ 
den erweifen könne! 


$. 9. 
. Bisherige Hülfsverfudhe 

Was ift bisher von Chriften dafür geſchehen? Das ift 
unfere Schlußfrage, und wir Tönnen fehr wenig, doch, 
Gottlob! etwas darauf antworten. Freylich redet Monrad 
ſehr wahr (©. 10 feines Buches): „Römer glaubt, daf 
Gott die Sefinnung der Neger verändern müßte, ehe fie 
Chriften werden könnten; allein der unbefangene Beobach- 
ter hält es für nothwendiger, daß die Europäer ihre 
Gefinnungen und ihr Verhalten in Afrika verändern. 
Dann ift ficher ein wefentliches Hinderniß aus dem Wege 
geräumt. Noch ift unter den Negern eine dunkle Gage 
von einer glüdlichern Zeit vor der Ankunft der Europäer; 
und iſt es zu läugnen, daß rückſichtlich Amerika's und Afrika's 
eine ſchwere Blutſchuld auf dem alten Europa haftet?” 

Es ift herzgerfchneidend für den Jünger Chriſti, die 
Gefchichte der Sittenlofigleit der Europäer in Afrika, 
De durch zuweilen faft ungläubliche Züge fich bezeichnet, 
zu Seien. Die in jebiger Zeit vielbefprochenen Graufam- 
Teiten des Sklavenhandels laſſen genug verſtehen, welches 
Berderben im Ganzen die Europäer früher den Afrifanern 
bringen mußten. Erzählen doch Solche, die dort geweſen, 
vom Setifch-Aberglauben Mancher, die mit dem Chriftena- 
men bingefommen! Und der lebte Dänische Prediger auf der 
Goldküſte berichtet, dag er in den Augen der Meiſten nichts 
anderes als ein gaufelnder Fetiich-Diann geweſen fen. — 


547 


Lieblich ſtrahlen in dieſer Sündennacht, wie über den 
beinsiichen und auswärtigen Bewohnern Dee Goldküſte von 
fo fange her lag, einzelne Lichtpuntte edleren Sinnes md 
chriftlicher Wirkfamkeit für das Beſte der armen ſchwar⸗ 
sen Mitmenſchen. Wir möchten hier nicht Die einzelnen 
Menfchenfreunde, die in den europäifchen Niederlafiung 
gewohnt haben, verläugnen, können jedoch wenig dam F 
fagen, obne bier su genau zu werden, wo ohnedieß mm 
von eigentlicher Miffionscehätigfeit die Frage wel, 
Der erſte Miffionsverfuch auf dieſer Küfte ging 1% 
von der Brüdergemeine aus, indem bey dem Yufentpait 
des Grafen Zinzendorf in Amfterdam angeregt wurkı 
daß Chritian Protten, ein Mulatte aus Guinea, M 
in Copenhagen Theologie fudirt, mit Heinrich Hut } 
nach der Küſte abreiste. Lebterer farb aber dort KÄF 
nach der Ankunft; der Erſtere kam nad) einigen Jahm 
über St. Thomas zurück, und ging fpäter freywillig mdk: 
zweymal hin, ohne daß es Damals dem HErrn gefiel, & 
gen zum Werk Seiner Liebe zu geben. *) Dreyßig Jahr | 
lang harrete num die Brüdergemeine einer Gelegenheit jr! 
Erneuerung dieſes nicht vergefienen Verſuchs; da wur 
fie 4767 von der Gnineifchen Compagnie zu Copenhagn 
dazu aufgefordert. Am 2. Eeptember 1767 wurde in’ 
Copenhagen zu diefer Miſſion ein Stüd Land und Ne 
nörbigen Frenheiten beivilligt. Fünf Brüder, unter dem 
Meder die Unternehmung Teitete, Famen im July 4705 - 
in Chriftiansburg an. Doch wunderbar find Gottes Mer! - 
Noch che fie eigentlich anfingen, rief Er Meder und mm 
feiner Genofien in die Ewigkeit; Die andern zwey Yittn 
durch Krankheit. Der Ennodus von 41769 fandte nid 
defto weniger 4 fich willig erbietende Sinechte Gottes nadı 
die im Februar 1770 die 2 Kranfen noch fanden. Sm 
König von Affim nahm durch Vermittlung des däniſche 
Gonverneurs die Miffionare freundlich auf, und ſchen 








”) Er if der ofen erwähnte Verfaſſer der einzigen Grammatik für bie 
Akkra⸗-ESprache. 
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wurden Anftalten zu einem Anbau bey Ningo, in der 
Nähe von Friedensburg, gemacht. (No 4809 waren 
einige Spuren ihrer Heinen Gebäude auf einem Hügel zu 
fehen.) Aber bald nach einander raffte ein Fauiſieber fie 
dabin, bis auf den einen, Weftmann, der fich nach Weſt⸗ 
Indien einichiffte, und unterwegs farb. | 

Diefe Nachrichten Tauten freylich ernft, aber doch nicht 
abſchreckend für den rechten Mifflonsfinn; dabey find es 
ſtrahlende Lichtpunfte der Liebe Chrifti, die das Leben für 
die Brüder ließ. And noch follen fich die Neger jener 
fur; unter ihnen veriveilt habenden Europäer als Jong⸗ 
maa bi, d. 5. Kinder Gottes, erinnern. . Wenn jcht, 
wie es allen Anfchein hat, die Stunde des Heils für die 
Neger geichlagen bat, fo wird derfelbe Gott, der damals 
feine Kinder. fterben lieh, iebt die in ihre Fußſtapfen tre- 
tenden erhalten und beivahren! _ 

„Niemals war es,“ wie Monrad fagt, „ Beftimmung 
des dänifchen Predigers in Guinea , fich mit der Belehrung 
der Eingebornen zum Ehriftenthum abzugeben.” - Der Zu⸗ 
ftand der zu feiner Zeit 200 Perſonen ftarfen Gemeinde 
war nicht gut — er hatte Feinen Nachfolger. Doch wurde 
hie und da auch das geiftliche Bedürfniß der Niederlaffungen 
auf der Goldküſte in Dänemark in Auge gefaßt — bie in 
letter Zeit es fich damit geftaltete, wie unfere Leſer willen. 

Ein Eaplan der englifchen Niederlaffungen su Cape Egaft 
it, fo viel wir wiſſen, der Einzige, der eben jetzt für Die 
Befehrung der Neger auf der Goldküſte arbeitet, und. über 
einige Schulen die Aufficht führt. Aber für Erweiterung der 
Miſſionsthätigkeit auch an dieſem Plate wird gewiß von den 
Engländern geſorgt; und die Gegenden, wo die Dänen woh- 
nen, fteben dem hinkommenden Knechte Ehrifti often. Der 
HErr gebe ed, daß fich an Sierra Leone und Liberia bald ein 
drittes Plätzchen reihe, wo wahrhaft freye Neger ihren 
Heiland preiſen lernen, und von wo aus das Wort Seiner 
Liebe immer weiter in die Völkerſchaaren Weſtafrila's ge⸗ 
tragen wird. 
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stehenden Waſſer auffer bem Meere nennt — iſt Die Be 
fchäftigung der armen Volksklaſſe. Endlich fehle cs den 
Negern keineswegs an Geſchicklichleit in allerlen Künſten; 
fie wiſſen namentlich das Gold und Silber recht gut zu 
ſchmelzen, zu gießen und zu bearbeiten. Weniger verftchen 
fie die Berfertigung von Eifengeräthb, doch bat jede grofe 
Negerey ihre Schmiede. Aus Holz und Ton machen k 
allerien Hausrath, von Baummollen und andern Pflanın 
verichiedene Zeuge und Teppiche, — und fo dergleichen 
mehr, was nicht nur zur Befriedigung einfacher Bedirf- 
niſſe genüget, ſondern fchom ihren Luxus nähret. 

Kriege werden fchr häufig geführt, im Innern Hei 
in der Abficht, Sklaven zum Verlauf zu fangen, an da 
Küſte aus allerley Urfachen, wozu auch erbliche Zend 
haften zwiſchen gewiffen Völkern und Stämmen gehöra 
Dazu haben die Europäer fie reichlich mit Flinten m 
Schießbedarf verforgt, und nur tief Tandeinwärts mern 
noch Bogen und Pfeile gebraucht. Die Kriegsgefangem 
werden entweder in die Sklaverey verkauft, oder aufi 
graufamite Weile zu Tode gemartert, fo daß man fie 3.3: 
mitten unter Martern zu tanzen zwingt, ihnen dakı' 
Stücke aus dem Rücken fchneidet, und diefe mit der Frige 
vorbält: ob fie das fchon einmal geſehen haben? Dieye 
mwöhnliche Art zu Fämpfen zeigt cher Feigheit als Muh; 
zuweilen aber ergreift die Kämpfenden eine wilde, blüdt 
Ruth, und dann follen felbft Weiber fich zu Dumdertn 
vom überlegenen Feinde niedermeseln laſſen. Ach, kr. 
Soft des Friedens erbarme fich der Armen! 


6.7 
Befondere Sitten und Gebräfuche. 
Eine Art Duell, die fie das Mefferzichen heißa, 
ift bey den Negern fehr gebräuchlich, und Alles, was W 
ben vorfänt, feiner Strafe unterworfen. Nur die Efir 
ven dürfen nicht Meſſer gegen einander ziehen, Da fie da 
zu unficheren Dienern machen würde, und ein Verſuch 
folcher Ant wird hart befteaft. Eine nmboliiche Handlung 
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wurden Anftalten zu einem Anbau bey Ningo, in der 
Nähe von Friedensburg, gemacht. (Rod 41809 waren 
einige Spuren ihrer Heinen Gebäude auf einem Hügel zu 
fehen.) Aber bald nach einander raffte ein Fauifieber fie 
dahin, bis auf den einen, Weftmann, der fich nach Weſt⸗ 
Indien einichiffte, und unterwegs ftarb. 

Diefe Nachrichten Tauten freylich ernft, aber doch nicht 
abfchrecfend für den rechten Mifftonsfinn; daben find es 
ſtrahlende Lichtpunfte der Liebe Chriſti, die das Leben für 
die Brüder ließ. Und noch follen fich die Neger jener 
kurz unter ihnen verweilt habenden Europäer ald Jong⸗ 
maa bi, d. h. Kinder Gottes, erinnern. : Wenn echt, 
wie es allen Anfchein bat, die Stunde des Heils für die 
» Neger geichlagen bat, fo wird derielbe Gott, der Damals 
feine Kinder. fterben ließ, jetzt die in ihre Fußſtapfen tre- 
tenden erhalten und bewahren‘! | 

„Niemals war es,” wie Monrad fagt, „Beſtimmung 
des daͤniſchen Predigers in Guinea, fich mit der Belehrung 
der Eingebornen zum Chriftentbum abzugeben.” - Der Zu- 
ftand der. zu feiner Zeit 200 Perſonen ftarfen Gemeinde 
war nicht gut — er hatte Feinen Nachfolger. Doch wurde 
hie und da auch das geiftliche Bedürfniß der Niederlaffungen 
auf der Goldküſte in Dänemark in Auge gefaßt — bis in 
letzter Zeit es fich Damit geftaltete, wie unfere Leſer willen. 

Ein Eaplan der englifchen Niederlaffungen su Cape Coaſt 
it, fo viel wir wiffen, der Einzige, der eben jetzt fiir Die 
Belehrung der Neger auf. der Goldküſte arbeitet, und. über 
einige Schulen die. Yufficht führt. Aber für Erweiterung der 
. Mifiionsthätigfeit auch an diefem Plate wird gewiß von den 
Engländern geforgt; und die Gegenden, wo die Dänen woh- 
nen, fteben dem hinkommenden Knechte Ehrifti offen. Der 
HErr gebe es, daß fich an Sierra Leone und Liberia bald cin 
drittes Plätzchen reihe, wo wahrhaft freye Neger ihren 
Heiland preiſen fernen, und von mo aus das Wort Seiner 
Liebe immer weiter in die Völkerſchaaren Weſtafrila's ge⸗ 
tragen wird. | 
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Gute, von den Fetiſchen ber: den Kranken plagt der Fe⸗ 
tiſch, den früh Sterbenden bringt der Zetifch um u. ſ. w. 
Nach feühern Berichten verchren die Neger fogar einen 
wirklichen Teufel; Monrad erflärt dieh fir Deiikverftind- 
niß, und will nur von einem in Akkra fchr mächtigen 
Setifch, Abunfa, willen. *) Ganze Volksſtaͤmme, tie 
zeine Perſonen, Flüſſe, Seen, Haine, Steine, Ban 
Termitengebäude, große Ameiſenhaufen u. f. tv. haben ihre 
befondern Fetiſche, ja die ganze Natur ift von ihnen be⸗ 
feelt. In Häufern und im Freyen bat man Bilder vn 
ibnen, die entiveder thönerne Menichenfiguren mit über 
großem Kopfe, oder auch nur angeftrichene Pfähle nd 
Holzſtücke find. Zedes Kanot bat feinen Schuß - Fetich, 
dem geopfert wird, und deſſen Bild zuweilen im NWorkr- 
theil fich befindet. Es wird aber auch unmittelbar zum 
Meere gebethet, und Branntewein in dasfelbe gegom I 
Die Meinen Amulete oder Heiligthüimer aller Art, die de 
Neger feinen Zetifch heißt, und auf Reiten, befondersim 
Kriege, aber auch wohl überhaupt zum GSchuße mit fh 
führt, find befannt — es find die Grigris auf der Kik' 
Sierra⸗Leone. 
Die Fetiſche haben ihre heiligen Oerter, Wälda, 
Steine, Felſen, beſonders aber Wege, auf denen fie m. 
Nachtzeit in Menfchengeftalt, mit langen Kleidern, fans 
lienweiſe wandern, und wer fie. erblidt, dem kann eg fr" 
gar das Leben Foften. Auch dad Fetifchmachen or. 
Opfern, um Uebel ab- oder Glück zuzuwenden, gefchicdt ' 
des Nachts. Im Akkra-Gebiete werden nur umblutie 
Gaben dargebracht, Hühner, Mais, Ener, Branntewen, 
Zeug oder fonft unbedeutende Kleinigkeiten. Es fcheint 
daß der Fetiſch mehr das Zeichen der Verehrung, als & 
wirkliche Gabe verlangt. Daher dulden es die Neger audı 
daß der Europäer folche dem Fetiſch vorgeſetzte Ding 
— nimmt, 
*) Römer Machrichten von der Küſte Gutnea. Deutſch. Kovenb. 


und Leipzig 1769.) erwahnt den Namen des Teufeld Sifſa. Ber 
Andern Suſa. 








337 
nimmt, und ſagen: Der Fetiſch weiß, daß wir's ihm 
gebracht. Warum bat er’s nicht. ſelber genommen? — 
Namentlich wird das Erfte von Allem, was der. Neger 
genießt, den Zetifchen geopfert; er foll nicht einmal trin⸗ 
Ten, ohne etivas Davon auszugiehen, oder auf den Fetiich, 
den er an ſich trägt, zu fpriten. - Weiter ins Land bin- 
ein, befonders in Aichantie, find Menfchenopfer ge- 
bräuchlich und gewöhnlich. - 

Die Mittelsperfonen zwiſchen den Negern und Fetiſchen 
ſind die zahlreichen Prieſter, deren es viele in Einem 
Dorfe gibt, doch ſo, daß jedesmal ein Oberprieſter durch 
ganz beſondere Verehrung ausgezeichnet wird. Die Prie⸗ 
ſter wiſſen mancherley geheime Künſte durch ihren nähern 
Umgang mit dem Fetiſch, können wahrſagen, Diebe an- 
geben ,. und befonders durch eine Art Gottesurtheil Schuld 
oder Unſchuld offenbaren, wobey entweder das Geficht mit 
heiligem Waſſer gewafchen, oder gar dasielbe getrunfen 
werden muß. Auch ben dem fogenannten Fetifcheffen; 
welches die Eidesfeiftung der Neger it, haben die Prieſter 
zu thun. Es wird der Schwörende unter befondern Cere⸗ 
monien mit Dingen berührt, die dem Fetiſch geheiligt find, 
und er trinkt etwas folchen Branntemwein, auf die Gefahr bin, 
daß ihm beym Meineid das größte Uebel zugefügt werde, 
Ferner gibt es Priefter oberer Ordnung, die in befondern 
Fetiſchhäuſern dienen, und hier Orakel erteilen. Ein 
ſolches Fetiſchhaus ift zugleich eine Freyſtätte fir entlau- 
fene Sklaven, die von den Prieſtern fo lange beſchützt 

werden, als fie im Bezirk des Fetiſches bleiben, und den 
Prieſtern dienen. 

Es werden in mehreren Gegenden verſchiedene Thiere 
Heilig gehalten, z. B. die Hyäne in Akkra, der Schakal 
in Uſſue und Ningo, das Krokodill in Adda, der Vogel 
Acamba (Ibis) in Labodei, der Geyer faſt überall. Jede 
Negerey hat irgend ein ihr vorzüglich heiliges Thier. 
Die Affen werden für halbe Menſchen gehalten, von den 
Fetiſchen erſchaffen, um es dem Jongmaa nachzumachen; 
ſie heißen Diener der Fetiſche, und ſind an gewiſſen 

. 4. Heft 1827, Mm 
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Dertern, z. B. su Aquapim, heilig. — Es gibt (nad 
Römer) 24 große gute Tage, und 413 Heine gute Tage, 
ferner 15 böfe und 9 ſehr böfe Tage im Jahr. Geber 
Neger fenert den Wochentag, an dem cr geboren, jedes⸗ 
mal fo gut er kann. Sn Allra werden jährlich 3 allge- 
meine Feſte gefenert: das Yamscoftume, ein Ernte f 
Dankfeſt im Zuly, vor welchem der neue Yams nicht 
ohne Strafe genofien werden darf; ein ähnliches Daak I 
und Eröffnungsfent fir den Fang eines fehr fetten Fiſchet 
Ginafous genannt, im Auguſt; bald darauf das ſchrarze 
Neuiahr, das mit Ausaelafienheit und begeiſterten 
Raſen der Priefter und der ganzen Menge gefem 
wird. Das Pantart- werden, d. h. Ergriffen-, Set f 
fen- werden vom Fetiſch, klommt überhaupt bey Maͤmem 
und Frauen nicht felten vor, und es werden in der Ih 
außerordentliche Dinge von diefem Zuftande berichtet. - 
Die Borftelungen vom Zuftande nach dem Tode fiel. 
nen ſehr dunkel und verworren zu ſeyn; doch läßt fh 
auch Teicht begreifen, daß gerade hierüber die Europitt 
am fchiweriten das Rechte erfahren. Das Glück des Ir 
ftorbenen mißt fich nach feiner Würde, die er im Lem 
hatte, und befonders nach der Pracht und Koftbarlei 
feines Begräbnifies. Alles zum Leichenbegängniß Kr 
wandte kommt ihm jenfeits zu Gute, die Kauris (Ru 
ſcheln), die es Foftet, die Koitbarkeiten, die man Der Lach 
mitgibt, der Branntewein und Tabak, der verbraucht wel. 
An manchen Orten werden Sklaven gefchlaehter, damit 
fie des Todten Aufwärter bleiben. Dieß gefchieht bein 
ders in Afchantie am ausgedehnteften und entfegLichte 
ben dem Tode des Königs oder feiner Verwandten. (ix 
große Sandebene jenſeits des Volta ift der nächtlche 
Tanzplab der Schatten. Diefe hängen aber auch md 
mit ihren Leichen aufammen, und was diefen gefchiet: 
fühlt der DVerftorbene, daher todte Feinde dadurch ned 
gequält werden. Defters werden die Leichen etwa zu 
Ellen tief im Boden des Haufes, das die Hinterbliebenn 
bewohnen, eingefenkt. In der erften Zeit werden täglid 
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bernach noch zuweilen, Lebensmittel für den Todten hin⸗ 
geſetzt. Eines infolventen Schuldners Leiche, der fich ſelbſt 
verpfänder Hatte, wird in einiger Entfernung vom Bo 
auf Stöde ‚gelegt, und ift Alba, d. h. fehr böſe. Wo 
möglich Töfet die Familie fie ein, um das Begräbniß- ge⸗ 
ben zu können. 

Die Neger glauben / daß Verſtorbene wiedererſcheinen/ 
und zwar beſonders in Träumen, um die Freunde abzu⸗ 
holen, den Feinden zu ſchaden u. ſ. w. Auch findet ſich 
die freundliche Vorſtellung, daß die Seele eines verſtor⸗ 
benen Kindes in dem nächſtgebornen wiederfchre. Ob aber 
Geelenwanderung überhaupt, und fogar, ob irgend eine 
Bergeltung angenommen werde, liegt noch im Dunkeln; 
Miffionare werden ohne Zweifel Beftimmteres dariiber 
erfahren, als die bisherigen Beobachter. So viel Tiegt 
vor, daß beynahe gar Feine Furcht vor dem Tode, ſon⸗ 
dern nur etwa Bangigkeit vor langer Krankheit an den 
Negern beobachtet worden if. Selbſtmord tft ziemlich 
allgemein, und durchaus feine Sünde; der Selbſtmörber 
wird wie jeder Andere begraben, ja in Aquapim gilt er 
als Heilig. Gewiſſe heilige Weiber tödten fich auf Rech- 
nung eines Andern, der nun dem Tode verfallen iſt. 
Wird dem Intergebenen todesgefährliche Verrichtung auf- 
getragen, fo fagt er nur: auf deine Rechnung! d. h. du 
mußt mich der Familie bezahlen, wenn ich umkomme. 
Daß die elenden Sklaven auf allerley finnreiche Arten fich 
ihres qualvollen Lebens entledigen, ift befannt, und gleich“ 


. fam etwas natürliches; aber wenn Monrad als Augenzeuge 
z berichtet, daß ein junger Neger, der fich mit feiner Mut⸗ 
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ter gesankt, aus Rache gegen diefe fich erſchoß, und ein 
Anderer feinem Bater zum Poßen dasfelbe that — fo 
fchaudert ein Chriftenher; über die unnatur dieſer bin 
den Heiden ! 

Wie es Überhaupt mit Ihrem uittlichen Zuſtand ſtchen 
mag, denkt man ſich nach dem Bisherigen von ſelbſt. 
Dan kann nur alle Gräuel der ausgearteten und verthier⸗ 
- sen Menfchennasur erwarten. Hat derh an die Menſchew⸗ 

m2 2 ur: 


. Wr Gottes Kind. — 
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Warde auch hier nach nicht ganz untergegangen, und cuia⸗ 
* Zuge im ſchrecklichen Jammerbilde tröften uns mi 
dee Hoffnung, daß es wieder gereinigt werden kaun zu 
ſelner urfpränglich beſtimmten Schönheit. Daß Eigennij 
und Habſucht herrſchen, und nur etwa die Freunde un 
‘Brüder geliebt werden — was ja bloß ein erteilte 
Gigennup, ſ. Matth. 5, 46. 37. — wie könnte es ann 
| on Fremden Gutes zu. thun, foll im Allgemeinen ie 
"Yen Regern für lächerlich gelten. Aber auf der ann 
Seite kennt man nicht ſeltene Benfpiele von Dankber⸗ 
keit ber Neger bis 23. Tode. Auch Lügen iſt keien 
wegs allgemein, ‚viel ‚, und zugleich treu 
Verſchwiegenheit ey zum Neger » Charakter gehöre 





guten. Dienichen: hahen ſie ben Husdrud: er ſey Tonga J 





Doch, wie wollen bie ſchwarze Schattenſeite nicht 
mit verhüllen. Haß und Rache diefer armen Leute fa 
ſchrecklich, ihr Eigennus für die ſinnreichſten Betrügerem E 
erfinderifch. Die Luft nach den Waaren der Europit 
erſtickte fo fehr alle Gefühle der Natur, daß nicht me 
Männer ihre Frauen, unter dem Vorwand der Lintraw. 
fondern fogar Eltern ihre Kinder in das wohlbekannt, B 
wo möglich noch fchredlicher, als es iſt, von ihnen * 
dachte Elend verkauften. Ihre Spielfucht reift fie * | 
ſich felbft und die Ihrigen ins Verderben zu Thür. 
Die Trunkenheit tft nichts weniger als ein Lafter, wid, 
mehr. gilt es. Für Glück und Ehre, recht oft und ſtark ſ 
beraufchen: zu Binnen. . Taumelt ein veicher Betruntent 
mit feinem laͤrmenden Gefolge — denn ohne Lärm iſt Ic 
Neger Inftig — durch das Dorf, fo preist man ihn glüd⸗ 
lich, daß ers ſo gat Haben kann. Nur der Branntewen 
iſt vor dem Steblen der Neger nicht feſt genug zu ver 
wahren. D daß dache wicht auch hier die Europäer die 
entferliche Schuld tragtun Daft fie uns abzuwaſchen für 
chen durch Welfthaten der Liche Chriſti! 
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"übt fie aus durch den von ihr befteliten. Agenten‘, welcher 


die oberfte Behörde in der Niederlafiung iſt, durch welchen: 
Streitigleiten gefchlichtet, und Die unsergeordneten: Be- 
amteten beftelt werden. Sklaverey wird: auf der Colonie 
nicht geduldet. Die von Sflaven-Schiften befreyten. Neger: 
ſtehen nicht unter Dielen Geſetzen, fondern. unter der un⸗ 
mittelbaren Leitung des Agenten für die Regierung der 
vereinigten Staaten. 

Zur Berathung, Unterſtützung und Stellertretung 
des Agenten wird von den Coloniſten ein Vice⸗Agent ge⸗ 
wählt, und dieſer, mit noch 2 aus der Mitte der Anbauer 
gewählten Männern, bilden den Rath des Agenten. 
Ein Gerichtshof befteht zur Rechtspflege; und zur Be⸗ 
forgung und Beförderung der. Bertheidigungs - Anftalten., 

des Arkerbaues, der Gefundheit und der Gemeiniverfe find 
mehrere Committeen aufgeftellt. Bezeichnend für die Re- 
gierungsgrundfäbe der Eolonie find noch folgende einzelne 
Gefebe: Schlägerenen, Tumult, Trunkenheit, Entheili- 
gung des Sonntags und des Heiligen, Ausgelafienheit, 
werden als Störungen der öffentlichen Ruhe angeſehen, 
und mit Gefängniß oder Schlägen beftraft. Diebe müßen 
Das Geftohlene vierfach wieder erfeben; größere Diebftähle 
werden mit Ketten und Zwangsarbeit beftraft, Wer fick 
den Geſetzen hartnäckig widerſetzt, wird aus der Colonie 
verbannt. Wer ſein Land gehörig anbaut, erwirbt ſich 
dadurch das Eigenthumsrecht dazu. Jedem verbeuratheten 
Mann werden für ſeine Perſon 5 Morgen Landes, für 
feine Frau 2, und zum Unterhalt feiner Kinder noch 3 
zugetheift. Kein Eolonift darf von den Eingebornen Land 
zinhandeln. Miffionarien haben die Erlaubniß, fich in dex 
Colonie, mit Vorwiſſen dee Gelelfchaft, aufzuhalten, ſo 
Jange fie fich. mit ihrem Heiligen Amte beichäftigen. 

Diele Geſetze haben fich als pafiend und wirkſam ber 
währt. Die birgerlichen Vorrechte und das Geſetzbuch 
find der Stolz der Coloniſten; die Erfahrung bar fie ber 


lehrt von der Notbwendigkeit und Rützlichkeit der geſetz⸗ 


lichen Schranlen; nur bey neuen. Ankömmlingen findet 
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Lieblich ſtrahlen in dieſer Sündennacht, wie über den 
heimiſchen und auswärtigen Bewohnern der Goldküſte von 
ſo Lange ber Ing, einzelne Lichtpunfte edleren Sinnes und 
chriftlicher Wirkfamtleit für das Beſte der armen ſchwar⸗ 
sen Mitmenfchen. Wir möchten hier nicht Die‘ einzelnen 
Menſchenfreunde, die in den europätfchen Niederlafiunge |, 
gewohnt haben, verläugnen, können jedoch wenig das 
fagen, ohne bier su genau zu werden, wo ohnedieh mu 
von eigentlicher Miffionsehätigfeit die Frage wit. 
Der erſte Mifflonsverfuch auf dieſer Küfte ging Ih 
von der Brüdergemeine aus, indem bey dem Aufenthalt 
des Grafen Zinzendorf in Ampfterdam angeregt tourk: 
dag Chritian Protten, ein Mulatte aus Guinea, M 
in Copenhagen Theologie ftudirt, mit Heinrich Hukiff 
nach der Küſte abreiste. Lebterer ftarb aber dort Hi! 
nach der Ankunft; der Erſtere Fam nach einigen Zahn 
über St. Thomas zurüd, und ging fpäter freywillig med | 
zweymal hin, ohne daß es damals dem HErrn gefiel, & 
gen zum Werk Seiner Liebe zu geben. *) Drenfig Jahr 
lang harrete nun die Brüdergemeine einer Gelegenheit um‘ 
Erneuerung diefes nicht vergefienen Verfuchs; da murk 
fie 1767 von der Guineiſchen Compagnie zu Copenhagn’ 
dazu aufgefordert. Am 2. Eeptember 1767 wurde in 
Copenhagen zu diefer Miffton ein Etüd Land und ke 
nötbigen Frenbeiten beivilligt. Fünf Brüder, unter Denn 
Meder die Unternehmung leitete, Famen im July 4705 
in Chriftiansburg an. Doch wunderbar find Gottes ex! - 
Roch che fie eigentlich anfingen, rief Er Meder und znn 
feiner Genofien in die Ewigkeit; die andern zwey Yittn 
durch Krankheit. Der Ennodus von 1769 ſandte nict 
defto weniger 4 fich willig erbietende Knechte Gottes nadı 
Die im Februar 1770 die 2 Kranfen noch fanden. Ser 
König von Akkim nahın durch Vermittlung des Danifchm 
Gouverneurs die Miffionare freundlich auf, und fchen 


*) Er it der oben erwähnte Verfaſſer der einzigen Granmatif für ti 
Akkra⸗Soprache. 
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Tonnen geben alle Jahre durch die Hände der Eoloniften, 
und dienen ihnen als Mittel, ihre Bedürfniſſe eingusaufchen, 
Das Elfenbein von Liberia ift weder in fo großer Menge 
vorhanden, noch fo fchön als das, welches in andern 
Theilen von Weftafrifa gefunden wird; doch wird. in deu 
Eolonie tährlich für 5 bis 8000 Thaler verkauft. 

Faktoreyen find errichtet worden, und aller Tauſch⸗ 
handel muß zum Beßten des Einzelnen und des Allge 
meinen durch diefelben betrieben werden. So gut ift im 
Allgemeinen der Ertrag des Handels, daß Viele darüber 
den Ackerbau vernachläßigten, und daß fich jetzt ſchon rat 
Alte in viel bequemerer Lage befinden, als früher in 
Amerifa, 

Bertheidigungsanftalten. Die vage der Colonie 
unter treuloſen Wilden macht es nothwendig, das Leben 
und das Eigenthum der Anſiedler ſicher zu ſtellen; auch 
der an der Küſte oft verſuchte Sklavenhandel, dem dieſe 
menfchenfreundliche Eolonie ein Down im Auge ift, erfor: 
dert eine bewaffnete Macht. Die ganze in den Waffen 
geübte Mannfchaft belauft fich gegenwärtig auf etwa 90 
Mann, von denen fich Manche einmal im Kampfe mit 
4500 Eingebornen, und feitdem bey der Zerftörung von 
3 Gflavenfaltoreyen an der Küfte, woben 146 Sklaven 
befreyt wurden, ausgezeichnet haben. Auch für die Sicher- 
heit der im Hafen Tiegenden Schiffe gegen die in diefen 
Gewäſſern häufigen Geeräuber, ift durch 2 Batterien ger 
forgt worden. Die Kolonie hat ſich dadurch bey den Ein- 
gebornen in folches Anſehen gefett, daß nun wohl für 
längere Zeit von diefer Seite nichts mehr für ſ e zu 
fürchten iſt. 


Religisſer und ſittlicher Zuſtand der Colonie. 


Eine bedeutende Anzabl der Anbauer von Liberia hat⸗ 
ten ſchon vor ihrer Auswanderung zu religiöſen Verbin⸗ 
dungen gehört, und Andere hatten ſich noch zu einer Ge⸗ 
meinde vereinigt, che fie an Bord ihres Schiffes gingen. 
Die Aufrichtigleit dieſes ihres chriſtlichen Belenntwincs 


544 
U Beylage, Nro. VI 


ueber die nordamerilanifche Neger-Niederlj. 
fung. auf der weftafritanifchen Küfte Liber: 
Entfichungsgefhichte ber ameritanifchen Enlnri. 


fations-Gefellfhaft und ibrer Colonie 
in Liberia. 


Bald nach dem erfien Anbau von Nordamerik hf 

Europäer hatte man viele der dem Schooße ihrer zuit 
und ihrer Heimath entführten unglüdlichen Saas 
dahin gebracht, um dafelbft fiir Andere die fchmeren® 
beiten des Feldes zu verrichten; beſonders in Die fürllek 
Staaten wurden Biele eingeführt, fo daß fich nahe 
festen Zählung ihre Anzahl auf 1,769,000 befauft, ai 













fchändlichen Politit ihrer Meifter in tiefer Unwiſſeuch 
barniedergebaften, und überall verachtet und unterduf 
werden, fo war die Zolge fehr natürlich, daß fie me 
dem Drude wo möglich noch tiefer ſanken, und for: 
ihre Plager ſelbſt eine Geiffel wurden. In dem Etat 
Neu Dort, wo die Schwarzen den 35ſten Theil der & 
völferung ausmachen, ergab es fich z. B., Daß ein ir 
theil der Sträflinge, und in Penfplvanien, wo fihW 
reifen zu den Schwarzen wie 34 zu 4 verhalten, fat. 
ein Drittbeil der Verurtheilten von diefer herabgemürke 
ten Menſchenllaſſe waren. Inter diefer ſchwarzen Er: 
wohnerfchaft von Nordamerifa befinden ſich nun em. 
280,000, bie theild von ihren Eigenthümern frengelakt 
soorden, theils fich ſelbſt Die Freyheit erfauft Haben; dk. 
aber größtentheils noch übler daran find, als ihre dit 
baren Brüder; denn der losgelaſſene Sklave bedarf em 
Bormundfchaft noch mehr als die Kinder; da fich akt 
bisher Niemand ihrer thänig angenommen, fo leben it’ 
meiften in den Städten in bitterer Armuth und in ke 
größten Unwiſſenheit; ihre Kinder Tafien fie aufwachte. 


545 


ohne chriftlichen Schul⸗Unterricht. Die Wohnungen des 
Efendes, die Armenhäufer und Gefängniffe find daher 
Hauptfächlich mit diefen Unglücklichen angefüllt. Und Feine 
Hoffnung öffnet fich ihnen, je in Amerifa zu den Rechten 
und der Achtung freyer Mitbürger erhoben zu werden, 
da fchon ihre Farbe in den Augen den Meiſten fie brand- 
markt. Sie find eine drückende Laft für das Land, und 
drohen ihm mit der. Zeit das Verderben. Theils biefe 
Furcht, noch mehr aber chriftliches Dtitgefühl für ihre 
elende, hoffnungsloſe Lage, erregte in den Herzen Vieler 
den ftillen Wunfch, daß etwas für das Beſte der freyen 
Schwarzen gethan werden möchte, und die Errichtung 
der Colonie in Sierra Leone von Seiten Englands bewies 
die Ausführbarfeit eines folchen Unternehmens. Einige 
der nordamerikaniichen Staaten verwandten fich felbft bey 
dem Eongrefie, daß eine. Strecke Landes in Afrifa möchte 
angefauft werden, wohin fle auswandern könnten. 

Doch die neuere Zeit hat bewieſen, daß die größten 
Werke nicht durch die Mächte, welche vor der Welt 
groß beißen, ausgeführt werden follen. So ging auch 
der wirffame Anſtoß zu Diefem Unternehmen von einem 
surücgezogenen aber trefflichen Chriften aus, dem Geift- 
lichen Robert Finley in Neu⸗-Jerſey. Schon Fahre 
fang hatte der Zuftand der Freyneger in feinem Bater- 
Sande fein Mitleiden erregt, und alle feine Geiftesfraft in 
Anfpruch genommen, um die Diittel ausfindig zu machen, 
denſelben wahre Freyheit zu verfchaffen, und zwar nicht 
bloß eine äußere, fondern vor Allem die von den Banden 
der Unwiſſenheit und des Lafters. Mit großer Bebarrlich- 
Seit und Uneigennützigkeit hatte er feinen Zweck verfolgt, 
und nach reiflicher Ueberlegung denfelben im Jahr 1816 
öffentlich befannt gemacht, Es war ein Werk in Gott 
getban, und darum war er feiner Sache gewiß; und 
Tonnte, als man die Gröfle des Lnternehmens mit der 
Kleinheit der Kraft verglich, und zweifelnd fragte: wie 
das möglich fen? muthig antworten; „Ich weiß, daß das 
beabfichtigte Wert von Gott iſt.“ 
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Hauptſachlich durch feinen Einfluß bildete ſich den 1. 
Januar 1817 in Washington „die ameritanifcheGr- 
ſellſchaft sur Coloniſation der freyen Schwar⸗ 
zen in den vereinigten Staaten,” deren ausſchlicj 
liche Abſicht iſt: nur freyen Negern, die nach ihrem ds : 
terlande zurückfehren wollen, die Mittel zur Lebericht 
und zur Niederlaffung zu verfchaften, und fie daſelbaͤn/ 
einem felbitftändigen chriftlichen Etaate zu: bilden. | 

Die neuerrichtete Gefellfchaft fand bald allgemein 
Teilnahme. Bedeutende Staatsmänner traten an ihe| 
Spibe, einzelne Geiftliche und ganze Synoden empfala | 
Das Werk derfelben ihren Gemeinden zur Linterftüb: | 
bald floffen reichliche Beyträge, viele fogar von Sklam 
baltern, von denen manche verfprachen, ihre Sttavntat 
zu laffen, unter Der Bedingung ihrer Rückkehr nach Afılı 

Der ehrmwürdige Stifter der Gefellichaft Hatte nun md 
die Freude, feine Arbeit im Segen gedeihen zu feben, k 
ee von dem Bergelter alles wahren Guten von diefer Va 
abberufen wurde. 

Im Jahr 1818 wurden nun zwey tüchtige junge Mi’ 
ner, Mills und Burgen, an die afrifanifche Küſte ar 
gefandt, um einen zur Niederlaffung geeigneten Platz ai 
aufuchen. (Vergleiche über dieſe Reife daB Leben des mi. 
diefer Reife felig vollendeten Samuel Mils, VII. Jahn 
3. Heft.) Sie fehlugen dazu eine Gegend in dem Bar: 
Lande vor, etwa 100 englifche Meilen von der jchig 
Colonie entfernt. 

Da der Sklavenhandel, troß der amerikanischen & 
feße gegen denfelben, von Echiffen der vereinigten Sta 
ten immer fortgefeßbt wurde, fo verwandte ſich die Cob 
nifations-Gefellfchaft für dieſe Schlachtopfer des menſt 
lichen Eigennußes bey dem Congreß, welcher in Sol 
deſſen den Sklavenhandel für Secräuberen erklärte, u 
den Befchluß faßte, an der afritanifchen Küfte eine Agenr 
fchaft zu errichten, wo die auf Eflaven-Schiffen aufge 
fangenen Neger untergebracht werden könnten. Diejcnig 
Stelle der afrikaniſchen Küfte, welche die Colonifation; 
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Gefenichaft zu Ihrer Niederlaffung für Freyneger erwaͤh⸗ 
len würde, follte auch zur Frenftätte für folche befreyte 
Sklaven beſtimmt werden. 

Im Jahr 1820 war das unternehmen ſo weit gedie⸗ 
hen, daß ein Schiff mit 82 Auswanderern und mehreren 
Agenten ausgeſandt werden konnte, um an einem paſſen⸗ 
den Orte den Grund zu einer Niederlaſſung zu legen. An 
dem Bagru⸗Lande hatten fie gehofft, Land zu befommen; 
wurden aber durch alleriey ungünftige Umftände auf: der 
ungefunden Inſel Scherbro bingehalten, wo es ihnen 
an gefunden Waffer, an Schub gegen den fchon einge» 
brochenen Regen, und faft an allen Nothwendigkeiten des 
Lebens mangelte. Die Tlimatifchen Fieber Tehrten ben 
ihnen ein, fat Alle wurden. frank, 20 ftarben hin, auch 
dren der mitgefandten Agenten verloren Das Leben. Die 
übrigen Weißen mußten zurüdtchren, und die Leitung. der 
Colonie einem rechtichaffenen Freyneger, Daniel Eober, 
überlaffen. Weil dieſer aber nicht das nöthige Anfchen 
bey feinen Landsleuten beſaß, die über die Täufchung ihrer 
Hoffnungen unwillig waren, fo Tonnte bald Anarchie und 
Unzufriedenheit überhand nehmen; fo daß die neue Colonie 
ihrem völligen Untergange nahe kam. — Ym. Frühling 
1821 kam zwar eine Verſtärkung von 23 guten Arbeitern 
und 4 neuen Agenten; da aber die betrügeriichen Einge- 
bornen das verfprochene Land ihnen nicht-überlaffen woll⸗ 
ten, fo fahen fie fich genöthigt, fich unter den Schuß der 
Kegierung von Sierra Leone zu begeben, bis eine paſſende 
Strecke Landes könnte angefauft werden. Die neuen Agen- 
ten verloren theils wiederum ihr Leben durch dic Anftren-. 
gungen in dem gefährlichen Elima, theils faben fie fich. 
genöthigt, nach Haufe zurückzufchren. 

Unter Diefen ſchwierigen, hoffnungslofen Umſtänden 
lag für die unermüdete Thätigkeit der Geiellfchaft ein 
Hauptfächlicher Sporn darin, daß fie fich nicht wollten 
beichämen laſſen durch die, welche um eincs fchändlichen 
Gewinnes willen ihr Leben allen Gefahren des Climas an 
derſelben Küfte ausfeben, wohin fie um eines fo guten 
Zweckes willen gelommen waren. 
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Endlich gelang es den 15. Dezember 1821 Dr. Yır!- 
und Capitain Stofton, nach vielen fchivierigen Verhand 
fungen mit den bey dem Cap Mefurabo C Montfene, | 
Moumtferado) wohnenden Häuptlingen, einen Abtretung 
Bertrag zu ſchließen für eine Strecke Landes, bie für di 
nächften Bedürfniffe der Eolonie hinreichend war. Edm| 
- feit hundert Fahren baben Engländer und Franzoſen m 
fucht, dieſes Cap wegen feiner gefunden Lage und kim 
guten Hafens sur Errichtung von Gklavenfaftorgm jı 
erwerben, Tonnten aber nicht in deſſen Beſitz gelamm, 
weil bie Eingebornen aus einem Aberglauben es nick d 
treten wollten. Cs liegt auf der Windivard- oder Yıdr 
Küfte unter 7° weitlicher Länge vom Ferro, und 7° ul 
ficher Breite, umgefähr 150 Meilen füdöftlich von Em 
Leone, und bildet eine Erdsunge, die nirgends breite d: 
eine Stunde in den atlantifchen Dacan, etwa 12 Em 
den weit, hinausreicht, und nur durch eine ſchmale Lu 
enge mit dem Seftlande verbunden iſt. Das nordweilik 
Ende der Erdzunge erhebt fich almählig zu einem bein 
tenden DVorgebirge , welches eigentlich Cap Miontferat: 
beißt, Wwo man immer den Bortheil der erfrifchenden Er 
Luft genießt. Bey dem Cap Diefurado hat der Fluß gi 
chen Namens feine Diiindung ; dieſer große Fluß, der mb: 
rere Meilen hinauf fchiffbar iſt, verfpricht in der Zufait.. 
für den Handel und die Verbindung mit dem Innm 
Afrifas viele Vortheile. Der Boden des Caps iſt zımr 
zum Theil fandig, und nicht für viele Produkte geeigmt: 
doch find auch viele Stellen, die reichen Ertrag Tiefen. 
Bey der Ankunft der Eoloniften war e8 mit dichten Wi 
dungen bededt, die aber feitdem durch fie gelichtet worun 
find. Das Cap bildet einen natürlichen Seehafen, kt 
mit wenig Drühe. zu einem der beften an der ganzen Wei 
Kite Afrikas gemacht werden Tann. Der Colonie tmwurk 
der bezeichnende Name Liberia, und der auf dem Ga 
au erbauenden Stadt der Name Monrovia, zu Ehra 
des Präfidenten der vereinigten Staaten, bengelegt. Di 
benachbarten Stämme find die Deys, deren Land fid 
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übt fie aus durch den von ihr beftellten. Agenten, welcher 
die oberfte Behörde in der Niederlaffung iſt, durch welchen 
ÖStreitigfeiten gefchlichtet, und die untergeordneten: Be⸗ 
amteten beftellt werden. Sklaverey wird. auf der Colonie 
nicht geduldet. Die von Sklaven⸗Schiffen befrenten Neger 
fteben nicht unter diefen Geſetzen, fondern unter der un- ' 
mittelbaren Leitung des Agenten für die. Regierung dee 
vereinigten Staaten. 

Sur Berathung, Unterftüßung und Stellvertretung 
des Agenten wird von den Eoloniften ein Vice⸗Agent ge- 
wählt, und diefer, mit noch 2 aus der Mitte der Anbauer 
gewählten Männern, bilden den Rath des Agenten. 

Ein Gerichtshof befteht zur Rechtspflege; und zur Be- 
forgung und Beförderung der. Vertbeidigungs - Anftalten , 

des Ackerbaues, ber Sefundheit und der Gemeiniverfe find 
mehrere Committeen aufgeftellt. Bezeichnend für die Re⸗ 
gierungsgrundfäße der Colonie find noch folgende einzelne 
Geſetze: Schlägerenen, Tumult, Trunkenheit, Entheili- 
gung des Sonntags und des Heiligen, Ausgelafienheit, 
werden ald Störungen der öffentlichen Ruhe angeſehen, 
und mit Gefängniß oder Schlägen beftraft. Diebe müßen 
Das Geftohlene vierfach wieder erfeßen; größere Diebftähle 
werden mit Ketten und Zwangsarbeit beftraft. Wer fick 
den Geſetzen hartnäckig widerſetzt, wird aus der Kolonie 
verbannt. Wer fein Land gehörig anbaut, erwirbt fick 
dadurch das Eigenthbumsrecht dazu. Jedem verheuratheten 
Mann werden für feine Perfon 5 Morgen Landes, für 
feine Fran 2, und zum Unterhalt feiner Kinder noch 3 
sugetheilt. Kein Coloniſt darf von den Eingebornen Land 
einbandeln. Miſſionarien haben die Erlaubniß, ſich in der 
GSolonie, mit Vorwiſſen der Geſellſchaft, aufzuhalten, fa 
Jange fie fich. mit ihrem heiligen Amte befchäftigen. 

Dieſe Geſetze haben fich als paſſend und wirkfam ber 
währt. Die bürgerlichen Vorrechte und das Geſetzbuch 
find der Stolz der Coloniſten; die Erfahrung bat fig ber 
lehrt von der. Nothwendigkeit und Rützlichkeit der aglek- 
lichen Gehranfen; nur bey run Ylayankiagea ET. 
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faffung der Grund gelegt, die alle Vortheile eines frucht⸗ 
baren Bodens, eines fchiffbaren Flufies, guten Quelwa⸗⸗ 
ſers und reichlichen Bauholzes darbietet. Auch im den 
Baſſa⸗Lande hat die Colonie Erlaubniß erhalten, ſich nie 
derzulaſſen, und daſelbſt eine Faltorey errichtet. 

Das Wachsthum der Pflanzen in dem urbar gend 
ten Boden tft faft unbegreiflich ſchnell, fo daß drey ia 
nach der Ausſaat europälfche Gartenſaamen fchon ker | 
gebrochen waren; Bohnen machten ohne Stützen 3% 
Schub hoch, und die Schoten werden im Durchichsitt 
44 Zoll lang. Faſt alle europäiſchen Gemüsarten yid 
ben ſehr gut. | 
Die Saatzeit fällt in den Anfang der Regenzeit im: 
Day; von vielen Früchten Tann man eine Doppelte em| 
machen. 

Herr Aſhmun, der felbft zum Landwirthe erzogen mr 
den, richter feine bauptfächliche Aufmerkſamkeit auf, 
Yderbau, und bat zu dem Behuf eine Anleitung J 
Anbau des afrikaniſchen Bodens aufgeſetzt. 

Die Waldungen ſtehen immer grün, da die Sim 
ihre Blätter nur nach und nach verlieren; bieten ah 
befonders nach der Regenzeit, einen prächtigen Anbiid ir. 
Die durch ihren Stamm, ihre Rinde, ihren Baft, its 
Saft, ihre Blätter und Früchte fo nübliche Palme wähtl 
häufig in der Nachbarfchaft. Die Platane verfchafit tt 
gefundes Brotz Ananas und Drangen gedeihen im grekt 
Vollkommenheit; auch der Weinſtock trägt reichTiche Zeh 
Indigo kommt fehr gut fort, und iſt fchon jetzt ein wr 
theilhafter Handelsartifel geworden. Kaffee und Baur 
solle wachien wild, und verfprechen bey etwas Pig 
reichen Ertrag. Auch das Zuckerrohr fommt gut fit. 
Faſt alle Produkte der wertindifchen Snfeln gedeihen u 
dieſer Küfte fo gut, daß zu hoffen ift, bald werde durd 
die Arbeit der freyen Neger die der Sklaven unnäti 
gemacht werden. Der Reis, welcher die Hauptnahruni 
der Eingebornen ift, trägt auch in trodenem Boden reich 
Tichere und nahrhaftere Frucht, als der amerifanifche, I 
daß 
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daß fchen die: Ausfuhr deffelben nach den. vereinigten St 
ten begonnen hat, und die Eingebornen in dem’ Verlauf 
deffelben einen Erfab für den nun .befchränften Sklaven⸗ 
handel gefunden haben. . Mais und Hirfe gibt es in großem 
Weberfluß, und noch außerdem die dem Lande eigenspüm- 
liche Caſſada, Papau und Bananas. 

Das Rindvieh iſt gewöhnlich mager, wegen des ſchlech⸗ 
ten 6—7 Fuß hohen Graſes; gibt aber bey beſſerer Füt⸗ 
terung ſehr gutes Fleiſch. In der Mündung des Fluſſes 
gibt es eine große Menge ſchmackhafter Fiſche. Dieſe 
überfließende Fruchtbarkeit Afrikas in allen zum Unterhalte 
nöthigen Dingen fordert zur Bevölkerung deſſelben auf. 
‚Auf der Colonie findet ſich ſehr gutes, dauerhaftes Bau⸗ 
holz, auch Mahagony, und das Cambholz , das im lichen 
fluß. auf dem Cap wächst, ift ſchon ein bedeutender Aus⸗ 
fuhrartikel geworden. 

Da den Anbauern die Handarbeit der Eingebornen um 
‚geringen Lohn zu Gebote fteht, fo konnten fie fchon 500 
Morgen Waldes urbar machen, und 27 Pflanzungen an- 
fegen. Jeder der Eoloniiten befist ein bauerhaftes, von 
Balfen erbautes und mit Schindeln gedecktes Haus. Nur 
‚die obrigfeitlichen. Gebäude Tonnten wegen Mangel an 
geſchickten Handwerlern von Stein errichtet werden. Auch 
iſt ein geräumiges Haus zur Aufnahme von 80 —90 neuen 
Anfönmlingen bald fertig, wo fie ſich aufhalten können, 
bis fie eigene Wohnungen errichtet haben. 

Die Zahl der auf der Eolonie gebauten Schiffe nimmt 
immer zu, und ſie verſprechen bey der für die Schifffahrt 
ſo günſtigen Lage dem Handel vielen Vortheil. 


Clima, und Einfluß deſſelben auf die Gefundbeit. 


Die vielen Sterhefälte ‚ welche die erften Auswanderer 

‚betrafen (von 225 ftarben 46), fönnten leicht auf die Ver⸗ 

muthung bringen, daß das Elima ein fchwer zu überwin⸗ 

dendes Hinderniß gegen den Anbau und die Bildung Afri- 

kas machen werde. An diefer großen Sterblichkeit war 

aber Hauptfächlich die ungefunde Lage Her erſten Aufent⸗ 
4. Heft 1827. Rn 


haltes Schulb, we fie. die ganze Regenzeit. in ſchlechten 
Hütten immer in ber Räße verbringen mußten, ſchlechte 
Rahrung, insbeiondere ungeiundes Waller und übermäßige. 
Uinfkrengingen batten, auch ben Mangel an ärztliche 
Siege: ſchmoerzlich fühlen mußten. Dennoch aber ftarkea 
verhaͤltnißmaäßig nicht fo Diele, als von dem erſten in 
Vnern des jegt fo. gefunden Nordamerilas. Auch kam 
die Colouiſten gewöhnlich zur ungefundeiten <yabresich 
während. der großen Regen an, fanden noch nicht ein⸗“ 
das schörige Obbach, foibaf fie, während ber jeden mm 
Siatöemmling. bald ergreifenden Fieber, auf bloßen Ww E 
den in: Hütten liegen mußten, wo der. Regen überan ke 
eindringen: Tomate... Eine fünfiährige Erfahrung hat me 
wer: gelehrt/ daß das: Elima für die ſchwarzen Aufn 
Uinge aus.ben fühlichern. Staaten Nordamerifag nicht x 
.. greifender ift, als das amerikaniſche bey ihrer Gewohnn 
an dasſelbe. Zwar wird JZeder von dem klimatiſchen Zide 
xrgriffen, woran aber unter 405 Berfonen, Die mit ein 
- Schiffe ankamen, nur drey Kinder flarben, und von % 
die zu einer andern Zeit anlangten, nur 2 junge Dänmt 
die fich nicht gehörig geichent ‚hatten, hingegen meLr 
Kinder. Der Berlauf der Krankheit war bey beiten 
lege gewöhnlich Teicht und ſchnell, und die Erholm 
volftändige. Bisher wurden die Kranken hauptſächſch 
son dem frommen, fchmarzen. Baptiftenprediger , gut 
Carey, mit ärztlicher Hülfe bedient. Nach den: neuelal 
Berichten find zwey erste aus Amerika in Liberia an 
ommen, wovon aber der Eine gleich nach feiner Ant 
felbft ein Raub des Elimas wurde, 0 
Der Harmattanwind, der. in dem nördlichen Th 
von Afrika die ſchrecklichſten Verwuͤſtungen unter am 
veganiſchen Gefchöpfen durch feine austrodnende Hitze art. 
richtet, kommt höchſtens zweymal im Fahre nach Liberu 
und währt nur 6 Stunden; da er über große wald⸗ un! 
waflerreiche Gegenden ftreichen muß, ehe er dahin kommt 
To it. feine Hitze ſchon ſehr gemildert; dennoch find fen! 
Wirfüngen auf die ganze Conftitution ſehr fühlbar, obſcha 
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"übt fie aus durch den von ihr beftelkten. Agenten‘, welcher 

die oberfte Behörde in der Niederlafiung tft, durch welchen 
Streitigkeiten geſchlichtet, und Die untergeordneten. Be⸗ 
amteten beftellt werden. Sklaverey wird: auf der Colonie 
nicht geduldet. Die von Sklaven⸗Schiffen befreyten Neger 
fteben nicht unter diefen Gefeben, fondern. unter der un- ' 
mittelbaren Leitung des Agenten fiir die Regierung dee 
vereinigten Staaten. 

Zur Berathung, Unterftüßung und Steltvertretung 
des Agenten wird von ben Coloniften ein Vice⸗Agent ge- 
wählt, und diefer, mit noch 2 aus der Mitte der Anbauer 
gewählten Dtännern, bilden den Rath des Agenten. 

Ein Gerichtöhof befteht zur Rechtspflege; und zur Be⸗ 
forgung und Beförderung der. Bertheidigungs - Anftalten , 

des Ackerbaues, der Gefundheit und der Gemeinwerfe find 
mebrere Committeen aufgeftent. Bezeichnend für die Re- 
gierungsgrundfäße der Eolonie find noch folgende einzelne 
Geſetze: Schlägerenen, Tumult, Trunfenheit, Entheili- 
gung des Sonntags und des Heiligen, Ausgelafienbeit, 
werden als Störungen der öffentlichen Ruhe angefehen, 
und mit Sefängnif oder Schlägen beftraft. Diebe müßen 
Das Geftohlene vierfach wieder erfeßen; größere Diebftähle 
werden mit Ketten und Zwangsarbeit beftraft. Wer fich 
den Gefeben hartnäckig widerfeßt, ‚wird aus der Colonie 
verbannt. Wer fein Land gehörig anbaut, erwirbt fich 
dadurch das Eigenthumsrecht dazu. Jedem verhenratheten 
Mann werden fir feine Perfon 5 Morgen Landes, für 
feine Frau 2, und zum Unterhalt feiner Kinder noch 3 
zugetheilt, Kein Eolonift darf von den Eingebornen Land 
zinhandeln. Diffionarien haben die Erlaubniß, fich in der 
Colonie, mit Vorwiſſen der Gefellfehaft, aufzuhalten, fo 
Jange fie fich. mit ihrem. heiligen Amte befchäftigen. 

Diefe Geſetze haben fich als paſſend und wirkſam ber 
währt. Die bürgerlichen Borrechte und das Geſetzbuch 
find der Stolz der Coloniſten; die Erfahrung hat fie ber 
Ichrt von der. Nothwendigkleit und Rützlichkeit der geſetz⸗ 
Jichen Schranfen; nur bey neuen. Antirankinaen UN. 
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Hamptſachlich durch ſeinen Einuß bilbete ſich den 
Pe 4847 in Washington „bie ameritanitche.@e- 
ſellſchaft zur Coloniſation der freyen Schwer- 
zen in den vereinigten Staaten,“ deren ausſchlieſ⸗ 
liche Abſicht iR: nur freyen Negern, die nach ihrem Va 
terlande swelicktehren wollen, die Mittel zur Ueberfahn 
amd zur Ricderlaſſung zu verſchaffen, und ſie daſelbt m 
den ſelbſtſtaͤndigen chriſtlichen Staate zu: bilden... 

„Die nererrichtete Geſellſchaft fand bald allgemeine 
| — Bedeutende Gtaatsmaͤnner traten an Ir 

Spihze, einzelne Beiftliche und. ganıe Synoden empfala 
Das Wert derſelben ihren. Gemeinden zur Linterkübung 
Bald. floffen zeichliche Beytrage, viele fogar von Stil 
daltern, von denen manche verfprachen, ihre Slawen fm 
' m Tal uater Der Bedingung ihrer Rüdtehr. nach Afriu 

Der. ehrwürbige Stifter ber Geſellſchaft hatte nun md 
de Freude, feine Arbeit im Segen gedeihen zu ſehen, dt 
ur.vn dem Vergelter alles wahren Guten von dieſer Ve 








Im Jahr 1848 wurden num zwey tüchtige iunge Zi 
wer, Mills und. Burgen, an bie afritanifche Küſte m 
gefandt, um einen zur Niederlaſſung geeigneten Platz af-F 
zufuchen. (Vergleiche über dieſe Reife das Leben des ui 
dieſer Reife felig vollendeten Samuel Mills, VII. Jaheg 
3. Heft) Sie fehlugen dazu eine Gegend in dem Baier 
Lande vor, etiva 100 engliſche Meilen von der jebie 
Colonie entfernt. 
Da der. Sklavenhandel, trotz der amerikaniſchen Ge⸗ 
ſetze genen denſelben, von. Schiffen der vereinigten Star | 
ten immer fortgeſetzt wurde, fo: verwandte fich die Col 
niſations⸗Geſellſchaft für Diefe Schlachtopfer des men 
lichen. Eigennußes bey dem Gongreh, welcher in Folx 
deffen den Sklavenhandel für Sceräuberen erklärte, mil 
den Beſchluß faßte, an der afrilaniichen Küſte eine Age 
fchaft zu errichten, wo die auf Sllaven⸗Schiffen aufge 
fangenen Neger untergebracht werden könnten. Diejenik 
Stelle der afrifanifchen Küfte, welche die Colgnifarionf | 
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Geſellſchaft zu ihren Niederlaffung für Freyneger eriwäh- 
fen würde, follte auch zur Freyſtätte für ſolche befreyte 
Sklaven beſtimmt werden. 

Im Jahr 1820 war das unternehmen ſo weit gedie⸗ 
hen, daß ein Schiff mit 82 Auswanderern und mehreren 
Agenten ausgeſandt werden konnte, um an einem paſſen⸗ 
den Orte den Grund zu einer Niederlaſſung zu legen. In 
dem Bagrıı-Lande hatten fie gehofft, Land zu befommen; 
wurden aber durch allerley ungünftige Umftände auf: der 
ungefunden Inſel Scherbro bingehalten, wo «8 ihnen 
an gefundem Wafler, an Schub gegen den fchon einge» 
brochenen Regen, und faft an allen Notbwendigfeiten des 
Lebens mangelte. Die Tlimatifchen Fieber Tehrten bey 
ihnen .ein, faft Alle wurden Trank, 20 ftarben bin, auch 
dren der mitgefandten Agenten verloren Das Leben... Die 
übrigen Weißen mußten zurückkehren, und die Leitung der 
Colonie einem rechtſchaffenen Freyneger, Daniel Cober, 
überlaſſen. Weil dieſer aber nicht das nöthige Anſehen 
bey feinen Landsleuten befaß, die über die Täuſchung ihrer 
Hoffnungen unwillig waren, fo konnte bald Anarchie und 
Unzufricdenheit überhand nehmen; fo daß die neue Colonie 
ährem völligen Untergange nahe kam. — Im. Frühling 
1821 kam zwar eine Berftärfung von 23 guten Arbeitern 
und 4 neuen Agenten; da aber die betriigerifchen Einge- 
bornen das verfprochene Land ihnen nicht-überlaffen woll⸗ 
ten, fo fahen fie fich genöthigt, fich unter den Schuß der 
Kegierung von Sierra Leone zu begeben, bis eine pafiende 
Strede Landes Tönnte angefauft werden. Die neuen Agen- 
ten verloren theifs wiederum ihr Leben durch die Anftren-. 
gungen in dem gefährlichen Clima, theils faben fie fich. 
genöthigt, nach Haufe zurückzukchren. 

Unter dieſen ſchwierigen, hoffnungslofen Umſtanden 
lag für Die unermüdete Thätigkeit der Geſellſchaft ein 
hauptſächlicher Sporn darin, daß ſie ſich nicht wollten 
beſchämen laſſen durch die, welche um eines fchändlichen 
Gewinnes willen ihr Leben allen Gefahren des Climas an 
derſelben Küſte ausſetzen, wohin ſie um eines ſo guten 
Zweckes willen gekommen waren. 
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Endlich gelang es den 15. Dezember 18241 Dr. Are! - 
und Capitain Stofton, nach vielen fchivierigen Verhand 
lungen mit den ben dem Cap Meſurado (Montſerado, 
Momtferado) wohnenden Häuptlingen, einen Abtretung: : 
Vertrag zu ſchließen für eine Strede Landes, die für ix 
nächtten Bedürfniffe der Eolonie hinreichend war. Ede 
- feit hundert Jahren baben Engländer und Franzoſen vr 
fucht, diefes Cap wegen feiner gefunden Lage und fi 
guten Hafens zur Errichtung von Sklavenfaktoreye jı 
erwerben, konnten aber nicht in Defien Beſitz gelangen, | 
weil die Eingebornen aus einem Aberglauben es mich db 
treten wollten. Es liegt auf der Windivard- oder Pfehe 
Küfte unter 7° weſtlicher Länge vom Ferro, und 7° nirh 
Sicher Breite, ungefähr 450 Meilen ſüdöſtlich von Gm; 
Leone, und bilder eine Erdzunge, die nirgends breiter di: 
eine Stunde in den atlantifchen Ozean, etwa 12 Om! 
den weit, hinausreicht, und nur durch eine fchmale Lad 
enge mit dem Feftlande verbunden if. Das nordimeriik | 
Ende der Erdzunge erhebt fich allmählig zu einem behe 
tenden Dorgebirge , welches eigentlich Cap Montſerck 
beißt, wo man immer den Vortheil der erfrifchenden Er 
Luft genießt. Bey dem Cap Mefurado hat der Fluß gi 
chen Namens feine Mündung; diefer große Fluß, der mech⸗ 
rere Meilen hinauf ſchiffbar tft, verfpricht in der Zufut . 
für den Handel und die Verbindung mit dem Sinne 
Afrikas viele Vortheile. Der Boden des Caps ift zwar 
zum Theil fandig, und nicht für viele Produfte geeignt 
doch find auch viele Stellen, die reichen Ertrag Tiefen. 
Bey der Antımft der Eoloniften war ed mit dichten Wil 
dungen bededit, die aber feitdem durch fie gelichtet mworkn 
find. Das Cap bildet einen natürlichen Sechafen, kt 
mit wenig Mühe zu einem der beften an der ganzen Wei—⸗ 
Kite Afrifas gemacht werden kann. Der Eolonie wurd 
der bezeichnende Name Liberia, und der auf dem Ca 
au crbauenden Stadt der Name Monrovia, zu Ehre 
Des Präfidenten der vereinigten Staaten, bengelegt. Dit 
benachbarten Stämme find die Deys, deren Land fih 
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nördlich von Diontferado etwa 25 englifche Dteifen - weit 
ausdehnt; öftlich vom Gap, mehr gegen dem Innern, bat 
das ruhige Bölfchen dee Qurahs feine Wohnfise. An 
diefe grängt die vieh bedeutendendere und unrubigere Nation 
der Gurrahs, und tiefer im Innern des Landes wohnet 
die mächtige und. kriegeriſche Völkerſchaft der Condors, 
deren Name fchon.der Schreden ber benachbarten. Küften- 
Bewohner iſt. 

Dahin wurden nun die Coloniſten im Januar 1822 
von Sierra Leone abgeholt. Aber gleich bey ihrer An- 
kunft drohte der. Niederlaſſung aufs Neue der Untergang. 
Die Eingebornen, die fich bisher. hauptfächlich mit dem 
Sklavenhandel heichäftigt hatten, ſahen jetzt, da fle unter- 
dep den Zweck der Niederlaſſung erfahren hatten, die Hoffe 
nung ihres Gewinnes in Gefahr, und wollten Daher den 
Coloniften den Beflb des Landes aufs Neue freitig machen. 
Auch Krankheiten Tehrten bey den noch nicht einmal mit 
dem nöthigen Obdach verfehenen Anbauern ein; und weil 
fie ihre Kraft und Zeit auf Vertheidigungsanftalten ver» 
wenden mußten, ein Vorrathshaus abgebrannt war, 
und Dr. Ayres nach Nordamerita hatte zurüdreifen müf- 
fen, fo fahen fie mit Zurcht der kommenden Regenzeit 
entgegen; als im Auguft 1822 der jebige Agent der Co⸗ 
loniſations⸗ Geſellſchaft, Herr 3. Aſhmun, mit 15 frey⸗ 
gemachten Sklaven und 35 .Coloniften anfam, und unter 
Gottes gnädiger Leitung der Stifter der gegenwärtigen 
Ruhe und des hoffnungsvollen Gedeihens der Colonie wurde, 
Ben feiner Ankunft fand er Alles in der größten Verwir⸗ 
rung. Die Nachbarftämme hatten fich vereinigt, die Nie⸗ 
derlaffung zu vertilgen. Wie die Juden zu Nehemias Zeit 
mußten nun Die Eofoniften mit den Waffen in der Hand 
in großer Eile nur ihre Häufer und Mauern erbauen. 
Am 44. November wurden fie wirflich von 800 Einge- 
bornen angegrifien, die aber glücklich und mit geringem 
Verluſt für die Vertheidiger zurückgefchlagen wurden; und 
eben fo glücklich war der Ausgang, ale am 2. Dezember 
4500 Feinde von verfchiedenen Seiten auf bie neuangelente 





Gaatit füit ‚ie Den Nnfang der Regenzeit: i 





| Way von vichen Frachter lann man cine ‘Doppelte Gm 


| Dr: Baldungen ftehen immer grün, da die Bam 
Ihe Bfätter nur nach und nach ‚verlieren; bieten aber, 
beſonders nach der Regenzeit , einen prächtigen Anbli vr. . 
Die durch ihren Stamm, ihre Rinde, ihren Baft, ira 
©aft, ihre Blätter und Früchte fo nüßliche Palme wächtl 
Häufig in der Nachbarfchaft. Die Platane verſchafft eis 
gefundes Brot; Ananas und Drangen gedeihen in grekt 
Vollkommenbheit; auch der Weinftock trägt reichliche Feüdte 
Vndigo kommt fchr- gut fort, und iſt fchon jetzt ein wr 
theilhafter Sandelsartilel geworden. Kaffee und Ban 
molle wachen wild, und 'verfprechen bey etwas Pix 
reichen Ertrag. Auch das Zuckerrohr kommt gut fe. 
Faſt alle Produkte der weſtindiſchen Inſeln gedeihen uf 
— Küſte fo gut; daß au hoffen iſt, bald werde durd 

bie Arbeit der freyen Neger die der Sklaven unnöthi 
—— werden. Der Reis, welcher die Hauptnahrum 
"der Eingebornen äft, trägt auch in trockenem Boden reich 
lichere und wyedaitere Bent, al als der ameritaniſche 


daß 
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daß ſchon die Ausfuhr deffelben nach den vereinigten Staa⸗ 
ten begonnen hat, und die Eingebornen in dem. Verlauf 
deffelben einen Erſatz für den nun .beichräntten Sklaven⸗ 
handel gefunden haben. . Mais und Hirte gibt es in großem 
Meberfluß, und noch außerdem die dem Lande eigentpiim- 
liche Caſſada, Papau und. Bananas. Ä 

Das Rindvieh iſt gewöhnlich mager, wegen des ſchlech⸗ 
ten 6—7 Fuß hoben Graſes; gibt aber bey beſſerer Füt⸗ 
terung fehr autes Fleiſch. In der Mündung des Fluſſes 
gibt es eine große Menge ſchmackhafter Fiſche. . Diefe 
überfließende Fruchtbarkeit Afrikas in allen zum Unterhalte 
nöthigen Dingen fordert zur Bevölkerung. deflelben: auf. 
Auf der Solonie finder fich fehr gutes, dauerhaftes Bau⸗ 
holz, auch Mahagony, und das Campols , das im Ueben⸗ 
fluß. auf dem Cap wächst, ift ſchon ein bedeutender Aus⸗ 
fuhrartikel geworden. 

Da den Anbauern die Handarbeit der Eingebornen um 
‚geringen Lohn zu Gebote ſteht, fo konnten fie ſchon 500 
Morgen Waldes urbar machen, und .27 Pflanzungen an- 
legen. Jeder der Coloniften befißt ein dauerhaftes, von 
Balken erbautes und mit Schindeln gedeckted Haus. Nur 
die obrigfeitlichen. Gebäude Fonnten wegen Mangel an 
geſchickten Handwerkern von Stein errichtet werden. Auch 
iſt ein geräumiges Haus zur Aufnahme von 80 —90 neuen 
Anfömmlingen bald fertig, wo fie fich .aufbalten können, 
bis fie eigene Wohnungen errichtet haben. 

Die Zahl der auf der Eolonie gebauten Schiffe nimmt 
immer zu, und fie verfprechen bey der für die Schifffahrt 
fo günftigen Lage dem Handel vielen Vortheil. 


Clima, und Einfluß deſſelben auf die Gefundbeit. 


Die vielen Sterbefälle, welche die erften Auswanderer 

‚betrafen (von 225 ftarben 46), könnten Teicht auf die Bew 

muthung bringen, daß das Clima ein fchwer zu. überwin⸗ 

dendes Hinderniß gegen den Anbau und die Bildung Afri- 

kas machen werde. An diefer großen Sterblichkeit war 

aber hauptſächlich die ungefunde Lage ibre⸗ erſten Aufent⸗ 
4. Heft 1827. Ru 
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Noch fügen wir einige Winke bey, welche der, für 
‚die Errichtung einer Miſſlon auf dieſer Küſte fich fchr 
intereffivende Agent der Colonie gibt. Die erſten Miir- 
narien müßten Weihe ſeyn, weil nur folche gleich vom 
Anfang die nörgine Achtung geriehen würden. Geradbeit 
beiliger Ernft für Gottes Sache, und große Unecige⸗ 
nüßigkeit find unumgängliche Erforderniffe derſelben. Ei 
en um das Bertrauen der Eingebornen zu geminm, 
ch für ihr Lebenlang bu diefem Gefchäfte verpflichten: |. 
und Afrika zu ihrer Grabftätte wählen. Ihr Amt müften ! 
fie mit Sreuden und Heiterkeit treiben, und Leine grösere 
Luft kennen, als ihren Mitmenfchen nach Leib und Ex 
Gutes zu erweifen. Kenntniffe, Umficht, Demut) w 
eine gute Leibes - Eonftitution find nothtvendige Zugıkı 
Das erite Halbiahe müßten fie fich in der Colonie 
baften, um ſich an das Elima zu gewöhnen, und mr; 
guter ärztlicher Pflege die eriten und mächtigften Eimt. 
ungen deſſelben zu ilberfichen. Während Diefes YAutı 
haltes Tönnten_ fie fich fchon ſehr nützlich machen mr 
den befrenten Sklaven; die Sprache der Eingebornen #: 
fangen zu erfernen, ſich mit ihren Sitten befannt man 
und den Plan entwerfen für ihre ſpätere Wirffamk:! 
Dann müßten fie einen paſſenden Pas file die Nie! 
laffung auswählen, welches bey der großen Bereimil; 
feit der Eingebornen Teicht am zwedmäßigften Orte: 
fchehen könnte. Sie müßten darauf um fich her einch 
milie von Eingebornen fammeln, Schulen für Kindern 
Erwachſene unter ihnen einführen, und fie alle das Ir. 
Gottes leſen lehren. Zugleich würden fie Diefelben am 
ten zum Ackerbau und Handarbeiten. Bald würden i 
fich auf dieſe Weife ihren Unterhalt felbit verfchaffen ir 
nen, und die Mifjiond- Anftalt in Stand geſetzt merkt 
ihre Wirkſamkeit weiter aussudehnen. Die Wohn 
wiirden am zweckmäßigſten ven nach der Weife der® 
ger errichtet, bis man nach und nach eine Dauerhaft! 
anart einführen könnte. 

‚ Würden die Arbeiten derfelben mit Segen gekrönt m 
ihr Leben erhalten, fo Eönnten fie in der Nachbarih 
eine neue Niederlaſſung errichten, und fo nach und nd 
Diele diefer unmifienden und unfeligen Menfchen zur & 
kenntniß des wahren Gottes und ihres Erlöſers Bine 
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nnübermwindlich angefeben wird,.fo fuchen fie den Frieden 
und die Verbindung mit bderfelben, weil fie nur fo die 
Bortheile, welche fie ihnen. als Verkaufsplatz für ihre 
Produkte darbietet, genießen können; ja bey Gerüchten: 
von Unruhen im Innern des Landes nehmen ſie den 
Schutz der Colonie in Anſpruch. 

Die Niederlaſſung und der Wohlſtand ihrer freyen 
ſchwarzen Brüder iſt ihnen ein Beweis geworden für die 
großen Vortheile der Bildung. Sie ſprechen ihr drin⸗ 
gendes Verlangen aus, ſelbſt noch unterrichtet zu werden, 
hauptſächlich aber ihre Kinder unter der Pflege gebildeter 
Menſchen zu ſehen, oder wie ſie es nennen, fie die Ge⸗ 
Bräuche der weißen Leute lernen zu laſſen. Sechzig ihrer 
Kinder find fchon von den Soloniften aufgenommen wor⸗ 
den, genießen regelmäßigen Schulunterricht, und werden 
mit Liebe und Sreundlichleit behandelt. Sein Mann von 
einiger Bedeutung unter den Eingebornen läßt mit Bitten 
nach, bis wenigſtens einer feiner Söhne in der Familie 
eines Soloniften untergebracht ift. Dadurch Haben fie die 
Bildung von .einer andern Seite kennen gelernt, da fie 
bisher nur mit dem Auswurf der menfchlichen Gefellichaft, 
mit Sklavenhändlern, in Verbindung geftanden hatten, 
und manche ihrer Vorurtheile find daher geſchwunden. 
Erſt jebt fcheinen fie es einzufehen, daß es eben ſowohl 
gute als fchlechte Dienfchen gibt, und daß es möglich iſt, 
aus andern Beweggriinden, als aus Eigennub und Selbſt⸗ 
fucht zu Handeln. Sie haben von ihren neuen Rachbarn 
erfahren, was ihnen früher vielleicht noch kein Weißer 
geſagt hatte: daß auch fie eine unfterbliche Seele haben, 
und Gott für ihre Handlungen Rechenfchaft geben müßen. 
Sie können es kaum glauben, daß Taufenden von Aus⸗ 
ändern ihr Wohl am Herzen liegt, und diefe für ſte 
betben. Der Einfluß der Eolonie auf die Eingebornen iſt 
erftaunlich groß, und nimmt immer mehr zu; es liegt 
ihnen daher auch an dem guten Bernehmen mit derfelben 
fo viel, daß fie folche, die auf der Colonie Diebftähfe 
begingen, felbft anhielten und zur Beſtrafuug auslieferten. 
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Vorerinnerung. 





Als im Jahr 1819 Tamehameha, König der Sandwichs- 
Inſeln, ſtarb, und ſein Sohn Rihoriho ihm in der Re⸗ 
gierung folgte, ſo wurde alſobald der hergebrachte Götzen⸗ 
dienſt, ſo weit es im Vermögen des Königes Tag, abge- 
ſchafft. Im Jahr 4820 kamen ein Paar Monate darauf 
die amerikaniſchen Miſſionarien an, und landeten theils 
auf der Inſel Owyhi ), wo damals der König reſidirte, 
theils auf Tauai, unter dem Schute des Königes der 
Inſel Taumuarii, theils endlich zu Hongruru, dem Haupt⸗ 
hafen der Inſel Woahu, mo fie fich mit dem Evangelid 
Chriſti niederließen. 

Im Jahr 1822 kam Miſſionar William Ellis von den 
Geſellſchafts⸗Inſeln, wo er mehrere Jahre im Gegen 
gearbeitet hatte, auf feinem Wege nach den Marqueſas⸗ 
Inſeln zu ihnen, und entfchloß ſich am Ende, bey ihnen 
auf den Sandwichs⸗Inſeln fich niederzulaffen, um ihnen 
bey feiner gründlichen Kenntniß der Landes - Sprache in 
den erften ſchweren Anfängen der Miſſton brüderliche 
Handreichung zu thun. 


*) Da diefe Infel von den Eingebornen Hawaii genannt wird, fo 
werden wir fie ſtets mir dieiem Namen bezeichnen. 
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As im Frühling 1823 eine neue Verſtärkung vor 
* Miffions » Arbeitern von den nordameritanifchen Stat 
ankam, fo wurde von den Miffionarien dee Beſchluß x 
faßt, daß die große Inſel Hawaii (Owyhi) in ihren 
ganzen Umfang von einigen reiſenden Miſſtonarien grie- 
Sich unterfucht, und dieienigen Stellen in befondern In 
genfchein genommen werden follen, welche zur Wal |’ 
von Miffions-Stationen auf diefer Inſel geeignet v n 
ſcheinen. Hiezu wurden, aufier dem englifchen Miſſen 
Herrn Eis, der im Dienfte Der Londner Miſſions⸗b⸗ 
felitchaft fieht, die vier amerikaniichen Miſſtonarien, fe 
A. Thurston, Ch. Stewart, A. Bishop und 3. Ok 
vich -auserfchen, welche im Sommer 1823 dieſe M 
unternahmen, und in zwey Monaten vollendeten. N 
Die Refultate derfelben die Grundlage aller bisherig 
mit dem ausgezeichnetften Gegen gekrönten Mila! 
Unternehmungen auf den Sandwichd-Infeln find, und k; 
ausführliche Befchreibung diefer Reife, welche Driffie' 
WB. Ellis im Jahr 1826 zu London herausgab, unsi' 
Die genauefte Befanntfchaft mit den Sandwiches - Infık. 
nern und dem Miffions - Sefchäfte unter denfelben ha 
einführt, ſo dürfte es unſern Leſern twillfonmen fa 
in kurzen Auszügen das Wichtigfte diefer Reifehefche: 
bung in diefen Blättern zuſammengeſtellt gu finden. 
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herum mit feinem unruhigen und förrifchen Weſen. — 
Aber bey bendem fucht fie nur ihren, nicht des Kindes 
Bortheil: Der Hund, der auf der gleichen. Matte liegt 
umd aus dem. gleichen Gefchier trinkt mit ihrem Kinde, 
genießt auch diefelbe Zucht, und mit gleich gutem Erfolg. 
Lügen, kleine Diebſtähle und die ganze Reihe von Kin⸗ 
derfüinden veisen nur zum Lachen, fo lange die Folgen 
davon, weder fiir fie felbft, noch für andere, nach ihrer 
Anficht „schädlich find. nd keine Schule nimmt dann 
das verwahrloste Kind in ihre Pflege. — Das weibliche 
Geichlecht ift ſehr herabgeſetzt, befonders in Folge der 
Bielweiberey; denn jeder nimmt fo viele Weiber und hält 
fo viele Sflaven , als es fein Vermögen geftattet. Die 
Weiber werden angeſehen als Gefchöpfe einer niedrigern 
Art, die zum Dienfte ihrer Männer geboren find. Sie 
dürfen mit ihren Männern nicht am gleichen Tifche eflen, 
und müßen mit dem vorlieb nehmen, was fie ihnen übrig 
laſſen. Die einzige Arbeit, dee fich der Mann untersicht, 
iſt das Rudern der Boote, und das Holzfällen bey ber 
Urbarmachung des Landes; alle andern Gefchäfte zu 
Haufe und auf dem Felde müßen die Weiher und Sklaven 
beforgen. Die Weiber werden um ein Geſchenk an den 
Bater oder Vormünder gekauft; auf die Einwilligung 
des Weibes kommt wenig oder nichts an. Ihre Chen 
können in einer Rathsverſammlung, Palaver, wieder aufr 
gelöst werden. — Die ganze Zeit, die fie auf den Anbau 
ihrer Felder verwenden müßen, um genug Vorrath für ein 
Jahr zu getoinnen, (und weiter hinaus forgen fienicht,) _ 
beläuft fich im Ganzen gerechnet auf etwa zwey Dionates 
die iibrige Zeit verbringen fie meift in müßigem Geichwäß 
und Spiel. Sie wohnen in Hütten von Lehm oder Holy, 
die mit Palmblättern gedeckt find, und gewöhnlich im 
Dörfern oder umzäunten Städten. 

Bürgerliche Berfaffung Die Regierungsform 
ift mehr ariftofratifch als monarchiich, da die Fönigliche 
Würde gewöhnlich nicht von großer Bedeutung, und nicht 
erblich iſt. Die Völkerſchaften find: meift in Feine Staaten 

4. Seft 1827. 90 
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Die Eingebornen fi find von nehr als mittlerer Gt: 
wohlgeſtaltet, ſtark geglicdert, von offenem Gheficht, Wi 
nicht felten der europaͤiſchen Gefichtsbildung aͤhnd 
Befonders find die Häuptlinge große, ſtarke Männer, Wi 
fich durch ihren Körperbau vor allen Uchrigen anszeih 
won, und nicht. felten für ein befonderes Gefchlecht geh; 
ten. wurden. Sie werben von Tugend an aufs sorgfältig, 
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herum mil feinem unruhigen und flörrifchen Weſen. — 
Aber ben beydem fucht fie nur ihren, nicht des Kindes 
Vortheil. Der Hund, der auf dee gleichen. Matte liegt 
und aus dem. gleichen Gefchirr trinkt mit ihrem Kinde, 
genießt auch diefelbe Zucht, und mit gleich gutem Erfolg. 
Lügen, kleine Diebſtähle und die ganze Reihe von Kin- 
derfünden veigen nur zum Lachen, fo lange die Folgen 
davon, weder für fle felbft, noch für andere, nach ihrer 
Anficht .fchädlich find. And Feine Schule nimmt dann 
das verwahrloste Kind in ihre Pflege. — Das weibliche 
Gefchlecht ift ſehr herabgeſetzt, befonders in Folge der 
Bielweiberey; denn jeder nimmt fo viele Weiber und halt 
fo viele Sklaven , als es fein Vermögen geftattet. Die 
Weiber werden angefehen als Gefchöpfe einer niedrigern 
Art, die zum Dienfte ihrer Männer geboren find. Sie 
dürfen mit ihren Männern nicht am gleichen Tiſche effen, 
und müßen mit dem vorlieb nehmen, was fie ihnen übrig 
faffen. Die einzige Arbeit, der fich der Mann unterzicht, 
iſt das Rudern der Boote, und das Holzfällen bey ber 
Urbarmachung des Landes; alle andern Gefchäfte zu 
Haufe und auf dem Felde müßen die Weiber und Sklaven 
beforgen. Die Weiber werden um ein Gefchent an den 
Bater oder Vormünder gekauft; auf die Einwilligung. 
des Weibes kommt wenig oder nichts an. Shre Chen 
fünnen in einer Rathsverſammlung, Palaver, wieder auf- 
gelöst werden. — Die ganze Zeit, die fie auf den Anbau 
ihrer Selder verwenden müßen, um genug Vorrath für ein 
Fahr zu getvinnen, (und weiter binaus forgen fie nicht,) . 
beläuft fich im Ganzen gerechnet auf etwa zwey Dionatez 
die übrige Zeit verbringen fie meift in müßigem Gefchwäß 
und Spiel... Sie wohnen in Hütten von Lehm oder Holy 
die mit Palmblättern gedeckt find, umd gewöhnlich in 
Dörfern oder umzäunten Städten. | 

Bürgerliche Verfaffung Die Regierungsform 
ift mehr ariftofratifch als monarchiich, da die Tönigliche 
Würde gewöhnlich nicht von großer Bedeutung, und nicht 
erblich iſt. Die Völkerſchaften find: meiſt in Meine Staaten 
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Golonie würde ihm wwenigitene das fonit fo peinliche &r- 
fühl der Trennung von der Heimath und von ge 
Menfchen erleichtern. Sollte cr von Denen, welche ı 
um Gegenftand feiner Tiebenden Thätigfeit macht, wr- 
ffen werden, oder Widerftand ben ihnen finden, fo Ton ! 
ee die nöthige Unterſtützung von der Eolonie aus cr 
ten, oder, wenn es aufs Acuperite kommen folte, Im 
bin feine Zuflucht rn LE 
Aber es wird die oberfte Behörde von Eike 
leicht jean mit allen Königen in der Nachbarſcheft an 
freundichaftliche Webereinkunft zum Behten einer Dim 
zu fchließen, und auf genauere Beobachtung Derfik» 
halten. Zudem kommt das dringende Verlangen der Er 
ebornen ſelbſt, ihnen die Mittel äußerer Bildung zu w 
(Safer, woran fich die Mittbeilung noch köſtl & 
en leicht anfchliehen läßt. Zwar fürchten ſich jeht md 
Viele, ihre Kinder leſen und fchreiben zu laſſen, weil 
auberen dahinter vermuthen, und hätten lieber, na 
e nur. Aderbau und Handwerke lernten; Doch find i 
Vorurtheile fchon bey Bielen verfchwunden. — EM! 
eter Bromley, der mächtigite König in Dem Lane; 
ens, der fchon feit 20 Jahren den Werth europäik: 
Bildung Fennen Ternte, den Wunſch ausgefprochen, K 
abergläubifchen Gebräuche feines Volkes abgefchafft, # 
Aufflärung dafür eingeführt au ſehen; und er hat® 
fprochen, dem guten weißen Manne, der, empfohlen! 
der Regierung der Eolonie, zu ihm kommen wolle, @ 
ba zu wohnen, und fein Voll zu unterrichten, das nide 
Land anzuweiſen und ihm Schuß zu verfchaffen. 
Anträge der Eingebornen, ihre Kinder in der Colonie 
ziehen zu laffen, müßen wegen der fchon aufgenommen 
Anzahl abgeniefen werden; mit Freuden würden Maik 
von diefen fte einem Miſſionar zum Unterrichte anvertru 
Auch feheint das Chriftenthum fchon hie und da® 
druck auf ihre Gemüther gemacht zu haben, und M 
Herzen fcheinen für dasfelbe nicht verfchloffen zu MM 
So erzählt C. M. Baring, ein Negerprediger der he 
in feinem Tagebuche von einer Reife nach dem Baffalan 
„Während meines Aufenthaltes in Groß-Baffa Tick # 
keine Gelegenheit aus den Augen, den Königen die grof 
Bortheile auseinander ji feßen, die wir als ChHrifn 
genießen. König Will fagte:, er habe gehört, dag O4 
Die Welt richten, und daß ieder Menich wieder auf, 
Erde fommen werde. Ich fagte ihm: Dieß fen wah 


4 


mag zu der Erkenntniß Gottes zu gelangen, ohne deffen. 
Offenbarung, und wie die Schöpfung, die ihn noch zu dem 
Urheber hinführen könnte, ihm fo leicht Veranlaſſung wird 
zur Vergötterung der Kräfte der Natur. Ben diefen Voöl⸗ 
fern aber ift auch feine Tradition mehr vorhanden, welche, 
wenn auch nur unvollfommen, diefen Mangel erſetzte. 

Daher kommt es denn, daß faſt jede Spur von einem 
Gefühl der Verantwortlichkeit, der Liebe und Dankbar⸗ 
keit gegen ein höheres Weſen, jede Hoffnung, die über 
dieſe Zeitlichkeit hinausreicht, verſchwunden iſt, und daß 
ſich dafür, ſo wie für die Begriffe von dem ſittlichen 
Werthe des Menſchen und ſeiner Handlungen in ihrer 
Sprache keine Ausdrücke ſinden; ſo daß man, um ſie da⸗ 
von zu unterrichten, eine ganze Reihe neuer Wörter in 
ihre Sprache einführen müßte. 

Was Wunder, wenn auch die andern Kräfte ihrer 
Seele zugleich gefunfen find; fo daß fie nicht weiter als 
hundert zu sählen im Stande find, und feine Mittel ken⸗ 
nen, die Gefchichte ihrer Zeit den folgenden Gefchlechtern 
zu überliefern. *) Nie fteigt in ihrer Seele die Frage 
aufs Wer es fen, der alle Fahre vom Day bis November 
ein Heer von Waſſerſchweren Wolfen bey ihrer Küfte 
vorbeyziehen läßt; oder, wer den Donner rollen mache, 
der ihrer Berge Gipfel erfchüttert. Nachdem fie fo ohne 
Gott in der Welt gelebt haben, feheiden fie aus derfelben 
mit Furcht, ohne zu wiſſen wovor. Ich bin, fagt Herr 
Aſhmun, Zeuge geweſen von den letzten Stunden eines 
alten Afritaners, der fich mit vollem Bewußtſeyn dem 
Grabe näherte. Sein ihn verflagendes Herz that ihm 
etwas fund, das ihm noch fchredilicher war, als Zernich- 
tung, obfchon er felbft es nicht zu nennen wußte, Er 
fuchte feiner gepreßten Bruft Luft zu machen durch Wie- 


*) Die einzige Spur von Schrift, die fih bey ihnen findet, IR: 
die der Mandingo, welde von berumzichenden Bauberern diefes 
Stammes auf die von ihnen’ ſeibn nicht verfandenen Grigrid 
oder Zanberzettel geſchrieben wird. 
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Noch fügen wir einige Wine bey, welche ber, für 
die Errichtung einer Miflon auf diefer Küſte 
*Aifeefteenbe jgent der * ibt Nie een She 


Achtung gerichen würden. Geradkeit, 
Gottes 


en um das Vertrauen der 
a gie ihr Lebenfang Den Defihäfte verpflichten, | , 
u 


fe mit Freuden und Heiterkeit treiben, und Leine gräse 
Luſt Tennen, als ihren Mitmenfchen nach Leib und Exlı 
Sutes zu eriweifen. Senntnife, Umficht, Demuth m 
eine gute Leibes - Conftitution find nothtvendige Zugikı 
Das erſte Halbjahr müßten fie fich in der Colonie a 
baften, um ſich an das Clima zu gemößnen, und wir 
guter Arzslicher Pflege die erſten und mächtigften Eimt 

gen deſſelben au überfteben. Während Diefes Aula: 
baltes tönnten fie fich Schon ſehr nüßlich machen mr 
den befeenten Sklaven; die Sprache der Eingebornen #; 
fangen zu erlernen, fich mit ihren Sitten befannt main, 
und den Plan entwerfen für ihre fpäteue Wirt ſanu 
Dann müßten fie einen paſſenden Platz für die Rich 
laflung auswählen, twelches bey der großen Bereitilk 
keit der Eingebornen leicht am zwwedmäßigften Orted 
ſchehen Fönnte, Sie müßten darauf um fich her einch 
milie von Eingebornen fammeln, Schulen fü 





nme für Kindern 
Erwachſene unter ihnen einführen, und fie alle das Fr 
Gottes Tefen lehren. Zugleich würden fie diefelben ad 
ten zum Ackerbau und Handarbeiten. Bald wuͤrden i 
ſich auf dieſe Weife ihren Unterhalt felbft verſchaffen h 
nen, und die Miffions - Anftalt in Stand_gefeßt mer 
ihre Wirkfamfeit weiter auszudehnen. Die Wohn 
würden am zweckmäßigften et nach der Weiſe dert 
ger errichtet, bis man nach und nach eine dauerhait 
auart einführen könnte 
„Würden die Arbeiten derſelben mit Segen gekrönt nt 
ihr Leben erhalten, fo könnten fie in der Nachbariäk 
eine neue Niederlaſſung errichten, und fo nach und nd 
Viele diefer unwiſſenden und unfeligen Menfchen zur & 
tenntniß des wahren Gottes und ihres Erlöfers hinlein 
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ſchreiben fie fo viel Einfluß auf ihre Berbältnifie und 
Thaten zu, daf fie felten, oder nie, ihre Gedanken zu 
den höchften Wefen erheben. Sie Fönnen. nicht glauben, 
daß Gebräuche, die fo allgemein und verbreitet find bey 
alten ſchwarzen Völkern, ohne die Leitung und den Willen 
einer höhern Schickung beſtehen; und nichts ift daher bey 
ihnen gewöhnlicher, als die Behauptung: Gott hat es den 
fchwarzen Leuten fo gegeben. Im Knetpeäche geben fie 
alles 4— was Chriſten von ihrem Gott jagen, aber bloß 
weil fie Teine beftimmten Begriffe von ihrem.eigenen Glau⸗ 
ben haben, und völlig von allen Gegenbeweiſen entblößt find. 
Aber aus ihrem ganzen Leben geht nur zu deutlich her- 
vor, tote fie nicht aus dem Glauben handeln, daß diefer 
Gott auf fie achte, und fie belohnen oder beftrafen werde; 
deßwegen Laffen fie fich auch um der Wahrheit, der —2 
keit, der Rechtſchaffenheit willen nicht die geringſte Auf⸗ 
opferung geraten. Verſucht man ed, ihre Gedanken zu 
geiftigern Borftellungen von Gott zu erheben, fo zieht le 
das Gewicht ihrer Sinnlichkeit gleich wieder zu ihren 
grobmateriellen Begriffen berab. 


Einladendes für eine Miffion unter biefen 
Völkern. 


Es verſuchen zu wollen, ſolche Menſchen aus dem 
Zuiſtand ihrer faſt thieriſchen Verſunkenheit herauszu⸗ 
reißen durch irgend ein anderes Mittel, als durch die von 
Gott ſelbſt hiezu verordnete Predigt des Heils in Chrifte, _ 
wäre ein verfehrtes Unternehmen, deſſen Fruchtloſigkeit 
durch die Erfahrung von Zahrtaufenden beiviefen it; umd 
abwarten zu wollen, bis fie fich felbit zu einer beſſern Er⸗ 
kenntniß und mehr Bildung erheben, hieße fie ihrem ge⸗ 
wiſſen Verderben überlaſſen. Laut fordert ihr Zuftand 
die chriftliche Liebe zur Hülfe auf, und es treten noch 
manche Umſtände Hinzu, welche als Singerseige der Vor⸗ 
ſehung ericheinen, dag nun auch für Diefe Völker die 
Stunde des Heils gelommen ſey. Dabin gehört denn 
vor Allem die fefte und friedliche Niederlaffung einer ſchon 
hieiläeten, cheiftlichen, und doch zugleich aus Schwarzen 

eftehenden Gemeinde, mitten in diefer geiftigen Wüſteney. 
Es gibt Hunderte unter den Eoloniften, welche mit Freu- 
den durch ihren Einfluß und ihre Gebethe einen Miſſionar 
unterftüßen würden. Bon der Eolonie konnte ein folcher, 
jofern er von des Fleiiches Arm Gebrauch machen darf, 
allen nöthigen Schuß erlangen. Die Rachbarichaft der 
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mag zu der Erkenntniß Gottes zu gelangen, ohne deſſen 
Offenbarung, und wie die Schöpfung, die ihn noch zu dem 
Urheber Hinführen könnte, ihm fo leicht Veranlaſſung wird 
sur Vergötterung der Kräfte der Natur. Bey diefen Böl- 
fern aber ift auch feine Tradition mehr vorhanden, welche, 
wenn auch nur unvollfommen, dieſen Mangel erfebte. 

Daher kommt es denn, daß faft jede Spur von einem 
Gefühl der Verantwortlichkeit, der Liebe und Dankbar⸗ 
keit gegen ein höheres Wefen, jede Hoffnung, die über 
diefe Zeitlichfeit Hinausreicht, verfchtwunden ift, und daß 
fich dafür, fo wie für die Begriffe von dem fittlichen 
Werthe des Dienfchen und feiner Handlungen in ihrer 
Sprache feine Ausdrüde finden; fo daß man, um fie da- 
von zu unterrichten, eine ganze Reihe neuer Wörter in 
ihre Sprache einführen müßte. 

Was Wunder, wenn auch die andern Kräfte ihrer 
Seele zugleich geſunken find; fo daß fie nicht weiter als 
hundert zu zählen im Stande find, und Feine Mittel fen- 
nen, die Gefchichte ihrer Zeit den folgenden Gefchlechtern 
zu überfiefern. *) Nie feige in ihrer Seele die Frage 
auf: Wer es fey, der alle Fahre vom Day bis November 
ein Heer von Wafferfchweren Wollen bey ihrer Küfte 
vorbeyziehen läßt; oder, wer den Donner rollen mache, 
der ihrer Berge Gipfel erfchüttert. Nachdem fie fo ohne 
Gott in der Welt gelebt haben, feheiden fie aus derfelben 
mit Zurcht, ohne zu wiffen wovor. Sch bin, fagt Herr 
Aſhmun, Zeuge geweſen von den lebten Stunden eined 
alten Afrifaners, der fich mit vollem Bewußtſeyn dem 
Grabe näherte. Eein ihn verflagendes Herz that ihm 
etwas fund, das ihm noch ſchrecklicher war, als Zernich- 
tung, obfchon er felbft es nicht zu nennen wußte. Er 
fuchte feiner gepreften Bruft Luft zu machen durch Wie⸗ 


*) Die einzige Spur von Schrift, Me ſich ben ihnen findet, iſt 
die der Mandingo, welche von herumziehenden Zauberern dieſes 
Stammes auf die von ihnen: ſelbſt nicht verkandenen Grigris 
oder BZanberzettel gefchrieben wird." 
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fchreiben fie ſo viel Einfluß auf ihre Verhältniſſe und 
Thaten su, daß fie felten, oder. nie, ihre Gedanken zu 
dem höchften Wefen erheben. Sie Tünnen. nicht glauben, 
daß Gebräuche, Die fo allgemein und verbreitet find bey 
alten fchwarzen Völkern, ohne die Leitung und den Willen 
einer höhern Schickung beſtehen; und nichts ift daher bey 
ihnen gewöhnlicher, als die Behauptung: Gott hat es den 
fchwargen Leuten fo gegeben. Im Geſpräche geben fie 
alles zu, was Chriften von ihrem Gott jagen, aber bloß 
weil fie Feine beftimmten Begriffe von ihrem.eigenen Glau⸗ 
ben haben, und völlig von allen Gegenbeweifen entblößt find. 
Aber aus ihrem ganzen Leben gebt nur he deutlich her⸗ 
vor, tie fie nicht aus dem Glauben handeln, daß diefer 
Gott auf fie achte, und fie belohnen oder beftrafen werde; 
deßwegen laſſen fie ſieh auch um der Wahrheit, der ang 
keit, der Rechtichaftenheit willen nicht die geringfte Auf⸗ 
opferung gefallen. Verſucht man es, ihre Gedanken iu 
geiftigern Borftellungen von Gott zu erheben, fo zieht. 
dag Gewicht ihrer. Sinnlichkeit gleich wieder zu Ihren 
grobmaterichen Begriffen herab. | 


Einladbendes füs eine Miffion unter dieſen 
Völkern. 


Es verſuchen zu wollen, ſolche Menſchen aus dem 
Zuſtande ihrer faſt ſwierichen Verſunkenheit herauszu⸗ 
reißen durch irgend ein anderes Mittel, als durch die von 
Gott ſelbſt hiezu verordnete Predigt des Heils in Chriſto, 
wäre ein verkehrtes Unternehmen, deſſen Fruchtloſigkeit 
durch die Erfahrung von Jahrtauſenden bewieſen iſt; und 
abwarten zu wollen, bis ſie ſich ſelbſt zu einer beſſern Er⸗ 
kenntniß und mehr Bildung erheben, hieße ſie ihrem ge⸗ 
wiſſen Verderben überlaſſen. Laut fordert ihr Zuſtand 
die chriſtliche Liebe zur Hülfe auf, und es treten noch 
manche Umſtände hinzu, welche als Fingeteie der Vor⸗ 
ſehung erſcheinen, daß nun auch file dieſe Völker Die 
Stunde des Heils gekommen ſey. Dabin gehört denn 
vor Allem die feſte und friedliche Niederlaffung einer ſchon 
pieilifeten, chriftlichen, und doch zugleich aus Schivargen 
eftehenden Gemeinde, mitten in Diefer geitigen Wüſteney. 
Es gibt Hunderte unter den Coloniſten, welche mit Freu⸗ 
den durch ihren Einfluß und ihre Gebethe einen Miſſionar 
unterftügen würden. Bon der Eolonte könnte ein folcher, 
fofern er von des Fleifches Arm Gebrauch machen darf, 
allen nöthigen Schuß erlangen. Die Nachbarichaft der 
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Der Boden ift reich in denjenigen Theilen, die von vul⸗ 
kaniſchen Ausbrüchen Tange fren gewefen find; aber mäd- 
tige Strecken diefer Inſeln haben, feit ihrer Entdedung 
durch Capitain Coof, fürchterliche Verheerungen erfahren. 
Das Clima ift nicht ungefund, obgleich warm, und für 
eine europäifche Eonftitution ſchwächend. Folgende The- 
mometer-Beobachtungen nach Fahrenheit, Die vom Aug 
4821 bis July 1822 zu regelmäßiger Zeit Morgens 8 Uhr, 
Nachmittags 3 Uhr, und Abends 8 Uhr von dem Mifie- 
narien gemacht wurden, zeigen den Zuftand der Tempe⸗ 
ratur im Laufe eines ganzen Jahres: 


Yllgemeiner 
Wetter⸗Stand. 





4821. Grade Gradel Grade Grade 
75-85 | 79 | Klar; nur einmal Regen. 


76-84 | 78 | Fünf Lage Regen. 


75-80| 76 | Klar; nur einmal Regen. 











86 | 73 | 76-83| 78 | Klarz nur einmal Regen. 
Des. ı 80 | 62 | 70-78 | 72 | Klar; zweymal Negen. 
4822, 
San.| so | 59 16876 | 70 | 1 ag Regen, 7 andre wolf 
Febr. 77 61 8-35| N IA— — 0 — —-| 
Merz 78 | 6 |N-75| 2 IS — — 8 — —— 
Apill sı | 2 72278 3A — — 12 — —-; 
Maps | 72 |75-0| 6 IA — 3 — — - 
Suny) 84 | 71 — 738 | 6 Zage wolkicht. 
Suly| 84 | 74 |76-83 | 78 | 5 TDage Regen, 7andremolfikt. 
Bl 88 | 59 [78 | 75 | 40 Zage Regen ſon ſt im Alzte 
on, meinen Elar. 


Die Eingebornen find von mehr als mittlerer Grit 
wohlgeftaltet, ftark gegliedert, von offenem Geſicht, m 
nicht ſelten der europäifchen Gefichtsbildung ähnlis. 
Befonders find die Häuptlinge große, ftarfe Männer, & 
fich durch ihren Körperbau vor allen Uebrigen anszgeit 
nen, und nicht. felten für ein befonderes Geſchlecht geh 
ten wurden. Sie werden von Tugend an aufs forgfältigi 
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Er fuhr fort: er babe feine Ruhe mehr gehabt , feitdem 
er das gehört, oft_fchrene fen Herz; aber er wiſſe nicht, 
wie er bethen müße. Dieß gab mir die Handhabe, Dig 
ich fuchte. Ich ſprach ihın von dem Gfüde, den Sohn 
Gottes zum Freunde zu haben. Cr fagte: er wiſſe nicht 
wie er Dazu gelangen köͤnne. Während ich ihm nun die 
auseinander jebte, rollten Thränen feine Wangen herab. 
Da er merkte, daß ich dieß beobachtet hatte, fagte er: 
Deine Worte machen mein Herz fchrenen. : Aber ich muß 
ans Cap kommen, und noch mehr von Gott hören. , 
Ein anderer günftiger Umſtand für eine zu errichtende 
Miffion iſt der tiefe Friede, welcher jetzt Wichen den 
umliegenden Völkerſchaften und Liberia herrſcht. Schon 
feit vier Jahren wird die Colonie als unüberwindlich ffir 
irgend eine Macht der Eingebornen von diefen. felbft an⸗ 
geſehen. a Politik iſt es daher, jet mit denfelben 
auf möglich gutem Fuße zu ftehen. Auch haben fie durch 
die fehnellen Fortfchritre und Die große Ueberlegenheit ihrer 
inter ihnen angefiedelten .fchwarzen Brüder einen tiefe 

Eindrud bekommen von dem höhern Standpunkt der weil- 
fen Menſchen, durch die dieſes ausgerichtet wurde. Sie 
erkennen an die größere Vollkommenheit unferer Fabrifate 
und Künfte, unferer Gefebgebung und Geiftesbildung. — 
Da unfer Gottesdienst, jagt Herr Aſhmun, den Charakter 
des Ernſtes trägt, fo macht er. ihnen einen ganz neuen 
Eindrud, und daher erkennen fie im Allgemeinen auch. die 
Bortreftlichkeit unferer Religion an, und wünſchen feit, - 
daß fie weiß, d. h. gebildet fenn möchten, um fie anneh⸗ 
men zu Tönnen, Denn noch halten fie feit an der Mey⸗ 
nung, daß, de trefflich und wahr, auch unfere Religion 
denn möge, ſie nun einmal beftimmt feyen, Teine andere 
als die Ihrige au haben. \ | 

‚Eine fernere Erleichterung für einen dahin Tommenden 

Miffionar, welche wenig andere heidnifche Völker darbie- 
‚ten, befteht darin, daß ale Oberhäupter und viele Hun- 
derte ihres Volkes die englifche Sprache ohne Dollmet- 
ſcher ee und verſtehen. Der Miſſtonar kann daher 
gleich nach feiner Ankunft fein Werk beginnen, und wäh— 
vend er ihre Sprache, und dieß auch mit. größerer Leich- 
tigfeit, erlernt, fich faft eben fo nüßlich machen, als 
nachher. — Dazu kommt noch die Wohlteilheit der Le⸗ 
bensmittel, der im Allgemeinen milde Charakter der Ein- 
gebornen, die völlige Abweſenheit von aler Unduldſamkeit 
in Beziehung auf Religion, und die Entfernung von den 
verfolgungsfüichtigen muhamedanifchen Mauren. 


57% 
gelale würde ihm tvendafteng das fonit fo peinliche Ge⸗ 


Aber es wird für die oberfte Behörde von Liberia 
leicht ſeyn, mie allen Königen in der Stachbarfchaft eine 
feeundichaftliche Uebereinkunft zum Beßten einer Miffion 
u ſchließen, und auf genauere Beobachtung derfelben zu 
batten. udem kommt das dringende Berlangen der Ein- 
ebornen ſelbſt, ihnen bie Mittel äußerer Bildung zu ver- 

n, woran ſich die Mitthellung noch Löftlicherer Ga- 

a anſchließen läßt. Zwar fürchten fich jetzt no 
Viele, Ihre Kinder leſen und ſchreiben zu laſſen, weil fie 
auberey dahinter vermuthen, und hätten lieber, wenn 
uur. Acderbau und Handwerke lernten; doch find dieſe 
Vorurtheile ſchon bey Vielen verfchwunden. — Go bat 
ter Bromley, der mächtigfte König in dem Lande der 
end, der fchon feit 20 Fahren den Werth europälfcher 
Bildung kennen Ternte, den Wunich ausgefprochen, die 
aberagläubifchen Gebräuche feines Volkes abaefchafft, und 
Aufflärun dafür eingeführt au ſehen; und er hat ver- 
vochen, dem guten weißen Manne, der, empfohlen von 
ee Regierung der Colonie, zu ibm kommen wolle, um 
da \ wohnen, und fein Volk zu unterrichten, das nöthige 
Land anzuweiſen und ihm Schub au verfchaffen. Diele 
Anträge der Eingebornen, ihre Kinder in der Eolonie er- 
ziehen zu laſſen, müßen wegen der ſchon aufgenommenen 
Anzahl abgerieien werden; mit Freuden würden Manche 
von diefen fie einem Mifflonar zum Interrichte anvertrauen. 

Auch fcheint das Chriftenthum fchon hie und da Ein- 
drucd auf ihre Gemüther nemacht au haben, und ihre 

erzen fcheinen für Dasfelbe nicht verfchloffen zu fenn. 

o erzählt C. M. Baring, ein Negerprediger der Colonie, 
in feinem Tagebuche von einer Reife nach dem Baſſalande: 
„Während meines Aufenthaltes in Groß⸗Baſſa lieh ich 
feine Gelegenheit aus den Augen, den Koönigen Die großen 
Vortheile auseinander zu feßen, die wir als Chriften 
genichen. Koönig Will —** er habe gehört, daß Gott 
die Welt richten, und daß jeder Menſch wieder auf die 
Erde kommen werde. Ich ſagte ihm: Dieß fen wahr. 
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Er fuhr fort: er habe feine Ruhe mehr gehabt , feitdem 
er. das gehört, oft ſchreye fein Herz; aber er wife nicht, 
wie er betben müfe. Dieh gab mir die Handhabe, Dig 
ich fuchte. Ich fprach ihın von dem Glüde, den- Sohn 
Gottes zum Freunde zu haben. Cr tagte: er wiſſe nicht, 
wie er dazu gelangen Iönne. Während ich ihm nun dieß 
auseinander ſetzte, rollten Thränen feine Wangen herab, 
Da er merkte, daß ich dien beobachtet hatte, fagte er: 
Deine Worte machen mein Herz fehrenen. Aber ich muß 
ans Gap kommen, und noch mehr von Gott hören. 
‚Ein anderer günftiger Umftand für eine zu errichtende 
Miffion ift der Tiefe * welcher jetzt icher den 
umliegenden Volkerſchaften und Liberia herrſcht. Schon 
ſeit vier Jahren wird die Colonie als unuͤberwindlich für 
irgend eine Macht der Eingebornen von diefen. felbit an- 
geſehen. ae Politik iſt es daher, jetzt mit denſelben 
auf möglichſt gutem Fuße zu ſtehen. Auch haben ſie durch 
die ſchnellen Fortſchritte und die große Ueberlegenheit ihrer 
unter ihnen angeſiedelten ſchwarzen Brüder einen tiefen 
Eindruck hekommen von dem höhern Standpunkt der weiſ⸗ 
fen Menſchen, durch die dieſes ausgerichtet wurde. Ste 
erkennen an die größere Vollkommenheit unſerer Fabrikate 
und Künſte, unferer Gefebgebung und Geiftesbildung. — 
Da unfer Gottesdienft, Sagt Herr Aſhmun, den Charakter 
des Ernftes trägt, fo macht er ihnen einen ganz neuen 
Eindrud, und daher erkennen fie im Allgemeinen auch die 
Bortrefflichkeit unferer Religion an, und ine feſt, 
daß ſie weiß, d. h. gebildet ſeyn möchten, um ſie anneh⸗ 
men zu können. Denn noch halten ſie feſt an der Mey⸗ 
nung, daß, fo trefilich und wahr auch unfere Religion 
ſeyn möge, ‚fie nun einmal beftimmt fenen, Teine andere 
als die Ihrige zu haben. 

‚Eine fernere Erleichterung für einen dahin kommenden 
Miſſionar, welche wenig andere heidniiche Völker darbie- 
ten, beiteht darin, daß ale Dberhäupter und viele Hun- 
derte ihres Volkes die englifche Sprache ohne Dollmet- 
fcher iprechen und verſtehen. Der Miffionar Tann daher 
gleich nach feiner Ankunft fein Werk beginnen, und wäh- 
rend er ihre Sprache, und dieß auch mit größerer Leich- 
tigkeit, erlernt, fich fait eben fo nützlich machen, als 
nachher. — Dazu Tommt noch die Wohlfeilbeit der Le⸗ 
bensmittel, der im Allgemeinen milde Charakter der Ein- 
gebornen, Die völlige Abwefenheit von aller Unduldſamkeit 
in Beziehung auf Religion, und die Entfernung von den 
verfolgungsfüichtigen mubamedanifchen Mauren. 
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‚ Noch fügen wir einige Winke bey, welche der, für 
‚die Errichtung einer Milflon auf diefer Küſte fich fchr 
intereffivende Agent der Colonie gibt. Die erften Mifio- 
narien müßten Weihe fenn, weil nur folche gleich von 
Anfang die mergige Achtung geniehen würden. Geradheit, 
beiliger Ernft für Gottes Sache, und große Lineigen- 
nützigkeit find unumgängliche Erforderniſſe derfelben. Eic 
follten, um das Vertrauen der Eingebornen zu gewinnen, 
ſich für ihr Lebenlang zu diefem Geichäfte verpflichten, 
und Afrika zu ihrer Grabftätte wählen. Ihr Amt müßten 
fie mit Freuden und Heiterkeit treiben, und Teine größere 
Luft Tennen, als ihren Mitmenfchen nach Leib und Seele 
Gutes zu erweiſen. Kenntniſſe, Umſicht, Demuth und 
eine gute Leibes⸗Conſtitution ſind nothwendige Zugaben. 
Das erſte Halbjahr müßten fie ſich in der Colonie auf⸗ 
halten, um ſich an das Clima zu gewöhnen und unter 
guter ärztlicher Pflege die eriten und mächtigften Einnir 
ngen deſſelben au fiberitichen. Während Diefes Aufcat- 
baltes Tönnten fie fich fchon ſehr nüslich machen untr 
den befrenten Sklaven; die Sprache der Eingebornen m 
fangen zu erfernen, fich mit ihren Sitten befannt machn 
und den Plan entwerfen für ihre fpätere Wirkfamk, 
Dann müßten fie einen paflenden Plab file Die Nieder 
laffung auswählen, welches ben der großen Bereitwili 
feit der Eingebornen Teicht am zweckmäßigſten Drte 1- 
ſchehen Tünnte. Sie müßten darauf um fich her eine Si 
milie von Eingebornen fammeln, Schulen für Kinder ind 
Erivachfene unter ihnen einführen, und fie alle das Baer). 
Gottes Tefen lehren. Zugleich würden fie dieſelben anli- 
ten zum Aderbau und Handarbeiten. Bald würden lie 
fich auf dieſe Weile ihren Unterhalt felbft verfchaffen fi! 
nen, und die Miſſions⸗Anſtalt in Stand geſetzt werd, 
ihre Wirkſamkeit weiter aussudehnen. Die Wohnungen 
wiirden am zweckmäßigſten gen nach der Weife der ie 
ger errichtet, bis man nach und nach eine Dauerhafir 
Bauart einführen könnte. 
‚, Würden Die Arbeiten derfelben mit Segen gekrönt und 
ihr Leben erhalten, fo Fönnten fie in der Nachbarſchat 
eine neue Niederlaffung errichten, und fo nach und nad 
Diele diefer unwiſſenden und unfeligen Menfchen zur Er: 
Tenntniß des wahren Gottes und ihres Erlöferg Hinleiten. 
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Borerinnerung. 





Als im Jahr 1819 Tamehameha, König der Sandwichs 
Snfeln, ſtarb, und fein Sohn Riboriho ihm in der Re 
gierung folgte, fo wurde alfobald der hergebrachte Götzen⸗ 
dienft, fo weit 8 im Nermögen des Königes Tag, abge 
ſchafft. Im Jahr 1820 kamen ein Paar Dionate darauf 
die amerifanifchen Mifftonarien an, und landeten theils 
auf der Infel Owyhi ), wo damals der König reſidirte, 
theils auf Tauai, unter dem Schutze des Königes der 
Inſel Taumuarii, theils endlich zu Hongruru, dem Haupt⸗ 
hafen der Inſel Woahu, wo fie fich mit dem Evangelid 
Chriſti niederließen. 

Im Jahr 1822 kam Miſſionar William Ellis von den 
Geſellſchafts⸗Inſeln, wo er mehrere Jahre im Gegen 
gearbeitet hatte, auf feinem Wege nach den Marqueſas⸗ 
Inſeln zu ihnen, und entfchloß fich am Ende, bey ihnen 
auf den Sandwichs⸗Inſeln fich niederzulaffen, um ihnen 
bey feiner gründlichen Kenntniß der Landes - Sprache in 
den erften fchiveren Anfängen der Miſſion brüderliche 
Handreichung zu thun. 


*) Da diefe Infel von den Eingebornen Hawaii genannt wird, fe 
werden wir fie ſtets mir dieiem Namen bezeichnen, 
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als im Frühling 1823 eine neue Verſtärkung von 
Mitfions - Arbeitern von den nordamerilantichen Staaten 


ankam, fo wurde von den Diffionarien dee Beſchluß u 


faßt, daß die große Inſel Hawaii (Owyhi) in ihren 
ganzen Umfang von einigen veiienden Miffionärien grie 
Sich unterfucht, und diejenigen Stellen in befondern An 
genfchein genommen werden follen, welche zur Aulczung 
von Miſſtons⸗Stationen auf diefer Infel geeignet zu Ka 
ſcheinen. Hiezu wurden, aufier dem engliſchen Miſſtenn, 
Heren Elis, der im Dienfte der Londner Miffions-& 
fenfchaft ſteht, die vier amerikanischen Miffionarien, Her 
A. Thurston, Ch. Stewart, N. Bishop und 3. Gmb 
vich auserſehen, welche im Sommer 1823 biefe MM 
unternahmen, und in zwey Monaten vollendeten. 4 
die Refultate derſelben die Grundlage aller bisherign, 
mit dem ausgezeichnetiten Gegen gefrönten Miſſion 
Unternehmungen auf den Sandwichs⸗Inſeln find, und & 
ausführliche Beſchreibung dieſer Reife, welche Driffionr 
W. Ellis im Jahr 1826 zu London herausgab, uns ü 
die genauefte Bekanntſchaft mit den Sandwiches - Znfule 
nern und dem Miffions - Sefchäfte unter denfelben bir 
einführt, fo. dürfte es unfern Leſern willkommen fen 
in kurzen Auszügen das Wichtigfte diefer Reiſebeſchu 
bung in diefen Blättern sufammengeftellt gu finden. 
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gepflent, und: beſſer genährt als die Anderen. Die Farbe 
der Einwohner ift olivenartig, oft röthlich-braun, das 
Haupthaar ſchwarz oder braun, und meift gefräufelt. 

In Vergleichung mit andern Siüdfee - Inieln find die 
Sandwichs⸗Inſeln anfehnlich bevölkert. Ben ihrer Ent- 
deckung wurde die Benölferung auf 400,000 Seelen ange 
fchlagen; gegenwärtig überfteigt fie nicht 130,000—150,000 
Seelen, wovon 85,000 die Infel Hawaii bewohnen. Die 
rafche Entvölferung der lebten 50 Fahre ift den "häufigen 
Zerftörungsfriegen unter der frühern Regierung des Ta- 
mehameha, fo wie öfteren Ausbrüchen dev Peſt, zuzu⸗ 
fchreiben,, die durch die Inſeln wüthete, und von fremden 
Schiffen. hingebracht wurde, fo wie dem häufigen Kinder 
mord und der zigelloien Lafterhaftigfeit, die unter der 
Herrfchaft der Göben im Schwange gingen. 

Das Thierreich auf diefen Inſeln ift nusnchmend bes 
fchränft. Ben ihrer Entdedung wurden bloß eine Heine 
Gattung von Schweinen, Hunde, Eideren. und eine Art 
von Mäufen angetroffen. Wilde Thiere gibt es gar Feine) 
als wilde Schweine, die bisweilen auf den Bergen gefun⸗ 
den werden. Pferde, Hornvieh und Ziegen, die jebt ein+ 
geführt find, gedeihen wohl; aber für die Schafe ift das 
Clima zu warm. Bögel find felten, und nur Waſſervögel 
fiebt man an den Küften. Auf den hohen Bergen niften - 
indep mehrere Vögel⸗Geſchlechter, deren Gefang ungemein 
melodiſch iſt. Giftige Schlangen und Inſekten find gar 
nicht anzutreffen. An Fifchen ift Neberfluß und Manig⸗ 
faltigfeit. 

Bietet gleich die Pflanzenwelt feine fo großen rReich⸗ 
thümer dar, wie auf mehreren andern Inſeln der Südſee, 
ſo fehlt es doch nicht an einem großen Vorrath von 
Pflanzen, die zur Nahrung und Erquickung dienen. Die 
Eingebornen leben hauptſächlich von den Wurzeln des 
eßbaren Aron (Arum esculentum), den ſie Taro nen⸗ 
nen, ſo wie von ſüßen Kartoffeln (Convolvulus bata- 
tas), die ſie Uära nennen, und dem Yams. Die ein⸗ 
heimiſchen Früchte beſtehen hauptſächlich im Brodfrucht⸗ 
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und Kokusnußbaum, auch verfchiedenartigen Sefträuchen, 
die ehbare Beeren liefern. Drangen, Limonen, Eitronen, 
Waſſermelonen ic. te. find eingeführt worden und gedeihen, 
eben fo die meiften Gattungen europälicher Gartengemüfe; 
auch das Zuckerrohr erreicht eine aniehnliche Größe, ob- 
gleich fein Anbau bis jet vernachläßigt wurde. Mäch- 
tige Streden fruchtbaren Landes Liegen auf diefen Inſeln 
unangebaut da, und der Caffeebaum, das Zuckerrohr, 
Flachs und Hanf können im reichten Veberflufle erzeugt 
werden, fo bald das Chriftenthum die Einwohner zum 
Fleiß und zur Tihätigfeit erzogen haben wird. 

Die geograpbifche Lage der Sandwichs⸗Inſeln tft für 
den Handelsverfchr von großer Wichtigkeit. Im. Norden 
derfelben befinden fich die ruſſiſchen Niederlaffungen auf 
Kamtſchaka und den benachbarten Küften- Ländern; im- 
Mord» Weiten find die Fapanifchen Inſeln; weſtlich bie 
Marianen, Dhilippinen u. ſ. w., und die Grens- Ränder 
von China, und im Oſten liegen die Küften von Cali- 
fornien und Mexico. Sie werden chen darum von den 
Schiffen, die nach dem Norden ziehen, fleißig befucht, 
Die Unabhängigkeit der füdamerifanifchen Staaten erhöht 
ihre Wichtigkeit, da fie den Verkehr derfelben mit Ehina 
und Dftindien vermitteln. 

Auf diesen Inſeln bat fich num feit ſechs Jahren eine 
Anzahl von Boten Chriſti angeſtedelt, und ihre erſten 
Arbeiten beſtanden in Errichtung von Elementar⸗Schulen, 
Bearbeitung der Volks⸗Sprache, und Herbeyſchaffung der 
erforderlichen Unterrichts⸗Mittel für die chriftliche Erzie⸗ 
bung diefer Infulaner. Nach diefen erften Einfeitungen 
Tonnte auf Anlegung von Miſſtons⸗Poſten auf verfchiedenen 
Punkten diefer Inſeln Bedacht genommen werden, wozu 
die Unterſuchungsreiſe auf Hawaii, die jebt kürzlich er⸗ 
zählt werden fol, unter dem Benftand des HErrn den 

Grund aelegt hat. 
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gepflegt, und befier genährt als die Andern. Die Farbe 
der Einwohner ift olivenartig, oft vörhlich-braun, das 
Haupthaar ſchwarz oder braun, und meift gekräuſelt. 

In Bergleichung mit andern Südfee - Infeln find die 
Sandwiches - Fnfeln anfehnlich beuölfert. Ben ihrer Ent- 
deckung twurde die Bevölferung auf 400,000 Seelen ange 
fchlagen; gegenwärtig überfteigt fie nicht 130,060 150,000 
Seelen, wovon 85,000 die Inſel Hawaji bewohnen. Die 
raſche Entvölferung der letzten 50 Jahre ift den ‚häufigen 
Berftörungsfriegen unter der frühern Regierung des Ta- 
mehameha, fo tie öftern Ausbrüchen der Peſt, zuzu⸗ 
fchreiben, die durch die Inſeln wüthete, und von fremden 
Schiffen. hingebracht wurde, fo wie dem häufigen Kinder: 
mord und der ziügellofen Lafterhaftigkeit, die unter der 


⸗ Herrichaft der Göben im Schwange gingen. 


Das Thierreich auf diefen Inſeln iſt ausnchmend bes 
fchränft. Bey ihrer Entdedung wurden bloß eine Heine 
Gattung von Schweinen, Hunde, Eideren und eine Art 
von Mäufen angetroffen. Wilde Thiere gibt es gar keine, 
als wilde Schweine, die bisweilen auf den Bergen gefun⸗ 
den werden. Pferde, Hornvieh und Ziegen, die jetzt ein⸗ 
geführt ſind, gedeihen wohl; aber für die Schafe iſt das 
Clima zu warm. Bögel find ſelten, und nur Waſſervögel 
fiebt man an den Küften. Auf den hohen Bergen niften - 


indeß mehrere Bögel-Gefchlechter, deren Gefang ungemein 


melodifch iſt. Giftige Schlangen und Anielten find gar 
nicht anzutreffen. An Fiſchen ift Ueberfluß und Manig- 
faltigteit. 

Bietet gleich die Pflanzenwelt Feine fo großen Reich- 
thiimer dar, wie auf mehreren andern Inſeln der Südfee, _ 
fo fehlt es doch nicht an einem großen Vorrath von 


Pefflanzen, die zur Nahrung und Erquickung dienen. Die 
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Eingebornen leben hauptſächlich von den Wurzeln des 
eßbaren Aron (Arum esculentum), den fie Taro nen⸗ 
nen, ſo wie von ſüßen Kartoffeln (Convolvulus bata- 
tas), Die fie Uära nennen, und dem Yams. Die ein⸗ 
heimischen Früchte beſtehen bauptfächlich im Brodfrucht⸗ 
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und Kokusnußbaum, auch verichiedenartigen Geſträuchen 
die ehbare Beeren liefern. Drangen, Limonen, Citronen, 
Waffermelonen sc. ic. find eingeführt worden und gedeihen, 
eben fo die meiften Gattungen europälicher Gartengemüic; | 
auch das Zuckerrohr erreicht eine anfehnliche Größe, ob 
gleich fein Anbau bis jetzt vernachläßigt wurde. Däf- 
tige Streden fruchtbaren Landes liegen auf diefen Zukdı 
unangebaut da, und der Caffeebaum, Das Zuderroft, 
Flachs und Hanf können im reichtten Ueberfluſe erseugt 
werden, fo bald das Chriftenthum die Einwohner zum 
Fleiß und zur Thätigfeit erzogen haben wird. 

Die geograpbiiche Lage der Sandwichs⸗Inſeln ik für 
den Handelsverlehr von großer Wichtigfeit. Im. Rorka 
berfeiben befinden fich die ruſſiſchen Niederlaffungen uf 
Kamtſchaka und den benachbarten Küften - Rändern; is 
Mord» Weiten find die Japaniſchen Inſeln; weſtlich k 
Drarianen, Philippinen u. f. w., und die Grenz -Lüh 
von China, und im Dften Tiegen die Küften von Si 
fornien und Mexrico. Sie werden eben darum von hi 
Schiffen, die nach dem Norden ziehen, fleifig befuit 
Die Unabhängigkeit der füdamerifanifchen Staaten erhiät' 
ihre Wichtigkeit, da fie den Verkehr derfelben mit Em: 
und Dftindien vermitteln. 

Auf dieſen Infeln bat fich nun feit ſechs Jahren in 
Anzahl von Boten Ehrifti angefiedelt, und ihre er 
Arbeiten beftanden in Errichtung von Elementar-Schula: 
Bearbeitung der Volks⸗Sprache, und Herbeyfchaffung kr 
erforderlichen Unterrichts-Mittel für die chriftfiche Exit ⸗ 
bung diefer Inſulaner. Nach diefen erften Einleitung 
Tonnte auf Anlegung von Miſſtons⸗Poſten auf verfchiedem 
Punkten diefer Inſeln Bedacht genommen werden, mu 
die Unterſuchungsreiſe auf Hawaii, die jetzt kürzlich w- 
zählt werden fol, unter dem Beyſtand des HErrn Mi 

Grund gelegt bat. 
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feinem ganzen Diftrifte die Sonntags Beyer eingeführt. 
Das Bolt ſammelt fi) an den Sonntagen um ihn her, 
wo er nach einem herzlichen Gebeth eine Stelle aus dem 
Worte Gottes ihnen dollmetſcht, und, fo-weit feine fromme 
Erfenntniß reicht, erklärt. Der Mann tft ein augen⸗ 
fcheinliches Wunder der Gnade Chriſti, und ein geſegnetes 
Werlkzeug des guten Wertes, das der HErr auf diefen 
Inſeln beginnt. Befonders rührend find die Hausandach⸗ 
ten‘, die er mit feinen Hausgenoſſen und einigen Nachbarn 
halt. Ein Lied in der Landes- Sprache wird gefungen, 
und Kamakau fällt mit den Seinigen fodann auf die Knie 
‚nieder, und bethet mit der einfältigften Herzlichleit. Un⸗ 
fere Brüder hörten ihn bey einem folchen Anlaffe betben 
für die Könige, die Häuptlinge und das Bolt der Inſeln, 
und fir die Miffionarien, die ihnen das gute Wort des 
Helles gebracht Haben. Er drückte ein fehnliches Verlan⸗ 
gen aus, daß ein Mifflonar in feiner Nähe fich niederlaf- 
fen, und feine Leute im Worte Gottes unterrichten möchte; 
fein Verlangen ift indeß dadurch befriedigt worden, daß 
bald nach unferer Reife ein Miffions - Voften auf diefer 
Stelle aufgerichtet wurde. Diefer Häuptling iſt etwa 50 
Sabre alt, und er äußert bey jedem Anlaffe fich wehmü⸗ 
thig darüber, daß er fo ſpät erft zur Erfenntniß der 
Wahrheit gefommen fen. 

Das hohe vulkanifche Gebirg Huararai, das in der 
Nähe von Kairua liegt, veranlaßte unfere Reifenden zu 
dem Verſuch, feinen Gipfel zu befteigen. Am 9ten ver⸗ 
ließen ſie deßhalb Kairua in der Begleitung von 3 Ein- 
gebornen, die ihnen als Führer dienten. Nachdem fie in 
nördlicher Richtung etwa 12 englifche Meilen zurückgelegt 
hatten, kamen fie bey der letzten Hütte des Berges an, 
und da ihre Führer fich meigerten, weiter zu geben, fo 
festen fie auf einem ſchwierigen Pfade über verhärtete 
Lavaftröme und gefährliche Klippen und Sprünge noch 
6 Meilen weiter ihr Hinauffteigen fort, bis ſie endlich 
ermüdet aus Baumʒweigen einige Rachthütten aufrich⸗ 
teten, und an einem großen Feuer * vom Regen 
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der Öftlichen Seite. dee Bay ein mehrere Stunden langer 
Borfprung des Landes, der fich ins Meer Hinaus zieht. 
Diefer rührt augenfcheinlich von einer furchtbaren Aus 
feerung des nicht weit entfernten Berges Huararai, der 
- das ganze Land umber, bis tief ind Meer binein, mit 
einem brennenden Lavaftrom übergoß. Ein Englaͤnder, 
der 338 Zahre auf diefen Infeln lebte, und Zeuge dis 
vulkaniſchen Ausbruches war, konnte und das unwider⸗ 
ftebliche Ungeftüm des Lavaſtromes nicht lebhaft genng 
" fchildern. Verſteinerte Lava⸗Felſen wurden vor ihm fer 
zerfpfittert, die Alteften Bäume entivurzelt, und cm wen 
Welt geichaften. Zahlreiche Opfergaben wurden zu Ehrer 
des Feuergottes und zu feiner Befänftigung in den Eh 
gervorfen, aber alles umfonft. — Am Ende erfchien kr 
König Tamehameha, von allen feinen Haͤuptlingen m 
Prieftern begleitet, und warf eine Locke feines Beim 
Haares in den Strom, der fodann nach zwey Tagen m 
feste. Die Bötter waren befriedigt, und der Könup 
warn unumfchränfte Gewalt über die Semiither des 3 
tes, das ihm feine Rettung aus den Händen der m 
nifchen Götter zu verdanfen glaubte. | 
Den 29Ben fenerten die Miffionarien den Sonntat. 
Rairun, unter ſehr hoffnungsvollen Borbedeutungen, Zn! 
großen Volksmengen predigte Diffionar Thurston im park 
des Föniglichen GStatthalters in der Landes - Spuk. 
Unfer fromme Hopu, der in der Mifftons - Schulew 
Kornwall erzogen worden war, begleitete an demfcke 
Tage. den Miffionar Bishop 15 Meilen weit nach Kam 
roa, wo der Häuptling des Ortes, Kamakau, der ihm 
feit einiger Zeit zue Verehrung Jehovahs ein Bethha 
errichtet hat, fie mit der herzlichſten Freude empm. 
Diefer Häuptling ift einer der ausgezeichneten Maoͤnutt 
der Sandwichs - Infeln, und der erfte Sprecher in Mi 
Volksverſammlungen. Gein ganzes Benehmen ift 
und anziehend, und er iſt verftändiger und unternehm 
der als feine Umgebung um ihn ber. Gchon feit einir 
Zeit Hält er Familien - Andacht im Haufe, und hat! 
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köoniglichen Familie und den bedeutendften Staatsmännern 
der Inſel zu nehmen. Der Anblick von Lahaina ift dom 
Meere aus ausnehmend fchön. Ein weiter Sandbank er- 
ftreckt ſich laͤngs dem Meeresufer hinab, der mit ſchat⸗ 
tigten Bäumen aller Art uͤberdeckt iſt, unter denen die 
Wohnungen der Eingebornen ſich auf eine große Weite 
am Ufer hin ausdehnen. Etwa 3 Meilen weit bildet der 
Diſtrikt einen herrlichen Garten, der mit Taro, Erd⸗ 
aͤpfeln, Yams, Zuckerrohr ꝛc. ic. angepflanzt iſt. Da und 
dort blickt unter einem ſchattenreichen Brodfruchtbaum 
eine niedliche Hütte der Eingebornen hervor, und die. bis 
sum oberften Gipfel mit Tieblichem Grein überivachfenen 
Berge bilden einen ungemein freundlichen, Hintergrund. 
Wir wurden vom Statthalter des Ortes Keoua, fo wie 
von unferm theuren Mitbruder Stewart, aufs freund- 
fichfte empfangen, und bald darauf. in das Zelt des 
Königes Rihoriho geführt, der fich Tiebreich und lern⸗ 
begierig mit und unterhielt. Nach diefem Befuche mach» 
ten wir der Königinn Mutter, Keopuolani, unfere 
Aufwartung. Sie ſowohl, als die anweienden Haͤupt⸗ 
linge, ſchienen über die Nachrichten, die wir ihnen mit- 
sutheilen hatten, ungemein vergnügt zu feyn, und fie 
wünfchte angelegentlich, daß das ganze Volk zu Lahaina 
den Segnungen des chriftlichen Unterrichtes bald theil« 
haftig werden möge. Taua, der National-Gehülfe von 
Huaheine, arbeiter emfiglich unter der Dienerfchaft der 
Königinn, und bat viele Schüler um ſich ber gefammels, 
die leſen und fchreiben fernen. 

Am folgenden Diorgen gingen wir bey Sonnenaufgang 
sur Wohnung der Königinn Mutter, um die Diorgenan- 
dacht daſelbſt au Halten, welcher etiva 50 Eingeborne bey- 
wohnten. Nachmittags begleitete ich die Miſſionarien in 
die. verfchiedenen Schulen, Die auf dem Meeresufer ge⸗ 
halten werden. Es iſt erfreulich, die Fortichritte im Leſen 
und Schreiben wahrzunehmen, welche vor. den Kindern 
gemacht werden. Abends Fam eine anfehnliche Verſamm⸗ 
Jung sufammen, an die ich eine Anfprache hielt über Die 
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naßgetvordenen Kleider trodneten, und fodann dem Schuß 
des HErrn sur Nachtruhe fich empfahlen. Der Tihermo- 
meter, dee am Meeresufer auf 84° ftand, war an bieer 
Bergſtelle, wo fie fchliefen, auf 60° herabgefunten. Nach 
einer erquidtenden Nachtruhe febten fie am folgenden Mor- 
gen, bey einem Thermometeritande von 46°, ihren ſchwie⸗ 
rigen Weg weiter fort, und gelangten nach einigen Stm- 
den zu einen großen ausgelöfchten Krater, der etwa ein 
Halbe Stunde im Umfang hatte, und dem UAnfcheine nach 
a00 Fuß tief war. Nicht weit von ihnen war ein Zwey⸗ 
ter von etwa 56 Fuß im Umfang, aus dem mächtige 
Wolfen von Schwefelrauch unaufbörlich empor fliegen. 
Koch befanden fich mehrere Kleinere Feuerſchlünde in der 
Rahe, von denen aus nach allen Richtungen bin ung 
beure Lavamaſſen nach den Thäleen ausgegoſſen word 
find. Mehrere dieſer Feuerfchlünde fcheinen feit 200 Zu 

ven zu ruhen, dba anfebnliche Bäume um fie herum ar 

gewachſen find. Das Ganze bot einen impofanten Ani 

dar: und als nach einer zweyten Nacht, Die fie in bil 

Nebelwolken und empfindlicher Kälte auf diefer bedeut 

den Anhöhe zubrachten, am Morgen der erfte Sonn 

ſtrahl durch die Wolken brach, fo lag zu ihren Sim 

der unermeßliche Ozean vor ihren Augen da, der in kr 

Verbindung mit dem Vulkan cin Naturgemälde bilkte, 

das ihr Inneres ergriff. Der folgende Tag führte fe 

wieder glücklich nach Kairua zurüd, wo fie in dem Han 
des Gouverneurs von der crmüdenden Anftrengung biete | 
Ausfluges fich erbolten. — 


III. bſchnitt. 


Reiſe nach der Inſel Maui, und Rückkehr nach Kairua. 


Den 5. July machte fich die ganze Gefellfchaft, in Be 
gleitung mehrerer angefehener Häuptlinge, auf den Na, 
um nach der Inſel Maui hinüber zu fegeln, und ber 
am Hauptorte Labaina die nöthige Rückſprache mit dt 
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Föniglichen Familie und den bedeutendften Staatsmännern 
der Inſel zu nehmen. Der Anblick von Lahaina iſt vom 
Meere aus ausnehmend fchön. in weiter Sandbank er- 
ſtreckt fich längs dem Meeresufer hinab, der mit ſchat⸗ 
tigten Bäumen aller Art überdedt ift, unter denen die 
Wohnungen der Eingebornen fich auf eine große Weite 
am Ufer hin ausdehnen. Etwa 3 Meilen weit bildet der 
Diſtrikt einen herrlichen Garten, der mit Taro, Erb- 
äpfeln, Yams, Zuderrohr Ic. ic. angepflanzt if. Da und 
dort blickt unter. einem fchattenreichen Brodfruchtbaum 
eine niedfiche Hütte der Eingebornen hervor, und die-bis 
zum oberften Gipfel mit Tieblichem Grün überwachſenen 
Berge bilden einen ungemein freundlichen, Hintergrund. 
Wir wurden vom Statthalter des Ortes Keoua, fo wie 
von unferm theuren Mitbruder Stewart, aufs freund- 
lichfte empfangen, und bald darauf in das Zelt des 
Königes Rihoriho geführt, der fich Tiebreich und lern⸗ 
begierig mit uns unterhielt. Nach diefem Beſuche mach- 
ten wir der Königinn Mutter, Keopuolani, unſere 
Aufwartung. Sie ſowohl, als die anweſenden Häupt- 
linge, ſchienen über die Nachrichten, die wir ihnen mit- 
sutheilen hatten, ungemein vergnügt au ſeyn, und fie 
wünſchte angelegentlich, daß das ganze Volk zu Lahaina 
den Segnungen des chriftlichen Atnterrichtes bald theil- 
baftig werden möge. Taua, der National-Gehülfe von 
Huaheine, arbeitet emflglich unter der Dienerichaft der 
Königinn, und hat viele Schüler um fich ber gefammels, 
die Sefen und fchreiben lernen. 

Am folgenden Diorgen gingen wir bey Sonnenaufgang 
zur Wohnung der Königinn Mutter, um die Diorgenan- 
dacht Dafelbft zu Halten, welcher etwa 50 Eingeborne bey⸗ 
wohnten. Nachmittags begleitete ich die Driffionarien in 
die verfchiedenen Schulen, die auf dem Meeresufer ge⸗ 
halten werden. Es iſt erfreulich, die Fortichritte im Leſen 
und Schreiben wahrzunehmen, welche von. den Kindern 
gemacht werden. Abends Fam eine anfehnliche Verſamm⸗ 
Jung sufammen, an die ich eine Anfprache hielt fiber die 


592 


der in einem Schiffe hieher gelommen war, um dem König 
feine Aufwartung su machen. Er nahm ums ungemein; 
freundlich auf, und wünfchte, mit uns nach KHawajl y- : 
rüdzufeheen. Beym Zurüdgehen traten wir vor Ku: 
puolani’s Haufe, unter dem fühlen Schatten ihrer Lich 
lingsbäume, eine große Vollsmenge an, Die zufanmea- | 
gelommen waren, um der monatlichen Miſſtons⸗Beih⸗ 
ſtunde beyzuwohnen. Um 5 Uhr fing das Gebeth an; 
nach dicſem fprach ich über den Auftrag des Kellner | 
an feine Jünger, Matth. 28, 19.: „Gehet Kia walk : 
Welt, und Ichret ale Völler.“ Beſonders erfrem khkn | 
die Verſammlung über die Miflions - Nachrichten unter 
Tage, und vorzüglich über das Wert des HErrn aufkı 
verichiedenen Südiee -Infeln, mit deren Einwohnen i 
fich mehr befreunder fühlen, als mit den Völkern m 
Afien und Afrila. Es war ein höchſt wohlthuender % 
blick, fo viele dieſer Infulaner um uns ber verfammdi 
ſehen, die erſt noch vor Turzer Zeit im Dunkel des br | 
nischen Aberglaubens das elende Werk ihrer Hände gr 
lich verchreten, und ihre Mitgefchöpfe den Teufeln opt 
ten, und fich jetzt mit den Chriſten aller Nationen m 
derlich vereinigen, um für die Ausbreitung Des Cam) 
liums Chrifti in der ganzen Welt zu fleben. 
Am Sten Morgens befuchte ich am Deeresufer m 
großes, zweyſtöckiges, in vier Räume abgetheilteg, m 
von Ziegeliteinen aufgeführtes Haus, in welchem der mr 
- ftorbene König zu wohnen pflegte, wenn er zu Laham 
fich befand. Es waren gerade viele Snfulaner in der Jik 
mit Holzarbeit befchäftigt. Ich feste mich unter ihm 
nieder, und fragte fie: ob fie leſen fönnen und die Sch 
befuchen? Da fie mir verneinend antworteten, fo er 
terte ich fie, dieſe Vortheile ihrer Zeit nicht zu verin 
men, indem es etwas Köftliches fen, unterrichtet zu mer 
den, und den wahren Bott und feinen Sohn Jeſum Chr 
ſtum, ald den einzigen Erlöfer, kennen zu fernen. € 
äußerten: Es mag immerhin für einige que fenn dit 
Pallapalla (Leien) oder das Pule (Beben) zu treiben: 
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aber wir Find des Königs Knechte, und müßen fein Ge- 
ſchäft ‚treiben; wenn wir unſere Zeit mit unfern Büchern 
subringen, fo baut Fein Menſch den Boden, Niemand 
forgt fürs Efien, und Keiner fucht dem König Sandel⸗ 
Holz zum Räuchern. Sch fragte fie, wie viel Zeit fie 
denn fiir dieſe Dinge verwenden? fie fagten: fie arbeiten 
auf ihren Pflanzungen 3 bis 4 Tage in der Woche , von 
Tagesanbruch an, bis um 9 Uhr Vormittags; fodann 
nehme die Zubereitung der Speifen eine Stunde hinweg, 
und nach diefem laufen fie fort, um Sandelhols in den . 
Wäldern zu fuchen. Ich fragte fie: womit fie fich denn 
in der übrigen Zeit befchäftigen? Sie efien, fasten fie, 
ihren Poe (Brey), legen fich fodann nieder zu fchlafen, 
oder ſchwatzen mit einander au .ihrem Bergnügen. ch 
fragte fie darauf: ob es nicht befier wäre, einige Stun⸗ 
den des Tages mit dem Lernen nüblicher Dinge zusu- 
bringen, um nicht fo unwiſſend in diefer Welt zu bleiben, ' 
und dem Elend in der zukünftigen Welt entgegen zu laufen. 
"est fuchten fie das Geſpräch dadurch abzulenten, daß 
fie fagten: Ihr tragt fo feines Tuch an euern Kleidern, 
unfere Bedeckung iſt grob; was für ein fchönes Land muß 
doch das eurige ſeyn. Sch bemerkte ihnen, der Unterſchied 
zivifchen unferm Boden und dem ihrigen fen eben nicht 
fo groß; aber defto größer fen der Unterſchied zwiſchen 
den Einwohnern beyder Länder. Auch unfere Voreltern 
in Europa und Amerika fenen vor vielen Sahrhunderten 
Heiden geweſen, wie fie; fie haben noch viel weniger äuſ⸗ 
fere Hülfsmirtel gehabt, als die Sandwichs - Snfulaner, 
fich mit den Häuten wilder Thiere bededt, und ihre Lei- 
ber mit Farben angeftrichen; auch auf eine graufame Weife 
ihren Götzen Menſchenopfer dargebracht; aber feitdem fie 
das Chriftenthum angenommen hätten, fen Alles unter 
ihnen anders und beffer geworden, und fo werde es ihnen 
auch ergehen, wenn fie dem Evangelio Chrifti huldigen. 
Diehrere gaben meiner Rede ihren Beyfall; Andere fchie- 
nen mit dem Zuftande der Unwiſſenheit gar wohl zufrie- 
den zu ſeyn, umd eben nicht willig, fich in ihrem Todes⸗ 
Schlunmer ftören zu laſſen. 
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Keife durch die ganze Juſel fich indeh vorbereitet hatten, 
an deren Geſellſchaft ich (Ellis) mich nun mit Fre 
anichloß. 


IV. Abſchnitt. 


Abreife von Kairua. 


Ointereffante Natur» Gcenen. Nachricht von der Ermerdung 
des Eapitains East. Ermunternde Ausſichten ie 
Miſſionsarbeit. 


Den 15. Zuly. Unſere ganze Reiſegeſeliſchaft mer kit 
an der Stelle vereinigt, von welcher aus wir unfere Bar 
derungen durch die Inſel zu machen befchlofien hataı |. 
und wir waren auch über die Art und Weiſe eins gem 
den, wie unfere Zeit am beften benützt, und ber Im 
unferer. Yinterfuchungsreife am ficherften erreicht we 
hürfte. Um eine gründliche Bekanntſchaft mit der u F- 
des Volkes und ihrer Bereitwilligfeit zu geninnen, K 
Evangelium Chrifti aufzunehmen, beſchloſſen wir, 
Kairua aus, Tängs dem weſtlichen Meerufer Hin, durch X 
verfchiedenen Dörfer der Eingebornen zu Fuße zu mir 
dern, und den Weg um die füdliche Spitze der Im 
berum, bis zu der Gegend bin zu machen, von wo 0 
ein Pfad nach dem berühmten Vulkan Mouna-Roa füht!. 
der etwa 10 Stunden Tandeinmwärts liegt, und Den wit, 
als ausgezeichnete Naturmerfwürdigkeit, gerne gen: 
unterfuchen wollten. Bon diefem Vulkane aus gedachte ; 
wir, entweder längs der Meeresfüfte Hin Durch den Dr! 
fteift Puna zu reifen, oder durch das Innere der Aal : 
bis zum Diftrifte Hiro, gu ziehen, je nachdem die Im 
fände es thunlich machten. Von dem Hafen Wajatnı 
im Diſtrikte Hiro, aus, nahmen wir uns vor, fo teil 
die öftlichen Ufer der Inſel gu durchziehen, bie ein She 
von und nach den Gebirgen von Kohala, auf den nörd⸗ 
lichen Ufern, feine Richtung durch dag Innere der nf 
nehmen Tönnte, während die Webrigen fich entſchloſſen, 
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Inſeln Maui, Ranai und Moraͤkai unterjocht, und ſchickte 
fich gerade an, die Inſel Dahu anzugreifen, als in eini- 
gen Diftricdten auf Hawaji eine Empörung ausbrach. Er 
eilte herbey, machte die Rebellen nieder, erbaute dem 
Kriegsgott diefen Göbenhain, und fchidte fich zur Unter- 
jochung Dahu’s an. Der Tempel ift 224 Fuß lang und 
100 breit. Seine Mauern, die etiva 20 Fuß hoch find, 
find ziemlich gut aufgeführt. Der Altar ficht gerade vor 

m Eingang, und bier-find Hunderte von Dienfchenopfern 
dem SKriegsgott Tairi Dargebvacht worden. Schon am 
erften Tage feiner Weihe flefen eilf Dienfchenopfer. — 
Geprieſen fen der Name des HEren! Die Göben find ge- 
falten, und das: herrliche Evangelium des Sohnes Gottes 
fängt nım an, feine Sitten auf diefen Inſeln auszubrei⸗ 
ten. Nicht weit von dieſem Göbenhaine entfernt, ſteht 
ein Anderer am Dieeresufer, dev vor wenigen Zabren 
noch, im eigentlichen Sinne des Wortes, mit Gößenbils 
dern angefüllt war, und jebt, wie der erſte, verlaffen iſt. 
Bey unferse Rücklehr verfammelten fich etwa 60 Inſu⸗ 
laner, um das Wort Gottes zu Hören. Sch hielt eine 
kurze Anſprache an fie, worauf wir zum Gebeth nieder- 
Inieten, um den Namen unferes Gottes, der ihnen bie 
. jebt ein unbekannter Name war, zu preiien. | 

Unfer Schiff war indeß wieder fegelfertig geworden, und 
wir gingen am 43. Zuly an Bord, um nach Kairua zu⸗ 
rückzuſegeln, das etwa 30 englifche Dielen von Towaihae 
entfernt ift. Nachmittags predigte ich auf dem Schiffe 
einer Berfammlung von etwa 150 Inſulanern, die mit 
und am Bord waren. Eine Windftille hielt das Schiff 
mehrere Meilen vom Dieeresufer an diefelbe Stelle ange- 
heftet, und es gelang und erit am Adten Morgens, Die 
Ufer von Kairua zu erreichen, mo ich im Haufe bes 
freundlichen Gouverneurs Kuakini unfere fämmtlichen Miſ⸗ 
fionsbrüder wieder verfammelt fand, die nach verichiede- 
nen Eleinen Wanderungen in der Nachbarichaft, um die 
nöthigen Anftalten zur Anlegung einer Central⸗Miſſtons⸗ 
Stelle zu Kairua zu treffen, zu einer gemeinichaftlichen 
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Bon bier zogen wir nach Pahuhu, two wie in cm 
Hauſe einkehrten, in welchen gerade mehrere Infulan 
damit befchäftigt waren, cin Kanoe zu bauen. Wir fir 
ten fie, ob fie gerne etwas von dem wahren Gott m 
dem Weg des Heiles hören möchten? und da fie dk. 
jabten, Tegte ich ihnen in einer Fursen Anfprache diem 
ften Grundbegriffe des Evangeliums auseinander: je k 
ten fich alfobald nieder, als ich zu veden anfing, m 
hörten ftille zu. 

Run führte uns der Weg am Meeresufer ka ud 
Kabalu, wo wir in einer Hütte am Wege enkkn. 
Kaum hatten wir und niedergefeht, fo Drang ein Jane 
Gefchren zu unfeen Ohren. Wir fragten nach der Urſahe 
und vernahmen, daß ein Kranker in der Kachbaricafi 
eben geftorben ſey. Wo it wohl feine Seele hingegang 
fragten wir die Leute. Das willen wir nicht, antım 
teten fie; aber das wiflen wir, daß fie nicht mehr swf 
fommt. Nun fprach ich mit ihnen von der Lnfteri 
feit der Eeele, der Auferſtehung des Leibes, dem ie 
menden Gerichte, fo wie von der Liebe Chriſti, der # 
und Lnfterblichkeit ans Licht gebracht Habe durch a 
Evangelium. Sie horchten Alle aufmerffam zu, W 
fprachen mit einander über diefe neue Borfchaft; m 
nachdem wir und von der Ermüdung erholt hatten, # 
ten wir unfern Weg nach dem fchönen Keauhou wi 
fort, das etiva 135 Häufer hat, und 8 englifche Mein 
von Kairua Tiegt. Hier wollten wir die Nacht zubringn 
und darum fammelten fich etiva 150 Leute aus der Nah 
barfchaft um unfere Hütte herum, um dag Wort m 
und zu hören. Nach Gefang und Gebetb Hielt Brur 
Thurston eine Anrede an fie, der fie mit Der gröim 
Aufmerkfamkeit zubörten; und ungeachtet wir nach Kr 
felben noch lange mit ihnen fprachen, fo wollten fie w& 
damit nicht genug haben, vielmehr famen immer nut 
Haufen herbey, die uns bis tief in die Nacht hinen 
befchäftigten. 

Von 
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am Meeresufer hin, um die nördliche Spitze der Inſel 
herumzuziehen, und fich mit ihren Neifegefährten zu To⸗ 
waihne wieder zu vereinigen, von wo aus ein jeglicher von 
ung im Namen des HErrn nach feinem angeiviefenen Miſ⸗ 
fi onspoften wieder zurückzufehren beſchloß. 

Da wir zu einer folchen Reife vor Allem die Beyhulfe 
des Gouverneurs nöthig hatten, ſo machten ihm einige 
von uns unſere Aufwartung, um ihn um ein Canoe zum 
Transport unſerer Effekten, und um einen geſchickten Füh⸗ 
rer auf der Reiſe anzuſprechen, der mit dem Wege wohl 
bekannt war. Er ſagte uns Beydes mit Freuden zu, und 
empfahl uns, einen Vorrath kleinerer Waaren mit uns 
au nehmen, um an jeder Stelle die erforderlichen Lebens⸗ 
mittel gegen diefelben einzutaufchen. 

Der Führer Diacoa, den er uns auf den Weg mitgab, 
war viele Jahre lang königlicher Bote geweſen, und hatte 
oftmals die Inſel nach allen Richtungen durchſtreift. Er 
war ein kleiner Mann von auffallendem Ausſehen, und 
zwiſchen 40 und 50 Jahre alt. Eine dicke Locke ſchwar⸗ 
sen, gekräuſelten Haares beſchattete feine gefurchte Stirne, 
und zwey Andere hiengen über feine Ohren herab, wäh- 
rend der ganze Schädel von Haaren entblößt war. Seine - 
Heinen fchwarzen Augen waren mit Halbzirfeln tattomwirt, 
und mit unvertilgbaren Stichen auf feiner Stirne, an feinen. 
Augenwinkeln, an feinen beyden Nafenlöchern,. fo wie an den: 
beyden Winkeln feines großen Mundes, zu ieder Seite das. 
deutliche Bild einer Ziege eingeäzt, welche an Diefen Stellen 
wie zur Wache ftanden. Ein Tanger,.in fchöne Locken ge- 
legter Kinnbart, der, in einen Zopf gewunden, mit einem. 
Knopf fich endigte, hieng über feine Bruft herab. Ein 
leichter Schaal von Leinwand war Torglos über feine 
Schulter hingeworfen, während er am ganzen Körper. 
naft war, und ein großes Blatt des Kokusnußbaumes in, 
der Hand diente ihm als Fächer, um die Fliegen von 
feinem Körper, oder die Täftigen Knaben .von ſich weg⸗ 
aufagen, wenn fie ihm au zahlreich nachliefen. 
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diefes errungenen Sieges, und Rehoreho war von munan 
unumfchräntter König aller Sandwichs ⸗Inſeln. Mög 
feine. Herrſchaft das gefegnete Mittel werden, an ber 
Stelle des Heidenthums das Panier des Gekreuzigten 
üiberalt auf denfelben aufzurichten. | 
ir verliehen Tuamu, und sogen nach dem Dark 
Honuaeno weiter fort, wo wir durftig und ermüdet une 
einem Schattenbaum uns niederfchten, und einige vor 
übergedende Dorfbewohner um einen Trunk Waſſers baren, 
Kaum waren wir einige Diinuten umbergelagert, ſo lamen 
etwa 150 Inſulaner berbey, die bören wollten, wat wir 
ihnen zu fagen hatten; alfobald febten fie fich nieder; wir 
fangen ein Lied, betbheten, und ich hielt eine Anfprak 
an fie, worin ich ihnen die erſten Grundwahrheiten & 
Chriſtenthums in ihrer größten Einfachheit ans Herz It 
Sie fchienen Alle fehr vergnügt darüber zu feyn, m 
äußerten, fie bätten finftere Herzen, aber es würkk 
freuen, wenn Zemand Täme, der fie mit dem Lichte 
kannt machte. Nachdem wir einen rauhen, befchtwerfide 
Weg zurückgelegt hatten, erreichten wir Nachnittw! 
Uhr das anfehnliche Dorf Kaawaroa. Der Hann 
dafelbft, Kamakau, nahm uns aufs freundlichte ai 
breitete in feiner Wohnung eine Matte zum GSikaft 
uns aus, lieh uns einen Krug frifchen Waſſers brinm 
was ein großer Luxus auf diefer Seite der Inſel iſt, w 
eine Ziege fchlachten, um uns gaftfreundlich zu beiwirthn 
Diefer liebe Dann iſt noch eben fo eifrig im Emk 
nach der Erkenntniß der Wahrheit, und noch cha! 
verlangend nach dem Heil feiner eigenen Seele und Erf 
tung feines Volles, wie wir ihn fchon bey unferm früh 
Beſuch Tennen gelernt haben. Mehrere andere Häuxptiig 
aus dem Süden der Inſel waren gerade auf Beſich ke 
ihm, und mit diefen fprach er num über die Keligion m 
einer Berftändigfeit und mit einem Ernfte, welcher u 
in Verwunderung febte. — An dieſer Stelle iſt Capiw 
Coof gefallen, und noch leben viele Einwohner, me 
bey diefem Gefechte zugegen waren, und ung den Here 


597. 


am Dteeresufer hin, um die nördliche Spite der Inſel 
herumzuziehen, und fich mit ihren Reifegefährten. u To⸗ 
waihae wieder zu vereinigen, von wo aus ein jeglicher von 
uns im Namen des HErrn nach ſeinem angewieſenen Miſ⸗ 
ſi onspoſten wieder zurückzulehren beſchloß. 

Da wir zu einer ſolchen Reiſe vor Allem die Benhüffe 
des Gouverneurs nöthig hatten, fo machten ihm einige 
von uns unfere Aufivartung, um ihn um ein. Sanoe zum 
Transport unferer Effekten, und um einen gefchickten Füh⸗ 
ver auf der Reife anzufprechen, der mit dem Wege wohl 
befannt war. Er.fagte und Bendes mit Freuden zu, und 
empfahl und, einen Borrath kleinerer Waaren mit uns 
zu nehmen, um an jeder Stelle die erforderlichen Lebens⸗ 
mittel gegen diefelben einzutaufchen. 

Der Führer Diacoa, den er uns auf den Weg mitgab, 
war viele Fahre lang Föniglicher Bote geweſen, und hatte 
oftmals die Infel nach allen Richtungen durchftreift. Er 
war ein Peiner Diann von auffallendem Ausſehen, und 
zwifchen AO und 50 Fahre alt. Eine dicke Lode fchwar- 
sen, gefräufelten Haares befchattete feine gefurchte Stirne, 
und zwey Andere hiengen über feine Ohren herab, wäh- 
vend der ganze Schädel von Haaren entblößt war. Seine 
Fleinen fchivarzen Augen waren mit Halbzirkeln tattowirt, 
und mit unvertilgbaren Stichen auf feiner Stine, an feinen. 
Yugenwinfeln, an feinen beyden Nafenlöchern,. fo wie an den: 
beyden Winkeln feines großen Diundes, zu jeder Seite das 
deutliche Bild einer Ziege eingeäzt, welche an diefen Stellen 
wie zur Wache ftanden. Ein langer, in fchöne Locken ge- 
legter Kinnbart, der, in einen Zopf getvunden, mit einem. 
Knopf fich endigte, hieng über feine Bruft herab. Ein 
leichter Schaal von Leinwand war forglos über feine 
Schulter hingeworfen, während er am ganzen Körper. 
naft war, und ein großes Blatt des Kokusnußbaumes in. 
der Hand diente ihm als Fächer, um die liegen von 
feinem Körper, oder die läſtigen Knaben von fich wege. 
zujagen, wenn fie ihm au zahlreich nachliefen. 
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Am 10. July machte ich mich auf den Weg, um 
meine Reife tweiter fortzufeben, da fich gerade eine Schiffs- 
Gelegenheit dazu anbot. -Zuvor hatte ich noch mit Keo⸗ 
puolani eine intereffante Alnterbaltung über ihre alten 
Traditionen und Götterlehren, in welche die anweſenden 
Häuptlinge gefprächfam fich theilten. Sie fagten mir, 
ihre Tradition unterrichte fie, daß ihre Voreltern auf den 
Inſeln, die fie bevohnen, sum Dafeyn gefommen fenen. 
Es fey ihnen zuvor von den Einwohnern der Georgifchen 
und Geſellſchafts⸗Inſeln nicht viel befannt geweſen; der 
Name Tahiti werde zwar in ihren älteften Gefängen ge- 
nannt, aber vielen Inſeln beygelegt. Erſt feit dem Be⸗ 
fuche des Capitains Cook fenen fie mit Borabora befannt 
geworden; ſeit diefer Zeit haben ihre Könige bistweilen 
durch Schiffs-Gelegenheit fich Sreundfchaftszeichen gege- 
ben, und, um ihre Sreundichaft noch enger zu knüpfen, 
ſich gegenfeitig verfprochen, daß der Sohn des einen De 
Tochter des Andern heirathen ſolle. Es babe nur au 
Schiffs » Gelegenheit gefehlt, daß dieß nicht wirklich zu 
Stande gefommen fey. 

Nachmittags beftieg ich das Schiff unter den Segen‘ 
. woünfchen unterer Freunde und Brüder, und wir fegelten 
der Inſel Hawaii zu, auf der wir am -42tem glücklich 
fandeten, und swar in der Bay Towaihae, im Diftrifte 
Kohala, auf der nordweftlichen Seite der Inſel, die uns 
noch gänzlich unbelannt war. Hier befuchte ich einen 
alten Engländer, Heren Young, der feit 36 Jahren auf 
diefer Intel wohnt, und dem verfiorhenen Könige nicht 
bloß. in feinen Büygerfriegen, fondern auch in feinem Ver⸗ 
Tche mit Fremden, die twichtigften Dienfte geleitet Hat. 
Er nahm mich freundlich auf, und nach dem Frübſtüdk 
befuchten wir einen ehmals berühmten Göbentempel in 
der Nachbarfchaft, Namens Bukohola. Diefer Tempel 
fteht auf einer Anhöhe, im ſüdlichen Theile des Diſtrik⸗ 
tes, und war vor etwa 30 Jahren von dem König Ta⸗ 
mehameha erbaut worden, als dieſer gerade mit dee Er⸗ 
oberung von Hawaji beichäftigt war. . Schon Batte er Die 
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Inſeln Maui, Ranai und Morälai unteriocht, und ſchickte 
fich gerade an, die Inſel Oahu anzugreifen, als in eini- 
gen Diftrichten auf Hawaji eine Empörung ausbrach. Er 
eilte herben, machte Die Rebellen nieder, erbaute dem 
Kriegsgott diefen Göbenhain, und ſchickte fich zur Unter⸗ 
jochung Dahu’s an. Der Tempel ift 224 Fuß lang und 
100 breit. Seine Dlauern, die etiva 20 Fuß hoch find; 
find ziemlich gut aufgeführt. Der Altar ficht gerade vor 
m Eingang, und bier- find Hunderte von Dienfchenopfern 
em SKriegsgott Tairi dargebracht worden, Schon am 
erften Tage feiner Weihe fielen eilf Dienfchenopfer. — 
Geprieſen fen der Name des Herren! Die Göben find ge- 
fallen, und das herrliche Evangelium des Sohnes Gottes 
fängt nım an, feine Sitten auf diefen Inſeln auszubrei- 
ten. Nicht weit von dieſem Göbenhaine entfernt, ſteht 
ein Anderer am Meeresufer, der vor wenigen Zahren 
noch, im eigentlichen Sinne des Wortes, mit Götzenbil⸗ 
dern angefüllt war, und jebt, wie der erfte, verlaffen iſt. 
Bey unſerer Rücklehr verfammelten fich etiwa 60 Inſu⸗ 
laner, um dad Wort Gottes zu hören. Sch hielt eine 
kurze Unfprache an fie, worauf wir zum Gebeth nieder- 
Inieten, um den Namen unferes Gottes, der ihnen bis 
. jebt ein unbekannter Name war, zu preifen. 

Unfer Schiff war indep wieder fegelfertig getoorden, und 
wir gingen am 13. Zuly an Bord, um nach Kairua zu> 
rüdzufegeln, das etwa 30 englifche Meilen von Towaihae 
entfernt iſt. Nachnittags predigte ich auf dem Schiffe 
einer Berfammlung von etwa 450 Inſulanern, Die mit 
und am Bord waren. Eine Windſtille hielt das Schiff 
mehrere Meilen vom Meeresufer an diefelbe Stelle ange- 
heftet, und ed gelang und erft am AAten Morgens, bie 
Ufer von Kairua zu erreichen, mo ich im Haufe des 
freundlichen Gouverneurs Kuakini unfere fämmtlichen Miſ⸗ 
fionsbrüder wieder verfammelt fand, die nach verfchiede- 
nen Beinen Wanderungen in der Nachbarſchaft, um die 
nöthigen Anſtalten zur Anlegung einer Central⸗Miſſtons⸗ 
Stelle zu Kairua zu treffen, zu einer gemeinſchaftlichen 
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Diefed Dorf war in früherer Zeit eine berühmte Ehe: 
indem viele Fahre hindurch die alten Könige von Ham 
bier vefidirten. Die Denkmale des frühern Gößendienkt, | 
die hier häuñg angetroffen werden, twurden aus Urſache, 
die uns unbefannt find, von dem allgemeinen Unterm 
der Gößentempel, der im Jahr 1819 Statt fand, u 
die einzigen Erinnerungszeichen ihrer alten Thorbeit, ar 
bewahrt. Was hauptfächlich bier unfere Aufmerffam 
feit an fich sog, war das Todten- Haus der alten Kö⸗ 
nige, in welchem feit acht Generationen Die Gebtine der⸗ 
ſelben aufbewahrt wurden. Es iſt ein feſtes Gebäude, A 
Fuß lang und 16 breit, dad auf einem Lavabeete rat, 
welches weit in das Meer hinaus läuft. Keave iſt Fr 
“ältefte diefer Könige, deren Gebeine hier ruhen, und de 
um wird diefes Gebäude das Haus des Keave genant‘ 
Es ift mit ſtarken Palliſaden eingemacht, umd eine gm 
Schaar roh in Holz ausgefchnister Götenbifder fichtz 
Bewachung diejes Todtenhaufes aufgerichtet umher, # 
denen einige S—10 Fuß hoch find. Chmals ware 
Bilder geffeidet, aber jebt hängen fie in häßlicher Ak 
umher. Wir verfuchten, in das Sunere des Haufe 
einzutreten, allein man fagte uns, es fey Tabu⸗Koa (il 
verboten), und nur ein Töniglicher Befehl könne die 
ftatten. Wir Tonnten indeß durch die Thüre Hineindlikt: 
und fahen im inneren Gemach cine Anzahl geichnik 
Holzbilder mit weit aufgefperrtem Mund, mit einer Ik 
Hanfiich- Zähne, glänzenden Augen von Perlenmufkds 
und mit vothen Federn geziert. Auch Tagen Haufen m 
Drenfchen- Gebeinen umher, und eine Anzahl Kleidu— 
ſtücke, welche Die Berftorbenen vermuthlich getragen hatt 
Nicht weit von diefer Todtenwohnung fanden wird 
Pahu⸗tabu (heiligen, mit einer Mauer umſchloſſenen Mad 
von beträchtlichem Umfang, und unfer Führer fagte m 
es fen eine Der Pohunuas (Frenftätten) auf Hawaji, M 
denen wir oft Die Häuptlinge hatten fprechen Hören. © 
find deren nur zwey auf der Inſel, die Eine hier, u 





*) Siehe die Abbildung. 
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am Meeresufer hin,. um die nördliche Spitze der Inſel 
herumzuziehen, und fich mit ihren Reifegefährten zu To⸗ 
waihae wieder zu vereinigen, von wo aus ein jeglicher von 
uns im Namen des HErrn nach ſeinem angewieſenen Miſ⸗ 
fionspoften wieder zurückzukehren beichloß. 

Da wir zu einer folchen Reife vor Allem die Berhüffe 
des Gouverneurs nöthig hatten, fo machten ihm einige 
von uns unfere Aufivartung, um ihn um ein. Canoe zum 
Transport unferer. Effekten, und um einen gefchickten Füh⸗ 
rer auf der Reife anzufprechen, der mit dem Wege wohl 
befannt war. Er fagte und Bendes mit Freuden zu, und 
empfahl uns, einen Vorrath Fleinerer Waaren mit ung 
zu nehmen, um an jeder Stelle die erforderlichen Lebens- - 
mittel gegen diefelben einzutanfchen. 

Der Führer Diacoa, den er und auf den Weg mitgab, 
war viele Fahre lang Föniglicher Bote geweſen, und. hatte 
oftmals die Inſel nach allen Richtungen durchftreift. Er 
war ein Meiner Dann von auffallendeni Ausfehen, und 
zwifchen 40 und 50 Fahre alt: Eine dicke Locke ſchwar⸗ 
sen, gefräufehten Haares befchattete feine gefürchte Stirne, 
und zwey Andere hiengen über feine Ohren herab, wäh- 
rend der ganze Schädel von Hnaren entblößt war. Seine 
Heinen ſchwarzen Augen waren mit Halbzirkeln tattomwirt, 
und mit unvertilgbaren Stichen auf feiner Stirne, an feinen. 
Augenwinkeln, an feinen beyden Nafenlöchern, fo wie an dem: 
beyden Winkeln feines großen Mundes, zu jeder Seite dag. 
deutliche Bild einer Ziege eingeäzt, welche an dieſen Stellen 
tie zur Wache ftanden. Ein langer, in fchöne Locken ge- 
legter Kinnbart, der, in einen Zopf gewunden, mit einem. 
Knopf fich endigte, hieng über feine Bruft herab. Ein 
leichtere Schaal von Leinwand war forglos über feine 
Schulter hingeworfen, während er am ganıen Körper. 
naft war, und ein großes Blatt des Kokusnußbaumes in: 
der Hand diente ibm als Fächer, um die Kliegen von’ 
feinem Körper, oder die läftigen Sinaben von ſich weg⸗ 
zujagen , wenn fie ihm zu une nachli eren. 
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Mit diefem Führer verließen wir am 18. July Kai- 
rua, und durchzogen die vielen Dörfer, die in ſüdlicher 
Richtung hinab über dag Meeresufer hin dicht ausgefäet 
find. Das Land umber bot, wegen der häuflgen Regen, 
welche feit ein Paar Monaten auf diefer Küfte gefallen 
find, einen bochgrünen, Tebensfrifchen Anblic dar. Selbſt 
die todte Lava, über die wir hinzogen, fchien ihre Un- ' 
fruchtbarfeit unter häufigen Anflügen bochgetvachfenen 
Grafes, fchönen Feldblumen und mwuchernden Sefträuchen 
au verbergen. Die Seiten. der Hügel, die in beträcht- 
fichem Umfang zu Gärten und Fruchtfeldern angelegt find, 
und meift Kartoffeln tragen, fahen ungemein freundlich 
aus. Die große Anzahl von Götzenhainen und Todten- 
Behältern, an denen wir vorüberzogen, bewies uns, da 
dieſer Theil der Inſel in. früherer Zeit ausnehmend be⸗ 
völfert geweien feyn muß. Diefe Göbentempel waren and 
großen Lavaftiicden aufgebaut; gemeiniglich etwa 8 Fuß 
fang, & bis 6 breit, und A hoch. Mehrere derfelben fchie- 
nen ſehr alt zu ſeyn; Andere hatten fichtbarlich nur exit 
ein Baar Zahre geftanden. 

Zu Ruapua unterfuchten wir einen anfehnlichen Heian 
(Götzentempel), der von ungeheuern Lavablöden aufge 
baut tft, und 450 Zuß in die Länge und 70 in die Breite 
hatte. Nur ein enger Zugang führte uns in das Innere: 
Bir faben die Stellen, wo die ungeheuern Göbenbilder 
ehmals geftanden hatten, die jett davon geflohen find. 
Um den niedergeiworfenen Göben - Altar Tagen Saufen 
menfchlicher Gebeine umher, die bier geopfert worden find. 
Hier war der Gib von 4 grofien Göttern, einer von Stein, 
zwey von Holz, und einer von rothen Federn zufammen- 
geſetzt. Einer derfelben ift nach England ins Miffions- 
Muſeum gewandert, wo er jebt feinen Wohnfl aufge- 
föhlagen hat. Schon ihre Namen tönten groß und vor- 
nehm. Der Eine derfelben hieß Kane-Nujalea (der weit- 
hin fich ausbreitende Kane), der von Tauai hergebracht 
worden if. Ein Anderer. hatte den Namen Kane-Ruru- 
honua (der erderfchüütternde Kane). Ale diefe Götzen find 
jetzt ins Nichts zurückgeſunken. 
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die Andere auf der nordöſtlichen Geite der Inſel. Diefe 
Srenftätten waren ein unverleßliches Heiligthum für flülch- 
tige Verbrecher, die, um dem Speer der Rache zu ent⸗ 
rinnen, bieher ihre Zuflucht zu nehmen pflegten. : Zu 
ihnen floh der Dieuchelmörder, der Dieb oder der Schul⸗ 
dige, der das Tabu gebrochen hatte, und woher immer 
ein Unglücklicher kommen mochte, ſo durfte er gewiß ſeyn, 
daß ihm hier die Thore geöffnet wurden, wenn ihn auch 
die Rache ſeiner Widerſacher bis auf den letzten Schritt 
verfolgte. Wenn ein Krieg auf der Inſel ausbrach, ſo 
wurden an verſchiednen Seiten dieſes Platzes Fahnen auf⸗ 
geſteckt, und der verfolgte und’ geichlagene Feind fand hier 
feine Ruhe wieder. Unter Todesſtrafe, welche die Prie- 
ſter augenblicklich vollzogen, durfte Steiner auch nur einen 
Schritt über das Thor hinein feinen Widerfacher verfolgen, 
und diefer war bier unter dem Schuß des Geiſtes des 
Keave vollfommen ficher, und Tonnte feiner verfolgenden 
Feinde fpotten. Wir Tonnten nicht erfahren, tie lange 
ein Verbrecher Hier bleiben müße, um von der Strafe 
frey zu werden. Allem Anfcheine nach waren nicht mehr, 
als zwey oder drey Tage dazu erforderlich. In Zeiten 
eines Bürgerfrieges wurden die Frauen und Kinder und 
alten Leute gemeiniglich an diefem Plage bewahrt, indeß 
Die Männer des ganzen Diftriftes in den Krieg zogen. 
Der ganze Pat, der 715 Fuß lang und 400 breit if, 
ift mit einer Ringmauer umgeben, die 12 Fuß hoch und 
45 did iſt. Die Errichtung diefes Platzes war eine her⸗ 
Tulische Arbeit, die nicht ohne Laufende von Menfchen- 
Händen vollendet werden konnte. Nach der Tradition fol 
König Keave, der vor 250 Jahren auf der Inſel vegierte, 
Der Stifter diefer Freyſtätte gewefen fenn. 

Am 24. Zuly zogen wir weiter, nachdem fich Bruder 
Ellis ziemlich erholt Hatte. Der Weg führte uns durch 
mächtige Pavabriüche, welche zu verfchiedenen Zeiten und 
in verfchiedenartigen Schichten die ganze Gegend über: 
ſtrömten, und theils große, tiefe Höhlen, in welche man, 
wie in Gewölbe, weit hineinziehen konnte, theils ungeheure 
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Bon bier zogen wir nach Pahuhu, wo wir in einem 
Haufe einkehrten, in welchem gerade mehrere Inſulaner 
damit beichäftigt waren, ein Kanoe zu bauen. Wir frag- 
ten fie, ob fie gerne etwas von dem wahren Gott und 
dem Weg des Heiles hören möchten? und da fie es be- 
jahten, Tegte ich ihnen in einer Tursen Anfprache Die er- 
ſten Grundbegriffe des Evangeliums auseinander; jie ſetz⸗ 
ten fich alfobald nieder, als ich au reden anfing, und | 
hörten ftille zu. 

Nun führte uns der Weg am Meeresufer. hin nach 
Kahalu, wo wir in einer. Hütte am Wege eintehrten. 
Kaum hatten wir und niedergefeßt, fo drang ein Jammer⸗ 
Geſchrey zu unfern Ohren. Wir fragten nach der: Urſache, 
und vernahmen, daß ein Kranker in der Rachbarfchaft fo 
eben geftorben ſey. Wo ift wohl feine Eeele hingegangen? 
fragten wir die Leute. Das wiſſen wir nicht, antwor⸗ 
teten fies: aber das wiſſen wir, daß fie nicht mehr zurück 
fommt. Nun fprach ich mit ihnen von der Unſterblich⸗ 
feit der Seele, der Auferfichung des Leibes, dem kom⸗ 
menden Gerichte, fo wie von der Liebe Chrifti, der Leben 
und Unſterblichkeit and Licht gebracht habe Durch fein 
Evangelium. Sie borchten Alle aufmerffam zu, und 
fprachen mit einander über diefe neue Botſchaft; und 
nachdem wir uns von der Ermüdung erholt hatten, feß- 
ten wir unfern Weg nach dem fchönen Kenuhon weiter 
fort, das etiva 135 Käufer bat, und 8 englifche Meilen 
von Kairua liegt. Hier wollten wir die Nacht zubringen, 
und darum fammelten fich etwa 150 Leute aus der Nach⸗ 
barfchaft um unfere Hütte herum, um dad Wort vor 
uns zu hören. Nach Gefang und Gebeth hielt Bruder 
Thurston eine Anrede an fie, der fie mit der größten 
Aufmerkſamkeit zubörten; und ungeachtet wir nach der⸗ 
felben noch lange mit ihnen fprachen, fo wollten fle doch 
damit nicht genug haben, vielmehr fanıen immer neue 
Haufen herbey, die uns ‚bis tief in die Nacht binein 


beſchaftiaten. 
Bon 
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Erquickung zu holen. Die ganze Gegend umber iſt mit 


‚Lava überftrömt, und bietet einen traurigen Anblick dar. 


Das Gehen über diefe Lavabrüche war ungemein ermü⸗ 
dend, und erfchöpfte nach kurzen Märfchen unfere Kraft 
fo fehr, daß wir von Zeit zu Zeit und auf den Boden 
niederlegten, um neue Kraft zur Fortſetzung der Reife zu 
fammeln. Bon Kapua aus, wo wir in den Diftrift Kau 
eintraten, der 16 Stunden am füdöftlichen Ufer hin fich 


 erftreckt, trafen wir auf dem Wege bis nach Tairitii nur 


bie. und da eine einfame Fifcherhütte am, oder ein mageres 
Gefträuch von Difteln, das aus dem todten Yava-Boden 
nur kümmerlich feine Nahrung zu ziehen vermag. 

Der Diftrift Kona, den wir jebt verlaffen hatten, iſt 
der volfreichfte unter den 6 Diſtrikten, in welche die Inſel 
Hawaji eingetheilt wird, und wäre ohne Zweifel auch 
der fruchtbarfte, hätten ihn nicht mächtige Lavafluthen 
nach allen Richtungen Hin überftrömt. Er: erftrecdit ich 
etwa 30 Stunden lang am weftlichen Ufer hin. Seine 
Bevölferung wird immer geringer, je weiter man in dem⸗ 
felben nach Süden fommt, und er läuft endlich in eine 
gänzliche Wüſte aus. Diefe öde, todte Wildniß, in wel- 
cher oft alle Spuren eines Pfades fich verlieren, läuft 
durch einen Theil von dem Diſtrikt Kau fort, indem wir 
von einer glasartigen Lavafchlucht zur andern hinüber- 
Elettern mußten. Auch alles Waffer zum Trinfen ift bier 
verloren gegangen, und wir wurden oft von brennenden 
Durfte gequält. Am 27ſten fangten wir nach vielen Stra⸗ 
patzen endlich glürklich in dem Dorfe Tairitii an, wo und 
ein Trunk frifchen Waſſers die größte Erauicdung war, 
Die und gereicht werden Fonnte, und welche die Liebe und 
Zutraulichfeit der Einwohner, die fich unferer Anfunft 
freuten, gar fehr erhöhte. Unſer Führer Makoa rief alio- 
bald die benachbarten Einwohner zu einer Verſammlung 
herbey, die fchaarenmweife herzuftrömten, um, wie fie fag- 
ten, ein Wort von Jehova zu hören. Wir mußten ihnen 
zivenmal nach einander das Wort Gottes verfündigen, 
und in fehnfuchtsvolier Stine ſetzten fie fich auf den Boden 
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dieſes errungenen Sieges, und Rehoreho war von nun an 
unumfchränfter König aller Sandwich - Snieln. Möge 
feine Herrſchaft das gefegnete Mittel werden, an der 
Stelle des Heidenthums das Panier des Gekreuzigten 
üiberalt auf denfelben aufzurichten. 

ir verließen Tuamu, und zogen nach dem Dorfe 
Honuaeno weiter fort, wo wir durftiig und ermüder unter 
einem GSchattenbaum uns niederfeßten, und einige vor- 
übergebende Dorfbeivohner um einen Trunk Waffers baten. 
Kaum waren wir einige Diinuten umbergelagert, fo kamen 
etwa 150 Inſulaner berbey, die hören wollten, vwoas wir 
ihnen zu fagen hatten; alfobald fetten fie fich nieder; wir 
fangen ein Lied, betheten, und ich bielt eine Anſprache 
an fie, worin ich ihnen die erſten Grundwahrheiten des 
Chriftenthums in ihrer größten Einfachheit ans Herz legte. 
Sie fchienen Ale fehr vergnügt darüber au fen, . und 
äußerten, fie bätten finftere Herzen, aber es würde fie 
freuen, wenn Jemand käme, der fie mit dem Licht be- 
kannt machte. Nachdem wir einen rauhen, befchtverlichen 
Weg zurücdgelegt hatten, erreichten wir Nachmittags 2 
Uhr das anfehnliche Dorf Kaawaroa. Der Häuptling 
dafelbft, Kamakau, nahm uns aufs freundlichfte auf, 
breitete in feiner Wohnung eine Matte zum Sitzen für 
und aus, ließ uns einen Krug frifchen Waſſers bringen, 
was ein großer Luxus auf diefer Geite der Infel tft, und 
eine Ziege fchlachten, um und gaftfreundlich zu bewirthen. 
Diefer liebe Dann iſt noch eben fo eifrig im Streben 
nach der Erfenntniß der Wahrheit, und noch eben fo 
verlangend nach dem Heil feiner eigenen Seele und Erret- 
tung feines Volkes, wie wir ihn fchon bey unferm frühern 
Befuch kennen gelernt haben. Mehrere andere Hduptlinge 
aus dem Süden der Inſel waren gerade auf Befuch bey 
ihm, und mit diefen fprach er nun über die Religion mit 
einer DVerftändigkeit und mit einem Ernfte, welcher uns 
in Verwunderung febte. — An diefer Stelle it Capitain 
Cook gefallen, und noch leben viele Einwohner, welche 
ben diefem Gefechte zugegen waren, und ung den Hergang 
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der Dinge ausführlich erzählten. Ste erklärten Alle, Cooks 
Benehmen feye völlig tadellos geweſen, indem ihre Leute 
ibm fein Brod geftohlen hätten, und er nun, um deſſel⸗ 
ben wieder babhaft zu werden, den König als Geiſſel auf 
fein Schiff nehmen wollte. Auf diefes bin fenen die In⸗ 
fufaner mit Steinen und Speeren bewaffnet herbengelau- 
fen, um ihren König zu retten. Cook feye unter dem 
heftigen Gewirre hervorgetreten, um mit den Leuten zu 
reden; als rücklings ein Inſulaner ihn mit einem Speer 
zu Boden ftieh. Noch äußern ſich die Leute ſehr reumü⸗ 
thig über diefe That, und das Andenken diefes würdigen 
Capitains wurde bey ihnen in fo hohen Ehren gehalten, 
daf fie ihn in die Reihe ihrer Götter verſetzten. Veran⸗ 
laſſung biesu gab folgender Umftand: Sn den alten Zei- 
ten Iebte-auf der Inſel Hawaji ein König, Namens Krong, 
der die Inſel mächtiglich vegierte. Diefer wurde, fo er- 
zählt die alte Sage, wegen gewiſſer Urfachen tiber feine 
Gemahlinn fo erbittert, daß er file mit einer Keule er⸗ 
mordete. Aber diefe Frevelthat verfeßte den König in fo 
große Betrübniß, daß er den Verftand verlor, und als 
ein Rafender auf der Inſel umher zog, und ſich mit 
Jedem flug, der ihm in den Weg Tief. Nachher febte 
er fich auf ein Boot, und fchiffte nach einem fremden - 
Sande. Nach feiner Abreife wurde er von den Infulanern 
als ein Gott verehrt, und jährliche Kampffviele zu fei- 
nem Andenten gehalten... Kaum war Lapitain Coof auf 
der Inſel angelommen, fo Tief die Sage umher, der Gott 
Krono fey wieder zurückgekehrt. Diefer Glaube verbrei- 
tete fich wirklich allgemein nach dem Tode des Capitains, 
und darum wurden feine Gebeine forgfältig gefammelt, 
von den Prieftern auf der Inſel umher getragen, und 
fodann in einem geflochtenen Korb, mit rothen Federn 
bedeckt, in einem Götzentempel aufbewahrt. 

Wir brachten den Sonntag, den 20. July, in dem 
Dorfe Kaawaroa zu, das einen weiten Wirkungskreis den 
Herolden Chriſti darbietet, indem die Inſulaner dieſes 
Diſtriktes eine ausgezeichnete Begierde kund thun, die 
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unerforſchlichen Reichthümer Chrifti kennen zu Term. 
Das Dorf felbft ſtreckt fich am nörbfichen- Ufer der Sa 
auf eine weite Strecke Hin. Auch das füdfiche Ufer o 
ſelben iſt mit Dörfern beieht, die reichlich bevöllert fü, 
um den sablreichen Vollshaufen die frohe Botſchaft we 
Heile Gottes zu verfündigen. Der Fromme Häupiig 
Kamalau machte ſichs zur befondern Angelegenheit, I 
Leute feines großen Dorfes zu ermahnen, dieſe dem 
beit weiſe gu benützen, und die guten Lehren tief ins sen 
zu nehmen. Den ganzen Tag ſtellte er fich bald ya Net, 
bald zu jener Gruppe bin, erklärte ihnen Das whik 
Wort, beantwortete ihre Fragen, und fprach den Lam 
liebreich zu, ihr Ser; der aufgehenden Wahrheit zu öfm 
Zu gleicher Zeit wanderten die beyden Miſſtonarien ER E 
und Bishop auf dem füdlichen Ufer der Bay durch m 
anſehnliche Dörfer, wo fich Immer 2 — 300 Znfulm 
zum aufmerffamen Anhören des Wortes Gottes einfank 
Rach der Predigt drängten fich Die Leute herbey, umic 
das, was fie im Vortrag nicht verftanden Hatten, ef 
begierige Fragen zu machen. Ein Dann ftand in m 
diefee Berfammlungen auf, und vief laut: Ich verlor 
den Sehova, den guten HEren, zu meinem Gott; it 
es iſt Keiner unter_ung, der und etwas von Ihm far 
fann. In dem dritten Dorfe mußte Diffionar Ei 
nachdem er feine Anfprache an dad Volk vollendet hakı 
alfobald das DBerfprechen thun, nach kurzer Crholm 
noch eine zweyte Anfprache zu halten, weil fich wäh; 
des erften Gotteödienftes große Schaaren von Inſulaum 
eingefunden hatten, die auch noch etivad vom Worte Gr} 
tes hören wollten. Als auch diefer Gottesdiengt voll: 
‚war, fo bielt nun dev Häuptling.cine Anrede an dag Allı. 
und ermahnte fie, den Jehova zu ihrem Gott zu emäh 
len, zu Shm zu betben, und den Sonntag zu form 
was er mit feinem Haufe zu thun feſt entſchloſſen M- 
Zwey große Haufen der Tii-Wurzel (eine Art Draczn; 
eine füße Wurzel, aus welcher die Infulaner ein bee: 
ſchendes Getränk verfertigen) , fo wie einige große Gefih 
. 
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Zuderfaft, wurden alfobald zu Grund gerichtet, nachdem 
einige Bemerkungen ber das Lafter der Trunkenheit ge⸗ 
macht worden waren. 

Sie brachten in dem Dorfe Keei die Nacht zu, wo 
ihnen die Einwohner, fo gut fie es vermochten, ein Nacht⸗ 
lager zubereitet hatten, indem fie den Boden mit Kofus- 
Nußblättern bedediten, und eine veinliche Matte darüber 
ausbreiteten. Der freundliche Gaſtwirth wollte noch ein 
Schwein zum Nachtefien fchlachten Taffen, und fie hatten 
Mühe, ihn davon abzubringen, Mit frohen Ausfichten 
für die Einführung der Sache Chrifti unter diefem Volke, 
legten ſie ſich zur Ruhe nieder, und dankten dem Here 
der fie in diefe Ernte senden wollte. 





V. Abſchnitt. 


Begräbniß⸗Platz der alten Könige. Eine Freyſtätte für 
Verbrecher. Fortſetzung der Reiſe nach dem 
Süden der Inſel. 


Kaum hatten ſich die Miſſionarien am 24. July wieder 
zu Kaawaroa geſammelt, fo überfiel den Miſſionar Ellis 
eine Unpäßlichkeit, die anfänglich bedenklich zu werden 
drohte, von der er jedoch nach wenigen Tagen ſich wie⸗ 
der erholte. Die Reife wurde demnach heute nur bis zu 
dem Dorfe Honaunau fortgefeßt, das 447 Häufer in fich 
faßt. Da Bruder Eis einen Rafttag bedurfte, fo mach- 
ten am 22ſten die Miffionarien Thurston und Goodrich 
einen einen Ausflug landeinwärts, und fanden, daß 


mehrere Meilen weit die Felder fleifig angebaut: waren. 


Große Wälder des nüblichen Brodfruchtbaumes bedeckten 
da und dort den Boden, und unter ihnen war auf eine 
Strecke von vier Meilen Iandeinwärts zerftreut umher eine 


— 


‚Hütte der Eingebornen um bie Andere aufgerichtet, deren 


Bewohner einen Ueberfluß von Lebenemitteln zu beſitzen 
ſcheinen. 
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Dieſes Dorf war in früherer Zeit eine berühmte Stelle, 
indem viele Jahre hindurch die alten Könige von Hamali 
hier vefidirten. Die Denkmale des frühern Götzendienſtes, 
die hier häuñg angetroffen werden, wurden ans Lirfachen, 
die ung unbekannt find, von dem allgemeinen Untergang 
der Götzentempel, der im Jahr 1819 Statt fand, als 
die einzigen Erinnerungszeichen ihrer alten Thorheit, auf 
bewahrt. Was Hauptfächlich bier unfere Aufmerffam- 
feit an ſich zog, war das Todten- Haus der alten Kö⸗ 
nige, in welchem feit acht Generationen die Gebeine der- 
felben aufbewahrt wurden. Es iſt ein fefted Gebäude, 24 
Fuß lang und 16 breit, dad auf einem Lavabeete ruht, 
welches weit in das Mecr hinaus läuft. Keave iſt der 
älteſte diefer Könige, deren Gebeine hier ruhen, und dar- 
um wird diefes Gebäude das Haus des Keave genannt. *) 
Es ift mit ftarfen Palifaden eingemacht, und eine arofe 
Schaar roh in Holz ausgefchnister Götzenbilder ſteht zur 
Bewachung diefes Todtenhauſes aufgerichtet umher, von 
denen einige 8—10 Fuß hoch find. Ehmals waren die 
Bilder gekleidet, aber jetzt hängen fie in Häßlicher Geſtalt 
umher. Wir verfuchten, in das Innere des Haufes bin⸗ 
einzutreten, allein man fagte uns, es fen Tabu⸗Koa (ftreng 
verboten), und nur ein Töniglicher Befehl könne dieß ge- 
ftatten. Wir Fonnten indeß durch die Thüre hineinbfiden, 
und fahen im innern Gemach eine Anzahl geſchnitzter 
Holzbilder mit weit aufgefperrtem Mund, mit einer Reihe 
Hanyfifch- Zähne, glänzenden Augen von Perlenmufcheln, 
und mit rothen Federn gesiert. Auch lagen Haufen von 
DMenfchen- Gebeinen umher, und eine Anzahl Kleidungs⸗ 
ſtücke, welche die Berftorbenen vermuthlich getragen hatten. 

Nicht weit von diefer Todtenwohnung fanden wir einen 
Pahu⸗tabu (heiligen, mit einer Diauer umfchloffenen Pla) 
von beträchtlichem Umfang, und unfer Führer fagte uns, 
es fen eine der Pohunuas (Frenftätten) auf Hawaii, von 
denen wir oft die Häuptlinge hatten fprechen hören. Es 
find deren nur zwey auf der Inſel, die Eine bier, und 


”) Siehe die Abbildung. 
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die Andere auf der nordörtlichen Seite der Inſel. Diele 
Srenftätten waren ein unverlebliches Heifigthum für flüch- 
tige Verbrecher, die, um dem Speer der Rache zu ent- 
rinnen, bieber ihre Zuflucht zu nehmen pflegten. - Zu 
ihnen floh der Deuchelmörder, der Dieb oder der Schul⸗ 
dige, der das Tabu gebrochen hatte, und woher immer 
ein Unglücklicher kommen mochte, fo durfte er gewiß ſeyn, 
daß ihm hier die Thore geöffnet wurden, wenn ihn auch 
die Rache feiner Widerfacher bis auf den lebten Gchritt 
verfolgte. Wenn ein Krieg auf der Inſel ausbrach, fo 
wurden an .‚verfchiednen Seiten diefed Plabes Fahnen auf- 
geſteckt, und der verfolgte und’ geichlagene Feind fand bier 
feine Ruhe wieder. Unter Todesſtrafe, welche die Pric- 
fter augenblicklich vollzogen, durfte Steiner auch nur einen 
Schritt über das Thor hinein feinen Widerfacher verfolgen, 
und diefer war hier unter dem Schuß des Geiſtes des 
Keave vollkommen ficher, und Tonnte feiner verfofgenden 
Feinde fpotten. Wir Tonnten nicht erfahren, wie lange 
ein Verbrecher hier bleiben müße, um von der Strafe 
frey zu werden. Allem Anfcheine nach waren nicht mehr, 
als zwey oder drey Tage dazu erforderlich, Sn Zeiten 
eined Bürgerfrieges wurden die Frauen und Kinder und 
alten Leute gemeiniglich an diefem Plage bewahrt, indeß 
die Männer des ganzen Diftriftes in den Krieg zogen. 
Der ganze Pat, der 715 Fuß lang und 400 breit ift, 
ift mit einer Ringmauer umgeben, die 12 Fuß hoch und 
15 die iſt. Die Errichtung dieſes Plabes war eine her- 
Tufifche Arbeit, die nicht ohne Tauſende von Menſchen⸗ 
Händen vollendet werden konnte. Nach der Tradition fol 
König Keave, der vor 250 Jahren auf der Inſel regierte, 
Der Stifter diefer Freyſtätte geweſen feyn. 

Am 24. July zogen wir weiter, nachdem fich Bruder 
Ellis ziemlich erholt hatte. Der Weg führte und durch 
mächtige Lavabrüche, welche zu verfchiedenen Zeiten und 
in verfchiedenartigen Schichten die ganze Gegend über- 
ſtrömten, und theils große, tiefe Höhlen, in welche man, 
wie in Gewölbe, weit bineinziehen konnte, theils ungeheure 
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Säulen bildeten, die wie mächtige Rieſen fich uns in 
Weg entgegenftellten. Das Ganze hatte einen fchwärgih- 
ten, purpurfarbenen Anftrich, und glänzte in den En 
nenftrablen gleich als ob es mit einem fchönen Glasirais 
überzogen worden wäre. Die wunderfamen Geftaltungn, 
welche der Lavafluß bildete, überiteigen alle Befchreitug, 
und Tiefern einen reichhaltigen Etoff zu Phantaſien im 
großen Feenwelt. Wir fanden hier prachtvolle Galleria, 
hochgewölbte, mit taufend wunderfanen Figuren ange 
malte, oft eine ganze VBiertelftunde weit ſich fortichene 
unterirdische Gänge, hohe Sascaden, in Denen fich fa 
der Lavaftrom tropfenweis verbärtete, und ungen B. 
Riefen-Beftalten, die fich als Echildwache aufgeſtellt hakı. 
Mit welchem Echreden muß nicht ein folcher vulfaniide | 
Feuerſtrom die beftürgten Einwohner der unliegenden Mr 
fer erfüllt Haben, da fie, nach ihrem väterlichen Gau 
diefen unwiderſtehlichen Erguß als einen Beſuch der & 
tinn Pele zu betrachten pflegen, die, im Zorn über it 
Bergehungen, ihre Slammen- Wohnung im Vulfanr 
faften hat, und jest mit Donner und Blitz, und % 
und Erdbeben, die Gegenitände ihrer Macht und iz, 
Rache heimfucht. | 

Unfer Weg führte uns durch mehrere Dörfer, 
3— 100 Einwohner in fich faſſen, bis wir Nachmitz 
4 Uhr Kolapiti erreichten, wo ſich alfobald die Eintr 
ner zum Gottesdienfte verfammichten, und mit fichtbaren 
Intereſſe der Predigt des Wortes suhörten. Die Put 
füllten unſere Hütte bis tief in die Nacht Hinein, m 
machten unausgefeßt Iernbegierige Fragen tiber die Fe 
ion an uns, bis wir uns zur Ruhe niederlegten. 

Am 25fen zogen wir zum Süden hinab weiter: in 
Theil von und zu Fuß auf dem fer, ein Yyndern ii 
einer Canoe zu Waſſer, bis wir Abends 5 Uhr im Der! 
Kapua, etwa 10 Stunden von Kolahiti, ung wieder far 
melten. Das Wafler war uns gänzlich ausgegangen, u 
ein Infulaner machte einen Weg von drey Stunden lart 
einwärts, um und einen Krug friichen Waſſers zu 
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Erquickung zu holen. Die ganze Gegend umher iſt mit 
‚Lava überftrömt, und bietet einen traurigen Anblick dar. 
Das Gchen über diefe Lavabrüche war ungemein ermü⸗ 
dend, und erfchöpfte nach Turfen Märchen unfere Kraft 
fo ſehr, daß wir von Zeit zu Zeit und auf den Boden 
niederlegten, um neue Kraft zur Fortſetzung der Reife zu 
fammeln. Von Kapua aus, wo wir in den Diftrift Kau 
eintraten, der 16 Stunden am füdöftlichen Ufer bin fich 
erftredt, trafen wir auf dem Wege bis nach Tairitii nur 
bie. und da eine einfame Fifcherhütte an, oder ein mageres 
Gefträuch von Difteln, das aus dem todten Lava⸗Boden 
nur Fümmerlich feine Nahrung zu ziehen vermag. 

Der Diftrilt Kona, den wir jebt verlaffen hatten, iſt 
der volfreichfte unter den 6 Diftriften, in welche die Inſel 
Hawaji eingetbeilt wird, und wäre ohne Zweifel auch 
der fruchtbarfte, hätten ihn nicht mächtige Lavafluthen 
nach allen Richtungen bin überftrömt. Er erſtreckt ich 
etwa 30 Stunden lang am weftlichen Ufer Hin. Seine 
Bevölferung wird immer geringer, je weiter man in dem⸗ 
felben nach Süden fommt, und er läuft endlich in cine 
gänzliche Wüſte aus. Diefe öde, todte Wildniß, in wel⸗ 
cher oft alle Spuren eines Pfades fich verlieren, läuft 
durch einen Theil von dem Difteift Kau fort, indem wir 
von einer glasartigen Lavafchlucht zur andern hinüber⸗ 
flettern mußten. Auch alles Waffer zum Trinfen ift bier 
verloren gegangen, und wir wurden oft von brennenden 
Durfte gequält. Am 27ſten fangten wir nach vielen Stra» 
patzen endlich glürklich in dem Dorfe Tairitii an, wo ung 
ein Trunk frifchen Waſſers die größte Erquickung war, 
die uns gereicht werden konnte, und welche die Liebe und 
Zutraulichfeit der Einwohner, die ſich unferee Anfunft 
freuten, gar fehr erhöhte. Unſer Führer Makoa rief aljo- 
bald die benachbarten Einwohner zu einer Verſammlung 
herbey, die fchaarenweife herzuſtrömten, um, wie fie fag- 
ten, ein Wort von Jehova zu hören. Wir mußten ihnen 
zweymal nach einander das Wort Gottes verfündigen, 
und in fehnfuchtövoller Stille feßten fie fich auf den Boden 
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dieſes errungenen Sieges, und Rehoreho war von -mun a 
unumſchraͤnkter König aller: Sandwichs ⸗Inſeln. Mög 
feine Herrſchaft daS geſegnete Mittel werben, an ic 
‚Stelle des Heidenthums das Panier des Gelrenzigen 
Überall auf denfelben aufzurichten. 

Wir verliehen Tuamu, und zogen nach dem De 
‚Honuaeno weiter fort, wo wir durftig und ermüdet uni 
einem Gchattenbaum uns nicherichten, und einige vor 
übergebende —— Dner um einen Trunk Waſſers baten 
Kaum waren wir einige Diinuten umhergelagert, ſo lamer 
etwa 450 Inſulaner herbey, die hören wollten, wat wir 
ihnen zu ſagen hatten; alſobald ſetzten fie ſich nieder; we 
fangen ein Lied, betbeten, und ich hielt eine Nuiprak 
an fie, worin ich ihnen die erſten Grundwahrheiten Mi 
Chriſtenthums in ihrer größten Einfachheit ans Her; “ 
Sie ſchienen Alle ſehr vergnügt darüber zu fen, m 
äußerten, fie hätten finftere Herzen, aber es würkk 
feeuen, wenn Jemand kaͤme, der fie mir dem Lichtie 
kannt machte. Nachdem wir einen rauhen, beſchwerſie 
Weg zurückgelegt hatten, erreichten wie Nachmitil 
Uhr das anfehnliche Dorf Kaawaroa. Der Hänin 
dafelbft, Kamakau, nahm uns aufs freundlichfte ai 
breitete in feiner Wohnung eine Matte zum Gipaft 
uns aus, lieh und einen Krug friſchen Waſſers Pier 
was ein großer Luxus auf diefer Seite der Inſel ii, wi 
eine Ziege fchlachten, um ung gaftfreundfich zu bewirtſa 
Dieſer liebe Mann iſt noch eben fo eifrig im Em’ 
nach der Erkenntniß der Wahrheit, und noch ca: 
verkangend nach Dem Heil feiner eigenen Seele und Ent! 
tung feines Volkes, wie wir ihn fchon bey unferm frücn 
Beſuch kennen gelernt haben. Mehrere andere Haͤupliig 
aus dem Güden der Infel waren gerade auf Befuh kt 
ihm, und mit diefen fprach er nun über die Religion u 
einer Verſtändigkeit und mit einem Ernſte, welcher u 
in Verwunderung ſetzte. — An dieſer Stelle iſt Car 
Cost gefallen, und noch leben viele Einwohner, wit 
ben dieſem Gefechte zugegen waren, und ung den vo 
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entfernt liegt. Die freundlichen Dorfbewohner brachten 
uns einige frifche Waflermelonen, an denen wir uns in 
großer Mittagshige erquicten. Etwa 70 Inſulaner ſam⸗ 
melten fih um die Hütte ber, in der wir faßen, denen 
ich, fo weit fie e8 zu fallen vermochten, dad Wort Got- 
tes verfündigte. Sie fchienen- eine große Freude daran 
zu haben, und fagten und: fie Hätten gerne der guten 
Botfchaft zugehört. Lernbegierig febten fie fich.noch eine 
Stunde lang um uns ber, in der wir und mit ihnen iiber . 
die erften Grundwahrheiten des Evangeliums unterhielten, 
und festen fodann unfern Pilgerpfad durch diefe fchüne 
Landfchaft weiter fort, die theilweife angebaut war, und 
eine anfehnliche Bevölferung in fich fchließt. Der Anblick 
diefer Gegend war herrlich. Rechts Tag vor ung der mäch- 
tige Ozean, der mit feinen hoben Wellen an den Selfen- 
Wänden der Inſel fühlte; Tinte die hoben Bergrücken 
von Kau und der mit Schnee bededite Gipfel des Mouna 
Roa, der in majeftätifcher Größe fich vor ung ‚erhob; die 
Felder waren meift mit Bergtaro angepflanst, eine Wur⸗ 
sel, die auf diefer Inſel häufig wächst, und in trockenem 
Sandboden am beften fortfommt. Die Wurzel hat eine 
länglichte Geſtalt, ift meift 4 Zuß lang, und 4—6 Zoll 
dick; felten Bat fie mehr als 2—3 Blätter von hochgrüner 
Farbe; das Innere ift röthlich und fehr fchmadhaft, und 
ein Hauptnahrungszweig für die Einwohner diefer Gegend. 
Nachmittags A Uhr erreichten wir Kauru, ein fchön ge- 
fegenes Dorf, das herrliche Pflanzungen um fich ber hat. 
Tuite, der Dorffchulze, drang mit allem Ernft in ung, 
die Nacht hier zusubringen, um feinen Leuten von dem 
wahren Gott etwas zu fagen. Wir nahmen feine Ein- 
ladung gerne an, und noch vor Sonnenuntergang waren 
etwa 150 Einwohner verfammelt, die fich vor unferm 
Kaufe aufftelten, und denen Bruder Thurston das Wort 
‚vom ewigen Leben verfündigte. Die Leute hörten mit 
groper Aufmerkſamkeit au, und nach dem Gottesdienft 
wurde mit der größten Gaftfreundfichfeit uns ein Mahl 
zugerichtet, das aus einem gebadenen Schwein, etwas 
Kartofteln und Taro beftand, und und wohl fehmedte. 
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Diefes Dorf war in früherer Zeit eine berühmte Stelle, 
indem viele Jahre Hindurch die alten Könige von KHamji 
bier refidirten. Die Denfmale des frühern Götzendienſtes, 
die bier bäung angetroffen werden, wurden aus Urſachen, 
die uns unbekannt find, von dem allgemeinen Lntergang 
der Gökentenpel, der im Jahr 1849 Statt fand, ılı 
die einzigen Erinnerungsgeichen ihrer alten Thorheit, anf 
bewahrt. Was hauptfächlich Hier unfere Aufmerkſam⸗ 
feit an fich sog, war das Todten- Haus ber altın Kö- I- 
nige, in welchem feit acht Generationen Die Gebeine der⸗ 
felben aufbewahrt wurden. Es iſt ein feftes Gebäude, 3 
Fuß lang und 16 breit, das auf einem Lavabeete waht, I. 
welches weit in das Meer hinaus läuft. Keavbe iſt der 
älteſte Diefer Könige, deren Scheine hier ruhen, und ir 
um wird diefes Gebäude das Haus des Keave genannt‘) 
Es ift mit ftarfen Palliſaden eingemacht,, und eine arık 
Schaar roh in Holz ausgefchnister Gößenbifder fteht pr 
Bervachung diefes Todtenhaufes aufgerichtet umher, m 
denen einige 8—10 Fuß hoch find. Ehmals waren ik 
Bilder gekleidet, aber jcht hängen fie in häßlicher Gnlt }. 
umber. Wir verfuchten, in dag Innere des Haufe Ir 
einzutreten, allein man fagte uns, ed ſey Tabu⸗Koa (fr 
verboten), und nur ein Föniglicher Befehl könne dich gr 
ftatten. Wir Tonnten indeß durch die Thüre bineinbfidn: 
und ſahen im innern Gemach eine Anzahl geichiihtr: 
Holzbilder mit weit aufgefperrtem Mund, mit einer Kak 
Hayfiich- Zähne, alänzenden Augen von Perlenmuſcheln 
und mit rothen Federn geziert. Auch lagen Haufen m 
Menfchen- Gebeinen umher, und eine Anzahl Kleiduß⸗ 
ftücke, welche die Berftorbenen vermuthlich getragen hatten. 

Nicht weit von dieſer Todtenwohnung fanden mir ein 
Pahu⸗tabu Cheiligen, mit einer Dauer umfchToffenen Mat) 
von beträchtlichen Umfang, und unfer Führer fagte mi 
es fen eine der Pohunuas (Frenftätten) auf Hawaji, m 
denen wir oft die Häuptlinge hatten fprechen bören. & 
ard deren nur zwey auf der Inſel, die Eine bier, wm 


) Siehe die Abbildung. 
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die Andere auf der nordörtfichen Seite der Inſel. Diele 
Srenftätten waren ein unverlebliches Heiligthum für flüch⸗ 
tige Verbrecher, die, um dem Speer der Rache zu ent- 
rinnen, bieher ihre Zuflucht zu nehmen pflegten. - Zu 
ihnen floh der Meuchelmörder, der Dieb oder der Schul- 
dige, der das Tabu gebrochen Hatte, und woher immer 
ein Unglücklicher kommen mochte, fo durfte er gewiß feyn, 
daß ihm hier die Thore geöffnet wurden, wenn ihn auch 
die Rache feiner Widerfacher bis auf den letzten Gchritt 
verfolgte. Wenn ein Krieg auf der Inſel ausbrach, fo 
wurden an .verfchiednen Seiten diefes Plabes Fahnen auf- 
geſteckt, und der verfolgte und’ geichlagene Seind fand bier 
feine Ruhe wieder. Unter Todesftrafe, welche die Prie- 
ſter augenblicklich vollzogen, durfte Steiner auch nur einen 
Schritt über das Thor hinein feinen Widerfacher verfolgen, 
und diefer war hier unter dem Schutz des Geiſtes des 
Keave vollkommen ficher, und konnte feiner verfolgenden 
Feinde fpotten. Wir Tonnten nicht erfahren, wie lange 
ein Verbrecher bier bleiben müße, um von der Strafe 
frey zu werden. Allem Anfcheine nach waren nicht mehr, 
als zwey oder drey Lage dazu erforderlich. In Zeiten 
eined Bürgerfrieges wurden die Frauen und Finder und 
alten Leute gemeiniglich an diefem Plage bewahrt, indeß 
Die Männer des ganzen Difteiftes in den Krieg zogen. 
Der ganze Pak, der 715 Fuß fang und 400 breit if, 
ift mit einer Ringmauer umgeben, die 12 Fuß hoch und 
45 did if. Die Errichtung diefes Plabes war eine her- 
Tulifche Arbeit, die nicht ohne Taufende von Dienfchen- 
Händen vollendet werden Tonnte. Nach der Tradition fol 
König Keave, der vor 250 Fahren auf der Inſel regierte, 
Der Stifter diefer Frenftätte geweſen fenn. 

Am 24. Zuly zogen wir weiter, nachdem fich Bruder 
Ellis ziemlich erholt hatte. Der Weg führte uns durch 
mächtige Lavabrüche, welche zu verfchiedenen Zeiten und 
in verfchiedenartigen Schichten die ganze Gegend über- 
ſtrömten, und theils große, tiefe Höhlen, in welche man, 
wie in Gewölbe, weit hineinziehen konnte, theils ungeheure 
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am meiften in Verwunderung fette, war, dag wir in 
ihree Sprache mit ihnen redeten. Ihr Häuptling, Ma⸗ 
wä, erflärte ihnen jetzt, wir fenen Diener der Religion, 
verfündigen allenthalben das Wort des Ichendigen Gottes, 
und werden dieß auch in ihrem Dorfe thun. 

Der Häuptling führte uns freundlich in feine Hütte, 
die am Dieeresufer ftand, ließ alfobald unfere Füße mit 
frifchem Waſſer wafchen, und fchickte nach einem benach⸗ 
barten Teich, um Zifche zum Abendeflen zu holen; indeß 
hatten fich mehr als 200 Eingeborne um das Haus um- 
ber gelagert, und in andachtsvoller Erwartung ſich nie- 
dergefebt, denen wir das Wort des HErrn verfündigten. 
In der Nähe diefes Dorfes fand ein berühmter Heiau 
(Böbentempel), der, wie die übrigen, im Jabr 1849 
feinen Untergang gefunden hat. Die Einwohner äußerten, 
der König habe wohl daran gethan, den Göbendienft ab- 
zuſchaffen; dieſer habe fie arm gemacht, und viel Drüße 
und Arbeit von ihnen gefordert; aber mit der Religion 
Chriſti fenen fie noch gänzlich unbelannt. Einer von ihnen 
feye zwar zu Honoruru, auf der Inſel Woahu, geweſen, 
feitdem der König günftig vom Chriftenthum denke; er 
babe auch einmal einem Gottesdienft in feiner Mutter⸗ 
Sprache beygewohnt, und von Jeſu Chrifto, dem Gott 
der Ausländer, fprechen gehört, aber er babe ihnen nur 
eine ſehr unvoliftändige Nachricht hievon geben Tönnen. 

Das Volk fchien gar fehr geneigt, von dem Weg des 
Heils durch einen Erlöfer etwas zu hören, und wir ver- 
fuchten es, ihnen möglichſt kurz und einfältig die wich- 
tigften Glaubensichren und Lebenspflichten unferer Reli- 
ion darzuftellen. Bis tief in die Nacht hinein dauerte 
die Atnterhaltung mit ihnen fort, als wir fie mit einem 
gemeinfchaftlichen Gebeth entliehen. Diele von ihnen woll⸗ 
ten fich jedoch nicht von uns trennen, und brachten bie 
sum Sonnenaufgang die Nacht bey uns zu. 

Den Sofen Morgens fanden wir ſehr erfrifcht und 
heiter auf. Schon frühe fammelten ſich große Schaaren 
um unfer Haus, die noch weiter von der Religion Jeſu 
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Erquickung zu holen. Die ganze Gegend umher it .mit 
Lava überftrömt, und. bietet einen traurigen Anblick dar. 
Das Gehen über diefe Lavabrüche war ungemein ermü⸗ 
dend, und erfchöpfte nach kurzen Märfchen unfere Kraft 
fo fchr, daß wir von Zeit zu Zeit und auf den Boden 
niederlegten, um neue Kraft zur Fortſetzung der Reife zu 
fammeln. Bon Kapua aus, wo wir in den Difteift Rau 
eintraten, der 16 Stunden am füdöftlichen Ufer hin fich 
erftrecft, trafen wir auf dem Wege bis nach Tairitii nur 
hie. und da eine einfame Sifcherhütte an, oder ein mageres 
Geſträuch von Difteln, das aus dem todten Lava-Boden 
nur kümmerlich feine Nahrung zu ziehen vermag. 

Der Diſtrikt Kona, den wir jetzt verlaffen hatten, ift 
der volfreichfte unter den 6 Diftriften, in welche die Inſel 
Hawaji eingerheilt wird, und wäre ohne Zweifel auch 
der fruchtbarfte, hätten ihn nicht mächtige Lavafluthen 
nach allen Richtungen hin überftrömt. Er: erftreckt fich 
etiva 30 Stunden lang am weftlichen Ufer bin. Geine 
Bevölkerung wird immer geringer, je weiter man in dem⸗ 
felben nach Süden fommt, und er Täuft endlich in eine 
ganzliche Wüfte aus. Diefe öde, todte Wildniß, in wel- 
cher oft alle Spuren eines Pfades fich verlieren, läuft 
durch einen Theil von dem Diftrift Kau fort, indem wir 
von einer glasartigen Lavafchlucht zur andern hinüber⸗ 
Elettern mußten. Auch alles Wafler zum Trinken ift hier 
verloren gegangen, und wir wurden oft von brennenden 
Durfte gequält. Am 27ſten fangten wir nach vielen Stra⸗ 
patzen endlich glinflich in dem Dorfe Tairitit an, wo ung 
ein Trunk frifchen Waflers die größte Erquickung war, 
die uns gereicht werden Fonnte, und welche die Liebe und 
Zutraulichkeit der Einwohner, die fich unferer Ankunft 
freuten, gar fehr erhöhte. Unſer Führer Makoa rief alfo- 
bald die benachbarten Einwohner zu einer Verſammlung 
herbey, die fehaarenweife herzuſtrömten, um, wie fie fag- 
ten, ein Wort von Jehova zu hören. Wir mußten ihnen 
zweymal nach einander das Wort Gottes verfündigen, 
und in fehnfuchtsvoller Stille ſetzten fie fich auf den Boden 
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legten. Bald ſammelten fich viele Eingeborne-um uns ber, 
und Bruder Ellis fprach zu ihnen über die Worte des 
Heilandes: „Wen da dürftet, der fomme, und nehme das 
Mafier des Lebens umfonft.” Aufmerkſam hörten fie der 
Rede zu, und nach derfelben riefen Viele wie aus Einem 
Munde: He mca maitai ke ora, e makemake au! 
(Ein gutes Ding ifts um das Geligwwerden, ich verlange 
darnach!) ‚Nun machten fie viele Fragen, die wir ihnen, 
wie es fchien, zu ihrer Befriedigung beantivorteten, und 
sogen fodann weiter. Der Weg führte ung über mäch- 
tige Lavaflüfte und Felfenftücde, die. in der. wildeften. Ber- 
beerung umher lagen. An manchen Stellen lag die Lava⸗ 
Schichte 50 Fuß hoch, und es Foftete viel Mihe, über 
fie wegzufommen. Gegen 41 Uhr erreichten wir das Dorf 
Hilea, das dem Gouverneur gehört. 

Hier gingen wir in die Wohnung des Dorffchufzen, 
und erjuchten ihn, die Leute zuſammen zu rufen, weil 
wir gerne etwas von dem wahren Gott mit ihnen fprechen 
möchten. Sn Furzer Zeit waren bey 200 derfelben bey- 
ſammen, denen Bruder Thurston den Weg des Heils ver- 
kündigte. Hoch vergnügt hierüber, drangen fie in ung, 
den Tag bey. ihnen zuzubringen; da wir aber noch einen 
großen Weg vor uns hatten, fo nahmen wir von unferm 
freundlichen Gaftwirth eine Eraquidung an, und zogen 
weiter, indep wir Mühe hatten, ihn über unfern Tursen 
Aufenthalt zu beruhigen. 

Nach einer Stunde langten wir in. Kunarım an, wo 
fich bereits die Bewohner dieſes und des nächftgefegenen 
Dorfes in großen Schaaren verfammelt hatten, um Bas 
Wort zu hören. Auf einem freyen, offenen Plate fangen 
wir nun ein Lied, betheten und verfündigten dieſen lern 
begierigen Snfulanern den wahren Gott, der fie gemacht, 
und feinen Sohn Jeſum Chriftum zu ihrem Heil in Diefe 
Welt gefendet hat. Bon hier aus nahmen wir nun unfern 
Weg in gerader Richtung gegen das Gebirg. Der Boden 
war nur wenig angebaut, jedoch fcheint cr für die Kultur 
ieder Pflanzen - Gattung diefer Inſel vollkommen geeignet 
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zu ſeyn. Unſer Mad führte uns unbermerkt aufwärts, 
und nach und nach verloren fich die Dörfer aus unfern 
Augen. Den ganzen Tag über fahen wir In weiter Ent- 
fernung vor und ber mächtige Rauchwolfen aus den Feuer⸗ 
Schlünden des Kirauea auffteigen, welche nicht felten die 
Luft verdunfelten; einige diefer Dampffäulen waren fo 
ftarf, daß anch ein heftiger Wind, der an diefem Tage 
blies, fie nicht aus ihrer Richtung bringen konnte. — 
Abends: 7 Uhr erreichten wir ermüdet und vom Wege 
gänzlich erfchöpft das Dorf Kapapala, wo ung der Dorf- 
Schuhe, Tapuahi, freundlich‘ in feine Hütte aufnahm. 
Die Luft von den Bergen her ward mit Einbruch dee 
Nacht fehr frifch, und ungeachtet wir ums in einent tro⸗ 
pifchen Clima und: im Mondt Zulius befanden, fo fanden 
wir doch ein Feuer in unferer Hütte ſehr willlommen. 
Wir bielten mit der Familie Abendandacht, und legten 
und dann zur Ruhe, nachdem wir den Tag über 20 eng- 
liſche Meilen zu Fuß zurückgelegt, und zwey aus uns in 
vier verſchiedenen Dorfern das Wort Gottes verlündigt 
hatten. 

Wenige der Frauenzimmer auf Hawaii leben ohne 
einen Begleiter. Gemeiniglich iſt es ein Hund; hier war 
es ein Thier, das wir bisher in dieſer Weiſe noch nie 
geſehen hatten; es war nämlich ein gekräuſeltes Schwein, 
das den beyden Schweſtern unſers Gaſtwirths gehörte, 
und am Abendheerde in unſerem Kreiſe Geſellſchaft machte. 
Diefes lief den beyden Schweſtern bey jedem Schritt auf 
dem Fuße nach, und legte ſich am Ende neben ihnen auf 
den Boden zur Ruhe nieder. Dieß brachte uns in nicht 
geringe Verlegenheit, und unfere Rachtruhe wurde da- 
durch nicht wenig geſtört. 

Den 31. July Morgens hatten ſich die Dorfbewohner 

ſchon bey Sonnenaufgang um unfere Hütte verfammelt, 

denen, nach Abfingung einiger Liederverfe, Bruder Eid 

auf eine ihrer Saffungsfraft angemeflene Weile die erften 
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und ſeine Hammenden Wogen refirem in der Ti Tui 
bare umber. ziicht weniger als 51 beiemier GUUE - 
von verichiedener Geitalt und Grörc erheben i 
eben io vielen Tcgeltörmigen Inſelchen auf der 
Diefes Feuerſees; 22 derſelben ergowen Cini dem 
Hauches oder Piramiden glänzender Zlanımen, ui 
derfchben fpien aus ihrem Feuermunde Crreme Mil: 
Lava aus, die in praiieinden Güſſen wieter mieili 
den Feuerkeſſel in ſchwarzer Geſtalt binabianle.— fü 
Wände des Schlundes, der vor uns lag, warum 
400 Fun hborisontal, wo ich fodann von ferien, Haup: 
Lava cin völlig runder Rand in den Fenerleſt mW. 
hat. Bon dieſem Rande aus verticft fich bee Wii 
ſo weit wir beurtheifen konnten, noch etwa MN 
Eichtbarlich war erıt noch vor kurzer Zeit der Rail 
an dieſem fchwarsen Rande hin mie flüfjiger Lava we» 
füllt geweſen, die fich durch einen: unterirdifchen.Sd 
ins Mecr oder auf das platte Diceresufen ausgegeiall 
Die grauen, an vielen Etellen verfohlten Seiten it @' 
Kraters, Der vor und lag; die Sprünge, welche dat 
fläche der Ebene durchichnitten, auf der wie ſtande 
langen Schwerelbänfe auf der gegenüberjtchenden € 
die vichen mächtigen Rauch- und Danıpffäulen , die ſin 
nördlichen und füdlichen Ende dieſer Ebene erhoben, A 
dem Anblick des fteilen Zelienrandes, der fie umgah, um 
manchen Stellen 400 Fuß Tiefe hatte: dieſes Alles ats 
erfchüitterndes, vulfaniiches Panorama dar, deffen Tate 
auf das Gemüth durch das unumterbrochene Brülme 
Krachen der Feueröfen im Abgrunde mächtig erböhtmurk) 
Nachdem fich die erften GSchredniffe der Befing 
einigermaßen bey ung gelegt hatten, blieben wir ein ik 
Stunde länger, und betrachteten ein Schanfpiel, MM 
mit der Feder zu befchreiben unmöglich im Stande ® 
und das unfer Herz mit anbethender Bewunderung K 
Allgewalt des grofien Gottes erfüllte, der dire M 
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zu ſeyn. Unſer Pfad führte uns unvermerkt aufwärts, 
und nach und nach verloren ſich die Dörfer aus unſern 
Augen. Den ganzen Tag über fahen mir In weiter Ent 
fernung vor und her mächtige Rauchwolfen aus den Feuer⸗ 
Schlünden des Kirauea aufſteigen, welche nicht felten die 
Luft verdunfeiten; einige diefer Dampffäulen waren fo 
ftart, daß auch ein heftiger Wind, der an diefem Tage 
blies, fie nicht aus ihrer Richtung bringen konnte. — 
Abends: 7 Uhr erreichten wir ermüdet und vom Wege 
gänzlich erfchöpft dad Dorf Kapapala, wo ung der Dorf- 
Schuhe, Tapuahi, freundlich‘ in feine Hütte. aufnahm. 
Die Luft von den Bergen ber ward mit Einbruch der 
Nacht fehr frifch, und ungeachtet wir uns in einen tro- 
pifchen Clima und im Mondt Julius befanden, fo fanden 
wir Doch ein Feuer in unferer Hütte ſehr willlommen. 
Wir bielten mit der Familie Abendandacht, und legten 
uns dann zur Ruhe, nachdem wir den Tag über 20 eng- 
liſche Meilen zu Fuß zurückgelegt, und zwey aus und in 
vier verſchiedenen Dörfern das Wort Gottes verlündigt 
hatten. 
Wenige der Frauenzimmer auf Hawaji leben ohne 
einen Begleiter. Gemeiniglich ift es ein Hund; Bier war 
es ein Thier, das wir bisher im diefer Weile noch nie 
gefehen hatten; e8 war nämlich ein gefräufeltes Schwein, 
das den beyden Schweſtern unfers Gaftwirths gehörte, 
nnd am Abendheerde in unferem Kreife Gefelifchaft machte, 
Diefes Tief den benden Schweſtern bey jedem Schritt: auf 
dem Fuße nach, und legte ſich am Ende neben ihnen auf 
den Boden zur Ruhe nieder. Dieß brachte uns in nicht‘ 
geringe Derlegenheit, und unfere Rachtruhe wurde da- 
durch nicht wenig geſtörtt. | 
Den 31. July Morgens hatten ſich die Dorfbewohner 
ſchon bey Sonnenaufgang um unſere Hütte verſammelt, 
denen, nach Abſingung einiger Liederverſe, Bruder Ellis 
auf eine ihrer Faſſungskraft angemeſſene Weiſe die erſten 
Grundwahrheiten von dem wahren und lebendigen Gott 
4. Heft 1897, | Kr 


623 


erfchaften bat, und fie eine, nach dem Ausſpruch feines. 
Wortes, durch Feuer wieder zerftören wird. Wir wan- 
deiten nun längs ber weſtlichen Seite des Kraters bin, 
bis wir das nördliche Ende defielben erreichten, wo wir 
in einiger Entfernung einige Feine Teiche füßen, frifchen 
Waſſers fanden. Ein hoher Genuß, den wir in diefen 
Keuer » Regionen nicht erivarteten. Nachdem wir unfern 
Durſt nach Herzensluft geſtillt hatten, ließen wir ung von 
unfern Begleitern auf dem Bergrüden eine Hütte bauen, 
und zwar gerade dem brennenden Feuerthale gegenüber, 
um hier die Nacht zusubringen. Während die Snfulaner 
hiemit beichäftigt waren, zogen wir nach verfchiedenen 
Kichtungen umher, um die wunderfamen einzelnen Merk⸗ 
würdigteiten zu unterfuchen, die fich uns bier von allen 
Eeiten darboten. Als die Nacht hereinbrach, wurde ein 
großes Feuer aufgemacht, da ein dichter, kalter Rebel 
uns unfchloß, der uns kaum noch die vulfantfchen Feuer 
ſehen ließ. Aber noch war unfer Bruder Thurston von 
feiner einfamen Wanderung nicht zurückgefommen, und 
wir fendeten alle unfere Leute mit Sadeln aus, ibn zu 
fuchen, ohne daß fie ihn finden Tonnten. Wir fürchteten. 
nun in allem Ernft, er möchte irgendivo in den Krater 
hinabgefallen feyn, und in diefer peinlichen Beſorgniß leb⸗ 
ten wir bis gegen 9 Uhr, wo uns feine plößliche Erfchei- 
nung freudig überrafchte. Er hatte die ganze füdliche und 
weftliche Seite des Abgrundes unzogen, und Die gewal- 
tigen Sprünge, über die er feben mußte, batten ihn fo 
fange aufgehalten. Nun legten wir ung unter dem brau- 
fenden Getöfe des Vulkanes zur Ruhe nicder, indem wir 
uns dem betvahrenden Schutze unfers Gottes empfahlen. 
Nach 10 Uhr zog fich nun das dichte Nebelgewölk von 
den flammenden Abgrund almählig hinweg, und ber 
furchtbarfte und erhabenfte Anblick entfaltete fich vor uns, 
den wir je gefeben haben. Gleich einem Gluthſtrome zer⸗ 
offenen Metalles rollte die flüſſige Lava mit fürchterlichem 
Betöfe im Abgrunde umber. Die hoben Slammenfäulen, 
die über der wirbeinden Oberfläche tanzten, waren mit 
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Nacht nicht ruht, um feine ewigen Ratbichlliiie in der 
Menſchenwelt zu vollenden. Der brennende Vulkan, der 
in feinee ganzen Macht und Herrlichkeit vor unfern Au⸗ 
gen Tag, orfenbarte uns eine Gröhe Gottes, Die uns zur 
Anbetbung hinzog. Wir fangen ein Lied in der Inſula⸗ 
nerfprache, empfahlen uns bethend dem Schub des Vater⸗ 
Auges unferes Gottes, das nicht fchläft noch ſchlummert, 
und auch diefen abgelegenen Winkel der Erde in feiner 
grauenvollen Einſamkeit durchblickt, und legten uns num 
furchtlos zur Ruhe nicder. 

Den 1. Auguſt. Nach einer erauidenden Nachteube 
krochen wir vor Tagesanbruch aus unferer finftern Höhle 
beraus, um unfere Reife weiter fortsufeben. Der Weg 
führte uns anfangs durch ein fruchtbares Thal, dag mit 
4—5 Fuß hohem Gras dicht befebt, und vom ſtarken 
Morgenthau durchnebt war. Der Diorgen war grün, und 
wir zogen in einem iIndifchen Reiben einer Hinter dem 
Andern in großer Schnelle 4 Meilen vorwärts, bis end- 
fich unfer Führer die lebte Spur eines Fußpfades verlor. 
Rathlos Tiefen nun die Inſulaner, die bey ung waren, 
in allen Richtungen hin und her, bis fie endlich einen 
Pfad entdediten, der füdlich führte, und den ungehenern 
Lavafprüngen im Boden auswich. Einige Meilen weiter 
fetten twir uns ermüder gegen Mittag zur Ruhe nieber, 
als und unerwartet und zu unferer großen Freude unfere 
beyden Brüder, Bishop und Goodrich, einhoften. Bor 
bier an führte ung der Weg über ein ungeheures Glas—⸗ 
Feld, das in fprechender Aehnlichkeit mit den Wogen dei 
Meeres aufgerollt war. Die fluthenden Lavawogen, Die 
fich noch nicht Tange über diefe Gegend ausgegoſſen, müſ⸗ 
fen gerade in ihrem hoch daher wogenden Strome ſchnell 
abgekühlt und verfteinert worden ſeyn, und fo boten fie 
uns den majeſtätiſchen Anblick eines wilden Glasmeeres 
dar, in dem felbft der Waflerftaub auf den Wellenſpitzen 
deutlich wahrzunchmen war. 

- Am Rüden des Vulkans hin, den wir in mannigfal- 
tiger Wendung beftiegen, wurden wir viele niedrige Gebilfcht 
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gewahr, die rothe und gelbe Beeren trugen, und gu der 
Klaffe der Decandria oder Monogynia gehören. Die 
Eingebornen nennen fie Ohelo. Dem dDürftenden Wan⸗ 
derer find fie eine einladende Erſcheinung, und wir pflüd- 
: ten fie daher begierig ab. Kaum bemerften dieß die In⸗ 
ſulaner, die unfer Gepäd trugen, fo baten fie uns ängft- 
lich, davon abzulafien, weil wir auf dem Gebiete der 
Göttinn Pele fichen, der fie gehören. Wir bemerften 
ihnen, daß wir nur Jehova als den Eigenthums⸗HErrn 
der Randesfriichte anerkennen, und daß fie deßhalb nicht 
ängftlich feyn dürfen. Allein fie äußerten, daß uns ſicher 
lich ein Unfall begegnen werde. 

Endlich trat um 2 Uhr der grauenvolle Feuerſchlund 
des Kirauea vor unſer Auge hin. Unerwartet erblickten 
wir uns auf einer ungeheuern Bergſpitze, von welcher 
aus wir ein weites Thal überſchauen konnten. Wir zogen 
eine Zeitlang über den Saum des ungeheuren Abgrundes 
in nördlicher Richtung bin, der vor unſern Augen offen 
da lag, und aus. dem ungeheure Dampffäulen gegen den 
Himmel fich erhoben, bis wir endlich eine Stelle fanden, 
wo wir tiefer in den Feuerſchlund, bis zu feiner obern 
Mündung Hinabfteigen Tonnten, was nicht ohne Gefahr, 
mit der größten Vorſicht geichehen mußte, da auf jeden 
Schritt die heiße Lava unter unfern Füßen zuſammen 
ſank; und endlich gelang es uns, zu dem oberften Rand 
des ungeheuren Feuerleſſels zu gelangen, der in großer Tiefe 
wild und ftrudelnd unter unfern Füßen brannte. Grauen⸗ 
volles Entfeben machte und bey diefem Anblick einige 
Augenblide fprachlos, und wie Salzſäulen ftanden wir an 
den Fleck angeheftet, während unfere Augen den furchtbaren 
Strudel eines Femermeenes in tiefem Abgrunde erblickten. 

Unmittelbar vor uns gähnte ein fürchterlicher Schlund 
in der Geſtalt eines Halbmondes, der etiva 2 englifche 
Meilen in der Länge, und 4 Meile in die Breite au haben 
fchien, und etwa 800 Fuß Tiefe hatte. Auf feiner fild- 
mweftlichen und nördlichen Geite brannte eine ungeheure 
Fluch fließenden Feuers, gleich einem brübenden Keſſel, 


616 


fegten. Bald fammelten fich viele Eingeborne um uns ber, 
und Bruder Eis fprach zu ihnen über die Worte des 
Hellandes: „Wen da dürfter, der komme, und nehme das 
Waſſer des Lebens umfonft.” Aufmerkſam hörten fie der 
Rede zu, und nach derfelben riefen Viele wie aus Einem 
Munde: . He mea maitai ke ora, e makemake au! 
(Ein gutes Ding ifts um das Geligiwerden, ich verlange 
darnach!) ‚Nun machten fie vicle Fragen, die wir ihnen, 
wie es fchien, zu ihrer Befriedigung beantivorteten, und 
zogen fodann weiter. Dee Weg führte uns über mäch- 
tige Lavaklüfte und Felſenſtücke, die in der wildeften Ver⸗ 
beerung umher lagen. An manchen Gtellen Tag Die Lava- 
Schichte 50 Fuß hoch, und es Foftete viel Mühe, über 
fie weggufommen. Gegen 44 Uhr erreichten wir das Dorf 
Hilea, das dem Gouverneur gehört. 

Hier gingen wir in die Wohnung des Dorfſchulzen, 
und erfuchten ihn, die Leute zufammen zu rufen, weil 
wir gerne etwas von Dem wahren Gott mit ihnen fprechen 
möchten. In kurzer Zeit waren bey 200 derfelben bey- 
ſammen, Denen Bruder Thurston den Weg des Heils ver⸗ 
fündigte. Hoch vergnügt hierüber, drangen fie in uns, 
den Tag bey ihnen zuzubringen; da wir aber noch einen 
großen Weg vor und hatten, fo nahmen wir von unferm 
freundlichen Gaftwirth eine Erquickung an, und zogen 
weiter, indep wir Mühe hatten, ihn über unfern Tursen 
Aufenthalt zu beruhigen. 

ach einer Stunde langten wir in Kunaruu an, to 
fich bereits die Bewohner diefes und des nächftgefegenen 
Dorfes in großen Schaaren verfammelt hatten, um das 
Wort zu hören. Auf einem freyen, offenen Plate fangen 
wir num ein Lied, betbeten und verfündigten dieſen lern⸗ 
begierigen Snfulanern den wahren Gott, der fie gemacht, 
und feinen Sohn Jeſum Ehriftum zu ihrem Heil in diefe 
Welt gefendet hat. Von hier aus nahmen wir nun unfern 
Weg in gerader Richtung gegen das Gebirge. Der Boden 
war nur wenig angebaut, jedoch fcheint er für die Kultur 
jeder Pflanzen - Gattung dieſer Inſel volllommen geeignet 
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zu ſeyn. Unſer Pfad führte uns unbermerkt aufwärts, 
und nach und nach verloren fich die Dörfer aus unfern 
Augen. Den ganzen Tag über fahen wir in weiter Ente 
fernung vor ung her mächtige Rauchwollen aus den Fener« 
Schlünden des Kirauea auffteigen, welche nicht felten die 
Luft verdunfelten; einige dieſer Dampfiäulen waren fo 
ftark, daß auch ein Heftige Wind, der an diefem Tage 
blies, fie nicht aus ihrer Richtung bringen konnte. — 
Abends. 7 Uhr erreichten wir. ermüdet und vom Wege 
gänzlich erichöpft das Dorf Kapapala wo uns der. Dorf⸗ 
Schule, Tapuahi, freundlich‘ in feine Hütte aufnahm. 
Die Luft von den Bergen ber ward mit Einbruch Bed 
Nacht ſehr frifch, und ungeachtet wir uns In einem tro⸗ 
pifchen Clima und: im Mondt Zulius befanden, fo fanden 
wir Doch ein Feuer in unferer Hütte fehr willkommen. 
Wir bielten mit der Familie Abendandacht, und legten 
und danıt zur Ruhe, nachdem wir den Tag über 20 eng- 
liſche Meilen zu Fuß zurückgelegt, und zwey aus und im 
vier verichiedenen Dörfern das Wort Gottes verkündiat 
hatten. 

Wenige der Frauenzimmer auf Hawaii leben ohne 
einen Begleiter. Gemeiniglich iſt es ein Hund; hier war 
es ein Thier, das wir bisher in dieſer Weile noch nie 
gefehen hatten; es war nämlich ein gefräufeltes Schwein, 
das den beyden Schweſtern unfers Gaſtwirths gehörte, 
and am Abendheerde in unferem Kreiſe Gefellfchaft machte: 
Diefes Tief den benden Schweſtern bey jedem Schritt auf 
dem Fuße nach, und legte ſich am Ende neben ihnen auf 
den Boden zur Ruhe nieder. Dieß brachte uns in nichts 
geringe Verlegenheit, und unfere Rachtruhe wurde da- 
durch nicht wenig geſtört. 

Den 31. July Morgens hatten ſich die Dorfbewohner 
ſchon bey Sonnenaufgang um unſere Hütte verfammelt, 
denen, nach Abfingung einiger Liederverfe, Bruder Ellis 
auf eine ihrer Faſſungskraft angemeſſene Weife die erften 
Grundwahrheiten von dem wahren und Iebendigen Gott 
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und ſeine flammenden Wogen rollten in der TRfe We 
bar umber. Stiche weniger als 54 beſondere 
von verfchiedener Geitalt und Größe erhoben Ag 
eben fo vielen Tegelförmigen Infelchen anf der SUE 
dieſes Feuerſees; 22 derfelben ergofien Saͤnlen dem 
Stauches oder Piramiden glänzender Flammen kg 
derfelben fpien aus ihrem Feuermunde Ströme HUB 
Lava aus, bie in prafielnden Güſſen wieder inkl 
den Feuerkeſſel in ſchwarzer Geſtalt binabfartisi- Di 
Wände des Echlundes, der vor uns lag, warsiufım 
400 Fuß borisontal, wo fich fodann von Feten iaug 
Lava ein völlig runder Rand in den Fenerleſſt ni 
bat. Bon diefem Rande aus verticft füch ber-Wa 
fo weit wir beurtheilen Tonnten, noch etwa SAH 
Sichtbarlich war erſt noch vor kurzer Zeit der Kchlb 
au diefem fchwarzen Rande hin mit flüffiger Law c 
fünt gewefen, die ſich durch einen unterirdiſchen Bud 
ins Meer oder auf das platte Dieeresufen ausgegolak 
Die grauen, an vielen Stellen verfohlten Seiten det gi 
Kraters, der vor und lag; die Springe, welche bieü 
fläche der Ebene durchfchnitten, auf der wie ſtandenki 
fangen Schwefelbänfe auf ber gegenüberftchenden Ei 
die viclen mächtigen Rauch- und Dampffäulen , bie fu 
nördlichen und füdlichen Ende dieſer Ebene erhoben, M 
dem Anblick des fteilen Felfenrandes, der ſie umgah, ut‘ 
manchen Stellen 400 Fuß Tiefe hatte: dieſes Alles bat A 
erfchiitterndes, vullanifches Panorama dar, deſſen BBrt 
auf das Gemüth durch das ununterbrochene Brüllen v 
Krachen der Feueröfen im Abgrunde mächtig erhöht wurk) 
Nachdem fich die erften Schredniffe der Bella 
einigermaßen bey und gelegt hatten, blieben wir eine Mi 
Stunde Sänger, und betrachteten ein Schanfpiel, MW 
mit der Feder zu befchreiben unmöglich im Stande ſud 
und das unfer Herz mit anbethbender Bewunderung | 
Allgewalt des großen Gottes erfüllte, der dieſe A 
























*) Eiche die Abbildung. 
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erſchaffen bat, und fie einft, nach dem Ausſpruch feines. 
Wortes, durch Feuer wieder zerftören wird. Wir wan⸗ 
delten nun längs der weſtlichen Geite des Kraters hin, 
big wir das nördliche Ende deſſelben erreichten, two wir 
in einiger Entfernung einige Feine Teiche fühen.,. frifchen 
Waſſers fanden. Ein hoher Genuß, den wir in diefen 
Feuer - Regionen nicht eriwarteten. Nachdem wir unfern 
Durſt nach Herzensluſt geſtillt hatten, ließen wir uns von 
unſern Begleitern auf dem Bergrücken eine Hütte bauen, 
und zwar gerade dem brennenden Feuerthale gegenüber, 
um bier die Nacht zusubringen. Während die Inſulaner 
hiemit befchäftigt waren, sogen wir nach verfchiedenen 
Richtungen umher, um die twunderfamen einzelnen Merk⸗ 
wilrdigfeiten au unterfuchen, die fich uns bier von allen 
Eeiten darboten. Als die Nacht hereinbrach, wurde ein 
großes Feuer aufgemacht, da ein Dichter, Falter Nebel 
uns unfchloß, der uns kaum noch die vulkaniſchen Feuer 
fchen ließ. Aber noch war unfer Bruder Thurston von 
feiner einfamen Wanderung nicht zurückgelommen, und 
wir fendeten alle unfere Leute mit Fackeln aus, ihn zu 
fuchen, ohne daß fie ihn finden Tonnten. Wir fürchteten. 
nun in allem Ernft, er möchte irgendivo in den Krater 
binabgefallen ſeyn, und in diefer peinlichen Beſorgniß leb⸗ 
ten wir bis gegen 9 Uhr, wo und feine plößliche Erfchei- 
nung freudig überrafchte. Er hatte die ganze füdliche und 
weſtliche Seite des Abgrundes umzogen, und die gewal⸗ 
tigen Sprünge, fiber die er feben mußte, batten ihn fo 
lange aufgehalten. Run legten wir ung unter dem brau- 
jenden Getöfe des Vulkanes zur Ruhe nieder, indem wir 
uns dem bewahrenden Schutze unfers Gottes enıpfahlen. 
Nach 10 Uhr zog fich nun das dichte Nebelgewölk von 
dent flammenden Abgrund almählig hinweg, und der 
furchtbarfte und erhabenfte Anblick entfaltete fich vor ung, 
den wir je gefeben haben. Gleich einem Gluthſtrome zer⸗ 
floſſenen Metalles rollte die flüſſige Lava mis fürchterlichem 
Getöſe im Abgrunde umher. Die hoben Flammenfäulen, 
die über der wirbeinden Oberfläche tansten, waren. mit 
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Durſt nach Herzensluſt geftilit hatten, ließen wie ung von 
unfern Begleitern auf dem Bergrücken eine Hütte bauen, 
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Richtungen umher, um die wunderfamen einzelnen Merk⸗ 
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nun in allem Ernft, er möchte irgendivo in den Krater 
binabgefallen feyn, und in dieſer peinlichen Beſorgniß leb⸗ 
ten wir bis gegen 9 Uhr, wo uns feine plößliche Erfchei- 
nung freudig liberrafchte. Er hatte die ganze füdliche und 
weftliche Seite des Abgrundes umzogen, und Die geival- 
tigen Sprünge, fiber die er feben mußte, batten ihn fo 
Lange aufgehalten. Nun legten wir uns unter dem brau- 
fenden Getöfe des Vulkanes zur Ruhe nieder, indem wir 
und dem bemahrenden Schutze unfers Gottes empfahlen. 
Sach 10 Uhr zog fich nun das dichte Nebelgewölk von 
dem flammenden Abgrund almählig hinweg, und der 
furchtbarfte und erbabenfte Anblick entfaltete fich vor uns, 
den wir je gefehen haben. Gleich einem Gluthſtrome zer⸗ 
floffenen Metalles rote die flüſſige Lava mit fürchterlichem 
®etöfe im Abgrunde umher. Die hoben Flammenſäulen, 
die über der wirbeinden Oberfläche tanzten, waren mit 
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Gchwefelblau vermifcht, oder glübten in Hochroth, md 
warfen ein verbiendendes Licht auf Die Geitenwände kr 
einzelnen Schlünde, die unter dDonnerndem Krachen Gtröm 
glübender Lava aus ihrem Feuermunde ausfpien. DW. 
Dunkel der Nacht und die ſchwarzen umhängenden Felſa 
Wände machten das Gchaufpiel nach grauenvoller, m! 
bildeten das Gemälde zu einem entfeblichen Poantafeil| 
der Hölle aus. 

So Tagen wir etwa 6 Schritte von der oberk FFIR 
- dung des Abgrundes auf unferm Mooslager, ehn Wi! 
uns die mindefte Luſt anwandelte, einen Aurgendiil 1 
fchlafen, obgleich soir von einem Marfch von 20 Dias 
über die Bergichluchten hin fehr ermüder waren. | 

Auch die Eingebornen, welche diefes Schauſpiel "| 
andern Emprindungen betrachteten, waren Dennocd hai 
dasſelbe ganz hingenommen. Gie fprachen bemnake K 
ganze Nacht hindurch von den großen Werken Dele, w 
betrachteten diefen Feuerſchlund als den urfprüngliie 
Wohnfis ihrer vulfanifchen Götter. Die Tugelfürnk 
Becher, fagten fie, feyen ihre Häufer. Das Brüek 
Feueröfen und das Gepraffel der Flammen ſeye die M 
ihrer Tänze. Auch beluftigen fie fich bisiweilen, aufta 
rollenden Feuerwogen einher zu fchwimmen. Wir lm 
und von Mehreren derſelben ersäblen, was fie von N 
Geſchichte diefes Vulkans mußten, und fie fagten um: 
feit undenklichen Zeiten, oder nach ihrem eigenen Aus 
druck, feit der Nacht der Welt bis icht, ſtehe er in Beakı 
und habe unter der Herrfchaft eines jeden Königes cr 
Strich Landes mit Feusr überſchwemmt. In frühen 
Zeiten fen oft der ſiedende Feuerkeſſel über feinen oberſn 
Rand ausgeloffen, und habe fich über das benachbar 
Land ausgegoſſen; aber in der letzten Zeit grabe erinit 
Tiefe hinab, ziehe das Land nach fich, und werfe ung 
heure Selfenftüde und glühende Steine nach allen Ri 
tungen aus. Diefe Ausbrüche fenen immer ınit furde 
baren Donnerfchlägen, entzündenden Blitzen und fchred- 
lichem Gröbeben begleiter. 
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An diefe Bulfane knüpft fich die ganze Göttergefchichte 
dicfer Intel an, indem alle ihre Gottheiten in Diefer Feuer⸗ 
Wiege geboren worden find, und aus ihr in Die Welt her⸗ 
vorgingen. Die Mutter diefer Götter iſt Pele. Diele 
bat Brüder und Schweftern, und Kinder und Enfeln, die 
ſich um fie ber aefammelt haben. Ein jedes Glied diefer 
Götter-Samilie bat feinen eigenen bezeichnenden Namen, 
3. B. dee Donnerer, das feuerfefte Kind des Krieges, 
der feuerärigige Durchbrecher, der mächtige Wolkenſamm⸗ 
fer u. ſ. w. Diefen Gottheiten mußte nun jeder Bewob⸗ 
ner der Inſel, und befonders die Häuptlinge des Volkes, 
ibren Tribut bezahlen, ihre Opfer bringen, ihre Tem⸗ 
pel und Prieſter unterhalten. Fielen die Opfergaben 
nicht groß genug aus, oder wurde: einer ihrer Brüder 
beleidigt,. oder wurde die heilige Stätte ihrer Wohnung 
entweibt, fo fünten fie den Feuerſchlund mit Lava, und 
fpenten diefelbe nach den Mifiethätern aus, oder ſie nah⸗ 
men einen unterivdifchen Weg, und marfchirten nach einer 
andern Wohnung bin, von twelcher aus fie ihre Feuer- 
Geifiel über die Verbrecher in der Nachbarichaft ſchwin⸗ 
gen konnten. | 

Die Einwohner erzählten uns ferner, «8 ſeyen man⸗ 
nigfaltige Verſuche gemacht worden, ihre vulkaniſchen 
Bötter von der Inſel zu jagen, und einmal ſeyen fie von 
einem Gentaur, der von Woahu gefommen fen, bennabe 
überwältigt worden. Ein fürchterliches Fenergefecht habe 
von beyden Seiten begonnen. Pele habe ſich am Ende in 
ihren Vulkan verftedkt, und fen im Waſſer des Meeres 
beynabe gänzlich erfäuft worden; fie habe aber das Meer- 
Waſſer rein aufgetrunfen, und am Ende unter Donner 
und Blitz ihren Gegner ins Meer geingt. 

Häufig während der Nacht glaubten die Inſulaner, 
welche bey und waren, das Geficht der Pele zu fehen, 
und waren voll Entſetzen. Wir nahmen Gelegenheit, ihnen 
bemerflich gu machen, es wundere ung nicht, wenn fie 
diefes entfeßliche Schaufpiel für einen Wohnfik ihrer 
FBötter haften, weit fie mit: dem wahren Gott noch nicht 
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befannt feyen, und ermunterten fie, Die Gelegenheit: 
benüßen, Dielen Gott und Vater dee Dienfchen kennen w 
fernen, der den Himmel und die Erde, und auch din ' 
Feuerſchlund gefchaften babe, Auch verfuchten wirs, f 
weit wir in ihrer Sprache Worte dazu fanden, ihm 
diefe große Natur- Erfcheinung und ihre natürlichen Ir 
fachen einigermaßen deutlich au machen. 

Den 2. Auguſt. Wir ftanden vor Tagesanbnch m 
unfern Qager auf, fammelten uns um unſer Seser ber, 
fangen fröbfich unfer Morgenlied zum Preiſe unfens Btt- 
tes, und fchickten uns zur Abreife an. Einer von w 
machte zuvor noch eine kurze Wanderung nach der akt 
lichen Seite des Vulkans, um feinen Umfang genen 
Tennen zu lernen; und nach allen Beobachtungen, diem 
gemacht haben, bat ber Fuß deffelben nicht über 2 Om 
den im Umfange. Wir bedauerten ſehr, Daß wir nk 
die erforderlichen Inftrumente bey ung Hatten, um ® 
Tiefe genau aussumelten. Nach dem Maß unſers Int 
Das wir von dem Boden des Kraters in verfchice 
Richtungen nahmen, mag feine Tiefe 700 bis 801 
betragen. Wir fanden für gut, und zu trennen, mi. 
verfchiedenen Richtungen unfern Rüdiveg anzutreten, m 
die Gegend genauer Tennen zu fernen. Ueberall taz 
wir vulfanifchen Boden, Der in einen fiedenden Jun 
fich befindet, und ein fchauerliches Bild einer Zerſtörm 
darbietet, wie wir fie noch nie gefehen hatten. Ein Thi 
von und zog fich in fdiveftlicher Richtung nach dem Vilt 
hinab, um den hohen Mouna Roa, ber dieſem Dullar 
gegenüber Tiegt, genauer kennen zu lernen. Ein anfdı 
liches, fruchtbares Thal, das etwa 5 Stunden weit 
trennt Bende von einander, und bietet einen Herelidtt 
Anblick dar. Der Gipfel diefes Berges war mit teen 
Schnee bededt, und fein ganzer Fuß beſteht aus eint 
Menge ausgelöfchter Feuerſchlünde, auf denen fich Bäum 
und Gefträuche angefiedelt haben, während die höhen 
Regionen deſſelben alles N flanzenleben verlieren. Er 
Schauer durchdrang unier ganzes Welen bey dem ern 
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Der andere Morgen kam, und Alles war in Bewegung. 

Schon frühe eilte einer unferer tabitifchen Lehrer zu mir, 
um mich zu fragen, ob ich nicht mit der Pele vor den 
Häuptlingen erfcheinen wolle, die fich fämmtlich verfam- 
mein? Sch fagte ihm, ich werde thun, was die Häupt⸗ 
linge wünſchen; aber ich Tomme nicht, bis fie felbft nach 
mir fchicken. ch gab ihm nun Anmwelfung, tie fich un- 
fer ganzes Chriftenhäuflein bey der Sache benehmen ſoile, 
und er ging weiter. 
Um 7 übe hörten wir ein lautes Gefchren: Pele 
kommt! Wirklich ſahen wir vom Süden ber am Meeres⸗ 
Ufer heranf eine große Vollsmenge heranziehen, an deren 
Spitze die vermenntliche Göttinn ſtand. Nur langſam 
und in feyerlicher Stille bewegte ſich der Haufen. Der 
Zug ging an unferm Haufe vorüber. Pele, die an der 
Spitze deffelben paradirte, hatte einen Tangen Spieh in 
der Hand, der auf beyben Seiten ſpitzig wars; auch trug 
fie in der andern einen großen Fliegenwedel, der nach 
oben weiß, und nach unten ſchwarz war. Zu ihren bey⸗ 
den Seiten gingen ihre Töchtern, die eine Stange mit 
fliegendem Papiere trugen. Das Geſicht des alten Wei- 
bes war rafend und verzweiflungsvoll; und ihre langen, 
ſchwarzen Haare rollten wild um ihre Schultern her. - 

Sie fehrte ihr Geſicht ab, als fie an unferer Woh- 
nung vorüberzog, und der große Haufe zog ihr in fener- 
ficher Stille, obwohl keine Achtung gegen ſie verrathend, 
nach. Schon waren fämmtliche Häuptlinge in einem Kreiſe 
verfammelt; um fie su empfangen, und 2000—3000 In⸗ 
fulaner fanden begieris um fie ber, bie jetzt ihre gött- 
fiche Wundermacht fehen wollten. 

Als fie dem Kreiſe der Häuptlinge nahe Fam, wen⸗ 
dete fie fich an Hoapiriwahine, und es erfolgte folgendes 
Zweygeſpräch: 

Pele. Ich bin jebt da. 

Der Häuptling. Auch wir ſind Alle da. 

Sie. Liebe zu Euch Allen. 

Er. Ja, Liebe! vielleicht! 
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von Hawaii war angekommen, die fich für die Goͤtin 
Nele ausgab, und in feyerlichen Zuge su ben KHäupiie 
gen der Regierung kommen wollte, um ihnen zu erflär, 
daß fie das Palapala (Lernen) ſammt Den Miſſionera 
alfobald fortſchicken ſollen, fonft Tafie fie einen Feuerfchu 
auf Woahu ausbrechen, der uns und unfere Haufe a 
einem Augenblick verzehren müße. Auch fen fie bed & 
bittere darüber, daß die Miffionarien die Frechheit hi 
haben, ihren Berg zu befteigen, ihre heiligen Sr ab 
zupflüden, und Steine auf fie in den Feuerſchlund ka 
zuwerfen. Sie habe daher den Rebellen-ChHef Keku 
lani wieder von den Todten auferftieben laſſen, um % 
hriftliche Volks⸗Partie für ipre Miſſethaten zu züchten 
Wenn die Göttinn Pele mit einem ſo woichtigen We 
trage zum Regierungsfiße kam, fo mußte Dich nanıld 
große Aufmerkfamkeit erregen. Der große Kaufe ka] 
jedes Wort zu glauben, welches dieſes alte Weib rd 
und Hunderte äußerten bereits: Morgen werden wir # 
von der Inſel veriagt, oder Labaina werde vom Ye 
verzehrt werden. „Morgen, vieren Viele laut ans, * 
gen ſollt ihr die Macht der Pele feben; Das Beth⸗Sp 
bat Feine Gewalt; es tft wie Waffer. Mona ro 
Pele (Altmächtig ift die Pele). 

Aber wunderbar genug war Satans Reich in fich fh 
getheilt, und arbeitete an feinem eigenen Untergang. 
Es find ein Paar bedaurungswürdige Wahnfinnige fi 
weiche den Geift der Pele zu befiben wähnen, uk 
man für Befeffene hält. Kaum war Pele in unferm It 
angelommen, fo ging ihr ein folches befeffenes Weib ar 
gegen, und fragte fie: Wer bit du? Antwort: SGN 
die Göttinn Pele. Frage: Wie fommft du Dazu, ini 
Gebiet hereinzutreten? Dad dich auf der Stelle Mlı 
und laß dich nicht mehr bier fehen! — Die Bert 
that nun Alles, um den Ruf der neuangelommenen W 
au ſchwächen; aber dieſe blieb ſtandhaft, und fagte: Mr 
gen werde fie ihre Macht offenbaren. 
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Reuten umher, fondern geh” nach Haufe, und arbeite 
auf dem Felde. 

Nun trat Kaikiöwa hervor, und fagte: Es iſt jetzt die 
rechte Zeit, zu Schova zu betben, denn es find viele Leute 
gegenwärtig, und Er allein ift unfer Gott. — Unſer tabi- 
tifche Lchrer trat nun unter das Volk, und redete das⸗ 
felbe alfo an: Laßt uns Alle die Augen aufthun, was 
fehen wir? Wir fehen diefen Abgeſandten des Teufels von 
Hawaji nach Lahaina kommen, um und Lügen vorzufagen, 
und ung glauben zu machen, unfere feuerfpenenden Berge 
ftehben in ihrer Gewalt. Sehet umher, da fteht das Volk 
von. Lahaina, warum ift es zuſammen gefommen? Etwa 
um zu Gott zu betben? Keineswegs. Sondern um ein 
Kind des Teufels zu ſehen; diefe große Menge da, wie 
begierig iſt fie nicht, gu bören, was der böfe Geift zu 
fagen bat. Hören fie denn auch ſo gerne die Worte Jeſu 
Chrifti ? Gebet einmal nach dem Haufe Gottes, und ſehet 
nach; dort finder ihr nur erft ein Paar Hunderte; aber 
hier fteben Tauſende. Laßt und noch einmal unfere Augen 
auf diefes alte Weib hinrichten. Was ift ihr Grund, und 
welches find die Zeichen und Siegel ihrer Dachte? Sf 
fie wirklich der Gott des Vulkans, fo muß fie vor dem 
Vulkan gelebt haben; jetzt laſit uns von ihr fagen, wie 
lange her es ift, daß er brennt. Iſt fie wirklich ein Gott, 
fo erzähle fie ung etwas von der Schöpfung der Welt. 
Haft du, Alte, den Adam, den Noa, den Abraham, haft 
du Jeſum Chriftum gefeben? Wir find da, um zu hören, 
fprich einmal. Biſt du ſtark, fo zeige ung deine Macht; 
bift du weile, lehre uns; biſt du ‘gut, fo laß uns etivas 
Gutes fehen. Aber nein, da fteht fie, und vermag nichts; 
fie muß fogar einen Wedel tragen, um die Stiegen von 
fich wegzuſcheuchen, und einen Stod, um das arme Bolt 
- zu ſchrecken; und wenn fie hungrig ift, fo Täuft fie herum, 
und bettelt ihr Futter; fie machts wie ein hungriger Hund, 
der alle Wurzeln ausgräbt, und wenig frißt, oder wie 
die Mäufe, die in unferem Boden wühlen, und unfere 
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Erdäpfel auf dem Hügel verschren. Laßt uns Gott prei- 
fen, der und fo weit erleuchtet bat durch fein Wort, und 
nicht zugab, daß und Satans Lit und Bosheit verfüh 
ren durfte. 

Hier endete feine Anfprache ans Boll. Er las m 
das fchöne Lied der letzten Jubelfeyer, und betbete; ud 
jest fand Pele auf, und warf alle ihre Götterzeichen in 
euer, das vor ihr brannte. Auch ihren Speer wollt 
fie bineintverfen, aber ein Häuptling rief ihr zu: Halt, 
du brauchſt ihn, um den Boden damit zu graben. Rech 
ehe der Mittag kam, wurde diefer Speer mir zugeſeron, 
den ich Ihnen anbey zuſchicke, um ihn zum Andenken 
zu bewahren. Gewißlich denken Sie dabey an das BUmt 
der Weiffagung: „Der HErr wird regieren umter ka I. 
Heiden, und richten unter den Leuten, und fie werk 
ihre Schwerter in Plugfcharen, und ihre Spieße ü 
Eicheln verwandeln.” 

Bey dieſem ganzen Hergang war die Sand der Par 
febung fichtbarlich, Die Alles alfo leitete, dag aus da 
anfcheinenden Böfen viel Gutes hervorfam. Der Fr 
fammenlauf des Volles war groß, und Alle fahen de 
Verachtung, mit welcher die Häuptlinge das Weib k 
bandelten, und hörten ihr Tauted Belenntniß, daß ſit 
Lügen gefprochen babe, und jetzt hieß es algemen: : 
Start ift die Palapala Cchriftlicher Unterricht), fie hu 
die Pele überwunden. — Es ift ein muthmachender Ge 
danke, daß die Zeit nicht mehr ferne .ift, im welcher 
bie Wahrheit Gottes alle faffchen Götzen verdramm 
und einen. volftändigen Sieg über Aller die den Götzu 
dienen, erringen wird. — Ich fuchte Gelegenheit, de 
Weib zu fprechen, allein ich fand fie nicht, dem & 
wurde auf der Stelle nach Hawaii zurückgeſchickt. — 





VHL. Abſchnitt. 
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Fortſehung der Reiſe. Ankunft zu Kaimu. Borfälle auf der 
' Neife nach. Wajakea. 


Von der Mündung eines ausgeldfchten Kraters zum 
Andern nahmen wir jebt in füdlicher Richtung unfern . 
Rückweg nach dem Meeres⸗Ufer bin. Wie alte Raub» 
Schlöſſer Tagen fie in Triimmern da, indeß ihre Hügel 
mit fettem Grün bededit waren. Nachmittags 2 Ihr er- 
reichten wir ermüdet dag Meeres⸗Ufer, wo wir in einer 
einfanen Hütte an einem Trunk frifchen Waſſers ung er» 
quickten. Das nächte Dorf war Kearafome, im Diftrifte 
Puna. Diefes Dorf ift ungemein bevöltert, und die Ein- 

mohner fchwärmten wie Bienen um uns ber; aber zu un⸗ 
ferm großen: Leidivefen wurden wir gewahr, daß der größte. 
Theil derfelben beraufcht war, was wir.oft in dieſen Dör- 
fern wahrzunehmen Gelegenheit hatten. Sie bereiten fich 
dieſes beraufchende Getränf aus der Wurzel Ti oder dem 
Saft des Zuderrohres, der in Gährung gebracht wird. .. 

ir hatten über 20 englifche Meilen feit der Morgen⸗ 
Stunde ungegefien zurückgelegt, und konnten jetzt nichts 
als ein Paar Erdäpfel.erhalten. Hunderte von Inſula⸗ 
nern wimmelten um unfere Hütte herum, und mit denen, 
die nüchtern waren, knüpften wir eine Unterhaltung an. 
Als fie vernahmen, daß wir auf dem Berge Kiravea ge 
weſen fenen, waren fie dariiber unmwilig, daß wir von den 
Beeren gegefien hatten, und in den Schlund: hinabgeftie- 
gen waren, indem fie fagten: Pele werde diefe Beleidi- 
gung rächen, denn Nele fen ein furchtbares Weſen. Gie 
erzählten und, wie fie erft vor 5 Monden fich eine unter- 
irdifche Straße gemacht, und das nicdere Land über- 
ſchwemmt habe. 

Wir fagten ihnen jebt, daß der morgende Tag dem 
Sehova, dem wahren Gott, geheiligt ſey, und forderten 
fie auf, vor unfere Hütte zu Tommen, um Das Wort 
Gottes zu hören. - . nn 

4. Heft 182.5.. Ss 
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Den Iten Auguſt. Willlommener Ruhetag, war diſ 
Sprache unferer Herzen, als wir das heitere Morgeilich 
vom Tage des HErrn Über Punas verwüſtete Fluren af 
gehen ſahen. Nach großen Anftrengungen der verſloſtac 
Woche war uns diefe Ruhe nöthig, und wir fühlten 
glücklich, diefen Tag in diefem volfreichen Dorfe zu 
bringen, da er und Gelegenheit Darbot, die Lick ki 
Heilandes vielen feiner Einwohner zu verfiindigen, uudk 
einzuladen, ihr ewiges Heil zu fuchen, Das auch hun! 
Haufe des Vaters bereitet if. Den Tag über Immelkn 
fich zu drey verfchiedenen Dialen etwa 300 ber Dnik- 
wohner, um von dem wahren und lebendigen Gott wi 
u vernehmen; ung vührte die dürſtende Dernbegierk, m 
welcher fie jedes Wort aufnahmen, dag wir mit 
redeten, und es zum Gegenftand verftändiger Sie 
machten. Mehr als einmal hörten wir aus ihrem Ik 
die Aeußerung: ihr habt vollkommen vecht, wir fin 
und verfinftert; aber wir verlangen ſehr, erleuncht 
werden. Nach Sonnen-Untergang ſchloſſen wir dad! 
in einem gemeinfamlichen Gebeth, daß der Grä 
Gnade das verfündigte Wort durch die Kraft fen 
figen Geiftes lebendig machen, und viele Seelen, is 
felbe gehört haben, aus der Finfterniß erretten, #9 
glückliche Bürger feines Reiches verwandeln möge. 

Die Nacht war unruhig wegen den vielen fteches 
Snfelten » Schwärme, die ung von allen Seiten and 
Wir ftanden daher am 4. Auguft vor Sonnen - Anl 
auf, empfahlen und der Führung des HErrn, un pr 
nach einem freundlichen Abfchied unfere Strafe me _ 
Almählig fing das Land an, eine Tieblichere Gefalt # 
nchmen. Wälder von Kofusnüffen zierten die stil 
ins Meer Hinausragenden Landfpiten,, und mit KM 
Schritt fanden wir die Küfte mit den Wopmnunga ! 
Eingebornen zahlreicher befebt. Bey dem Dorfe du⸗ 
sogen wir an einem großen Heiau vorüber, der F 
Kriegsgott Tairi früher erbaut worden war, und in» 
wie und unfer Führer erzählte, viele Menfchemopfer geſe 
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ſeyn folfen. In einem andern wohlgelegenen Dorfe, Ku- 
pahua, das unter dem Schatten fruchttragender Bäume 
völlig verborgen it, machten wir Halt, riefen die Ein⸗ 
wohner zufammen, und fprachen zu ihnen von dem leben⸗ 
digen Gott, der fich ihnen im Zuftande ihrer Verlaſſen⸗ 
heit ald Bater anbiete. Die Leute machten gar mancher- 
fey Fragen, und äußerten am Ende, ed waͤre gut, wenn 
wir ung ihrer erbarmen, und bey ihnen bleiben wollten. 
Da wir dieß nicht thun Tonnten, fo mußten wir ihnen 
verfprechen, bald wieder auf Befuch zu ihnen zu Tommen. . 

Nachmittags drey Uhr Tamen wir dem Dorfe Kaimu 
nahe, der Heimath unferes Snfulaner - Freundes Mani, 
der und aus frommer Liebe bis hieher begleitet hat. Als 
er fein Dorf anfichtig wurde, Tief er In aller Eile voraus, 
und jet ſprangen feine jungen Sreunde und Bekannten 
aus allen Hütten heraus, um ihn zu begrüßen, indem fle 
fich mit ihren Nafen berührten. Einige nahmen ihm den 
Huth ab, und ſetzten ihm einen Blumenfranz auf. An⸗ 
dere hiengen wohlriechende Kräuter um feinen Naden. 
Als wir mit ihm in das Haus feiner Schwefter eintra⸗ 
ten, fiel fie ihm fchluchsend um den Hals, und zog mit 
ihm froblodend Durchs Dorf. Schaaren von Jünglingen 
and Kindern folgten nach, und fangen auf feinen Namen, 
feine Geburt und die Gefchichte feiner Familie ein freu» 
diges Lied, daB, wie wir vernahmen, bey feiner Geburt 
verfertigt worden war. Endlich kamen wir in feines Va⸗ 
ters Haus, wo fich ein Auftritt herzlicher Liebesergießung 
eröffnete, den wir ohne Rührung nicht betrachten konnten. 
Gein Vater meinte faut vor Freude, ſiel ihm um den 
Hals, und fekte ihn auf eine Matte auf den Boden, 
während feine Brüder und Schweftern emfiglich in Liebes⸗ 
Dienften mit einander wetteiferten. Timer band ihm die 
Sandalen 1085 ein Anderer wifchte ihm den Schweiß von 
der Stirne; eine Schwerter brachte ihm einen Trunk fri- 
ſchen Waflers; ein Bruder eine angeziindete Tabatopfeife; 
Andere hiengen fich an feinen Arm, und vergofien Licbes- 
Thränen über feine Hände, Es war un. wohl bey dieſen 
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Gefühlen natürlicher Liebe, die der fruchtbarſte Boden 
find für die höhere Liebe, die das Evangelium im Ha⸗ 
sen entzündet. ! 
Abends fammelten fich die Leute des Dorfes, um de 
Wort Gottes verfündigen zu hören. Unſer Singen ei. 
ihnen befonders wohl. Bruder Ellis verfündigte im: 
nun den Ichendigen Gott, der den Himmel und die ek 
gemacht bat, und fie Alle durch feinen Sohn zu rem! 
bereit iſt. Mehrere von ihnen riefen aus: Sehmaikeani 
guter Gott, ich verlange, Ihn zu meinem Bott uhakt. 
Nach einer erquicklichen Nachteube fanden wir m. 
Auguft mit Tagesanbruch auf, und ſchon waren zahlt 
cher als den Abend zuvor: die Einwohner vor der hir 
verfammelt, und hatten fich unter den Bäumen gear 
um mit einander über das, was fie gehört hatt, 3 
fprechen, und uns zu bitten, ihnen noch mehr sah 
lebendigen Gott zu fegen. Nachmittags wandelten af 
von uns auf die benachbarten Dörfer, in denen al 
unter großen Schaaren eine reiche Ernte für da! 
Gottes einzufanmeln wäre. Die Bevölkerung det 
barfchaft mag ficherlich in etwa 2000 Seelen ki. 
und hier dürfte eine wohlgelegene Stelle fiir die Anlcu 
einer Miffions-Station anzutreffen feyn. Die gut ar 
bauten Felder der ganzen Gegend, fo wie das antik 
und fittfame Benehmen der Einwohner, Taffen ung de 
ben, daß hier ein vorbereiteteres Volklein fiir das Cm’ 
gelium Chriſti anzutreten ift, als in manchen art! 
Dörfern, die wir durchzogen haben. Ä 
Den 6. Auguſt. Der alte Mawä und feine Samk 
thaten Alles, um und unfern Aufenthalt fo angenehm m 
nützlich wie möglich au machen. Sein Sohn hie in 
Haufe zurüd, und wir empfahlen ihn, feine HBrüke uw) 
Schweſtern im Lefen und Schreiben zu unterrichten, de 
Dorfbervohnern aus dem Worte Gottes vorzufefen, ı 
den Sonntag mit ihnen zu feyern. Der alte Water 
fprach uns, feinen Sohn aufs Träftigfte zu unterſtüte 
und jetzt empfablen wir fie in einem Herzlichen Abit 
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der Bnade Gottes, und zogen unfere Straße weiter, 
Unterwegs rief unfer Führer Makoa, der fich zu unferer 
großen Freude mit unferm Geräthe wieder bey ung ein- 
gefunden hatte, in jedem’ Dorfe, durch das wir kamen, 
als Föniglicher Bote die Leute zufammen, und fagte ihnen, 
daß wir, um fie mit dem wahren und ewigen Gott be- 
fannt zu machen, aus weiter Ferne hergelommen feyen, 
und daß fie jebt unfern Worten aufmerkiam zuhören, und 
denſelben Gehorſam leiſten follen. 

In einem dieſer Dörfer, Opihikao, ließen wir uns 
nieder, und der Orts⸗Vorſteher lud uns freundlich ein, 
unter dem Schatten feines Baumes neben ihm auszuruben, 
weil das Reifen in großer Mittagshite befchtwerlich fey. 
Kaum Hatte er von unferm Führer den Zweck unferer 
Reife vernommen, fo rief er alfobald feine Leute zuſam⸗ 
men, damit fie vernehmen möchten, was wir ihnen zu 
fagen hätten. Bruder Ellis hielt jebt eine Anfprache an 
die verfammelten Einwohner, und wurde von denfelben 
häufig durch den Ausruf unterbrochen: „Sch bin einer 
von denen; die dem HErrn dienen wollen; ich mwünfche, 
durch Jeſum Chriftum gerettet zu werden.” — Wir zogen 
weiter, und erreichten Abends 5 Uhr das Dorf Keahia⸗ 
laka, wo der Häuptling der Provinz Puna wohnt. Wir 
fanden ihn Trank, und entichlofien uns daher, über Nacht 
ben thm zu bleiben; indeß einige von uns die benachbarten 
Dörfer durchzogen. Bruder Ellis blieb bey dem kranken 
Häuptling, der an einer Ausschrung darnieder lag, am 
Krantenbette, und fprach Ihm zu, zu Jeſu Chrifto, dem 
Arzt der Seele, feine Zuflucht zu nehmen. Er fchien 
dem Aberglauben feiner Väter fehr anhänglich zu feyn, 
und äußerte, ev babe jetzt alle Ceremonien verrichtet, um 
wieder gefund zu werden; aber es habe ihm nichts gehol- 
fen, und er würde gerne Alles thun, um am Leben zu 
bleiben; aber, feste er hinzu, vielleicht muß ich fterben. 
Jetzt wurde ihm aufs Neue die Macht und Gnade unfers 
Gottes und Hellandesı angepriefen, und ex aufgefordert, 
fiber zu Ihm, als au den Zauberformeln der Prieſter, 
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die nichts zu thun vermögen, feine Zuflucht zu uchnen, 
da der lebendige Gott nicht bloß den fterblichen Leih 
fondern , was noch viel wichtiger ſey, Die unſterbliche Er 
retten Tönne. Er hörte aufmerfiam zu, und bat ini 
fionar, mit ihm gu Jeſu Chriſto zu geben. , 
Am andern Dlorgen, nachdem wir einen vühreak | 
Abfchied von dem Tranfen Häuptling genommen ba. 
deſſen Gemüth fehr beivegt war, zogen wir nad Yudlk 
weiter, wo wir den Vormittag in Geſprächen mit dm 
Einwohnern zubrachten. Zwey beidnifche Vrieſte (ei 
fich mit uns in eine Disputation ein, und Aufert, E 
glauben, ihre Jao (Tradition) von ihren Göttern fgch 
fo glaubwürdig, als die Nachrichten unfers Buche m 
Jehova; und nur der einzige Unterſchied finde Statt Mi 
unfere Nachrichten ans Papier feſt angemacht, milk 
wegen befiee erhalten und verftändlicher fenen, di * 
ihrigen. Große Schaaren der Einwohner faßen me) - 
die mit gefpannter Aufmerffamfeit auffaßten, wen] 
gegen die Einmwürfe ihrer Priefter zu bemerfen hun 
Bon diefem Dorfe aus ging unfer Zug mi 
weftlichen Spite der Inſel weiter. Die Gegend m! 
immer fchöner, und der Boden fruchtbarer, und tin 
zenden Hügel umher, die fichtbarlich alte, ausgebtn 
Feuerſchlünde find, find jekt mit ganzen Wäldern IM 
Fruchtbäume befeßt, Die einen herrlichen Anblick gewähs 
Auch dieſe ganze Gegend iſt vulfanifch, und auf is 
Schritte findet man Spuren einer alten Zerftörung, mid 
auch in die Bötterfehre der Einwohner Diefer Gegen 
gekleidet iſt. Im Dorfe Kapoho machten wir Halt. € 
ift die äußerſte Spite auf der Oftfeite dieſer Inſel, mM 
fichtbarlich iſt fie durch vulkaniſche Ausleerungen vorne. 
nicht langer Zeit gebildet worden. Nach den Görteriag 
beftand hier die Göttinn Pele einen fchiveren Kampf m 
einem mächtigen Nebenbuhfer, der fie zu überwinden droit 
bis fie endlich über ihn Meiter wurde, und ihn von! 
Inſel vertrieb. Nachmittags 5 Uhr erreichten wir Kat 
dag letzte Dorf der Provinz Puna. Es ift ſtark bevölfe 
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und das ganze Land umher fleißig angebaut. Ein fchöner 
Waſſerſtrom, eine große Seltenheit der Inſel, ergießt fich 
hier vom Gebirge ‚ber ins Meer, und macht das Land 
fruchtbar. Er ift der zweyte Strom, den wir bis jetzt 
auf unferm ganzen Wege angetroffen haben. Nachdem 
ir unfern Durft nach Hersensluft gelöfcht hatten, Tegten 
wir und zur Ruhe nieder, und am 9ten ftanden fchon mit 
dem Aufgang der Sonne die Einwohner vor unferer Thüre, 
.. um zu vernehmen, was wir ihnen zu fagen hätten. Wir 
fprachen mit ihnen von dem einigen wahren und leben⸗ 
digen Gott, und von den Weg zum Heil, den Er durch 
Ehriftum, feinen Sohn, der Welt befannt gemacht hat. 
Diefes Heil geht ung nichts an, bemerkten fie, denn wir 
find ein fchlechtes Volk, das Feinen Glauben hat. 

Jetzt zogen wir weiter, und kamen, nach einem Zuge 
von 2 englifchen Meilen durch einen herrlichen Wald, der 
großes Zimmerhols in Dienge hat, alüdlich und wohl 
behalten in Wajakea an. Alfobald hatten wir bie große 
Freude, unfere zivey geliebten Brüder hier anzutreffen) 
die- und gerade 8 Tage zuvor auf dem großen Vulkan 
Kiravea verlafien hatten. Sie hatten diefe ganze Zeit 
über in der Provinz Dra, im Inneren der Inſel, umher 
gereist, und ein Dorf um das Andere befucht, und in allen 
Dörfern der Inſulaner den begierigen Einwohnern die 
Botſchaft verfündigt, daß das Reich Gottes nahe gekom⸗ 
men ſey. 


IX. Abſchnitt. 


Aufenthalt der Miffionarien zu Wajakea. Beſchreibung der Ge⸗ 
. gend. Fortſetzung ihrer Reife nach Laupahochoe. Zug durch 
das innere der Infel über das Gebirg bis nach Towaihae. 


Dise Nebel und ſtarke Regengüffe find in der Provinz 
Hiro häufiger als in irgend einem andern Theile der Inſel. 
Auch wir sogen unter Nebel und- Regen in dem großen 
Dorfe Wajakea ein, bis fich gegen Mittag. dev Himmel 
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aufbeiterte, und fich eine herrliche Landichaft nor unfern 
Augen bdarftelite. Bald nach unjerer Ankunft fanden ic 
die bier wohnenden Häuptlinge mit ihrem Volk in green 
Schaaren in einer anfehnlichen Wohnung ein, um us 
Wort Gottes zu bören, denen Bruder Ellis übe di 
Worte der Schrift: „Glücklich ift das Volk, befien Bett 
der HErr it!” eine eindringliche Anſprache hielt. ir 
Leute waren bier nicht fo aufmerkſam, vie an anden 
Drten. Nach der Anfprache erhob fich ein altes Wei 
in der Berfammlung, und rief mit lauter Stimme aus, 
indeß Viele ihr zuſtimmten: „Dächtig find die Bitte 
von Hawaji, und groß üt Pele, Die Schußgöttian 
Inſel.“ Ein Anderer fing an, ein Loblied zu Ehrak 
Götter zu fingen, inder die Dieiften zuborchten, und am 

ein lautes Gelächter erhoben. Anfänglich Hielten wei 

für Betrunkene; aber wie wurden bald verfichert, fie 

von den Göttern infpiriet, und Pele ſelbſt fen in im 

Mitte. Bruder Ellis fragte nun eine dieſer Degen 

Prieſterinnen, ob fie das Wort verftanden habe, dasikı ' 
verfündigt worden fen? Sa, fagte fie, gar wohl, at 

it euer befter Gott, und es ift recht, daß ihr Zhmie" 
net; aber Pele ift mein Gott, und der große Schutt 

von Hawaii. Bor alter Zeit it fie vom Lande ji 
der Wolfen zu uns bergefommen, und hat ihren Wohs 

im Feuerberge aufgeichlagen. Seht fieng fie wieder a 
ihren Göttergefang mit folchem Gefchrey und Werzerrum 
ihres Sefichtes Hersufingen, daß wir nur bisweilen ti 
Wort davon verftehen konnten. Miſſionar Ellis fuhr“ 
zu zeigen, daB fie noch Feine richtige Borftellungen m 
dem wahren Gott habe, der den Himmel und die ek 
fchuf, und ANes in der Welt, und fo auch die far 
fpenenden Berge regiere. Sie wolle nicht läugnen, Wr 
feste fie, Daß Jehova ein Gott ſeye; aber Er fen nik 
der einzige Gott; Pele fen auch ein Gott, und wohnch 
ihre, und fie fey bicher gekommen, um den Franken Hin 
ling Maro gefund zu machen. Als Miffionar Ellis nt 
weiter mit ihr vedete, nahm fie am Ende eine fl: 
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Miene an, und erklärte: Ich bin Pele, und werde nim⸗ 
mermehr fterben; wer mir nachfolgt, ber lebt dort oben 
im Feuerſchlunde immer mit mir fort, wenn nach feinem 
Tode feine Gebeine hineingeworfen werden. Du bift Pele? 
fragte fie Miffionar Enid. Ja, fagte fie, und war eben 
im Begriff, ihre Macht zu offenbaren, als Makoa, unfer 
Führer, der bisher ftille zugehört hatte, fie unterbrach, 
und fagte: Es ift wahr, du bift Wele, oder doch eine von 
Peles Partie; haft du nicht, feit du auf dieſe Inſel ge- 
kommen bift, des Königs Land zerftört, fein Volk gefrei- 
fen, und unfere Sticherpläße zu Grund gerichtet? wir 
haben nie etwas Gutes von dir gefehen; vielmehr haft du 
und deine Partie nichts als Unheil und Schaden ange- 
richtet,. und unfer ganzes Land mit Lava überfchlittet, 
daß feine Fruchtbarkeit ein Ende hat; wenn ich König 
wäre, ſo wirfe ich Dich und al die Deinigen ind Meer 
hinein, oder verbannte dich auf eine andere Inſel; Ha⸗ 
wait wird nicht cher ruhig werden, bis du fort biſt. — 
Diefer Auftritt war ganz unerwartet, und ſchien Mehrere 
in der Berfammlung zu befremden. “Die angebliche Pele 
fagte indeh: In früherer Zeit haben wir allerdings einige 
Landftriche überftrömt; aber diefe Landftriche gehörten 
entiveder den Rebellen der Götter, oder arundfchlechten 
Leuten; jet wohnen wir ruhig im Vulkan beyfammen, 
und man kann nicht fagen, daß wir des Königs Volk zu 
Grunde richten. Nun wandte fie fich zornig an mehrere 
der anweſenden Häuptlinge, und fragte fie: Wer hat denn 
euch zu Grund gerichtet? Wahrlich nicht die Pele, fon- 
dern der Rum, den die Ausländer gebracht haben, nach 
deren Bott ihr fo hungrig fend; die Krankheiten der Aus⸗ 
fänder und ihr Branntewein haben mehr von des Königs 
Leuten zu Grunde gerichtet, als alle Dulfane auf ber 
ganzen Inſel. 

Miſſionar Ellis fagte ihr: es fen Hoch zu bedauern, 
daß der Verkehr der Inſulaner mit Ausländern Kranf- 
heiten unter ihnen verbreitet habe, die ihnen zuvor unbe- 
kannt geweſen feyen, und ex hoffe, fie werden nun auch 
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Kifation annehmen, welche ihnen jebt von den frommm 


Einwohnern der Länder sugefendet werden, die ihnen 1 
vor Schaden zugefügt hätten. Die Trunkenheit ſey m 
Jehova, dem Gott der Chrijten, gänzlich verboten, m 
Diefer Habe erklärt, daß fein Trunfenbold in das Auf 
Gottes eingehen werde; aber, ſetzte Miffionar Ellis hina, ; 
es fchmerze ihn fchr, wahrzunehmen, wie ſehr fie be 

gen fen, und auch Andere betriege; fie ſolle ſich unerih 
ten laſſen, um einfeben zu lernen, wie falfch ihr Bu ’ 
ben fen, und fich reuevoll und betbend zu.Zchona mera, | 
der feinen Sohn zum Heil der Sünder in die Welt i 
fendet habe, und der auch eine betrunfene Götzenprieſterin 
soie fie von dem Verderben zu erretten bereit fick. - 
Sch werde nicht fterben,, rief fie aus, fondern immer dur 
mich felbft leben. Zebt zog fich Miſſionar Eis *— 
Wohnung zurück; aber das verſammelte Volk, welq 

dieſe Unterredung hoch intereſſirt hatte, blieb noch läme | 
in fehr ernithafter Iinterhaltung benfammen. Cine And 
der Inſulaner Tam bald darauf in unfere Wohnung 
diefe erklärten uns, fie halten e8 für ein großes Gl ' 
dem Jehova zu dienen; und wenn ihnen ein Mifiient 
zugefendet würde, fo würden fie ihn gerne eine Th 
nung, ein Schulhaus und eine Capelle bauen, und M 
Sonntag feyern. 

Den 44. Auguft. Den größern Theil des Tages wand 
ten wir an, um den Hafen und Die Umgegend genaur 
Tennen zu lernen. Hier ift ein ſehr fruchtbarer Horn 
und eine üppige Vegetation. Nachmittags befuchten mir 
den Franfen Häuptling Maro, um ihn zu fragen, ob e 
chriftliche Lehrer ichüben würde, wenn fie fich bleibad 

in feiner Nahe niederlichen. Das Fönnte gut ſeyn, fagtt 
er, und wenn der König und die Häuptlinge es billigen 
fo wiinfche ich es auch. Zugleich nannte cr ung mehrer: 
Stellen, wo fie ihre Hütten auffchlagen Eönnten. Wir 
verficherten ihn, daß der König, der Gouverneur und die 
angefebenjten Häuptlinge ganz damit zufrieden ſeyen, wenn 
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das Boll von Wajakea unterrichtet würde, daß wir aber 
“auch feine Billigung zuerft wünfchen, ehe unfere Lehrer 
von der Inſel Woahu fich hier niederlaffen. Er äußerte 
nochmals, daß er glaube, daß der Linterricht eine gute 
Sache fen, und wenn der König feine Einwilligung Dazu 
nebe, fo fen ers ganz zufrieden. Jetzt nahmen wir von 
ihm Abſchied, und die beyden Dtiffionarien, Thurston und 
Bishop, befuchten die entgegengefebte Seite der Bay, wo 
fie einer Berfammlung von 60 Inſulanern das Wort Got- 
tes verfündigten. Der Häuptling dafelbft war ſehr ver- 
gnügt darüber, und äußerte, er liebe das Palapala, und 
fen bereit, den Sonntag zu feyern. Indeß machte Miſ⸗ 
fionar Eis auf der Hftfeite in mehreren Hütten feine 
Defuche, um die Leute zu fragen, ob e8 ihnen recht fen 
wenn Miffionarien Tommen, um fie zu unterrichten. Im 
Allgemeinen gaben fie der Sache ihren Benfall, und du 
ferten: fie hätten gar finftere Gemüther, und. bedürfen 
des Unterrichtes. Cinige unter ihnen fchienen indeß daran 
zu zweifeln, ob es rathſam fey, wenn Sremdlinge fich in 
ihrer Mitte niederlaffen, indem fie fchon gehört hätten; 
dag in andern Ländern in folchem Falle die Sremdlinge 
die Oberhand geivonnen, und am Ende die Eingebornen 
verdrängt hätten. Miſſionar Ellis bemerkte ‚ihnen, bey 
den Miſſionarien würde dieß gerade der entgegengeichte 
Fall ſeyn. Ihre blutigen Kriege, ihr graufamer Kinder- 
Mord, das berrfchende Lafter der Trunkenheit, und fo 
manche Daraus entfpringende Krankheiten hätten, nach 
ihrem eigenen Geſtändniß, bereits drey Viertheile der Be- 
völferung in den letzten 40 Jahren auf ihrer Inſel hin⸗ 
weggerafft; und es fen wahrſcheinlich, daß um berfelben 
Urfachen willen das Bolt von Hawaii in kurzer Zeit gaͤnz⸗ 
lich vertilgt werden wiirde, wenn nicht diefem Unheil ein 
fräftiges Gegenmittel entgegengefeßt werde. Das fräf- 
tigfte Mittel der Heilung finde fih nun im Chriftenthum 
und in dem heilfamen Einfluß, den der lebendige Glaube 
an den wahren Bott und feinen Sohn Zefum Chriſtum, 
den Erföfer der Welt, über das Leben der Menfchen 
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verbreite. Am Schluſſe der Unterredung Außerten fie. u 
dürfte doch gut ſeyn, wenn Mifftonarien zu ihnen fomm 
und bey ihnen fich niederlaſſen wollten. 

In der Gegend von Wajakea fließt ein ſchöner Em 
an deffen Ufern von Zeit zu Zeit Jahrmärkte geben 
werden. Die Einwohner des Südens bringen venk 
unterften Spite der Inſel her, Diatten, ſchwarzes Inh 
Topa, große Vorräthe getrockneter Fiſche, und ka c 
auf der Südfeite des Fluffes auf. Die Einwon ii 
Nordens führen felbft von der nördlichſten Spitze ei 
her, Schweine, Tabak und gebadene Taro herzu, Wal, 
der Nordfeite des Fluſſes aufgeftelt werden. Zest ni 
fich von beyden Ufern die Käufer und Verkäufer zu, m 
werden ihres Handels einig, worauf dann auf eine lä 
nen Infel im Fluß die Waaren auögetaufcht werden - 
Noch fließen zwey andere Bäche von den Bergen hen: 
die Bay, und machen die Gegend lebhaft. 

Das Land in der Umgegend von Wajakea ik I: 
fchönfte, das wir bis jetzt auf der ganzen Inſel w 
troffen haben, was wohl den häufigen Regengüffenk 
bier fallen, und dem glücklichen Umſtande zusufchrin 
ift, daß fchon feit langer Zeit diefe Gegend Feine vulv 
nischen Ueberſchwemmungen erfahren hat. Eine üppt 
Vegetation bedeckt den Boden, der mit Plantanın, Bi 
nanas, Zuckerrohr, Taro, Erdäpfeln und Melonen reich 
lich angebaut it. Wälder von Eofusnuß- und Brodfruht- 
Bäumen fieht man in jeder Richtung, die mit Haren 
und Früchten reichlich beladen find. Meiſt find Hier aud 
die Häufer befier gebaut als in den Diſtrikten, welche wir 
bisher befucht Haben. 

Wir Fönnen, unter Betrachtung aller Umſtände, ut.» 
umhin zu glauben, daß hier eine Miſſions⸗Station an 
rechten Stelle wäre. Die Fruchtbarkeit des Bodens, der 
Meberfluß an frifchem Waſſer, die ftarfe Bevölkerung: 
der befuchte Hafen und die freundliche Aufnahme, die wir 
gefunden haben, Alles vereinigt fich, diefem Platz vor 
vielen Andern den Vorzug zu geben, und ihn, fo wie 
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Kairua, alfobald mit einigen Miſſionarien zu beſetzen. — 
In der Bay befinden fich etwa 400 Häufer, und: wenig⸗ 
ftens 2000 Seelen, welche die Miffiong - Arbeit alfobald 
umfaſſen Könnte; die volkreichen Dörfer füdlich und nörd- 
fich nicht in Anfchlag gebracht, die von Wajakea aus von 
Zeit su Zeit befucht werden können. 

Nachmittags hielt Miſſionar Ellis eine Anfprache an 
das Volk. In der Berfammlung befanden fich auch 3: 
Inſulaner von den Marqueſas⸗Inſeln, die feit 3 Wochen 
hier auf Befuch find. Ellis fragte fie, von welcher Inſel 
fie fommen ! Bon Fatuhiwa (St. Diagdalena) fagten fie; 
auch Jeben 7 weiße Männer und 2 Neger auf ihrer Inſel, 
die ihnen aber bis jetzt noch nichts von Jehova und Jeſus 
Chriftus gefagt haben. Ellis fragte fie, ob fie glaubten, 
ihre Landsleute würden chriftlichen Unterricht und Lehrer 
aufnehmen? Sa, fagten fie, das würden fie gewiß thun. 
Aber ihr ermordet ia die weißen Leute, und eflet fie, die 
Milfionarien würden nicht ficher bey euch ſeyn. Diele 
Bemerkung fchien einen ftarfen Eindruck auf fie zu machen, 
- bis fie ausriefen: DO nein, o nein! Ihr würdet ung nichts 
zu Leide thun, und Euch follte auch Fein Leid unter ung 
geſchehen. 

Den 14. Auguſt. Die Zeit unſerer Abreiſe war ge⸗ 
kommen, und wir beſchloſſen, auf einer Canoe eine Strecke 
Weges nördlich auf dem Meere zu machen, weil die Ge⸗ 
gend von hier bis Laupahochoe noch ſehr unwegſam iſt. 
Die Boote der Inſulaner find lang, enge, Teicht gebaut, 
und darum auch fehr fchnell. Ein folches Boot tft immer 
nur aus einem Baumflamm gemacht. Einige derfelben 
find 70—80 Fuß lang, 1 oder 2 Fuß weit, und 3 Fuß 
tief, Sie find in der Regel niedlich gemacht, und mit 
Zierrathen verfehen. Ein einziger Dann kann Daher oft 
mit feinem Boote fehneller fegeln, als eine anfehnliche 
Mannfchaft auf den Canoeen der andern Südfee - Snieln. 
Auch mit den Segeln, die aus Matten niedlich verfertigt 
ind, wiſſen fie vortrefflich umzugehen. 
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demnach ihre Wanderung durch die zahlreichen Dörte 

um die nördliche Spibe der Inſel herum fort, währe 

die benden andern Miffionarien, Bishop und Goodrich, 
den Weg nach Waimen nahmen. Auf ihrem einsehen 
Made, der fie über einen fruchtbaren Boden, und sum 
Theil durch wohlangebaute Gefilde hindurchführte, train 
fie nur da und dort ein Feines Dörfchen an, bis fiem : 
49, Auguſt des Morgens glücklich zu Towaihae anfamen, ' 
wo fie mit viel Freude empfangen wurden. 


X. Abſanitt. 


Waipio. Eine andere Freyſtaͤtte. Begriffe der Inſulaner 
von einem zukünftigen Leben. Waimann. 
Solana. Berg Mouna Kea. 


Noch am Abend des 16ten zogen die beyden Miſſtonarn 
Thurston und Eis, aus, um in dem volfreichen Dt | 
Waipio den Sonntag zusubringen. Der Weg führt , 
über einen fteifen Zelfenberg hinweg, von deffen Enk 
aus die Reifenden einen großen Theil des nördliche ' 
bietes überfchauen Tonnten, das, gleich einer herrlikn 
Landichaft, mit feinen zahlreichen Dörfern, Pflanzunn 
und Bächen vor ihren Augen Tag, und die Sruchtbartt 
der Gegend beurfundete. Anten am Fuße des Bern 
nahmen fie ihr Nachtquartier in einem Fleinen Dorfe, i 
welchem der Häuptling fie freundlich empfing, umd fin 
ganze Wohnung mit dem wohlriechenden Sandelholz dur 
räucherte, um fich feinen Bäften angenehm zu machen. 
Am Morgen des Arten machten wir mit Sonnenar 
gang einen Fleinen Ausflug in das romantifche Thal, &8 
rechts umd links mit fchönen grünenden Hügeln befet iſſ 
indeß das Thal felbft einem großen Garten gleicht, in 
weichem alle Brodufte der Inſel, und befonders das Zur 
Rohr, in reichen Weberfluffe wachen. Nach unferer Rüd- 
kehr hatten fich die Dorfbewohner verfammelt, um da 
Wort Gottes zu hören. Es waren deren bey 300, N 
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Linken, boten einen impofanten Anblid dar. Das Land 
umber ift meift mit Waldungen bededit, und nur bie und 
da fteht eine einfame Hütte in einem Kartoffeln⸗Felde. 
Unfer Weg führte ung wieder gegen Dad Meeres - Lfer 
zurück, und wir traten um 40 Uhr in das fchöne That 
Kora ein, das die Provinz Hiro von Hamakua trennt, 
bis wir endlich Abends das Dorf Taumoarii erreichten, 
100 wir Die Nacht: zuzubringen befchloffen. Die Leute des 
Drtes fammelten fich alfobald vor der Wohnung ihres 
Häuptlings, um von Jehova, dem wahren Gott, etivag 
zu vernehmen. Am Schluſſe unferer Unterhaltung riefen 
viele derfelben gerührt aus: Mahemake au ia Jesu 
Kraist; aroha nui o Jesu (Ich verlange Jeſum Chri⸗ 
ſtum; groß ift die Liebe Jeſu). Als wir und zur Ruhe 
zurückzogen, nahm unfer Führer Diafoa das Wort, der 
bie Leute gemeiniglich durch Erzählungen von unfern Rei- 
fen su. intereffiren fuchte; dießmal ließ er fich fogar in 
eine theofogifche Unterhaltung mit ihnen ein, und wir 
hörten ihn, unter den Infulanern ſitzend, fagen: der Him- 
mel fen ein. Ort, wo es weder gefalgene Fiſche noch Bier 
gebe; aber das brauche man auch dort: nicht, denn man 
werde niemals hungrig; allein um dorthin zu kommen, 
müße gar viel geichehen; wer nämlich dorthin kommen 
wolle, der müße friedlich mit feinen Nachbarn leben; er 
dürfe nicht träge ſeyn; befonders aber Tomme fein Ka- 
naka opu nui ori (fein Diann mit einem großen Bauch) 
das heißt, Fein Freſſer in denfelbigen hinein. 

Don Asien fanden wir mit Tagesanbruch auf, und 
festen unſere Reife über fruchtbare Gefilde von einem 
Dorf zum .Andern weiter fort, bis wir Nachmittags 3 
Uhr Kapulina erreichten. Hier fanden wir für zweck⸗ 
mäßig, und in zwey Parthien zu trennen, um nicht bloß 
die Ufer, fondern auch das Innere der Inſel genauer 
Tennen zu lernen, und den Weg quer durchs Land, durch 
den Diſtrikt Waimea nach Towaihae, auf dem weſtlichen 
Ufer, zu. machen, wo wir uns wieder finden wollten. 
Die beyden Miffionarien, Thurston und Eis, febten 
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Dorfe Waimann, wo wir Tauben, ai 
ing Arapai eine freundliche Yfsaz 
aze Gegend iſt maleriſch Tchön, md a 
in hohem Grade entzuückend. Bei 
Dorf ums Andere, too. immer mahren kur 
sufammen kamen, um Das Wort an 
horen. Beſonders waren bie Einwohner von Beam 
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fie fich um uns her, umd wir mußten dummer ze m 
dreymal wiederholen, was wir ihnen vom wahte ı 
lebendigen Bott ſagten, um es tief in ihr Gene 
nehmen. Beſonders willkommen war ihnen Die Beil 
non einem: Erlöfer Jeſus Chriftus, von dem fie nid 
mug hören konnten. Wir mußten ihnen gang umftall r 
fagen, wie fie su Ihm bethen folen. Wir verſichen 
fie, fie dürfen zu Jebova betben, wie ein Kind. mi 
nen Eltern fpricht, und geteoft glauben, daß Er. 
geneigt ſey, auf ihr Gebeth zu hören, und ihnen Guh 
zu erzeigen. Uber daran hatten fie noch nicht am 
wir mußten ihnen in eigenen kurzen Gebethsworten {opt 
wie fie den Namen Gottes preiien, Ihm ihre Sin 
befenuen, und Ihn um etwas Gutes bitten follen. IM 
diefes mußten wir ihnen fo oft wiederholen, bis ſie⸗ 
wörtlich uns nachiprechen Tonnten. In feiner - groim 
Freude ſchickte der alte Häuptling nach einem 

jährigen Knaben, den er fehr zu lieben ſchien; und mr 
dem er und feine Fran dem Knaben dringend zugeſprecha 
hatten; auf jedes Wort genau Acht zu geben, das mt 
reden, mußten wir ihm dieſe Gebethe fo lange vorfew 
Ken, bis er ſie ohne Fehl feſt im Gedaͤchtniß inne hatu 
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mit großer. Aufmerkſamkeit zuhörten; befonders machte 
ber Häuptling verftändige Fragen über den Weg des Heils 
durch Jeſum Chriſtum; erfundigte fich auch nach der Ver⸗ 
änderung, die auf den Geſellſchafts⸗Inſeln Statt gefun- 
den habe, und fügte die Bemerkung hinzu: Hawaii ſey 
ein ſinſteres Land, und werde ſobald ſein wahres Intreſe 
nicht verſtehen. 

Als wir bey Sonnenuntergang uns vor die Thüre der 
Hütte niederſetzten, drang auf einmal ein Jammergeſchrey 
in unſer Ohr; eine arme Frau in einer benachbarten Hütte 
hatte gerade den Geift aufgegeben. Diefer Umſtand leitete 
unfere Unterhaltung auf den Tod, und den Zuftand der 
Seele nach dem Tode, fo wie auf die Nothwendigkeit, 
fich durch ein gottieliges Leben auf dieſe enticheidende Ver⸗ 
änderung vorzubereiten. - Der Mond war gerade am Ho» 
rizonte aufgegangen, und verbreitete fein mildes Licht über 
das ſchöne Thal. Alles war heiter und file, und nur 
noch das Saufen der Inſekten wurde im Grafe gehört. 
Wenn wird Die Zeit Fommen, wo am ftilen Abend die 
Kirchenglocke die friedlichen Einwohner an eine ewige 
Welt erinnert, der wir Alle entgegen ſehen. 

Am 18ten machte Bruder Thurston einen kurzen Aus⸗ 
flug das Thal hinauf, um die Bevölterung kennen zu ler- 
nen, und den Einwohnern zum erftenmal die Freuden- 
Botichaft von einem Tebendigen und ewigen Gott zu brin- 
gen. Das ganze Thal ift trefflich angebaut, und faßt 
eine große Anzahl von Dörfern in fich, die ſtark bevölkert 
find. Dem Miſſionar Enis erzählte der geſprächſame 
Häuptling, bey dem er zurückgeblichen war, einige feiner 
Göttergefehichten: In den Tagen des. Königs Umi, als 
diefer gerade zu Waipio ein Menichenopfer darbrachte, 
hörte er am Altare eine Stimme feines Gottes, die aus 
den. Wolfen mit ihm fprach, und noch mehr Menſchen 
forderte. Der König brachte ein Schlachtopfer ums An⸗ 
dere dar, und die Götterſtimme forderte immer noch mehr 
Menfchenblut, und doch. hatte der König bereits feine ganze 
Begleitung geopfert, bis auf feinen größten Liebling: den 
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derer, die fich eine bejonbern Gäen fs. Wöpcten gab 
hatten, waren immer ein Tabı, eine geweihtte Gel 
die auf keinerley Weiſe verlegt werben durfte. DH 





tabuirt, und dadurch in einen ſolchen Blofade- Anka. 
verſetzt, daß fich ihm Fein Menſch ohne Todesstrafe aäkı 
durfte. Gewiſſe Frucht⸗ oder Fiſchgattungen wurden ft 
beſtimmte Zeiten tabuirt, und Niemand durfte fie a, 
der nicht des Todes fterben wollte War eig Tab db 
gemein, fo durften die Männer keine ihrer gewöhnlich 
Arbeiten verrichten, fondern mußten den Werfanmiuyg 
in den Heiaus beywohnen, wo Morgens und Abend/ ir 
betho verrichtet wurden. War das Tabu firenge, ſuu⸗ 
ten alle Feuer auf der Juſel ausgelöfcht werden; Kisr 
durfte mit feinem Boote aufs Meer gehen; Niemand ku 
baden; Keiner fich auſſerhalb feiner Thüre. ſehen laſeh 
ein. Hund belien, lein Schwein grungen, fein Hahn Beäken 
wenn nicht das Tabu gebrochen, und der Zweck deßeila 
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entdecken konnten, ob fie wirklich einen beftimmten Begeiff 
von der Fortdauer der menfchlichen Seele nach dem Tode 
haben. Einige von ihnen behaupteten, die Seelen der 
Berftorbenen ziehen an den Ort der Nacht, wo fie von 
den Göttern aufgezehrt werden; Andere fagten, fie kom⸗ 
men in die Gegenden, wo Akea und Miru wohnen. Altea 
fon ihr erfter König geweſen fenn, und als diefer zu Wai⸗ 
pio farb, ftieg er auf eine Felſen⸗Inſel in der Unterwelt 
hinab; und gründete dort ein Königreich, Miru, fein 
Nachfolger, ſchloß fich nach feinem Tode an Akea an, und 
theilte mit ihm die Regierung. Ihr Land tft ein Drt der 
Finſterniß, und ihre Speife befteht in Eideren und Schmet- 
terlingen. Zu ihnen ziehe. num Hawaihi hinab, jedoch fen 
noch Feiner der Verſtorbenen an das Tagesficht zurückge⸗ 
fehrt, fondern alles, was fie bievon wiſſen, befiehe in 
Träumen und Bifionen der Prieſter. Beſonders ftehen 
die Könige von Hawaii unter der Aufficht des Miru, dem 
Pluto der Inſel, der bisweilen einen Boten an das Ta- 
gesticht herauf ſchicke, um fich zu erkundigen, was die 
Könige treiben. Diefer Habdes der Sandwichs⸗Inſulaner 
hat große Aehnlichkeit mit den frühern Begriffen der 
Gefenfchafts-Infulaner von der Schattenwelt; auch diefe 
hatten ihren Miru, zu dem Die Könige und Helden hin⸗ 
abzogen, um Hand in Hand in einem ewigen Kreislauf 
um ihn herum au tanzen. 

Am A9ten mit Tagesanbruch verabichledeten wir ung 
nicht ohne innige Rührung von dem gaftfreundlichen 
Häuptling diefes Ortes und feinem gutmüthigen Völkchen, 
die uns an das Meeresufer begleiteten, um und. auf einer 
Canoe nach dem nächften Diſtrikt im Norden fahren. zu 
ſehen. Wir flehten zum HErrn, daß diefe braven Inſu⸗ 
Taner doch vecht bald des Lichtes und der Segnungen des 
Chriſtenthums fi fich erfreuen möchten. Das Ufer, an dem 
wir Hinfegelten, tar in hohem Grade romantifch und 
fhön, und an mancher Stelle fleigen in: gerader Linie 
die Felſen 600 Fuß über die Meeresfläche empor. Da 
und dort fiel in vaufchender Cascade Ri Bach iiber 
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das fteile Selienufer in den Ocean hinab. Nicht ſelten 
ftürsten fich von erftaunlicher Höhe einzelne Infulaner. in 
den Meeresgrund hinab, und ſchwammen munter unferer 
Canoe voraus, bis fie an einem Zelfenftüd, tie die Gem- 
fen, wieder auf die Anhöhe hinauf Fletterten. - So fuhren 
wir auf eine ungemein genußreiche Weiſe etwa 6 engliſche 
Meilen nach dem Dorfe Waimanu, wo wir Tandeten, und 
bey dem Häuptling Arapai eine freundliche Aufnahme 
fanden. Die ganze Gegend ift maleriich fchön, und an 
manchen Stellen in hohem Grade entzüdend. Wir be- 
fuchten ein Dorf ums Andere, wo immer mehrere Hun- 
dert Infulaner zuſammen famen, um das Wort Gottes 
zu hören. Beſonders waren die Einwohner von Waimanıt 
im eigentlichen Sinne des Wortes bungernd und dürſtend 
nach Erkenntniß ber Wahrheit; fchnarenmweife fammelten 
fie fich um uns ber, und wir mußten immer zwey und 
dreymal wiederhofen, was wir ihnen vom wahren und 
febendigen Gott fagten, um es tief in ihre Herz aufzu⸗ 
nehmen. Beſonders willkommen war ihnen die Botſchaft 

von einem Erlöfer Jeſus Chriftus, von dem fie nicht ge- 

nug hören konnten. Wir mußten ihnen ganz umſtändlich 
fagen, wie fle zu Ihm bethen folen. Wir verficherten 
fie, fie dürfen su Jehova betben, wie ein Kind mit fi- 
nen Eitern fpricht, und getroft glauben, daß Er ſtets 
geneigt fen, auf ihr Gebeth zu hören, und ihnen Gute 
zu erzeigen. Uber daran hatten fie noch nicht genug, 
wir mußten ihnen in eigenen kurzen Gebethsworten fagen, 
wie fie den Namen Gottes preifen, Ihm ihre Sünden 
bekennen, und Ihn um etwas Gutes bitten ſollen. iind 
Diefes mußten wir ihnen fo oft wiederholen, bis fie es 


wörtlich uns nachſprechen Eonnten. In feiner großen 


Freude fchickte der alte Häuptling nach einem ſechszehn⸗ 
jährigen Knaben, den er fehr zu lieben fchien; und nach- 
dem ex und feine Frau dem Knaben dringend zugefprochen 
hatten, auf jedes Wort genau Acht zu geben, das wir 


reden, mußten wie ibm dieſe Gebethe fo lange vorſpre⸗ 
hen, bis er ſie ohne Geht feſt im Gedächtnif inne Hatte, 
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Dieß machte den guten Leuten die größte Freude, und 
fie .fagten, der. Knabe werde es nimmermehr vergeſſen, 
und er könne es ihnen wieder fagen, wenn fle es vergefien 
ſollten. Wirklich fchien dem größern Theile der Einwoh- 
ner die Botfchaft von einem ewigen Leben bey Gott dag 
Erfreulichſte zu fenn, das fie jemals gehört haben.. Ganz 
entzückt vief oftmals die Gattinn des Häuptlings laut auß.: 
Wie, darf ich das wirklich glauben, daß mein Geift nim⸗ 
mermehr fterben wird? Iſt das wirklich gewiß, daß die- 
fee arme Leib. einmal. wieder leben fol? Sie war kränk⸗ 
lich und lahm; und als wir ung zur Abreiſe anfchieften, 
griff fie begierig nach zivey Krücken, und wandelte mit 
uns bis zum Meeresufer hinab, wo die guten Leute, und 
befonders diefe Frau, unter einem Thraͤnenſtrom fich 
von uns verabfchiedeten, während wir unfere Reife nach 
Honokane, im Diſtrikt Kohala, au Waſſer fortſetzten; 
ſämmtliche Einwohner ſtellten ſich auf einen hohen Felſen, 
und winkten uns von ihrer Anhöhe fo lange glückwün⸗ 
fcbend nach, bis fie uns endlich aus dem Auge verloren. 
Bir flehten inbrünftig zum HEren, daß Er durch feinen 
heiligen Geift das ausgeftreute Saamförnlein der Wahr- 
heit in ihren Herzen Wurzel faſſen laſſen, und ihnen 
bald Gelegenheit ſchenken möge, durch einen. Boten deg 
Heils mir dem Evangelia des Friedens gründlich befannt 
gemacht zu werden. .: 

um Mittag Tandeten wir. im Dorfe Honofane, das 
etiva 8 Stunden von Waimanı entfernt if. Eine Frau, 
die in dieſer Gegend regiert, Ihikaina, eine Schwerter 
des Arapat, nahm uns bier gaftfueundlich auf, und er⸗ 
quickte und mit trefflicher Milch, die wir als Seltenheit 
törtlich fanden. Eine große Schaar der Einwohner hörte 
bier dem Worte Gottes zu, jedoch nicht fa Ternbegierig, 
wie es zu Waimanu der Fall geweſen war. 

Um a Uhr Nachmittags zogen wir weiter nach dem 
Dorfe Pololu, das in einem gut angebauten Thale liegt; 
dureh welches ein rauſchender Waldbach hinftrömt. Auch 
hier ift dad Land fchön, fruchtbar und anfehnlich bevoölkert/ 


Am Tag beillg (Sonntag) dann treffen 


J ka tabu a bita ua ite kaua. 
A i makemake oe a here mai jane 





gewiß habt ihr die Haͤuptli 


Aber wenn verlangt cuch zu Tommen | 
Geſc 


i. Ike ware oe i na’rii o Tahiti. . 


hoi, 
auch. 


Aroa ware na’rii o Bolabola. 
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ben Hänptlingen von Bolal 


ſche 


1 ela oe ia Jehova ia Jesu Kraist. 


Glauch ie durch · gebora durch Jeſum 
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zernichtet werden follte. Ben Dielen Gelegenheiten band 
man den Kunden und. Schweinen den Rüffel au, und 
verſteckte die Hühner unter einen großen Korb. — Ging 
ein Haͤuptling aus, ſo mußte ſich Jedermann auf das 
Angeſicht zu Boden werfen, und ſelbſt der König und die 
Priefter durften nichts anrühren, und das Efien mufite 
ihnen von einem Andern in den Diund geſteckt werden. - 
Das Tabu wurde gemeiniglich durch einen Ausrufer 
der Prieſter laut verkündigt, woben.alle Lichter ausgelöſcht 
werden mußten. Wer dasſelbe brach, wurde augenblicklich 
mit dem Tode beſtraft, wenn er nicht mächtige Freunde 
unter den Prieſtern hatte. Ein ſolcher ward gewöhnlich 
den Göttern geopfert oder erwürgt. Ein Syſtem, das 
fo allgemein in feinem Einfluß und fo unbeugfam in ſei⸗ 
nen Forderungen war, trug mächtiglich zur Teiblichen und 
geiftlichen Anteriochung der Eingebornen bey. . Nur der 
König, die geweihten Häuptlinge und die Prieſter waren 
son -diefem Bannfluche nicht leicht erreichbar, aber das 
Volk fchmachtete hülflos unter feiner Thranney. Belon- 
ders fchwer Tag der Druck deffelben auf. dem tweiblichen 
Geſchlecht. Bon feiner Geburt an war es dem Mädchen 
nimmermehr geftattet, einen Biſſen Speife zu genießen, der 
in des Vaters Hand gelegen batte, oder an feinem Feuer 
gekocht war. Während der Knabe mit dem Vater zu Tiſche 
faß, mußte die Mutter drauſſen vor der Thüre auf dem 
Boden liegen, und warten, bis ihr etwas gereicht wurde. 
. Ehen darum iſt es nun Fein Wunder, wenn die Ab- 
ſchaffung des Tabu, und die dadurch bewirkte Auflöfung 
der tyranniichen Feſſeln, unter denen das ganze Bolt 
. fenfzte, ein Gegenftand ununterbrochener Glückwünſchun⸗ 
gen auf diefen Inſeln iſt; und der geringfte Berfuch, die⸗ 
fen Gräuel wieder zurüdzurufen, würde unausbleiblich 
mit einem allgemeinen Volksaufſtand begleitet feyn. Das 
einzige Tabu, das fie nunmehr haben, ift der Sonntag, 
den fie La Tabu Cheiligen Tag) nennen, und mit feiner 
Feyer it Feder wohl zufrieden. Wir dürfen getroft hof- 
fen, daß das Ehriſtenthum, das nur folche Verpflichtungen 
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auferlegt, Welche moralifcher Natur find, und zur voahren 
Wohlfahrt des Menfchen gereichen, nach dieſen Vorberei⸗ 
ungen einen deſto freudigern Zutritt zu allen Hütten und 
Herzen diefer Einwohner finden wird, nachdem fie die Ty- 
rannen der Finſterniß fo tief gefühlt, und ihr wenigſtens 
in Hinficht auf ihre Anforderungen fo gram geworden find. 

Nachdem wir mit des HErrn Hilfe unfere Reife glüd- 
Sich vollendet, manche wichtige Beobachtungen zu zived- 
mäßiger Anlegung von Miſſtons⸗Stellen auf dieſer Inſel 
eingefammelt, und uns wieder gemeinschaftlich gefunden 
hatten, eilten wir über Kairua, wo der Gouverneur übe 
unfere eingefammelten Nachrichten und Borfchläge höch⸗ 
lich vergnügt war, und zu ihrer Ausführung Dem Träftig- 
ſten Benftand verfprach, nach unferm gelichten Lahaina, 
auf der Inſel Woahn, zurüd, um die erforderlichen An- 
falten zu treffen, die vorgefchlagenen Miſſtons - Stellen 
auf Hawaii bald möglichht mit einigen aus unferer Mitte 
und einigen tabitifchen Brüdern zu befeben. Hier ifl.cin 
grofies Erntefeld für das Reich Gottes einzuthun; Jafet 
uns inbrünftig betben, daß der Geift des Herrn reich⸗ 
ich über das verfündigte Wort fich ergießen, und diele 
verfinfterten Inſulaner durch die feligmachende Erfenntwik 
Chriſti auf ewig beglückt werden mögen. 

Leider haben wir die Königinn Mutter, Keopuolani, 
Trank angetroffen, aber ihr Herzenszuftand macht ung große 
Freude; fie wächst fichtbarfich in der Gnade und Erfennt- 
niß Jeſu Chriſti, gewinnt täglich mehr Freudigkeit und 
Glaubensmuth, feinen Namen su.befennen, und das Bey⸗ 
fpiel diefee Königinn, der erften Perfon in ganzen Lande, 


dürfte, unter der Mitwirkung der göttlichen Gnade, ein 


mächtiges Förderungsmittel zur Anpflanzung des Chriſten⸗ 
thums auf dieſen Inſeln werden. Dieſe Sache iſt ihrem | 


Herzen die wichtigfte Angelegenheit geworden. Möge der 
HErr ihr Leben ſo lange friſten, bis ſie die Freude hat, 
die Kirche Chriſti in ihrem Vaterlande eingewurzelt und 
gegründet zu ſeben. 
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unter einem börhiten Dberhaupte vereinigt tuurden. Der 
König wird nämlich auf jeder Inſel ald der Herr um 
Eigenthümer, vermöge des Eroberungsrechtes, anerkannt. 
Als Tamehameha den gröfern Theil der Inſeln unter- 
jochte, fo theilte er fie unter feine Lieblinge und ausge 
zeichnetften Striegsoberften unter der Bedingung aus, daß 
fie ihm nicht nur Kriegsdienſte Teiften, fondern auch einen 
Theil der Landeserzeugniffe als Tribut abliefern müßen. 
Jede Inſel wird auf diefe Weile vom Könige einem an- 
geſehenen Häuptling übergeben, der zwar der Regent der 
felben, aber dem Könige untergeordnet it, und feine Be⸗ 
fehle in allen Stücken vollziehen muß. Jede Inſel wird 
in eine Anzahl von Provinzen abgetheilt, von Denen jede 
bisweilen ein Landgebiet von 20 bis 25 Stunden in fid 
faßt; diefe Provinzen, denen oberfte Häuptlinge vorftchen, 
theilen fich wieder in Diftrifte und Dörfer, Die fich bie 
weilen anf given bis drey Stunden an der Meeres ⸗Küſte 
hinziehen. 
Bis eine chriſtliche Miſſion auf dieſen Inſeln begann, 
hatten die Sandwichsſs⸗Inſulaner keine geſchriebene Ge⸗ 
ſchichte, ſo wie keine geſchriebenen Geſetze, und das Her⸗ 
kommen der alten Zeit, das Jeder gut verſtand, oder der 
Wille des Königs entſchied in jedem einzelnen Falle. Seit 
dem erſten Beginnen, das Chriſtenthum unter dieſem Volle 
auszubreiten, iſt nun auch ein wohlthätiger Anfang damit 
gemacht worden, ihre Geſetzes⸗Verfaſſung zu verbeſſern, 
und Recht und Ordnung auf dieſen Inſeln einzuführen. 
Die Abſtammung der Bevölkerung dieſer Inſeln⸗Grup⸗ 
pen im ſtillen Meere geſchichtlich aus den ſparſamen Spw- 
ven einer alten Tradition, und durch ſorgſame Verglei⸗ 
chung vorbandener Thatſachen zu erforfchen, war bey jeder 
Beranlafiung Gegenftand unferer Aufmerkſamkeit geweſen. 
Allein jede Spur alter Tradition ift in ein folches Gewirr 
fabelhafter Legenden eingehünt, daß es wohl unmöglich 
feyn dürfte, auf dem Weg der Gefchichte eine fichere Ver⸗ 
muthung auszumitteln. Es ift fat ‚allgemein angenom- 
mene Anficht, daß die verichiedenen Stämme, welche Die 
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Inſeln des ftillen Dieeres bewohnen, afiatifchen, und wahr⸗ 
ſcheinlich malayiſchen Urſprungs fenen. Bey einem großem 
Theil derfelben wird auch wirklich dieſe Muthmaßung durch 
eine Mannigfaltigkeit vorhandener Thatfachen unterſtützt, 
welche nur auf diefem Wege erflärbar find; aber in be- 
fonderer Hinficht auf diejenigen Inſeln⸗Gruppen des ftil- 
len Meeres, mit denen wir bis jetzt genauer bekannt ge⸗ 
worden find, bedarf diefe Vorausſetzung noch weiterer Be⸗ 
ftätigungsgründe, wenn fie einen gewiſſen Grad von Wahr- 
fcheinlichteit getvinnen fol. -Die Eingebornen des öftlichen 
Theiles von Neu» Holland, mit den mächtigen Snfeln- 
Gruppen ihrer nördlichen Umgebung, Neu - Baledonien, 
die neuen Hebriden und Fitſchis⸗Inſeln mit eingerechnet, 
fcheinen zu einem und demielben Bolfs - Stamme zu ge⸗ 
hören, und von den nördlichen aflatiichen Inſeln herzu- 
kommen, da ihre Haut ſchwarz und ihr Haar wollicht 
und gefräufelt ift, wie Dieß bey ben Bergbewohnern meh⸗ 
rerer aftatiicher Infeln der Fat ift. Uber die Einwohner 
aller öftlich von den Zitfchis gelegenen Inſeln, auch Neu- 
Seeland mit eingerechnet, haben doch ihren gang eigen- 
thümlichen Charakter, obfchon fie manche Achnlichfeit mit 
den Erftern beſitzen. Die Eingebornen der Chatham⸗Inſel 
und Neu-Geelands im Süden, die Sandwichs⸗Inſulaner 
im Norden, die Sreundfchafts-Infeln im Werten, bie zur. 
Oſter⸗Inſel Hin, im tiefften Often, mit. allen dazwiſchen 
liegenden Inſeln, bilden gemeinfchaftlich nur Ein Volk, 
Ihre Götteriehre und Tradition, ihre Sitten und Ge⸗ 
bräuche, ihre Sprache und ihr ganzer Körperbau find, 
fo weit wir bisher mit denfelben befannt zu werden Ge- 
legenheit hatten, überall biefelben, und in vielfacher Hin- 
ficht von den Inſeln⸗Vewohnern im Weften von Tonga- 
tabu verfchieden, und es ließe fich eine mannigfaltige, 
Aehnlichkeit zroiichen ihnen und den Ur⸗Einwohnern Ame⸗ 
rifas auffinden. Wahrfcheinlich bilden fie eine gemiſchte 
Volksmaſſe, von denen ein Theil von den öftlichen Ufern 
des amerikaniſchen Continentes in der älteften Zeit fich 
allmaͤhlig über diefe Inſel Hin vom Oſten her verbreitet Hat, 





Als Tamehameha den größern Theil der Inſel⸗ 
jochte, fo theilte er Re unter ſeine Lieblinge und ip 
zeichnetſten Kriegsoberſten unter ber i 
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faft in derſelben Geſtalt, wie in der hebraͤiſchen Sprache, 
erſcheinen. 

In vielen Beziehungen iſt ſie einzig in ihrer Art, und 
lange nicht ſo lückenhaft, als ſie im beſchränkten Volks⸗ 
gebrauche erſcheint. Der einfache Bau ihrer Wörter; 
das BVorherrfchen der Selbftlauter, und: ihre Gleichfür- 
migfeit in den Endungen, gehören zu ihren vorzüglichen 
Eigenthümlichkeiten. Die Sylben find meift nur aus 2x 
und nie mehr ald aus 3 Buchſtaben zufammen geſetzt. 
In der ganzen Sprache gibt es Feine Hauchlaute, und 
auch Feine doppelten Conſonanten. Jedes Wort, fo wie 
jede einzelne Spike, endigt fi mit einem Selbſtlauter; 
auch vermögen die Eingebornen ohne Mithülfe. eines Vo⸗ 
kals durchaus nicht, zwey neben einander ftehende Mit⸗ 
lauter auszufprechen, und eben. fo wenig, ein Wort, das 
mit einem Mitlauter endigt, ofme einen Gelbftlauter zu 
Hülfe zu rufen. So fprechen. fie 3. B. Beritani, ſtatt 
. Brittannien, Bott ftatt Boot. Eben. fo befiken fie einen 
großen Reichthum von Wörtern, die aus lauter GSelbft- 
lautern beftehen, und aus denen fie ganze Sätze bilden 
können. Der häufige Gebrauch des k macht die Mund⸗ 
art der Sandwichs - Infulaner männlicher, als die der 
Tahiten, in welcher das t vorherrfchend ift. 

Der Ton ihrer Sprache tft vorzugsweiſe fanft und 
melodifch; auch wird von ihnen viel Mühe auf den Wohl⸗ 
laut verwendet, und deßwegen der Artifel oft verändert. 

Jede diefer Mundarten fcheint fir die Dichtkunſt be- 
fonders geeignet zu feyn, und dieß ift namentlich bey dem 
Dialekte der Inſel Hawaii der Fall, in welchem das I 
häufig vorfommt. So voh noch ihre Dichtfunft ift, fo 
haben fie Doch eine befondere Vorliebe für dieſelbe. Kaum 
hatten wir angefangen, fie buchftabiren und leſen zu ler⸗ 
nen, fo war es ihnen unmöglich, einen Beinen Sab an⸗ 
ders als fingend herzuſagen. Auch find alle ihre alten 
gefchichtlichen Ueberlicferungen in Gefängen aufbewahrt, 
die fie ausivendig lernen, und mit Mufit bey Volksfeſten 
berfingen. In biefen Gefängen wird das in der Umgangs⸗ 
Sprache fo häufige E beftändig mit £ verwechſelt. 





- "Mr. Ellis, eo. Aroha ino oe,: me ko was, 
Here Eis, höre. Gruß großen Di, = uud bean Oak 
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mad Kindern alien von uch Verden. . 
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Miffions-Lied 
Del. Das iſt unbeſchreiblich. Oder: Warum find der Thränen.) 


O D der großen Freude, 
Wenn ein irrend Schaf 
Von dei Satans Weide 
Aus dem Siindenfchlaf, 
Gründlich aufgewecket, 
Gnade fuchen geht, | 
Und die Liebe ſchmecket, 
Die wie Felſen fteht. 


O der Freudenthränen, 
Die man fließen läßt! 

Auf beflemmtes Sehnen 
Folgt ein Subelfeft; 
Wenn, Herr, deine Knechte 

Solche Wunder ſeh'n, 
Die durch Deine Rechte, 
Durch Dein Wort geicheb’n. 


Fa des Bräut'gams Stimme, 
Wenn man hört und fieht, 
Wie fein Feuer glimme, 

Wenn er Seelen zieht. 
Das iſt unfre Freude, 
Unfer Lohn und Ruhm, 
Unfers Geiſtes Weide, 
Unfer Eigenthum! - 


er kann es befchreiben , 
as für Luft man fpürt, 
Wenn fein fanftes Treiben 
Selbſt die Schafe führt. 
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Wenn Er feine Beute 
Eingefammelt bat, 

So find feine Leute 
Schon vor Freuden ſatt. 


Geht, ihr faulen Schäfer, 
Dient um Lohn und Brod! 
Schlaft, ihr ſtolzen Schläfer! 
- Predigt kalt und tod! 

Sucher Ruhm ımd Schäße, 
Sucht die Gunſt der Welt; 
Laßt uns! unfere Nebe 

Sind ſchon aufgeſtellt. 


Wir ſind davon trunken, 
Was Ihn ſelbſt entzückt. 
Alles ſey verſunken, 

Was nach Sodom blickt! 
Seelen — ja nur Seelen 
Seelen rufen wir 

Zu den Wundenhöhlen, 

Zu der off'nen Thür. | 

Macht und doch fihon Eine 
Unausſprechlich froh; 

Werden viele Seine, 

Welch ein Jubilo! 

Lamm! Lamm! Deine Weide 
Faßt ſie ohne Zahl. 

Mach' uns ſolche Freude 
Millionenmal! 


Woltersdti 


.— 
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Monatliche Auszüge 
aus | | 
dem Briefwechſel und den Berichten 
der 


Brittifchen und anderer Bibel» Gefellfchaften: 





Bibelverdreitung in dee roͤmiſch⸗ katholiſchen Kirchen: 
1.) Aus einem Briefe von Glasgow, vom 22, Mai 1827. . 


Die Bedürfniſſe der Fatholifchen Schulen in Glas⸗ 
gow nöthigen mich abermals; für die Unterfiügung der⸗ 
felben, an Bibeln und neuen Tellamenten Sie um Ihre 
Hülfe anzufprechen. Haben Sie da doch ſchon früher 
denfelben To manche Tchöne Babe der heil. Schriften, zu 
ihrem Gebrauche zugewendet / und mir dürfen hoffen; 
daß diefe Schulen indeß Ihrer Liebe und Unterſtützung 
noch würdiger geworden find. Linfere Gefellfchaft, die 
fich der Wohlfahrt diefer Schulen angenommen, bat am: 
‚16. November ihren fiebenten Jahrestag gefeiert. Nach 
dem vorgelefenen Berichte,. erhalten nunmehr 1,409 
Schüler Unterricht in unſern Schulen, von denen 635 
. bereits fertig die heil. Schriften Iefen. Die Zeugniſſe/ 
weiche die Lehrer von den Fortfchritten und dem Be⸗ 
teagen ihrer Schüler geben, find hoch erfreulich, Wie 
wir vernehmen, fo bat in andern Ländern nicht felten 
die römiſch⸗katholiſche Beiftlichfeit das Leien der heil, 
Schriften in den Saul verhindert). aber bie Wahr⸗ 
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die Leute fehr. arm und viele: derſelben denöthigt, ſich 
vom Betteln zu ernähren. Zwei und ein halbes Jahr 
lang iſt gar kein Gottesdienſt in dieſer Gegend gehalten 
worden, und in dem ganzen Sprengel habe ich bis jetzt 
weder ein N. Teſtament, noch eine Bibel angetroffen; 
ja viele Einwohner wiſſen nicht einmal etwas von die⸗ 
ſem köſtlichen Buche. Auch für meine Schulen konnte 
ich bis jetzt keine einzige Bibel gewinnen. Da und dort 
findet man zwar in einzelnen Hütten ein Andachtsbuch, 
das aber vom Evangelio Ehrifti nichts weiß. Mit einem 
Wort, der firtliche Verfall diefer Einwohner ift über 
alle Berchreibungaroß. Und dennoch, mein tbeurer Freund, 
find auch diefe verlorenen Schaafe durch den Sohn Got⸗ 
tes eriößt, und mit feinem theuren Blute zu feinem Ei⸗ 
genthume erkauft. Da fie und arbeite ich in ihrer Mit⸗ 
te, werde aber bisweilen von Empfindungen der Weh⸗ 
muth beim Anblick -ihres Fammers völlig übernommen. 
Wird mir nicht vom HErrn ein überfchwingliches Maas 
feines Geiftes, zu meinem Berufe mitgetbeilt, fo muß 
ich alle Hoffunng für das Gedeihn meiner Arbeit auf 
geben. Sch erfuche Sie auf das dringendfle, meiner 
‚armen Gemeinde fo viele N. Teftamente zugufenden, als 
Ste für nöthig erachten. Der HErr wird Sie reichlich 
für diefe himmliſche Gabe der Liebe belohnen. Sehr 
gerne würde ich auch einige Bibeln zum Austheilen un⸗ 
ter den Proteitanten in diefer Gegend in "Empfang neh- 
men, wenn ſie mir zugeſendet würden. 


3.) Von Ebendemſelben, vom 5. Novemb. 1826. | 


. Sie tönnen: fich leicht vorſtellen daß die wenigen 
N. Teſtamente die Sie mir zugeſendet haben, und für 
die ich Ihnen mit Thränen danke, als eine Gabe vom 
Himmel, vonmir aufgenommen wurden. So weit ich Ge⸗ 


so 


beit und Gerechtigkeit gebietet uns , Öffentlich das 3m. 
niß abzulegen, daß die katholiſchen Geiſtlichen dir‘ 
Stadt an der Beförderung diefeer Schulen, den ti 
ften Antheil nehmen, und kräftig dazu mitwirken W 
der Unterricht im Worte Gottes ungehindert in wi 

ben fortgefeßt werden kann. — 


» 


ns Deutſchland. 
2.) Bon einem Fatholifhen Geiſtlichen, vom 18. Eytä, 


Die Lnfittlichkeit, welche in diefer Gegend | 
Großen und Kleinen herrſcht, ift unbefchreiblid m: 
Ich babe in den letzten A Wochen bier zu arbeitmb: 
gonnen, ohne jedoch cine eigene Kirche zu hab 1 
welcher ich das Evangelium verfündigen fan. 8, 
verfammeln uns in einer armen zerfallenen Hit a] 
Gottesdienſt, welche kaum den dritten Theil mein >} 
börer zu faffen vermag. Daran if nun freilichü 
gelegen, denn der Herr wohnt nicht in Tempe" 
von Menfchenbänden gemacht find, fondern int 
Herzen; aber ich fürchte für den fommenden Be: 
wo ich nicht weiß, am welcher Stelle ich meindım 
Schafe zur Predigt des Wortes verfammeln fol. ? 
babe nunmehr angefangen, auf dem Felde, unter frit 
Himmel, denfelben das Heil Gottes in Chrifto Kein: 
verfündigen. Ach! könnte ich nur einige nene Ten? 
te erhalten, um fie in diefer Wildniß unter dem Bf 
aussutheilen. 

Wir befigen noch Fein eigenes Schulhaus, fondern 
wa 100 Schüfer werden in der Stube einer arma dr 
renhütte unterrichtet. Die Unwiſſenheit, Nohhir 
fittliche Verwilderung der armen Jugend im Diele 8 
gend, läßt ſich nicht mit Worten befchreiben. dl 
Mäglicher ift der Zuftand der Erwachſenen. Dabei ſu 


— 


si 


Die Leute fehr arm und viele derſelben genothigt, ſich 
vom Betteln zu ernähren. Zwei’ und ein halbes Jahr 
Fang ift gar fein Gottesdienft in dieſer Gegend gehalten 
worden, und in dem ganzen Sprengel babe ich bis jetzt 
weder ein N. Teftament, noch eine Bibel angetroffen; 
ka viele Einwohner wiſſen nicht einmal etwas von- die- 
ſem töfllichen Buche. Auch für meine Schulen konnte 
Ech bis jet Feine einzige Bibel gewinnen. Da und dort 
findet man zwar in einzelnen Hütten ein Andachtsbuch, 
das aber vom Evangelio Chrifti nichts weiß. Mit einem 
Wort, der fittliche Verfall diefer Einwohner ift über 
aAlle Beichreibung aroß. Und dennoch, mein theurer Freund, 
nnd aisch diefe verlornen Schaafe durch den Sohn Got⸗ 
es eriößt, und mit feinem theuren Blute zu feinem Ei- 
zenthume erfauft. Da fike und arbeite ich in ihrer Mit- 
te, werde aber bisweilen von Empfindungen der Weh⸗ 
muth beim Anblick -ibres Kammers völlig übernommen. 
Bird mir nicht vom Herrn ein überfchwingliches Maas 
seines Geiſtes, zu meinem Berufe mitgetbeilt, fo muß 
sch alle Hoffunng für das Gedeibn meiner Arbeit auf 
„zeben. “Sch erfuche Sie anf das dringendfle, meiner 

emen Gemeinde fo viele N. Teftamente zuzuſenden, als 
„Sie für nöthig erachten. Der HErr wird Sie reichlich 
gür diefe himmliſche Gabe der Liebe belohnen. Gebr 

erne würde ich auch einige Bibeln zum Austheilen un⸗ 
ger den Proteitanten in diefer Gegend in "Empfang nch- 
nen, wenn fie mir zugeſendet würden, 


3.) Von Ebendemfelben, vom 5. Novemb. 1826. | 


„Sie können: fich leicht vorfellen, daß bie wenigen 
Di. Teftamente die Sie mir zugeſendet haben, und für 
„die ich Ihnen mit Thränen danke, als eine Gabe vom 
‚ Himmel, vonmir aufgenommen wurden. So weit ich Ge⸗ 
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fegenbeit fand, »iefelben in unferer Gegend zu we 
len, glaube ich behaupten zu dürfen, daß fie bau 
Achtbarlichen und reichen Segen hervorgebracht kn 
Dieſes war befonders der Fall bei einem jungen Bas 
son 26 bis 25 Jahren, der in offenbarer Schlehik 
dahinlebte und jedem Laſter ergeben war, und hik 
feit kurzer Zeit fein Sinn und Wandel fo fh. 
verändert iſt, daB ich nicht genug dafür danfalı 
Die Gefchichte feiner Belehrung iſt ungemeuri 
würdig, und bat einen großen Eindruck, auf dirw 
Bemeinde, und befonders auf die Jugend gemadt. I 
drei andere fcheinen vom Schlafe der Sünde ae 
chen. Ich predige Sonntags des Morgens und an 3% 
mittag, möge der Herr die VBerfündigung feind & 
tes reichlich feanen. In meinen Vorträgen gt: 
immer eine einfältige Erklärung eines kurzen Ahlen, 
der heil. Schrift, und finde diefe Weife für nid i 
und für meine Gemeinde, ungemein wohlthäty : 
Wort Gottes wird am Ende allenthalben durdi« 
und das Herz der Menfchen verändern. Es gau 
nem Hammer, der Felſen zerfchlägt und ift wien! 
er, das eiferne Herzen zerſchmelzt. Dieß babe tv 
reits bier gefeben und erfahren. Diele meiner Zur 
fcheinen durch die Predigt des Wortes veranlaft wır 
zu fenn, auf ihr verfloffenes Leben surückzubfide. 
Verfchiedene Andachtsbücher, welche ich für fe} 
fommen babe, haben gleichsfalls dazu heigetrage, 
aus der Sicherheit aufzumecen. Vor allem abe? 
ih um mehr N. Teftamente, welche von dem grir 
Nutzen für meine Gemeinde. find. Nach den Santa 
Gottesdienften halte ich mit der erwachſenen Ju 
noch eine befondere Meligionsunterrichtäftunde, —* 
cher ich derſelben gegenwärtig die N. Teſtamenb b 
— erkläre. Welch einen reihen Segen ir! 
eh nicht von biefer Arbeit hoffen, wäre ich nur ent 


55 
6.) Aus dem Briefe eines 70jahrigen katholiſchen Geiflichen. 


Ich bin kaum im Stande, Ihnen die dankbaren 
Empfindungen meines Herzens auszudrücken, aber ich 


tröfte mich mit dem froben Gedanken, daB wir einen - 


HErrn im Himmel haben, der Fein gutes Werk unde- 
lohnt Taffen win, und zu Ihm flehe ich glanbensvol: 
o Herr! belohne Du alle diejenigen, welche die Seelen 
fättigen,, die nach der Wahrheit ungern, mit dem Le⸗ 
bensbrode Deines Wortes. 

Ste können fih kaum die Frende vorfiellen, die 
meine ganze Gemeinde durchlief, als die frohe Nachricht 
erfchallte, daß die N. Teſtamente angelommen feyen, 
welche Sie uns sugefendet haben. Bon dem Abende an, 
da fie bei und anlangten, wurde ich bis zum andern 
Morgen mit Bitten fo fehr beftürmt, dag ich am folgen- 
den Tag kaum noch ein paar Exemplare übrig hatte, 
Wer etwas dafür geben fonnte, der Hab es mit frobem 
Herzen , und den aller ärmiten wurde diefe Gottesgabe 
gefchenft. Aber noch find in meiner Gemeinde die aus 


1600 Seelen befteht, gar viele, die fümmtlich nach dem. 


Worte Gottes verlangen, und ich weiß nicht, wie ich 
ihr Verlangen fättigen kann. 

Was hr Gefchenf ung allen noch werther machte, 
war der Umstand, daß es in den Tagen des Kubiläums 
bei uns anfam. Alle meine Pfarrfinder waren herz⸗ 
lich froh, die Tegte, über welche ich in dieſen Tagen 
predigte, in ihrem ganzen Zufammenbange felbft, in 
ihrem N. Teftamente nachzulefen. Gerne hätte ich den 
Pabſt Pius den fiebenten aus feinem Grabe aufgemwedt, 


um ihm Gelegenheit zu machen, fich mit eigenen Augen 


von dem großen Nupen zu überzeugen, den auch die 


ärmſten und einfältigften Chriften aus dem Lefen der 


heil. Schriften ziehen. Die intereffante Schrift, die 
Nothwendigkeit, den Laien die Bibel in die Hand zu 


v 
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Leine Furcht vor Rem, ‚denn der, welcher der Menſch⸗ 
beit fein Wort gab, wird es auch zu erhalten und zu 
ſchützen wiſſen. Wnausfprechlich viel Gutes Tann in un- 
ferer vielbewegten Zeit ausgerichtet werden, wenn das 
Wort des Herren überall, wo man feiner bedarf, aus—⸗ 
gebreitet wird. 


5.) Bon einem katholiſchen Beiftlichen , vom 19. Dechr. 1826. 


Mit der reiniten Freude kann ich Ahnen melden, 
daß in meiner Nachbarfchaft viele junge Geiftliche und 
Schullehrer fich angelegentlich damit befchäftigen,, unter 
Jungen und Alten, das Wort Gottes auszubreiten. Wir 
befolgen dabei Ihren guten Rath; alle unfere Leute 
bringen ihre N. Teftamente mir fich in die Kirche, und 
bier geben wir fodann, nach der Sitte der heil. Väter 
zu unferer großen Erbauung, einen Abfchnitt um den 
andern-durch. Sie follten feben, mie aufmerffam und 
flite bei diefen Gelegenheiten meine Gemeinde if. Da 
- hört man nicht mehr die alte Stimme des Pharifüers , 
der reich und gar fart if. Vor kurzer Zeit bielt ein 
alter Kapuziner Mönch es für angemeſſen, feine Stim- 
me gegen das Bibellefen zu erbeben; es if derſelbe, 
defien Kanzel feine Pfarrgenoſſen fchon Tängft au den 
Meifibietenden verkaufen wollten, weil er feinen Ge⸗ 
brauch von derfelbigen machte, Ich verwies ihm fein 
tbörichtes Benehmen, machte ibn aufmerffam auf die 
ernften Worte des Heilandes, die Er einft zu den Pha⸗ 
rifäern ſprach: (Math, 23, 23.) und gab ibm den Rath, 
feinen Eifer in Zufunft beffer anzuwenden. : Seitdem 
if der Dann ruhiger geworden. Wir fürchten uns bier 
nicht, vor den Verboten und Bannflüchen höherer Ge⸗ 
walten. weil das, mas einmal für alle als wahrhaft 
gut erfannt und angenommen worden if, auch alfo blei⸗ 
ben muß. 5 


van. _ — — — — ——— — Pa“ TR ‘ 
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6.) Aus dem Briefe eines Tojährigen katboliſchen Geifflichen. 


ch bin kaum im Stande, Ihnen die dankbaren 
Empfindungen meines Herzens auszudrücken, aber ich 
tröfte mich mit dem froben Gedanken, daß wir einem 
Herrn im Himmel haben, der Tein gutes Wert unbe- 
lohnt Taffen will, und zu Ihm flebe ich glaubensvoll: 
o HErr! belohne Du alle diejenigen, welche die Seelen. 
fättigen,, die nach der Wahrheit hungern, mit dem Le⸗ 
bensbrode Deines Wortes. j 


Sie können ſich kaum die Freude vorfiellen, die 
meine ganze Gemeinde durchlief, als die frohe Nachricht 
erfchallte, daß die N. Teftamente angefommen ſeyen, 
welche Sie ung zugefendet haben. Bon dem Abende an, 
da fie bei und anlangten, wurde ich bis zum andern 
Morgen mit Bitten fo fehr beftürmt, daß ich am folgen- 


den. Tag kaum noch ein paar Exemplare übrig batte. 


Wer erwas dafür geben fonnte, der gab es mit frobem 
Herzen, und den aller ärmften wurde diefe Gottesgabe 
gefehentt. Aber noch find in meiner Gemeinde die aus 


1600 Seelen beftebt, gar viele, die fümmtlich nach dem. 


Worte Gottes verlangen, und ich weiß nicht, wie ich 
ihr Verlangen fättigen kann. 

Bas Ihr Geſchenk uns allen noch werther machte, 
war der Umfand, daß ed in den Tagen des Jubiläums 
bei uns anfam. Alle meine Pfarrlinder waren berz- 
lich froh, die Texte, über welche ich in diefen Tagen 
. predigte, in ihrem ganzen Zufammenbange felbft, in 
ihrem N. Teftamente nachzulefen. Berne hätte ich den 
Pabſt Pins den fiebenten aus feinem Grabe aufgeweckt, 
um ihm Gelegenheit zu machen, fih mit eigenen Augen 
von dem großen Nutzen zu überzeugen, den auch die 
ärmfen und einfältigften Chriften aus dem Lefen der 
beit. Schriften ziehen. Die intereffante. Schrift, die 
Nothwendigkeit, den Laien die Bibel in die Hand zu 
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N.° VII. Auguſt 1827. 
Monatliche Auszüge 


a u s 


dem Briefwechſel und den Seriäten 
der 


zrittiſchen und anderer Bibel. Geſellſchaften. 





England. 


Aus dem Jabresberichte der Hülfs⸗Bibelgeſellſchaft zu 
Briftoll. | 


Mit Vergnügen wird unfere Committee gewahr, 
a8 die Gnade Gottes im verflofienen “Jahre abermals 
infere Arbeiten, reichlich gefegnet hat. Wir haben im 
taufe deſſelben 3362 Bibeln ansgetheilt, wovon. 650 
Stemplare an Schulen und mwohlthätige Anftalten , abge- 
eben worden find. Die Liebesgaben, welche uns fir 
ie heil. Sache der Bibelverbreitung, in diefem Jahre 
ufloffen, beliefen fich auf die Summe von 20,508 fl., 
vn welcher wir den größern Theil der Mutter-Gefell- 
haft, für die allgemeine Bibelverbreitung aufenden konn⸗ 
en. Unſer Bibelverein feiert nunmehr das 17te Jahres⸗ 
et, und der HErr ließ es uns gelingen, innerhalb die- 
er Zeit, feit dem erftien Sabre der Errichtung unferer 
Hefelfchaft 92,722 Exemplare, unter Armen und Be 
ärftigen, in Umlauf gu feten. 

Blicken wir auf die Fünftigen Bebürfniffe und Ar⸗ 
reiten unferer Anſtalt bin, fo findet es jedermann na, 
Ürtih, wenn wir nach bergebrachter Sitte, die 
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dringliche Nothwendigkeit nachweifen, in diefem Bat ! 
der Dienfchentiebe, nicht müde zu werden. Ya ma: 
würde es für ein fonderliches Gebrechen eines Jahrt, 
berichtesd halten, wenn nicht in demfelben auf vermehn 
Anftrengungen, mit allem Ernſt angedrungen mürk , 
aber ift es denn blos ein bedeutungsloſer Gemeinplas s 
nes Berichtes, daß diefe immer wieder gefagt und in: 
mer wieder gehört werden muß? Worinn liegt wohl ie 
Grund einer folchen jährlichen Wiederholung? un 
viele find unter uns, die auch ohne Wort umd Ania 
rung, es für ihre Pflicht erachten, zur Ausbreitung 
beit. Schriften in diefer Welt, jährlich ihre Liebesgak ! 
beisuiteuern ? Nur allzuoft bleibt uns, dic wir fü ke 
Sache Gottes, und das Wohl der Menfchheit ein Im: 
zu reden, beauftragt find, der Wunfch übrig, dam! 
mehr als blos die Macht der Worte befißen möcht: | 
um die Neichen diefer Welt dabin zu vermögen, E: 
Verhältniß zu dem großen But, das Gottes nah! 
nen anvertraut hat, an unferen wohlthätigen Ani 
thätigen Antheil zu nehmen. 

Das Verlangen nach dem Worte Gottes, vermit - 
ich felbit in unferm Vaterlande nicht, im welchen! 
reits fo viel für die allgemeine Ausbreitung deſſelbe 
geleiiter worden if. Wenn zu der Zeit, da die Bil 
Geſellſchaft ihre Arbeiten begann , es hätte vorausgeſcht 
werden können, welch eine mächtige Anzahl von Bild 
Erxemplarien innerhalb den nächften 20 Fahre in uni 
Lande, und unter unferm Volke, vertheilt werden mit 
de, fo würde man zum Voraus als vollkommen ausgemad' 
angenommen haben, daß fodann um diefe Zeit, das vibe 
bedürfnig durchgängig gefillt fen, und eine toeitet 
Nachfrage nach dem Worte Gotted, nicht mehr gitt! 
werden würde. Aber gerade das Gegentheil ift ar 
wärtig der Fall, Während diefe Thatfache ung denlid 
zeigt, daß ein fo furchtbarer Mangel am Worte Gotti 


er 


unter unferm Volke ftatt fand, wie fich auch nicht einer 
unter uns im fchlimmften Falle: zu denfen vermöchte, fo 
beweißt fie ung zugleich auf der andern Seite, daß ein 
neuer Sinn und Geiſt unter und angeregt, und daß 
Verlangen die heil. Schriften zu befiten, auf eine wun- 
dervolle Weife, in tanfend Herzen entzündet worden iſt. 
Es ift hoch erfreulich, zu hören, daß die ungeheure An- 
zahl von Bibeln, welche die Bibel-Befellfchaft in den 
verfloffenen Jahren in Umlauf gefest hat, fo wenig im 
Stande war, diefed Bibelbedürfniß zu befriedigen; dag 
der Verlauf an Bibeln in den öffentlichen Buchläden , 


mit jedem Jahre, den'gleichen reifienden Fortfchritt go 


macht bat, fo daß, was Fein Menſch erwarten Tonnte, 
die felbfilofefte Thätigkeit der chriflichen Liebe, mit dem 
zeitlichen Snterefle des Handels, in einen Bund getre⸗ 
ten if, Wir find zum Preife Gottes wie es fcheint, 
dahin gelommen, daß unter den Klafien der Dürftigen, 
eine Familie fich nicht Länger mit dem Beſitz einer ein- 
zigen Bibel begnügen kann, fondern mehrere bedarf, 
und daß befonders diejenigen, welche die väterliche 
Wohnung verlaßen, um ihr eigenes Lebensloos zu verfu- 


chen, eine Bibel. auf ihren neuen Weg mitzunehmen ge-.. 


wohnt find. 

Es liegt etwas großes und begeifierndes in dem Ge⸗ 
danfen an diefe fchnele, und zahlloſe Vermehrung. des 
Bihelbuches, das von einem Jahre zum andern, je mehr 
und mehr in allen Sprachen der Völkerſtämme, fich als 
Wort des Emigen, geltend macht. So fehen wir die 
Zeugniffe unferes Gottes, die heil. Vorfchriften feines 
Geſetzes, und die Eröffnungen feiner Gnade, nach und 
nach in millionenfachen Lebensverhältniſſen, fichtbarlich 
ihre Stellung einnehmen, wo fie Jahrtauſende guvor;, 
feinen Zutritt gu den menfchlichen Herzen gefunden batte, 
So fehen wir fchon in Hinficht der Allgemeinheit der 
Verbreitung das befe vs die Biber eine unable 










Weberlegenbeit über jedes andere Buch der Werk. 
winnen, und ſich Über alle gute Bücher zum Beni 
feiner Nüglichteit emporkellen. Es iR erfreulich 11 
denten, wie die Zahl der Bibeln, oßne alle Ba 
Kung, die Zahl irgend einer der geleſenſten Geile 
des Unglaubens, in diefer Welt, unendlich übe 
und wir dürfen getroſt hoffen, die Zeit ik ih. 
ferne, in welcher alle Schriften ungläubiger Sek 
weiche bereits vorhanden find, oder noch zum Verſſg 
Sommen werden, nur ein verächtfiches Säufchen 
machen werden, gegen bie wachfenden Millionen mE. 
Exremplarien deſſelben einigen Buches, das die Kai: 
mung bat, ihren wilden Strom in der Zelt aufn 
ten, umd ihre fchlechte Sache su Schanben zu made Hi. 
In unſern frübern Berichten Hatten wir wa # 
u Zeit Gelegenheit, auf das fchnelle Wachsthum tab 
fennmiß, unter unferm Volk binzumeifen.: Beast 
früher die Frage in den Rathsverſammlungen dee 
fen, als eine zweifelhafte erfchien, ob wohl ani® 
afgemeine Verbreitung der Volksbildung und hal ! 
Erkenntniſſe für eine wahre Verbefferung des SW di 
ſtandes gehalten werden dürfe, fo if nunmehr dit 

ge auf eine Weile beantwortet, die keiner @rörterm ' 

mehr bedarf. Der Volksgeiſt it aus feiner alten Mi 
feinerten Unbeweglichkeit herausgehoben, und fan ®: 

feinem neuen LZaufe fo wenig aufgehalten werden, (F. 
der Strom, den das Schmelzen der Schnee und & 
maflen eines langen Winters verurfacht. Und wen 6: 

nur allzuſichtbar am Tage liegt, daB Das toachfent 
uebergewicht vermehrter Erfenntniß, und geiftiger En 

feßlung unter den Völlern, wenn es nicht vom leituda 
Einfluſſe ber Religion begleitet iſt, grauenvolle Umil. 
zungen in feinem Gefolge bat, fo liegt eben darim ci 
defto flärferer Beweis, für unfere heil. Verpflichtung 
deſto eifriger auf die allgemeine Verdreitung der heil 
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Aus eine Oriefe des Herra Prebigers Bewer, Seacu 
irrländifchen Bibelgefelifchaft. 
Dounblin Dem 30, Auguß 1327. 


Der Brief, worinn fie und die erfreuliche Rıdı 
mittheilen , daß die Mutter Befellfchaft ze 
‚don, unferem Lande abermals das anfehnliche I 

von 23,150 Bibel⸗Exemplarien beſtimmt hat, hat u 
ſerem Vereine eine allgemeine Freude angeress; WR. 
bin beauftragt, ihren waͤrmſten Dank für. die 
Bereitwilligfeis anszubrüden , mit welcher Sie cuh 
Wünfchen und Bedürfniſſen, entgegen schmal. 
Es matht mir ein befonderes Beranügen, Tai 
Nachricht ertheilen zu dürfen, daß ſowohl ei 
neuer Hülfs⸗Bibelgeſellſchaften, als auch das Sc . 
nach dem Worte Gottet, noch immer im raſchen ſ 
men begriffen iR. Seit dem leuten Junius ash 
in unferm Lande nicht weniger als 26 neue Wi 
eine errichtet worden, die feit dem Merz 15% 
mehr die Zahl von 191 Vereinen bilden. Seit it 
Venten Jahresverſammlung iſt bereits mehr als dic W 
yelte Anzahl von Bibeln von uns ausgetheilt word 
als in irgend einem: der vorhergehenden Jahre der F 
war. 

























Die Zreunde der Wahrheit: und die Freunde d 
Yands, haben hohe Urfache, zu gerübrter Danthriä 
gegen Bott. Während die wachſende Bekanntſchaft w 
der Einfluß des Wortes Gottes, die geiftliche Wehlfal 
und die Sittlichfeit unfered Volkes, fichtbar empor Mi 
wird er auch zugleich mächtig dazu beitragen, Died 
und Eintracht unter demfelben wieder berzufiella. I 
der frohen Erwartung diefer feligen Erfolge gebe m 
zum HErrn, um immer reichere Segnungen für it 
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